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RIBLIA ILLUSTRATA, 


oder 


geographifche und hiſtoriſche Deſchreibung 
der Eifel, 


Don 
Sobann Friedrih Schannat. 


— — — 


Aus dem lateiniſchen Manuſcripte überſehht und mit Anmerkungen und 
| Bufägen bereichert 


von 


Georg Bärfd, 


Rönigt. Preußiſch. Gehrimen Regierungsrathe und Rittmeifter und Hanfeatiidem Maier, 
a. D., Ritter des rothen Adler-Orbens 4. Klaſſe und bes Kaiſerl. Ruſſiſchen Wladimir- 
Ordens 4. Kiaffe mit der Schleife, Mitgliebe der Keniglichen Deutihen Geſellſchaft zu 
Königsberg , der Aurländifhen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt in Mitau, bes Vereins 
der Altertbumsfrennde im Mbeinlande in Bonn, ber Gefellihaft zur Erferfhung und 
Aufbewahrung geſchichtlicher Denlmale in Luremburg, und bed naturbiftorifben Bereins 
der Preußiſchen Rheinlande und Weſtphalens, Ehrenmitgliebe ber Gefellihaft nüßlider 
Ferihungen zu Zrier und bes Vereins für Naſſauiſche Altertbumsfunde und Gejdicte- 
forfhung zu Wiesbaden. 


Eifliia doctorum genilrix preclara virorum. 


Des dritten Bandes erfie Abtheilung. 
x Erſter Abjchnitt. 


Aachen und Leipzig, 
Berlag von Jakob Anton Mayer, 
(Brüffel bei Mayer & Flatau.) 


- 1852. 
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Die Städte und Ortfchaften 


der 
Eifel und deren Umgegend, 


topographifch und Hiftorifch bejchrieben 
von 


Georg Bari, 


König. Preufifhen Geheimen Regierungsraihe a. D. ıc., Nitter mehrerer Orten, Mit. 
gliede und Ehrenmitgliede mebrerer gelehrten Geſellſchaften. 


Bes erſten Bandes erſte Abtheilung. 


Aachen und Leipzig, 
Berlag von Jakob Anton Mayer. 
(Prüffel bei Mayer & Flatam) 
1852. 
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Borrede 


So bin ich denn endlih im Stande bie Fortfegung eines 
Werkes dem Drude zu übergeben, welches ich vor 27 Jah— 
ren begann und für deſſen Herausgabe ich ſchon fo viele 
Opfer gebradt habe. 

Es war im Jahre 1824, als die 1. Abtheilung des 1. 
Bandes der Eillia illustrata erſchien. Ihr folgten 1825 die 
2. Abtheilung des I. Bandes, 1829 die 1. Abtheiluug und 
1844 die 2. Abtheilung des Il. Bandes. 

Die Mufße, welde mir die erbetene und im Jahre 1848 
erhaltene Entlaffung aus dem Dienfte des Staates, dem 
ih mich beinahe cin halbes Jahrhundert gewidmet hatte, 
gewährte, babe ich zur Bearbeitung des nachſtehenden Wer: 
kes verwendet. Wenn daffelbe aud eine Fortjegung der 
Eiflia illustrata für die Befiger der frübern Theile derfelben 
ift, fo ift die Einrichtung deffelben doch fo getroffen wor- 
den, daß cs auch für jene Leſer brauchbar ift und Intereffe 
haben fann, welche jene frühern Theile der Eiflia illustrata 
nicht beſitzen. Der Lefer wird gewiß darin Manches fin- 
den, was des Wiffens werth ift und nicht blos auf die Eifel 
allein Bezug bat. 

Die Eifel felbft aber verdient gewiß die Aufmerffamfeit 
des Geſchichtsforſchers, des Mineralogen, des Statiftifers. 


VI 

Viele alte edle Geſchlechter find der Eifel entiproffen, 
manche Schlachten dort gefämpft und die Schidfale der 
Bölfer entfchieden worden. Die erlofchenen Bulfane der 
Eifel deuten auf Naturbegebenheiten, welche weit über die 
Anfänge unferer Gefhichte hinaus reichen. Von den alten 
Sitten der Vorfahren und felbft von ihrer Sprade hat 
fih bis jetzt noch Mandes erhalten, obgleidh auch auf den 
Höhen und in den Thälern der Eifel die Zeit ihr Recht übt 
und das Althergebrachte immer mehr verfchwindet. 

Fünfzehn Jahre habe ich (1819—1834 als Landrath des 
Kreifes Prüm) in der Eifel gewohnt und ferner vierzehn 
Jahre (1834—1848 als Mitglied der Königlichen Regie: 
rung zu Trier) mit berfelben in fteter Berührung geftan- 
den. In allen Richtungen babe ich die Eifel vielmals durd- 
reifet. Alles was ih von Schriften, weldhe auf die Eifel 
Bezug batten, nur ermitteln und erhalten Fonnte, habe ich 
benugt, um mein Werf fo viel als möglich zu vervollftän- 
digen. Sollte das Werf deffenungeachtet einige Irrthümer 
enthalten, fo wolle man bedenfen, daß alles Menfchenwerf 
Stüdwerf ift. MWiffentlih babe ich gewiß feine Irrtbümer 
mitgetbeilt und werde es mit großem Danfe erfenn n, wenn 
man mich auf diefelben aufmerffam machen und mich eines 
Beſſern belehren will. Die Berichtigurg foll dann im näch— 
ften Theile folgen. 

Der Neihhaltigkeit des Stoffes wegen babe ich den IH. 
Dand 1. Abtheilung der Eiflia illustrata, welcher jest auch 
unter dem Titel 
„Die Städte und Ortfchaften der Eifel und deren Umgegend“ 
erſcheint, in mehrere Abtheilungen theilen müffen. Der erſte 
Abſchnitt eder bie erfte Abtheilung enthält die Ortichaften 
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der Negierungsbezirfe Aachen, Köln und der Kreife Adenau 
und Ahrweiler im NRegiermngöbezirfe Koblenz; die folgen 
den Abtheilungen, für welde das Manufeript auch ſchon 
zum Drude bereit it, werden bie merfwürdigften Ortſchaf- 
ten der Kreife Maien, Cochem, eines Theiles des Kreifes 
Zell und die zur Eifel und deren Umgegend gehörigen Drt: 
ſchaften im Regierungsbezirfe Trier und im Großherzog: 
tbume Luremburg aud Stablo enthalten. Der Testen Ab- 
tbeilung wird ein vollftändiges alphabetifhes Regifter 
fämmtliher Ortſchaften beigegeben werden. Vorläufig find 
die Ortſchaften numerirt. Anfänglich hatte ich jeder Ort» 
aft von 1 bis 159 eine befondere Nummer gegeben; 
weil die Zahl der Nummern dadurd aber fehr anwuchs, 
babe ih folde, von Nro. 160 big Nro. 183, in diefer Ab- 
tbeilung auf tie Bürgermeiftereien befchränft. In eben dies 
fer Art werde ich den folgenden Abtheilungen fortfahren. 

Des II. Bandes 2. Abtheilung der Eiflia illustrata oder 
der I. Band des Werfes über die Städte und Ortichaften 
der Eifel und deren Umgegend, wird die Eilliı sacra, die 
Geſchichte der Klöfter und andern geiftlihen Stiftungen 
enthalten. 

Auch für. diefen Band nehme ich die Theilnahme der Le— 
fer im Boraus in Anſpruch, und boffe ihnen darin mandes 
Intereffante, mande Aufklärung über die Geſchichte der 
Borzeit mittheilen zu können. 

Bor Allem kann ih Gott nicht genug danfen, daß er 
mir in einem Alter von beinabe 74 Jahren noch die gei- 
ftigen und körperlichen Kräfte verliehen bat, um dieſes Werf 
zu vollenden, an weldem ich mit eben fo vielem Vergnü— 
gen als Ausdauer gearbeitet habe. Möge diefe Arbeit nicht 
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vergebens fein und mögen recht viele Menſchen Belehrung 
und Unterhaltung in dem Werfe finden, 

Den Freunden, welche mich mit Schriften und Nachrich— 
ten unterftüst haben, fage ic dafür meinen innigften Danf, 
Auch hat fo mancher alte Freund mir die viele Jahre bin- 
dur bewiefene Gunft aufs Neue dadurd bethätigt, daß er 
fih bemüht bat, die Zahl der Subferibenten zu vermehren, 
welche erforderlih war, um den Berleger für die Koften 
des Druds fiher zu ftellen. Diefen Freunden danfe ich auf 
das Herzlichfte für diefe freundlichen Bemühungen, fo wie 
ih den hoben Gönnern, welche fih für die Herausgabe des 
Werks intereffirt haben, meinen geborfamften Danf abftatte. 

Das Berzeihniß der Subferibenten wird der letzten Ab- 
theilung vorgedrudt werden. Vielleicht ift es möglih, den 
Subferibenten mit dem zweiten Bande als Zugabe eine gute 
Karte der Eifel zu liefern, welche aber von Nicht-Subferi- 
benten befonders wird bezablt werden müffen. 

Koblenz, am 21. Juni 1852, 


G. Bärſch. 


Des Schamnat’fchen Werkes 


fünfter Theil. 


Bon Den Städten im Eifel-Gan. 
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Fünfter Theil. 
Yon den Städten im Eifel-Gan. 





Kylburg. 

Johann I., Erzbiſchof von Trier, erwarb das ganze 
Allodium in Kylburg von Dietrih, Grafen von Hochfteaden, 
und übertrug diefem daffelbe zum Lehn. 

Im Sabre 1239 wurde vom Erzbifchofe Dietrich zu Kyl— 
burg ein Schloß zur Schugwehr des Klofters St. Thomas 
gegen die Anfälle der Herren von Malberg erbaut. Eben 
derſelbe Erzbiſchof Dietrich erlangte auch, daß Trier ſich 
der Burg zu Bitburg, gegen wen e8 aud) fei, bedienen 
dürfe, und Dagegen war der Graf von Quremburg Burg: 
mann zu Kylburg, wie dies eine Urfunde vom Jahre 1239 
(Kalend. August.) beweift, 


Münfter:Eifel. 


Die Stadt Münfter-Eifel wird in einer Urkunde vom 
Jahre 104, erwähnt, in welder Juſtina, eine edele Ma- 
trone, der Kollegiat-Kirche eine Schenfung machte. Als 
Kinder derfelben werden in der Schenfungs-Urfunde ge- 
nannt : Retzholf, Schirmvogt des Orts, und deffen Söhne 
Hubert und Gerlach, und es wird der Stadt erwähnt, in 
welcher fich das neue Klofter in der Eifel befindet. Auch in 
einer Urfunde Dietrihs, Erzbifhofs von Köln, vom Jahre 


— 


1115, wird ſie die Stadt, wo das neue Kloſter iſt, genannt. 

In einer Urkunde Wilhelms, Herzogs von Jülich, in 
welcher ſich derſelbe mit Peter Herrn von Croneburg ver— 
gleicht, vom Sabre 1363, beißt es: „gegeben 1363 in 
vmſer ftatt munſter-Eiffel.“ 

Im Jahre 1416 in der Nacht octav. Apostol.litt Münſter 
Eifel ſehr durch eine große Ueberfhwemmung. In diefer 
Nacht verloren gegen bundert Menfchen das Leben in den 
Fluthen und die Mauern der Stadt und viele Häufer wur: 
den zerftört, und eine unendlihe Menge Vieh Fam in den 
Fluthen um, 

Nurburg. 


Das Schloß Nurburg wurde von Albers, Vorgänger des 
Erzbifhofs Hillin, gegen die Quremburgifchen Grafen er: 
baut. 

Wittlich. 


Arnold, Erzbifhof in Trier, gab im Jahr 1172 dem 
Herzoge Berthold von Zebringen unter andern die Vogtei 
Wittlich zu Lehn, deren fih zu der Zeit Kuno von Mal- 
berg bemächtigt batte. Broweri annales Trevir. Tom. II. 
p- 75. Nach einer alten Urfunde Arnolts, der im Jahre 
1242 in einem Schisma zum Erzbifchofe von Trier erwählt 
wurde, erwarb derfelbe von dem Ritter Hugo und von 
Johann, dem Knappen, Herren von Vinftingen deren Schirm— 
vogtei über Wittlich. 

Im Sabre 1397 wurde Wittlich von denen von der Marf- 
Arenberg zerftört, aber nicht lange darauf vom Erzbiſchof 
Werner wieder aufgebaut. Diejer begann auch den Wieder: 
aufbau eines Pallaftes, welcher im Jahre 1141 in dem 
Kriege, welden Graf Heinrih von Luremburg gegen den 
Trierifhen Erzbiſchof Adalbero für die Mönde in St. 
Marimim führte und in weldhem der Graf von Quremburg, 
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als er zur Flucht gezwungen, Wittlich durch Feuer verwü— 
ſtet hatte, zerftört worden war. 

Im Sabre 1425 vollendete der Erzbifhef Otto den von 
Werner angefangenen Bau des Schloffes in Wittlich mit 
großem Koftenaufwande. 


Scheuren, 


eine Burg (Castrum) nicht weit von Wittlich, foll der Erz- 
biihof Hillin im Jahre 1167 erworben haben. 


Schleiden. 


Die Einwohner des Orts gehörten vor Zeiten zum Pfarr: 
Iprengel Steinfeld, bis im Jahre 1230 Friedrih Dynaft 
von Sleyden mit Genehmigung des Abts bier eine Kirche 
baute, und im Sabre 1317 wurde einem andern Friedrich 
AL) geftattet, einen Taufftein zu errichten. Endlich erlangte 
Dietrich von Menderfheid-Scleiden im Sabre 1539 vom 
Abte das Patronatreht nebft dem Zehnten, wogegen dem 
Abte das Patronatrecht zu Erp mit dem Zehnten abge» 
treten wurde. 

1 Hillesheim. 


Im Jahre 1452 eroberte der Trieriſche Erzbiſchof Jakob 
von Sirk, Hillesheim, deſſen ſich Johann von Hürten, ich 
weiß nicht unter welchem Titel, bemächtigt hatte, und be— 
hielt die Stadt. 

Im Jahre 1464 verpflichtete ſich der Trieriſche Erzbiſchof 
Werner in einem wegen Schöneck, Malberg und Freuden— 
burg abgeſchloſſenen Vergleiche, daß, im Falle durch Ur— 
kunden nachgewieſen werden könne, daß Hillesheim von den 
Grafen von Luxemburg lehnsabhängig ſei, er thun werde, 
was darnach Rechtens ſei. 


— — U 0 — —— — —— 


Anmerkungen und Bufähe 
des 
Serausgebers zum fünften Theile 


des 


Schannat'ſchen Manuſcripts. 


— — 


Don den Städten in der Eifel. 


Die 
Städte und Ortfchaften 
der 


Eifel und der Umgegend. 


Topographiſch und hiſtoriſch beſchrieben 


von 


Georg Däͤrſch. 


Die Nachrichten, welche Schannat in dem vorftehenden 
Theile iiber einige angeblihe Städte in der Eifel mittheilt, 
find Höchft dürftig und mangelbaft. Nur fieben Ortichaften 
führt Schannat an, weldhe ihm in Urfunden vorgefommen 

waren und befchränft dieſelben nur auf den Eifelgau. 

Mehrere andere Ortfchaften bat Schannat in dem Texte 

l. Bv. 1. Abth. S. 71 angeführt, und ich babe folhe in 

meinen Anmerfungen ebendafelbft S. 102 zu ergänzen ge— 

ſucht. As Ortfchaften im Eifelgau werden noch ausdrüdlic 
folgende bezeichnet : 

Villa ‚Sarabodis (Sarsdorf bei Gerolſtein) in einer 
Urfunde des Königs Pipin, vom Jahre 763. 

Villa Bettinga , Bettingen an der Kyll (Ober-Bet— 
fingen im jegigen Kreife Daun) in einer Urk. Kaifers 
Lothars, vom Jahre 842. 

Gelichesdorp super fluvium Notinna in einer Urkunde 
vom Jahre 846. 

ſ. 1. Bd. 1. Abth. S. 77 und 102, 


Sollte das nicht vielleicht Gilsdorf bei Nöthen im Kreifr 
Schleiden fein? Ih weiß dann nur nicht Duvium Nolinna 
zu deuten, da ein Fluß fih gar nicht in der Nähe befin- 
det. Gelsdorf im Kreife Ahrweiler fann es auf feinen Fall 
fein. Eben jo wenig ift an die Nette zu denfen, wie ic 
I. Br. 1. Abtb. S. 72 angenommen babe. 
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Dalaheim in einer Urfunde vom Jahre 867 ift ohne 
Zweifel Dahlem, im Kreife Bitburg. 
Smidenheim in einer Urfunde v. I. 867 Schmidtheim. 
Baufenheim in einer Urfunde v. J. 867 ift Bafem. 
Zontondorp in einer Urkunde v. 3. 898 Tondorf. 
Riforicheit in einer Urfunde v. J. 975 ift wahr: 
fheinlih Kalten Reiferfcheid im Kreife Adenau, nicht 
Reiferfcheid im Kreife Schleiden. 
Außerdem fährt noh Wilthem ) an 
Brunvillare et Vonfeld in einer Urfunde des Kaiſers 
Lothar v. 3. 865, und Brunwatare et Ruonfelt in einer 
anderen Urfunde veflelben von demfelben Se 

Wilhelm fügt hinzu rectius Ariolare. 

Welche Ortfchaften mit diefen Namen bezeichnet — 
weiß ich ſo wenig anzugeben, als auch wo das von Wilthem 
erwähnte Gundelavinga, welches in einer Urkunde vom 
Jahre 978 vorkommt, zu ſuchen iſt. Letzteres habe ich auch 
I. Bd. 1. Abth. S. 102 angeführt. 

Da Schannat nur von fo wenigen Ortſchaften in der 
Eifel und mit fo wenigen Worten ſpricht, fo babe ich es 
mir um fo mehr zur Aufgabe gemacht, nachſtehend einige 
Nachrichten über die merkwürdigſten Ortfchaften in der Eifel 
mitzutheilen. 

Dabei nehme ich die Gränzen der Eifel in größerer Aus- 
dehnung an, als ich folhe im I. Bande 1. Abtbeilung die— 
ſes Werfes Seite 18 u. f. bezeichnet babe, und ziebe auch 
die Ortfchaften hinzu, welche, wenn auch nicht in der Eifel 
felbft, doch in deren Nähe Liegen und in manderlei Be- 
ziebungen zur Eifel fanden oder noch ftehen. 

Sp folgen denn nachſtehend Nachrichten von Ort— 


ſchaften: 


2) Luciliburgensia editione Neyen p. 90. 
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1. Im Regierungsbezirfe Aachen : 
1. im ſüdlichen gebirgigten Theil des Kreifes Düren an 
der Ruhr (Nievdeggen) ; 
2. im ſüdlichen des Kreifes Düren; 
3. in einem Theile des Kreifes Monijoie; 
4. im Kreiſe Schleiden. 


II Im Regierungsbezirke Köln : 
1. in dem an die Eifel grängenden Theil des Kreifeg 
Euskirchen; 
2. im ganzen Kreiſe Rheinbach. 
I. Im Regierungsbezirke Koblenz : 

. im Kreife Adenau ; 
. im Kreife Ahrweiler; 
. im Kreife Cochem ; 
. im reife Mayen, und 
. in einem Theile des Kreifes Zell. 

IV. Im Regierungsbezirfe Trier : 
. in einem Theile des Kreifes Berncaftell; 
. im Kreife Bitburg; 
. im Kreife Daun; 
. im Kreife Prüm; 
. in einem Theile des Landfreifes Trier, nebft einigen 


Ortſchaften des Stabtfreifes Trier; 
6. im Kreife Wittlich. 


V. In einem Theile des Großherzogthums Luremburg 
und zwar in einem Theile des Bezirkes Diefirch. 
Ich babe mih alfo nicht auf die eigentliche Eifel be: 

ſchränkt, fondern auch Nachrichten über einige Städte und 

Ortichaften gegeben, welche, wenn aud nicht zur Eifel ge- 

börend, doch in mannigfacher Beziehung zu derfelben ftanden. 


— 


nn 
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Die Römer hatten an der Militairftraße, die von Trier 
durch die Eifel nad Köln führte, mehrere Burgen (Castra, 
befeftigte Läger) und Gaftelle errichtet. Zu Sunferatb (Ego- 
rium vieum) find noch die Ueberbleibſel eines jolhen Ca— 
ftells fihtbar. Die Burgen Eaffelburg und Murlebad) wur- 
den höchſt wahrfcheintih auf den Trümmern Römiſcher 
Gaftelle erbaut. An dem Muthe der Befagungen diefer Bur— 
gen, an der Kraft der Mauern berfelben, brach fich die 
Macht der Hunnen, der Slaven und der Normanen, welde 
Deutſchland beimfuchten und durchzogen. 

Später gaben die zunebmende Rechtloſigkeit, die häufigen 
Fehden, welche aus der ſchrankenloſen Selbfthülfe entſtan— 
den, endlich die Raubfucht, welche Wegelagerung für Fein 
entebrendes Erwerbsmittel hielt, Veranlaſſung zur Entfte- 
bung von Qurgen. 

An oder unter den Bergen, auf welden mebrentbeils 
die Burgen lagen, fiedelten fih Handwerker und andere 
Sewerbtreibende an, um Nahrung und Schuß zu erbalten. 

Dadurch entftanden dann Burgfleden, welche bei größe: 
rer Ausdehnung Stadtrechte erwarben. Die Einwohner wur: 
den dann von Frohnden und Laften befreit, wogegen fie 
dem Burgherrn eine Abgabe entrichten mußten. Auch erbielten 
diefe Städte oder Burgfleden das Recht, Jahrmärkte zu 
halten. 

Sp wie um die Burgen, bildeten ſich auch um die Klöfter 
wohl Fleden, die fpäter ftädtiiche Rechte erhielten. Durch 
die Ungunft der Zeiten find mehrere diefer ehemaligen Städte 
wieder in die Reihe der Flecken G. B. Gerolſtein, Hilles- 
beim, Stadtkyll, Welichbillig) oder gar der Dörfer ge- 
treten. 
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B. Regierungsbezirt Aachen. 
1. Kreis Düren, 


Der Kreis Düren, im öftlihen Theile des Regierungs- 
bezirfs Aachen, bat eine Größe von 10, Duabdratmeilen 
und eine Bevölkerung von 51,768 Seelen Cim Jahre 1843). 

Der Kreis ift in fieben und zwanzig Bürgermeiftereien 
eingetbeilt (Arnoldsweiler, Bergheim, Binsfeld, Birgel, 
Birkesporf, Bürvenih, Drove, Düren, Ehe, Froitz⸗ 
beim, Füffenih, Kelz, Lamersdorf, Langerwebe, Mer: 
fen, Merzenich, Niedeggen, Niederzier, Nörvenih, Notb- 
berg, Dllesbeim, Pier, Sievernih, Stodheim, Straalg, 
Weisweiler und Wollersheim). Die im Oſten des Kreifes 
liegende Bürgermeifterei Füffenich berührt die Grenzen der 
Eifel und die Bürgermeiftereien Niedeggen und Wollers- 
beim, im Norden des Kreifes, gehören, wenigftens tbeil- 
weife, zur Eifel. 

1. Nideggen, jest ein Fleden und Hauptort einer Bür- 
germeiſterei im Kreife Düren, mit 106 Häufern und 485 
Einwohnern, liegt an einem Berge, an deſſen Fuße die 
Ruhr fließt und von deſſen Spige die Trümmer einer mäch— 
tigen Burg weit hinaus in das Land fohauen *). 

Dei Niedeggen foll der fchone Siegesaltar gefunden wor- 





+) Im Sabre 1794 war die Burg nod) gut erhalten und diente zur 
Wohnung des Amtskellmers. Die Franzöfifche Regierung verkaufte die 
Gebände für eine unbedeutende Summe zum Abbruch, Der Käufer 
zog bedeutenden Nupen aus dem Verkaufe der fchönen Quaderfteine 
und anderer Banmaterialien, und feine Spur würde mebr von der 
Burg übrig fein, wenn die Preußifche Negierung nicht die Reſte an 
fich gekauft hätte, um die gänzliche Zertrümmerung zu verhüten, 
Bon den Trümmern bat man eine herrliche Ausſicht nach den Höhen 
der Eifel. 
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den fein, weldyen ich im I. Bande 1. Abtheilung dieſes Wer- 
kes, Seite 546, befchrieben und eine Abbildung deffelben 
beigefügt habe. Der Altar befindet fich fest im Mufeum zu 
Bonn. 

Der Bezirk, wo jest Niedeggen fteht, gehörte zum Zül— 
pihgau, und war ein Beſitzthum des Grafen Albert von 
Molbach, nicht Murlenbach, wie ich früher irrthümlich, Durch 
Schaznat verleitet, angenommen habe. Alverada, die Toch— 
ter des 1177 geftorbenen Grafen Albert, war mit Graf 
Wilhelm II von Jülich vermählt, welcher wahrſcheinlich 
das Schloß Niedeggen baute. 

Im Jahre 1206 ſchlug Kaiſer Philipp der Hohenftauffer 
bei Niedeggen den Gegenfaifer Dtto IV. 

Graf Wilhelm II. von Jülich, mit dem Beinamen der 
Große, ftarb 1207 zu Niedeggen. — Im Sabre 1214 über- 
fiel Graf Wilhelm II. von Jülich den Nachtrab des Kö— 
nigs Friedrih IL, nahm den Herzog Ludwig von Baiern 
Hefangen und verwahrte ihn auf Niedeggen. 

Der von Graf Wilhelm IV. von Jülich in einer Fehde 
im Jahre 1242 gefangene Kölnische Erzbifchof Conrad (v. 
Hochſtaden) mußte neun Monate lang in Niedeggen ge— 
fangen figen. In Folge eines Schiedsſpruchs über die Strei- 
tigfeiten zwifchen dem Kölniſchen Erzbifhofe Conrad und 
dem Grafen von Jülich, hatte Letzterer das Schloß zur Nie- 
deggen als ein Lehn des Erzftifts Köln anerfennen müſſen, 
wie ein Schreibeu des Erzbifchofs an den Grafen von Berg 
vom Sabre 1254 beweifet. (Lacomblet Urfundenbuch IL, 
S. 221.) Ws Graf Wilhelm IV. in einer Fehde gegen den 
Kölniſchen Erzbifhof Engelbert II. (von Falfenburg) im 
Fahre 1267, Lebteren in einem Gefechte zwifchen Zülpich 
und Lechenih, befiegte und gefangen nahm, verwahrte er 
denjelben mit dem ebenfalls gefangenen Grafen Diedrich 
VI. von Cleve, auch auf dem Schloffe zu Niedeggen. Der 
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Graf von Eleve erhielt feine Freiheit dadurch, daß er feine 
Tochter Elifabetb, dem Sohne des Grafen von Jülih, Ger: 
bard (VIII.) zur Ehe verfprad. Der Erzbifchof mußte aber 
3%, Jahr auf Niedeggen bleiben. Noch zu Anfange des 
jesigen Jahrhunderts zeigte man den Kerfer, in welchem 
der Erzbiihof gefangen gefeffen, und den Altar, an dem 
er Meffe gelefen batte. 

Als Graf Wilhelm IV. mit feinem erftgebornen Sohne 
Wilhelm V. am 16. März 1278 von den Bürgern zu Aachen 
erichlagen worden war, und ber Erzbifchof Siegfried (von 
Mefterburg) fi beinahe der ganzen Grafſchaft Jülich be- 
mächtigte, leiftete nur Niedeggen (fo wie Hambach) Wider- 
ſtand. 

Walram und Gerhard, die Söhne des Grafen Wilhelm 
von Jülich, ſtellten ſich mit Hülfe ihrer Freunde, beſonders 
des Grafen von Los und ihrer Vaſallen, dem Erzbiſchofe 
entgegen. Auch der Herzog von Brabant und der Graf von 
Flandern nabmen fih der Sache des ihnen verwandten Jü— 
lich'ſchen Hauſes an. 

Am 14. Oktober 1279 wurde durch Vermittlung des Gra— 
fen Gottfried von Sayn, zu Pingsheim bei Lechenich der 
Sühnvertrag zwiſchen der Gräfin Richardis von Jülich und 
ihren Söhnen Walram, Otto und Gerhard mit dem Erz- 
bifchofe abgefchloffen. In diefem Bertrage wurde auch das 
bisherige Lehnsverhältnig von Niedeggen anerfannt. La— 
comblet II. Seite 430. Kremer’s afademifche Beiträge IN. 
S. 155. 

Durch eine Vermählung des Grafen Walram von Jülich 
mit der Tochter Heinrichs von Wefterburg, eines Bruders 
des Erzbifhofs Siegfried, follte im Jahre 1290 eine noch 
feftere Einigung zwiſchen Köln und Jülich zu Stande fom- 
men, und Walram wies feiner Fünftigen Gemahlin unter 
andern aub das Schloß Niedeggen zum Wittbum an. Tas 
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eomblet N. S. 541. Die Vermählung fcheint aber nicht zu 
Stande gekommen zu fein, denn Walram flarb 1297 un- 
vermäblt. 

Im Jahre 1371 führte Herzog Wilhelm I. von Jülich 
den von ihm in der Schladht von Baesweiler befiegten und 
Hefangenen Herzog Wenzel von Luremburg nad Niedeggen, 
wo derfelbe längere Zeit bleiben mußte"). 

Auch Reinhold von Falfenburg, welcher die Befigungen 
bes Grafen Gerhard V. von Jülich verheert hatte und von 
Lesterem im Jahre 1316 gefangen genommen worden, wurde 
mehrere Jahre lang zu Niedeggen eingefperrt. 

In dem Kriege, welchen Kaifer Karl V. wegen Geldern 
führte, wurde das Schloß Nicdeggen im Jahre 1542 von 
den Kaiferlichen angezündet. Die Mauern deffelben waren 
6 Fuß did. In fpäteren Zeiten wurden die Trümmern zum 
Abbruch verfauft. 

Zu Niedeggen war der Sig eines Jülich'ſchen Amtes, zu 
welhem die Drtfchaften Bergftein, Berg vor Floßdorf, 
Thum, Berg vor Niedeggen, Bürvenich, Dürfcheven, Greußau, 
Dber-Maubah, Embfen, Engen, Flatten, Froitzheim, Floß— 
dorf, Haufen, Ginnick, Hoven, Yuntersdorf, Rangendorf, 
Mergenih, Loewenich, Ulpenih, Nemmenih, Niedeggen, 
Niederberg, Schaven, Schwerfen, Piffenbeim, Sevenih, 
Soller, Wollersheim, Weißkirchen, Vettweiß, Jacobwülles— 
heim u. ſ. w. gehörten. Auch gehörten die Ritterſitze zu 
Berg, Blens, Bulich, Buſch, Creutzau, Enzen, Froitzheim, 
Gartzen, Güddersheim, Hauſen, Irnich, Juntersdorf, 
Langendorf, Löwenich, Luppenau, Niedeggen, Niederberg, 
Roth, Sievernich, Vettweiß, Veynan, Firmenich, Virnich, 


*) Froiffart ſagt von dem Herzoge Wenzel: Ti tint prison courtoyse. 
Histoire de Limbourg V. 5. 138. 
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Vlatten und Weiß zu diefem Amte. Der legte Amtmann 
war der Freiherr von Kolff zu Haufen. Zu Niedeggen bes 
fand fih auch eine Komthurei des Johanniter-Ordens. Das 
Klofter Steinfeld hatte bier ein Priorat. 

Im Jahre 1342 hatte Markgraf Wilhelm von Jülich das 
von dem Grafen Diedrich IX. (den Frommen) von Gfleve 
1339 zu Stommeln gegründete Collegiatftift nach Niedeggen 
verlegt, eine Kirche dafelbft gebaut und demfelben mebrere 
Patrenate und Pfarreien verlieben. Im Sabre 1569 ver- 
legte Herzeg Wilhelm von Jülich-⸗Cleve-Berg das Stift nach 
Jülich, wo es bis zur Beſitznahme des Landes durch die 
Franzoſen beftand. Die Stiftsfirche verfiel und wurde 1659 
den im Jahre 1642 nach Nicdeggen gefommenen Minoriten 
überlaffen. Diefe ftellten die Kirche wieder ber. Das von 
ihnen gegründete Kfofter wurde von der franzöfifhen Re- 
sierung aufgehoben. 

Ueber die Ruhr führt eine, im ab e 1765 von ber 
Bürgerfchaft erbaute fteinerne Brüde. Auf dem Stadthauſe 
wurde von den Minoriten eine aus fünf Klaſſen beſtehende 
Schule gehalten. Die in der Nähe der Burg liegende Pfarr— 
firhe war eine Maltheſer Ritter-Ordenskirche, und in der— 
jelben befanden fi die Grabmäler mebrerer fürftlichen Per: 
ſonen, unter Andern des 1278 zu Aachen erichlagenen Gra- 
fen Wilhelm IV. Schon im Sabre 1219 hatte Graf Wilhelm 
M. von Jülich (nach Kremer der IV. diefes Namens) dem 
deutfhen Orden die Kirchen zu Niedeggen und Siersporf 
und das Reichslehn. Bergftein gefchenft (Lacomblet IL. ©. 
45), und fein Sohn und Nahfolger Wilhelm (IV.) diefe 
Schenfung im Jahre 1225 beftätigt Cebendaf. ©. 70). Ehe: 
mals refidirten die Komthure des Johanniter-Ordens in dem 
Paftorate. Im Jahre 1784 war Freiherr Claudius Joſeph 
von Düding, Komthur zu Niedeggen, Aachen, Mecheln 
und Worms, und der damalige Paſtor zu Niedeggen, 

III. mom. 2 
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Michael Vaeſſen, war 1769 von ibm. ernannt worben. An 
der Kirche waren viele Beneficien geftiftet. Im Minoriten- 
flofter befanden ſich zulest fünf Mönche. Außer der Pfarr: 
firhe und der Kirche des Minoritenflofters war zu Niedeggen 
auch noch cine Hospitalsfiche ad St. Jovinianum. Zur Pfar- 
rei zu Niedeggen find jegt außer Niedeggen aud noch das 
Dorf Abenden mit einer Kapelle, der Weiler Brüd, die 
Höfe Hollig, Lüppenau, Callerbend, Kirfhbaum, das Ge- 
böfte Mühle, die Häufer Lach und Schüdderfeld und einige 
Mühlen eingepfarrt. Die Bürger waren wegen der Treue, 
die fie ihrem Landesberrn einft Bewiefen, von ullen Ab- 
gaben befreit und zablten nur fehs Stüber Steuern von 
einem Morgen Aderland. In dem Bertrage, welden Graf 
Wilhelm IV. von Jülich im Jahre 1237 mit Walram von 
Limburg abfchloß, wurde den Einwohnern von Niedeggen 
das Recht, Brandholz aus dem Walde bei Congen zu neb- 
men, verlieben (Lacomblet I. S. 116). Die Einwohner 
treiben Aderbau, Leinweberei und Tuchmeberei. Nabe bei 
dem Orte werben gute.Schleiffteine gebrochen. 

Die Schend von Nicdeggen befamen den Beinamen wahr: 
Iheinfih von der Burg Niedeggen, wo fie vielleiht Burg- 
lehne befaßen. Schen in Urfunden_ von 1287 wird domi- 
nus Wilhelimus Pincerna de Nidecken, in einer andern von 
bemfelben Sabre Wilhelimus dictus Wetzelein Pıncerna de 
Niedeggen , unter den Zeugen genannt. (Kremer’s akadem. 
Beiträge II. Urkunden ©. 174 u. 180.) Schend Wilhelm 
von Niedeggen wurde 1275 von Herrn Dietrich von Heins- 
berg mit einigen Gefällen zu Brakel befebnt. (Kremer IL. 
©. 17.) Martin Schenk von Niedeggen machte fich im nie— 
derländifchen Kriege berühmt. Er diente erft den Spaniern, 
trat aber 1585 in die Dienfte der General-Staaten. No 
in demfelben Jahre nabm er Groeningen. Im Jahre 1586 
baute er die nach ibm genannte Schenkenſchanze bei Emme: 
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ih. Im Sabre 1587 führte Schend die Truppen des Köl— 
viſchen Erzbifchofes Gebhard Truchfes und nahm Bann, 
welches aber 1583 von Merander Farneſe, Herzöge von 
Parma, wieder genommen wurde. Bei einer verfuchten aber 
mißlungenen Ueberrumpelung von Nimwegen ertranf Schend 
am 14. Auguft 1589. Noch zu Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts war Bernhard Schend von Nicdeggen fürs 
ſächſiſcher Gefandter am furpfälzifchen Hofe. 
Die von Binsfeld befaßen Güter zu Niedeggen. 


Bruno Schmitz, Doftor der Theologie, welcher 1720 ale 
Provinzial des MinoritensÖrdens zu Köln ftarb und 
mehrere Schriften hinterlaffen hat, war aus Niedeggen ge- 
bürtig. 

Karl Kaspar von Siebold, einer der berühmteften Wund- 
ärzte, welder im Jahre 1807 als Profeffor zu Würzburg 
ftarb und deſſen Söhne und Enkel ſich in der gelehrten 
Welt ausgezeichnet haben, war 1735 zu Niedeggen gebo— 
ren und der Sohn eines Wundarztes dafelbft. Auch Pro- 
feffor Brüninghaus zu Würzburg war von Niedeggen ges 
bürtig. 

Die Bürgermeifterei Niedeggen befteht aus dem Fleden 
Niedeggen, den Dörfern Abenden und Ober-Maubach, den 
Weilern Brüd und Sclagftein, den Höfen Hollig, Luppes 
nau, Gallerband (Kallerbend) und Kirfhbaum, den Häu— 
fern Lach und Schübderfeld und einigen Mühlen, Diefelven 
DOrtfhaften und außerdem nod das Dorf Blens bildeten 
während der franzöfifchen Verwaltung die Mairie Niedeggen 
im Kanton Froigheim, im Arrondiffement Aachen, im Roer— 
Departement. Zu. Niedeggen ift ein Friedensgericht. Auch 
werden bafelbft jährlich acht Krahm- und Vichmärfte ge- 
halten. Zur Zeit der franzöftfhen Verwaltung gehörte Nie- 
deggen zum Kanton Froisheim im Noer-Departement, Nabe 
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bei Niedeggen liegen noch die zum Kreife Düren gehörigen 
DOrtfchaften : a. Bürvenich ; b. Füſſenich. 

a. Bürvenic liegt am Bergerbace nahe an den Grän- 
gen der Kreife Schleiden und Eusfirhen. Es befand fi 
bier ein Nonnenflofter , Eifterzienfer Ordens, welches wahr- 
fcheinlich feine Gründung, gewiß aber reihe Schenfungen 
den Grafen von Jülich zu verdanfen hatte. Es ift bier eine 
katholiſche Pfarrfirde. 

Bürvenich ift Hauptort einer Bürgermeifterei, zu welcher 
noch Empfen mit einer Pfarrkirche und Eppenich, das 
nah Bürvenich eingepfarrt ift, gebören. Die Pfarrei zu 
Biürvenich gebörte zum Zülpicher Defanate. 

Im dreizehnten Jahrhundert befaß die Abtei Prüm zu 
„Buruenihe,” wie Caefarius ed nennt, 16 jugera. 

b. Füſſe nich, norbeöftlich von Niedeggen an der Gränze 
des Kreifes Eusfirhen. Hier war ein Nonnenflofter bes 
Praemonftratenfer-Ordeng , über weldes ih ausführliche 
Nachrichten im folgenden Bande mittbeilen werde. Zur 
Bürgermeifterei gebören Geich und Juntersdorf, die 
auch nah Füffenich eingepfarrt find. 


2. Kreis Malmedy. 


Der Kreis Malmedy, 14,*2 Duadratmeilen groß, mit 
29,367 Einwohnern, liegt gegen Norden am hoben Been, 
welches den Lebergang von der Eifel zu den Ardennen bildet. 
Zu dem nördlihen Theile des Kreifes gehören die Bürger: 
meiftereien Amel, Bellevaur, Büllingen, Bütgenbach, Mal: 
medy, Manderfeld, Meyerode, Recht und Weismes. In 
vielen Ortfchaften diefes Theiles des Kreiſes ift die wallonifche 
Sprache die vorberrfchende und die meiften Ortichaften haben 
doppelte Denennungen, neben der deutſchen noch eine wallo- 
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nische. So heißt Amel Ambleve, Engelsdorf Ligneuville, 
Brüden Pont, Affelborn Faymonville, Rodt Sart. 

Der füdlihe Theil des Kreifes, die Bürgermeiftereien 
Crombach, Lommersweiler , Reuland , Schönberg, Thom. 
men und St. Vith umfaffend, gehört zum Theil ſchon zur Eifel. 

2. Amel (Ambleve), ift ein Kirchdorf mit zwei und 
vierzig Häufern und zweihundert fechs und fiebenzig Ein- 
wohnern und Hauptort einer Bürgermeifterei. Hier bei dies 
biefem Orte war e8, wo Karl Martell im Jahre 715 in 
dem Kriege, den er gegen den König von Neuftrien Chil— 
perih II. und deffen Majordom Rainfried führte, das feind- 
liche Heer fchlug. 

Amel gehörte zu dem Diftrifte Diftling, Deftling, Os— 
ling oder Dsning , der von dem Walde Osmick den Namen 
hatte und in Urfunden auch als pagus Amblevensis vor- 
fommt, weil Amel der Hauptort in demfelben war. Noch 
jest wird diefer Diftrift der Hof von Amel genannt, 

Amel wird in den ältern Urkunden Ambleve genannt. Es 
gehörte zu den drei und vierzig Villen, welche König Los 
thar dem Marienftifte zu Aachen gefchenft hatte und deren Be— 
fig König Arnolf im Jahre 888 dem Stifte beftätigte. Lacomblet 
1. ©. 39. Gleiche Beftätigung ertheilten König Heinrich 1. 
im Jahre 930 Cebend. S. 50), König Otto I. 966 (eben. 
S. 64), Kaifer Friedrich 11. 1226 (Racomblet I. S. 72). 

Amel war das Stammhaus eines mächtigen Gefchlechtg, 
welches fi darnadh nannte und aud St. Vith und Neuen- 
dorf beſaß. Alle diefe Befisungen verkaufte Philipp von 
Amel (Philippe d’Ambleve) an die Gräfin Margarethe von 
Luremburg und deren Sohn Heinrich III., welche den Her. 
308 Walram von Limburg damit belehnten '). 


— — 





) Histoire de Limbourg par M. S. P. Ernst, public par Mr. R 
Lavalleyc. wivre V. p.275. Hontheim hist. Trev. I. p. 676 et 69. 
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Mit den Übrigen Befigungen des Limburgifhen Haufes 
famen auch Amel und St. Vith an die Grafen von Bianden 
und von biefen an die Grafen von Naffau, Prinzen von 
Dranien, 


Nah der Ehronif von Prüm von Otler (msc.) faufte 
Gerhard (Graf von Bianden) Incun und zwanzigfter Abt 
von Prüm (+ 1219), Amel für eine bedeutende Summe 
von dem Herzoge Heinrich (IL) von Limburg, und gab es 
demjelben zum erblichen Lehn. Auch Caeſarius von Mylen— 
bonf führt im registro bonorum Prumiensium in der Note 
au XXXII. de Remecke (Remich) Amel als ein Beſitzthum 
von Prüm auf, mit welchem der Herzog von Limburg be- 
lehnt fei. Auch berichtet derfelbe bei LXAXXV de Juchggende 
(Süden), daß Abt Gerhard Allodium quoddam quod Am- 
bele appellatur, für eine bedeutende Geldſumme gefauft 
und dem Herzoge von Limburg und deſſen Erben zu Lehn 
gegeben habe. 


Im Jahre 1355 genehmigte Jrmefund von Blanfenheim 

eine Tochter Gerhards V. und Hausfrau Johanns Herrn 
von Bold (Boulay), daß ihr Gatte den Hof Amel vom 
Erzftifte Trier zu Lehn nehmen dürfe (Urkunde im Koblenzer 
Archiv). 
In einem Vergleiche, welchen Gerhard von Rodemachern 
im Jahre 1467 mit ſeinem Schwager, dem Grafen Wil— 
helm von Virneburg abſchloß, wurde beſtimmt, daß Letzte— 
rer den Hof Amel behalten ſoll. 


Im Jahre 1469 kaufte Adrian von Naſſau die Herrſchaft 
Amel von Ludwig von der Mark, Herrn von Neufchatel 
und Rochefort Ludwig von der Mark war wahrfcheinlic 
ein Sohn Johanns von der Marf, Herrn von Neufchatel 
und Ambleve, 

Dei Amel vereinigen fih zwri Bäche zum Flüßchen Amel 
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(Ambleve) , welches auf Sougnez fließt und bei Doux Aamıne 
in das rechte Ufer der Durthe mündet. . 


Zur Bürgermeifterei Amel gehören die Dörfer Amel, 
Deidenberg, Eibertingen, Halenfeld, Heppenbach, Hep- 
ſcheid, Sveldingen, Mirefeld, Möderfcheid, Montenau und 
Shoppen. 

Zu Amel werden jährlih ein Viehmarkt und ein Krahm- 
und Viehmarkt gehalten, 

Die alte Pfarrei gehörte zum Dislinger Diftrifte im Zül— 
picher Defanate. Im Jahre 1140 beftätigte der Kölnische 
Erzbifhof Arnold I. (Graf von Geldern) der Abtei Stablo 
das Patronat und den Zehnten zu Amel Camblave). Filiale 
der Pfarrei Amel waren Born, Heppenbach, Meyrode und 
Wallerode, und der Pfarrer ließ fie durch einen Sacellan 
adminiftriren. 

3. Bellevaur, Belva, auch Schönenthal genannt, ein 
Kirchdorf mit fünfzehn Häufern und ein und achtzig Ein- 
wohnern und Hauptort einer Bürgermeifterei, liegt zwi— 
{hen Malmedy und Stable, dicht an der belgiſchen Gränze 
an der Warge. Es war bier das Stammhaus cines alten 
abligen Geſchlechtes, welches auch die Grafihaft Rogıre 
befaf. 

Georg von Bellevaur, Graf von Logne, foll fogar ha— 
ben Münzen fchlagen laſſen. Georg foll ohne Kinder zu 
hinterlaffen geftorben fein und fih ein Graf von der Marf 
der Herrfhaft Bellevaur bemächtigt haben. Ein Graf von 
Naſſau fol nun, mit dem Biſchofe von Lüttich und andern 
Herren verbündet, Bellevaur belagert und erobert haben. 


Bellevaur war ein Lehn der Abtei Stablo, mit welchem 
nah Erlöfhen des Mannesftammes der Bellevaur, die Fa— 
milien Doutrelepont, de la Porte, de Naout (oder Neau, 
o. Eupen) Borgner u. ſ. w. belehnt waren. 
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Zu Bellevaur wird jährlih ein Viehmarkt gehalten. 

Die Pfarrei gehörte zum Districtus Oislingiae im Zül— 
piher Defanate. 

Zur Bürgermeifterei Bellevaur gehören die Dörfer Belle 
vaur, Engelsborf (Ligneuville), ein Theil von Brüden 
(Pont), die Weiler Chevofoffe, Lamouriville, Planche, 
Reculemont und Warde, die Gehöfte Eligneval, Rouyhy, 
Thiour und Xhourn. 

4. Bütgenbach ift ein Kirchdorf mit hundert Häufern 
und 576 Einwohnern und Hauptort einer Bürgermeifterei. 
Es ift bier eine Gentral-Poftftation auf der Straße von 
Aachen nah Trier, nah Malmedy und nad Luremburg 
(St. Bit). Auf einem Berge über dem Orte fieht man 
noch die Ueberrefte einer Burg. Bütgenbach war der Haupt: 
ort einer Herrſchaft, welche den Herren von Falfenburg 
gehörte. 

Walram II. mit dem Beinamen der Rothe (Rufus) Herr 
von Falfenburg wies im Jahre 1276 unter andern Gütern 
auch die Burg Bütgenbah feiner Gemahlin, Philippine 
von Geldern, zum Witthume an ). 

Im Jahre 1353 faufte Reinhard von Schönforft die Herr- 
fhaften Bütgendbah, Montjoie und St. Vith von Heinrich 
von Flandern, der diefe Herrfchaft mit mehreren andern 
durch feine Vermählung mit Philippe von Falfenburg er— 
worben hatte. Reinhard verfaufte fpäter Bütgenbach an 
Herzog Wilhelm I von Jülih. In Folge eines darüber 
entftandenen Streites belagerten Herzog Wilhelm von Jü— 
ih und feine Söhne im Jahre 1358 die Burg Bütgen- 
bach?). Später fam Bütgenbach an die Grafen von Naflau, 


») Histoire de Limbourg V. S. 239. 
2) Borrheck Geſchichte 1. S. 361. 
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al8 Erben ber Grafen von Bianden, welche diefe Herrſchaft 
bis zur franzöſiſchen Revolution als ein Lehn von Lurem- 
burg befaßen. Zu Ende des 15. Jahrhunderts war Adrian 
von Naffau, ein natürliher Sohn des Grafen Johann IV. 
von Naffau (+ 1475), Beſitzer von Bütgenbach, welches er 
vielleicht von feinem Bater als Appanage erhalten hatte. 
Nah feinem Tode fiel wahrfcheintih Bütgenbach an bie 
Grafen von Naffau zurüd. Zum Hofgerichte Bütgenbach 
gebörten Berg, Bütgenbach, Elfenborn, Faymonville oder 
Aſſelborn, Nidrum, Sauerbrod und Weywertz, welche auch 
ſämmtlich die jegige Bürgermeifterei Bütgenbach bilden. 

Während der franzöfifchen Verwaltung gehörte die Mairie 
Bütgenbach zum Kanton und Arrondiffement Malmedy im 
Durte-Departement. Die Franzofen follen die Abſicht ges 
babt haben, Bütgenbah wegen feiner ftrategifh wichtigen 
Lage, zu befeftigen. 

Die Pfarrei gebörte zum Zülpiher Defanate, Diftrift 
Disling. 

In der Pfarrfirhe zu Bütgenbady befinden fih die Grab- 
fteine a. des Jakob von Reiffenberg , geftorben den 23. Juni 
1567, welcher in ganzer Figur, mit den Wappenſchilden 
der v. Reiffenberg, v. Seyhertz, v. Lyerneux und v. Ber 
limont umgeben ; b. des Johann Reinhard von Bulich, 
ganze Figur mit den Wappenſchilden v. Bulih, v. Rewe, 
v. Greusler, v. Lanſchau, v. Enfchringen, v. Barbanfon, 
v. Honlingen, v. Armoift 5; c. des Reinhard Chriſtoph v. 
Keiffenberg, geftorben den 22. Februar 1686, mit ben 
Wappenihildern der v. Reiffenberg, ... . . „v. Laudolf, 
v. Bengeratb, v. Roben, v. Sponheim genannt Bacha— 
rach, v. Gündersdorf und v. Orley; d. der Maria Sa: 

lome v. Longen, genannt Roben. 


Die yon Reiffenberg befaßen zu Bütgenbach ein Gut, 
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in deffen Befige fi vor mehreren Jahren ein Herr Dethier 
befand. - 

Zu Bütgendbah werden fährlih zwei Viehmärkte ge- 
halten. 

5. Malmedy, eine Stadt und Hauptort des Kreifeg, 
liegt an dem Fluße Warge und dem Flüßchen Warchuwe 
oder fleine Warge. Die Stadt bat 636 Häufer mit 4090 
Einwohnern. Die bedeutenden Gerbereien verfertigen befon- 
ders Sohlleder, weldhes nah den entfernteften Gegenden 
verfandt wird. 

Außer der bedeutenden Steinbahfhen Papierfabrik, in 
welcher auch viel Pappe (Preßfpähne) zum Gebraude der 
Tuchfabriken verfertigt wird, find noch andere induftrielle 
Anftalten bier, beſonders Leimſiedereien. Die biefigen Kits 
telhbandlungen haben cinen ausgebreiteten Abfag. Die Stadt 
ift ſehr reinlih, und dieſe Reinlichfeit wird beſonders durch 
mehrere dur) die Stadt fließende Feine Bäche befürbert. 
Der Marftplag ift von fhönen Gebäuden umgeben. Johann 
Hubert Savens, ein reicher und menfhenfreundlicher Leber: 
fabrifant, bat im Jahre 1832 eine Waifenanftalt bier er- 
richtet. Fräulein Libert bat fih durch ihre Forfhungen in 
der Botanif und in anderen Wiffenfchaften einen Namen 
gemacht. Eine von ihr entdedte Pflanze, aus dem Gefchlechte 
der Eryptogamen, ift nah ihr benannt worden. König 
Friedrich Wilhelm HI. verlich der gelehrten Forfcherin die 
große goldene Preismedaille. Ste befittt wertbvolle Samm— 
lungen von Pflanzen, Münzen, Mineralien, Manuferipten 
u. f. w. Mehrere ganz in der Nähe von Malmedy befind- 
liche Eifenquellen,, befonders pouhon de Geromont, pou- 
hon des isles, pouhon des cuves und pouhon de Laveaux 
fönnten, wenn die erforderlihen Ginrichtungen getroffen 
würden, vielleicht mit den berühmten Duellen des vier 
Stunden von hier entfernten Spaa wetteifern, deſſen 
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Brunnengäfte häufige Ereurfionen nah dem freundlichen 
Malmedy zu machen pflegen, 

Das Volk redet die wallonifhe Sprade; von den gebil: 
deten Ständen wird franzöſiſch und deutſch gefprocden. 

Der Name Malmedy, Malımudarium , foll a malo mun- 
datum bedeuten, weil der heilige Remaclus die Gegend 
von dem Einfluffe der böfen Geifter befreit babe. ) 

Die Stadt Malmedy verdankt ihren Urjprung dem Klo— 
fer, welches wie gewöhnlich angegeben wird, der heilige 
Remaflus im 7. Jahrhunderte bier geftiftet baben foll. 
Der eigentliche Erbauer des Klofters war, Grimoald, der 
Major Domus von Auftrafien, ein Sohn Pipin’s von Lanz 
der. König Siegbert II. (633—656) gab ihm zur Bauftelle 
einen Theil feines Forftgrundes. ?) 

Im folgenden Bande diefes Werkes werde ich ausführliche 
Nahrichten über diefes Klofter und über das mit demfelben 
zu gleicher Zeit gegründete Klofter zu Stablo mittheilen. 

Im Jahre 881 wurde das Städchen Malmedy von den 
Normannen eingeäfchert (Hontheim prodrom : ©. 457, ©. 
462.) aber bald wieder aufgebaut. 

Im Jahre 1126 befreite Cuno v. Logne, der 42. Abt 
von Malmedy, die Bürger von den Frohndedienften. 

Im Jahre 1244 litt die Stadt dur Feuer, 1254 durch 
die Peſt. Zu derfelben Zeit zerftörte Alexander de Rode 
einen Theil der Stadt. Die Wälle und Thürme, melde 
zu Ende des 15. Jahrhunderts erbaut worden waren, wurs 
den im Jahre 1573 von den Franzofen niedergeriffen. Im 
J. 1587 plünderten niederländifche Truppen unter Martin 
Schenf von Niedeggen die Stadt und brannten 70 Häufer 


*) Wilthem Luciliburgensia p. 42. 
*) Rettbergd Kirchengefchichte Deutjchlands 1. Tit. S. 545. 
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nieder. Im Jahre 1601 erhielten die Bürger, auf ihre 
dringende Bitte, von dem Abte die Erlaubniß, die Stadt 
zu ihrem Schuge wieder mit Mauern umgeben zu bürfen. 

Im Jahre 1650 wurden die Stadt, das Benedictiner- 
Klofter, das erft im Fahre 1620 errichtete Kapuziner-Klo— 
fer und das Nonnen-Klofter St. Sepulchri von den von 
Zurenne befebligten franzöfifhen Truppen bei ihrem Ab- 
zuge geplündert, und der größte Theil der Stabt wurbe 
niedergebrannt. Im Jahre 1651 wurde die Stadt wieder 
von den fpanifchen Truppen, unter dem Befehle des Gra— 
fen Örandpre, geplündert und verwüſtet. Im Jahre 1654 
vertheidigten die Bürger von Malmedy ihre Stadt gegen 
die von dem Grafen v. Longueville-und dem Oberften Ba- 
lentini geführten Lotbring’fhen Truppen, welde in ber 
Umgegend plünderten und fengten. Im Jahre 1689 wurbe 
Malmedy von einem Detahement franzöfifcher Truppen, 
von der Befagung zu Quremburg, in Brand geftedt. Im 
folgenden Jahre wurden die Pfarrkirche und der größte 
Theil der Häufer wieder aufgebaut. Während des fpani- 
ſchen Erbfolgefrieges litt Malmedy viel durch Durchzüge 
der Truppen. 

Im Sabre 1726 fliftete der Kaufmann Reinhard David 
das St. Helenen-Hospital und beftimmte daffelbe zur Auf: 
. nahme armer alter Leute, 

Im Gebiete der Abtei Malmedy war ein eigenes Maaß 
gebräuchlich. | 

Das Maaf für flüffige Gegenftände war 
ein Pot zu 2 Pint, zu 2 Schöppden; 1 Pot war gleich 
2,908 Litres franzöfifhen Maaßes. (Ein Litre ift gleich 0,7° 
preußifche Duart). 

Das Fruchtmaaß war 
ein Stire zu 4 Quarts zu 4 pagnaux und ein Stire gleich 
6 Megen 3,” Biertel preußifch. 
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Die franzöfifhe Revolution endigte die Eriftenz des 1100 
Jahre lang beftandenen fleinen Staates, deffen Herrfcher 
der Fürft Abt von Stablo und Malmedy war. Die Stadt 
Malmedy verlor zwar durch die Aufhebung der Klöſter in 
ihren Mauern, dagegen boben ſich ibre Fabrifen und ihr 
Handel. Sie wurde Hauptort eines Arrondiffements im 
Durtbe-Departement, Sig eines Unter-Präfeften, eines 
Zribunals 1. Inftanz, und eines Friedensgerihts. Zum 
Arrondiffement Malmedy gebören die Cantone Aubel, Ero- 
nenburg, Eupen, Limburg, Malmedy, St. Veit, Schlei— 
den, Spaa, Stablo, Berviers und Viel-Salm. 

Unter preußifcher Regierug wurde Malmedy Hauptort 
eines Kreifes, welchem 1821 der Kreis St. Vith einverleibt 
wurde. Malmedy ift der Sit eines Landraths-Amtes, eines 
Haupt-Zoll-Amtes (mit einer Niederlage) und eines Fries 
densgerichts. Der Stamm des 3. Bataillon des 25. Lund» 
wehr-Regiments ift bier ftationirt und bat fein Zeughaus 
bier. Zu Malmedy werden jährlich fehs Kram: und Bieb- 
märfte gehalten. Auch hat Malmedy cine Poft-Berwaltung 
und zwei katholiſche Kirchen. Unter leutern zeichnet ſich be- 
fonders die fhöne Pfarrfirde, vormalige Abteifirche, aus. 
Sie wurde furz vor der franzöfifhen Invafion, in moder- 
nem Style, ganz aus Duadern, neu aufgebaut. Sie bat 
wei Thürme mit einem Glodengeläute. Unter der franzö— 
fiihen Herrfchaft hatte man aus der fhönen Kirche ein Ta- 
bafsmagazin gemadt. 

Die Pfarrei gehörte 1794 zur Dislinger Abtheilung 
(distrietus Oislingie) im Zülpicher Defanate in der Dioeces 
Köln. 

Im Jahre 1845 ift für Malmedy und St. Vith aud 
eine evangelifche Gemeinde gegründet worden, melde 
einen Betfaal zu Malmedy und eine Kapelle in St. 
Vith zum Gottespienft befigt. Sie gehört zur Kreisſpnode 
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Aachen. Die im Kreife Malmedy zerftreut wohnenden 
Evangeliſchen find ringepfarrt. 

Beide vereinigte evangelifche Gemeinden zählten im Jahre 
1848 gegen zweibundert dreißig Seelen.) ') 

Zu Malmedy wurde Joſeph Doutrelepont am 21. No— 
venber 1775 aus einer angefebenen, alten und geachteten 
Familie geboren. Er ftudirte die Arzneiwiffenfchaft zu Würz- 
burg und Halle, und wurde an legterem Orte 1793 zum 
Doctor Medieine befördert. Hierauf fludirte er noch die 
Geburtshülfe zu Wien, unter Boer, und practifirte von 
1799 bis 1516 ald Arzt und als Profeffor der Geburtshülfe 
zu Salzburg. 

Im Jahre 1816 wurde Doutrelepont zum Profeffor der 
Geburtshülfe an der Hebammenfchule zu Münden berufen, 
und dann in gleicher Eigenfhaft nah Würzburg. 

Im Jahre 1832 wurde er Ritter und farb am 20. Mai 
1845. Er bat viele Schriften in feinem Fache gefchrieben, 
die von den Kennern fehr geachtet werden. 

6. Manderfeld, jetzt ein Kirchdorf mit 72 Häufern 
und vierbundert ſechs Einwohnern ift der Hauptort einer 
Bürgermeifterei. Im I. Bande 1. Abth. S. 97 diefes Werks 
ift Manderfeld als ein palatium der Könige der Franfen 
bezeichnet worden. 

Duir bebauptet aber in feiner Befchreibung der Stabt 
Aachen, S. 24, daß das palalium Manderfeld, aus wel- 
chem eine Urfunde des Kaifers Lothar I. vom 10. Juli 
854 datirt ift, nicht zu Manderfeld in der Eifel, fondern 
in dem beutigen Meſch Cauf alten Karten Merhault) nicht 
weit von Maeftricht, dieffeits der Maas, zu ſuchen jei. 
Diefes Meſch fei eine der Probftei des Münfterftifts zu 
Aachen gehörige Herrſchaft gewefen, und das Stift babe 


) Beck's Statütif S. 40, S. 151, ©. 221. 
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immer diefes Meſch für das palatium Manderfeld gehalten. 
Dem fei nun wie ihm wolle, gewiß ift cs, daß zu Man- 
derfeld noch die Leberrefte einer Burg fihtbar find, welche 
Tornbach gebeißen baben fol. Im Weisthum zu Man— 
derfeld und Aue (Grimms Weisthiimer II. Theil S. 831) 
wird eines Scholtbeiffen von Tornbach, fo wie eines Herrn 
von Tornbach, als vierten Herren erwähnt. „Item wurbt 
ein Bhnman (Unmann, Unmenfh, Miffetbäter) „gegriffen, 
„ſo folle man in Tiebern zu Am in den ftod, fortb den 
„andern tag zu Schonbergb vff das alt hauß, und folfe 
„da ligen ſechs Wochen und drey tag; dann folle der Herr 
„von Tornbah fein viertbeil verlangen; ob noetb were, 
„Noel der Herr von Tornbad fo feſt bawen, daß er ihnen 
„Seine zeithb halte“ — fagt das Weistbum. Im J. 1434 
wurde Diedrih Herr zu Manderfcheid und Daun vom Erz: 
bifhof Raban, mit dem Torenbach belebnt. 

Im Jahre 1498 am St. Mauritius-Tage empfing Graf 
Cuno von Manderfcheid Schleiden, für fih und feine Brü— 
der Diedrih und Ulrih, von dem Trier'ſchen Erzbifchofe 
Johann die Belehnung über ihren Antbeil an der Herr: 
fhaft Daun, über die Höfe zur Hegen, Gepenrode, Hill: 
fcheid und den Hof Torrenbach in der Herrichaft Schön 
berg. 

In dem Vertrage, welden der Trierfhe Erzbifhof Jo— 
bann IV. Ludwig (9. Hagen) im Jahre 1541 mit dem 
Abte von Prüm, Wilhelm Grafen von Manderfcheid, we- 
gen einiger ftreitigen Punkte abſchloß, beißt es wegen 
Torrenbach:: „Item Torrenbach belangend fol man die 
„Sceffen fragen, ob dem Herrn Abt das viertheill zu- 
„stehn, und daß alsdann Herr Michel Khelner zu Schön- 
„berg, der die Nutzbarkeit binder eine behalten bat, dem 
„Herrn Abt Solid fein Antheill volgen und liefern laſſen.“ 
Hontheim I. ©. 632, 
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Noch in den letzten Zeiten des Erzſtifts gehörte die Nutz- 
barfeit von Tornbah zu den Emolumenten des Amtsfell- 
ners von Schönberg. 

Zwiſchen Manderfeld und Holzheim liegen die Triimmern 
einer Burg, welche von dem Volke Herzerath genannt wird. 

Im Jahre 1334 wurde bier eine Goldmünze, im Werthe 
von drei Thalern gefunden. Auf dem Avers diefer Münze 
ftebt Johannes der Täufer, im Iinfen Arme ein Tamm 
baltend. Zu den Füßen des Johannes ift ein Wappenſchild 
mit einer nicht mebr recht zu erfennenden Figur, wahr: 
fcheinlih der Adler der Stadt Franffurth, mit der Infchrift 
Monet (a) no (va).Francf Cordensis). Auf der Rückſeite 
ift der Reichsapfel in einem Dreipaß, mit der Umfchrift 
Fridricus Roman (orum) Imp (Cerator) alfo von Friedrich III , 
welcher von 1440 bis 1493 regierte. Die Münze befindet 
fi jest im Mufeum zu Trier. 

Manderfeld gehörte zu den 43 Villen, welde in der 
Beftätigungs-Urfunden des Königs Arnulph für das Ma- 
rienftift zu Aachen, vom Jahre 883 genannt werben. 

S. Lacomblet I. ©. 39, ©. 50, ©. 64 und ©. 72. 

Im Jahre 1076 verlieh K. Heinrih IV. dem Marien- 
ftifte auch die Vogtei über Manderfeld Lacomblet I S. 147 
u. ©. 164. 8. Conrad LI. beftätigte die Schenfung im 9. 
1138 ebendaf. ©. 217. 

Während der franzöfiihen Verwaltung gebörte die Mnirie 
Manderfeld zum Canton Schoenberg, im Arrondiffement 
Prüm, im Saar-Departement, wurde 1816 dem Kreife 
St. Bith zugetheilt, und wurde mit diefem dem Kreife 
Malmedy einverleibt. 

In der Bürgermeifterei Manderfeld, oberhalb Hülſcheid 
auf dem Buchholz, im Dreiherrenwalde entipringt die Dur 
oder Duren. Sie tritt oberhalb Berfchneid, im Kreife Prim, 
in den Regierungsbezirf Trier, bildet zwiſchen Weppeler 
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und Urb bis Hemmeres und dann wieder bei Stuppach bie 
Gränze zwifchen den Regierungsbezirfen Aachen und Trier. 
Sie fließt dann auf Duren, bildet von Sevenih an, die 
tandesgränze gegen Luremburg, Läuft längſt Dasburg, 
Vianden, Roth bis Wallendorf, wo fie nah einem Laufe 
von 20 Stunden in die Sauer fällt. 

1. Reuland, jest ein Kirchdorf mit 89 Häufern und 
539 Einwohnern, und Hauptort einer Blrgermeifterei , 
wird gewöhnlih Burg Reuland genannt, um es von 
andern gleichnamigen Ortſchaften zu unterfcheiden. Es 
war der Hauptort einer Luxemburgiſchen Herrihaft, zu 
welher, außer ber Freiheit Neuland, ein Theil vom Ras 
ſcheid Beyler und ein Theil von Stuppach, auch mehrere 
Höfe, unter andern Walbaufen bei Dürler, gebörten. Ein 
altes adliges Geſchlecht beſaß die Herrfchaft Reuland und 
führte ven Namen davon. 

Ueber diefes Gefchleht und über die früheren Befiger 
von Reuland habe ich im I. Bande 1. Abtbeilung S. 105 
. und in der 2. Abtheilung deffelben Bandes S. 142, ©. 
199, ©. 172, ©. 173, ©. 174, ©. 181, ©. 31, ©. 
233, ©. 336, ©. 241 und ©. 352 und wie Neuland an 
die v. Engelstorff, v. Pallandt u. f. w. gefommen, nähere 
Radrichten gegeben. Dort habe ih auch des Grabmals des 
Freiherrn Balthafar v. Pallandt CH 1625) und feiner Ge— 
mahlin Elifabetb v. Milendond, welches ſich in der Schlof- 
fapelle zu Neuland befindet, erwähnt. 

Das Grabgemwölbe der Grafen v. Bergbes, der Testen 
Befiger von Reuland ift zerftört worden. 

Die Pfarrei Neuland gehörte zur Lüttiher Diveces. Zur 
Pfarrei find jegt eingepfarrt : Alfter, Bracht, Laſcheid, 
Mafpelt, Reuland und Weveler. 

Am Schloffe find über dem Hauptthbore zwei Schlüffel 
eingehauen, weldhe daran erinnern, daß Edmund v. En- 

I. 1. uory. 3 


34 





gelstorf, Herr von Reuland im Jahre 1384, von dem 
Könige Wenzel mit der Erbfämmerer: Würde des Herzog» 
thums Luremburg belehnt wurde. Diefe Würde haftete feit- 
dem auf den jebesmaligen Befiger ber Herrſchaft Reuland. 

Zu Reuland waren auch mehrere Burgmänner. Als ſolche 
eriheinen Cuno von Morler, Cuno von Steffeshaufen und 
Diedrich v. Lummersweiler Wepelinge, in einer Urkunde 
vom 2, Dezember 1327, in welcher fie ihre Güter im Ge— 
richte der Burg Reuland, dem Trierfhen Erzbifhofe Bal- 
duin, für 90 Pfund zu Lehn auftrugen. 

Die Mairie Reuland gehörte im 9. 1813 zum Canton 
St. Bith, im Arrondiffement Malmedy, im Departemente 
der Durtbe; 1816 wurde fie dem damals gebildeten Kreife 
St. Vith zugetbeilt. 

Zur Bürgermeifterei Neuland gehören Alfter (Weiler) 
Auel (Dorf) Bradt (Dorf) Dürler (Kirchdorf mit dem 
Hofe Walbaufen) Laſcheid (Dorf) Lengeler (Dorf) Mal- 
fheid (Weiler) Oberbaufen (Dorf) Duren (Kirchdorf |. 
Neo. 8) Reuland (Kirchdorf) Steffeshaufen (Kirchdorf) 
Stuppach (Stoubah) (Weiler) und Weveler (Weiler). 

Lengeler, ſüd-weſtlich von Neuland ift wahrfcheinlich 
das Longelarium, welches in der Geſchichte Dagobert’s I. 
oorfömmt, wo fih eine villa regia befand und das an 
einer Straße, die von Arlon nah Köln führt und wahr- 
ſcheinlich römischen Urſprungs if, liegt. Schon Dagobert’s 
Bater, König Chlothar UI. hielt fih einige Zeit lang zu 
Longelarium auf. König Pipin brachte im Jahre 759 bie 
Ehriftfeiertage bier zu, fo wie die Winter der Jahre 763 
und 764. ) 

Auch König Ludwig der Stammler, der Sohn Kaifer’s 
Karl des Kablen begab fih im Jahre 878, nachdem er am 





— — 


) Steininger Geſchichte der Treviver II. S. 56. 
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1. November, mit feinem Better dem Könige Ludwig, dem 
Sohne Ludwig's des Deutfchen, zu Fouron, einen Bertrag 
wegen des beiderfeitigen Befiges ihrer Ränder abgeſchloſſen 
hatte, nach Lengeler, um dort die Chriſtfeiertage zuzu⸗ 
bringen. ') 

Steffeshaufen, auch GSteffelshaufen und Steffens. 
haufen genannt, liegt an der Alfbach öftlih von Reuland. 
Zur Pfarrei, die ebemals zur Diveces Lüttich gehörte, ift 
Auel eingepfarrt. Ein adliches Geſchlecht nannte ſich von 
Steffeshaufen. 

8. Duren, ift ein Kirchdorf in der Bürgermeifterei Reu— 
land, mit 62 Häufern und dreihundert neunzehn Einwoh— 
nern. Daſſelbe liegt an der Dur, am Fuße eines Berges, 
auf deſſen Spise fih die nicht unbedeutenden licherrefte 
einer Burg erheben. 

Die Dur theilt den Ort in zwei Theile, von welchem 
derjenige, auf welchem die Kirche und das Pfarrhaus ftes 
ben, Peterskirchen genannt wird. In ber Kirche ift ein 
ſchönes Atarblatt, den heil. Joſeph und Chriſtus vorftel« 
lend, welches fi früher in der nun verfallenen Schloßka— 
pelle beftand. Auch ift in biefer Kirche ein Grabmal von 
Stein, mit der liegenden Figur eines Ritters, 

In den Kirhenfenftern find einige gemalte Fenfterfcheis 
ben und das Gemälde eines Priefters, mit der Umſchrift: 
Wiricus Leobre Pastor in Ohren ab anno 1573. 

Die nun verfallene Burg war das Stammhaus der Her- 
ren v. Duren, über welche ich im- II. Bande 1. Abth. ©. 
188 und im IL. Bande 2. Abth. S. 135 u. ©. 515 Na 
richten mitgetbeilt habe. Auch ift der Belagerung und Eros 
berung von Duren, im Jahre 1394 im 1. Bande 1. Abth. 
©. 372, erwähnt worben. 


3) Ebendaſelbſt S. 118. 
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Zur Zeit des Trierfchen Erzbifchofs Johann. C+ 1212) 
war bie Hälfte des Schloffes Duren (Medietas castri Uhren) 
ein Lehn des Erzftifts. Honthein prodromus S. 598. 


Zur Herrschaft Duren gehörten außer Duren noch Mal- 
Iheid, Dberhaufen, Heinerfheid, Kolborn, Hüpperdingen, 
ein Theil von Lehler (Lengeler) Dorfelt und ein Theil von 
Ulflingen (Trois vierges) mebrere einzelne Häufer und 
Renten und Zehnten in andern Ortſchaften. Auch Arzfeld 
und Irrhaufen gehörten dem Herrn von Duren. 


9, St. Bith oder St. Veit, jeut ein Flecken, welcher 
eine Bürgermeifterei für fi bildet, mit 168 Häufern und 
eintaufend fünfzehn Einwohnern. 


Der Drt ift fehr alt und Alterthümer, welhe man von 
Zeit zu Zeit in der Gegend gefunden bat, beweifen, daß 
bier Römer wohnten; dies fpricht für die Angabe, daß 
eine römiſche Landftraße von Arlon nah Köln diefe Ge- 
gend berübrte. 


Den Namen erhielt der Ort von einer dem beiligen Veit 
gewibmeten Kirche, welche ein Filial der zur Dioeces Lüt- 
tih gebörigen Pfarrkirche U. L. 5. zu Neundorf Cin ber 
Bürgermeifterei Erombad) war. Bor etwa 20 Jahren war 
noch in der Nähe des Orts ein altes Kreug mit de rJah— 
reszahl 1144 vorhanden. Walram v. Falkenberg und Mont» 
joie wurde im Jahre 1270, am Sonntage vor DOftern, im 
Monate April, von dem Grafen Heinrih II. von Lurem- 
burg und defien Mutter Margaretha, mit St. Beit, Neun— 
dorf und Amel belehnt (Bertelii historia Luxemburg p. 185) 
welche die Gräfin Margaretha von Luremburg und ihr 
Sobn, von Philipp v. Ambleve gefauft hatten (fiebe Nro. 
2. Amel). 

Graf Heinrich von Vianden erwarb durd feine Vermäh— 
fung mit Adelheid Tochter Reinbold's v. Falfenburg bie 
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Herrihaften St. Vith, Amel und Bütgenbach. Ebenfo 
erwarb Graf Simon von Sponheim jene Herrfchaften durch 
feine Bermählung mit Maria von Bianden. Herzog Wenzel 
von Luremburg wollte jene Herrfchaften ald Zubehör der 
von ihm erworbenen Herrichaft Falfenburg einziehen, wurbe 
aber im Jahre 1379 auf die von dem Grafen Simon ev 
bobene Klage, verurtheilt, die Herrichaften vemfelben zu— 
rück zu geben. 

Graf Engelbert von Naffau erbte nach des Grafen Si: - 
mon von Sponheim 1414 erfolgten Tode, mit der Graf: 
ſchaft Bianden auch die drei Herrfchaften und vererbte fie 
auf feine Nachkommen. 


König Philipp II. von Spanien entzog St. Vith, fo wie 
die übrigen Beftgungen im Quremburgifchen, dem Prinzen 
Wilhelm von DOranien, Grafen von Naffau, der fih an 
die Spige der Niederländer geftellt hatte, im 3. 1570, gab 
aber dieſe Bejigungen dem Sohne veffelben, Philipp Wil: 
beim, im Jahre 1596, zurüd. Seit der Zeit blicb St. Vith 
im Beſitzthum des Haufes Naffau Oranien bis zur franzd- 
ſiſchen Revolution. 

Im Jahre 1348 raffte die Peſt den größten Theil der 
Einwohner hinweg. 

Am St. Antonius-Tage im J. 1593, belagerte Graf 
Philipp von Naffau Weilbufg, der im Heere feines Vet— 
terd, des Prinzen Morig von Dranien diente, mit 1250 
Mann Reiterei, St. Vith. Die Bürger vertheidigten fi 
aber unter Anführung des Euftahius von Münchhauſen, 
Dberamtmanns der Grafihaft Bianden fo tapfer, daß die 
Niederländer genöthigt waren fi zurüd zu ziehen. 

Nicht fo glüdlicd waren die Bürger von St. Bitb im 
3%. 1602, wo die Stadt ven dem Grafen Ludwig von 
Naffau belagert und genötbiget wurde, fih zu ergeben 
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und eine Brandſchatzung von 32,000 Thalern zu bezahlen. 
Auch 1632 wurde St. Bitb von den Holländern ges 
nommen. | 


Im 3. 1689 wurde St. Vith von den Franzofen ge 
plündert, die Mauern niedergeriffen, die Stadt in Brand 
geſteckt und zerftört. 

Es wurde wieder aufgebaut, litt aber mehrmals durch 
Feuersbrünfte, befonders durch die am 3. Mai 1748. 


Bor der Zerftörung, im I. 1689, fol St. Vith weit 
größer geweſen fein, als es jegt iſt. Es wurde bier viel 
Tuch fabrieirt und ein bedeutender Handel, beſonders mit 
Salz, getrieben. 

Im 3. 1750 wurde die erfte LTohgerberei zu St. Vith 
von Hubert Bufchmann angelegt. Seitdem bat fi dieſer 
Gewerbzweig fehr gehoben und im J. 1814 waren ſchon 
9 Lederfabrifen vorhanden, welche bedeutende Duantitäten 
von Sohlleder und Oberleder verfertigten und abfegten. 

Nach den Gerbereien ift das: Gewerbe der Hutmacher am 
beveuteften. Eine Leimſiederei verfertigte guten Leim und 
zwei Bierbrauereien lieferten gutes Bier. Die Einwohner, 
gegen achthundert zwanzig an ber Zahl, befchäftigen ſich 
vorzüglich mit Aderbau und Handel. Der Bann enthielt 
im 9. 1824 3117 Morgen Aderland und Wiefen, 534 
Morgen Waldungen und 516 Morgen Heiden ıc. 

Die Einwohner hielten 40 Pferde, 550 Stück Rindvieh 
und 800 Schaafe. Auch wird ein nicht unbebeutender Han- 
del mit Getraide, Landesproducten und Colonialwaaren 
getrieben und durch wöchentlihe Fruchtmärkte, fünf jähr- 
liche Krammärkte und drei jährliche Viehmärkte, fehr beför- 
dert. Im 3. 1824 zählte man in St. Vith 3 Häufer für 
Gemeindezwede, 145 Privathäufer und 15 Yabrifgebäude, 
Mühlen und Privat-Magazine. 
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St. Vith hat zwei fatholifhe Kirchen. In der alterthiim- 
lichen Pfarrkirche befindet fih der Grabflein des Friedrich 
von Rolspaufen, auf welchem derfelbe in Ritterrüftung dar: 
geſtellt iſt. Derſelbe war der erfte des Geſchlechts, deſſen 
Stammhaus Staufenberg bei Gießen im Großherzogthum 
Heſſen iſt, welcher ſich im Luxemburgiſchen niederließ. Nach 
der auf dem Steine befindlichen Inſchrift war er Amtmann 
der Grafſchaft Vianden, Königl. ſpaniſcher Rath zu Luxem⸗ 
burg, Probſt zu Diedenhoven und ſtarb 1514. Seine Nach⸗ 
fommen beſitzen Türnich, im Kreiſe Bergheim. In derſel⸗ 
ben Kirche iſt der Grabſtein eines Fräuleins v. Burſcheidt 
vom Jahre 1576. 

Am vormaligen Hochaltare iſt die Leidensgeſch chte Chriſti 
in guten in Holz geſchnittenen und zum Theil vergolbeten 
diguren dargeftellt. Auch befinden fih vier Bilder dabei, 
bie aber, eben fo wie dag Schnigwerf, fehr beſchädigt find. 

St. Vith iſt jegt Sig eines Defanats in der Erzdivecefe 
Köln, zu welchem 16 Pfarreien (Aldringen, Amel, Dür— 
ler, Heppenbach, Lommersweiler, Madendbah, Mander— 
feld, Meyerode, Neundorf, Duren, Recht, Reuland, Schön- 
berg, Steffeshaufen, Thommen und St. Bith) gehören. 
Nah St. Bith find die Drtfchaften Breitfeld, Hüningen, 
Nieder- und Ober-Emmels, Prümmerberg, Rodt und St. 
Bith eingepfarrt. 

In einer vor einigen Jahren gebauten Kapelle wird von 
Zeit zu Zeit Gottesdienft für die Evangelifchen von dem 
Pfarrer von Malmedy gehalten. 5 

St. Vith hatte ehemals ftädtifche Rechte und genof viele 
Freiheiten. So fonnte unter andern die Bürgerſchaft jähr- 
ih ihre beiden Bürgermeifter wählen. 

Auch hatte die Stadt eine Accife, melde ihr noch 1778 
von der Kaiferin Maria Therefin beftitigt wurde. Das 
Hohgeriht St. Vith war mit einem Maier und fieben 
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Schöffen bejegt. Die Verwaltung der Herrſchaft geſchah 
durch einen von dem Prinzen von Dranien ernannten Rent: 
meifter oder Vogt. 

Zur Herrihaft gehörten 85 Dörfer in den Höfen Net, 
Wampach, Büllingen, Bütgenbah und Thommen, in der 
Maierei Neundorf und in der Probftei St. Vith. Als St. 
Vith noh Mauern hatte, waren fieben Thürme zur Auf: 
bewahrung der Gefangenen beftimmt und war jedem der 
oben genannten Höfe ein Thurm für diefen Zweck über- 
wiejen. 

In der Herrihaft St. Bith war ein befonderes Maaf 
üblich. 

Das Maaß für Flüffigkeiten war ein Pot zu zwei Pin- 
ten zu zwei Schöppden. Ein Pot. war glei 1,” Litres 
franzöfiihen Maaßes (Ein Litre ift gleich 0, Duart 
Preufifhen Maaßes.) 

Das Fruchtmaaß war ein Muid zu 8 Stires, zu 2 Bi: 
het, zu 2 Duarts. Ein Muid war gleih 4 Scheffel 10 
Mepen 0, Viertel Preußiſch. 

Das Wappen von St. Vith war ein goldener Löwe mit 
vorgeftredter Zunge und Doppelichweife im filbernen Felde. 

Im 3. 1787 ernannte Kaiſer Joſeph U. einen Kreis- 
hauptmann für St. Vith und errichtete dafelbft ein Land— 
gericht, welches aus einem Präfidenten und zwei Affefforen 
beftand. Unter franzöfifher Berwaltung war St. Vith 
Hauptort eines Cantons im Durthe Departement und er- 
hielt ein Friedensgericht. Bei der Preußifchen Organifation 
wurde St. Vith der Hauptort eines Kreifes, zu welchem 
die Bürgermeiftereien Amel, Crombach, Lommersweiler, 
Manderfeld, Meyrode, Recht, Neuland, Schönberg, Thom- 
men und St. Bith mit einer Bevölkerung von zehntaufend 
vierhundert Seelen gehörten. 

Diefe Biirgermeiftereien mit Ausnahme von Manderfeld 
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batten au den früheren Canton St. Vith im Arrondiſſe— 
ment Malmedy gebildet. 

Durh Aller. 8. DO. vom 27. Dezember 1820 wurde 
der Kreis St. Bith aufgelöfet und vom 1. Februar 1821 
an, mit dem Kreife Malmedy vereinigt. 

St. Vith hat eine Poft-Erpedition und eine Steuer-Re- 
ceptur. 

As fih im Jahre 1840 Luremburg dem beutfchen Zoll 
verein anfchloß, fo befürdtete man, daß diefer Anfchluß 
nachtheilig auf die Gerbereien zu Malmedy und St. Bith 
einwirken könnte und biefelben mit den Luremburgifchen 
Gerbereien nicht würden concurriren fönnen. König Fries 
vr Wilhelm IV. befabl daher die Anlage von Kunftftra- 
ben von St. Vith nah Luremburg, Malmedy und Bütgen- 
bah, wodurch denn der Wohlftand von St. Vith ſich ſehr 
gehoben hat. 

Dit bei St. Bith und dazu gebörig liegt Wiefenbad, 
iegt eine Lohmühle mit einem Haufe. Auch ift dabei cine 
fleine Kapelle, deren Stiftung der Sage nad, durch eine 
Schlacht veranlaßt worden fein fol. Auch foll fi daſelbſt 
der Grabftein eines fpanifhen Oberften befinden. 

Der Jefuit Paul Alez, welder den 2. Mai 1727 zu 
Düren ftarb und eine Menge theologiicher und philoſophi— 
her Schriften hinterlaffen hat, war am 9. November 1656 
zu St. Bith geboren. Auch Wilhelm Dell, cbenfalld Je— 
juit, Hofprediger am Hofe des Herzogs Chriftian Auguft 
von Sahfen und Berfaffer mehrerer Schriften, war von 
St. Bith gebürtig. 

10. Schönberg ober Beaumont, auch in Urfunben 
Schönberg im Disling genannt, ift ein Kirchdorf mit 76 
Häufern und vierhundert Einwohnern, und liegt an ber 
Dur. Ehemals führte die Poſtſtraße von Prim nad Aachen 
durch Schönberg, und bier war aud eine Poftftation, welche 
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nun aber nad Losheim verlegt worden iſt, wo ber Bür— 
germeifter und Pofthalter Straffer, auf einem der unwirth- 
barften Punkte der Eifel einen wohleingerichteten Gafthof 
und Poftbaus gebaut bat. Don dem ehemaligen Schloſſe 
auf dem Berge find nur noch einige Trümmer vorbanden. 
Diefes Schloß war das Stammhaus cines alten adligen 
Geſchlechts, welches in Urfunden auch unter dem Namen 
de Belmonte vorfommt. Es trüg Schönberg von dem Erz- 
flifte Trier zu Lehn. Schon im Jahre 1374 hatte Kaiſer 
Karl IV. dem trierfhen Erzbifhe Euno das dominium di- 
rectum caslri Schoenberg in Eiflia verliehen und Kaifer 
Wenzel dies 1376 beftätigt. Hontheim IL. S. 276. Dieſe 
Beftätigung ertheilte auch Kaifer Marimilian I. im Jahre 
1495. ibid. ©. 494. Die Herren von Schönberg waren 
Bögte der Abtei Prüm, wahrfcheinlich in den Höfen, welche 
fpäter das Amt Schönberg bildeten. Auch hatten fie von 
den fieben Schöffen im Hofe Alf (Bleialf) vier zu ernen— 
nen. Diefe Bögte machten der Abtei aber viel zu fchaffen 
und beläftigten die Unterthanen derfelben, beſonders unter 
den 37. Abte Diedrih v. Kerpen, welcher der Abtei von 
1354 bis 1397 vorftand. Diefer Abt eroberte 1393 Schön- 
berg, wie aus einer Urfunde von biefem Jahre, vom 6. 
März, hervorgeht, worin er dem trierfhen Erzbifchofe 
Werner verfpricht, fih 3 Jahre der Burg Schönberg zu 
enthalten. Johann von der Schleiden, Herr zu Junferath hatte 
durch feine Bermählung mit Elifabeth von Schönberg das 
Schloß Schönberg und Zubehör oder doch wenigftens einen 
Theil defielben, erworben. 

Im Jahre 1392 gerieth Johann von der Schleiden in 
eine Fehde mit dem Trier’fhen Erzbifhof Werner. Letzterer 
belagerte Schönberg und gewann es. In einer Urkunde, 
welche der Erzbifchof am 6. März 1392 zu Wittlich aus: 
ftelfte, verfchrieb er dem Prüm’fchen Abte Diedrich ſechs 
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hundert Gulden für den breifährigen Enthalt des Schloſſes 
Schönberg. Im Jahre 1404 belehnte Abt Friedrich von 
Schleiden, der Nachfolger Diedrih’s, feinen Verwandten 

Johann von der Schleiden, Herrn von Junkerath und 
Schönberg , mit Schönberg. Einen Theil von Schön— 
berg ſcheint aber der Erzbiihof behalten zu haben, denn 
im Jahre 1414 ernannte er den Ritter Claeſen (Nicolaus) 
Huyſt Herrn von Ulmen zum Amtmann des Trier’fchen 
Theild der Veſte Schönenberg im Dysling. In demfelben 
Jahre, am 22. Mai, ſchloß Erzbifhof Werner zu Trier 
einen Burgfrieden mit Johann von der Schleiden für das 
Ehlo und die Borburg. 

Im Jahre 1415, am Sonntage Lätare, ſchloß Johann 
von der Schleiden mit dem Erzbifchofe von Kiln Sühne 
und Bergleih wegen Belagerung der Burg Schönberg unb 
des Befiges derfelben. In demfelben Jahre, am 17. April, 
kellte Johann einen Revers gegen Erzbifhof Werner von 
Trier aus, in welchem er befannte, daß ihm der Erzbifchof 
das Schloß Schönberg abgewonnen und nur auf Lebenszeit 
ein Haus mit einem Stalle dafelbft eingegeben, mit dem 
balben Theile der Burg und allen dazu gehörigen Renten 
und Rechten. Im Jahre 1427 wurde Wilhelm von Orley, 
Herr zu Beffort, zum Amtmann des Trier’fhen Theils der 
Veſte Schönberg ernannt. 

Am Testen Auguft 1430 genchmigten Katharina v. Saf- 
fendburg, Frau zu Junkerath und Schönberg und Friedrich 
und Johann, Gebrüder v. Gymnich, ihre Kinder erfler 
Ehe, den Revers, welchen Johann von der Schleiden der 
füngere, dem Ulrih (v. Manderſcheid), Ermwählten von 
Trier, wegen Beflallung zum Amtmann des Schloffes 
Schönberg und eines Bierteld der Herrfchaft ausgeſtellt 
hatte. Mit diefem jüngern Johann von der Schleiden er: 
fh der Mannsftamm der Linie zu Junkerath vor 1441. 
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Das Erzftift 309 nun Schönberg als ein verfallenes Mann— 
lehn ein und Schönberg war nun big 1794 der Sig und 
Hauptort eines Kurtrierfchen Amtes. Während der Wir: 
ren, welche nad dem Tode des Erzbifhofs Otto (v. Zie- 
genbain) 1430 über die Wahl eines Erzbifhofs entftanden, 
waren Schönberg, Kempenich, Daun und Scöneden vom 
Erzbifhof Raben an den Grafen Rupredht von Birneburg 
verpfändet worden. Hontheim I S. 386. 


Im Jahre 1455 am 19. September erflärten die Grafen 
Ruprecht und Wilhelm v. Virneburg, daß die VBerpfändung 
von Schönberg für 25,000 Gulden geichehen fei. Erzbiichof 
Johann I. (Marfgraf von Baden) löſete im Jahre 1480, 
am Mittwoch nach Invocavit, die verjegten Herrſchaften 
ein und die Grafen Georg und Wilhelm von Virneburg 
quittirten über den Empfang des Pfandſchillings. Im Fahre 
1500 verpfändete Erzbifhof Johann I. von Baden dem 
Markgrafen Ehriftopb von Baden Schloß und Amt Schön: 
berg für die 20,000 Gulden, welde der Markgraf berge- 
geben hatte, damit fein Sohn, der Coadjutor Jakob, das 
Pallium zu Rom bezahlen fonnte. Hontb. I. ©. 526. Noch 
im Jahre 1515 begehrte Erzbifhof Richard (v. Greiffen- 
lau) eine Geldſumme, um Schönberg wieder an das Stift 
zu bringen. ibid. S.603. Die Einlöfung mag wohl bald 
darauf erfolgt fein. 

Das Amt beftand aus den Ortſchaften Alferfteg, Alff, 
Almuthen, Amelſcheid, Audler, Auw, Bertherath, Buchet, 
Eimerſcheid, Hergersberg, Holzheim, Hülſcheid, Igelmond, 
Kopſcheid, Krähwinkel, Lanzerath, Nieder-Laſcheid, Lau— 
desfeld, Losheim, Manderfeld, Medendorf, Merlſcheid, 
Mützenich, Radſcheid, Rötgen, Roth, Schlauſenbach, Schön— 
berg, Verſchneid, Weckerath und Wiſcheid. 

Das Amt war in die drei Höfe Amelſcheid, Auw und 
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Manderfeld getbeilt. Der Hof Amelſcheid beſtand aus den 
Dörfern Amelſcheid, Schönberg, Aferfteg, 3 Häufern zu 
Bucher (die andern 9 gehörten zum Dberamte Prüm) Lau- 
desfeld, 5 Häufern zu Mützenich (7 gebürten zum Ober— 
amte) 1 Haufe zu Nieder-Lafheid (2 Häufer gehörten zum 
Oberamte) 1 Haufe zu Raſcheid (6 Häufer zum Oberamte) 
und Rötgen. 

Amelihbeid, ein Dorf, welches jetzt 12 Häufer mit 
fiebenzig Einwohnern bat, liegt nord-weftlihd von Schön- 
berg, zwifchen zwei Bächen, welde in den nicht weit da— 
von entfernten Durfluß münden. Gaejarius v. Mylendonk 
nennt e8 Ambelsceyli und bemerkt, daß der Edle v. Maul: 
berg, den man auch duminus de Walkenberhs (Falken— 
burg) nenme, den Hof (Curiam Castro Sconeberhe salis 
vieinum) inne babe. Das Gericht für den Hof Amelſcheid 
beftand aus 7 Schöffen. Eine gleiche Zahl bildete das ge- 
meinfhaftliche Gericht für die Höfe Auw und Manderfeld. 

Zum Hof Au oder Auw gehörten Au, Kopſcheid, Roth, 
Schlauſenbach, Berfchneid und Wifcheid. 

Der Hof Manderfeld beftand aus den Dörfern Alff, 
Manderfeld, Almuthen, Andler, Bertherath, Cimerfcheid, 
Hergersberg, Holzbeim, Hülfcheid, Igelmont, Krähwinfel, 
LkLanzerath, Losheim, Medendorf, Merlfcheid und Wede- 
rath. 

Das Schloß Schönberg und der Hof Amelfcheid gehörten 
zur Pfarrei Bleialf im Sprengel des Bisthums Lüttich, 
die Höfe Au und Manderfeld hatten ihre beſondere Pfar— 
teien zu Au und Manderfeld in der Diöces Köln. 

Der am rechten Ufer der Dur liegende Theil des Dor- 
fe8 Schönberg war in die Vicarie Madenbah ') einge: 





) Madenbach iſt eine zwifchen Aperatb und Heuem, in der Bürger: 
meifterei Zommersweiler iſolirt Tiegende Prarrfirche, zu welcher Ages 
ratb,. Heuem umd Schlierbach eingepfarrt find. 
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pfarrt, die ein Filial der Pfarrei Amel im Disling Dis 
ſtriete, im zülpicher Defanate in der Didces Köln war. 

Jetzt bat Schönberg eine eigene Pfarrei, welche zum 
Defanate St. Bith gebört. Eingepfarrt find jetzt Alferfteg, 
Amelfcheid, Andeler, Eimerfcheid, Rödgen und Schönberg. 

Der Amtsfellner wohnte auf dem Schloffe bis zu der 
Zeit, wo baflelbe im 17. Jahrhunderte von den Franzo— 
fen zerftört wurde, wo derjelbe denn feine Wohnung im 
Dorfe hatte. Der Amtsfellner war zugleih Mannrichter 
und ertbeilte im Namen des Fürſten die DBelehnung mit 
den Brücker-Lehnen. Als Mannrichter hatte derfelbe in allen 
Streitigfeiten wegen der Lehngüter in erfter Inftanz zu ers 
fennen. Bon feinem Erfenntniffe konnte an den furfürft- 
lichen Lehnhof appellirt werben. 

Die Brüder-Lebne waren Güter, über welche frei ver- 
fügt werden konnte und bie frei von Zinfen und Abgaben 
waren. Die Belehnung wurde, bei Veränderung des Lan— 
desherrn, unter freiem Himmel, auf der Brüde zu Schün- 
berg ertheilt. Die Befiger diefer Güter waren zur Verthei- 
gung des Schloffes und Bewahrung der Gefangenen ver: 
pflichtet. 

Ganz verfhieden von dem Geſchlechte der Altern Her: 
ren von Schönberg war ein abliges Geſchlecht gleichen 
Namens, weldhes den Brinahmen mit den drei Kreugen, 
von feinem Wappen führte, und wahrfcheinlih von Burg- 
männern abftammte. Aus diefem Gefchlechte war der trierfche 
Erzbifhof Johann VII. Alle Nachrichten welche ich über dieſe 
Familie habe auffinden können, find im Il. Bande 2. Abth. 
Seite 269 u. f. mitgetheilt. 

Auf dem Walde Buchholz im ehmaligen Amte Schönberg 
entfpringen vier Flüffe, die Kyll, die Dur, die Warge und 
die Rover. Leber das Eigenthum der Waldungen Buchholz 
und Schneifel haben die Regierungen von KRurtrier, Frank: 
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reich und Preußen mit den Stockbeſitzern der Höfe Auw 
und Manderfeld, mehrere Jahrhunderte lang Prozeße ges 


führt. DieStedbefiger behaupteten, daß jene Waldungen ihnen 
eigenthümlich gehört hätten und die furtrierfche Hoffammer 
ur, wenn von ihnen Holz verfoblt worden, von jedem 
Bagen Kohlen eine beftimmte Abgabe an Geld, welche 
Vehrihaft genannt worden, bezogen babe. 

Während der franzöfifhen Verwaltung war Schönberg 
Hanptort eines Cantons im Arrondiffement Prüm, im 
Saar-Departentent. 


Zu dieſem Canton gehörten die Mairien Auw, Bleyalf, 
Nanderfeld, Schönberg und Winterfcheid. 

dur Mairie Schönberg gebörten die Ortſchaften Alfer— 
Reg, Ammelſcheid, Audeler, Eimerfheid , Medendorf, 
Koctgen und Schönberg, welche aud) die jetzige Bürgers 
meifterei Schönberg, im Kreife Malmedy bilden. 


Schönberg batte früber auch ein Friedensgericht, ift aber 
jegt dem Friedensgerichte zu St. Vith zugetheilt. 

Zu Bartholomaei (24. Auguſt) wird jährlih ein Krahm- 
und Biehmarft zu Schönberg gehalten. 

Thommen, jest ein Kirchborf mit 50 Häufern und 
dreipundert Einwohnern und Hauptort einer Bürgermeifterei, 
war auch eine früher den Grafen von Vianden und zulegt 
dem Prinzen von Dranien gehörige Herrſchaft. Auf einem 
Berge in der Nähe des Dorfes findet man einen Aufwurf, 
welcher, der Sage nad, das Grabmal reines römifchen 
Feldherrn Clumba) enthalten und dem — den Ramen 
gegeben haben ſoll. 

In der Nähe von St. Vith ſoll ſich ein ähnlicher Hügel 
befinden. 

Zu Thommen (Tumbas) fol ein Königshof geweſen fein. 
Es wurde zum Oesling gerechnet. Es gehörte zu den 43 
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Villen, deren Befis König Arnolf im Jahre 8838 dem 
Marienftifte in Aachen beftätigte (Racomblet I S. 39) wel: 
ches König Heinrich I. 930 wiederholte Cebendaf. S. 49) 
wie es auch von Kaifer Dtto I. im J. 966 geſchah Ceben- 
dafelbft S. 54) und von Kaifer Friedrih II. 1226 (La— 
comblet II. S. 62.) Später gehörte Thommen den Grafen 
von VBianden, dann den Grafen von Birneburg. Dann 
gebörte cs den Grafen von Manderſcheid-Schleiden. 

Im Sabre 1469 faufte Adrian v. Naffau die Herrfchaft 
Thommen ; im 18. Jahrhunderte befaß fie der Graf v. Berg- 
bes Cebendaf. S. 237.) Einen Antheil daran hatte Baron 
von Montigny. 


12. Weismes, ein Kirchdorf mit 63 Häufern von drei— 
hundert fünf und fiebenzig Seelen bewohnt und Hauptort 
einer Bürgermeifteret. 


MWeismes fol das in Urfunden vorkommende Vuemodo 
fein, wo fi eine villa regia befand. 

Ein altes adliges Geſchlecht nannte fih von diefem Orte. 
Reinhard v. Weismes lebte 1354, fein Söhne Winguin 
und Johann fommen noch 1388 vor. Reinhard v. Weismes, 
Reinbard’s Sohn baute Reinhardftein und nahm feinen 
Wohnfig dafelbft. Sein Sohn Johann hatte nur eine Toch— 
ter, Marie, welde die Oattin des Johann von Zivel 
wurde. Sobann (v. Gveufaine) Abt von Stable und Mal- 
medy belehnte im Jahre 1430 am St. Martindtage den 
Johann v. Zivel, deffen Sohn Johann und des Legteren 
Gattin Maria, mit Weismes und mit dem Schloſſe und 
Geringe von Reinhardftein. 


„Bon dem floffe Reinenfteine ain bis ain dem Wyer ind 
„von dem Wyer bis zu deme Waffer uff dem Warge zu 
„den fpten ind winden umb von dem Wyer zu der ander 
„Inten bis ain den bufche heifcht Eheune ind von den vurt— 


49 





„bufche bis an die Bache beifcht balchoen ind von der vurg— 
„nahe bis wieder zu den Warche in den boeghen.“ 

Dechant und Capitel zu Malmedy genebmigten und be- 
hegelten die Urkunde. 

Vie Reinbardftein, weldes längft fhon in Trümmern 
legt, von den v. Ziwel an die von Brandfcheid, v. Naf- 
fan und zulegt an die Familie v. Metternich fam, welde 
daffelbe bis zur franzöſiſchen Nevolution befaß, ift bereits 
im I. Bande 1. Abth. Seite 69 u. 103 und I. Band 2. 
Abth. Seite 68, Seite 76 und Seite 228 erwähnt worden. 
Reinbarbftein und Pousseur, welches letztere auch wohl nicht 
mehr vorhanden iſt ) wurden von dem Grafen Cnachheri- 
gen Fürften) Franz Georg von Metternih an einen Herrn 
Alard in Malmedy verkauft. Zu Weismes werden jährlich 
zwei Biebmärfte gebalten. 

Die Pfarrei gehörte ebemals zum Dislinger Diftrift, im 
Züfpiher Dekanate, jest ift fie dem Defanate Malmedy 
jugetbeilt. Eingepfarrt find die zur Bürgermeifterei Weig- 
mes gehörigen Ortſchaften: Bruyere (zur Heiden) Cham— 
yagne, Gouzeine, Libomont, Dudenval (Steindah) Rue, 
Steinbart, Thirimont, Walf und Weismes. 

Robertville hat eine eigene Pfarrei, zu welder noch 
Dubrewarde und Dvifat eingepfarrt find. 

13. Büllingen, ift ein Kirchdorf mit 75 Häufern und 
vierbundert vier und achtzig Einwohnern, an der Land— 
fraße von Trier Cüber Prüm und Losheim) nah Aachen. 
Es werden bier jährlich zwei Viehmärkte gehalten. 

Die Kirche ift fehr alt und gebörte im Jahre 1140 der 
Abtei Stable. I Sie war dem Diftrifte Disling, im Zül- 
picher Defanate zugetbeilt, jet gebört fie zum Defanate 


') Pousseur iſt vielleicht der Weiler Boussire bei Malmedy, von 
welchen ein Haus zu Weismes gehört. 
2) Binterim und Morten, Erzdiözefe Köln, 1. Theil S. 171. 
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Malmedy. Außer Büllingen ift nur noch Honsfeld einge- 
pfarrt. 

Mürringen und Wirzfeld, welche jetzt eigene Pfarreien 
haben, waren ehemals Filiale von Büllingen. 

Zur Bürgermeiſterei Büllingen gehört Mürringen oder 
Möringen, ein katholiſches Kirchdorf mit 90 Häuſern und 
vierhundert ſiebenzig Einwohnern. 

Die Kirche iſt im Jahre 1843 neu erbaut worden; Kö— 
nig Friedrich Wilhelm IV. bewilligte nicht nur eine bedeu— 
tende Beihülfe zum Bau, fondern zeichnete aud in dem 
ihm vorgelegten Plane eigenhändig mehrere zwedmäßige 
Abänderungen. Außer Miürringen gebört noch Hünningen 
zur Pfarrei, welche dem Defanate Malmedy zugetbeitt ift. 
Friedrich II. Here von der Schleiden hatte Miürringen mit 
dem Dreiberenwalde im J. 1301 von Arnold Herren von 
Neuland gekauft. Seit der Zeit blieb Mürringen ein freies 
Allodium der Befiger der Grafſchaft Schleiden. 

Im I. 1622 machte die Regierung zu Luremburg dem 
Grafen Ernft von der Mark die Jurisdiction im Dorfe 
Mürringen und im Dreiberrenwalde ftreitig, bei einem 
angeordneten Berböre erflärten aber die Einwohner von 
Mürringen, daß fie ftet3 von ihrem Untergericht an das 
Schleidenſche Obergeriht in der Hilchenbach und davon an 
den Grafen zu Schleiden und deffen Kammer appellirt bät- 
ten, dies wird aud durch das Weisthbum vom Jahre 1518 
beftätigt. ) 

3. Kreis Montjpie. 

Der Kreis Montjoie, ift nur 6,% Duadratmeilen groß, 
und zählt nur eine Bevölferung von neunzehntaufend vier: 
hundert zwei und dreißig Seelen; der größte Theil des 
Kreifes liegt am Veen. 


) Grimms Weisthümer IL. Theil S. 580, 
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Der Kreis befteht aus den Bürgermeiftereien Dedenborn, 
Eicheriheidt, Höven, Imgenbroih, Kalterberberg, Kefter- 
nich, Kammersdorf, Montjvie, Rötgen, Rubrberg, Schmidt 
und Simmerath. 

Die merfwürbigften Ortfchaften in diefem Kreife find : 

14. Mützenich, ein Dorf mit 105 Häufern und feche- 
bundert jehezig Seelen, an dem danach genannten Been, 
an der Straße von Montivie nad) Eupen. In der Nähe 
befinden fich bedeutende Torfgruben. Der Ort ift nad Con— 
zen eingepfarrt. 

15. Imgenbroich, ein großes und ſchönes Dorf, auf 
einer Anhöhe liegend, Es ift der Hauptort einer Bürger- 
meifterei, und bat 98 Häufer und fiebenhundert fechszig 
Einwohner. Die fatholifche Pfarrei gehört zum Defanate 
Montjoie. Außer den Katholifhen zu Imgenbroich find 
au die von Menterath dahin eingepfarrt. Die Evangeli- 
hen (gegen 90 an der Zahl) hatten früher ihre Kirche zu 
Mengerath, baben fih aber im Jahre 1529 von. Mense- 
ratb getrennt, eine neue ſchöne Kirche gebaut und 1832 
einen eigenen Pfarrer erhalten, Die Pfarrei gehört zur 
Kreisipnode Aachen. Simmerath, Eicherfcheid und Straud 
find eingepfarrt, ) 

Die Straße von Montjoie nah Aachen durdfchneidet 
den Ort, und eine Seitenftraße führt von bier auf Düren. 
Es werben bier zwei Jahrmärkte gehalten. Sehr bedeutend 
find die Tuchfabrifen, welche Wollentücher, die in der 
Wolle vor dem Weben gefärbt, in die entfernteften Ge— 
genden verfenden. Man hat hier aucd den Berfud gemacht, 
aus den Fafern der Seefeder (Meerpolypen) ein Gewebe 
zu verfertigen. Auch befindet ſich eine Poftftation hier. Zur 
Bürgermeifterei Imgenbroih gehören die Ortichaften Con— 


) Bech's Statiftit S. 40 S. 150, ©. 220, 
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zen, Imgenbroih, Mützenich mit dem Weiler Efchweid 
und Mengeratb. 

16. Conzen oder Konzen, ein katholiſches Kirchdorf 
mit einer Bevölferung von achthundert fünf und vierzig 
Seelen und 143 Häufern, liegt an der Kunſtſtraße, welche 
von Aachen über dem hoben Veen nah Montjoie führt. 
Die Kirche zu Conzen foll die ältefte Pfarrfirhe im Lande 
Montjoie geweſen fein. Das Neihsftift zu Aachen batte 
das Patronat. Die Pfarreien Konzen, Amel, Belvaur, 
Büllingen, Bütgenbach, Kalterherberg, Malmedy, Mont- 
jsie, Simmerath und Weismes bildeten im J. 1750 den 
Dislinger oder Deftlinger Diftriet. (Distrietus Oislingie) 
dein der Dechant von Zülpich als Ardidiacon vorftand. ) 
Diefer Diftriet hieß auch die Ehriftianität von Malmedy 
und gebörte zum Ardenner Gau ?). Im Jahre 1237 wurde 
Walram I. Herr von Montjoie, aus dem Haufe Yimburg, 
von dem Grafen Wilhelm II. von Jülich mit der Vogtei 
von Conzen belebnt. (Racomblet I, ©. 116.) Im 3. 1437 
wurde Johann ven der Hardt von dem Herzoge Adolpb 
von Jülich mit Haus, Hof und Gut zu Contzen, als einem 
Mannlehne und mit einem Haufe im Thale zu Montjoie 
belehnt. 

17. Kalterherberg, iſt ein großes Kirchdorf mit 210 
Häuſern und eintauſend vierhundert Einwohnern, an der 
ſchönen, neuen Kunſtſtraße von Prüm (Trier) nah Mont— 
joie (Aachen). Es liegt am Fuße des hohen Veens, hautes 
fanges, eines Gebirges, welches innerhalb der Maas, der 
Mofel und dem Rheine emporfteigt, zwifchen Malmedy, 
Montjoie und Eupen liegt, ſich weftlih an die Ardennen 
und öftlih an die Eifel anſchließt. Das hohe Veen erhebt 


) Binterim un. Morren Grzdidcefe Köln IL. Ih. S. 207, 
2) Ebendaſelbſt I. Ih. S. 170, 
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ih an 2200 Fuß über den Spiegel des Meeres, hat eine 
Länge von 8 Stunden und eine Breite von 1", Stunden. 
Der Boden beftehbt aus einem thonigen, oft 12 Fuß tiefen 
Zorfgrunde. Die Höhen diefer Gegend find faft das ganze 
Jahr hindurch mit Nebel bedeckt, und im Winter bäuft ſich 
der Schnee oft in großen Maffen. ') 

Die Einwohner von Kalterberberg zeichnen fih durch 
einen gewiffen Derbfinn und Scharffinn aus. Dieler Eha- 
rafter ermuthigte fie, auf diefer Falten fteilen Höhe ein fo 
großes und blübendes Dorf zu gründen. 

Der Krammetsvogelfang ift ein nicht unbedeutender Ge— 
genftand der Induftrie der Einwohner. 

Ralterberberg bildet mit den Höfen Brettbaum, Ruißhof, 
Bennbof und dem Landgute Reichftein eine Bürgermeifterci, 
Zu Reihftein oder Reihenftein war ein Prämonftra- 
tenfer Klofter, von welchem im folgenden Bande dieſes 
Werkes einige Nachrichten gegeben werden follen. In der 
Urkunde über'die Stiftung diefes Klofters wird ein Stein, 
das Bette Karls des Großen genannt, als die Gränze des 
Kloftergebiets bezeichnet. 

Die Grafen von Manderfcheid-Schleiden bezogen von 
wegen der Grafen von der Mark, als Lehn von Montivie, 
von Kalterberberg einen Zebnten von 75 Malter Hafer, 
welcher jährlih am 15. März empfangen werden mußte. 
Im Jahre 1649 war der Freiherr v. der Ned in Beſitz 
diefes Zehnten gefegt worden. 

18. Montjoie, in der Gegend gewöhnlich Monſchau 
genannt, ift eine Stadt mit 400 Häufern und dreitaufend 
Einwohnern, worunter 400 Evangeliſche. Sie liegt tief im 
Thale der Roer oder Ruhr, welde im Kalburger Walde 

') S. meinen Wegweiſer für Reiſende durd die Eifel von Trier bis 

Aachen. Heidelberg 1831, gr. 8. bei J. Engelmann (aud) abge— 
deut in Schreiber’s der Rhein, 5, Auflage Seite 321. 
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bei Sourbrodt, im Kreife Malmedy, entfpringt, bei der 
Perlbacher Mühle, den Perlbach aufnimmt und dann auf 
Montjvie fließt. Der Perlbach bat feinen Namen davon, 
daß in demfelben ehemals Perlen gefifcht worden find. Die 
Perlenfifcherei war ein Regal des Landesherren (Herzogs 
von Jülich) wurde aber aufgegeben, weil wabricheinlich 
die Koften in feinem Verhältniſſe zum Ertrage ftanden. 

Die Rubr fließt von Montivie auf Düren, Jülich, Lin: 
nich und bei Ruhrmund in die Maas. In Montjoie nimmt 
fie den von Konzen fommenden Laufbach auf. 

Die Stadt ift von hoben Bergen umgeben, die fleifigen 
Einwohner haben aber das enge Thal möglichft benust, 
Gärten gefchaffen, wo nur irgend der Raum es geftattete 
und jedes Fleckchen Land bezeugt die darauf verwendete 
Pflege. 

Ueber den Namen der Stadt ift viel geftritten worden, 
Einige behaupten, der Name fomme von Mons Jovis ber, 
und die Römer hätten bier auf einer der Bergböhen dem 
Jupiter einen Tempel gebaut gehabt, 

Die Stadt bildete fih nah und nah um die Burg, 
welche auf einem boben Berge im weftlichen Theile der 
Stadt liegt. 

Ein Dynaften-Gefhledht baufete auf- diefer Burg, und 
nahm den Namen von derfelden an. Die Geſchichte diefer 
Herren von Montivie ift im 1. Bande 2. Abtheilung Seite 
660 bis 667 nad dem Terte des Schannat mitgetheilt und 
in meinen Anmerfungen dazu, in derfelben Abtheilung 
Seite 865 bis 890 berichtigt und erläutert worden. 

Nach einer Urfunde des Kölniſchen Erzbiſchofs Engel: 
bert I. vom Jahre 1217 befaß damals Graf Walram von - 
Luremburg, aus dem Haufe Limburg, Montjoie und den 
Hof Contzen (CCastrum in Munioie ct lerram Cumeze) und 
verfprah folhe der Gemahlin feines Sohnes Heinrich’ 
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Irmgard, welche eine Nichte des Erzbiſchofs war, zu über: 
werfen (Xacomblet H. S. 34.) 

Herzog Walram von Limburg erwarb Montjoie durch 
feine Bermäblung mit Jutta der Tochter bes Grafen 
Ludwig von Montjoie. ) Bon feinen Nachkommen kam 
Montjoie mit Bütgenbach und St. Vith, im Jahre 1353, 
durch Kauf, an Reinhard von Schönforft, welcher 1354 
vom Kaiſer Karl IV. die Belehnung über diefe Herrfchaf: 
ten empfing. 

Reinbard von Schönforft, verkaufte die Lande von Mont- 
jeie, Bütgenbach, Falkenburg, St. Beit, Herle und Empel 
an Herzog Wilhelm L von Jülich, und des Leutern Sohn, 
Herzog Wilhelm I., verpfändete Montivie im Jahre 1364 
an Reinhard von Schönforft. | 

Reinhold's I. von Schönforft jüngerer Sohn Johann, 
und des letztern Sohn gleihen Namens, nannten fih Burg: 
grafen von Montjoie. 

Im Jahre 1430 war Johann von Schönforft, Herr zu 
Cranendonf und Dypenbeek, Burggraf zu Montjoie. Er 
farb 1434 und feine Wittwe, Johanne von Rocefort, 
verfaufte ihre Rechte auf Montivie 1439, dem Herzoge 
Gerhard von Jülich. 

Im Sabre 1463, war Montjvie dem Junfer Thonig 
(Anton) v. Pallandt, Herru zu Neuland, verpfändet. Mont: 
joie blieb nun ein Beſitzthum der Herzoge von Jülich und 
war der Hauptort eines Jülichſchen Amtes, zu welchem bie 
Kirhipiele Contzen, Kalterberberg, Montjoie, Rötgen, 
Eicherſcheid, Simmerath ,. Schmidt und die Ritterfige Hesin- 
gen, Lauſcheid und Thurn gehörten. 

Nach dem Ausfterben des Mannsftammes der Herzoge 
von Jülich, fiel Montjoie an die Pfalzgrafen von der Linie 





) Eiflia illustr. I. Bd. 2. Abth. S. 103. 
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zu Neuenburg, nachherige Kurfürften von der Pfalz, und 
gehörte zulegt bis zum Jahre 1802, wo es von den Fran— 
zofen in Befig genommen wurde, dem Kurfürften von 
Pfalz Bayern. 

Unter franzöfifcher Verwaltung war Montjoie Hauptort 
eines Kantons im Roer:Departement, im Arrondiffement 
Aachen. 

Zu diefem Kanton gehörten die Mairies, welche jest ale 
Bürgermeiftereien den Kreis Montjoie bilden und oben be— 
reits genannt worden find. 

Zur Bürgermeifterei Montjoie gehören außer der Stadt 
die Fabrif-Anlagen : Aeuchen, Burgau, Drevftegermühle, 
Haag, Kalk, Laufentbal, Röttgen, Rofenthal und Wie: 
ſenthal. 

Der Theil der Stadt am linken Ufer der Ruhr mit etwa 
100 Häuſern wird die alte Stadt genannt, und hängt durch 
zwei ſteinerne Brücken mit dem größeren Theile der Stadt 
am rechten Ufer und mit dem Theile am Laufenbache zu— 
ſammen. Die lutheriſche Kirche und die katholiſche liegen 
beide in der Altſtadt. In der Burgau im Süden der Stadt 
befindet ſich die ſchöne Tuchmanufaktur des Herrn von 
Scheibler. Der größte Theil der Einwohner beſchäftigt ſich 
mit Tuchmanufaktur und man verfertigt bier vorzügliche 
Tücher und Caſimire. Sehr blübend war der Zuftand der 
Manufaktur in den Jahren 1770 bis 1790 und die Tücher 
und Gafimire von Montjoie fanden in der ganzen Welt, 
befonvders in Italien, Portugall, Spanien und in ber 
Türkei bedeutenden Abfas. Die durch die franzöfifhe Re— 
volution entitandenen Kriege, die Beichränfung der Ein- 
fuhr der Tücher in Rußland, befonders aber die große 
Konkurrenz haben den Abſatz fehr vermindert. Im Weften 
- der Stadt auf einem hoben Berge liegt das Schloß, welches 
in früheren Zeiten der Sig des Amtes war, 
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Die Stadt iſt jebt Sig eines Landrathsamtes, eines 
Friedensgerichts, eines Poftamtes und einer Steuer⸗Re— 
jeptur. Die Stadt hat auch zwei Jabrmärkte. 

Zum Defanate Montjvie gehören 18 fatholifche Pfarreien 
(Gongen , Dedenborn , Eicherfcheid, Höven , Imgenbroich, 
Kalterberberg , Keſternich, Lammersdorf, Montjvie, Röt— 
gen, Röhren, Rott, Ruhrberg, Schmidt, Simmerath, 
Stedenborn , Bofjenad und Zweifall. 

Der Sprengel der fatholifchen Pfarrei Montjoie beſchränkt 
ih nur auf die Stadt und die zu derfelben gehörigen — 
und Anlagen. 

Die Evangeliſchen zu Montjoie hielten ſich früher zur lu— 
thetiſchen Gemeinde in Menzerath. Im Jahr 1789 trennten 
fie ſch von derſelben und ernannten Maximilian Friedrich 
Scheibler zu ihrem Pfarrer, der ſich durch mehrere Schrif— 
ten befannt gemacht hat und der Pfarrei lange Jahre bie 
zu feinem Tode vorftand, 

Die Gemeinde nahm die Union an, jedoch ohne Unions— 
urfunde. Die Pfarrei gehört jegt zur Kreisiynode Aachen. ') 
Im Jahre 1614 entftand zu Montivie auch eine reformirte 
Gemeinde , die aber ſchon 1623 wegen der Religionsver: 
folgung wieder einging. °) 

Seit der Preußischen Befignahme find bedeutende Summen 
auf den Bau von Kunftftraßen verwendet worden. Dadurch 
it der Stadt, die früher faft unzugänglich war, der Ver— 
fehr von allen Seiten aufgeihloffen und erweitert worden. 

Der Iefuit Adam Contzen, welder 1635 als. Beichtwater 
des Kurfürſten Marimilian von Baiern farb und eine 
Menge Schriften, befonders polemiſchen Inhalts, hinterlaffen 
bat, war aus Montjoie gebürtig. 





) Beck's Statiſtik, S. 20, 22, 40, 150, 221. 
) v. Redlingbaufen Refotmations-Geſchichte I. Theil S. 226, 
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19% Rötgen ift ein freundliches, großes Dorf, am Fuße 

des hoben Veen liegend , mit 200 Häufern und 1500 Ein- 
wohnern, worunter 600 Evangelifche mit einer fatholifchen 
und einer evangelifhen Kirche. 

Die reformirte Gemeinde zu Rötgen beftand ſchon im 
Sabre 1610 und wurde damals zur 1. Klaſſe in der Kir- 
chenprovinz Jülich gerechnet. Nach langem Religionsdrude 
wurde der Gemeinde, auf Vermittlung Königs Friedrich des 
Großen, von der Pfälzischen Regierung, am 15. September 
1788 freie Religionsübung geftattet. Im Jahre 1841 nahm 
die Gemeinde die Union an. Die Pfarrei gehört jegt zur 
Kreisipnode Aachen. Im Jahre 1848 zählte fie 610 Seelen. 
Eingepfarrt find die evangelifchen Einwohner zu Rott und 
zu Petergensfeld in der Bürgermeifterei Raeren, ') im 
Kreife Eupen. 

Die katholiſche Kirche zu St. Johann Baptift und St. 
Hubert war ebmals ein Filial von Contzen, deffen Pfarrer 
bier einen Bice-Euratus hielt, dem die Gemeinde jährlich 
27 Rthlr. zablte. ”) 

Jetzt gebört die Pfarrei zum Dekanat Montjoie. 

Zu Rötgen werden Tücher, befonders aber Caſimire ver: 
fertigt. 

4, Kreis Schleiden. 

Der Kreis Schleiden bat einen Umfang von 15,0, Qua— 
dratmeilen. Der Kreis gehört zur Eifel und ift wegen ber 
Gebirge, die ihn durchziehen, mehr für den Bergbau als 
für den Aderbau geeignet. Man nimmt den Umfang des 
Aderlandes nur zu 82,000 Morgen an, den jährlichen 
durchſchnittlichen Ertrag zu 80 Wispel Weizen, 2600 ®. 
Roggen, 300 W. Gerfte, 5700 W. Hafer, 2400 W. Spelz 


2) Beck's Statijtif, S. 20, 40, 150, 121. 
2) Binterim u. Morren II. Theil, Seite 9. 
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und 5700 W. Kartoffeln. Seit der Preußifhen Befignabme 
it der Boden weit befler cultivirt und der Ertrag beffelben 
wu dag . doppelte vermehrt worden. Der Kreis enthält 
24957 Morgen Wiefen , 17262 M. Hütungen. Den Vieh— 
hand gab man zu 2137 Pferden, 305 Füllen, 9862 Stüd 
Rindvieh, 5160 Stück Jungvich, 29371 Schafe Cworunter 
400 Merinos und ganz veredelte und 5721 balbveredelte) 
. 1066 Böcke und Ziegen, 3404 Schweine und 95 Efel an. 
Der Umfang des Schiffellands beträgt 65,372 Morgen, des 
Vildlandes, der Haiden und Oeden 53,298 M. und ber 
Baldungen 78,000 M. Sehr bedeutend ift der Reichthum 
des Kreiſes an Mineralien, durch deren Ausbeutung eine 
Menge Menfhen Beihäftigung und Nahrung findet. Jähr— 
ih werden 350,000 Eentner Eifenftein aus 160 Gruben 
von 800 Arbeitern zu Tage gefördert. Das Erz wird auf 
19 Eifenbütten, 1 Pupdlingswalzenwerf, 2 Dratbziehereien, 
mebreren Dratbftift- und Schraubenfabrifen, einigen Klinf: 
bämmern und Schmiebwerfen verarbeitet. 

Die niedrigeren Preife zu welchen das Ausland, nament: 
ih England wegen der Näbe der Steinfoblenwerfe, be- 
fonders aber wegen der vollfommeneren Mafchinen, das 
Eifen liefern Ffann, haben dem Abfage des Eifens der Eifel, 
ber beffern Dualität ungeachtet, febr gefchadet. Dies gilt 
auch von den Produkten der Bleibergwerke. Auf 18 Blei: 
pohwerfen, 10 Bleifchmelzen, mehreren Scrotgieflereien 
und Bleiwalzwerfen werden jährlih gegen 8000 Gentner 
Blodblei und gegen 22,000 Centner Töpferglafur gewonnen, 

Das Kupfererz , welches ausgebeutet wird, ift nur von 
geringem Belange. 

Die Bevölkerung ‚betrug im Jahre 1843 gegen 35,356 
Seelen , die fih mit Ausnahme von 1630 Evangelifchen 
und 200 Juden, zur Fatholifhen Konfeffion befennen. 
Die Katholiken find im Befige von 5 Hamptfirchen, 46 


60 





Hülfsfichen,, 3 Nebenkirchen und 39 Kapellen. Alle dieſe 
find in 3 Defanate (Blankenheim, Gemünd, und Stein: 
feld) getheilt, und follen im Folgenden näher bezeichnet 
werben. 

Die 3 evangelifhen Pfarreien zu Gemünd, Kirſchſeifen 
und Schleiden gehören zur Synode Aachen. 

Auch im Kreife Schleiden ift feit der Preußiſchen Befig: 
nabme febr viel für den Wegebau getban und von der Re— 
gierung find bedeutende Summen auf den Bau von Kunft- 
ftraßen verwendet worden, wodurd der Aderbau, wie Han— 
del und Gewerbe fehr gewonnen haben. Es find bejonders 
zwer Kunftfiraßen, welche den Kreis durchziehen. 

Die Straße, welde von Köln auf Trier und Aachen 
über Eusfirchen und Münftereifel führt, gebt über Blan— 
kenheim nach Stadtkyll u. ſ. w. Die andere Straße führt 
von Köln über Zülpich auf Gemünd, Schleiden, Helfenthal, 
Holleratb nach Losheim auf die große Köln-Aachener Straße. 
Eine gut gebaute Straße führt über Siftig und Krefel 
nah Blankenheim , eine andere von Schleiden über Drei: 
born nad Einruhr u. f. w. 

Der Kreis ift in 23 Bürgermeiftereien (Blankenheim, Blei- 
buir, Gall, Cronenburg, Dollendorf, Dreiborn, Cids, 
Gemünd, Heimbah, Hellentbal, Hollerath, Holzmülheim, 
Keldenich, Lommersdorf, Marmagen, Nöthen, Schleiden, 
Tondorf, Udenbreth, Vuſſem, Wahlen, Wallenthal und 
Weyer) getheilt. Die merkwürdigſten Ortſchaften des Kreiſes 
find : 

20. Blankenheim, ein Fleden mit 109 Häufern und 
644 Einwohnern, liegt in einem engen von hoben Bergen 
umgebenen Thale. Gegen Norden zieht fich ein bedeutender 
Wald, der Murelbufch genannt, bin. Blankenheim war 
bis 1794 der Hauptort einer Neihsgrafichaft, welche nad 
dem Ausfterben des Grafengefchlechts, welches fih danach 
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nannte, an die Grafen von Manderfcheid fam und ben- 
felben bis zur franzöfifhen Beſitznahme des Landes gehörte. 

Die Gefchichte der Grafen von Blankenheim babe ih an 
einem andern Orte ausführlich vorgetragen. !) 

Die Grafen von Manderfcheid-Blanfenheim batten zu 
Blankenheim eine Regierung und Hofkammer, welde aus 
einem Kanzlei-Direftor , fünf Regierungsrätben, einem 
Ranzleiratbe , einem Kanzlei-Sefretarius und -einem Regi— 
firator beftanden. Auch befand fih zu Blanfenbeim ein 
geiftlibes Seminarium , weldhes Graf Salentin Ernft von 
Manderfcheid-Blanfenbeim im Jahre 1660 geftiftet hatte.’) 

Das Schloß, in welchem der Sit der Behörden war, ift 
vonder Franzöſiſchen Regierung zum Abbruch verfauft wor- 
den und es find nur noch die pittoresfen Ruinen deſſelben 
vorhanden. Das ehemalige Kanzleigebäube, ſehr folide ge— 
baut und in beiden Stodwerfen gewölbt, gebört jetzt einem 
Privatmanne. 

Das von Graf Ernft Salentin 1681 geftiftete St. Clara— 
Nonnenklofter der Efifabethinerinnen dient jegt zur Schule 
und zur Wohnung für Arme. 

Ein Hospital hatte Margaretba von der Mark-Aremberg, 
Gemahlin des Grafen Iobann von Manderfcheid-Blanfen- 
beim (+ 1524) geftiftet. Die Pfarrfirde ift 1505 von dem 
Grafen Johann von Manderfcheid-Blanfenbeim in fchönem 
gotbifhen Style gebaut worden. Im Sabre 1508 wurde fie 
zur Pfarrkirche erhoben; bis dahin war fie Filial der Kirche 
zu Blanfenbeimer Dorf gewefen. 

Die Kirche ift zwar Hein, aber ſehr freundlih, und bat 
ein Kreuzgewölbe. In diefer Kirche befinden ſich zwei Grab— 
feine mit Infchriften. Auf dem einen Iautet ſolche: 





) Eifiia illustra, I. Band, 1. Abth. S. 223 —343. 
?) Ebendaſ. I, Bd, 2, Abth. 825. 
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Hic lapis sepulchralis proemio consensu _ illustrissimi 
translatus est ex modo fuerat lapis huc exposilus alte. 
Anno 1524, 9ha Januarii obiit Johannes Comes in Mander- 
scheit et Blankenheim dns. in Gerhartstein anno 1542. 
27die Juny obiit Margaretha Comitissa de Marchia et Ar- 
burch. 

Es ift alfo der Orabftein des Grafen Johanns, Stifters 
der Linie zu Blankenheim, und feiner Gemahlin. 

Die Inſchrift des andern Grabfteins lautet : 

Illustrissima domina Johanna Francisca Maximiliana En- 
gelberla Ottilia Comilissa in Limburg Bronckhorst Styrum 
Styrum nata XVI. Februar MDCCXLV nupta XXI Maye 
MDCCLXVI illustrissimo domino Johanni Wilhelmo Comiti 
in Manderscheid Blankenheim et Gerolstein denala quatuor 
filiarum mater XXXI. Julii MDCCLXXI hunc locum se- 
pulturae vivens clegit pia fidelium suflragia cfllagitans 
R. 1. P. 

In diefer Kirche befindet fih eine Abbildung des Nitters 
St. Georg auf einer Goldplatte. Als Graf Ehriftian von 
Sternberg-Manderfcheid genöthigt war, Blanfenheim bei 
der Annäherung der Franzofen zu verlaſſen, nabm er die 
Platte mit fih und gab fie in rubigeren Zeiten der Kirche 
zurüd. 

Beide Grabfteine find mit Wappen geziert. Der Kirch— 
tburm ift viel fpäter als die Kirche gebaut worden. An 
demfelben ift ein Doppelwappen mit folgender Unterfchrift 
angebradt : 

Anno 1616 ist dieser Thurm zu Gottes Ehren durch die 
wohlgeborene Maria Ursula Gr. Manderscheid et Blanken- 
heim Wittib geborne Gr. zu Leiningen u. Dagsburg, zu 
Junkerath, Daun u. Appermunt von diese ..... u. das 
Uhrwerk darin zum Gedaechtniss verehret. 

In der Beftätigungs-Urfunde des Papftes Innocenz I. 
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für das St. Caſſius Stift zu Bonn, vom Jahre 1131 wird 
unter den Befigungen diefes Stifts auch ein Hof zu Dlan- 
fenbeim aufgeführt. Günther I. S. 212. 

Vährend der Franzöfiihen Verwaltung war Blanfen- 
beim Hauptort eined Kantons im Arrondiffement von Prüm, 
im Roer-Departement. Der Kanton beftand aus den Mairies 
Blankenheim, Dollendorf, Lommersdorf, Marmagen und 
Tondorf. 

Im Jahre 1816 wurde Blankenheim Hauptort eines Krei— 
ſes, der aus den Bürgermeiſtereien Blankenheim, Eronen- 
burg, Dahlem, Dollendorf, Hellenthal, Hollerath, Lam— 
mersdorf, Marmagen, Reiferſcheid, Tondorf, Udenbach 
und Wahlen, mit einer Bevölkerung von 12,600 Seelen 
beitand. Diefer Kreis wurde aber in Gefolge der Allerhöch— 
ſten Kabinetsordre vom 16, März 1818 aufgehoben und 
mit dem damaligen Kreife Gemünd Ciegt Schleiden) ver 
einigt, 

Dlanfenbeim bat ein Friedensgericht* für die Bürger: 
meiftereien Blankenheim, Gronenburg, Dollendorf, Holfe- 
rath, Holzmühlbeim, Lommersporf, Marmagen, Tondorf, 
Üdendah und Wahlen, ‚eine Pofterpebition und eine Poft- 
balterei. 

Jährlich werden zu Blankenheim ein Krammarkt und ein 
Kram: und Viehmarft gehalten. 

Die Pfarrei zu Blankenheim gehörte bis 1794zum Eifler 
Dekanat; jest ift Blankenheim Hauptort eines Defanats, 
welchem fiebenzehn Pfarreien (Alendorf, Baſem, Blanfen- 
beim, Berd, Cronenburg, Dahlem, Dollendorf, Hallſchlag, 
Lommersdorf, Mühlheim, Drmont, Ripsdorf, Rohr, Stef- 
feln, Tondorf, Udelhofen und Udenbreth) in der Erzdiözeſe 
Köln zugetheilt find. Zur Pfarrei gehören außer Blanfen- 
beim noch Blanfenheimerdorf mit den Höfen Aldenburg, 
Birtherhof, Frigenhof, Manderſcheiderhof, Schlemmerbof - 
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und Schneppener (Schneppenbeiner) Hof. Zur Pfarrei 
Mühlheim ift noch Retz eingepfarrt. 

Die Bürgermeifterei Blankenheim befteht aus dem Fleden 
Blankenheim, den Dörfern Blanfenheimerborf, Mühlheim 
und Reg, und den Höfen Afdenburg, Birtberbof, Frigen- 
bof, Manderfcheiderhof, Schlemmershof nnd Schneppener: 
bof. Die Bevölferung der Bürgermeifterei beträgt 1350 
Seelen. Ueber Blanfenbeim führt die direfte Straße von 
Köln durch die Eifel nah Trier. 

Zu Blanfenheim entfpringt. die Ahr in einem ummauer— 
ten Brunnen, Steinpüs genannt, in welchem fich vier 
Duellen vereinigen unter einem Haufe. Nabe bei ihrer Duelle 
treibt die Ahr ſchon eine Mühle, läuft auf Dorfel, Kreuß- 
burg, Schuld, Altenabr, Wallporzbeim, Ahrweiler, um: 
fpüblt den Berg, auf welchem fi die Trümmer der Burg 
Landsfron erbeben, und fällt nah einem Laufe von act: 
zebn Stunden unterhalb Sinzig in den Rhein. 

Maria Sibilld Prangbe, Witwe des Gräflih DBlanfen- 
beimfchen Regierungsratbes Weſthoven, ftiftete am 20. Sep- 
tember 1781 ein Stipendium von vier und fünfzig Thalern 
für die Nachkommen des Landſchultheißen von Kerpen und 
Gaffelberg, Eberhard Emmerich Prangbe, der Anna Ger: 
trud Letſchen geborenen Prangbe, des Mathias Anton 
Prangbe, deſſen Schwefter Erneftine Banf, geborne Prangbe, 
und des Kanzleidireftors Leonbard Heinzen N. 

21. Bleibuir, ein Kichdorf und Hauptort einer Bür— 
germeifterei, mit 56 Häufern und 267 Einwohnern, bat 
den Namen von den dafelbft befindlichen Bleihütten, in 
welchen das im naben Bleiberge gewonnene Bleierz bear- 
beitet wird, Es werden nicht nur regulinifches Blei, ſon— 





*) v. Bianco, die ehemalige Univerfität und die Gymnaſien zu Köln, 
I, Theil, S. 1135. 
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dern auch Blei-Glaſur und fogenannte Glaſur⸗Erze produ— 
jirt. Das bier und überhaupt im Kreife Schleiden gewon- 
nene Blei gehört zu den beiten in Europa und wird ges 
wöhnlih Deutihes oder Kölnifches Blei im Auslande 
genannt. Bergbuir, Lüderatb, Schützendorf und Voiſſel 
mit dem Weiler Beicheid find nach Bleibuir eingepfarrt. 

Nach dem Weisthume vom Jahre 1577 wieſen die Schöffen 
damals den Grafen von Blanfenbeim für einen Gewalt- 
und Landherrn in der Hoheit Dleibuir "). 

Die Pfarrei gehörte zum Zülpicher Defanate und ift jetzt 
dem Defanate Gemünd zugetheilt. 

Während der Franzöfifhen Berwaltung war Bleibuir 
Hauptort einer mairie im Kanton Gemünd im Arrondiffe- 
ment Aachen des Roerdepartements. Zur mairie gebörten 
noch Bergbuir, Hergarten, Schügendorf und Vlatten. Zur 
jesigen Bürgermeifterei Bleibuir gehören außer den vor: 
ftebenden Ortſchaften auch noch die Dörfer Lückerath und 
Beiffel mit Beſcheid und ein Theil von Dütteling. 

Hergarten ift ein Pfarrdorf von 54 Häufern mit 260 
Einwohnern. Im Jahre 1487 ſchenkte der Priefter, Junker 
Conrad v. Wens, den Schaumannshof theils der Kapelle 
(nachherigem Klofter Marienwald), theils der Pfarrfirche 
zu Heimbach. Im Jahre 1603 inforporirte Herzog Johann 
Wilhelm von Jülich-Cleve-Berg die Pfarrei Hergarten dem 
Klofter Marienwald, behielt fih aber das Patronatrecht 
vor, Seitdem wurde die Pfarrei von einem Mönche des 
Klofters adminiftrirt. Außer Hergarten ift noch Dütteling 
eingepfarrt. 





') Grimm's Weisthümer II. S. 701. Der Graf von Blankenheim ver- 
taufchte aber den Dingſtuhl Bleybnir im Jahre 1726 an Jüllich 
gegen Hüngersdorf. S. topogr. Beſchreib. des Kantons Rheinbach 
S. 67. Die Eollatien der Pfarrei Vlenbnir bebielt fih der Graf vor, 

I .. uı9. 5 
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22. Blatten, ein Kirchdorf mit 108 Häufern und 570 
Einwohnern, gab einem angefehenen Adelsgefchlechte den 
Namen, welchen nah dem Erlöichen des Mannsftammes 
eine Linie der v. Merode annahm. 

Zu DVlatten hatten die Fränfifhen Könige einen Pallaft, 
deifen Ruinen noch ſichtbar fein follen. 

Aus diefem Pallafte ift eine Urkunde Kaifers Lothar I 
vom 6. Dezember 846 datirt. 

Im Jahre 1226 hatte das Marienftift zu Aachen Bes 
fisungen zu Vlatten. Lacomblet I. ©. 73. 

Die Abtei Siegburg batte bei ihrer Stiftung Güter zu 
Blatten erhalten und einen Ritter Eppo und deſſen Sohn 
Herimann damit belehnt. Im Jahre 1235 erwarben Richmudis 
Abtiffin und der Konvent von Bürvenich fene Güter, und 
Ast Lambert von Siegburg genehmigte den Uebertrag 
ebendaf. ©. 103, 

Die Kirche zu Vlatten ift vem heiligen Dionyfius gewid⸗ 
met. Die Pfarrei ift dem Defanate Gemünd zugetheilt, 
ehemals gehörte fie zum Zülpicher Defanate. Der Sprengel 
der Pfarrei ift nur auf den Ort befchränft. 

Platten war bis 1794 eine in zwei Theile getbeilte 
Unterberrfchaft im Jülich'ſchen Amte Niedeggen. Im Jahre 
1831 gehörte das Gut zu Vlatten, damals im Befige des 
Andreas Brewer zu Köln, zu den Ianbtagsfühigen Ritter: 
gütern der Rheinprovinz. 

Bor etwa vierzig Jahren fand man Kupfererz bei Vlat— 
ten. Auch DBleierz wurde gewonnen, 

Zu DVlatten wurde am 14. Juli 1682 Johann Lambertz 
geboren, welder 1701 in den Jefuiten-Orden trat, Pro- 
feffor an der Univerfität zu Trier, dann an ber zu Köln 
wurde und mehrere Schriften binterlaffen bat. 

23. Call oder Kalt ift ein großes Kirchdorf mit 87 
Häufern und 451 Einwohnern an ber Urft, welde hier auch 


— 

der Kallbach genannt wird. Sie verläßt bier den Grau— 
wadenichiefer und tritt in das Sanpdfteingebirge, weldes 
ih von bier bis Anftos in der Bürgermeifterei Dreiborn 
binziebt. Ein Theil des Dorfes, und zwar der größere, ge— 
bört zur Bürgermeifterei Call, der Fleinere Theil zur Bür— 
germeifterei Kaldenich. Die drei Dörfer Call, Sötenich 
(wovon auch der cine Theil zur Bürgermeifterei Call und 
der andere zur Bürgermeifterei Kaldenich gebört) und Dottel 
(in der Bürgermeifterei Wallenthal) werden die Bergdörfer 
genannt. In diefen Dörfern wohnen viele Bergleute, welche 
das Erz aus dem weit verbreiteten Eifenfteinlager bearbei- 
ten, Bei Call wird auch Bergblau und Berggrün gefunden. 
Der Eifenftein ift thonartig und bricht in Flögfalfftein. Zu 
Cal und Sötenich find Reidewerfe. 

Bei Siftig, einem Pfarrdorfe mit 80 Häufern und 430 
Einwohnern, wird ein bfauer weiß geaderter Sanpdftein 
gebrochen, der fih wegen feiner Feftigfeit vorzüglich zu 
Thür und Fenftereinfaffungen, Schwellen und dergleichen 
Steinbauerarbeit eignet. Diefer Steinbrud lieferte dag Ma- 
terial zu dem noch vorhandenen Baue des Klofterg zu Prüm. 
Zur Pfarrei find Frohnrath, Heifter und Rinnen einge- 
pfarrt, auch Woldenberg Cin der Bürgermeifterei Hellentbal). 

In Call wohnen über hundert Evangelifche, welche ſeit— 
dem die Union zu Stande gefommen ift, nad) Gemünd ein- 
gepfarrt find, Zu Call ift auch eine Poft-Erpedition. 

Zur Bürgermeifterei Call gehören ein Theil von Call, 
ein Theil von Soetenih und die Ortfchaften Frohnrath, 
Ober und Unter-Golbach, Heiftert, Rinnen, Siftig, der 
Weiler Winzen und die Häufer Straßbufh und Selbader: 
hof. Alle dieſe Ortſchaften gehörten vor 1794 zur Grafichaft 
Schleiden und bildeten unter der Frangöfifhen Verwal: 
dung die mairie Cal im Kanton Schleiden, im Arrondiffe- 
ment Malmeby, im Durthe-Departement. 


68 





Der Abt von Steinfeld hatte Zehnten und andere Rechte 
in Call und Giftig. Die Kapellen in beiden Ortfchaften 
gehörten zur Pfarrei Strinfeld und die Abtei hatte Kapläne 
daſelbſt zu beftelfen. 

Die Kapelle zu Call beſaß eine Bleifchmelze. Ein Theil 
von Eull ‚gebörte, fo wie ein Theil von Sötenich, zum 
Gerichte Keldenih im Jülich'ſchen Amte Miünftereifel. Im 
Jülich'ſchen Theile von Call legten im Jabre 1727 Ma: 
tbias Peuchen und Gonforten eine neue Roſt- und Blei: 
hmelz.Hütte an. Am 2. November 1732 fchenften die Ehe— 
leute Mathias Siftig und Maria Beders zu Call ihr Haus 
und ihre Güter zu Call und Huiftert der Abtei Steinfeld 
zum Unterbalt eines Pfarrers zu Gall. Am 9. November 
1735 wurde der größte Theil von Gall mit dem Paftorate 
eingeäfchert. 


Die Pfarrei Call gebört jeut zum Defanate Steinfeld. 
Eingepfarrt find die der Bürgermeifterei Call zugetheilten 
Theile von Call und Sötenih, Ober- und Unter-Golbach, 
Straßbufh, Selbacherhof und Winzen. 


Auf dem Banne von Frohnrath befaß die Abtei Stein- 
feld den Hof Reipach, welder aber fhon lange nicht mebr 
vorhanden ift. 

24. Baafem,. in Urkunden auch Baſenheim genannt, 
ein Kirchdorf mit 117 Häufern und 556 Einwohnern, in 
der Bürgermeifterei Cronenburg. Nahe dabei Tiegt das 
Eifenwerf Hammerbütte. 

Die Kirhe zu Baaſem war früher Filial von Cronen— 
burg und wurde erft 1659 zur Mutterfiche erhoben. Das 
Gewölbe der Kirche ift fehr funftvoll und bemerfenswerth. 
Im Jabre 1486, am Tage St. Johann Baptifta „im 
Mitfommer” fundirte Graf Georg von Virneburg , Herr 
zu Gronenburg den Altar in der Kapelle zu Baafem. 
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Die Pfarrei ift jegt dem Defanate Blankenheim zuges 
tbeilt. Hammerhütte nnd Simmlerbof find eingepfarrt. 

Das Erzftift Trier machte 1607 Anfprüche auf Mayſchaft 
und Herbftihaft, jeden zu ſechs und zwanzig Gulden ges 
tehnet, und auf Kleifchgeld im Betrage von vier Gulden, 
und erbsb deshalb einen Prozeß gegen die verwittwete 
Gränn von Manderfcheid (Magdalene von Naffau) bei dem 
Reichskammer Gerichte. 

Im Jahre 1718 hatte Baaſem einen Jahrmarkt. 

Hammerhütte liegt ſüd-öſtlich von Baaſem, wo der Simler— 
bad in das linke Ufer der Kyll mündet, dicht an der Gränze 
des Kreifes Prüm. Seit länger als hundert Jahren gebört 
das Gifenwerf der Familie Cremer. Simen Cremer, der 
1722 farb, war Admodiator (Pächter) der Herrfhaft Eros 
nenburg, der Höfe Liffendorf und Stadtfyll. Scin Sohn 
Paul war 1723 Kronenburgifher Land-Einnehmer. Eine 
der Töchter des Simon Cremer war an cinen Heep, cine 
andere an Werner verheirathet. 

Auf der Gemarkung von Baafem wird vorzüglicher Weißs 
fobl in großen Duantitäten gebaut. 

Jobann Gottfried Rock, welcher zuerft 1609 als Pfar 
rer zum heiligen Creutz in Glaad, dann zu Mülheim am 
Rhein fand, wo er 1739 ftarb, und der mehrere Schriften 
berausgegeben hat, war aus Baaſem gebürtig. 

Gronenburg, ein Pfarrdorf mit 55 Häufern und 266 
Einwohnern, mit den Trümmern einer Burg, liegt an der 
Kol. Ueber die Dymaften in Cronenburg und über die 
Schickſale der Herr ſchaft Eronenburg ift anderweitig Nach: - 
tigt gegeben worden '). 

Im Jahre 1306, wo Gerlach von Dolfendorf, Gerlachs 
Sohn, Eronenburg befaß, kamen der Kölnische Erzbifchof 





') Eifia illustrata I. Bd. 1. Abth. S. 329 bie 386. 
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Heinrih U. (Graf von Virneburg) und Graf Heinrih von 
Luremburg überein, daß das Schloß Eronenburg, wegen 
der daraus veribten Untbaten, geichleift und nie wieder 
aufgebaut werden folle. 

Godewart von Gronenburg baute das Schloß, wahr: 
fheinfih mit Genebmigung der Lehnberren, wieder auf. 
Bei Gelegenbeit eines Streites, welchen das Erzftift Köln 
mit dem Grafen von Luremburg über die Lehnsherrlichkeit 
von Gronenburg führte, erffärte Friedrich Herr zu ber 
Neuerburg und Eronenburg, am Tage St. Philippi und 
Jacobi 1342, daß ihm der Kölnische Erzbifhof Walram 
(aus dem Geſchlechte der Grafen von Jülich) 400 Marf 
zur befferen Befeftigung des Schloffes bewilligt habe 9. 
Durch Heirath kam Eronenburg zu Ende des 15. Jahrhuns 
derts an die Grafen von Manderſcheid von der Schleiden: 
fhen Linie. Der Mannsftamm diefer Linie erlofh 1593 
mit dem Grafen Diedrich VI. 

Das Schloß Cronenburg und die Herrfchaft diefes Na— 
mens waren Damals im Beſitze der Gräfin Magdalena von 
Nafau, Wittwe des Grafen Joachim von Manderjcheid, 
eines jüngern, 1582 geftorbenen, Bruders des Grafen Died— 
richs VI, und waren berfelben zu ihrem Witthume ange 
wiefen worden. Graf Philipp von der Mark, Herr zu Se: 
rain und Lümain, welder als Gemahl der Gräfin Katba- 
rina, einer Schwefter der Grafen Diedrich VI. und Joachim, 
Anfprühe auf die Befigungen der Grafen von Mander: 
ſcheid⸗Schleiden machte, bemächtigte fih des Schloſſes Cro— 
nenburg am 29, März 1595. | 

Nachdem mehrere Jahre wegen der Nachlaſſenſchaft ver 
Grafen von Manderfcheid-Schleiden prozefiirt worden war, 





2) Eifl. illustr., 1. Bd. 1. Abth. S. 364, we aber irrtbümlih 40 
Gulden ftatt 400 Gulden itebt, 


lam ein Vergleich zwifchen dem Grafen von der Marf und 
den Töchtern der Grafen Franz (des Oheims) und Joachim 
(ded Bruders des Grafen Dietrihs VI) von Manderfcheid« 
Shleiden zu Stande. 

Eliſabeth, vie ältefte Tochter des Grafen Joachim, welche 
mit dem Grafen Ehriftoph Ludwig von Löwenftein-Wertheim 
vermählt war, erbielt in der Theilung die Herrfchaft Ero- 
nenburg mit Dalheim, überließ folche aber ihrer mit dem 
Srafen Karl von Manderfcheid » Gerolftein vermähltın 
Schwefter Anna Salome, welde ihr dagegen Virneburg 
abtrat. Graf Karl Ferdinand, der ſich zwar 1671 mit einer 
Gräfin von Königseck vermäblt hatte, aber 1697 kinderlos 
ald der letzte Mann der Gerolfteiner Linie ftarb, ſchenkte 
am 12. Anguft 1693 die Herrfhaft Cronenburg fo wie die 
Grafſchaft Rouffy dem Grafen Karl Eufebius von Königsed: 
Rotbenfels zu Rothendorf, einem Brudersfohne feiner Ge- 
mablin, welcher mit der Gräfin Klara Philippine Felicitas, 
einer Tochter des Grafen Salentin Ernft von Manderſcheid—⸗ 
Blanfenheim vermählt war. Als Motiv der Schenfung gibt 
Graf Karl Ferdinand in der zu Bettingen ausgeftellten 
Urkunde an, daß der Graf von Königseck ihm nahe ver- 
wandt und deſſen Gemablin ‚Seine liebe Tauff-Göttel“ fei. 
Der Graf von Manderſcheid-Gerolſtein hatte fih den Nies- 
brauh der Einkünfte der Herrihaft Cronenburg für fid 
und feine Gemahlin vorbehalten. Mit der Iegteren verglich 
fih der Graf von Königsed, nah dem Tode des Grafen 
von Manderfcheid-Gerolftein, am 26. Mai 1698 und zahlte 
ihr bis zu ihrem 1723 zu Weglar erfolgten Tode jährlich 
1000 Gulden aus den Einkünften der Herrſchaft. Im Jahre 
1719 verkaufte der Graf von Königseck die Herrſchaft Cro— 

nenburg für 120,000 Gulden an den Grafen Franz Georg 
von Manderfcheid-Blanfenheim-Berotftein, welder mit einer 
Echwefter des Grafen von Königseck, Johanna, vermäblt war. 
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Zur Herrſchaft Cronenburg gebörten urfprünglih nur 
Gronenburg, Eronenburgerbütte, Baafem und der Simfer: 
bof. Später wurden noch Dahlem, Berd, Udenbreth, Frauen: 
fron, Hallihlag, Scheid, die Höfe Schnorrenberg, Gieſ— 
felbah, Ober: und Unter-Müterode (oder Mugerigeratb), 
Ober⸗ und Unter-Talmerjheid Coder Dalmfcheid), Ormont 
mit dem Hofe Neueuftein (Urmuthen) und die Unterherr- 
haften Steffeln und Schüler zur Herrfhaft Eronenburg 
geichlagen. Dazu gebörten aud noch drei Häufer zu Ker— 
ſchenbach, welche früher zwiſchen Baafem und Kerſchenbach 
geftanden hatten, im 17. Iabrbundert aber wegen der Peft 
von ihren Befigern verlaffen worden waren, die fih nun 
drei andere Häufer in Kerſchenbach bauten ). 

Die Einkünfte der Herrihaft wurden zu 5000 Gulden 
angefchlagen, betrugen aber im Sabre 1718, wo die Eins 
fünfte.dem Hüttenmeifter Simon Cremer auf Hammerhütte 
verpfändet waren, nur 3600 Gulden. Die Einfünfte bes 
ftanden vorzüglich in Frucht: und Geld-Renten. Die Herr: 
ſchaft Eronenburg blieb nun im Befige der Grafen von 
Manderfcheid bis zum Jabre 1794, wo die Iegte Erbtochter 
des Geſchlechts, die mit dem Grafen Ebhriftian von Stern: 
berg vermählte Gräfin Augufte, bei dem Anrüden der frans 
zöſiſchen Heere, flieben mußte. 

Während der franzöfifhen Verwaltung war Gronenburg 
der, Hauptort eines Kantons im Arrondiffement Malmedy, 
im Durthe-Departement, zu weldem die Mairies Cronens 
burg, Dahlem, Hallihlag, Steffen und Udenbreth gebör- 
ten. Nah einem am 18. September 1816 zu Franffurth 
am Main zwifchen Preußen und Medlenburg-Strelig ges 
fchloffenen Vertrage follte Lesteres die ehemaligen Kantone 
Cronenburg (mit Ausnahme der Gemeinden Steffeln und 


») Eiflia iltustr. I. Bd. 1. Abth. S. 347. 
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und Schüller), Reiferfcheid und Schleiden (mit Ausnahme 
der Gemeinde Wolfeiffen) in Folge der Artifel 49 und 50 
der Wiener Rongreß-Afte vom 9. Juni 1815, in welder 
dem Haufe Medtenburg-Strelig cin Länderbefig mit einer 
Bevölkerung von 10,000 Seelen zugefihert war, erbalten, 
wurde indeffen durch eine Summe von 1 Million Thaler 
dafür abgefunden. 

Jetzt ift Eronenburg Hauptort einer Bürgermeifterei von 
1700 Seelen, zu welder aufer Eronenburg nech die Ge— 
meinden Baafem mit Hammerbütte und Simmlerbof und 
Dahlem gebören. 

Zu Eronenburg beftand eine Comthurei des Johanniter: 
Ordens. Der Urfprung diejer Comthurei ift dunfel, jedoch 
gelingt es mir vielleiht, noch einige Nachrichten über die— 
felbe aufzufinden, die ich dann im folgenden Bande mit- 
tbrilen werde. 

Im Sabre 1557 ſcheint ſchon Fein befonderer Comthur 
zu Cronenburg mehr refidirt zu baben und die Gomtburei 
Shen mit der zu Adenau vereinigt gewesen zu fein, denn 
in cinem Protofolle über die Kirchen-Bifitation von diefem 
Jabre wird gefagt : 

„Eronenburg die Paftorcy, welde in der Eyffel ligt vndt 
„dem Graffen von Manderfcheit zugehörig ift, bat Ein 
„Cemmentheur zu Trier, von wegen des Hauß Adenauw 
„die paſtorey zu verleyhen cder mit einem ordensprirfter 
„u beftellen vnd zu verjeben, den das Haus Adenaw oder 
„allwegen deffen Inbaber verus patronus und Collator ift; 
„iſt der Zeit ein Ordensprichter darauf Herr Johann Die: 
„fir genandt, welchen graff Dederih von Manderſcheidt 
„nominirt : EB batt aber (wie den Herren Visilatoribus 
„ahngezeiget worden) Ein Ehrw. Capitul wider ſolche No- 
„minalion, dieweil die Herren Graffen deffen nit befugt, 
„proteſtirt; Jedoch if obgemelter Herr Johann auff vorkitt, 
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„fo feinethalben befcheben, bey der pfahr verbfeiben vndt 
„duch Weiland Herrn Georgen Schilling Meiftern in Ab- 
„vwefen Herrn Wilbelmen Bombaft Commentheurs darauff 
„eonfirmirt worden.” 

Im Eingange des Protokolls wird ausdrücklich gejagt, 
daß folhes „nad eingeriffenem Lutherthumb zu Gronen- 
burg” aufgenommen worden feie. 

Schon an einem anderen Orte ') babe ich bemerft, daß 
fih Graf Diedrih VI. von Manderfheid-Schleiden, eben 
fo wie fein Bater, zur Iutherifchen Konfeffion bekannt und 
deren Einführung in feinen Befigungen befördert babe. 
Dort ift and erwähnt, daß fih unter den zehn Pfarrern 
diefer Konfeffion, welche dem Grafen Diedrich VI eine 
Borftellung einreichten, Michael Maulhardt von Waldburg, 
Pfarrer zu Eronenburg, befunden babe. Im Jahre 1593 
ericheint der Maulhardt noch als Paftor zu Gronenburg. 
Durh eine Berordnung vom 25. Januar 1597 verfügten 
aber Gubernator, Präfident und Räthe zu Luremburg, daß 
die Gräfin von Manderfcheid, Frau zu Gronenburg (vie 
Wittwe des Grafen Joachim, Gräfin Magdalena zu Naf 
fau), „die feetifhen Prädicanten vnd Religion auf den 
„Pfarrhen der Herrfhaft Eronenburg alsbald abſchaffen 
„und den Gottesdienft durch katholiſche Paftores verrichten 
„laſſen folle.” Nach einem von Peter Wauer, Bürger und 
Actuar, auch Notarius zu Eronenburg, am 25. März oder 
29. April „stylo correcto‘* 1597 aufgenemmenen Inftrus 
mente, präjentirte Peter Mülendorp, im Nuftrage des 
Comthurs von Adenau, Theodor von Badenberg und in 
Gegenwart des Gräflih Manderjcheidtihen Amtmanns Pe- 
ter von Spick, den Michael von UÜbren als Pfarrer zu 
Gronenburg. Diefer bezeugte in einem Schreiben vom 8 
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Mai 1601, daß ihm die Gräfin Magdalena von Mander- 
ſcheid alle im Schloffe aufbewahrte Kirchengefäße und Or— 
namente fhon im Jahre 1597 übergeben laffen, aud daß 
die Beamten, Diener und Familie den Gottesdienft fleißig 
befudhten. Bon diefer Zeit an berief der Comthur von Ades 
nau den Pfarrer zu Eronenburg, welcher ſich einen vica- 
rius perpetuus ordinis melitensis nannte. Noch der Pfarrer 
Joſeph Deverihs, der im Jahre 1820 ftarb, erhielt feine 
Boration am 13. September 1799 von Joſeph Streicher, 
Eommentarius in Sobernheim, Hängenweißen, Roth und 
Eronenburg, der fih damals zu Rothenburg an der Taus 
ber aufbielt. Die Wohnung des Comthurs zu Cronenburg 
war auf dem Plage, der jest Paftors Hohn (vielleicht 
Hahn, Hagen, Hede) beißt und zum Garten des Pfarrers 
gehört. Das Gebäude brannte ab, als Michael Maulhart 
lutheriſcher Pfarrer zu Eronenburg war, und diefer baute 
das Katharinen-Haus, wie daffelbe nach feiner Frau ge- 
nannt wurde. 

Die Einkünfte der Pfarrei beftanden mebrentbeils in 
Frucht: und Geldrenten, Flachs-, Hahnen- und Lämmer—⸗ 
Zehnten. Die Pfarrer mußten jäbrlih dem Comthur zu 
Adenau Refponsgeld (10 Thlr.) zablen. 

AS Pfarrer zu Cronenburg fommen in Urkunden vor : 
1557. Johann Diekirch; 

1593. Michael Mulart oder Maulbardt aus Waldenburg, 
lutberiicher Pfarrer, der aber verjagt wurde; 
1597 und 1601. Michael von Uhren; 
1625. Michael Urhauſen, Bifar; 
1631. Kuep; 
1686. Leonhard Welter; 
1688. 1724. Anton Wallenthal; 
1762. Johann Wilhelm Dabmen. 
Die Pfarrei gebört jegt zum Defanate — 
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Ehemals war fie dem Eifeler Defanate zugetheilt. Außer 
Cronenburg find noch Gronenburger Hütte und drei Häufer 
zu Kerſchenbach, im Kreife Prüm, eingepfarrt. Bis 1659 
war die Kirche zu Bafem eine Filial von Cronenburg. Auch 
Hallfhlag und Berf waren nad Eronenburg eingepfarrt. 

Zu Eronenburg wurde ein Zoll für Rechnung der Herr: 
[haft erboben. 

Der Drt Cronenburger Hütte, jest ein Dorf mit 53 
Häufern und 301 Einwohnern, zur Gemeinde Eronenburg 
gebörig und dahin eingepfarrt, verdanft feine Entitehung 
einem bafelbft befindlichen Eiſenwerke. Diefes ift fehr alt. 
Schon im Jahre 1512, Dienftag nah Palmfonntag, ver: 
fauften Meifter Wilhelm Rorih und feine Frau ein Bier: 
theil auf der Eifenhütte unter Eronenburg an Meifter Kol— 
let und deffen Frau für 80 Gentner Eifen. 

26. Dahlem oder Dahlheim gehörte big zum Jahre 
1327 noch zur Herrschaft Dollendorf, blieb von da an 
aber bei der Herrfhaft Cronenburg. Dablem ift jest 
ein Kirchdorf mit 140 Häufern und 835 Einwohnern. Es 
ift ein fchr alter Drt. In einer Urfunde Königs Lothar 
vom Jahre 867 beißt es: „Dalaheim curtilem unum, et 
„in commarca insius villae, bifangum unum ubi possunt 
„acdificari ımansa centum, nec non insiginari porci mille 
„et conjacet ipsa villa inter sundenheim (fell wohl heißen 
„Ssmidenheim) et Basenheim [Bafem] etc. '). 

Im Jahre 1585 war Johann Langendorf Iutherifcher 
Pfarrer zu Dahlem. 

Die Pfarrei gebört zum Defanate Blankenheim. — Ein 
adeliges Geſchlecht nahm den Namen von Dahlem an. 

Heinrih von Daylheim und Nefe feine Hausfrau ver: 
fauften im Jahre 1328 ihren Antbeil am Zebnten zu Guns 
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tersdorf nebſt ſechs Fuder Heu aus den dafigen Wiefen an 
Gerbard Herrn zu Blankenbeim. — Während der Franzds 
ſiſchen Verwaltung war Dahlem Hauptort einer Mairie. 
Es ıft bier ein bedeutendes Eijenbergwerf CP ageberg). 

Im Jahre 1568 foll bei Dahlem ein Gefecht zwifchen 
den Spaniern und Niederländern Statt gefunden haben. 

277. Allendorf (Aldemdorf) ift ein Kirchdorf mit 38 
Häufern und 236 Einwohnern, in der Bürgermeifterei 
Dollendorf, am Eierberge, an der Gränze des zum Res 
gierungsbezirfe Trier gebörigen Kreifes Daun. Alendorf 
fefbft gebörte zur Herrihaft Jünkerath, die Kirchengift aber 
zum Haufe Dollendorf. 

Das Klofter Marienfron hatte das Recht der Präjenta- 
tion, das Kloſter Malmedy aber die Kollation. Lesteres 
überließ das Patronat im Jahre 1277 dem Herrn von 
Dollendorf und das Klofter Marienfron fchenfte, 1289, feine 
Rechte dem Klofter Steinfeld. Später hatte der Comthur 
des Johanniter-Ordens zu Adenau die Pfarrei zu befegen 
(fiebe Nro. 53 Frauenfron) in Folge eines Vertrages mit 
dem Abte von Malmedy vom Jahre 1317. 

Die Pfarrei zu Mendorf gehörte zum Eifler Landfapitel ; 
jegt ift fie dem Defanate zu Blanfenheim zugetheilt. 

Das Dorf Waldorf mit 34 Häufern und 220 Ein- 
wohnern ift nach Alendorf eingepfarrt. Waldorf gebörte 
auh zur Herrſchaft Junkerrath. Auf den Zebnten machte 
der PM arrer zu Cronenburg Anfprud. Graf Albert Eufe- 
bius von Königsed-Aulendorf, Herr von Eronenburg, ſchloß 
am 16. März 1695 mit dem Pfarrer Anton Wallenthal 
einen Vergleich, worin er demfelben für den großen Zehn: 
ten zu Waldorf jährlich vierzig Thaler zu drei Gulden acht 
Abus zu zahlen verfprad. 

3. Dollendorf ift jegt ein Kirchdorf mit 110 Häufern 
und 500 Einwohnern und Hauptort einer Bürgermeifterei. 
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Dollenborf ift fehr alt, und an einem andern Orte ') 
babe ich der merfwürdigen Römiſchen Infchrift erwähnt, 
welche fi in der Kırde zu Ripsdorf befand und wahr- 
fcheinlich einem Tempel angehörte, welcher dem Mars und 
dem Schußgotte der Talliaten gewidmet war. Auch Herr 
Steininger ift der Meinung, daß fih der Namen der Tal- 
Haten in dem Namen des Ortes Dollendorf erhalten babe ?). 

Im I. Bande 1. Abth. Seite 452 der Eillia illustrata 
babe ich auch noch einer andern Infchrift, die bei Dollen- 
dorf gefunden worden ift, erwähnt, in welcher ebenfalls 
die Talliaten genannt werben. 

Hontheim erwähnt prodromuso ©. 190 noch eines andern 
Steines, welcher zu Dollendorf gefunden und nach Blanfen- 
beim gebracht worden. Diefer Stein hatte die Injchrift : 

1.0. M. 
GENIO LO 
CI SECVND 
SIMILIS M 
LEG XXX 
BE COS. IV 
AMERTINO ET RV 

(Jovj Optimo Maximo et genio loci Claudius Secundinus 
Similis Miles legionis trigesinse, beneficiarius Consulis 
hoc saxum dedicavit Consulatu Mamertini et Rufi.) Der 
Stein wurde alfo im Jahre 182 nach Chriſti Geburt, in 
welchem Mamertinus und Rufus Confules waren, aufge 
ftellt. Hontheim bezieht fih dabei auf Wilthem Luxem- 
burgense Romanum, weldes damals nur noch im Manu- 
feripte vorhanden war. In der Ausgabe von Neyen (18ID 
ift diefe Imfchrift auch S. 246 angeführt, dabei aber irr— 


ı) Eiflia illustrata I. 1. Abth. S. 443 bis 451. 
2) Steininger Geſchichte der Trevirer S. 143. 
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tbümlich bemerkt, daß ſolche zu Dollendorf, nicht weit von 
Bonn (Obers und Nieder-Dollendorf) gefunden worden fei. 

Auch die Geſchichte der Dynaſten von Dollendorf und 
deren Nachfolger habe ich anderweitig ausführlich mitges 
tbeilt und bemerft, daß die Herrichaft Dollendorf bis 1794 
dem Grafen von Manderfcheid gehörte. Das Schloß if erſt 
im Jahre 1810 abgeriffen worden und es find nur wenige 
Ueberrefte von demfelben vorhanden. Nahe dabei fteht auf 
einer Anhöhe eine ſchöne, aus Duaderfteinen im Achteck 
gebaute Kapelle, mit einer -gewölbten Kuppel. Das Portal 
wird von zwei fchönen (Dorifhen) Säulen gebildet. Weber 
der Thüre ift Die Infchrift : Max Philipp Gr. zu Mander- 
scheid und Falkenstein, 1701. Auch über dem Portale ift 
eine blaue Platte mit einer Infchrift. 

In der Kirche zu Dollendorf befanden fich ehemals mehrere 
Grabmäler. Sp bemerft ein Manufeript, daß der am 7. 
Februar 1535 geftorbene Eberhard von Hararourt, der 
Sohn Wilhelms, zu Dollendorf „in ein erhabenes feiner: 
nes Grabmal beigeſetzt“ worden fei. Auch die Mutter Ebers 
bards von Haracourt, Helena von der Marf-Aremberg, in 
jweiter Ehe mit Werner von Hompeſch vermäplt, welche 
1537 farb, wurde neben ihrem Sohne begraben. 

Ob diefe Grabmäler nod in der Kirche zu Dollenborf 
vorhanden find, ift mir unbefannt. 

Nach einem in einem Manuferipte erwähnten Weisthume 
vom Jahre 1537, waren damals zu Dollendorf vier freie 
Ritterlebne und fehs Bokeler Lehen Cvielleiht Brücken 
Lehen). Das Burglehn war frei von Frohnen, der Lehns— 
mann mußte aber mit Pferd und Harnifch gerüftet fein. 
Der Kölniſche Erzbifhof Arnold I. beftimmte im Jahre 1140 
die Verhäftniffe der zur Abtei Siegburg gehörigen Probftei 
zu Zülpich. Im der desfallfigen Urkunde werden unter den 
Befisungen der Probftei auch „predium in Tollendorl“ auf- 


80 





geführt. Racomblet 1. S. 230. Während der frangöftfchen 
Berwaltung war Dolfendorf Hauptort einer mairie im Kan— 
ton Dlanfenheim im Arrondiffement Prüm im Saardepar: 
tement. Zur mairie gehörten Ahrhütte, Hungersdorf, Non- 
nenbah und Ripsdorf, welche mit Alendorf und Waldorf 
die fegige Bürgermeifterei Dolfendorf bilden. 

Jährlich wird ein Kram» und Viehmarkt zu Dollendorf 
gehalten. 

Die alte Pfarrei gehörte ehemals zum Eifler Defanate, 
jegt ift fie dem Blankenheimer zugetbeilt. Eingepfarrt find 
außer Dollendorf noch die Weiler Ahrhütte und Schlofthal 
und der Veller Hof. Viele Einwohner von Dollendorf treis 
ben aufer dem Aderbaue auch manderlei Handwerke, ald 
Schloffer, Maurer, Weber u. f. w., die man gewöhnlich 
nur in Städten findet. 

Bei einer Bermeffung im Jabre 1814 waren zu Dollen— 
dorf 770 Heftaren cultivirten Yandes, 354 Hektaren uncul- 
tivirten Landes, 350 Hektaren Holzgrund. 

Bellen hatte 20 Heftaren cultivirten, 9 Hektaren uncul- 
tioirten Randes und 13 Heftaren Holzgrund vorbanden. 

Zur Gemeinde Dollendosf gebören das Dorf Abrbütte, 
20 Häufer mit 102 Einwohnern, und Schloßthal mit 40 
Seelen, die Dollendorfer Miüble und das Landgut. 

Bellen oder Beller Hof mit 13 Einwohnern. 

Den Hof „zu Velden‘ faufte Graf Gerhard von Blan— 
fenheim, im Jahre 1457, mit mehreren andern Gütern von 
Wilhelm von Hofteden. Der Beller Hof gebörte ſeitdem 
zum DBlanfenheimer Gericht. 

Zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts gehörte der Hof 
Bell der Familie Coels. Johann Nikolaus Coels, Kanoni— 
fus zu Münftereifel, verfaufte den 6. Juli 1776 den Beller 
Hof, der ihm bei der Theilung der väterlichen Nachlaflen- 
ſchaft zugefallen war. 


„8 

Jetzt gebört der Hof der Familie Rösgen und foll ganz 
vorzügliche wirtbfchaftlihe Einrichtungen haben. Bei dem 
Beller Hofe, in deffen Nähe man häufig römiſche Alter- 
tbümer gefunden bat, ftebt eine Fleine Kapelle, welche der 
Sage nad eine der erften chriſtlichen Kirchen in der Um« 
gegend geweſen fein fol. Auf dem Altar ift ein Wappen 
in zwei Felder getheilt; in dem cinen Felde drei Vögel, in 
dem andern ein Löwe, darüber fteben die Buchftaben G.D.L. 

Zu Abrbütte ift ein bedeutendes Eifenbüttenwerf an der 
Ahr. 

In einem muldenförmigen Thale, deffen Sohle aus zer: 
Hüftetem Kalffteine beftebt, zwifchen Bellen und Hüngers— 
dorf befinden fich die fogenannten „Hungerpüßen’ (Hun— 
gerquellen), welche die befondere Eigenfhaft haben, daß 
fie bei trodenen Jahren am ftärfften fließen. Deshalb kom— 
men bäufig Landwirthe bieber, um die Quellen zu beobach— 
ten und nad dem Fließen derſelben auf die muthmaßliche 
Witterung des Jahres zu fchlichen. 

29. Ripsdorf, ein Kirchdorf mit 79 Häufern und 440 
Einwohnern, gehört aud zur Bürgermeifterei Dollendorf. 
Des merkwürdigen Steins mit einer Römiſchen Infchrift, 
welcher ſich früher in der Kirche zu Ripsdorf befand, ift 
ſchon vorftehend erwähnt worden. 

Die Kirche zu Ripsdorf gehörte früher zum Eifler De; 
'anate, ift jet aber dem von Dlanfenheim zugetbeilt wor: 
den. Im 15. Jahrhundert war der Herzog von Jülich 
Landesherr zu NRipsdorf und Hungersdorf, und beide Ge— 
meinden gehörten zum Amte Miünftereifel. Die Kirche zu 
Ripsdorf ift St. Johann dem Täufer gewidmet. Die Kol- 
lation der Pfarrei ftand dem Abte von Steinfeld zu. Die 
Kapelle zu Hüngersdorf war der Pfarrei Ripsdorf infor: 
porirt. 

III. ı. aoıo. 6 
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Noch jetzt ſind Hüngersdorf und der Weiler Nonnenbach 
nach Ripsdorf eingepfarrt. 


Im Jahre 1409 verpfändete Lempkin von Gunderſtorff 
ſeinen Antheil an einem Hofe zu Ripsdorf ſeinem Bruder 
Heinrich von Gunderſtorff. 


Im Jahre 1424 verzichtete derſelbe auf einen Hof zu Rips— 
dorf, den er von Blankenheim zu Lehn trug, zu Gunſten 
ſeines Bruders Heinrich. Gerhard von Loen, Herr zu Jü— 
lich und Graf von Blankenheim, kaufte unter andern Gü— 
tern von Wilhelm von Hoiſteden und deſſen Gattin Mar: 
garetba von Gunderftorff auch deren Befigungen zu Ripsdorf. 

Im 16. Jabrbundert war die Familie von Metternich mit 
Gütern in Ripsdorf belehnt. Im 17. Jahrhunderte befaßen 
die von Ahr einen Hof zu Ripsdorf. 

Im Jahre 1726 wurde Hüngersdorf von Jülich an 
Blanfenbeim gegen den Dingftubl Bleybuir abgetreten, und 
zum Gerichte Ripsdorf gebörten nun Mirbach, Nonnenbad, 
Nipsdorf und ein Theil des Hofes Bellen. Diefes Gericht 
blieb nun bis zur Franzöſiſchen Revolution bei dem Herzog: 
tbume Jülich. 

Noh im Jahre 1744 war der von Veyder zu Mafberg 
von dem Grafen von Manderfcheid - Blanfenbeim mit 
einem Gute zu Ripsdorf belehnt. Philipp Anton von Bour- 
ſcheid-Büllesheim, der aud einen Hof zu Ripsdorf als 
Blankenheimer Lehn befaß, war 1744 ſchon geftorben und 
eine anderweitige Belchnung nit nachgeſucht worden. 

Bei der Franzöfifhen Organifation wurde Ripsdorf der 
Mairie Dollendorf zugetheilt. 

Im Sabre 1814 waren zu Ripsdorf 385 Heftaren cul: 
tinirten, 177 Hektaren uneultivirten Randes und 300 Hek— 
taren Holzungen; in Hüngersdorf 153 Heftaren cultivirtes, 
65 Heftaren uneuffivirtes Yand, 100 Heftaren Holzungen; 
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in Nonnenbah 7 Heftaren ceuftivirtes, 50 Heftaren uncul- 
tivirtes Land, 30 Heftaren Holzungen. 

Zur Gemeinde Ripsborf gehören das Dorf 

Hüngerspdorf (37 Häufer mit 176 Einwohnern)‘, wel: 
es feinen Namen vielleicht von den oben erwähnten Hun— 
gerquellen erhalten bat und wo ein Eifenbergwerf (Char— 
lstte) ift; ferner der Weiler Nonnenbah (10 Häufer mit 
70 Einwohner), de Ripsdorfer Mühle und die Ahrmühle 9. 

30. Dreiborn, gewöhnlihd Drimborn, auch Trimborn 
genannt, ift eim großes Kirchdorf mit 156 Häufern und 
780 Einwohnern und Hauptort einer Bürgermeijterei. Drei: 
born hat den Namen von den drei Duellen erhalten, weldye 
auf der Hochflähe, auf welcher das Dorf kiegt, entfpringen 
und in die Ruhr münden. In der Nähe wird Schiefer ge- 
broden. 

Zur Bürgermeifterei Dreiborn gehören die Dörfer An- 
ſtos, Berrefcheid, Dreiborn, Ettelfcheid, Einruhr, Herbahn, 
Morsbah, Nierfeld, Oleff, Scheuren und Wollſeiffen, der 
Weiler Dieffendbah, die Höfe Krummenauel und Walber: 
hof. Anftos, welches nad Dieff eingepfarrt ift, hat ein 
Bleihüttenwerk, welches aber nicht mehr in Betrieb if. 
Gerhard, ältefter Sohn zu Jülich Cein Sohn Wilhelms 
des erften, Herzogs von Jülich) verpfändete feine Burg 
Drimborn mit vielen dazu gehörigen Dörfern im Jahre 
151 an Iohann von der Schleiden, für 3000 alte Scilp- 
gulden.- 

Ein adeliges Gefchleht führte den Namen Drimborn 
oder Trimborn und ftammte wahrfcheinlih von Burgmän- 
nern. Im Sabre 1420 wurde Werner von Vlatten von dem 


) S. Meisthum zu Nüpitorff und Gummelödorf aus dem 15. Jabr 
hundert, in Grimm's Meistbümern IE Theil S. 523, 
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Herzoge Reinhold von Jülich mit Dreiborn belehnt. Kre: 
mer’d afadem. Beitr. 1. ©. 48. 

Werners Tochter, Adelheid, brachte Drimborn ihrem Ge— 
mable, Gerhard II. von Einenberg, Herrn zu Landskron, 
zu. Johann von Einenberg erhielt 1460 die Belehnung von 
dem Herzoge Gerhard, fo wie Cuno von Einenberg 1484 
von dem Herzoge Wilhelm. Durch Cuno's von Einenberg 
ältere Tochter Margaretba fam Dreiborn an deren Gemahl, 
Rabold von Plettenberg, der 1523 die Belehnung von dem 
Herzoge Johann und 1541 von dem Herzoge Wilhelm er- 
bielt. Im Sabre 1557 war Friedrih von Eltz Herr zu Drim- 
born, wegen feiner Gemahlin Margaretha von Pletten: 
berg, der Tochter Rabolds. Margaretha von Eltz, die 
TochterFrie drichs, vermählte ſich zuerft mit Stephan Quadt, 
und nach deſſen Tode 1564 mit Dahmen von Harff. 

Im Jahre 1585 ſchloſſen Dham von Harff und Marga— 
retha von Eltz einen Vergleich, in deſſen Folge der von 
Harff Dreiborn erhielt, das Haus Einenberg dagegen Dame 
von Quadt, dem Franz von Eltz das Haus Pyrmont und 
der Anna von Eltz das Stammhaus in Koblenz zu Theil 
wurden. Seit der Zeit blieb Dreiborn im Beſitze der Frei— 
herren von Harff. Noch im Jahre 1834 war der Freiherr 
Clemens von Harff Beſitzer des landtagsfähigen Ritterguts 
Dreiborn. 

In einem Weisthume vom Jahre 1419 find die Grenzen 
der Herrlichkeit Dreiborn und die Rechte des Herrn und 
„des Landmanns“ angegeben. 

Im Sabre 1461 ſchenkten Elifabeth von der Brohl, Wittwe 
Wilhelms von Vlatten, Adelheid von Vlatten, Wittwe Ger- 
bards von Einenberg und Sobann von Einenberg, Det Ka— 
pelle zu Dreiborn eine bedeutende Fruchtrente zu Anniver— 
ſarien. 

Zu Ende des 16. Jabrbunderts war zu Dreiborn ein 
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lutberifcher Pfarrer ); Dham von Harff, Herr zu Drei- 
born, gehörte diefer Konfeffion an, fo wie Eva von Harff, 
die Mutter der berühmten Anna Maria von Schürmann. 
Auh zu Berrefheid, einem Dorfe mit 140 Seelen, 
mwelhes nah Dreiborn eingepfarrt ift, beftand im Jahre 
1617 eine reformirte Gemeinde mit einem Pfarrer. In den 
Jahren 1617 bis 1621 war Johann Kaspar Saurius re- 
formirter Previger zu Berreſcheid und bediente zugleich die 
Gemeinde zu Gemünd °). Die Cemeinde ging, eben fo wie 
die zu Dreiborn, wahrfcheinlih während des Krieges ein. 
Roh im Jahre 1662 befchwerte fih ein veformirter Nach— 
bar aus Dfeff in der Herrfhaft Dreiborn, daß er um fünf 
Goldgulden geftraft worden fei, weil er ſich gemweigert, bie 
Fabne in einer Prozeffion der Katholifen zu tragen. 

Die Kapelle zu Dreiborn gehörte im Jahre 1750 zum 
Zülpicher Landfapitel, jest ift die Pfarrei dem Defanate 
Gemünd zugetheilt. 

Zu Dreiborn werden jährlich zwei Kram- und Viehmärkte 
gehalten. 

31. Dleff, ein katholiſches Kirchdorf mit 65 Häufern 
und 300 Einwohnern, worunter 20 Evangelifhe, welde 
nah Gemünd zur Kirche geben, gehört zur Bürgermeifterei 
Dreiborn. 

Dieff liegt an dem Flüßchen gleihen Namens, weldes 
im Hellenthaler Walde entfpringt, über Hellenthal, Kirfch- 
feiffen, Blumenthal, Schleiden, Dieff fließt und bei Ge; 
münd in das linfe Ufer der Urft fällt. Ehemals war bier 
ein Reidewerf (Eifenhütte), weldhes Rabold von Pletten: 
berg ſchon im Jahre 1531 angelegt hatte. 

Dben im Amel unter den Bruchheden foll ehemals ein 





2) v. Recklinghauſen, Reformationsgeſchichte I. Theil, S. 74. 
2) Ebendaſelbſt, S. 173. Beck's Statiſtik S. 219. 
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Klofter geftanden baben, welches fpäter nad Steinfeld ver; 
legt worden. In einigen Bauerhäufern im Dorfe findet 
man noch Ueberbleibſel ſehr ftarfer Mauern, melde ver 
Sage nah von einer alten Burg der Grafen von Aare her- 
rühren follen. 


Die Pfarrei zu Dieff, die eine der bebeutenften in ber 
Umgegend war, und zu welcher die Kapellen zu Drimborn, 
Dottel, Gemünd, Heiftert und Wahlen gehörten, hatte ber 
Herr von Dreiborn zu befegen, und in einem Sendweis- 
thbume vom Jahre 1540 find die Rechte und Einkünſte des 
Pfarrers beftimmt. Die Pfarrei gehörte zum Zülpicher Des 
fanate, jet ift fie dem von Gemünd zugetbeilt. Außer Dieff 
find noch Anftos, Ettelfcheid, Herhahn, ein Theil von 
Morsbah, Nierfeld und Scheuren eingepfarrt. In der ma— 
ferifch gelegenen, in gotbifhem Style gebauten geräumigen 
Kirche zu Dieff befinden fich mehrere fchöne Grabfteine von 
fhwarzem Marmor; der eine trägt die Infchrift : 

Generosus & perillustris dom. liber Baro Joannes Fransc. 
ab Harff dom. in Heistart et Laurentzberg obiit coelebs 
1678, 18. Martii. Auf einem andern ift der ganze Stamm: 
baum des am 15. Dezember 1672 verftorbenen Freiherrn 
Sohann von Harff mit dem Motto : 

Cimbra volat vitae attenle hoc perpenderiatur. 

Bor der Franzöſiſchen Invafion befaß die Pfarrei einen 
bedeutenden Wald, welden die Franzöfifhe Regierung als 
National-Eigentbum einzog. Auf Verwendung deg Erzbi— 
fhofs Grafen von Spiegel gab die Preußifche Regierung 
den Wald der Pfarrgemeinde zurüd. 

32. Worlfeiffen, ein katholiſches Kirchborf von 99 Häus 
fern mit 505 Einwohnern, gehört ebenfalls zur Bürgermeifterei 
Dreiborn. Es ift bier ein Sauerbrunnen, deffen Waſſer mit 
dem von Selteres Achnlichfeit haben follte, nur daß das 
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Selterswaſſet mehr Salztheile enthält, und die Quelle zu 
Volſeiffen eiſenhaltiger iſt. Ein Herzog von Aremberg lief 
den Brunnen mit einer Mauer umgeben. Im Jahre 1476 
erhielt die Gräfin Meta von Birneburg, bei ihrer Ber: 
mählung mit dem Grafen Cuno von Manderfcheid, den Hof 
Botfeiffen als Mitgift. Im Jahre 1711 traten die Frei- 
berren von Harff, welchen damals Molfeiffen gebörte, daf- 
ielhe an den Grafen Julius Auguft von der Mark ab. 


Während der Franzöfifhen Verwaltung war Worlfeiffen 
der Hauptort einer Mairie im Kanton Schleyden, zu welcher 
ein Theil von Dreiborn, Einruhr , Krummenauel, ein Theil 
von Meierbah, Walberhof und Wollfeiffen gehörten. Die 
Pürrei gebörte ehemals zum Zülpicher Defanate und ift 
jegt dem von Gemünd zugetheilt. Eingepfarrt find Einruhr, 
ein Theil von Mörsbah, Wollfeiffen mit dem Walberbofe 
und dem Hofe Krummenauel und einige Mühlen zwifchen 
Wollſeiffen und Einruhr. Bon jeder diefer beiden Ortſchaf— 
ten eine Biertel Stunde entfernt, liegen im Heilfteiner 
Thale, am Abhange eines Schiefergebirges, die Saner: 
quellen von Heilftein. Die in der Nähe derfelben gefun- 
denen Römischen Münzen und andere Alterthümer beweifen, 
daß diefe Quellen fhon den Römern befannt waren. Sie 
waren aber ganz in Bergeffenheit gerathen und wurden erft 
am 23. Mai 1822 von dem Stempelfisfalats-Affiftenten 
Bons wieder aufgefunden, Herr Hons hat die Duelfen ein: 
faffen und mit einem Dache verfehen laffen. Am 25. März 
1826 geſchah die feierlihe Einweihung, und auf der nächſt 
gelegenen Bergfpige wurde ein Kreuz mit der Injchrift : 

Deo YIVo a qVYo CVnCta 
Dona pro CeDVnt 


errichtet. Das Waffer diefer beiden Quellen wird ſchon in 
bedeutenden Duantitäten abgefest. Es enthält wenig Eifen- 
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theile, und die Hauptbeftandtheile find kohlenſaures Natron, 
foblenfaure Kalferde und fohlenfaures Gas”). 

Einruhr ift ein Dorf mit 48 Häufern und 235 Ein- 
wohnern. Es liegt dicht an der Gränze des Kreifes Mont: 
jvie, an. der Ruhr, welche die Grähze der Kreiſe Montivie 
und Schleiden bier bildet. Unterhalb des Dorfes Einruhr 
vereinigen fich die Montjoier Nuhr und die Erfes Ruhr, 
welches denn wohl dem Drte den Namen gegeben bat. Bei 
Einruhr führt eine Brüde (Nifolausbrüde) über den Fluß. 
Die Landftraße von Schleiden über MWollfeiffen läuft durch 
Einrubr. Außer Aderbau und Viehzucht beichäftigen fich die 
Einwohner auch mit dem Obftbaue und ziehen bejonderg 
aus dem Berfaufe der Kirfchen einen bedeutenden Gewinn. 
Die Fatholifhen Einwohner find nad Wollfeiffen, die evan- 
gelifhen nad) Gemünd eingepfarrt. 

Walberhof ift ein zur Gemeinde Wollfeiffen geböriger 
und auch dahin eingepfarrter Hof, mit einer Bevölferung 
von 10 Seelen. Der Name foll von einer der heiligen Wal— 
burgis gewidmeten, ehemals bier vorhanden geweſenen Kirche 
oder Kapelle berrühren, die eine der älteften in der Um: 
gegend war. In Urkunden wird die Kapelle „Wallburen‘ 
genannt. 

33. Eidg, ein Kirchdorf mit 54 Häufern und 2098 Ein- 
wohnern, liegt am Eufsbadhe, der in den Rothbach mün- 
det, in einer fehr ſchönen Gegend, und ift jegt der Haupt: 
ort einer Bürgermeifterei. Es befindet ſich bier ein Schloß 
der Freiherren von Syberg mit einer fehr gut eingerichteten 
Landwirthſchaft. Das Gut bat ritterfhaftlihe Rechte und 


) S. Monheim, die Heilquellen von Aachen 2. Aachen und Leipzig 
bei 3. A. Mayer. 1829. ar. 8. ©. 385, und Schreiber Hand: 
buch für Reiſende in den Rheiugegenden. 5. Aufl. Heidelberg bei 
3. Engelmann. 1841. gr. 8 S. 465. 
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gebörte im Jahre 1831 dem Freiheren Clemens Auguft von 
Spberg. 

Bis 1794 war Eicks eine der Unterherrſchaften im Her— 
zegtbume Jülich. Die Befiger diefer Unterherrſchaften 
waren meift Adliche, doch fonnten auch Unadliche fie erwer- 
ben. Die Beftger der Unterherrfhaften wurden Unterberren 
genant. Sie befaßen feine Stimme auf den Landtagen, fon- 
dern fie verfammelten ſich unter fih auf dem fogenannten 
Unterberrentage. Auf diefem wurden die von dem Landes— 
berrn verlangten Steuern, jedod nur als subsidia chari- 
taliva bewilligt und nur gegen Empfang von Reverfalien, 
in welchen die Rechte der Unterherren ausprüdlich gefichert 
wurden. Außerdem zablten die Unterherren ein unbedeu— 
tendes Schuggeld, und hatten die Unfoften der Verſamm— 
lung und die Befoldung einiger Gerichtsbeamten zu tragen. 
Die Unterherrſchaften waren theild Lehne, theils Allodien. 
Lehndienfte waren nur in wenigen Unterherrichaften herge— 
bracht. Im Herzogthume Jülich gab es 44 Unterherrfchaften 
und 287 adlihe Sige. 

Die Herrihaft Eids war früher im Befige der Herren 
von Saffenburg. Im Anfange des 15. Jahrhunderts bejaß 
Andreas von Lifiingen Eids. Als feine Erben im Jahre 
1440 feine Nachlaſſenſchaft theilten, erbielt Johann von 
Winneburg Haus und Herrſchaft Eids. Die Gebrüder Ru— 
precht VI. und Wilhelm Grafen von Virneburg, Herren 
von Saffenburg, belehnten, im Jahre 1450, Heinrich von 
Reufchenberg mit der Herrſchaft Eicks, welche derfelbe duch 
Heirath erworben hatte, und mit welcher die Grafen von 
Birneburg, wahrjheinfih von dem Herzoge von Jülich, be- 
lehnt worden waren, oder die fie vielleicht auch pfandweiſe 
befaßen. 

Heinrichs von Reuſchenberg Schwiegervater Johann von 
Rettge, genannt Ringsbeim, hatte wahrſcheinlich Eids von 
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dem v. Winneburg gekauft und feiner Tochter Gertrude zur 
Mitgift gegeben. 

Einer der Nachkom nen Heinrihs von Reufchenberg, glei: 
hen Namens, wurde 1552 von dem Grafen Diedrich von 
Manderfcheid mit Eicks belehnt. 

Herrmann Philipp von Hompefh erwarb Eids dur 
feine Vermählung mit Anna von Reufhenberg. Ihre Toch— 
ter Anna war mit Dietrih von Spberg auf Bifcheling vers 
mählt, welcher Eids von feinem Schwager Hans Diedrich 
von Hompeih Faufte und daffelbe auf feine Nahfommen 
vererbte. Noch im Jahre 1744 wurde Carl Caspar von 
Syberg mit dem Dorfe Eis von dem Grafen von Mander- 
fheid-Blanfenheim belehnt. Eicks ift jetzt Hauptort einer 
Bürgermeifterei, zu welcher Berg, Eicks, Floisporf, Glehn 
und Hoftel gehören, Diefe Gemeinden bildeten auch wäh. 
vend der Franzöfifhen Verwaltung die Mairie Eids im 
Kanton Gemünd, im Arrondiffement Aachen. Sämmtliche 
Gemeinden find auch nach Eicks eingepfarrt. Berg, Eids und 
Floisdorf gehörten zum Jülichſchen Amte Niedeggen, Glehn 
zum Kölnifchen Amte Harth. Die Pfarrei Eicks gehörte zum 
Zütpiher Defanate, Floisdorf war ein Filial, deffen Col- 
lation dem Freiheren von Syberg zuftand, 

Zu Anfange des 17. Jahrhunderts war zu Eide ein 
proteftantifcher Prediger angeftellt I. Wabhrfcheinlih war 
der von Hompefh ein Anhänger diefer Konfeffton. 

Test ift die Pfarrei Eid dem Defanate Gemünd zuge 
theitt. Außer Eicks find noch Berg und Floisdorf einge 
pfarrt. 

Berg, mit dem Beinamen vor Floisdorf, um eg von 
dem gleichnamigen Dorfe bei Nicdeggen zu unterfcheiden, 
1) von Recklinghauſen, Neformations-Gefchichte 1. Theil. S. 
S. 246. 


172. 
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hat 45 Häufer mit 222 Einwohner. Das Dorf hat eine 
teigende Lage und befteht aus einer einzigen Straße. 

Kloisdorf Liegt zwiſchen Eids und Bürvenih (im 
Seile Düren) am Öftlihen Abhange des Eifelgebirges in 
einer berfenförmigen Einfenfung. Es hat eine Kapelle und 
# Hänfer mit 250 Einwohnern, 

Glehn, füd-weitlih von Eids, in einiger Entfernung 
vom linfen Ufer des Rothbaches, ift ein Pfarrdorf mit 79 
Häufern und 400 Einwohnern. In der Nähe werben viele 
Verfeinerungen (beſonders Enfriniten) gefunden. Es ift 
bier ein Eifenfteinbergwerf (Neuberg) eine Bleifchmelzhütte 
Buihhütte) und ein Pochwerk (Biermühle). Die Ausbeute 
an Eifen-, Blei- und Kupfererz ift nicht unbedeutend. Die 
alte Pfarrei gehörte ſchon im 14. Jahrhunderte zum Zül- 
picher Landfapitel und ift fest dem Defanate Gemünd zu- 
geteilt, 

Hofel, ein Dorf mit 50 Häufern und 233 Einwoh- 
nern, ift nach Glehn eingepfarrt. 

3. Gemünd, ein Städten von 154 Häufer mit 900 
Einwohnern, liegt in einem Thale, wo der Dieffbach in die 
Urft einmündet, wovon ber Ort wahrfcheinlih den Namen 
erhalten bat, Gemünd ift wahrfcheinlich der Ort Gaimundae, 
wo fih ein Pallaft der Fränfifchen Könige befand. Der grö- 
bere Theil der Einwohner befteht aus Katholifen, welche 
ihre Kirche und ihre Schule bier haben. Es find aud bier 
zwei evangelifche Kirchen, von welchen die größere ehemals 
der lutheriſchen Gemeinde und die Fleinere der veformirten 
Örmeinde gehörte. 

Schon frühzeitig, bald nah der Reformation, hatten 
Einwohner zu Gemünd fi zur reformirten oder niederlän- 
diihen Kirche befannt. Da fie noch feinen eigenen Geift- 
lihen ihrer Konfeffion hatten, fo wurden fie 1609 von dem 
Marrer zu Euskirchen und 1615 von dem zu Montjoie bedient. 
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Als auf der General-Synode zu Duisburg im Jahre 1610 
die Rheinifchen evangelifhen Kirchen in drei Provinzen, 
Berg, Jülich and Eleve eingetheilt wurden, fo wurde die 
Kirche zu Gemünd der erften Klaffe in der Kirhenprovinz 
Jülich zugetheilt. Damals hatte Gemünd wahrſcheinlich ſchon 
einen eigenen Geiftlichen, der aber fpäter vertrieben wurde. 
Die Gemeinde wurde nun von Berrefcheid aus bedient, bis 
fie 1662 wieder einen eigenen Geiftlichen erhielt. Im Jabre 
1612 beftand zu Gemünd auch ſchon eine. Iutherifche Ge: 
meinde, ‚die aber feinen eigenen Prediger hatte, fondern 
der Pfarrer zu Stolberg ftand ihr mit vor, und die Glau— 
bensgenoffen zu Schleiden, welde ihren Gottesdienft dort 
nicht halten durften, famen deshalb nah Gemünd. Im 
Jahre 1656 erhielt Gemünd einen eigenen Geiftlihen, Jo— 
hann Sing, der fih nad der Sitte der Zeit Kantor nannte 
und der Gemeinde zu Montjoie mit vorftand. Im Jahre 
1753 mußte eine zweite Kicche gebaut werben, weil fic die 
Lutherifhen aus der Grafihaft Schleiden und der Herr- 
Schaft NReiferfcheid zur Kirche in Gemünd bielten. 

Im Jahre 1788 wurden zu Schleiden und Kirfchfeiffen 
felbftftändige Iutherifche Gemeinden gebildet, und die Pfar- 
vei Gemünd verlor dadurch gegen 1000 Seelen. Im Jahre 
1822 vereinigten fih beide Gemeinden in Gemünd zu einer 
unirten evangelifchen, welche 500 Seelen in 23 Ortihaften 
zerftreut zählt. 

Die Gemeinde gehört jegt zur Kreisfynode Aachen y. 

Zu Gemünd iſt eins der 44 Dekanate der Erzdiözeſe 
Köln. Zu demfelben gehören 16 katholiſche Pfarreien : Blei— 
buir, Blumenthal, Dreiborn, Eids, Gemünd, Glehn, Hau⸗ 


) Dr. Beck's Statiftit der evangeliſchen Kirche in der Königl. Preu— 
ßiſchen Rbeinprovinz, S. 40, 150, 219. 
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fen, Heimbach, Hergarten, Holzbeim, Mechernich, Dieff, 
Reiferfcheid, Schleiden, Blatten und Wolfeiffen. 

Zur Pfarrei Gemünd find Malsbenden, Mauel und Wolf— 
garten eingepfarrt. 

Ju Gemünd wohnen auch 40 Juden. 

Es ift bier eine Eifenbütte, und der im Sabre 1538 ge— 
ſtorbene Reinhard Pönsgen bat ein großartiges Eifenwalz- 
werk, nach Englifhem Mufter angelegt, nebft Dratbzügen. 
leberbaupt verdanfen Gemünd und die Umgegend diefem 
Manne ein regeres Leben im Verkehr. 

Auch find bier eine Eifenfchmelzbütte mit Hämmern, ein 
Puddlingswerf, mehrere Tuchmebereien , Gerbereien und 
eine Buchdruderei. Der größte Theil der Einwohner treibt 
aber Aderbau und Viehzucht. In der Näbe find auch Schie— 
ferbrüche in Betrieb. Jährlich werden zwei Kram- und Vich- 
märkte (im Mai und Dftober) bier gebalten. 

Gemünd hatte ebemals ein eigens Fruchtmaß; ein Mal- 
ter zu 10 Maß zu 2 Biertel. Ein gebäuftes Gemünder 
Malter war gleih 2 Scheffel 15 Metzen 3,23 Viertel Preuß. 

Während der Franzöfifhen Berwaltung war Gemünd 
Hauptort eines Kantons im Arrondiffement Aachen im Roer- 
Departement. Zu diefem Kanton gebörten die Mairien : 
Bleibuir, Dreiborn, Eid, Gemünd, Heimbah, Holzmül- 
beim, Kelvenih, Nöthen, Buffen, Wallenthal und Weyer. 

Nah der Preußiſchen Befignahme wurde es Kreisort bie 
zum Jahre 1827, wo die Kreisverwaltung nach Schleiden 
verfegt und der Kreis darnach benannt wurde. Jetzt ift Ge— 
mind noch der Sig eines Friedensgerichts für die Bürger: 
meiftereien Bleibuir, Call, Dreiborn, Eids, Gemünd, Heim- 
bab, Hellenthal, Keldenih, Nöthen, Schleiden, Buffen, 
Vallentbal und Weyer, eines Eihungs-Amtes, einer Forft- 
Infpektion, einer Poft-Erpedition und eines Unter-Steuer- 
Amtes, 
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Malzbenden, nordsweftich von Gemünd, mit 54 Häu- 
fern und 310 Einwohnern, die nad Gemünd eingepfarrt 
. find, liegt am linken Ufer der Urft. 

Mauel, ein Dorf mit 14 Häufern und 75 Einwohnern, 
nabe bei Gemünd, ſüd⸗weſtlich davon gelegen, am rechten 
Ufer des Oleffbaches, hat bedeutende Eifenfabrifen, in wel- 
hen unter andern auch Gasröhren gegoffen werben. 

Wolfgarten, nördlih von Gemünd, hat 22 Häufer 
mit 120 Einwohnern. 

Dütteling,nord:wehtlih von Gemünd, gehört nur zum 
Theil (3 Häufer mit 26 Seelen) zur Bürgermeifterei Ge: 
münd, der andere Theil (4 Häufer mit 17 Einwohner) zur 
Bürgermeifterei Bleibuir. Beide Theile find nad) Hergarten 
eingepfarrt, wovon der Ort, durch welchen die Straße nach 
Köln führt, nicht weit entfernt if. 

35. Blens, ein Dorf mit 40 Häufern und 200 Ein- 
wohnern, ift nah Haufen eingepfarrt und gebört zur Bür- 
germeifterei Heimbad. 

Es war bier ein Ritterſitz der Freiherren Beiffel von 
Gymnich, und in der Matrifel von 1831 ift Blens noch 
unter den landtagsfähigen Rittergütern und im Beſitze des 
Landraths Grafen von Beiffel zu Bergheim aufgeführt. 

Eine Linie des alten Gefchlechts der von Berg oder von 
Derge nabm den Beinamen von Blens ar, die andere noch 
beftehende nannte fih von Berg zu Dürfentbal. Die von 
Berg, genannt Blens, welche Güter zu Blens und Lüp— 
penau bei Niedeggen befaßen, find ſchon längſt im Mannes— 
ftamme erfofhen. Blens gebörte fhon im Jahre 1600 den 
von Kolf. Dann Fam es an die von Warsberg. Maria 
Anna von Warsberg brachte es ihrem Gemahle dem Frei- 
bern Franz Hugo von Beiſſel von Gymnich zu, der es 
auf feinen Sohn Franz Ludwig Karl Anton, — Gra⸗ 
fen von Beiſſel, vererbte. 
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36. Heimbadh, ein großes Kirchdorf mit 191 Hänfern 
und 887 Einwohnern, Tiegt an der Ruhr am Fuße bober 
Berge, welche theils mit Wald (dem herrlichen, zwei Stun- 
den langen und eine Stunde breiten Kermether Walde) 
bedeckt, theils mit großer Anftrengung urbar gemacht wor- 
ben find. Die fehr fleißigen und unternehmenden Einwoh— 
ner treiben Aderland, Vieh- und Bienenzudt. Auch gibt 
es bier mehrere Loh⸗ und Weißgerber. Im Sommer fifchen 
die Einwohner in der Ruhr Feine wohlfchmedende Fifche, 
Rümpgens genannt, und tragen fic, in Büchfen von Rinde, 
weit und breit zum Berfaufe umher. Im Winter werden 
Stüble und Spinnräder von Buchenbolz verfertigt. 

Die Stühlmacher bildeten vormals eine eigene Brubder- 
ichaft, welche verpflichtet war, ihre verftorbenen Mitglieder 
zur Rubeftätte zu begleiten und eine Seelenmeffe für die: 
felben in der Kirche halten zu laſſen ). 

Die Einwohner find durch die fie umgebenden Berge ganz 
von den benadhbarten Ortihaften abgefchloffen, bilden ein 
eigenes Völkchen, beiratben nur unter fih und haben noch 
mande alte Sitte beibehalten. Sie halten fehr zweckmäßig 
viele Eſel, wodurch ibr Gewerbe in dem eingefchnittenen 
und abgelegenen Ruhrthale ſehr erleichtert wird. 

Bis zur Franzöſiſchen Invafion wurde zu Heimbach, wie 
an mehreren andern Orten an der Ruhr, noch Wein ge- 
baut, welder in guten Weinjahren von guter Qualität war. 
Unter den Rubrmweinen zeichnete fi) befonvders der von Win- 
den (im Kreife Düren) aus, und die Gaftwirthe zu Aachen 
und Köln follen den Windener rotben Wein häufig als 
Burgunder verfauft haben. Im Jahre 1794 wurden die 





— 
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*) Quir, die Grafen von Hengebach, die Schlöffer und Städtchen 
Heimbach und Niedeggen 2, Bd. ©. 118. 
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meiften Weinftöde in und bei Heimbach mutbwilligerweiie 
von den Franzofen zerftört. 

Bei Heimbach führt eine große fteinerne Brüde über die 
Ruhr. 

Heimbach ift jetzt der Sig einer Oberförfterei. Ehemals 
war Heimbach der Sig eines Jülichſchen Amtes. Jetzt ift 
es der Hauptort einer Bürgermeiſterei, zu welder die Dör— 
fir Blens, Heimbach, Haufen, Hafenfeld, der Weiler 
Weidenaul, die Höfe Marienwald, Brementbal, Habers- 
auel, Morsauel, Paulushof, Schwammenauel und Wit: 
Icheid gebören. 

Heimbach bat jährlih drei Kram: und Viehmärkte, von 
welchen der eine im Monat Juli acht Tage dauert. Zwei 
diefer Jahrmärkte wurden dem Orte fhon 1601 von dem 
Herzoge Johann "Wilhelm verlieben. Ueberbaupt genoffen 
die Einwohner viele Freiheiten und Rechte an Holz= und 
Weidenugung. Heimbach erlitt in den Jahren 1676, 1679 
1687 großen Schaden durch Fenersbrunft. Die Pfarrei ift 
alt I. Die Pfarrfirde zu St. Clemens war 1476 fo bau: 
fällig, daß fie abgetragen und neu gebaut werden mußte. 
Im Jahre 1687 brannte auch diefe Kirche nieder. Die jegige 
Kirche ift 1775 vollendet worden, verlor aber ſchon 1788 
dur eine Fenersbrunft das Dach mit dem Thurme und 
drei Glocken. Das Bild am Hodaltare, die Abnehmung 
des Heilandes vom Kreuze darftellend, ift von Peter Sout— 
mann, einem Schüler des Rubens, gemalt. Der Mutter: 


) Was bei Binterim und Mooren, Erzdiözefe Köln, J. Bd. S. 170, 
und I. ®. ©. 514 (auch in Brewer’s vaterländifchen Chronik 
Jahrgang 1826, Heft IX.) von einer Burgkapelle zu Heimbach, 
aus welcher fpäter die Pfarrkirche entitanden, gejagt wird, bezieht 
fi auf einen am Rheine gelegenen Drt Heimbach (Ober-Heimbach 
im Kreife St. Goar). 
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gottes-Altar, in welchem fih das berühmte Vesperbild be- 
findet, ift mit funftreihem Schnigwerf verziert, welches aus 
England gefommen fein fol. Die Flügelthüren diefes Al— 
tares joll der berühmte Johann von Calkar (Hans Ste- 
phens aus Galfar + 1546) gemalt haben. 


Die Pfarrei gebörte ehemals zum Defanate Zülpich, 
ſetzt zu dem von Gemünd. Haſenfeld und die zur Bürger— 
meiſterei Heimbach gehörigen Höfe ſind eingepfarrt. Der 
Herzog von Jülich batte die Kollation der Pfarrei und 
incorporirte folhe 1603 dem Klofter Marienwald. 


Nabe bei dem Drt find die Leberbleibfel einer alten Burg. 
Diefe Burg bieß Hengebadh, aus welhem Namen fpäter 
die Benennung Heimbach entftanden ift. 

Hengebah war der Wohnfig mächtiger Grafen, die fich 
danach nannten. Richzo Graf von Hengebah und fein Sohn 
Gottfried werden in einer Urkunde des Kölniſchen Erzbi- 
ſchofs Anno vom Jahre 1124 genannt; Herrmann in einer 
Urfunde des Kölniſchen Erzbifhofs Friedrih vom Jahre 
1124; Diedrih in einer Urkunde des Erzbifhofs Bruno II. 
vom Jahre 1136, und Herrmann Il. in einer Urfunde des 
Erzbifhofs Reinhold vom Jahre 1165 '). In einer Urfunde 
vom Jahre 1166 wird Herrmann ein Sohn Walthers von 
Hengebad genannt. Aus einer Urfunde des Erzbiſchofs 
Philipp vom Jahre 1185 ergiebt fih, daß Herrmann von 
Hengebad die Vogtei zu Lechenich Cadvocaliaın curtis nostre 
in Lechenich) von dem Erzftifte Köln zu Lehn getragen 
batte, welde durch den Tod des unmiündigen Sohnes des 


—— —— — — — — — — — 


») Chriſtoph Jakob Kremer's Akademiſche Beiträge zur Gülch- und 
Bergiſchen Geſchichte, herausgegeben von Andreas Lamey. III. Bd. 
5. 27. Urkunden S. 88. S. 108. S. 135 5. 295. S. 261. 
5. 79. 

II ı ao. 7 
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Herrmann, Diedrichs, dem Erzftifte beimfiel. Erzbifchof 
Philipp erflärte nun in jener Urfunde, daß er die Vogtei 
nicht weiter zu Lehn auftragen, fondern felbft behalten wolle 
und jeder, welcher diefe Beftimmung zu ändern unternebme, 
mit dem Bannfluche Cperpetuo anathemalis vinculo) belegt 
fein folle, 

Nach dem Erlöfchen des Mannsſtammes der Herren voh 
Hengebad fielen die Befigungen derfelben an die Grafen 
von Jülich, die wahrſcheinlich eines Stammes mit den Henge: 
bayern waren und eine Linie derfelben nahm ihren Wohn: 
fig zu Hengebach und nannte fih nad demfelben. 

Aus diefer Linie war Eberhard von Hengebad, ein Bru— 
der Wilbelm’s II. des Großen, Grafen von Jülich. Als 
legterer 1207 ftarb, obne Kinder aus feiner Ehe mit Alve— 
rades, Gräfin von Molbach, zu binterlaffen, fo folgte ihm 
Wilhelm, Eberbard’s von Hengebah Sohn, als Graf von 
Jülich. Im einer Urkunde des Kölniſchen Erzbiſchofes Died- 
rihb werben „Nobilis vir Euerardus de Hengebach, Wil- 
helmus filius ejus comes Juliacensis“* unter den Zeugen ge: 
nannt. Lacomblet II S. 15. 

Graf Wilhelm III. von Jülich wurde 1209 von dem 
Pfalzgrafen Heinrich auch mit der Grafſchaft Molbach nebſt 
dem Walde belehnt. Ebendaſelbſt S. 16. 

Wilhelm's IM. jüngerer Bruder, Eberhard von Henge— 
bad, war 1229 Bogt von Zülpich. Ebendafelbft S. 84. 

Wahrſcheinlich binterlich der jüngere Eberhard feine Kins 
der und feine Befigungen fielen an den Sobn feines 1219 
auf einem Kreuzzuge geftorbenen Bruders Wilhelm II. 

In einem Lehnbriefe vom Jahre 1394, vom Dienftage 
nah St. Remigius Tage beißt e8: 

„tem Hengebach mit der Herrihaft und was darin ge- 
„börig als mit Namen den Kermetber Walde und bie 
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„Bogtei von Zülpich und die Vogteien von Mersburden ) 
„mit dem Hochgerichte und ihren Zugehörungen.“ 

Gräfin Margaretha von Hochſteden und ihre Söhne 
Diedrich und Gerhard überließen, im Jahre 1242, in cras- 
lino omnium sanclorum, dem Grafen Wilhelm von Jülich 
einen Platz auf dem Berge des Schloffes Hengebach Carcam 
nostrum in monte caslri Hengebach). 

Rordweftlih von Hengebah liegt am rechten Ufer der 
Rubr, Haufen, ein Pfarrdorf mit 41 Häufern und 196 
Einwohnern. Die Kirche ift neu gebaut. Sie war ehemals 
Filial von Vlatten und gebörte zum Zülpicher Landkapitel. 
Blens, welches Hauſen gegenüber, am linken Ufer der Ruhr 
liegt, iſt nah Haufen eingepfarrt. (S. bei Blens Nr. 35.) 
Zu Hauſen iſt eine Bleiſchmelze, auch werden hier Steine 
gebrochen und Thonerde gegraben, die zu Dachziegeln und 
Töpfen benutzt wird. 

37. Marienwald, jetzt ein Hof, der zur Gemeinde 
Heimbad gehört, Tag im Jülichſchen Amte Heimbah und 
batte ein Priorat des Giftereienfer-Drdens. Vor Errichtung 
des Klofters bieß der Hof Berfcheid. 

Im folgenden Bande dieſes Werfes werde ich weitere 
Nachrichten über diefe geiftlihe Stiftung mittheilen. Die 
ebemalige Klofterficche, die in gotbifhem Style gebaut war, 
ift jest nur noch eine Ruine, die aber mit der fchönen 
Waldumgebung und den reizenden Fernanfichten einen herr⸗ 
lihen Anblick gewährt. 

38. Reiferfheid, ein Kirchdorf mit 79 Häufern und 
350 Einwohnern in der Bürgermeifterei Hellentbal liegt am 
Prübbahe (oder Prietbbahe), der bei Blumenthal in die 


) Meröbenden, Mersboden, war ein beionderes Gericht in der Stadt 
Zülpich Binterim und Morren, Grzd. Köln I. Bd. 5. 165, ſiehe 
Zülpib Nr. 94. 
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Oleff mündet. Der Name Reiferfcheid joll wohl fo viel ala 
Scheide, Gränze (limes) der Ripuarier bedeuten, wie das 
auch Gelenius angenommen bat. Einer Sage nad foll die 
Burg Neiferfcheid durh König Pipin, den Bater Kaifere 
Karl des Großen erbaut worden fein. Der Trierfche Erz- 
biſchof Wichfried gab im Jahre 975 der Abtei St. Marimin 
ecclesiam unam in villa Riforscheit in pago Eifliensi in 
comitatu Herinannia Hontheim I. ©. 318. Walram II., der 
Heide (paganus), ein Beiname, den er wahrfcheinlich des- 
wegen erhielt, weil er erft fpät getauft wurde‘), Graf von 
Limburg und Herzog von Nieder-Lothringen erſcheint zuerft 
bei Gelegenheit einer Schenfung, welde er der Abtei Stein- 
feld machte, als Herr von Neiferfcheid ). Herzog Walram 
ftarb den 16. Juli 1139. Sein jüngerer Sohn Gerhard 
erhielt Reifericheid und gründete den Stamm der Dynaften 
diefes Namens, deren Nahfommen in grader Linie, die 
noch in mehreren Zweigen blühenden Fürften von Salm 
Reiferfcheid, dieſe Herrfchaft bis zur franzöſiſchen Revolu— 
tion befaßen ’). 

Sobann IV., einer der Nachkommen Gerhards, machte im 
Jahre 1343 feine Burg Reiferfcheid für 1200 Pfund zu 
einem Luxemburgſchen Lehn, mit Genehmigung des Marf- 
grafen Wilhelm von Jülich. Johann V., Johann's Enfel, 
batte wahrſcheinlich von Neiferfcheid aus die. Kaufleute, die 
nach Aachen zogen, durd Wegelagerung beläftiget. Desbalb 
wurde die Burg Reiferfcheid, im Sabre 1386, von mehreren 
Fürften und Herren und von deu Bürgern von Nahen und 
Köln, ſechs Wochen lang belagert und Johann mußte den 
Raub herausgeben. Johann VII., Herr von Reiferfceid, 


) Histoire de Limbourg IM. ©. 3. 
:) Ebendafelbit III. S. 52. 
>) Ebendajelbit S. 67. 


101 





beerbte 1416 den Grafen Heinrih VI. von Salm in den 
Ardennen und nahm den Namen eines Grafen von Salm an. 

Die Scidjale feiner Nachkommen bis auf die jegigen 
Zeiten find an einem andern Orte ausführlich vorgetragen 
worden '). 

Die noch vorhandenen Trümmern der Burg Reifericheid 
zeugen von der Stärfe und von dem bedeutenden Umfange 
derielben. Befonders bat fih noch ein foloffaler Warttburm 
erbalten und weitläufige unterirdifhe Gewölbe find noch 
vorbanden. Noch im Jahre 1661 hatte Graf Adolph von 
Salm-Reiferfcheid einen bedeutenden Bau aufführen laffen. 
Die Schloßfapelle war mit Bildern verziert. 

Die Pfarrei gebörte vormals zum Eifler Defanate, jett 
zum Defanate Gemünd. Die Ortfchaften Broih, Hellen- 
tbal, Hönningen, Büſchem, Eichen, Ober-Reiferfcheid, Dicker— 
fcheid, Habnenberg, Hefcheid, Witticheid, Felfer, Wiffen und 
Zinfcheid find nah Reiferfcheid eingepfarrt. 

Zu Reiferfcheid war bei dem Schloſſe nur eine Kapelle 
gewefen, welche aber der Kölniſche Erzbifhof Friedrich I, 
im Sabre 1130, zu einer Pfarrkirche erhob, Lacomblet I. 
S. 204. 

Im Jahre 1171 fchenfte Heinrich, der Sohn Herrn Hein- 
richs, eines Sohnes des Herzogs Walram von Limburg) der 
Abtei Klofterrath sex mansos singulos iugerum in silua- 
que prope Reiferscheit jacere dinoscitur. Ebendaf. S. 306. 

Während der franzöfiihen Verwaltung war Reiferfcheid 
Hauptort eines Kantons im Arrondiffement Prüm, im Saar: 
Departement. Den Kanton bifdeten die Mairien Hollerath, 
Reiferfcheid und Wahlen. 

Nabe bei Reifericheid in einem fchönen Thale, liegt der 
Frauenhof, welder feinen Namen davon erhalten bat, 


2) Eiflia illustr. 1. Bd. 2. Abth. 2. 619 und S. 97, 
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bag mehrentbeils die verwittweten Gräfinnen von Salm- 
Reiferfcheid dafelbft wohnten. Jetzt gehört der Hof der Fa: 
milie Riſch. Der Kammerwald bei NReiferfcheid, ein Theil 
bes fih an den Dreiherrenwald anjchließenden großen Hel- 
lenthaler Waldes, zeichnet fih durch einen ſchönen Beftand 
von berrlihen Edeltannen aus. Durch diefen Wald und 
dur das Thal des Prübbaches ift jeßt cine Strafe geführt 
worden, wodurch diefe fonft ganz unwegſame Gegend fehr 
gewonnen bat. 

Die Gebrüder Müller zu Reiferfcheid find als ausge: 
zeichnete Orgelbauer befannt. Sie befigen ein Patent auf 
eine von ihnen erfundene fehr merkwürdig fonftruirte Wind- 
lade für doppelte Orgelwerke. 

Jährlich werden zu Reiferfcheid zwei Viehmärkte gehalten. 

39. Blumenthal ift ein Dorf mit 85 Häufern und 
335 Einwohnern; bat ein Eifenhüttenwerf, eine Dratzieberei, 
ein Eifenwalzwerf, eine Apotheke und eine Pofterpebition. 
Die Katholiſchen (258) haben eine Pfarrfirche im Orte, 
die Evangelifhen (85) find nad Kirfchfeifen eingepfartt, 
werben jedoch zu Blumenthal begraben. 

Die Pfarrei gehört zum Defanate Gemünd. Eingepfarrt 
find die Weiler Dommersbah und Ingersberg; aud die 
katholiſchen Einwohner von Kirfchfeiffen. 

40. Hellentbal, ein Pfarrdorf mit 173 Häufern und 
720 Einwohnern, Tiegt am Dieffbache, welcher fich bier mit 
dem Pritterbache vereinigt. Beide Bäche, fowie der Ginzel- 
bach und Haſſelbach, entfpringen in dem Helfentbaler Walde. 
Der Hellentbaler Wald früher im Befige der Herren von 
Schleiden, gehört jest zum größten Theile dem Herzoge 
von Ahremberg, der auch ſchon die meiften Holzberechtigun— 
gen durh Kauf erworben bat. 

Srüber waren die zablreihen Katholifen (430 Scelen) 
nach Reiferfcheid eingepfarrt. Erft in neuerer Zeit ift eine 


103 


katholiſche Pfarrei hier errichtet worden. Die Evangelifchen 
nd nad dem ganz nahen Kirfchfeiffen eingepfarrt. 

Zu Hellenthal find feit langen Zeiten mehrere Juden (40) 
eingebürgert. 

Es find hier Blei- und Eifenbüttenwerfe. Das Eifen- 
büttenwerf beftebt aus einem Hocofen, einem Scladen- 
pohwerfe und einem Hammer mit einem Friſch- und 
Wärmefeuer. Auch find bier zwei Dratbftiftfabrifen und 
ein Reckhammer. 

Der Eijenbergwerfe erwähnt ſchon Peter Albinus in ſei— 
ner im Jahre 1590 erfchienenen „Meißniſchen Berg-Ehro- 
nika“ mit folgenden Worten : 

„Aber in der Herrichaft Schleiden in Hellenthal, desglei— 
„gleichen in den Herrihaften Kronenberg und Kielen (nicht 
„ferne von der Grafihaft Manderfcheidt) find man guten 
„Eifenftein, daraus man fürbündig gut Schmiede-Eifen 
„macht und Eiferne Öfen geuffet, die da weit hinaus ing 
„berland, als Franfen, Schwaben ꝛc. verführet werden. 
„Deſſen zum theil Agricola mit diefen Worten gebenfet : 
„„Ferum laudalum et copiosum est Germanis qui incolunt 
„„regionem quam Eifelam nominamus et quidam inditione 
„„;Comitis Manderscheiti, ubi et ferre® fornaces, quibus 
„„utimur in caldariis conllantur.‘** 

Auch eine Bleifchmelze und zwei Gerbereien find zu Hel— 
lentbal, 

Zur Biürgermeifterei Hellenthal gehören das Kirchborf 
Blumenthal mit den Weilern Broih und Dommersbad, 
Hellenthal mit dem Bandhammer, den Weilern Büſchem, 
Hönningen und Ingersberg und das Gehöfte Eichen, das 
Dorf Kerperfcheid, das Kirchdorf Kirfchfeiffen, die Dörfer 
Dber-Reifferfcheid und Dickerſcheid mit dem Weiler Hahnen- 
berg, das Dorf Ober-Wolfert mit den Geböften Eichen, 
Heſcheid, Kradenhövel, Rodenbuſch und Sieberatb, das Dorf 
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Unter⸗-Wolfert mit dem Weiler Wittſcheid und den Gehöf— 
ten Wahls und Zehnftell, das sirchdorf Reifferfcheid mit 
den Weilern Selfer und Wiffen und den Geböften Felfer- 
hof und Zinſcheid und endlih das Dorf Woldenberg. 
Legteres zählt in 23 Häufern 185 Einwohner, welche ſich 
mebrentheils zur katholiſchen Konfeffion befennen und nad 
Siftig (in der Bürgermeifterei Kal) eingepfarrt find. 

41. Kirſchſeiffen, einin einem freundlichen Thale lie— 
gendes Dorf, hat eine Bevölferung von 173 Seelen in 
39 Häufern. Der größere Theil der Einwohner befennt ſich 
zur evangeliichen Kirche. Nachdem das Toleranzedift des 
Kaifers Joſeph I. erfchienen war, baute die evangelifche 
Gemeinde im Jahre 1785 ein Bethaus, aus welchem denn 
eine Pfarrkirche entftanden ift, zu welcher auch die Evan- 
gelifhen von Blumenthal, Bronsfeld, Eichen, Gangfort, 
Harperfcheid, Hellenthal, Ingersberg, Oberhaufen und Wies- 
gen eingepfarrt find. 

Da die Kirche als Bethaus früher weder Thurm noch 
Gtoden haben durfte, fo wurde der Beginn des Gottes: 
dienftes durch Piftolenfchüffe angekündigt. 

Durch die Unterftügung des Königs Friedrich Wilhelm’s IH. 
wurde die Gemeinde in den Stand gefegt, einen Thurm zu 
bauen und ein ſchönes Geläute anzufhaffen. Die Familie 
Riſch zu Reiferfcheid fchenfte der Gemeinde eine treffliche, 
von den bei Nr. 38 erwähnten Gebrüdern Müller in Reis 
ferfcheid angefertigte Orgel. Die Pfarrei gehört zur Kreis: 
Synode Aachen. Im Jahre 1817 hat die Gemeinde, welche 
ursprünglich lutheriſch war, die Union angenommen und 
zählt jegt 500 Seelen. Die Fatholifhen Einwohner von 
Kirfchfeiffen (30) find nad Blumenthal eingepfarrt. Die 
Juden haben eine Synagoge. 

Es ift bier ein Eifenbüttenwerf, Auch find bier mehrere 
Gerber und Flanellenweber. Ein Klavierfabrifant liefert 
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ausgezeichnete Klaviere. Im Orte befindet fih eine Brief: 
fammlungs-Anftalt. 

An die Bürgermeifterei Hellentbal gränzt die Bürgermei- 
ſterei Hollerath, welde aus dem Dorfe Giſcheid, dem Kirch: 
derfe Holferatb mit dem Geböfte Unter-Pritb, KRamberg, 
Miſcheid, Ramfcheid mit der Mühle Ober: Pritb und aus 
dem Kirchdorfe Nefcheid befteht. 

Hollerath liegt füdlih von NReiferfcheid, nabe am Hel- 
lenthaler Walde und dem Prietbbadhe, an welchem Unter: 
Pritb liegt. Hollerath hat 51 Häufer mit 315 Einwohnern. 
Während der franzöfiihen Verwaltung gehörte die Mairie 
Holleratb zum Kanton Reiferfcheid im Saar-Departement. 
Zur Pfarrei find außer Hollerath noch Unter-Prith (11 Eins 
wobner), Mifheid (13 Häufer mit 66 Einw.), Ramſcheid, 
(33 Häufer 220 Einw.) und Ober-Pritb (7 Seelen) ein- 
gepfarrt. 

Reſcheid, füd-weftlih von Holleratb, ift ein Pfarrdorf 
mit 33 Häufern und 170 Einwohnern. Hier find Bleigrus 
ben mit einem Stollen, aus welchen ein vorzügliches Erz 
gewonnen wird. Zur Fortihaffung des Waflers aus dem 
Stollen dient eine Dampfmaschine von 50 Pferdefraft. Zur 
Pfarrei find Gieſcheid (mit 81 Seelen), Kamberg (15 Häu— 
fer mit 92 Einwohnern) eingepfarrt, fo wie Ober: und 
Unter-Wolfert in der Bürgermeifterei Hellentbat. 

Die Pfarreien Holleratb und Refcheid fcheinen erft in 
fpäteren Zeiten errichtet worden zu fein und im Jahre 1750 
noch nicht beftanden zu haben. 

42. Holzmülbeim, der Hauptort einer Bürgermeifterei, 
bat in 28 Häufern 187 fatholifhe Einwohner, welche nad 
Bouderath eingepfarrt find, Das Dorf gehörte ehemals 
zur Grafihaft Blanfenhein. Nahe bei Holzmülheim ent- 
fpringt die Erft, welche längſt Münftereifel, Euskirchen, 
Friesheim, Liblar, Gymnich, Bergheim, Kafter, Grevenbroich, 
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Wevlingboven, Grimlingbaufen auf Neuß fließt, wo fie 
Ihiffbar wird, und eine halbe Stunde davon, Düffeldorf 
gegenüber nad einem Laufe von 24 Stunden in das linfe 
Ufer des Rheines mündet. Zur Gemeinde Holzmülbeim ge- 
hören der Lingſcheider Hof, die Lingſcheider und die Scho- 
her Mühle. Die Bürgermeifterei bilden die Gemeinden 
Buderath (Nr. 74), Buir Nr. 75), Engelgau (Nr. 76), 
Frohngau (Nr. 77), Holzmülbeim und Roderath (Nr. 77). 

Alle diefe Gemeinden gehörten zur Grafſchaft Blanfen- 
beim und bildeten während der franzöfifhen Verwaltung 
die Mairie Holgmülheim im Kanton Gemünd. 


Holzmülheim hatte noch im Jahre 1750 eine eigene Pfarrei, 
welche ein Filial der Pfarrei Jondorf war und zum Eifler 
Landkapitel gebörte. 

Lingſcheider Hof (7 Seelen) und Mühle und die Scho> 
her Mühle gehören zur Gemeinde Holzmülheim. 


43. Keldenich ift ein Fatholifches Kirchdorf mit 82 Häu- 
fern und 430 Einwohnern und Hauptort einer Bürgermeis 
fterei, zu welcher, außer Keldenich ein Theil der Gemeinde 
Gall, ein Theil des Dorfes Sötenich, der Sturzerhof, in 
bem ſchönen Urftthale gelegen, das Gehöfte Dahlben— 
den, die Hüttenwerfe Altwerf und Rosauel gebören, Die 
ganze Bevölferung der Bürgermeifterei beträgt nur 750 
Seelen. 


Keldenid war ein Gericht im Jülichſchen Amte Münfter- 
eifel. Zu diefem Gerichte gehörten außer Keldenich, ein Theil 
von Gall, ein Theil von Sötenid und Nechtersheim und 
zwei Häufer zu Wahlen. Auch Dahlbenden gehörte zum 
Amte Miünftereifel. Schon im J. 1646 wurde zu Dabiben- 
den eine Eifenfchmelzbütte und im I. 1660 ein Eifenham- 
mer angelegt. Zur Zeit ber franzöfifhen Verwaltung ge- 
börte die Mairie Keldenich mit denfelben Ger einden, welche 


107 





die jegige Bürgermeifterei bilden, zum Kanton Gemünd im 
Roer-Departement. 


Bei Keldenih, deffen Namen auf römiſchen Urfprung 
deutet, ftebt man noch Ueberbleibſel einer Waflerleitung, 
au werden in der Gegend häufig Münzen und andere 
Gegenftände aus der Römerzeit gefunden. 


Das Eifenerz, welches bei Gall und Sötenich gegraben 
wird, ift von vorzügliher Güte und deſſen Bereitung be: 
\häftigt viele Eifenwerfe. Die Eifenftollen zu Call und 
Sötenich find befonders merfwürdig. Bei Call ſowohl, wie 
dei Sötenich werden viele Berfteinerungen gefunden. Bei 
Shtenich liegt das Hüttenwerf Mündlerath (Monigrath, 
Münherath) welches ehemals dem Klofter Steinfeld gehörte. 

Die Kirhe ad St. Dyonisium zu Keldenich gehörte ebe- 
mald zum Argauer Defanate (decanatus Arouensis), jeßt 
zum Defanate von Steinfeld. Sämmtlihe Katholifen der 
Bürgermeifterei find dabin eingepfarrt. Vormals fand die 
Kollation der Pfarrei zu Keldenich dem Herzoge von Yülich 
ju. Die St. Quirinus-Kapelle zu Sötenih ift ein Filial 
der St. Dyoniſius-Kirche zu Keldenidh. Die Mühle zu Sö— 
tenih hatte das Klofter Marienwald 1515 von dem Her- 
joge von Jülich gefchenft erhalten. Zu Call, Dahlbenden 
und Sötenih wohnen Evangelifhe, welche nah Gemünd 
jur Kirche geben. 

Zu Keldenih war aud ein Ritterfig. 


4. Lommersdorf, ein fatholifches Kirchdorf mit 121 
Häufern und 641 Einwohnern, ift der Hauptort einer Bür- 
germeifterei, zu welcher noch die Dörfer Ahrdorf (47 Häu— 
fer mit 249 Einw.), Freilingen (71 Häufer mit 360 Einw.) 
und Udelhoven oder Uedelhofen (47 Häufer mit 250 Einw.), 
der Weiler Ahrhütte (A Häufer mit 38 Einw.), der Wal: 
bertpaler Hof bei Freilingen, die Ahrdorfer Miüble, die 
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Dreimühle oder Yommersdorfer Mühle und die Üdelhovener 
Mühle gehören. 

Ein adliges Geſchlecht nannte fih von Lommersdorf. 

Das Eifenbergwerf bei Lommersdorf ift eins der beiten 
in der ganzen Eifel. Die Preußifhe Behörde hat bier mit 
bedeutenden Koften einen Stollen angelegt, der ſich reichlich 
rentirt. Das Eifen, weldes aus den Lommersdorfen Erzen 
zu Ahrhütte und Stahlbütte produzirt wird, iſt von vor— 
zügliher Güte, Es wird nicht nur von den inländifchen 
Wagenfabrifanten vorzugsweife benußt, fondern aud die 
Belgifhen Gewehrfabrifen können daffelde nicht entbehren, 
obgleich es in Belgien mit cinem hohen Eingangszolle be— 
laftet ift. Diefes Eifen ift im Handel unter dem Zeichen 
AR befannt und fehr gefuht. Die Ahrhütte gehörte ehe— 
mals dem Herzoge von Aremberg, welcher folhe im Jahre 
1792 an Johann Stoehr zu Köln für eine jährliche Pacht 
von 4215 Franfen (1124 Thaler) auf 12 Jahre verpachtete. 
Jetzt gehört das Hüttenwerf den Herren Carl Pönsgen in 
Schleiden und Fingerhuth in Eiferfey. 

Die Pfarrei zu Lommersporf beftebt fhon feit vielen 
Jahrhunderten und war dem Eifler Defanate zugetbeilt. 
Ahrhütte, Freilingen, der Walbertbaler Hof und Lommers— 
dorf mit Dreimüble und Neuenbof find eingepfarrt. 

Auch die Pfarrei zu Üdelhoven ift alt. Ahrdorf ift dabin 
eingepfarrt. Beide Pfarreien find jegt dem Defanate zu 
Blankenheim zugetheilt. 

Freilingen ift nad Lommersdorf eingepfarrt. Auch 
biervon nannte fich ein adliges Geſchlecht. 

Die Burg zu Freilingen gebörte zu Ende des 18. Jahr: 
hunderts einem Freiherrn von Dunkel. Die Wittwe deffel- 
ben, Amalie Clementine von Lerode, vermäblte fih 1801 
mit dem Freiheren Anton von Manteuffel und brachte dem— 
felben Freilingen zu, 
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Der Freiberr Anton von Manteufel oder einer von deffen 
Söhnen bat vor zwanzig Jahren die alte Burg niederrei- 
ben laſſen. 

Ahrdorf ift nah Udelhofen eingepfarrt. Es gehörte 
zum Blanfenbeimifchen Hofe Gerolſtein. 

friedrih von Blanfenbeim, der Baftard, ein natürlicher 
Sohn des Grafen Arnold von Blanfenbeim, quittirte im 
3. 1412 dem Junker Wilhelm von Lonu, Grafen von Blan- 
fenbeim und deſſen Gemahlin Elifabetb über eine Frucht— 
tente von 20 Mitr. Spelz, weldhe Graf Arnold ihm und 
feiner Frau Katharina auf Ardorf angewiefen hatte. 

4. Marmagen ift jest ein Fatbolifches Kirchdorf mit 
% Häufern und einer Bevölkerung von 485 Seelen und 
Hauptort einer Bürgermeifterei, zu welder neh die Ge- 
meinden Nettersheim, Schmidtheim und Urft gebören. 

Der Römiſche Urfprung des jegigen Dorfes Marmagen 
it feinem Zweifel unterworfen. Es ift im Itinerario des 
Antonin unter dem Namen Marcomagum aufgeführt und 
Schannat erwähnt eines Meilenfteing, welcher bir gefun- 
den wurde.) Auch der gelehrte Alexander Wiltheim er- 
wähnt diefes Meilenfteins und bemerft dabei, daß er felbft 
den Stein im Schloßgarten zu Blankenheim gefeben und 
daß Johannes Gamanfius ihm eine Abfchrift der Inschrift 
gegeben habe. ”) 

Die von Schannat mitgetheilte Infchrift, welche derfelbe 
einer im Archive zu Blankenheim aufbewahrten Befchrei- 
bung des Denkmals entnahm, welches zu feiner- Zeit ſchon 
nicht mehr vorhanden war, ift weit vollfländiger als die 
von Wiltheim angegebene. Auch Herr Steininger erwähnt 


) Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abthl. S. 6, woſelbſt auch die Abbildung 
ded Meilenfteins, Tafel XV Nr. 54. 
') A. Wilhelmii Luciliburgensia, editione A. Neyen. S. 105. 
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diejes Meilenfteins und der merfwürbigen Infchrift und 
bemerft, daß deren Aechtbeit auch durch die angegebene Ent: 
fernung von 39,000 Schritte (24 römiſche oder 16 galliſche 
Meilen) von Marmagen nah Köln beftätigt werde. ') 
Marcomagum war eine Römifche Station an der Straße, 
welche von Augusta Trevirorum nad) Colonia Agrippina führte 
und noch jetzt findet man dort die Ueberbleibſel der Waſ— 
ferleitung, über welde ſchon anderswo ausführliche Nach— 
richten gegeben worden find. ?) 

Marmagen gebörte bis 1794 zum Kurfölnifchen Amte 
Harth, die Grundberrlichfeit ftand aber der Abtei Steinfeld 
zu. Ein Freibof zu Marmagen gehörte zur Herrfchaft Wilden: 
burg. Im Jahre 1618 fchenfte Mathias von der Hart den 
Antheil, welchen er an biefem Hofe batte, feinem Neffen 
Harfard von der Hart. Die Pfarrei gebörte zum Eifler Der 
fanate, jest ift fie dem Defanate Steinfeld zugetbeilt. Ihr 
Bezirf erftredt fih nur auf den Ort. 

Bei Marmagen fegt ein Gang mit Thonfchiefer , der mit 
Dleiglanz-Ehalzeden und Quarz gefüllt ift, deſſen Mäch— 
tigfeit 1 bis 2 Fuß beträgt, und worauf über 100 Lachter 
mit einem Stollen aufgefabren worden iſt. Nad der Lage 
der Situation foll aber fein ergiebiger Bau zu erwarten 
fein. ) Zu Marmagen find au Eifenhüttenwerfe. 

46. Nettersheim, in Urkunden auh Nechtersheim 
genannt, ift jet ein Kirchdorf mit 95 Häufern und 450 
Seelen. Es liegt an der Urft, welde nicht weit davon, 
unterhalb des Dorfes, am Obrmweiber, entipringt, über 
Nettersheim, in einiger Entfernung von Steinfeld, auf 
Urft, Dahlbenden, Sötenih, Kall, Gemünd fließt, in leß- 


) Steininger Geſchichte der Trevirer. S. 143. 
2) Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abtbl. Seite 10 und S. 47. 
) Bleibtren, bergmännifche Nachrichten über den Bleiberg, S. 30. 
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terem Orte die Olef aufnimmt, dann auf Malsbenden und 
Krummenauel gebt, und nachdem fie viele Rrümmungen 
gemadht und viele Getriebe der Eifenbütten, Bleifchmelzen 
und Hämmer in Bewegung gefegt hat, bei dem Paulus: 
befe (in der Bürgermeifterei Heimbach) Ruhrberg gegen- 
über, in das rechte Ufer der Ruhr mündet. Nettersheim 
gehörte bis 1794 zum Amte Münftereifel im Herzogthume 
Jilih und zwar im Gerichte Keldenich. (Siehe vorftehend 
Nro. 42 Keldenich.) 

Die dem beiligen Bilhofe Martin gewidmete Kirche zu 
Nettersheim war ebemals ein Filial der Kirche zu Zings— 
heim, Die Collation derfelben ftand dem Obedientiarius 
der Kirche zu St. Bunibert in Köln zu. 

Die Kirche zu Nettersheim gehörte zum Bergheimer De— 
fanate, jegt ift die Pfarrei dem Dekanate Steinfeld zu: 
getbeilt. 

Zu Nettersheim waren drei Ritterfige, welche den adeli- 
gen Familien von der Heyden, Grümmel und Kalenberg 
gehörten. Bon dem adeligen Gefchlehte, welches feinen 
Namen von Nechtersheim führte, find Nachrichten an einem 
andern Oxte mitgetbeilt worden, fo wie auch von dem der 
von der Heyden-Nechtersheim. ) Der Ritterfig der von der 
Heyden kam durch Heirath an die v. Metternich zu Metternich. 

Aus dem Geſchlechte der von Nettersheim oder Netter: 
beim war Henricus Cornelius Agrippa von Netterheim, der 
1486 zu Köln geboren, ſich als Rechtögelehrter, Arzt und 
Staatsmann auszeichnete, nach einem vielbewegten und 
wehfelnolfen Leben 1535 zu Grenoble farb und mehrere 
Schriften binterlaffen bat, die mehrmals aufgelegt, von 
der Römischen Kirche aber verboten worden find. *) 





) Eiflia illustrata,Il. Od. 2. Abth. S. 128, umd dejjelben Bandes 
1. Abth. S. 173. 
) Hartzheim Bibliotheca Colon. p. 115. 
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47. Schmidtheim, an einem Bache, der bei Netters— 
heim in die Urft mündet, iſt ein Kirchdorf mit einer Be— 
völkerung von 460 Seelen in 72 Häuſern. 


Schmidtheim wurde unter die Jüliſchen Ritterſitze im 
Amte Münſtereifel gerechnet, Jülich hatte aber nur die Schirm— 
gerechtigkeit über Schmidtheim und bezog dafür zwei Schirm— 
hämmel, trat dieſe Gerechtigkeit aber an die Grafen von 
Blankenheim ab. Schmidtheim war von den Herrn v. Dollen— 
dorf durch Kauf an die Grafen von Blankenheim gekom— 
men und ein adliges Geſchlecht von Schmidtheim war ſchon 
im 13. Jahrhundert damit belehnt. Damian Beyſſel von 
Gymnich erwarb durch ſeine Vermählung mit Eva von 
Schmidtheim, der Tochter Arnolds, zu Anfange des 16. 
Jahrhunderts, Schmidtheim, in deſſen Beſitze ſich einer ſei— 
ner Nachkommen, Graf Franz Hugo Edmund Beyſſel von 
Gymnich noch befindet. Schmidtheim iſt als landtagsfähiges 
Rittergut des Kreiſes Schleiden in der Matrikel verzeichnet. 

In der Nähe von Schmidtheim ſind noch Ueberbleibſel 
einer Römiſchen Waſſerleitung ſichtbar. Auch geht die Rö— 
merftraße von Trier nach Köln längs dem Walde Eichbol; 
bei Schmidtbeim ') vorbei und bildet dafelbft einen Theil 
der jetzigen Kunftftraße. In der Nähe diefer Straße, be 
fonders im Walde Eichholz, find noch mehrere Grabbügel. 
Auch fol man Spuren einer uralten Eifenbütte gefunden 
baben, von welcher Schmidtheim wahrſcheinlich den Namen 
erhalten hat. Schon frübzeitig wird Schmidtheim unter den 
Ortſchaften des Eifelgaues genannt. 

Im Sabre 1340 trugen fhon die Rübefag die Burg 
Schmidtheim mit den dazu gehörigen Gütern von ben Herren 
von Dollendorf zu Lehn. 


) Steininger Gejchichte der Zrevirer, S. 143. 
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Das Erbfammerlehn zu Mechernich gebörte zur Burg 
Schmidtbeim. 

Die Prurrfirhe zu Schmidtheim gehörte zum Eifler De: 
fanate, jegt it die Pfarrei dem Defanate Steinfeld zugetbeitt. 

An der Stelle der alten Burg ftebt jegt das ſchöne Schloß 
des Grafen von Beyſſel. 

Zur Gemeinde Schmidtheim gehören das Landgut Recher: 
bof und die Schmidtheimer Mühle. 

Der Recherhof gebörte zum Gerichte Blankenheim in 
der Graffchaft diefes Namens. 

In dem Vertrage, welhen Graf Diedrih V. von Man- 
deriheid mit dem Trierfchen Erzbifchofe Johann V im Jahre 
1554 abſchloß, wird einer feinen Burg zu dem Reche er: 
waͤhnt. 

#8. Urft, ein Dorf mit 47 Häuſern und 245 Einwohs 
nern am Flüßchen gleihen Namens, ift nach Steinfeld eins 
parrt. Der Drt gebörte bis zum Jahre 1794 zum Kurköl— 
niihen Amte Harth, die Grundherrlichfeit beſaß aber die 
Abtei Steinfeld. Das Hüttenwerf Steinfelderbütte gebört 
noch jegt zur Gemeinde. Herr Carl Pönsgen in Schleiden 
it Beſitzer deffelben. 

49. Nötben, ein Dorf mit 66 Häufern und einer Bes 
völferung von 346 Seelen, naht an der Gränze des Kreis 
ſes Rheinbach, nicht weit von Münftereifel,, ift ver Hauptort 
einer Bürgermeifterei von 940 Seelen. 

Zu diefer Bürgermeifterei gehören Bergrath mit Wiefchei- 
der Hof, Gilsdorf ), Hahn, Kolvenbach, Nöthen und Peſch. 
Ale dieſe Ortihaften, mit Ausnahme der letzteren, find 





') Gilsdorf iſt wahrfcheinlih das im Prümer Güterverzeichnifje bei 
Nöthen vorkommende Kelichesdorpt und das eben dajelbit genannte 
Beſſyhe it Peſch. Lepteres trug der Graf von Jülich zu Lehr und 
hatte eö dem edeln Herrn von Kerpen als Afterlehn gegeben. 

I. ı. un. 8 
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nach Nöthen eingevfarrt; Peſch bat cine eigne Pfarren. 
Die Kirche zu Nöthen war noch im 16. Jahrbundert ein 
Filial der Kirche zu Münftereifel, und Dechant und Kapitel 
des Stifts zu Minjtereifel jegten einen Bifar des Klofterd 
als Vice-Curatus. Später erhielt Nötben eine eigene Pfar- 
rei, die zum Eifler Defanate gebörte. Peſch erbielt erft in 
fpüterer Zrit eine eigene Pfarrei. Jetzt find die Pfarreien 
Nötben und Peſch dem Dekanate Steinfeld zugetbeilt. Die 
Kirche zu Peſch it neu gebaut und im Jahre 1346 einge 
weibt worden. Nötben joll früher zu den Beſitzungen der 
Grafen won Hodftaden gebört und deshalb Herrmann MI., 
42. Erzbiihof von Köln, den Namen cines Grafen von 
Notbeim, das ift Nötben, geführt haben , weil ibm dieſer 
Drt, vielleicht bei der Theilung der väterlichen Nachlaflen 
haft, zugefallen war. Ferner wird angegeben, daß, da 
Netbeim oder Nöthen wenig befannt geweien, man aus 
dem Grafen von Notbeim einen Grafen von Northeim, 
Sohn Heinrihs des Fetten, Herzogs in Sadfen an ber 
Weſer und Bruder der Richenze, welche die Gemahlin 
Kaiſer Lothar's war, gemacht babe. 

Dieſe letztere Angabe habe auch ich nach der einſtimmi— 
gen Behauptung aller Kölniſchen Geſchichtsſchreiber ange— 
nommen ). Jedoch will ich gern zugeben, daß ich ſowobl 
geirrt babe, als alle Kölniſchen Geſchichtſchreiber vor mit, 
und daß Erzbifchof Herrmann HI. nicht cin Graf von Norte 
beim, fondern ein Graf von Hochſtaden war. Herr Weidens 
bach behauptet das Letztere in feiner Schrift : Die Grafen 
von Are, Hochftaden, Nurburg und Neuenare S. 24, und 
bezieht fih auf zwei Urkunden vom Jahre 1094, in welden 
der Erzbiichof den Grafen Gerhard von Hochſtaden feinen 
Bruder nennt. Der einen diefer Urkunden habe ich am ber 


) Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abth. ©. 155, 
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oben bemerkten Stelle ſelbſt erwähnt, deren Aechtheit aber 
in Zweifel gezogen. Dieſen Zweifel halte ich aber durch die 
von Herrn Weidenbach angeführte Berichtigung des Herrn 
dacomblet für beſeitigt ). 

Im 13. Jahrhunderte beſaß die Abtei Prüm zu „Notine“ 
18'/, Mansus. 

Bis zum Jahre 1794 gehörte Nöthen zum Jülichſchen 
Amte Miünftereifel und bildete ein befonderes Gericht ). 

Zu Anfange des 17. Jahrhunderts faufte Johann Fries 
drih von Goltftein einen Hof und die Mühle zu Nötben. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung war Nöthen 
Hauptort einer Mairie im Canton Gemünd, Arrondiffement 
Aachen, im Roerdepartement. Zur Mairie gehörten diefelben 
Örmeinden , welche jegt die Biürgermeifterei Nöthen bilden. 

0. Schleiden, eine Stadt und Hauptort des Kreifeg, 
an der Olef liegend, zählt 500 Einwohner (worunter ge- 
gen 100 Evangelifhe) in 79 Häufern. 

Die Gefchichte der Dynaften von Schleiden ift anderwei— 
tig °) ausführlih vorgetragen worden. 

Der Mannsftamm der Nachfolger der Dynaften von 
Shleiden, der Grafen von Manderfcheid-Schleiden , welche 
über einhundert Jahre im Befige der Herrſchaft Schleiden 
geweien waren, erlofh 1593 mit dem Grafen Dietrih VI 
Öraf Philipp von der Mark von der Linie Lumain, der 





) Erzbifhof Herrmann III. ftarb 1099 und ward zu Siegburg im 
Kapitelbaufe beerdigt. S. Süß Gefchichte des Erzſtifts Köln, S. 
72. Sein Grabmal ijt aber nicht mehr vorhanden. ©. P. E. Schwa⸗ 
ben, Geichichte der Stadt, Feftung und Abtei Siegburg. S. 121, 
der fih auf E. Winheyn Sacrar. Colon. S. 66 bezieht. Alle dieje 
Schriftiteller nennen den Grzbifhof einen Grafen von Nordhelu, 

?) Tovograpbifche Befchreibung des Kantons Rheinbach, S. 66. 

’) Eiflia illustrata I. Bd. 2. Abth. S. 658 ud S. 1009 u, f. 
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mit Katharina, der Schwefter des Grafen Dietrihs VI. 
vermäblt war, bemächtigte fih Schleidens und bebielt daffelbe 
in dem Bergleiche, welcher zwiichen den Erben des Grafen 
Dietrih VI. abgefchloffen wurde. 

Im Befise von Schleiden folgte dem Grafen Philipp 
(+ 1612) fein Sohn Graf Ernft C+ 1654) und fein Enfel 
Graf Franz Anton C+ 1639); dem Lesteren folgte fein 
Sohn Ludwig Peter (+ 1750) mit deffen Sohne Ludwig 
Engelbert im Sabre 1773, der Mannsftamm der Grafen 
von der Marf von der Linie Lümain erloſch. Des Leg- 
teren einzige Tochter, Louiſe Margaretha, bradte Schleiden, 
fowie die übrigen Beftgungeu ihres Haufes, ihrem Gemable 
dem Herzoge Carl (Maria Raymund) von Aremberg zu. 

Zur Grafſchaft Schleiden gehörten außer dem Städtchen 
diefes Namens noch die Ortfchaften Broich, Bronsfeld, 
Gangfort, Harperſcheid, Oberhauſen, Schöneſeiffen, Weyer— 
mühl, Wiesgen (alle in der jetzigen Bürgermeiſterei Schlei— 
den) und Winzen (Bürgerweifterei Call)), auch ein Theil 
von Call, Frohnrath, Golbach (Ober-Golbach und Unter— 
Golbach), Rinnen, ein Theil von Sötenich, Siſtig (alle in 
der Bürgermeiſterei Call), ferner Blumenthal, Dommersbach, 
Hellenthal, Ingersberg, Eichen, Kerperſcheid, Kirſchſeiffen, 
Woldenberg Calle in der jetzigen Bürgermeiſterei Hellenthal 
gelegen), Dreiborn, Morsbach, Wollſeiffen (in der Bür— 
germeiſterei Dreiborn) und die Herrſchaft Mürringen oder 
Möringen '(Bürgermeifterei Büllingen im Kreiſe Mal— 
medy). ?) In mehreren dieſer Ortſchaften hatte der Herr von 


") Eiflia illustr. I. Bd. 2. Abthl. S. 1023, wo das Ortichaftäver: 
zeichniß aber nicht vollitändig ift, welches hier daher vervollſtändigt 
wird, 3 

2) Küllenberg geichichtliche Mittbeilungen über die evangelifche Ger 
meinde zu Schlevden x. 1837, gr. 8., gedruft zu Schleiden bei 
3. 8. C. Söchting. 


117 


der Schleiden aber wohl nur einige Rechte. Dies war nas 
mentlich der Kal zu Dreiborn, wie fid aus einem Schöffen- 
weisthbume vom Jahre 1419 ergiebt. ') 

Das heutige Städtchen Schleiden bildete fih wohl nad 
und nah um die Burg. Die Stadt trugen die Herren von 
der Schleiden von Jülich zu Lehn, Schloß und Herrfchaft 
aber von Luxemburg. 

Außer der Kapelle Walburen bei Wollfeiffen (f. Nr. 32 bei 
Wollſeiffen) gab es in der ganzen Herrihaft Schleiden feine 
Kirche und die Einwohner waren zur Kirche des heil. Andreas 
zu Steinfeld eingepfarrt. Erft Friedrichl., edler Herr von der 
Schleiden, baute bei feiner Burg eine Kapelle, mit Erlaubniß 
des Abts und Konvents zu Steinfeld und widmete fie den 
bb. Apoftellen Phillipus und Jafobus. Der Kölnische Erzs 
biſchof Heinrich I. weibte die Kapelle im Jabre 1230 ein, 
Im Jahre 1317 wurde die Kapelle zu Schleiden zu einer 

Pfarrfirhe erhoben, jedoch verblieb das Patronat derfelben 
der Abtei Steinfeld. 

Zu Anfange des 14. Jahrhunderts ließen fih wahrſchein— 
lich aud Schon Juden in Schleiden nieder, denn Friedrich Il., 
Herr von dir Schleiden, erhielt von Kaifer Heinrich VIl. im 
Fahre 1309 die Begünftigung, Juden zu Schleiden halten 
zu bürfen. 

In der Kirche zu Schleiden fand Graf Diedrih UI von 
Manderfheid im Jahre 1498 feine Grabftätte neben feiner 
ſchou 1469 gefterbenen Gemahlin, Elifabeth von der Schleiden. 

Auch Graf Kuno der Jüngere, von Manderſcheid, wel 
ber in der Blüthe feiner Jahre, 1501 ftarb, wurde zu 
Schleiden begraben. 





) Weis thümer. Gejanmelt von Jacob Grimm. Mirberausgegeben von 
G. Dronte und Heinrich Beyer. Göttingen 1840, Dietierich'ſche 
Bubbandlung, IH. Theil S. 765. 
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Als Margaretba von Sombreff, die erfte Gemahlin des 
Grafen Diedrih IV, von Manderfcheid- Schleiden, welche 
ihn die Herrfchaft Kırpen zubrachte, im Sabre 1518 ftarb, 
wurde fie ebenfalls in Schleiden begraben. Ihre Beftattung 
war fehr glänzend, denn außer den Prälaten waren 204 
Seiftlihe dabei zugegen. In demfelben Sabre wurde die 
Pfarrkirche zu Schleiden, die in gothiſchem Style erbaut 
ift, von Grund aus erneuert, nur der alte Chor mit dem 
Sacrarium und die Fenſter wurden beibehalten. Der Bau: 
meiſter hieß Jacob Kyllwald. Aus diefer Zeit rühren die 
Schönen zwei Fenfter mit Olasmalereien ber, welche noch 
jegt die Kicche zieren. Das eine Gemälde, die Geburt Jefu 
darftellend, ließen Graf Diedrih und feine Gemablin Mar: 
garetba von Sombreff anfertigen, das andere, welches den 
Tod Jeſu vorftellt, lich Graf Wilhelm von Manderſcheid— 
Kayl, Abt von Stablo und Malmedy, auch ven Prüm 
(+ 1546) anfertigen. Als die Gemälde im Sabre 1835 re- 
ftaurirt wurden und die Jahreszahl auf dem erfteren erlo- 
fhen war, fo ſetzte man auf beide die Jahreszahl 15535, 
was wenigſtens bei dem erfteren nicht richtig fein Fam, 
weil Gräfin Margaritba fhon im Januar 1518 ftarb.") 
Der Bau der Kirche wurde erſt im Jahre 1525 voll 
endet. Das Kreuzgewölbe rubt auf ſechs Pfeilern. Ein Ser 
tenaltar ift nad) der darauf befindlichen Infchrift von dem 
Grafen Ernft von der Mark, im Sabre 1630, feinen beiden 
erfien Gemablinnen, Spybilla, Fürftin von Hobenzollern, 
+ 1621, und Anna Margaretha, Gräfin von Manderſcheid— 
Blankenheim, zum Ehrengedächtniffe errichtet” worden. 





) Küllenberg a. a. O. S. 14. Die Fenftergemälde ließ der Herr Herzog von 
Aremberg, im Jahre 1851, durch einen geſchickten Künſtler in Köln, 
anf ſeine Koſten ganz in Stand ſetzen. Zur Reſtauration der Kirche 
im Innern beftinmte die Gemeinde 1000 Thlr. 
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Das in der Kirche befindlih gewejene Grabmal der 
Fürſtin Spbilla (ciner Tochter des erften Fürften von Ho— 
benzollen-OSechingen, Johann Georg), von ſchönem ſchwar— 
zen Marmor, hat man zur Kommunienbank umgearbeitet. 
An den beiden langen Seiten dieſer Bank ſieht man noch 
die Wappen der 3 Ahnen der Fürſtin (Stainville, Salm, 
Dettingen, Rheingraf, Eberftsin, Zemmern, Baden und 
Zellern) und der 8 Abnen des Grafen von der Mard 
(Markt Rundel, Waflenaer, Egmond, Manderfheid, Som— 
breit, Walde und Hoya). Auch ift noch folgende Juſchrift 
köbar: Deo Sacrum Mlustrissimus Dominus D. Ernestus 
Marchiae et Sleidae Comes Lumaei ct Serany Baro, Ker- 
penae et Saffenburgi Dominus, Marchionatus Franeimon- 
lanae Advocalus Haereditarius. Vırtutum Pariler ac Generis 
Spiendore praecellentissimae Matronae Dominae Sybillae il- 
lustrissimi Principis de Hohen Zolleren Felicissimae primoge- 
nilae Uxori quondam duleissimae VII Augusti Anno MDCXAI 
cam maximo omnium luctu morlune; nec non incelylae suae 
fawiliae menumentum istud erigi perficique curavit Anno 
salutis MDCNXVEL Auf der Nüdfeite find die Wappen dee 
Grafen und der Fürftin angebract. 

Graf Diedrich V führte im Jahre 1559 zu Schleiden, 
wie in allen feinen Beftgungen, die Reformation nach dem 
Augsburgfhen Befenntniffe ein. Schon früher gab es aber 
Bekenner der evangelifhen Lehre zu Schleiden, weil fhon 
Graf Dietrih IV. (+ 1551) der Reformation gencigt war. 

Auch Graf Diedrih VL, mit dem der Mannsſtamm der 
Schleidener Linie der Grafen von Manderſcheid 1505 erlofch, 
befanntefich zur lutheriſchen Konfeffion. Die Gcmeinde Schlei— 
den hatte damals zwei Pfarrer. Obgleich Graf Diedrich VI 
in feinem am 21. Juni 1502 errichteten Teftamente feinen 
Erben empfohlen batte, Die evangeliihe Lehre im feinen 
binterlafienden Landen zu erbalten und fortzupflanzen eder 
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doch wenigſtens niemand über ſein Gewiſſen anzufechten 
oder zu bedrängen, ſo wurde dies doch nach ſeinem Tode 
von ſeinem Nachfolger, dem Grafen Philipp von der Mark 
nicht beachtet. Dieſer batte gleich nach dem Tode des Gra— 
fen Diedrich Vl. Schloß und Herrſchaft Schleiden mit Hülfe 
Kurkölniſcher Truppen beſetzt, hielt die Wittwe des Grafen 
Diedrich VL, die Gräfin Eliſabeth von Stolberg, welcher 
Schleiden als Wittwenſitz beſtimmt war, in engem Ver— 
wahrſam und erbrach das Archiv und nahm die darin befindli— 
chen Urkunden an ſich. Das Schloß wurde noch in demſel— 
ben Jahre mit Spaniſchen Truppen beſetzt, welche die Evans 
gelifchen zwangen, die Pfarrkirche den Katholifen einzuräu: 
men. Lestere behaupteten fih nun aud im Befige der Pfarr: 
fire und die Evangeliichen mußten fih auf ihre in der 
Stadt gelegene, an das Hospital angebaute Kirche befchrän- 
fen. Dieſe Kirhe brannte aber mit dem Hospitale bei der 
am 16. Juli 1600 entftandenen Beneröbrunft, durch welche 
faft die ganze Stadt, mit Ausnahme des Schloffes und der 
Vorburg cingeäfchert wurde, ab. Erft im Jahre 1604 wurde 
die Gemeinde durch milde Gaben, welde fie bei den Glau— 
bensgenoffen in Deutſchland fammeln Tief, in Stand ge: 
fest, die Kirche wicder aufzubauen. Wahrfcheinlih wurde 
damals aud das Hospital wieder aufgebaut. 

Als nah dem Tode des Herzogs Johann Wilhelm von 
Jülich, Defterreih fih zum Nachtheile der rechtmäßigen Er: 
ben (Brandenburg und Pfalz- Neuburg) der Jülichſchen 
Lande bemächtigen wollte, und folhe durch Defterreichiche 
Truppen unter Erzherzog Leopold bejegen ließ, überrum- 
pelte im Januar 1610 der Graf von Solms mit 3000 Mann 
Kavallerie das von den Defterreihern befegte Städtchen 
Schleiden und gab ed der Plünderung Preis. 

Da das Spaniihe Gouvernement zu Luremburg bald 
darauf die Stadt Schleiden nochmals mit Truppen battec 
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beſetzen laſſen, ſo vertrieb dieſe der Jülichſche Amtmann 
von Düren, Graf von Solms und zeg mit 60 Mann In— 
fanterie und 600 Reitern nebft einer Kanone gegen Düren, 
eroberte ed und nöthigte den Grafen von Mansfeld, fi 
mit 30 Edelfeuten zu Kriegsgefangenen zu ergeben. 

Dem im Jahre 1612 geftorbenen Grafen Ppilipp folgte 
fein Sohn Ernft in der Regierung. Diefer verſprach vor 
der Huldigung , welche ihm die Bürger von Schleiden lei 
ften mußten, daß er ihre Freiheiten nicht fhmälern und fie 
in der freien Ausübung der Augsburgifchen Konfeſſion nicht 
bindern wolle. Im Jahre 1618 flüchteten einige Familien, 
die dem Befenntniffe der NReformirten anhingen, wegen Res 
Iigiensverfolgung aus Aachen nah Schleiden, um ſich da- 
felbt nieder zu laffen. Graf Ernft nahm dies zum Bor: 
wande, den Evangelifchen die Hffentlihe Ausübung ihres 
Östtesdienftes zu unterfagen. Der Pfarrer Johann Ro— 
landsed ſah fih veranlaßt, Schleiden zu verlaffen und nad 
Gemünd zu ziehen, wo er bis zum Jahre 1624 die dafige 
lutherifhe Gemeinde, jo wie die in Schleiden bediente, 
Nah feiner Entfernung von Schleiden wurbe die Kirche 
der Iutherifchen Gemeinde Cim Januar 1619% geſchloſſen. 
Viele Einwohner von Schleiden verließen nun ihre Hei— 
math, um anderswo Wohnpläge zu ſuchen, in welden fie 
in ihrer Religionsübung nicht mehr geftört wurden. Die 
jurüdgebliebenen Evangelifchen mußten harte Bedrüfungen 
erleiden und die Jülichſche Provinzial-Synode fah fid 1619 
veranlaßt, den „Religionfhen Unterthanen zu Schleiden“ 
bei Strafe der Erfommunifation zu verbieten, den katheli— 
Ihen Predigten beizumohnen. Während des dreißigjährigen 
Krieges litt Schleiden fehr durch Einquartierung von Kai: 
ferlihen nnd Spanifhen Truppen, befonders in den Jah— 
ten 1632 und 1637. Auch raffte im Jahre 1630 eine an— 
ſtecende Krankheit viele Menſchen weg. 
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Im Jahre 1642 kamen Franszisfaner-Mönde, und zwar 
Minoriten (Minnebrüder) von der ftrengen Obfervanz nad) 
Schleiden und bemächtigten fi der Kirche der Evangelifchen. 
Seitdem wurden die Evangclifchen immer mebr beprüdt, befon« 
ders durch die Jefuiten, welche die Fatholifche Pfarrei bedienten. 

Graf Ernft ftarb 1653. Er war dreimal vermäblt, zuerft 
1615 mit Sybilla, Tochter des Fürften Iobann Georg von 
Hohenzollern, und nah deren Tode, 1623 (oder 1624) mit 
Anna Margaretba, Tochter des Grafen Arnold I. von 
Manderfcheid-Blanfenbeim. Auch diefe Gemablin ftarb nach 
einigen Jahren und fol in der Kirche zu Schleiden beige: 
fegt worden jein. Zum britten Male vermäblte ſich nun 
Graf Ernft mit Katharina Reicherts, aus Eſch gebürtig, ' 
der Tochter eines Bauern, oder wie andere behaupten, der 
unebelihen Tochter eines Fatholifchen Geiftlihen. Sie ſoll 
als Magd auf dem Schloſſe Saffenburg gedient baben. 
Graf Ernft liebte fie ſehr und als fie 1635 ftarb, ließ er 
ihr ein Schönes Grabmal zu Mayſchoß errichten und neben 
ihr fand auch er feine Ruheſtätte (S. Nr. 165, Mayſchoß.) 

Aus der erften Ehe hatte Graf Ernft nur einen Sobn, 
Johann Friedrich, der aber blödfinnig war und 1574 ohne 
Kinder ftarb. Die zweite Ebe war finderlos, in der dritten 
jeugte er vier Kinder: Engelbert, Franz Anton, Maria 
Magdalena und Katharina Franziska. Engelbert ftarb jung, 
Franz Anton folgte dem Bruder Johann Friedrich. Da 
diefer aber, wie ſchon bemerkt, blödfinnig war, jo wurden 
1655 Franz Egon, Graf von Fürftenberg, nadberiger Bi: 
fhof von Strasburg und Graf Ferdinand von Löwenſtein— 
Wertheim zu Bormündern ernannt. Nah dem Tode Jobann 
Friedrich's madhte man dem Grafen Franz Anton die Erb: 
folge ftreitig, weil ev aus einer nicht ſtandesmäßigen Ebe 
geboren. Erf nah vielen Unterbandlungen mit den Agnaten 
und nach mancden Opfern gelang es ibm, in den Befig 
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von Schleiden zu fommen. Graf Franz Anton ſtarb 1680 
und binterließ aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria Ka- 
tbarina Gharlotte von Wallenrad drei Söhne: Johann 
Bartholomäus Franz, Ludwig Peter und Julius Auguf. 
Die Mutter und Graf Marimilian Karl von Löwenftein- 
Rertbeim führten zuerft die Bormundichaft, als fi aber 
die Mutter, im ‚Jahre 1683 mit dem Grafen von Fürftenberg 
wider vermäblte, wurden der Erzbifchof von Strasburg, Franz 
Egen Graf von Fürftenderg und Graf Salentin Ernft von 
Manderſcheid-Blankenheim zu Vormündern ernannt. 

Im Jahre 1681 bauten die Minoriten eine eigene Kirche 
und die evangelifhe Kirhe, jo wie das Hospital wurden 
abgebrochen, um die Materialien zum Neubaue jener Kirche 
zu benugen. Zu derfelben Zeit wurden aud die Kirchengü— 
ter der Evangeliihen eingezogen. 

Nah der Eroberung von Luremburg, im Jahre 1684, 
bemädtigten fih die Franzofen der Grafihaft Schleiden 
und behielten folhe bis 1697, wo, in Felge des Nyswid- 
(den Friedens, die Räumung erfolgte. Die Grafen von der 
Marf hatten fi mit ibrer Mutter nach Frankreich begeben, 
wel nun FSranfreih mit dem Deutſchen Rede im Kriege 
begriffen war, fo fonfiszirte Kaiſer Leopold 1693 die Graf: 
haft Schleiden und ſchenkte folhe dem Grafen Hugo Franz 
von Königsed-Rotbenfels. Jedoch fcheint der Schenfung 
feine Folge gegeben zu fein, denn als Graf Johann Bar: 
tbelomäus Franz, der ältefte Sohn des Grafen Franz 
Anton im Sabre 1697 als Oberft in Franzöſiſchen Dienften 
farb, folgten ibm feine jüngeren Brüder Ludwig Peter 
und Julius Auguft in der Graffhaft Schleiden. Graf Lud— 
wig (Peter) ertheilte am 16. Oktober 1698 von Köln aus 
feinen Untertbanen, die der reformirten und Tutherifchen 
Konfeffion zugetban waren, die Erlaubniß, daß ihre Predi— 
ger die Glaubensgenoſſen befucen, die Kinder taufen, die 
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Kranfen bedienen und die Verftorbenen mit Gefang begleiten 
durften. Diefer Zugeftändniffe ungeachtet dauerten doch die 
Beläftigungen der Evangelifchen fort und der Genuß der 
ihnen gewährten Rechte wurde nur zu oft durch die Mill: 
führ der Beamten und des Fatbolifche : Pfarrers geftört. 

Im Sabre 1715 nahm KRaifer Karl VL, nachdem die Spa- 
nifchen Nicderlande in Folge der Friedensſchlüſſe zu Utrecht, 
Rajtatt und Baden, an das Haus Defterreih gekommen 
waren, von der Grafſchaft Schleiden, als einer zum Ders 
zogtbume Ruremburg gebörigen Mediat-Herrſchaft Beſitz. 
Die Grafen Ludwig Peter und Julius Auguft von der 
Marf ſewohl als die Fürften und Stände des Weſtphäli— 
ſchen Kreifes proteftirten dagegen, behaupteten die Reichs— 
unmittelbarfeit und die Stände ließen das Schloß zu Schleiden 
im Jabre 1716 durd) Kreistruppen befegen. Diefe ließ der Kai— 
fer aber mit Gewalt daraus vertreiben und behauptete ſich im 
BDefige der Oberberrihaft. Der Streit darüber dauerte fogar 
noch im 18. Jahrhunderte unter den Herzogen von Arcmberg 
fort, bis die Franzsfishe Revolution demfelben ein Ende machte. 

Die Luremburgifche Regierung legte der Grafſchaft Steuern 
auf, und im Jahre 1716 mufte diefelbe 5794 Gulden zur 
Unterhaltung der Kaiferlihen Truppen aufbringen. 

Graf Julius Auguft, der füngfte Sohn des Grafen Ernft, 
der erft in Franzöſiſchen, dann in Kurpfälziſchen Dienften 
geſtanden batte, farb als Kaiferliher, und des heiligen 
Römischen Reichs General-Feldzeugmeifter und General 
des Weſtphäliſchen Kreises, im Jahre 1752 unvermäblt. 
Graf Ludwig Peter, welder nad des älteren Bruders 
Tode 1697 die Regierung angetreten batte, war Franzö— 
fiicher Generalsticutenant, im Jahre 1720 Ambaffadeur in 
Schweden und fpäter in Spanien. Derfelbe muß cine ge: 
(ehrte Bildung gebabt haben, denn im Jahre 1688 gab er 
eine Lobrede auf den Kölniſchen Kurfürften Marimilian 
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Heinrich, in Rateinifcher Sprache, zu Köln in Drud ber- 
aus Er ftarb 1750 und hinterließ aus feiner Ehe mit Ma— 
via Margaretba Franziska, Tochter des Herzogs Ludwig 
von Roban-Chabot, einen Sohn, Ludwig Engelbert, und 
sine Tochter Felicitas Charlotte, erfterer 1701, Tegtere 
1704, geboren. Auch Ludwig Engelbert trat in Franzöſiſche 
Dienfte, in welchen er 1738 zum Oberft befördert wurde. ') 
Im Jahre 1727 vermählte er fih mit Hyacinthe Maria 
Anna de Visſdelou, Gräfin von Binnaffis, welhe ihm ge— 
gen 350,000 Rthlr. jährlihe Einfünfte zugebraht haben 
ſoll. Nah dem am 17. Dftober 1731 erfolgten Tode der— 
ſelben vermählte fib der Graf, 1744, zum zweitenmale mit 
Maria Anna Franzisfa, Tochter des Herzogs Adrian Mo— 
rig von Noailles. Nur aus der erften Ehe hatte Graf Lud— 
wig Engelbert eine Tochter gezeugt, Luife Margaretha, 
geboren den 10. Juli 1730, welde am 18. Juni 1748 
mit dem Herzoge Carl (Maria NRaymund) von Arem- 
berg vermählt wurde. Graf Ludwig Engelbert ftarb 
den 6. DOftober 1773 zu Fleville bei Nancy, als der 
legte Mann feines Gefchlehts, in deſſen große Bes 
gungen nun der Herzog von Aremberg, ald Gemahl der 
Erbtochter folgte. Am 15. Dftober 1774 nahm der Herzog 
Iihe Gouverneur, Friedrih von Seigneur, im Namen des 
Herzogs, von Schleiden Befig. Der zweite Sohn des Hers 
30988, Auguft Maria Raymund, geboren 1753, nahm den 
zitel eines Grafen von der Marf an, den er aber fpä- 
ter mit dem eines Prinzen von Aremberg vertaufchte. 2) 

Das Herzoglihe Haus Aremberg behielt nun Schleiden 
dis zur Franzöſiſchen Revolution, 

Im Jahre 1785 erhielt die evangelifhe Gemeinde die 
Erfaubniß, ein Betbaus, ein Schulhaus und die für Pfar- 


') S. Bemerkung im Nachtrage. 
?) Desgleichen. 
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rer und Schullehrer erforderlihen Wohngebäude zu erbauen. 
Herzog Ludwig Engelbert geftattete den Evangeliihen, bis 
zur Vollendung des Baues. ihres Bethaufes, den Gottes— 
dienft in einem Saale des Schloffes. zu halten. Die neue 
Kirche wurde am 6. April 1787 feierlich eingeweiht. 

Im Jahre 1839 erbielt die Kirche einen Schönen mafliven 
Thurm, welchen Herr Carl Pönsgen auf feine Koften mit 
einem harmoniſchen Geläute von Stablftäben nah feiner 
Erfindung verfeben ließ. 

Nah der Bereinigung mit Franfreich wurde Schleiden 
der Hauptort eines Kantons im Arrondiffement Malmedy 
im Durtbe-Departement. Zu diefem Kanton gehörten die 
Mairien Gall, Hellentbal, Schleiden und Wolſeiffen. Bei 
der Drganifation der Preußifchen Rheinprovinz wurde der 
Kanten Schleiden dem Kreife Gemünd im Regierungsbezirk 
Aachen zugetbeilt. Im Jahre 1827 wurde Schleiden der 
Hauptort des Kreifes. 

Das Schloß zu Schleiden, welches auf einer Anhöhe dicht 
neben der Stadt liegt, war von der Franzöſiſchen Regie— 
rung als National-Eigentbum eingezogen worden. Bon 
der Preußischen Regierung wurde es aber dem Herzoge von 
Aremberg nebft mehreren andern Gütern zurüdgegeben und 
gehört demfelben noch. In der Matrifel von 1831 ift das 
Schloß als ein landtagsfähiges Rittergut bezeichnet. 

Die katholiſche Pfarrei Schleiden wurde, wie ſchon oben 
bemerft worden ift, früher von der Abtei Steinfeld befeat. Jetzt 
ift fie dem Defanate zu Gemünd zugetheilt. Die zur Bürger: 
meifterei gehörigen Ortfchaften find nach Schleiden eingepfarrt. 

Die evangelifhe Pfarrei, zu welder aud die Evangeli- 
chen zu Blanfenheim, Bronsfeld, Diefenbach, Eichen, Ettel- 
ſcheid, Gangfort, Harperfcheid, Ingersberg, Oberhaufen, 
Schönfeiffen und Winzen eingepfarrt find, gehörte big 1836 
zur Kreisſpnode Düren, jegt aber ift fie der zu Aachen zus 
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getbeitt. Im Jahre 1848 gab man die Seelenzahl der evan— 
geliihen Gemeinde, welche 1822 die Union annahm, zu 
630 Seelen an '). Schleiden bat zwei befuchte Kram- und 
Biehmärkte, welche jührlih im Mai und September gebal- 
ten werden. Schon im Sabre 1575 batte Graf Oiedrich VI. 
von Manderfcheid-Schleiden bei dem Kaiſer Marimilian H. 
ein Privilegium erwirft, daß zu Schleiden mehrere Jahr: 
und Wochenmärkte gehalten werden dürften. 

Schleiden ift der Sig eines Landratbsamtes und hat auch 
eine Poft-Erpedition. Das Friedensgericht ift aber zu Gemünd. 
Zu Schleiden ift eine Buchdruckerei; aud werden wollene 
Deden daſelbſt verfertigt. 

Schleiden ift der Geburtsort mehrerer gelehrten Männer 
und it befonders durch den gelehrten Johannes Sleidanus, 
wie er fih von feiner Vaterſtadt nannte, berühmt gewor- 
den I. Johannes Steidanus hieß eigentlih Pbhilippfen und 
wurde im Jahre 1506 zu Schleiden geboren. Sein Bater 
bieß Johann Philippfen, fein Großvater Sigebert. Leptes 
ter war von Düren mit jeiner Familie nah Schleiden ges 
sogen. Seine Mutter war Elifabetb Wanhelter aus Call, 
feine Brüder follen bedeutende Aemter bekleidet haben, feine 
Shweftern in angefebene Familien verheirathet worden fein. 
Griechiſch und Latein Ternte er in feinem Geburtsorte in 
der Schule bei Johannes Neuburg, gemeinfchaftlich mit fei- 
neh Landsmanne Johann Sturm, von weldem nachber die 
Rede fein wird. In einem Alter von 13 Jahren ging Slei— 
den nach Lüttich, um feine Studien fortzufegen und febrte 
nah vier Jahren in die Heimath zurüd, um die Univerſi— 
tät zu Köln zu beſuchen. Hicr hörte er Jafob Sabius, Jo— 
bann Ceſarius, Johann Phryffenus und Bartholomäus La— 





) Bed's Statiſtik der ewangelijchen Kirche. S. 40. S. 152.5. 221, 
) Eifia illustra, I. Band, 2. Abth. S. 799, 
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tomus ), welche die Griechiſchen und Lateiniſchen Autoren 
erklärten. In Köln ließ Sleidan einige von ibm gedichtete 
Programme druden und nannte fih darin zum erftenmale 
Sleidanus. Auf einer Reife, welde Sturm, der zu Löwen 
findirte, über Köln nah Straßburg madhte, fand er den 
Sleidan franf und beredete ihn, auf der Rüdrcife mit ihm 
nah Löwen zu geben, wo Sleidan aud bald wieder ber 
geftellt wurde. Steidan war faum ein halbes Jahr in Lö— 
wen gewefen, als ihn Graf Diedrich IV. von Manderfcheids 
Schleiden in die Heimath berief, um die Erziebung feines 
zweiten Sohnes Franz zu leiten. Nach einigen Jahren 
wurde Sleidan des Hoflebens überdrüſſig, forderte feine 
Entlaffung und ging nad Paris, wo er feinen Freund 
"Sturm, feinen Lehrer Latomus und den Arzt Wilhelm An- 
dernad fand, in deren Umgange er einige Zeit fehr anges 
nehm zubradte. Dann ging er nah Orleans, wo er drei 
Fahre die Rechtswiſſenſchaft ftudirte und den Grad eines 
Licentiaten empfing, befonders aber fih im Lateinifchen und 
Sranzöfifhen vervollfommte. Dann fehrte Sleidan nad Pa- 
ris zurüd und gab in einer Schule Unterricht, welcher Sturm 
vorftand. Legterer machte ihn auch mit dem Kardinal du 
Bellay bekannt, der fo viel Vergnügen in feinem Umgange 
fand, daß er ihm eine Penſion bewilligte,. Im I. 1535 beglei- 
tete Sleidan den Franzöſiſchen Geſandten zum Reichstage nad 


) Bartholomäus Latomus hieß eigentlich fe Maffon, und war ven 
Arlon im Luremburgifchen gebürtig. Er war Nath in Dieniten des 
Trierfhen Kurfürften Nichard (Greifenslau v. Volraths + 1531), 
dem er auch das jchöne noch in der Domtfirche zu Trier vorhandene 
Denkmal, mit der von Latomus verfaßten poetifchen Inſchrift erric- 
ten ließ. (S. meine Schrift : Der Mojelittom von Mep bis Kob— 
lenz. Trier 1841. gr. 8. bei E. Troſchel, S. 172.) 

Latomus ftarb 1566. Näberes über ihn in Bertholet histoire 
de Luxemburg. 9. VII. S. 192. 
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Hagenau. Als der Gefandte abberufen wurde, fehrte er mit 
demfelben nach Franfreich zurüd. Hier blieb er big 1541, 
wo er als Franzöfifher Geſchäftsträger zum Reichstage nach 
Regensburg gefandt wurde. 

Nah Frankreich zurückgekehrt, verlieh Sleidan daffelbe 
ihen 1542 wegen der VBerfolgungen, welchen die Prote- 
ſtanten audgefegt waren. Sleidan wurde noch in Demfelben 
Jahre Profeffor der Rechte zu Straßburg , und ftarb da- 
ſelbſt am 31. Dftober 1556. 

Sleidan hatte fih im Jahre 1546 mit Jola, der Toch— 
ter des Johann Braun von Nydbruck zu Met, welche er 
im Jahre zuvor bei der Rückkehr von feiner Reife nad 
England hatte Fennen lernen, verheirathet. Sie gebar ihm 
drei Töchter und ftarb nach einer neunfährigen glüdlichen 
Ehe im Jahre 1555. 

Außer dem berühmten Geichichtswerfe de Statu religionis 
et reipublicae. Imp. Carolo V., welches 1553 zu Straßburg 
erihien, bat auch ein anderes feiner Werfe, de quatuor 
summis imperii großen Beifall gefunden, und es find viele 
Ausgaben deſſelben erfchienen. Der kriegeriſche Markgraf 
Aldreht von Brandenburg fand fi durd mehrere Angaben 
in den Schriften des Sleidanus beleidigt und fchrieb gegen 
ihn, nachdem Sleidanus fchon todt war. Hortleder verthei- 
diste den Sleidan gegen die Borwürfe des Marfgrafen. 

Steidan foll den evangelifhen Glaubensgenoſſen feiner 
Baterftabt außer andern Vermächtniſſen, auch eine Glode 
und einen Kelch gefchenft haben. 

Nicht minder berühmt als Sleidanus war fein Zeitge- 
noffe, Landsmann und Freund, Johann Sturm oder Stur- 
mius, wie er fih nad der Sitte feiner Zeit nannte. Er 
war den 1. Oftober 1507 zu Schleiden geboren, wo fein 
Bater Wilhelm, Rentmeifter des Grafen Diedrid IV. von 
Manderfheid war. Der Vater war ein wiflenfhaftlih ge- 
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bitveter Dann, hatte aber eine ſehr zahlreiche Familie Cvier- 
zehn Kinder). Sturm wurbe mit den Söhnen des Grafen 
unterrichtet und begleitete biefelben 1523 nah Lüttich, wo 
er im Collegio St. Hieronymi ein Jahr lang fudirte und 
dann die Univerfität zu Löwen bezog. Hier lernte ımd lehrte 
Sturm drei Jahre lang. Im Jahre 1528 gründete er bier, 
gemeinfhaftlih mit Rütger-Refeius (oder Rofeius) Pros 
feffor der Griechifchen Sprache, eine Buchdruderei. In diefer 
ließ er die Werfe mehrerer Griechiſchen Schriftfteller, unter 
andern, 1529 die des Homer druden. In demfelben Sabre 
begab fih Sturm nah Paris, wo er acht Jahre blieb, die 
Arzneiwiffenfchaft ftudirte und Borlefungen über Redefunft 
und Logik hielt. Auch verbeiratbete fih Sturm bier. Er er- 
warb fi die Freundfchaft vieler gelehrten und angeſehenen 
Männer, befonders des Karbinals du Bellai. 

Wegen der Religionsverfolgungen, denen die Reformir- 
ten in Frankreich ausgejegt waren, begab fih Sturm, nach 
Strasburg, welches damals noch eine Deutiche freie Reichs— 
ftadt war und wohin man ihn, auf die Empfehlung des 
Bucerus berufen batte. Im J. 1538 wurde Sturm von dem 
Mathe, befonders auf Betreiben des Stättmeiftere Jakob 
Sturm von Sturmeck, zum Reftor der Schule zu Stras- 
burg berufen, die damals ſehr berübmt war und welcher 
Kaifer Marimilian I, im Jahre 1566, den Titel einer 
Akademie und mehrer Privilegien ertheilte. Diefer Kaiſer 
erzeigte auch dem Sturm, ber fhon 1555 von Kaifer Karl 
V. in den Abdelftand erboben worden war, viel Gnade. 
Sturm war ein großer Wohlthäter der Armen und nahm 
fi befonders der wegen der Religion aus Franfreih Ber 
triebenen mit vieler Liebe und großen Opfern an. Er über: 
nahm mehrere Gefandtfchaften an die Könige von Frank— 
reih, England und Dänemarf und an andere Fürften und 
entledigte ſich derſelben mit vielem Erfolge und großem 
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Ruhme. Bon den gelehrteſten und angeſehenſten Männern 
ſeines Zeitalterd wurde Sturm gefhäst und geehrt. Im 
Folge der Streitigfeiten weldhe in Strasburg zwiſchen den 
Reformirten und Lutheranern entftanden, wurde dem Sturm 

im Jahre 1583 das Rektorat, dem er 45 Jahre lang rühm« 
licht vorgeftanden batte entzogen. Gegen das Ende feiner 
Tage erblindete Sturm, ertrug aber dieſes Unglüd mit der 
größten Standhaftigfeit und farb am 3. März 1589, über 
82 Jahre alt. Sturm war dreimal verheirathet, binterlich 
aber feine Kinder. Sehr groß ift die Zahl der von ihm 
herausgegebenen Werfe und würde es zu weıtläufig fein, 
deren Titel bier anzugeben. Unter andern frommen Ber- 
mähtniffen foll Sturm in feinem Teftamente auch ein Legat 
beitimmt baben, von deffen Zinfen ein aus der Graffchaft 
Shleiven gebürtiger und befähigter Süngling , der fich dem 
Predigtamte widmen wolle, eine Unterftügung zum Stu— 
diren auf der hoben Schule zu Strasburg, erhalten follte. 
Die Dokumente über diefe Stiftung find aber bei der gro— 
Ben Feuersbrunft in Schleiden, im Jahre 1603, verloren 
gegangen, und die Schritte, welde man im Sabre 1683 
that, um den Genuß ber Stiftung zu erbalten, waren 
ohne Erfolg. 

Johann Seiler, welcher 1662 in den Orden der Sefuis 
ten trat und mehrere Werfe in Manufeript binterlaffen 
bat, war 1635 zu Schleiden geboren und ftarb zu Köln 
am 27. Februar 1697. 


51. Tondorf, ift ein Fatholifches Kirchdorf, mit 71 
Häufern und 365 Einwohnern, und Hauptort einer Bür— 
germeifterei, zu welcher noch die Dörfer Lindweiler und 
Rohr gehören. 

König Zwentebold fchenfte im Jahre 398 die Villa Ton- 
desdorff im Eifelgau, in der Grafſchaft des Albinus, dem 
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Ktofter Prüm. Im Jahre 1298, wurde die Kirche zu Ton, 
dorf der Abtei Prüm inforporirt. ") 

Im Jahre 1395 wurde Ritter Rihard von Stubernheim, 
von Arnol> V. Grafen von Blanfenbeim, mit dem Zebn- 
ten zu Tondorf belehnt. 

Einen Theil des Zehnten zu Tondorf befaß auch bie 
Abtei Prim. Im Jahre 1507 wurde Gotthard v. Diens- 
berg (Densborn) von dem Prümſchen Abte, Ruprecht (Gras 
fen von Birneburg) mit einem Theile des Zehnten belehnt. 
Im Jahre 1551 empfing Gotthard v. Diensberg die Be 
lehnung von dem Abte Ehriftopb. Später fam diefer Theil 
an Edmund v. Metternich. 

Die Kirche ift dem b. Lambert gewidmet und gebörte 
früher zum Eifler Defanate. Nah der jegigen Eintbeilung 
der Erzdiöcefe Köln ift die Pfarrei Tondorf dem Defanate 
Blankenheim zugetbeilt. Sie ift nur auf die Gemeinde ber 
ſchränkt. Tondorf gehörte zum Jülichſchen Amte Münfter: 
eifel. Während der Franzöfchen Verwaltung war Tondorf 
Hauptort einer Mairie, im Kanton DBlanfenheim, im Ar— 
rondiffement Prim, im Saar-Departement, mit denfelben 
Gemeinden, welche die jegige Bürgermeifterei bilden. 

52. Rohr, Kirchdorf mit 46 Häufern und 280 Seelen, 
gehörte vor 1704 zur Graffhaft Blanfenheim. Graf Io 
bann von Manderfcheid hatte Rohr, im Jahre 1488, von 
den Erben der Frau v. Blatten gefauft. Ein adliches Ge: 
Schlecht hatte den Namen von diefem Orte angenommen. 
Im Weisthume vom J. 1585 wiefen die Gefhworenen zu 
Rohr dem Junker Brucll zu Robr, welcher von dem Gra— 
fen von Manderfcheid mit dem Burgbaufe befchnt war, 
die ibm zufommenden Rechte. Diefer Junfer Bruell war 
vielleicht ein Print von Hordheim, welcher den Beinamen 


’) Günther cod. dipl. Il, p. 522. 
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Broel führte. Im Jahre 1473 war Wilhelm v. Wicherdin- 
gen mit einem Hofe zu Rohr belehnt. 

Die Pfarrei gehörte zum Eifler Defanate und ift jegt 
dem Defanate Blanfenheim zugetbeilt. 

lindweiler, ein Dorf mit 18 Häufern und 100 Ein- 
wohnern, ift nach Rohr eingepfarrt. 

53. Das Kirchdorf Berd mit 53 Häufern und 270 See: 
ien, am Berfer Bade, nord-öftlih Cronenburg, gebörte 
ebemald zur Herrichrft Eronenburg, jet zur Bürgermeifte- 
rei Üdenbretb. Die Dörfer Frauenfron und Schnorrenberg 
mit mehreren Höfen find nah Berd eingepfarrt. Die Pfar- 
tei gehörte zum Eifler Defanat, jest ift fie dem Defanate 
Blankenheim zugetheilt. 

54. Fruenkron, ift jegt ein Dorf von 17 Häufern, 
mit 87 Einwohnern. Den Namen bat diefes Dorf von 
einen Giftercienfer Nonnenflofter, welches fih bier befand 
und Marieneron in Urfunden, aud wohl parthenon de 
rubro St. Marie und Corona St. Marie genannt wurde. 

Diefem Klofter ftand die Kollation der Pfarrei Alendorf 
ju, und im Sabre 1271 in Octavis 6. Martini hyemalis 
präfentirten die Aebtiſſin Mathilde und der Couvent zu 
Marienfron, dem Bifchofe von Lüttih Heinrih von Gel— 
dern, welcher damals aud den Abteien Stablo und Mal 
medy als vice abbas vorftand, den Elerifer Adolph, einen 
Sohn der edeln Matrone v. Dollendorf zur Pfarrer Alden- 
dorp (Alendorf). Diefer Adolph war cin Sohn des Dy- 
naften Gerlah I. von Dollendorf und die Matrone von 
Dollendsrf war feine Mutter, Matbilde von Limburg, 
welhe im 3. 1274 Wittwe war. Adolph wurde fpäter Abt 
von Steinfeld (1298), refignirte, wurde Prior zu Reichen: 
fein, und ftarb als Abt zu Knechtſteden. 

Im Jahre 1289, in festo bealorun apostolorum Philippi 
et Jacobi, fchenften Agnes v. Dollendorf, Benedicta de 
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domo | pideo (Steinhaus), Alheidis v. Ripiftorff, Drude 
v. Gladbach, Lucardis de Schurin (Scheuern), Bela v. Rei- 
fericheit, Jutta de Monroit, Demudis v. Lonsheim, ſämmt⸗ 
lid sorores de rubro St. Marie ihr Klofter mit allem Zu- 
bebör, befonderd auch das Patronat zu Alendorf der Abtei 
Steinfeld mit Genehmigung Gerlachs (IL) und Adolpfs 
von Dollendorf (quondam canoniei St. Gereonis in Colo- 
nia). Als Grund der Schenfung wird angegeben, damit 
der Gottesdienſt nicht untergebe (ut divinus cultus in dicto 
cenobio non pereat f. N. 26, Alendorf). 

Agnes von Dollendorf war wahrfcheinlih eine Schwefter 
Gerlach's und Adolph's. Der Umftand, daß in der Urkunde 
über die Schenfung, die Genehmigung der Herren von Dol- 
fendorf ausprüdlich erwähnt wird, madht es jebr wahr— 
Iheinlih, daß das Klofter Marienfron von den Vorfahren 
der Herren von Dollendorf auf ihrem Eigenthume geftiftet 
worben war. 

Im Status modernus Archi diecesis Coloniensis vom 
Jahre 1750 wird Fraueneron ') als Filial von Cronen— 
burg aufgeführt. Jet ift es, wie fhon oben bemerft wor= 
den, nah Berk eingepfarrt. 

55. Zur Gemeinde Schnorrenberg, einem Dorfe, 
welches 90 Einwohner in 16 Häufern bat, gebören die Höfe 
Dber-Mügerode, Unter-Mügerode, Ober-Talmerſcheid 
und Unter-Talmerfcheid, die Häufer Giefelsbah und Neu- 
baus. Der Talmerfcheider Hof fommt in einer von mir im 
1. Bande 1. Abth. S. 556 angeführten Urfunde vom Jahre 
1327 unter dem Namen Daelbeimfdeit vor, und ge: 
börte damals zu den Befigungen der Herren von Dollen- 
dorf. Schnorrenberg und Gieffelbah find nah Berd, die 
übrigen Höfe find aber nad) Udenbreth eingepfarrt. 


ı) Rinterim u. Morren a. a, O. I. Z. 207. 
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56. Udenbreth, in Urkunden auch Unberg genannt, 
wie denn überhaupt die Endſylbe breth in alten Namen oft 
mit Berg gleich bedeutend, ) ift jest ein Kirchdorf mit 
83 Häufern und einer Bevölferung von 455 Seelen und 
Hauptort einer Bürgermeifterei, zu welder außer Uden— 
bretb no die Gemeinden Berk, Frauenfron und Schnor; 
venberg nebft mehreren Höfen gebören. Alle diefe Gemein- 
den gehörten zur Herrſchaft Cronenburg und bildeten unter 
Franzöſiſcher Verwaltung die Mairie Udenbreth im Kanton 
Eronenburg. Die Pfarrei gehörte zum Eifler Defanate und 
if jegt dem Defanate Blankenheim zugetheilt. 

drüber fcheint Udenbreth nur eine Kapelle gehabt zu ha— 
ben, die von der Kirche zu Bachem abhängig war, fpäter 
wurde diefe Kapelle zur Pfarrfirche erhoben, deren Spren- 
gel ih aber jegt nur auf Udenbreth, Schönhof, Neuhaus, 
den Weiler Neuhof und die Talmenſcheider und Mützen— 
roder Höfe erſtreckt. 

Im Jahre 1585 war zu Udenbreth ein Lutheriſcher Pfar— 
ver Namens Reiner von Kal. 

Zu Ende des 17. Jahrhunderts ſah man, nach dem Zeug- 
niffe des Mafenius, auf einem Berge bei Udenbreth nod 
die Ueberbleibfel Römifcher Befeftigungen. 

Zu UÜdenbretb und Umgegend. wird bedeutende Bienen- 
zucht getrieben und die Einwohner befchäftigen fih auch 
mit dem Fangen der Krammetsvögel. 

57. Bergbeim, ein Dorf mit 36 Häufern und 151 
Einwohnern, in der Bürgermeifterei Vuſſem, ift nad Kal: 
muth eingepfarrt. Dahin ift auch Lorbach cin Dorf mit 
30 Häufern und 151 Einwohnern, in derfelben Bürger: 
meifterei, eingepfarrt. 


— — — — — 


) Binterim u, Morren I. S. 157. 
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Bergheim gehört zur Grafſchaft Blankenheim, jedoch 
machte das Erzſtift Köln Anſprüche darauf. 

Im 16. Jahrhunderte waren die v. Gürtzgen mit Gütern 
in Bergheim belehnt. 

58. Holzheim, ein katholiſches Kirchdorf mit 40 Häu— 
ſern und 232 Einwohnern, in der Bürgermeiſterei Vuſſem. 
Im Buſche bei Holzheim ſind Ueberbleibſel einer Römiſchen 
Waſſerleitung ſichtbar. 

Im 16. Jahrhundert beſaßen die von Metternich Güter 
zu Holzheim. 

In einem Weisthume vom Jahre 1593 erfennen Die 
Schöffen „die Herren zu St. Georgen bynnen Collen“ für 
Erbgrundberren und den Herrn zu der Schleiden für einen 
„gewaldigen voght“ das ollegiatftift St. Georg in Köln 
beſaß in Holzheim einen Frohnhof und eine Mühle, und 
hatte die Pfarrei zu befegen. Lestere gebörte zum Eifler 
Defanate und ift jet dem von Gemünd zugetheilt. 

Noch in den letzten Zeiten des Erzitifts Köln gebörten 
Holzheim und Breitenbenden dem St. Georgen-:Stifte zu 
Köln, als Grundherrn. Der Erzbifhof von Köln war 
Schirmherr. 

Außer Holzheim find noch Breitenbenden, Harzbeim 
und Buffem eingepfarrt. Harzbeim und Holzbeim gehör— 
ten bis zur Franzöfiihen Revolution zum Kurkölniſchen 
Amte Hardt und waren früber im Befige der Grafen von 
Hochſtaden geweien. 

Harzbeim zäblt jest 43 Häufer mit 246 Einwohnern und 
bat eine Vicarie. Der Herzog von Aremberg hatte Güter 
zu Harzheim. 

Breitenbenden, ein Dorf mit 43 Häufer und 
205 Einwohnern, am Feybache, ift nicht mit dem Hofe 
Breidenbend bei Linnich, im Kreife Jülich, einer alten 
Befigung der von Pallandt, zu verwechſeln. Inder Näbe 
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von Breitenbenden find Spuren einer Römischen Waſſer— 
leitung. 

Ueber Vuſſem fiebe Nro. 62. 

Bei Holzheim und zu diefer Gemeinde gebörend, liegt 
Heifterburg jegt ein Landgut von 20 Seelen bewohnt. 

Bon der Burg Heiftart nennt fih ein adliges Geſchlecht, 
welhes die Burg von den Herren von der Schleiden zu 
kehn trug. 

59. Mechernich, zwifchen dem Feybache und dem Bley— 
bade liegend, ift ein großes Fatholifches Kirchdorf, welches 
600 Seelen in 106 Häufern zählt. Die Evangeliihen (ge- 
gen 30) find nach Gemünd eingepfarrt. Es werden jähr- 
ih ein Krammarft und ein Krams und Viehmarkt bier 
gehalten. 

Mechernich war bis 1794 eine reichsunmittelbare Herr: 
Ihaft, welche tbeilweife dem Herzoge von Aremberg ge— 
hörte. Der Graf Iohann Franz Joſeph von Neffelrode- 
kandskron und Neichenftein hatte auch einen Antheil daran. 

Im Jahre 1562 wiefen die Schöffen zu Mechernich, 
„einen. Herrn zu Blankenheim vndt einen Herrn zu Rodt 
„wur onfere gewaldige und gnedige Hern.“ 

Der Herr von Blankenheim hatte das Gericht zu befegen 
und der Herr zu Rodt den Schultheiffen zu ernennen. 

Im Jahre 1618 verglichen fih die Bormünder des jun: 
gen Grafen Johann Arnold von Manderfheid-Blanfen- 
beim, mit Wilhelm v. Neffelrode zu Herten und deſſen 
Mitbetheiligten über alle bisherigen Streitigkeiten wegen 
der Hoheit des Dorfes Mechernich. 

Im Jahre 1794 war der Graf von Neffelrode wegen 
ber Herrfchaft Mechernich, im Weftphälifchen Kreife zu einem 
Kammerzieler von 2 Thalern 50 Kreugern veranschlagt. 

Die Pfarrei war vormals dem Zülpicher Defanate zu: 
getheilt, jegt dem von Gemünd. Burgfey und Weiermühle, 
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an dem bei Urvey entipringenden Veybache (oder Fey: 
bache) gelegen und zur Gemeinde Mechernich gehörig Rog— 
gendorf und Strempt find nah Mechernich eingepfarrt. 

Zu Mechernich befindet fih die Verwaltung der Mei- 
nerghagenfchen, jest dem Grafen von der Lippe gehörigen 
bedeutenden Bleibergwerfe (ſiehe Nro. 61 Strempt und 
Nro. 79 Eommern). Zu Burgvey find mehrere Bleifhmel- 
zen. Es gehörte dem Grafen von Neffelrove. Im 16. Jahr: 
bunderte waren die v. Ingenhoven mit Gütern zu Burgvey 
belehnt. 

Burgfey hat 3 Häuſer mit 16 Einwohnern. In der Nähe 
find noch die Ueberreſte einer gut erhaltenen Römiſchen Waffer- 
leitung ſichtbar. 

60. Roggendorf, ein Dorf mit 31 Häuſern und einer 
Bevölkerung von 170 Seelen, liegt am Bleibache. Die 
Katholiken ſind nach Mechernich, die Evangeliſchen (gegen 
40) nach Gemünd eingepfarrt. Ehemals und bie zur Fran— 
zöſiſchen Organiſation gehörte Roggendorf zur Pfarrei 
Commern (Nro. 79.) 

Der Roggen, weldher zu Roggendorf gewonnen wird, 
fol von vorzüglicher Dualität feyn und der Ort davon den 
Namen erhalten haben. 

Zur Gemeinde Roggendorf gebören die Bergwerfe Mit- 
telhütte und Oberhütte, Pochwerk und Schmiede, Neuwaſch 
und das Landgut Rath, In der Nähe von Roggendorf 
mündet der Hauptftollen des Bleiberges. 

61. Strempt, hat 48 Häufer mit 320 Einwohnern, 
worunter 30 Evangelifche. Zur Gemeinde gehören die Poch— 
werfe Arembergerhütte, Kleinshütte , Krutfche , Neuhütte und 
Paulinahütte. 

Strempt und Roggendborf gehörten zur Herrichaft Com— 
mern, welche das Herzoglihe Haus Aremberg feit Jahr— 
hunderten befaß. 
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Mechernich, Roggendorf, Strempt, Bleybuir, Schewen 
und Wallenthal liegen am Bleyberge. Das Bleyberger Flög- 
gebirge, welches mit einer unüberſehbaren Menge Schadten 
und zwei Stollen aufgefchloffen ift, nimmt fein Streichen 
von dem Feybache bei Mechernih, von Nord in Süd bie 
nah Scheven, in einer Länge von einer Deutihen Meile 
und eben fo weit ift auch das Erzflöz gebaut. Die Breite 
beträgt eine Biertelftunde vom Bergrüden nad der Ber: 
flachung des fänftigen Gebirgsabhangs von Oft in Welt, 
wo das Roggendorfer Thal nah der Steigungslinie des 
Gebirgs einfommt, und deffen Gehenge begrenzet. Diefes 
hal wird von dem Bleybache durchſtrömt, welcher nad 
Aufnahme der Stollenwaffer alle Poch-Waſch⸗- und Hüt- 
tenwerfe in Umtrieb jegt. ) Der DBleiberg war vormals 
in drei Theile getheilt, der eine Theil, bei Mechernich, 
Roggendorf und Strempt, gehörte dem Herzoge von Arem- 
berg, der zweite Theil bei Schewen und Wallenthal gehörte 
dem Herzoge von Jülich und der dritte Theil, bei Kalmutb, 
war Kurkölniſch. 

Im Jahre 1563 forderte Johann v. Ligne Graf v. Arem⸗ 
berg zu Benugung des Bleiberges auf, aber erft im Jahre 
1583 fol man angefangen haben den Bleiberg bergmän- 
nijch zu bebauen. Jedoch wurde der Bau fchon 1594 wies 
der eingeftellt, und die Werfe blieben bis 1629 unbenugt 
liegen. In legterem Jahre war ed, wo das Haus Arem— 
berg mit dem größern und beffern Theil der ihm zugehöri- 
gen Bleyminen bei Mechernih, Roggendorf und Strempt, 
den Bartholomaeus Brüggen, den Dietrich Rath und deflen 
Dheim Johann Meinerghagen von Köln, für fih und ihre 
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) Bergmännifche Nachrichten über den Bleyberg im Roerdepartement 
vom Herrn Bergmeilter Leopold Bleibtreu in Erpel, in den Anna: 
len der Herzogl. mineralogifchen Serietät in Jena, II. Band. 


18 


Nahfemmen belebnte. Der Landesberr bebielt fih nur den 
Zebnten, und wenn Silber ausgebeutet werden follte, den 
Vorkauf deffelben vor. Später brachte Johann v. Meinerg- 
bagen die Antheile des Brüggen und des Rath an fi, 
und war im Jahre 1656 alleiniger Befiger des Bergwerfe. 
Im I. 1690 beftätigte Herzog Philipp Karl von Aremberg 
den Erben des Johann v. Meinersbagen, Ifaaf und Ja— 
fob v. M. die Belehnung von 1629. 

Gerbard Edler v. Meinerghagen, am 11. April 1682 
zu Köln geboren, Kurpfälziicher Rath und Pfennigmeifter 
des Niederrbeinifch-Weftphälifhen Kreifes, den der Kaifer 
Franz 1. 1748 in den Reicheritterftand erhob, und der 1761 
auf feinem Gute Ober-Kaffel bei Bonn farb, war von 
dem Herzoge von Aremberg mit dem Bleibergwerke bei 
Gommern u. ſ. w. wie feine Borfahren befebnt worden. 
Seines Sohnes Abrabam Tochter, Eliſabeth, wurde im 
Jahre 1769 von Kaifer Jofeph IL. in den Reihsgrafenftand 
erboben, um fih 1770 mit dem Reichsgrafen Friedrich 
Wilhelm von Lippe Biſterfeld vermäbfen zu können. Graf 
Friedrich Wilhelm ftarb Finderlos und ibn beerbte fein 
Bruder, Graf Karl Ernft Cafimir, dem feine mit der Grä— 
fin Henriette Dorothea von Bentbeim-Tedlenburg erzeugten 
Söhne Wilhelm Ernft (4 1840) und Johann Karl CH 18..) 
im Befige der Bergwerfe folgten. Des Grafen Wilhelm 
Ernft und der Freiin Modefta v. Unruh älteſter Sohn, 
Graf Julius von Lippe-Sterndberg-Schwalenberg wohnt noch 
jest zu Mechernich. 

Die Grafen von Lippe haben zur Entwäfferung der Bley: 
gruben bedeutende Werk. angelegt. Das Knotenerz findet 
fih theils in weißer, theils in rother Erde, die erftere be: 
fonders bei Mechernih und Strempt, und läßt ſich beſſer 
bearbeiten als in der legteren. Auch läßt ſich das Schwarze 
Bleierz beſſer Ichmelzen, als das weiße. Das Bley, welches 
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man aus den Gruben von Mecernih und Strempt ge 
winnt, ift viel feiner als das von Wallenthal, dagegen ift 
diefeg weißer und läßt fi) leichter und mit geringeren Ko— 
fen Ichmelzen. Das Bley, welches in den Pochwerken von 
dem Sande abgefondert worden, wird in Wafchwerfen ge- 
reinigt und die feinern Theile werden in Fäſſer verpadt 
und ald Bleyglanz Calquefoux) zum Glaſiren der Ziegel, 
Töpfe u. ſ. w. verfauft. 

Die gröberen Theile des Bley's werden in Blöcke ge- 
Ihmelzen, oder in Tafeln gewalzt, zu Röhren, Fenfter- 
blei, Schroot und anderen Gegenftänden verarbeitet. So 
bedeutend der Betrieb der Werfe am Bleiberge war, und 
jo viel Menſchen diefelben auch befchäftigen,, fo bat folder 
doeh auch manche Unannehmlichkeiten für die Umgegend, 
und zu vielfältigen Beihwerden Beranlaffung gegeben, 
wie dies noch jpäter bei Commern Nro. SD erwähnt wer: 
den fol. 

62. Buffem, mit einer Bevölkerung von 185 Seelen 
in 44 Häufern, ift der Hauptort einer Birgermeifterei, zu 
welher die Gemeinden Bergheim, Breitenbenden, Harz: 
beim , Holzbeim,, Lorbach, Mechernich, Roggendorf, Strempt 
und Buffem gebören. Zur Gemeinde Buflem gebören das 
Hüttenwerf Neubütte (Altwerk) und die Eifenfchneidmiühle. 
Vuſſem ift nach Holzheim eingepfarrt. Es gebörte zur Graf- 
haft Blanfenbeim. 

Kurköln behauptete, daß Vuſſem, wie mehrere andere 
Dörfer, ein Mannslehn des Erzftifts fei, und wollte es 
1781, bei dem Ausfterben des Mannsſtammes der Grafen 
von Manderfcheid-Blanfenheim, einziehen, die Gräfin von 
Sternberg behauptete fih aber im Beſitze. 

63. Wahlen ift ein Dorf von 69 Häufern mit 300 
Einwohnern und Hauptort einer Biürgermeifterei, zu wel— 
her das Dorf Bennenberg mit dem Hofe Bungenberg, 


142 


ee 


das Dorf Gillenberg mit dem Weiler Dieffenbah und der 
Hellentbaler Mühle (welche in einem fehr ſchönen Thal— 
Hrunde Tiegt), die Dörfer Heden, Kredel, Kreugberg mit 
dem Weiler Heiden, das Dorf Ober-Schömbah mit Dem 
Weiler Unter-Schömbadh und dem Gehöfte Linden, die Dür- 
fer Röder und Rütb, Steinfeld, das Dorf Wahlen, Das 
Dorf Wildenbah mit dem Weiler Manfcheid und das Dorf 
Winten mit den Höfen Paulshof und Peiffersbof gehören. 
Bor 1794 gebörten Bennenberg, Röder und Rütb dem 
Grafen von Salm-Reiferfcheid, der Hof Bungenberg, die 
Hellentbaler Mühle, das Dorf Kreusberg mit Heiden, 
Steinfeld, die Dörfer Wahlen, Wildenburg und Winten 
mit Paulsbof und Peiffersbof gehörten der Abtei Steinfeld. 
Dem Grafen von Salm:fReiferfcheid und der Abtei Stein- 
feld gemeinihaftlich gebörten Ober- und Unter-Schömbach, 
Kreckel, Gilfenberg, Dieffendah und Manſcheid. 

Während der Franzöftihen Verwaltung war Wahlen 
Hauptort einer Mairie im Kanton Reiferfcheid, im Arron- 
diffement Prüm, im Saar-Departement, zu welcher diefel- 
ben Gemeinden gehörten, welche die jegige Bürgermeifterei 
Wahlen mit einer Bevölferung von 1460 Seelen bilden. 
Wablen ift nad Steinfeld eingepfarrt. 

64. Steinfeld beftebt aus dem Abteigebäude, einer 
Kirche und vier Häufern mit einer Bevölkerung von 40 Sce- 
len. Bei Steinfeld war eine Römifhe Wafferleitung. Es 
werden bier zwei Krammärkte und zwei Biehmärfte gebal- 
ten. Das Klofter Steinfeld wurde fhon im 10. Jahrhun— 
derte von einem Grafen Siegbod oder Sybode, der wahr; 
fcheinlich der Stammvater der Grafen von Are war, geftiftet. 

Im folgenden Bande diefes Werkes follen möglihft aus- 
führlichere Nachrichten über das Klofter Steinfeld gegeben | 
werben. 

Die Franzöſiſche Regierung batte die Mloftergebäude mit 
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deren Umgebung für eine geringe Summe an Privaten 
(Römer und Klinkhammer) verfauft. Bor einiger Zeit bat 
der Staat diefe Gebäude von den Erben der Anfäufer für 
20,000 Thaler gekauft, um hier eine Anftalt zur Unterbrin- 
gung jugendlicher Verbrecher katholiſcher Konfeſſion einzus 
rihten. Dadurch wird nicht nur cinem großen Bedürfniſſe 
abgebolfen, fondern auch die großartigen Kloftergebäude, 
die fonft ganz verfallen wären, werben dadurch erhalten. 

Der Hof Scheuern (Scheurna), welcher nabe bei Stein- 
feld lag und auch der Abtei gehörte, wurde von der Fran- 
zoͤſiſchen Regierung verfauft. Die Gebäude find abgebre- 
ben worden und feine Spuren mehr davon zu feben. 

Im Jahre 1552 wurde Philipp Gloſen von Niesweiler 
unter andern Gütern von dem Grafen Diedrih von Man- 
derſcheid auch mit dem Hofe zu Scheuern belebnt. 

Die Kirche zu Steinfeld iſt jehr alt und eine Inſchrift 
in derjelben lautet: 

ANNO DNICAE 
INCARNATI 


ON MCXLII 
FVNDATA E 
ECCLA ISTA 


(anno dominicae incarnalionis 1142 fundata est ecclesia 
ista.) 

Die Kirche ift noch gut erhalten und hat dreizehn Altäre. 
In der Mitte der Kirche ftebt das aus ſchönem, in der 
Nähe von Steinfeld gebrochenen, Marmor gearbeitete Grab- 
mal des B. Hermanni Joſephi, mit der Jahreszahl 1732 
und mit der Infchrift 
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. Sacrae exuviae 
B. H. Josephi 
Confessoris et Sponsi 
St. Mariae virginis 
ecclesiae hujus 
. Canoniei presbyteri. 

In der Kirche befinden fih auch mehrere gute Gemälde. 
Befonders zeichnet fih ein Gemälde an einem Nebenaltar, 
Chriſtus am Kreuze, von Schorle, mit der Jahreszahl 1530 
durch die gute Gruppirung und bie fchönen Farben aus. 
Auch das große Altarsbild, die Auferftebung Chrifti, ift ſehr 
gut, nur ift das linfe Bein des Heilands etwas verzeichnet. 

Zur Pfarrei Steinfeld find Bennenberg, Bungenberg, 
Dieffenbach, Gillenberg, die Hellentbaler Mühle, Kreckel, 
Noder, Rüth, Steinfeld, Urft und Wahlen eingepfarrt. 

Zum Defanate Steinfeld gehören 18 Pfarreien. Boude— 
rath, Call, Dottel, Frohngau, Holleratb, Kalmuth, Kel— 
denih, Marmagen, Nettersbeim, Nöthen, Peſch, Reſcheid, 
Schmidtheim, Siftig, Steinfeld, Weyer, Wildenburg, 
Zin sheim. 

Der rotb und weiß gefledte Marmor, welcher bei Stein- 
feld gebrochen wird, ift von vorzüglidher Güte. Die Abtei 
batte eine eigene Marmorfchleiferei eingerichtet, aus wel— 
cher die Schönen Krippen ftammen, welde fih in dem vor— 
maligen furfürftlihen Marftalle zu Bonn befinden. 

Ein Handlungsbaus zu Köln (Porzelt und Harperatb) 
fandte eine ſehr ſchöne in 100 Blätter gefchnittene Platte 
aus Steinfelder Marmor, im Jahre 1851 zur Kunſtaus— 
ftellung (great exhibition) nad London, wo fie große Auf- 
merffamfeit erregte. 

65. Wildenburg ift ein Fatbolifches Kirchdorf von 14 
Häufern mit 85 Einwohnern. Der Weiler Manſcheid mit 
40 Seelen gebört zur Gemeinde. Wildenburg war das 
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Stammhaus der Dynaſten dieſes Namens, aus dem Stamme 
der Herzoge von Yimburg. Nah dem Ausfterben der Dy— 
naften von Wildenburg fiel Wildenburg an die Herzoge 
von Jülich, weldhe 13835 den Edmund von Engelstorf, 
Harn zu Reuland damit beichnten. Durch Heirath Fam 
nun Wildenburg an die von Pallandt. Eine Linie der 
von Pallandt, aus weldher die Grafen von Cuylenburg 
beroor gingen, beſaß Wildenburg mehrere Jahrhunderte 
bindurh. Durdy Heirath fam ein Theil der Herrſchaft Wil: 
denburg an die Grafen von Schwarzenberg, duch Kauf an 
die Freiherren von Rollingen, dann an den ©rafen von 
Schaesberg, welcher die ganze Herrfchaft an ſich brachte 
und ſolche 1715 an das Klofter Steinfeld verfaufte. 

Das Klofter Steinfeld befaß Wildenburg bis zur Fran- 
söihen Revolution. Der Steuer-Einnehmer Franz Anton 
Maria Freiherr von Pallandt, der feine Abftammung von 
der Linie der Freiherren von Pallandt zu Wildenburg ab- 
leiten wollte, befaß ein Haug mit bedeutenden Ländereien 
zu Wildenburg und bat fhöne Gärten dabei angelegt, in 
welchen vorzügliche Chftforten gezogen werben. 

Das Schöffen Weisthum von Wildenburg babe ih ſchon 
anderweitig mitgetheilt, ) ein anderes Weisthum ift in 
Grimm’s Weisthümern I. Theil S. 573 abgedrudt. 

Mildenburg batte früber nur eine Kapelle, welche ein 
Filial von Steinfeld war und fpäter zur Pfarrkirche erbo- 
ben wurde. Die Ortichaften Heden, Heyden, Kreußberg, 
Linden, Ober: und Unter-Schömbach, Wildenburg mit 
Manfcheid, und Winten mit Paulshof und Peiffershof find 
nah Wildenburg eingepfarrt. 

66. Dottel auch wohl Toddel genannt, ift ein Kirch— 
dorf von 21 Häufern mit 97 Einwohnern in der’ Bürger: 


*) Fiflia illustr. II. Bd. 2. Abtb. S. 193. 
I. 1. ao. 10 
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meiſterei Wallenthal, und wird, wie ſchon bei Call Nr. 22 
bemerft worden ift, zu den Bergdörfern gerechnet. Es ge- 
börte dem Herzoge von Jülich. Die Pfarrei gebörte zum 
Eifler Defanate und die Kollation ftand dem Grafen von 
der Mark zu. Jetzt ift die Pfarrei dem Defanate Steinfeld 
zugetheilt. Eingepfarrt find Dottel, Heiftert, Scheven und 
Wallentbal. 

Bei Dottel find Weberbfeibjel einer Römischen Waſſer— 
leitung. Auch fiebt man im Walde noch die Ueberbleibſel 
eines Dorfes, welhes Königsfeld gebeißen baben folt. 

In der Nähe von Dottel Tiegt der fogenannte Tanzberg. 
Der Sage nad foll vor alten Zeiten in diefem Berge ein 
bedeutendes Bergwerk betrieben worden fein, die übermü— 
thigen Bergleute aber allerlei Kurzweil getrieben haben 
und plötzlich verfchüttet worden ſeyn. Wahrſcheinlich ver— 
unglückten hier Bergleute durch den Einſturz einer Grube 
und deshalb wohl zieht noch jetzt, zu gewiſſen Zeiten, eine 
Prozeſſion zum Tanzberge. 

67. Wallenthal mit 22 Häufern und 135 Einwohnern, 
it der Hauptort einer Bürgermeifterei, zu welcher Dottel, 
Heifter, Kalenberg, Scheven und Wallentbal gebören. Alle 
diefe Ortichaften gebörten zum Herzogthum Jülich. Wäh— 
rend der Franzöfiiben Berwaltung waren der Mairie Wal- 
lenthal außer den genannten Ortſchaften auch noch Lückerrath 
und Boiffel, jegt in der Bürgermeifterei Bleibuir, zugetbeilt. 
Kalenberg iſt nah Kalmuth eingepfarrt. Zur Gemeinde 
Scheven (280 Seelen) gebören die Pochwerke Heufahrts— 
bütte, Mittelhütte, Neubütte, Dberbütte, Roßhütte und 
Etollenbütte. 

Bei Wallenthal entfpringt der Bleybach. 

68. Zur Gemeinde Eiferfei mit 42 Häuſern und 237 
Seelen, worunter 10 Evangelifche, gehören die Hüttenwerfe 
Altwerk (10 Seelen) und Neuwerf und die Müble Drei- 
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müble (25 Seelen). Wie ſchon der Name andeutet und die 
beiden Hüttenwerfe beweifen, wird Eifen (brauner und 
ſchwarzer Eifenftein) in bedeutenden Duantitäten in der 
Nähe gewonnen und bier verarbeitet. Die Katholiken zu 
Eiierfei find nah Weyer, die Evangelifchen nad) Gemünd 
eingepfarrt. 

Eijerfei gehörte dem Klofter Dietfirhen bei Bonn, oder 
daffelbe hatte Doch Befisungen dafelbft. Auch bei Eiferfei 
find Ueberbleibfel einer Römiſchen Wafferleitung fihtbar. 

Die Kakushöhle bei Eijerfei ift ſehenswerth und beſon— 
ders für Den Geognoften von großem Intereffe. 

Das Mühlenwerf der Dreimühle ift wegen des ftarfen 
Gefälles merfwürdig. 

69. Calmuth oder Kalmuth, wo man ebenfalls Spu- 
ren einer Wafferleitung findet, iſt jest ein Kirchdorf mit 
42 Häufern und einer Bevölferung von 202 Seelen. Die 
Familie von Gymnich auf Viſchel hatte einen Rıtterfig zu 
Kalmuth. Ein zweiter Ritterfig gehörte im Jahre 1784 dem 
Johann Hilger Dahmen. 

Die Pfarrei ift jest dem Defanate Steinfeld zugetbeilt. 
Eingepfarrt find Kalenberg (in der Bürgermeifterei Wal- 
lenthal), Lorbach (in der Bürgermeifteret Buffem) und 
Kalmutb. 

70. Bei Urfei oder Urvei, einem Dorfe mit 20 Häu— 
fern und 90 Einwohnern entipringt der Feibach oder 
Veibach, welcher längft Bolbeim, Vuſſem, Burgfei, Kapfei, 
Sapfei, Beinau, Euenbeim fließt und unterhalb Eusfirchen 
in die Erft fällt. 

Urfei ift nad Weyer eingepfarrt, eben 

71. fo wie Bolheim oder Bollem mit 18 Häufern und 
90 Einwohnern. 

72. Weyer, Kirhdorf und Hauptort einer Bürgermei- 
fterei hat 79 Häufer und 465 Einwohner. 
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Es iſt wahrſcheinlich das Stammhaus eines adligen Ge— 
ſchlechts, welches den Beinamen von Nickenich führte. 

Zu Weyer waren zwei Ritterſitze, welche beide die Fa— 
milie der Freiherren von Weichs als Kurkölniſche Mann— 
lehne beſaß. 

Zur Bürgermeiſterei Weyer gehören außer Weyer noch 
Eiſerfei, Kalmuth, Urfei, Volheim und Zingsheim. Alfe 
dieſe Ortſchaften gehörten vor 1794 zum Kurkölniſchen Amte 
Harth und bildeten, während der Franzöſiſchen Verwaltung 
die Mairie Weyer im Kanton Gemünd. Ju der Bürgermei— 
fterei Weyer zählte man vor einigen Jahren 1320 Seelen. 

Die Kirche liegt in einiger Entfernung vom Dorfe auf 
einer Anhöhe und ift weithin ſichtbar. Sie gebörte zum 
Eifler Defanat und ift jegt dem Defanate Steinfeld zuge— 
theilt. ingepfarrt find Eiferfei, Urfei, Volheim und 
Weyer.) 

73. Zingsheim mit 77 Häufern und 330 Einwohnern 
bat eine febr alte Pfarrei, weldye ebemals zum Eifler De, 
fanate gehörte und jetzt dem Defanate Steinfeld zugetbeift 
ift. Die Kollation der Pfarrei ftand dem Grafen von Manz: 
derfcheid: Blankenheim zu. Außer Zingsbeim ift noch Engel: 
gau in der Bürgermeifterei Holzmülheim cingepfarrt. 

Die Abtei Prüm befaß zu Cinesheym Ländereien (2 
Manſus). 

Die ecelesia Cinesheym gehörte im Jahre 1131 dem 
St. Saflius-Stifte in Bonn, wie die Beftätigungs-Bulle 
des Pabftes Innocenz 1. für diefes Stift befagt. Günther I. 
©. 212. 

Am 28. März (V Kal. Anrilis) 1278 befannte Gerhard 
Herr von Blankenheim, daß der Kölnische Erzbiihof Sieg- 
fried ihn gegen eine Nente von 25 Marf zu Zingsbeim 


') S. Nachträge. 
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und Weyer („Sintzheim et Wigere“*) zum Lehnsmanne ges 
worben habe. Lacomblet I. ©. 416.) 

Im Sabre 1622 wieſen Schultbeiß und Schöffen des 
Churfürſtlich Kölniſchen Gerichts zu Zingsbeim die Rechte 
des Herrn und der Untertanen. Bei der Beichreibung der 
Öränzen wird bemerft, daß bei der K.facht „ein flein ge— 
„Nanden, darauf drei Herren, nemlich der Churfürſt von 
„Söllen, der Hersoh von Gülich und der graff von Blan— 
„tenbeim figen follen und jeder auf feiner Hochheit zuſam— 
„men effen an einem tiſch Kach und Broidt.“ 

Der Püsfelder Hof zu Zingsheim hatte mehrere Gerecht— 
ſame, unter andern die Schäferei. Die Gemeinde Netters— 
beim war zum Werdgange auf dem Banne von Zingsheim 
berehtigt. (Grimm's Weistbümer I. S. 681.) 

Zwiihen Zingsheim, Nettersheim und Engelgau fanden 
in den Jahren 1647 Cim dreifigjährigen Kriege) und 1700 
Gefechte Statt. 

Bei Zingsheim Tiegen viele Eifengruben. In der 
Nähe befinden fi die intereffanten Leberrefte der in go— 
thiſchem Style gebauten St. Servatius-fapelle. Sie war 
fonft ganz von Wald umgeben, der aber beinahe verihwun- 
den ift. Jährlich wird bier ein Viehmarkt gehalten. °) 

74. Buderath oder Bouderath, auch Boderath ift ein 
Marrdorf mit 18 Häufern und 95 Einwohnern in ber 
Bürgermeifterei Holzmülheim (Nr. 42). Der Ort gehörte 
zu Blankenheim, 

Die katholiſche Pfarrei, jegt dem Defanate Steinfeld zus 
getheilt, gehörte ehemals zum Eifler Defanate und die 
Kollation ftand dem Dechanten ven Münftereifel zu. 


*) Siernach iſt die Angabe in der Kiflia illustr. I. Bd. I Abihl. 
S. 243 zu berichtigen. 


) S. in den Nachträgen, 
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Eingepfarrt find Bouderath, Holzmülheim mit feinen 
Aneren und Roderatb (mit einer Kapelle). 

75. Buir mit 26 Häufern und 123 Einwohnern in der 
Dürgermeifterei Holzmülbeim ift nah Frohngau  cinge: 
pfarrt, hat aber cine Kapelle. Es ift wahrfcheinlich der Ort 
Bure, deifen in Urkunden von 1294 und 1461 erwähnt 
wird, ') 

Den balben Zehnten zu Tondorf, Buir und Walgerath 
bejaßen Wilhelm und Diedrich von Liffingen, genannt Hade 
mit den von Benzerath gemeinfchaftlih, verfauften aber 
ihren Antheil, 1538, für 250 Gulden an Gottfried von 
Diensberg. 

Bei Buir find Eifengruben. 

76. Engelgau bat eine Bevölferung von 212 Seelen 
in 43 Häufern und ift nad Zingsheim eingepfarrt. Es gebörte 
zum Gericht Blankenheim. Dahin gehörte aud 

77. Frohngau, jest ein Kirchdorf mit 41 Häufern 
205 Seelen. Die Kirhe war früber ein Filial von Ton- 
dorf. Jetzt ift Diefelbe dem Defanate Steinfeld zugetheilt 
und außer Frohngau tft nur noch Buir eingepfarrt. 

78. Roderatb mit 80 Einwohnern in 15 Häufern ift 
zwar ebenfalls nach Buderath eingepfarrt, jedoch haben die 
Einwohner. vor einigen Jahren aus eigenen Mitteln eine 
ftattlihe Kirche mit einem mafjiven Thurme gebaut. Auch 
diefer Ort war Blankenheimiſch. 

Engelgau, Frobngau und Roderath gehören zur Bürs 
germeifterei Holzmülbeim (|. Nr. 42). 


N Eifliia illustr. I. Bd. 1. Abthl. S. 245 und Z. 299, 


11. Regierungsbezirt Köln. 


1. Kreis Euskichen. 


Ter Kreis Euskirchen ift 6,°° geographifhe Duadratinci. 
len groß und batte zu Ende des Jahres 1843 cine Bevöl— 
kerung von 29,710 Seelen. 

Der Kreis gränzt an die Eifel, und einige Ortfchaften 
deſſelben gehören ſchon zur Eifel. Man kann wohl den 
Strich von Eids im Kreife Schleiden (Nro. 32) über Gehn, 
Firmenich, Satzfey, Antweiler und Galcar bis zum Thale 
der Erft bei Iversheim im Kreife Rheinbach (Nr. 135) noch 
zur Eifel rechnen. Hiernach würden die Ortichaften Com— 
mern, Gehn, Katzfey, Schaven, Satzfey, Leffenih, Ants 
weiler, Weingarten, Wachendorf, Galcar, Eſchweiler und 
Veiler auf der Ebene, zur Eifel gehören. 

79, Commern ift ein Kirchdorf mit 175 Häufern und 
1007 Einwohnern und Hauptort einer Bürgermeifterei, zu 
welber außer Commern noch die Dörfer Gehn und Scha- 
ven, der Weiler Kasfei, die Becher Höfe und der Hof 
Weingarten gehören. 

Die Bevölferung der Bürgermeifterei beträgt 1346 ') 
Seelen. 

Commern liegt am Bleiberge, und befonders find es die 
Berge Kohlhau, Schaafberg und Peterbeid, fo wie die Fleis 
neren Diftrifte Frauenbuſch und Bach, auf welchen der 
Bergbau betrieben wird. 

Wie die Familie von Meinergbagen in den Befig des 


') Die Seelenzabl it überall nach der Volkszähllung zn Ende des Jah— 
tes 1543 angenommen worden. 
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Bleibergwerks fam, ift ſchon oben bei Strempt Nr. 61, 
und bei Mechernih Nr. 59 erwähnt worden. 

Im Jahre 1788 wußten ſich aber auch andere Perſonen, 
beſonders der Amtmann Abels, Antheile am Bergwerke zu 
verſchaffen, obgleich die Erben von Meinertzhagen die Allein— 
berechtigung behaupteten. Es entſtand darüber ein Prozeß, 
der noch im Jahre 1790 bei dem Reichs-Kammergerichte 
ſchwebte, dert aber nie entſchieden worden iſt. Sm Sabre 
1500 ſchwebte ein Prozeß der Bürger Meinerghagen wider 
die Bürger Breuer, Stöhr, Krey unb Ingers bei dem Ci— 
vsilgerichte des Saar-Departements zu Trier. Die Familie 
Adels bat fih in dem Befige eines Theiles des Bleiberg— 
werfes zu behaupten gewußt. 

Der größte Theil der Einwohner bejchäftigt fich außer 
dem Ackerbau mit der Ausbeutung und Fabrifation des Bleies 
in den bier befindlichen zwsi bedeutenden Fabriken, wovon 
die eine den Grafen zur Lippe Pe die andere 
der Familie Adels gebört. 

Die Elifabetbhütte, aus zwei Pochbütten und einer Blei— 
ſchmelze biftchend, und die Mittelhütte mit einer Pochhütte 
und Stoßheerd gebören den Grben von Meinergbagen. 
Die Anlage der Erben Abels heißt Mühlenthal und be 
ftebt aus zwei Pechbütten, zwei Bleiſchmelzen und einen 
Stoßheerd. 

Auf dieſen beiden Werfen werden Blodblei, gewalztes 
Blei, Tafelblei, bleierne Röhren, Tabaksdoſen, Glaſurblei, 
Schlich verfertigt und auch Schroot gegoſſen. 

Herr Abels hat auch eine Fabrik, in welcher Minerals 
farben (Chineſer Gelb, Neurotb, rother Bolus, Braun 
ftein und weißer Lenzin) zubereitet werden, 

In einiger Entfernung von Cemmern fließt der Bleibach, 
welcher zu Echeven bei Wallenthal entfpringt, bei Roggen— 
derf, Cemmern und Schaven , dann längſt Firmenich, Gargem: 
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Antoni, Druſcheven, Frauenberg, Wichterich fließt, ſich bei 
Mülheim (in der Bürgermeiſterei Wichterih) mit dem von 
Schwerfen fommenden Rothbache vereinigt, feinen Lauf auf 
Haus Peſch bei Mülheim, auf Niederberg, Friesbeim, 
Ahrem fortfegt, den Bann von Lechenich berührt und unter: 
bald Yehenich in die Erft füllt. In Commern führen eine 
ſteinerne Brüde, bei welcher chemald Brüdengeld erhoben 
wurde, und eine bölzerne Brüde über den Bad). 

Am Bleibache befinden fid viele Bleiwafchwerfe, welche 
den Bach mit DBleitheilen füllen. Dies war befonders zu 
der Zeit der Fall, als das Dlei im Preife flieg, und man 
num die Erzhalden, die feit Jahrhunderten fih angebäuft 
hatten, wieder aufwühlte, um aus denjelben noch Erz zu 
gewinnen. Das Blei fol durch den Bleibach fogar in die 
Erſt geführt worden fein. Häufig trat der Bad, vielleicht 
in Folge der vielen Werke, die ihn zufammen preßten, aus 
feinen Ufern, überfhwemmte die umliegenden Felder und 
überführte fie mit Dleitbeilen, die feineswegs den Boden 
befrudhteten. Auch verfhwanden die Fiſche auf der ganzen 
Strede. Die vielen Befhwerden, welche diefe Uebelſtände 
erzeugten, veranlaßten dann die Regierung zu Köln im Jahre 
1524 eine Polizei-Ordnung wegen des Bleibachs zu vers 
Öffentlichen. Durch diefe Ordnung find die Rechte der Ufer: 
bewohner gefihert und die Verpflichtungen der Bergwerfs- 
Beſitzer feftgeftellt worden. Einige Zeit beftand aud cine 
beſondere Bach-Kommiſſion, um die Befolgung der Statu— 
ten zu überwachen. Commern war bis zur Franzöſiſchen Re— 
volution eine Freiberrlichfeit , in deren Beſitz das Herzogliche 
Haus Arcmberg feit Jahrhunderten war. Schon in einer Ur— 
fuude vom 3. 1299 des Grafen Eberhard von der Marf und 
deffen Sohnes Engelbert, und der Erben von Aremberg wegen 
Abtretung dis Schloffes Cchönftein und anderer Güter, an 
den Kölniſchen Erzbiſchof Wiebold wird die Villa Cumme— 
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ren als im Befige der von Aremberg erwähnt. Racomblet 
I. S. 607. Zur Herrſchaft gehörten Commern, Gehn, 
Katzfei, Schaven und die Becher Höfe im jegigen Kreife 
Eusfirhen und Roggendorf und Strempt im Kreife Schlei— 
den (Niro. 59 und Nro. 60). 

Johann von Ligue, erfter Fürft von Aremberg, welcher 
1568 bei Winfchoten den Heldentod ftarb, erließ im Jahre 
1567 eine Bergfreiheit und Ordnung für die Freiherrlich- 
feit Gommern, welche Herzog Leopold 1698 erneuerte und 
durch eine „fernere Erläuterung und Erklärung über bie 
Bergbach“ vermehrte. Der Umfang der Gemarkung der 
Gemeinde Commern mit denen der Becher Höfe und des 
Hofes Weingarten wurde im Sabre 1817 zu 1496 Morgen 
Aderland, 29 Morgen Wieſen, 90 Morgen Hutweide und 
662 Morgen Waldungen angegeben. Der Hof Weingar: 
ten befteht nur aus zwei Häufern. 

Der Herzog von Aremberg befaß vor 1794 zu Commern 
zwei Höfe, den neuen Hof und den Frohnhof. Beide Höfe 
wurden von der Franzöfiihen Regierung eingezogen und 
ter Senatorie Poitiers zugetbeilt. Später wurden fie au 
mehrere Privaten verfauft, welche fie 1807 parzellenweiſe 
verfauften. Die Herzoglide Burg oder Amtshaus Faufte 
der legte Amtmann Abels von der Franzöfiihen Regierung. 

Den Dredbof befaß Herr von Klein zu Veinau, ver— 
faufte ihn aber für 2800 Thaler an einige Privaten. 

Der Becherhof gebörte im Jahre 1819 einem Herrn von 
Broe zu Auel im Siegfreife. 

Gommern hat eine Mahlmühle und drei Oelmühlen, alle 
vom Bleibache getrieben. Die Mablmühle gehörte dem Her: 
zoge von Aremberg, wurde aber 1803 von der Franzöſi— 
Shen Regierung verkauft. 

Schaven gebörte vor 1774 zum Jülichſchen Amte Nies 
deggen. Die Gemarfung umfaßte 182 Morgen Aderland, 
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18 Morgen Wiejen, 25 Morgen Hutweide und 60 Morgen 
Raldung. Der Schavener Hof gebörte dem Debroc oder 
von Broe zu Auel. Die Gemarfung von Gehn umfaßt 
274 Morgen Aderland, 31 Morgen Wiefen, 40 Morgen 
Sutweide und 118 Morgen Waldungen. Der dem Herzoge 
gehörige Hof wurde von der Franzöſiſchen Regierung vers 
fauft und parzellirt. 

Die Pfarrei an der St. Severinfirde zu Commern ge— 
börte zum Zülpicher Defanate, jest ift fie vem zu Euskirchen 
jugetbeilt. Gehn, Schaven und Kabfey find eingepfarrt. 
Schaven hatte bis zur Franzöſiſchen Organifation eine eigene 
PMarrei bei der Kirche zu St. Agatha, die jegt nur eine 
Kapelle ift. Auch NRoggendorf (ſ. Nro. 60) war nad Com— 
mern eingepfarrt. Der Herzog von Aremberg berief die 
PMarrer zu Commern und Schaven. Der Herzog bezog bie 
Zehnten zu Commern, Gehn und Katzfey, welche 50 Mal: 
ter Roggen und eben jo viel Hafer ertrugen. Der Pfarrer 
zu Commern bezog 12 Malter Roggen uud 12 Malter 
Hafer von Commern, Gehn und Kapfey, und 3 Malter 
Roggen, 3 Malter Hafer von Roggendorf. 

Die Kirche zu Commern bezog eine Erbtente von einer 
Pinte Roggen, 1 Simmer, 1 Biertel, 1'/, Pinte Hafer von 
dem Klofter Bürvenih und befaß zum Unterpfande eilf 
Morgen Schlagbüfhe im Banne von Commern. Bon dem 
Neubofe bezog fie eine Erbrente von 4 Albus 1 Po. 11 
Lth. Wachs, 18 Viertel 2 Pinten Roggen, 16 Viertel Ha- 
fer; von dem Gehner Hofe 2 Albus 8 Heller, Y. Lth. Wachs, 
5 Viertel 1',, Pinte Roggen, 14 Viertel Hafer; von den 
Arembergifchen Gütern zu Roggendorf 10 Heller und 3'/, 
Pinte Hafer. 

Der Pfarrer zu Schaven batte den ganzen Zebnten im 
Felde, der jährlich gegen 80 Thaler einbradte. 

Bei Commern bat man von Zeit zu Zeit mehrere Alter 


* 
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thümer, unter Andern bie Ueberbleibſel eines Römiſchen 
Gebäudes gefunden '). 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Commern 
Hauptort einer Mairie im Kanton Zülpich, im Arrondiſſe— 
ment Köln, im NRoerdepartement. Zu Commern ift jetzt auch 
eine Pofterpedition. Auch wird dafeldft jährlich am St. 
SewerinssTage (23. Dftober) ein Kram- und Viehmarft 
und im April ein Viehmarkt gehalten, 

Die Höhe des Mufchelfalfes bei der Kirche von Commern 
am nördlichen Gehänge der Hufe beträgt 870 Fuß; ober: 
balb Commern, linkes Gehänge des Bleibaches, der Grau— 
wade und bunten Sandfteins 09915 Hufberg (Hufe) bei 
Eommern 111095 Spitze des Eulenberges bei Schaven 984 
Fuß; Spige des Rehhügels, öſtliche Fortſetzung des Eulen: 
berges 1012 Fuß ). 

80. Katzfey, ein Weiler mit 45 Seelen und von 7 Häu— 
fern am Feybache Cdeffen Spiegel bier 760°,1 hoch ift), ge- 
hörte zur Herrſchaft Commern. Die Lehne Kagfey und Katzen— 
ftein trug die Familie der Sreiberren von Harff von den 
Herzogen von Aremberg zu Lehn. Noch im Jahre 1779 wurde 
der Freiherr Franz Ludwig von Harff zu Dreiborn von dem 
Herzoge Ludwig Engelbert von Aremberg mit jenen Lehnen 
belehnt. Sie beftanden aus den Büſchen in der Lehnforſt, 


) Nabrbücher des Vereines von Altertbumsiremmden, Heft IV., S. 203, 
2) Diefe und alle folgenden Höhen-Augaben And dem trefflichen Ars 
jage des Herrn Berghauptmanns Dr. 9. v. Deben : „Die Höhen— 
meſſungen in der Rheinprovinz,“ in den Verhandlungen Des natur 
biiterifchen Vereins VIE. Jahrgung 3. und 4. Heft, VIII. Jahrgang 
1. und 2. Seft, entnommen, Die Angaben find in Parifer Aupen 
gemacht und auf den Nullpunkt des Pegels in Amſterdam bezogen. 
Den Angaben nah geometrijchen Nivellements find Die eriten Decimal— 
theite beigefügt, bei den barometrifchen aber ganze Fußen aufgeführt. 
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Pulde und Kagenftein und aus dem Bufche zu Katzfey, mit 
welchem früber die von Binsfeld und von Wachtendonf be, 
Iehnt gewefen waren. 

Die von Harff waren mit den von Binsfeld und von 
Vachtendonk verwandt. 

In der Nähe von Katzfey find Ueberbleibfel einer Römi- 
hen Wafferleitung. Im Jahre 1817 umfafte die Gemar— 
fung 42 Morgen Aderland, 28 Morgen Wicfen, 2'/, Mors 
gen Hutweide und 198 Morgen Waldungen. 

31. Satz fey, auch am Feybache liegend, deffen Spiegel 
am Burgbaufe 548 Fuß (9) Höhe bat, ift ein Fatholifches 
Kirchdorf mit 49 Häufern und 275 Einwohnern und Haupt: 
ert einer Bürgermeifterei, zu welcher die Dörfer Firmenich 
(43 Häufer mit 195 Einwohnern f. Nr. 81), Ober-Garkem 
(49 Häufer mit 250 Einwohnern f. Nr. 83), Wißkirchen 
(63 Häufer mit 400 Einwohnern f. Nr. 86) und der Hof 
Reinau oder Veinau (mit 13 Einwohnern) gehören. 

Satzfey gehörte in das Kurkölniſche Amt Hartb, jedoch 
wollte Jülich die Herrihaft Satzfey auch zum Jülichſchen 
Amte Münftereifel zieben, weil die Lehnaberrlichfeit zwifchen 
Jülich und Kurföln ftreitig war und von beiden Theilen in 
Anſpruch genommen wurde. 

Als die Freiberren von Spies Befiger der Herrfchaft was 
ten, wollten diefelben weder auf den Kölniſchen noch auf 
den Jülichſchen Landtagen erfcheinen und behaupteten, daß 
Satzfey eine reichsunmittelbare Herrichaft fei. Es fommt in 
Urfunden auch unter den Namen Veihe vor, was Herr Ja- 
fob Grimm nicht gewußt zu haben fheint, indem erin ſei— 
ner ſchätzbaren Sammlung von Weisthümern I. Theil, ©. 
688, ein Weisthum zu Veihe vom Jahre 1395, und ein 
anderes vom Sasvei, vom Sabre 1505 (ebenda. S. 600) 
mittheilt. Nach beiden Weisthümern war der Erzbifchof von 
Köln zwar Landesherr zu Satzfey, die Orundherrlichfeit 
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ſtand aber dem adlichen. Benediftiner Nonnenflofter in Diet: 
firhen ') zu, welches feine Gerechtſame duch einen Bogt 
wahrnehmen ließ. Im Sabre 1395 war Heinrich v. "Kraut: 
baufen Vogt zu Sabweg. 

Im Weistbume von 1506 ift der Name des Vogts nicht 
angegeben. Es war wahrfcheinlid Heinrich von Melre, wel: 
cher 1495 von dem Erzbifchofe Herrmann IV. (Randgrafen 
von Heflen + 1509) mit Geriht und Vogtei Satzfey bes 
lehnt worden war. 

Nah den Melre erwarben die Huyn von Amftenratb, 
dann die von Lülsdorf, wahrſcheinlich durch Heirath, Sass- 
fey. Herrmann von Lülsdorf war mit einer von Melre ver: 
mählt. Auch die von Honneflen, genannt Impel; die von 
Affelt und die von Weyenborft befaßen nad einander Satzfey. 
Im Jabre 1572 empfing Wilhelm von Spies zu Büllesheim 
die Belehnung von dem Erzbifchofe Salentin (Grafen von 
Sfenburg + 1577). Im Jahre 1602 belebnte Erzbifchof Ernft 
die minderjührigen Kinder des Wilhelm von Spies, Wil- 
helm-und Gerhardt. 

Johann Franz Wilhelm Spies von Bülleshein, Herr zu 
Sapfey und Allner, verfaufte zu Anfange des 18. Jahr: 
hunderts Satzfey an den Freiberrn Karl Otto Deodatus 
Coder Theodor?) von Gymnich, Kurfölnifhen Staatsmi- 
nifter. Nach dem Erlöſchen des Mannftammes der Freiherren 
von Gymnich fam Satzfey an einen der Erben, den Gra— 
fen Marimilian Wolf von Metternich. 

Im Jahre 1817 umfaßte die Gemarkung von Satzfey 


) Das Kloſter fag vor dem Kölner Thore in Bonn. Erzbiſchof Fer: 
dinand (Herzog von Baiern + 1650) erhob dafjelbe zu einem frei: 
adlichen weltlichen Fränfeinftift, unter dem Namen St. Peter in 
Dietfirhen. Sein Nachfolger Maximilian Heinrich (auch ein Herzog 
yon Baiern 7 1688), verlegte das Stift in die Stadt Bon. 
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610 Morgen Aderland, 75 Morgen Wiefen, 213 Morgen 
Hutweiden und 300 Morgen Waldung. Noch im Jahre 
1843 wurde Satzfey ald ein Tandtagsfähiges Rittergut dee 
Grafen von Wolf-Metternih aufgeführt. Im Jahre 1817 
gehörten zur Burg 458 Morgen Land und 100 Morgen 
Schlagbufch. Die Gemarfung der Gemeinde Satzfey umfaßte 
610 Morgen Aderland, 75 Morgen Wiefen, 213 Morgen 
Hutweiden und 300 Morgen Waldungen. 

Die Pfarrei an der Kirche zu St. Pantaleon zu Sapfey 
gehörte zum Zülpicher Defanate, ift aber jest dem Defa- 
nate Eusfirchen zugetheilt. Zur Pfarrei gehören Firmenid) 
und Sagfey. Bor 1794 berief die Herrfhaft den Pfarrer. 
Die jetzige Kirche ift im Jahre 1806 erbaut worden. Nabe 
bei dem Orte find Ueberbleibfel einer Römiſchen Waſſerlei— 
tung, bier Aderich genannt. 

82. Firmenid, ein Dorf mit 43 Häufern und 195 
Einwohnern, Tiegt am Bleibache, deffen Höhe hier, am 
Durchſchnitte des Mühlenweges, am Haufe Nro. 25 nad 
einer barometrifhen Meffung 665 Fuß beträgt. Es ift bier 
eine Burg, welche früher ein Ritterfig im Jülichſchen Amte 
Niedeggen war. Gerhard Grümmel von Nechtersbeim zu 
Gargen beirathete Sopbie Crümmel von Nedhtersheim zu 
Firmenich und erwarb dadurch Firmenich. Sein Urenfel 
Conrad Georg wurde noch im Jahre 1737 bei der Jülich— 
ſchen Nitterfchaft aufgefhworen ). Im Jahre 1775 war 
Johann Peter Joſeph von Doetſch, Kanonifus zu St. Flo: 
tin, Befiger von Firmenich, welches er vielleiht durch Kauf 
erworben hatte. 

Im Jahre 1831 wurde Firmenich als ein Tandtagsfähi- 
ges, der Marie Anna von Doetſch verwittweten v. Broe 
geböriges, Rittergut in der Matrifel aufgeführt. Im Jabre 





) Fahne I. S. 72. 
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1343 erfcheint der Freiberr von Lavalette St. George als 
Befiger. 

Zu Firmenih werden befonders gute glafirte Dachziegel 
gebrannt und thönerne Gefäße, In einer Pochhbütte wird 
Glaſirung zu den Ziegen zubereitet. 

Im Jahre 1817 umfafte die Gemarfung 222 Morgen 
Aderland, 31 M. Wieſen, 160 M. Hutweide und 140 M. 
MWaldungen. 

Die Meifenburg gebörte dem Klofter Gargem und wurde 
von der Franzöfiihen Regierung verfauft. 

Firmenich bat auch eine Kapelle. 

83. Gartzem, Dber-Öargem (Ober-Öarkbeim), ein 
Pfarrdorf mit 49 Häufern und 250 Einwohnern, Liegt am 
Dleibache, deffen Höhe an der Mablmühle 632 Fuß. 

Im Primer Güterverzeihniffe wird es „iercene prope 
Tulpetum‘* genannt. 

Der Ort gebörte feit langer Zeit bis zur Franzöſiſchen 
Revolution dem Grafen von DBlanfenbeim, dem nad dem 
Schöffen Weisthume vom Jabre 1573 (Grimm Il. ©. 695) 
das Hochgericht zuftand. 

Im Sabre 1471 verkauften Graf Cuno v. Manderſcheid— 
Schleiden und feine Gattin Walpurgis von Horn, dem 
Milbelm Gryn von Rodenbufh und defien Gattin Gertrud 
Meyratb eine jährliche Geldrente auf Dorf, Herrlichkeit 
und Gerichte zu Ober-Gargen, wahrſcheinlich auf Wieder: 
fauf, unter welcher Form damals Verpfändungen Statt 
fanden. 

Im Fahre 1476 zu Pfingften verkauften Graf Dievrid v. 
Manderfheid und feine Söhne, die Grafen Cuno und Ir 
bann, dem Cuno von Einenberg, Herrn zu Landskron, bie 
Dörfer Buyren (Buir) und Ober-Gartzem, auf Wieder 
fauf, für die 3000 Gulden, die fie ibm für den in der 


Neſſelroder Fehde (gegen Johann von Neflelrode, Herra 
zum Stein) erlittenen Schaden fchuldig geworben waren. 

Im 3. 1573 waren die Grümmel von Nectersbeim von 
dem Grafen von Blankenheim mit Ober-Gartzem befehnt 
und im oben angeführten Weistbume wird ausdrücklich 
gelagt : 

„stem die bereichafter von Nechtersbeim ıc. auch dieje- 
„nigen, jo bannergüter haben, Sollen zu allen herrengedin— 
„gen ein jeder von feinetwegen einen man am gericht zu 
„Gartzem haben der ihre Güter vergebe und verftehe.” 

Im J. 1817 umfafte die Gemarfung von Ober-Gargem 
355 Morgen Aderland, 40 M. Wiefen, 95 M. Hutweiden 
und 12 M. Waldungen. Die Einwohner befchäftigten ſich be- 
jonderd mit dem Aderbane, jedoch wurden auh Töpferge- 
Ibirr und Dachziegeln gebrannt. Den Burghof bejaß zu: 
fegt die Familie von Derdem, verkaufte folhen aber in 
Parzellen. 

Die Mablmühle gebörte dem Klofter Antoni-Gartzem und 
wurde von der Franzöſiſchen Regivrung verkauft. 

Die Pfarrei an der St. Hubertus-Kirche gebört zum De— 
fanat von Euskirchen; ehemals war fie dem Zülpicher De- 
fanate zugetbeilt. Den Pfarrer batte das Stift zu Jülich 
ju ernennen. 

Die Kirche ift erft in der zweiten Hälfte des 18. Jahr— 
bunderts ncu erbaut worden. 

Antoni-Gargem und Veinau find eingepfarrt. 

84. Antoni-G®argem oder Oargem-Antoni liegt an 
dem Bleibache. Bis zur Franzöfiiben Nevolution beftand 
bier ein Praemonftratenfer Nonnen-Klofter, welches ber 
Sage nad von drei Fräuleins aus dem Haufe Eicks (viel— 
leicht aus der Kamilie von Saffenburg oder aus der von 
Reufhenberg) geftiftet worden fein foll. Die Kirche wurde 


im Jahre 1500, die Kloftergebäude find fpäter erbaut. Im 
III. an. 11 
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Jahre 18304 kaufte der Freiherr von Syberg zu Eid die 
Kloftergebäude von der Franzöſiſchen Regierung und ver: 
fegte den Pächter aus der nabe dabei liegenden, ibm gebö— 
rigen, dem Berfalle ganz nahen Burg in das Kloſterge— 
bäude. Die Kirche ift jest ein Defonomiegebäude. 

Jetzt iſt Antoni-Gartzem cin von 17 Menſchen bewohnter 
Hof in der Gemeinde und Biürgermeifterei Engen. Im 
3. 1817 gebörten zu dieſem Hofe, welcher damals noch im 
Defite des Freiheren von Syberg war, 275 Morgen Ader: 
land und 8 Morgen Wieſen. Im J. 1843 gebörte der Hof, 
als rin landtagsfähiges Nittergut, dem Gutsbefiger Flören 
zu Düren und dem Freiherrn von Negry zu Zwepbrüggen 
gemeinſchaftlich. 

Die oben erwähnte nun ganz verfallene Burg war cin 
zum Jülichſchen Amte Nicdeggen geböriger Ritterfig nnd 
das Stammbans der von Gargem oder Gergen, genannt 
von Einzig. Durch Heiratb fam Garsem an die von Bins— 
feld, zufeßt gebörte c8 den von Spberg. 

Dem Klofter Antoni-Gargem gebörte der Baftenbof in 
der Gemeinde Borr bei Friesbeim. Das Klofter hatte den- 
felben für 50 Malter Roggen verpachtet. Die Franzöſiſche 
Regierung verkaufte den Hof im Jahre 1802 für 4000 
Thaler. 

85. Veinau oder Weinau ift jetzt ein Hof in der Ge— 
meinde Wißfirhen in der Bürgermeifterei Sasfey ), mit 
13 Einwohnern und liegt am Feybache, welcher bei dem 
Schloffe, am Stege nad Billig, die Höhe von 616 Fuß bat. 

Auch Beinau war cin Ritterfig im Jülichſchen Amte Nies 
degge'. Ein adliges Gefchleht nannte fich davon. Im Jahre 
1692 wurde Johann Werner von Baexen wegen Beinau 


— — — — — —— — 





2) Es giebt auch ein adlig Gut Venauen bei Roesrath, im Kreiſe 
Mulheim am Rbein. 
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bei der Jülichſchen Ritterſchaft aufgeſchworen. Von dieſer 
Familie kam Beinau an die von Martial, dann von Albada. 
Die zweite Gemablin des Generals von Albada, Magda— 
fena von Bolanden, beirathete nad ihres Gemahls Tode 
einen Advofaten Klein, welcher Veinau an einen Maafen 
und diefer es an den Kaufmann Schiüsen in Köln vers 
faufte. Zur Burg Veinau gehörte auch der Hof Augen 
breih bei Eusfirchen. 

Im J. 1843 gehörte die Veinauer Burg als. ein land» 
tagsfühiges Rittergut dem Herzoge Prosper Ludwig v. 
Aremberg. ') 

3. Wißkirchen oder Weisfirden, ein Dorf mit 63 
Sänfern und 400 Einwohnern liegt am Feybache, deſſen 
Höhe 594 Fuß (bei dem Haufe Nr. 32) beträgt. Ein Theil 
des Dorfes am linken Ufer des Bades gehörte zum Jü— 
lihihen Amte Nicdeggen, der andere am rechten Ufer lies 
gende Theil zur Herrichaft Euenheim (ſ. Nr. 97). Unter 
den Befigungen der Abtei Siegburg in einer Urfunde des 
Kölniſchen Erzbifhofs Reinhold vom Jahre 1166 wird 
„decima in Wizinkirchin a uidua Rudolfi et liberis eorum 
redempta aufgeführt. Lacomblet 1. S. 202. In der Bulle, 
durh welche Pabſt Lucius IM. im Sabre 1181 die Abtei 
Siegburg in feinen Schuß nahm, wird „ecclesia in Wizen- 
chirken“ unter den Befigungen der Abtei genannt. Eben 
daſelbſt S. 338. Wißkirchen bat eine alte Pfarrei bei der 
Sirhe St. Medardus. Sie gebörte zum Zülpicher Defanate, 
und die Kirche zu Enten war ein Filial derfelben. Jetzt 
gehört die Pfarrei zum Defanate Eusfirhen. Außer Wiß- 
firhen ift noch Euenheim eingepfarrt. Die Kollation ber 
Pfarrei fand dem Beliter des Haufes Veinau zu. Den 
größten Theil des Zehnten bezog das Stift zu Münfter- 
eifel, den andern der Befiger von Veinau und der Pfarrer. 
Jenes Stift befaß bier auch einen Hof, den SKapitelshof 
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und die Mahlmüble. Beide wurden von der Franzöſiſchen 
Regierung verfauft und der Kapitelshof ift feitdem zer⸗ 
ſchlagen worden. Das Goulshöfchen gebörte im J. 1817 
der Wittwe Schlemmer in Münſtereifel. Der Umfang der 
Gemarkung von Wißkirchen und Veinau wurde im J. 1817 
zu 1050 Morgen Ackerland, 63 M. Wieſen, 142 M. Hut— 
weiden und 450 M. Waldungen angegeben. 

87. Antweiler iſt ein Dorf mit 36 Häuſern und einer 
Bevölkerung von 240 Seelen in der Bürgermeiſterei Wachen— 
dorf. Es gebörte zum Kurkölniſchen Amte Hartb. 

Der Ort iſt ſehr alt und man hat häufig bei demſelben 
Alterthümer aus der Römerzeit gefunden. M. Freher er— 
wäbnt eines bei Autweiler gefundenen Steines, auf wel— 
chem drei ſitzende Jungfrauen mit Blumenkörben dargeſtellt 
ſind, mit der Unterſchrift 

MATRONIS VACALLI 
NE HIS 'TIBCLAVDI 
MATER NVR IMPIPSA. 

Unter dieſer Infchrift fteht eine weibliche Figur, in lan- 
gem Gewande, welche einen Blüthenzweig in der Hand 
trägt und über deren Kopf der Buchftabe L eingebauen ift. 
Neben dicjer Figur fteht ein Altar, auf welhem Flammen 
brennen; neben dem Altare ein Jüngling mit einem Raud- 
faffe. Ein Mann, welder etwas (Quippiam) in der Hand 
trägt, fchüttet fulhes in das Feuer auf dem Altare. Chry— 
fanthbus Boyß zu Münftereifel, welcher diefen Stein befaß, 
hielt dafür, daß auf demfelben Livia, die Mutter deg Ti: 
beriug, den Bacallinifhen Matronen Opfer bringend, darge 
ftelft fei. M. Freheri origg. Palat. I. p. 164. Der Stein ſoll ſich 
ehemals in der Blanfenheimer Sammlung befunden haben. ') 
) Nabrbücer des Vereins von Altertbumsfreunden 9. XI. ©. 58. 
Freheri origg. palat. p. 163. Wiltheim p. 45. 
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Der Kölniſche Erzbifhof Heribert (Graf von Rothen— 
burg + 1022) fchenfte die Höfe Antweiler und Ejchweiler 
im 3. 1003, dem von ihm im 9. 1001 geftifteten Benedif- 
tiner-Rlofter zu Deutz.) Unter den Befigungen der Abtei 
Deug in der Beftätigungs-Bulle des Pabftes Eugen Al. 
vom Jabre 1147 kommen auch „in Antwilre et Esivilre 
ecclesiam et curleın* vor. Yacomblet I. S. 244. 

Im J. 1253 incorporirte der Kölnische Erzbifchof Conrad 
die Pfarrficche zu Antweiler dem Stifte Ditkirchen zu Bonn, 
Lacemblet I. ©. 210. Seit der Zeit erjcheint Antweiler 
unter den Befisungen dieſes Stifte. 

Auch die Abtei Prüm befaß Ländereien zu Antweiler, wie 
man aus dem Prümer Güterverzeichniffe (bei LÄXAMX de 
Ensene) erjicht. 

In einem Weisthume vom Jahre 1401, °) weifen die 
Schöffen der Aebtiffin von Ditfirchen „den eigenthumb des 
„Dorps von Antweiler binnen den vier peelen, hoe und 
„nedder u. f. m.’ 

In einem zweiten Weisthume vom Sahre 1523?) wird 
wiederholt dem Gotteshauſe zu Ditfirhen die Grundherr— 
lihfeit zu Antweiler, zugeſprochen, jedoch ausdrücklich hin— 
jugefügt : „bebeltlih dem godeshaus Duit feines rechten.‘ 
Es jheint alfo, daß die Abtei Deug fih noch einige Rechte 
in Antweiler vorbehalten hatte. 

In beiden Weisthümern wird eines Erbvogtes gedacht, 
und heißt es im Weisthbume von 1523 „die weile dan fie 


) Kremer's akadem. Beiträge II. Urk. S. 10 uw. 15. Lacomblet 1. 
S. 86. S. 9. 

) Grimm's Weisthümer IT. 5.667. Herr Grimm verwechjelt Antweiler 
mit dem Dorfe gleichen Namens tm Kreiſe Adenau im Negierumgss 
bezirt Koblenz. ©. Nr. 147. 

) Grimm a. a. O. S. 668. 
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„geiſtliche perſonen fein, follen fie baven cinen erbvogt, 
„der die gewald von jren wegen foll ſchirmen.“ 

Als Erbvogt wird im I. 1401 Otto von Metternich ge— 
nannt. Diefer kann nicht der Otto von Metternich fein, 
welder ein Sohn Johanns war und noch 1438 Iebte. Er 
war vielleicht aus dem andern Geſchlechte der von Metter: 
nich, welches einen Löwen im Wappen führte. 

Im Weistbume von 1523 wird des „veften und frommen 
„Surfers Johann Ahr“ als Erbvogts zu Antweiler er: 
wähnt. 

Diefer Johann von Ahr war mit Katharina von Metters 
nich vermählt und batte wahrſcheinlich durch dieſe Heirath 
die Erbvogtei zu Antweiler erworben. Er fommt fchon in 
einer Urkunde vom J. 1471 vor. Mehrere Jahrhunderte 
blich die Familie von Ahr im Befise der Erbvogtei zu 
Antweiler. Jedoch ſcheinen aud die von Eynatten Antbeil 
an Antweiler erlangt zu baben, wahrſcheinlich durch die 
Bermäblung des Michael von Eynatten, Deren zu Obfins 
nig, mit Johanna von Ahr. *) 

Von Antweiler nabm auch cin adliges Geſchlecht den, 
Namen an. 

Zu Antweiler find zwei Burgen, die obere und die untere, 
Jene fam von den von Abr an das Jeſuiten-Kollegium zu 
Köln, und nah Aufbebung deffelden an die Schulftiftung zu 
Köln, welche neh im Sabre 1817 im Befige derfilben war. 
Die untere Burg fam an die von Gymnich, dann an Die 
Familie von Selemader, welche noch im Befiße derjelben 
it. Im J. 1843 waren zwei landtagsfähige Nittergüter zu 
Antweiler, von welden das eine den Erben von Solema— 
her, das andere dem Herrn Yandratbe Schrocder gehörte. 

Zur Gemeinde Antweiler gebörte das Baus Broich 


) Robens ritterbärtiger landſtändiſcher Adel. I. S. 346. 
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(BreihersHof), deſſen Befiger aud zum Landtage des Erz— 
hifts Köln qualifizirt war. ') 

Schon im Jahre 1669 befand fih das Jeſuiten-Kollegium 
zu Münftereifel im Befige dieſes Gutes ’), weldes ihm 
von der Wollenweberz Zunft gefbenft worden war. 

Koh Aufhebung des Jeſuiten-Ordens 309 der _Kurfürft 
von der Pfalz das Gut als Domaine ein. Die Franzöſiſche 
Regierung verkaufte dafjelbe als National-Eigentbum für 
10,300 Fr. (2740 Thlr.) an den General von Nie zu 
Wachendorf. 

Das Hospital zu Münſtereifel beſaß im J. 1817 den 
Hespitalshof zu Antweiler. 

Der Steinenhof war damals ein Beſitzthum der Mäd— 
chenſchule zu Münſtereifel. 

Der Kapitelshof, der dem Stifte zu Münſtereifel gehört 
batte, war von der Franzöſiſchen Regierung fir 3000 Frans 
fen au den General von Brig verkauft worden. 

Die Gemarfung umfaßte Cim Jabre 1317) 849 Morgen 
Aderland, 140 M. Wirfen, 2 M. Teiche zur untern Burg 
gehörig, 100 M. Hutweide, den Broicher Buſch von 90 
Morgen, ehemals dem Jeſuiten-Kollegio zu Münstereifel 
gebörig und nun zu den Domainen, und cine den größern 
Gutsbefigern gebörige Schlagbede von 109 Morgen. 

Die Pfarrei zu Antweiler gehörte erſt zum Zülpicher De— 
fanate, wurde aber 1750 dem Eifer Difanate zugetheilt. 
Wachendorf und Broicherhof waren zu dieſer Kirche einge— 
Parrt. Später wurde die Pfarrei jupprimirt und Antwei— 
ler ift nun nad Leffenich eingepfarrt. In der Kirche, wilde 
ſehr alt ift, befindet, fih ein in Stein gehauenes Römiſches 
Gögenbild, welches wohl eine nähere Unterfuhung verdient. 


') Hiſtoriſch-geographiſche Beſchreibung des Grzitifis Koln, S. 199 
) Ebendaſelbſt ©. 187. 
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Im 3. 1817 befaß die Kirche zu Antweiler 18’, Mor: 
gen Yändereien. Im J. 1745 fchenfte Johann Arnold de 
Reur, Kurfürftl. Kölniſcher Rath und Demkapitular, Herr 
zu Antweiler, der Kirche ein Kapital von 600 Thlr., wo: 
für fie von der Abtei Steinfeld 15 Thlr. 60 Stüber an 
Zinfen bezog. Bon dem Broicher-Hofe und von dem Kapi— 
telshofe erhielt die Kirche Fruchtrenten. 

88. Leſſenich ift ein Kirchdorf mit 36 Häufern und 
220 Einwohnern in der Bürgermeiſterei Wacendorf. 

Der Drt gebörte zur Herrfchaft Zievel (ſ. Nr. 90). 

Herr Grimm hat in feinen Weisthümern II. Bd. ©. 702 
ein Weisthum zu Löſſenich, zwifchen Münftereifel und Zül— 
pih in der Herrſchaft Kerpen, gegeben. Die Herrichaft 
Kerpen liegt aber bei Daun und nicht zwiſchen Münfters 
eifel und Zülpich, und das Weistbum vom Jahre 1529 
geht weder Leffenih im Kreife Eusfirhen, noch Leſſenich 
im Kreife Bonn an, fondern ift das Weisthum von Löfles 
nich im Kreiſe Berncaftel, von welchem fpäter die Rede 
fein wird, 

Am Jahre 1817 umfaßte die Öemarfung von Leffenid 475 
Morgen Aderland, 42 M. Wiefen, 100 M. Hutweiben, 
5 M. Teiche, die eben fo wie die 300 M. Waldungen zum 
Zievel-Hauſe gebörten. Die Mahlmühle gebörte auch zu 
dieſem Haufe. 

Die Pfarreider Kirche St. Stephan gebörte im Jahre 1750 
zum Zülpicher Defanate und ift jest dem zu Eusfirchen zus 
getbeilt. Das Patrenat ftand der Abtei zu Et. Marimin 
bei Trier zu, welde aber den Herren von Zievel damit be: 
lehnt hatte. — 

Später beſaß die Familie von Eltz, dann die von Harff 
die Kollation der Pfarrei. 

Im Jahre 1567 verlieh Margaretha von Plettenberg zu 
Dreiborn, Wittwe des Friedrich von Eltz auf Pirmont, die 
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Pfartci Vefenih dem Wilhelm von Duadt zu Landöfron. 
1617 erhicht Damian Beyffel von Gymnich, Reinhard’s 
Sohn, die Pfarrei von dem von Harff zu Dreiborn. Jos 
bann von Harff verlieh die Pfarrei 1651 dem Johann Boen 
und ipäiter dem Peter Theobald. Den Zehnten bezog der 
Parrer. Die Kirche bezog von dem Kapitelshofe zu Weiß— 
firden 7 Sefter Roggen. Außer Leffenich find eingepfarrt 
Antweiler (Nr. 87), Calcar (11 Feuerftellen mit 59 Ein» 
wohnern), Risdorf (Weiler mit 20 Häufern und 110 Ein- 
wohnern) und Wachendorf (Nr. 89). 

Zu Galcar ift eine Kapelle, welche gegen 10 Morgen 
tändereien, ein Kapital von 249 Thalern und eine Rente 
von 1 Malter Spelg befigt. Ealcar gehörte zum Jülichſchen 
Ante Münftereifel. Früher war es nah Kerpenih, dann 
nah Weingarten und fpäter nah Antweiler eingepfarrt. 

3. Wahendorf, cin Dorf und Hauptort der Bür— 
germeifterei diefes Namens bat 37 Häufer mıt 155 Ein- 
wohnern, welche nad Leffenich eingspfarrt find. Der Drt 
liegt am Wachenbache und ift gewiß fehr alt, und id) 
möchte den Namen deifelben mit dem bei Antweiler Nr. 86 
erwähnten Matronis Vacalinnis in Verbindung bringen. 
Dei Wachendorf find auch noch die Ueberbleibfel einer Rö— 
miihen Wafferleitung fihtbar. ') 

Im dreißigjährigen Kriege war bei Wachendorf ein vers 
ſchanztes Lager. 

Bei dem Dorfe Wachendorf liegt das Haus gleihen Nas 
mend. Ein adliges Gejchleht führte den Namen davın. In 
dem oben bei Antweiler (Nr. 87) erwähnten Weisthume 
von 1401 werden Frau Liſa von Wachendorp, Aecbtiffin 
des Getteshauſes zu Ditfirhen und Otto von Wachenderp 
Nitter, genannt. Auch fommt Rabodo de Wachendorp un— 





') Steininger Gefcichte der Trierer. S. id. 
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ter den Zeugen im Weisthume von Adendorf vom Jahre 1404 
vor.) Mathias von Wachendorp, der 1457 ftarb, war 
Bürgermeifter zu Köln.“ Im 15. Jahrhunderte gehörte 
das Haus Wachendorf dem Werner von Hompeſch. Durch 
die Bermählung Sobann’s NE von Pallandt, Herrn zu 
Nothberg, Wildenburg und Berg, mit Gäcilia von Hom— 
peſch, Fam Wachendorf an die von Vallandt. 

Des Johann v. Pallandt Sohn, Carſilius, ftiftete die Linie 
der v. Pallandt zu Wachendorf. Bis 1794 war Wachen: 
dorf eine Jülichſche Unterherrſchaft. Im Jahre 1590 war 
Georg Rotar reformirter Pfarrer zu Wachendorf und der 
damalige Befiger von Wachendorf, der Freiberr v. Pallandt, 
war cin Anhänger diefes Olaubensbefenntniffes. Im Jahre 
1611 erſcheint Rotar fhon als reformirter Pfarrer zu Eus- 
firben, und es fcheint, daß nad) feinem Abgange von Wa— 
chendorf fein anderer reformirter Pfarrer dahin ernannt 
wurde. ) Im Dorfe ift eine Kapelle. Die Gemarfung um— 
faßt 436 Morgen Ackerland, 10 Morgen Wierfen, 20 M. 
Hutweiden und 100 M. Waldungen. 

Zur Bürgermeifterei Wachendorf gehören Antweiler, Cal 
car, Eſchweiler, Leffenih, Risdorf, Wachendorf, Weiler, 
Weingarten-Rheder und Zievel. 

Zu Ende des 18. Jahrhunderts kaufte ein Herr v. Hall— 
berg das Haus Wachendorf mit den dazu gehörigen Län— 
dereien und verkaufte daſſelbe an den General v. Ritz, der 
es noch im Jahre 1818 beſaß. Jetzt gehört es dem Herrn 
Landrathe Schröder. 

90. Zievel, Zieveler Burg, iſt nach Leſſenich einge— 


1) Grimm's Weisthümer, II. S. 654. 
2) Fahne's Geſchichte der Kölniſchen, Jülichſchen und Bergiſchen Be: 
ſchlechter, 1. S. 439. 


) v. Redlinghauſen, Reſormaſions-Geſchichte J. Theil, 227. 
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pfarrt. Ein Rittergefchleht nannte fih davon, und fol 
eines Stammes mit den v. Daun gewefen fein. Im 13. 
Jahrhundert erfcheinen die v. Daun ald Befiger der Herr 
ibaft Zievel, zu welder auch Leffenih (f. Nro. 88) und 
Risderf gebörten. Im Jahre 1400 fol Wilhelm v. Daun 
Ficvel an Karl v. Metternich verkauft haben. 

Seit der Zeit blieb Zievel bei dem Geſchlechte der v. 
Metternih. Zwar wird Andreas v. Lifjingen in einer Ur: 
fundevom Jahre 1429 ein „Herr zu Zevel” genannt, indeffen 
hatte derfelbe wohl nur einen Antheil an Zievel, vielleicht 
pfandweiſe. Das mag auch wohl der Fall mit Rolmann v. 
Geisbuſch geweſen fein, welcher 1457 fih einen Herrn zu 
Ficvel nannte. 

Anna Maria Sophia v. Metternidh-Mülfenard, welche 
1818 als die legte von diefer Linie ftarb, brachte Zievel 
mit andern Befigungen ihrem Gemable, dem Freiherrn Nis 
folaus Sigismund v. Roth zu. Diefer befaß im Jahre 1818 
noch cin Drittel von Zievel. 

Shen früher foheinen die übrigen zwei Drittheile von 
Zievel an die Familie Schenf v. Schmittburg veräußert 
werden zu fein. Diefe verfaufte ihren Antheil im Jabre 1817 
an Riegeler zu Köln und Krauthauſen zu Eusfirhen für 
30,000 Thlr. Diefe haben ihren Antheil in einzelnen Par: 
jelen verfteigern laſſen. Zur Burg gebörten 234 Mor— 
gen Aderland, 25 Morgen Wirfen, 80 Morgen Weide 
und 100 Morgen Waldung. 

Im Jahre 1843 wurde Hieronymus Krevel als Befiger 
des landtagsfähigen Rittergutes Zievel angegeben. 

Dis zur Franzöfiihen Revolution war Zievel eine Jü— 
lichſche Unterherrſchaft. 

91. Weingarten, auch Kreug-Weingarten genannt, mit 
233 Häufern und 165 Einwohnern, und Rheder mit 23 
Häufern und 130 Einwohnern , bildeten früber eine Gemeinde 
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in der Bürgermeijterei Wachendorf. Beide Ortfchaften Lie» 
gen an dem Erft:Kanal ) und gehörten zum Kurkölni— 
[hen Amte Harth. Den Pfarrer an der Kirche zum b. Kreutz 
in Weingarten ernannte das Stift zu Münftereifel. Die 
Pfarrei gehörte zum Zülpiher Defanate und ift jest dem 
von Eusfirhen zugetbeilt. 


Das Stift zu Münftereifel befag den SKapitelsbof zu 
Weingarten, weldher von der Franzöfiihen Regierung für 
15,000 Franfen verfauft und fpüter parzellirt wurde. 


Der Rhederhof wurde ebenfalls verkauft. 


Die Gemarkung der beiden Gemeinden wurde im Jahre 
1817 zu 444 Morgen Aderland, 100 M. Wiefen und 128 
M. Waldungen angegeben. Bon letztern gebörten 68 Morgen 
der Praffenharth genannt, und von dem Stifte zu Mün— 
ftereifel herrübrend, den Domainen, 68 Morgen aber den 
beiden Ortſchaften. 


Zu Weingarten waren im Jahre 1817 eine Papiermüble, 
eine Mablmühle und eine Gerſtenmühle. Die Yiersmüble 
zu Rheder war eine Walfmühle, außerdem war nod eine 
Schleifmühle vorhanden, Die Kirche zu Weingarten ſcheint 
im 13. Jahrhunderte erbaut zu fein. 


Zu Rheder ift eine Kapelle. Die Kirche zu Weingarten 
bezog von 2 Morgen Wiefen, welche das Klofter zu Stoß: 
beim bejaß, 7 Pinten Roggen und 2 Pinten von den 9 
Pinten Roggen, welchen jenes Klofter ald Zebnten bezog. 
Bon dem Zebnten, welder dem Stifte zu Münftereifel zu 
Weingarten zuftand, bezog die Kirche 12 Maaß Del, und 


) Die Höhe der Erft beträgt am Haufe Nro, 28, unterhalb Wein: 
garten, 654 Fuß. 
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von dem Stiftszehnten zu Billig 12 Maaß Oel, 3 Malter 
Roggen und 3 Malter Hafer. 

Bei Weingarten ift noch eine gut erhaltene Römifche 
Baferleitung fichtbar. 

In Juni 1839 fand man zu Rheder eine Münze ver 
Euronen, welche Dr. Kroih im 4. Hefte der Rheinischen 
Provinzialblätter für 1839, Seite 15, beſchrieben bat. 

Bor mehreren Jahren (1842) fand man bei Rheder einen 
Votivſtein mit der Infhrift : 

PTMFIR 
MINOVO 
TVYMREFE 
RET.VS 
TINI PAT 
ERNA 
AR SUR 


welche Herr Lerfh folgendermaaßen erflärt : Deo invicto 
Nithre Firinino volum refere(n) te Justini (a) Paterna 
votum (solvitl lubens merito). Indem alfo Firminug, als 
Bormünder der Juftinia Paterna, ihre juriftifhe Abhängig: 
feit und Unfähigfeit zu einer folhen Handlung, durch feine 
Ausführung des Gelobten, aufhebt, hat fie ſich zugleich 
ihres Gelübdes entledigt. ) | 

Auf derfelben Stelle fand man bald darauf auf einer 
Anhöhe gegen 16 Gräber mit NReften von Gebeinen, Pfeis 
In, Urnen, Lampen, gläferne Fläſchchen, eine Schwerbt- 
flinge, auch einige Münzen. ?) 

In derfelben Gegend wurde ein Stein aufgefunden mit 
der Inschrift : 


*) Tabrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden, 1. H. S. 85. 
) a. a. D. S. 127. 
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IVLIE 
PATERN.E 
CO .IVGI ; 
CA..SSIME 
(Julie Pulerne conjugi carissine). ") 


Noch ein bei Rheder gefundener Stein mit dem Bilde 
einer Jungfrau befindet fich jegt im Königlihen Mufeo zu 
Bonn. °) 


Im Jahre 1851 fand man zu Rhedern in einem Römi— 
fhen Grabe, welches allen äußern Zeichen zufolge die Ueber— 
refte eines Mannes der untern Bolfsflaffe umfchloffen batte, 
in einem Kruge hundert Römiſche Münzen. ) 


Schon früber habe ich mit Hontheim, Hetzrodt und Mi— 
nola angenommen ‚daß das im Ilinerario Antonino genannte 
Belgicum, das heutige Dorf Billig in der Bürgermeiftere 
Euskirchen ift. An derfelben Stelle habe ih aud eines 
Platzes bei Billig erwähnt, welcher der Kaiferftein beißt, 
und auf welhem man, wie ih aus cigener Anfhauung 
wahrgenommen habe, Ueberrefte Römifcher Gebäude finder. 
Auch babe ich angeführt, daß der Kaiferftein der Mittel: 
punft einer bedeutenden Römischen Niederlaffung war, zu 
deren Borwerfen die Derter Keffenih, Leffenih, Wachen— 
dorf, Gaftenholz und mehrere andere gehörten, und der 
Römiſchen Wafferleitung am Raiferfteine erwähnt. *) 


Nah der Zeit (1824) ift im Jahre 1836 in den Rhei— 
nifhen Provinzial-Blättern (November: und Dezember-Heft, 


) Tabrbücer dee B. v. A. V. u. VI. S. 340. 

2) Ebendaf. H. IX. S. 153, wo auch eine Abbildung des Steins, 
Tafel I. 

3) Tabhrbücher H. XVII. ©. 112. 

+ Eifia illustr. I. Bd., 1. Abth., S. 36 und ©. 56. 
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©. 119 u. S. 215) ein Auffag mit der Weberfchrift Belgica 
erſchienen. 

Einen beſondern Abdruck unter dem Titel „Belgica, cine 
fifte Römische Niederlaffung an der Erft,“ hat der Ber- 
faſetr, Herr Rentmeiſter Trimborn in Bonn, 1836 bei 
I. 9. Bachem in Köln herausgegeben. Der Berfaffer be- 
hatigt alle meine Angaben, nur bemerft derſelbe, daß die 
Rimiihe Straße von Belgica nicht nad Köln, jondern nad) 
einem Gaftell, der Burg bei Rodenkirchen geführt habe. 
Außer den oben genannten Ortfchaften, welche ich als Bor: 
werfe von Billig angegeben babe, fügt der Berfaffer jenes 
Aufſatzes noch Kirspenich und Elfig hinzu. Er bemerft, daß 
im Jahre 1809 am Kaiferfteine bei Nachgrabungen, welche 
der Juſtizrath Deufter veranftaltet, ein Denkſtein gefun- 
den worden fei mit der Infchrift : 

QO PETRONIVS 
Q ANIENSIS 
RYFVS H. S. E. 
PARYM FELIX MILITIAE. 

Diefer Stein, auf beiden Seiten der Infchrift mit Ge- 
nien verziert, rührt, nach der Meinung des Verfaſſers je— 
nes Aufſatzes, von einem größeren Monumente her, das 
urſprünglich anderwärts geſtanden. Der Stein ſei nach der 
3erftörung von Belgica und der Umgegend als Werkſtein 
dertbin gefommen und babe vielleicht zur Ausfüllung eines 
Irınnend gedient. Der Stein fam in die Sammlung bed 
Kanonifus Pick, und mit diefer in das Mufeum vaterlän- 
diiher Alterthümer zu Bonn. 

Nach der Angabe des Herrn Trimborn follen die Frän— 
fühen Könige auf den Vorwerken von Belgien eine groß: 
artige Landwirthſchaft gegründet haben. Er nimmt an, daß 
die Ableitung des Baches aus der Erft von Weingarten 
durch das MWiefentbal bis Wüſchheim, wahrſcheinlich der 
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wirtbfchaftlihen Anlage wegen, um jene Zeit gefcheben. 
Das Keſſelthal, nörblih von Belgiea, worin Kirspenich, 
Arleff, Iversheim, Calkar und Wachendorf Tiegen, fei 
früber ein See geweſen, deffen Ablauf durch das Erfttbal, 
durch einen Durchbruch des Gebirgsdammes bei Weingarten 
veranlaßt worden. 

Billig ift jest ein Dorf mit 34 Wohnhäuſern und 170 
Einwohnern und ift nah Weingarten eingepfarrt. 

Bor 1794 bildeten Billig und Roigheim, letzteres im 
Kreife Rheinbach (ſiehe Nro. 116), eine Jülichfche Unter: 
berrfchaft. Diefe befaß zu Ende des 17. Jahrhunderts der 
Freiherr Dito Werner Waldbott von Baffenbeim zu Gu— 
denan, deffen Enkelin, Maria Alerandrina Odilia, fich mit 
Karl Georg Anton von der Vorſt-Lombeck zu Lüftelberg 
vermäblte, und demfelben, mit den übrigen Beftsungen die- 
fer Linie der Waldbott von Baffenheim, auch Billig und 
Roitzheim zubrachte. 

Die Familie von der Vorſt-Lombeck zu Gudenau beſaß 
noch im Jahre 1794 die Herrſchaft; ſie beſaß auch den 
Pützfelder Hof in Billig, verkaufte ſolchen aber im Jabre 
1803 an Johann Theodor Wachendorf für 4000 Thaler. 

Bor dem Verkaufe war der Hof für 100 Thaler verpach— 
tet gewefen. 

Im Jahre 1817 umfaßte die Gemarkung von Billig mit 
dem Roigheimer oder Rüdesheimer Hofe, welcher dem Klo- 
fter NReichenftein gehörte, 300 Morgen Aderland und 16 
Morgen Wiefen. 

Die alte St. Cyriak-Kirche zu Billig hatte eine felbit- 
fändige Pfarrei, die zum Zülpicher Defanate gebörte, und 
zu welcher ver Hof Augenbroich eingepfarrt war. Die Pfar: 
rei wurde von der Franzöfifchen Regierung fupprimirt. Den 
Zehnten, welcher 14 Malter Roggen, 16 Malter Spelz 
und 20 Malter Hafer ertrug, bezog das Stift zu Münſter— 
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eifel, überlich folchen aber dem zeitlichen Pfarrer, welchen 
das Stift zu ernennen batte. 

Jetzt iſt Billig nad Eusfirden eingepfarrt. 

9. Eihweiler ift ein Kirchdorf mit 31 Häufern und 
1% Einwohnern. Es gehörte zum Jülihfhen Amte Münfter: 
eifel und ift wabhrjcheinlih der Curtis Escuuilre, welchen 
Ezbiſchof Heribert im Jahre 1003 dem Klofter Deug ſchenkte, 
wie ih Ihon Nro. 86 bei Antweiler bemerft babe. 

Die Gemarfung wurde im Jahre 1817 zu 232 Morgen 
Aderland, 60 Morgen Wiefen, 50 Morgen Hutweide und 
60 Morgen Lohhecken angegeben. Der Eichweiler Bad, aus 
welhem auch die Einwohner das benötbigte Wafler nebmen 
mäflen, treibt die /, Stunde vom Drte entfernt liegenden 
zwei Delmüblen. Die Pfarrei an der St. Margarethen« 
Kirhe gebört zum Defanate Eusfirchen. 

Das Dorf Weiler mit 26 Häufern und 120 Einwohnern, 
welhe nach Holzheim eingepfarrt find, gehörte vor 1794 
zum Jülichſchen Amte Münftereifel. Die Gemarfung um- 
fügte 199 Morgen Aderland, 15 Morgen Wiefen , 25 Mor- 
gen Hutweiden und 3 Morgen Waldungen. 

Ganz verfhieden von diefer Ortſchaft ift 

9. Weiler, gewöhnlih, um es von den vielen Orts 
Ihaften diefes Namens zu unterfcheiden, Weiler auf der 
Ebene genannt, ein Dorf von 19 Häufern mit einer Bes 
völferung von 130 Seelen, in der Bürgermeifterei Nemmes 
nid. Es gebörte zum Kurfölnifchen Amte Zülpih und mag 
früher wohl beveutender gewefen fein, denn in einem Ber: 
jeihniffe der Drtfchaften des Amtes Zülpih vom Jahre 
1848 heißt es „Wylre auf der Even Stadt.” ') Es ift nad 
Erp eingepfarrt. 

Hier war ehemals ein Nitterfig, welcher im 14. Jahr⸗ 





’) Hiſtor.⸗geogt. Beſchr. des Grzftiftes Köln, S. 167.. 
I, as. 12 
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hunderte einem adligen Geſchlechte Roß oder Roſt (vielleicht 
Roiſt von Weers) gebörte. In einem Lehnbriefe des Hers 
3098 Wilhelm von Yülih vom Jahre 1361, erſcheint unter 
den Zeugen Gerhard Roß von Wyolre, der in demfelben 
Briefe auch Roft von Wylre genannt wird 9). Diefer Ger 
hard verheiratbete im Jahre 1366 feine Tochter Agnes mit 
Johann von Gymnich, Heinrichs Sohn und Erzbiſchof Ens 
. gelbert IM. (Graf von der Marf + 1368) beftätigte den Ders 
trag , welden die Väter des Brautpaares wegen der Mit. 
gift abfchloffen. Im Jahre 1456 beſaß Edmund Beiffel von 
Gymnich einen Hof zu Weiler. 

Im Jahre 1669 waren fhon die Broffart oder Braffart 
im Beſitze nes Nittergutes. Im Jahre 1817 befaß die Fa— 
milie von Leyfamp zwei Höfe, den Arnoldshof und ben 
Franzenhof zu Weiler. 

Der Kringsbof, ehemals im Befige des Klofters Fuffe- 
nid, gehörte den Domainen. 

Die Gemarfung umfaßte nur 762 Morgen Aderland, 
feine Wiefen, Hutweiden und Waldung. 

Weiler hatte ehemals eine eigene Pfarrei an der St. 
UÜdalricas-Kirhe. Das Klofter Steinfeld ernannte den 
Pfarrer. 

94. Zülpich Tiegt zwar nicht in der Eifel felbft, aber 
doch am Fuße dieſes Gebirges, und ftand, und ftebt zum 

Theil noch in mannichfacher Beziebung zur Eifel. Einige 
Nachrichten über diefe alte und merfwürbige Stadt — 
daher hier wohl an ihrer Stelle ſtehen. 

Zülpich liegt auf einer Anhöhe in einer ſchönen und frucht— 
daren Gegend, nicht weit von dem Neſſelbache entfernt, 
welcher bei Godersheim im Kreife Düren entfpringt und 
unterhalb Kerpen Cim Kreife Bergheim) in die Erft fällt. 


« *) Arummftab ſchleußt niemand aus, &. 61. 
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Ber Zülpich führt eine feinerne Brüde über den Bad. Der 
Boden am Kölnthor in Zülpich hat eine Höhe von 539. 
die Hausthürfchwelle des Gafthofes von Klaren am Marfte 
550.°. 

Zülpich lag an der großen Römischen Heerftraße, welche 
von der Augusta Trevirorum (Trier) nad) Colonia Agrip- 
pina (Köln) führte. In itinerario des Antoninus, weldes 
wabriheinlich im erften Jahrhunderte der chriftlihen Zeit- 
rehnung angefertigt worden, wird Tolbiacum, vicus Su- 
penorum genannt, und die Entfernung von Zülpich nad 
Köln betrug 24 Römiſche Meilen oder 16 Galliſche. Wahr: 
fheinlih Iegte Marcus Vipsanius Agrippa diefe Straße 28 
Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung an. 

Sie führt in gerader Richtung nad Köln und ift größten“ 
theild noch gut erhalten. Der Sodel des fteinernen Kreuzes 
an der Weftfeite der Römerſtraße, 110 Ruthen von Zül— 
pich entfernt, ift 506.° über dem Amfterdamer Pegel hoch, 
die Thürfchwelle des Siehhaufes an der Nömerftraße, eine 
halbe Stunde von Zülpih, 456.°, und der Kniefall am 
feinernen Kreuze, an der Süboftfeite der Nömerftraße, am 
Einihnitte des Weges von Weiler, 466.°. 

Tacitus nennt Tolbiacum eine Stadt der Agrippinenfer, 
aljo der Ubier und die Supener waren entweder die frühes 
ven Bewohner oder fie waren eine Abtheilung der Ubier, 
Andere halten den Beifag vicus Supinorum für irrthümlich 
und wollen denfelben geftrihen haben ). 

Häufig find Denkmäler aus der Römerzeit in und bei Züt- 
ih gefunden worden. So fand Herr Broix 2) vor etwa 





) Jahrbüher d. V. f. U f. Heft J. ©. 121, 

) J. G. Broix, Erinnerungen an das alte berühmte Tolbiacum, Neuß 
1842, gr. 8. bei ®, Schwaun. Jahrbücher des Vereins von Alters 
thumsfreunden im Rheinlande. Heft I. &. 116. 
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zehn Jahren (19342), als man den Vorbau an der Peters» 
fire zu Zülpich abtrug, einen Denkftein mit der Infchrift : 
OCTAVIA 
C. OCTAV. 

Herr Broir glaubt, daß diefer Stein ein Bruchſtück von 
einem andern, auch zu Zülpich gefundenen Steine ift, auf 
welchem ſich folgende Infchrift befindet : 

IVLIAE SVPERI FIL 
AMMACAE ET C. OC 
TAVIO MATERNO ET 

Im Zabre 1843 fand man im Garten des Herrn Weber, 
unmittelbar vor der Stadt, einen Botivftein, der an der 
Iinfen Seite ein Füllborn zeigte Can der rechten fcheint ein 
Stück ausgebrochen zu fein)"mit der folgenden Infchrift : 

III VFANT |||] 
LENTINT |||1|| 
MESS [III] 
III] XIMPAL ||| 

Diele Inſchrift Tautete wahrfcheiniih Aufanie Lentinius 
Messienus ex imperio ipsarum, fo daß der Stein den 
Aufaniae oder den Matronae Aufaniae geweiht war '). 

Bei Zülpih war es auch, wo der Grabſtein dee Mas- 
clinius Maternus mit der folgenden Inschrift gefunden wurde, 
welche Hüpſch in feiner Epigrammatograpbie mittheilt : 

D. MASCLINIO MATERNO. M 
DEAE AEDILICIO 
CVRATORI EI SACERDOTALI 
EX COMITIBYS MASCELINIVS LEO 
BENE MERITO DECENTIO CAE 
ET PAVL.. COSS 


) Rabrbücer II. S. 119. 
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Im Mai 1844 fand man vor dem Münſterthore einen 
Votivftein mit der Infchrift : 
IVNIONI 
BVYSFAM 
o L. l IO. 
VICANI 
0|ı 

(Junionibus familiaribus vicani O... ') 

dei Empfen im Kreife Düren, nahe bei Zülpich, fand 
man im Jahre 1847 elf in dreischn Stüde gebrochene 

Zafeln, mit höchſt merkwürdigen Römiſchen Infchrife 
ten ). 

Ale diefe Ueberbfeibfel des Alterthums beweifen, welche 
Wichtigkeit Tolbiacum ſchon zur Römerzeit hatte. Broir 
vermuthet, daß Zülpich der Sig eines praefectus Militaris 
und nod eines Kivilbeamten war, und glaubte, daß bie 
vielen Ortfchaften in diefer Gegend, deren Namen fih auf 
ih endigt, Römifhen Urfprungs find und die Lateinifche 
Endſilbe iacum bewahrt haben. 

Tacitus erwähnt zuerft Zülpichs bei Gelegenheit des Ba- 
taviſchen Krieges, den Claudius Civilis „Claas de Borger’ 
wie ihn die Holländer nennen, im Jahr 57 vor Chrifti ges 
gen die Römer führte). Bei Zülpich follen die Römer von 
den Franken befiegt worden fein, und Chlodowig fol 
nah der Schlacht bei Zülpich, im Jahre 496, in der Kirche 
St. Peter dafelbft, das Gelübde ein Ehrift zu werden, ab» 
gelegt haben. 

Herr Broir beweifet, befonders aus dem Gregorius Tu- 
ronensis, daß die Schlacht gegen die Alemannen wirklich 


) Jahrb. d. B. v. A. f. . V. u. VI. S. 34. 
2) Ebendaſelbſt Heft XII. S. 42. 
) Tacitus hist. IV. 79. 


bei Zülpich gefchlagen worden fei, was ſpätere Geſchichts— 
ſchreiber beſtritten haben ). 

Als die Stelle, wo die Allemannen-Schlacht geliefert 
wurde, bezeichnet Herr Broix nach der Angabe der Zülpi— 
cher Kapuziner, die Wollersheimer Heide, eine Stunde von 
Zülpich entfernt. 

Das inslitut de France erklärte ſich für die Annahme, 
daß die Schlacht bei Zülpih gefchlagen worden fei, wie 
zwei marmorne Tafeln beweifen, welche daffelbe im Jahre 
1811 der Stadt Zülpich überfandte und die dort noch auf: 
bewahrt werben. In Goldſchrift fagt die eine Tafel, welde 
für das Stadtthor beftimmt war : 

TOLBIACYM 
CLODOVEI VICTORIA INSIGNE 
FRANCORVM FORTVNA ET IMPERIL INCVNA 
BVLA. | 
Auf der andern Tafel, welde in der Erypte der Kirche 
eingemanert werben follte, ſteht 
HIC VT FAMA LOCI EST 
SACRIS PRIMVM INTINCTVS VNDIS 
CLODOVEVS 
DE GERMANIS VICTOR 
VOTVM SOLVIT MERITO 
A. CCCCLXXAXVI. | 

Den Stein, welchen Herr von Alpen in einem Gewoͤlbe 
der Vetersfirche zu Zülpich geſehen baben will, und deſſen 
id) anderweitig erwähnt babe, °) bat aud Herr Broir jo 
wenig. als ich auffinden können. Deffen ungeachtet behaups 


Y) Rroig a. a. O. S. 29; audy Jahrb. d. Vereins v. A. II. ©. 32. 
Profefjor Börſch in Marburg behauptete, daß die Schlacht nicht bei 
Zülpich geichlagen worden. S. Perg, Archiv III. S. 65. 

») Eifia Ulustr. I. Bd. 1. Abth. S. 97. 
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tet derſelbe, daß Chlodwig zu Zülpich getauft worben ſei, 
und in Rheims nur Taufe und Gelübde wiederholt habe. 

Zu Zülpich war es auch, wo unter der Regierung des 
Königs Theuderich, wahrſcheinlich auf deſſen Anſtiften, im 
Jahre 534, der König der Thüringer, Hermanfried, von 
einer Mauer herabgeſtürzt wurde. Regino fagt ausdrücklich: 

„Iheoderieus cum filio Theodeberto et fratre Clotario 
„Ihuringiam depopulatur Erinenfridum Thuringorum ducem 
apud Tulpiacum extinguit.“ ') 

In dem Kriege, welchen die Söhne des Franfenfonigs 
Childepert II., die Brüder Theudebert und Theuderih im 
Jahre 612 gegen einander führten, wurde wieder bei Zül— 
pih (apud Tulpiacum castıum) ) eine Schladht geliefert; 
Theuderich in derfelben gefhlagen, flob nah Köln, wo er 
entbauptet wurde. 

Zur Zeit der Franken bildete die Umgegend von Zülpich 
einen befondern Gau, den Zülpichgau. Diefer Zülpichgau‘ 
umfaßte wahrfcheinlich den Sprengel des fpätern Zülpicher 
Dekanates. Zu dieſem Defanate gehörten aud eilf Pfars 
reien im Diftrifte Disling Cin Silva osnine). 

Des Zülpiher Defanats wird fchon in einer Urkunde 
vom Jahre 1075 erwähnt. Wenn Herr Breir einen Willis 
brod Sloftorff, Paſtor in Wollersheim und Dechanten von 
Zülpich, der fpäter Beichtwater der Königin Plectrudis ges 
weſen fein und im Jahr 712 gelebt haben foll, in der Reihe 
der Dechanten aufführt, fo ift das wohl ein Irrthum. Im 

achten Jahrhunderte wurden fogar Fürften und Herren nur 
nach ‚ihrem Vornamen genannt, und in Wolleröheim war 
“damals wohl noch fein Pfarrer. 
Unter Karl dem Großen war Zülpich cine curia regalis, 


) Reginonis Chronicon editio Rotenhan, fol. 6. 
) Ibid. fol. ©. 


184 





ein Königshof, und ber Kaifer mag fih wohl, wie cinige 
Schriftfteller angeben, öfter in Zülpich aufgehalten haben. 
Hier war wahrſcheinlich auch eine Pfalz, palatium , obgleich 
feine Spur davon mehr übrig ift. Zülpich wurde zum Lande 
der Ripuarier gerechnet, wie Freben angibt ). Als die En- 
fel Karls, des großen Ahnherrn Reih durch den Vertrag 
von Berdun im Jahre 841 unter fi theilten, fiel Zülpich 
mit Ripuarien an Kaifer Lothar I., und fam fpäter au 
deſſen Sohn, Lothar I1., deffen Reih nad ihm Lothringen 
genannt wurde. Als die Normänner im Jahre 881 mit ih- 
ren raubluftigen Schaaren in Deutichland einfielen und viele 
Städte zerftörten, traf diefes Schidfal auch Zülpich ). Es 
erftand aber bald wieder aus der Aſche. Wenn aud die 
Normannen einigemale wieberfehrten, fo drangen fie doch 
nicht mebr bis Zülpich vor, wenn fie auch durch die Schladt, 
welche ihnen König Arnulpb im Jahre 891 an der Dyle 
Tieferte, von ferneren Einfällen nicht abgefchredt wur— 
den °). | 

Arnulph verlieh Lothringen feinem natürlichen Sohne 
Zwentibeld. Diefer ftrebte nad dem im Jahre 899 erfolg: 
ten Tode Arnulphs nah der Herrfchaft über Deutſchland. 
Die Deutfhen Fürften wählten aber Ludwig, den Sohn 
Arnulpbs aus rechtmäßiger Ehe, zum Deutihen König. 

Zwentibeld wurde in einer Schlacht an der Maas von 
ben Grafen Stephan, Gerhard und Matfried, weldhe dem 
Könige Ludwig anbingen, gefchlagen und getödtet. Nach 
Kö: ig Ludwigs Tode (911) Fam Lothringen an König Karl 
den Einfältigen, welcher daſſelbe durch Herzog Gifelbert 
regieren ließ. 


!) Origines Palatinae authore Marquardo Frehero II. p. N. 
?) Reginonis Chronicon, fol. 40. 
*) Ibid , fol. 46. 
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Raifer Otto 1. verlieh Zülpich dem Pfalggrafen Hermann, 
welder im Jahre 940 einen Grafen von Jülich, wahrſchein— 
fih Gottfried, der erfte befannte Graf von Jülich, welcher 
(hen in einer Urfunde vom Jahre 941 vorkommt '), mit 
Zülpich belehnt haben foll. 

Der Kölniſche Erzbifhof Hermann IL. ſchenkte, im Jahre 
1083, dem St. Severinsftifte zu Köln unter andern aud 
Zolgefälle zu Zülpih. Lacomblet L S. 111. 


As der Kölnische Erzbifhof Anno Il. Coon Sonnenberg,) 
die Benediktiner-Abtei zu Siegburg geftiftet hatte (1054), 
Ibenfte er derfelben den Zehnten zu Zülpich im Jahre 1068. 
Der Kölnische Erzbiſchof Friedrih I. (Graf von Jülich) bes 
Rätigte im Jahr 1121 cine Urkunde des Abts Cuno von 
Eiegburg, in welcher diefes Zehnten und einer Almofen- 
fpende zu Zülpih erwähnt wird ). Derfelbe Erzbifchof ftif- 
tete im Jahre 1124 auf feiner Burg Zülpich, mittelft Ueber— 
weifung der Pfarrkirche und des Biihöflihen Haufes das 
ſelbſt, eine Probftei der Abtei Siegburg, und theilte zwifchen 
derfelben und dem Pfarrer die Befigungen und Einfünfte 
jener Kirche und ihrer Kapellen. Lacomblet i.S. 195. Dirfe 
Probftei beftand bis zur Franzöfifhen Revolution. 


Erzbifhof Arnold I. (Graf von Geldern) beftimmte 1140 
das Verhältniß der Probftei zum Pfarrer noch näher. Yas 
comblet I. S. 229. 

Nah einer von dem Erzbifhofe Reinold im Jabre 1166 
ausgeftellten Urfunde faufte die Abtei Siegburg für ihre 
Probftei zu Zülpih 50 Morgen Land im Diftrifte Hart, 
auf dem Banne von Zülpih von Rudolph von Kerſpenich. 
Ebendaſelbſt S. 291. 





) Kremer's Beiträge zur Jülich-Bergiſchen Geſchichte IH. S. 155. 
?) Ebendajelbit. Urk, S. 35. 
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Die Belehnung mit dem Pfälziſchen Lehen, uiter wel— 
hen auch die Vogtei und Kirchengift zu Zülpich aufgeführt 
werden, erhielt Graf Wilhelm II. von Sülih, von dem 
Pfalzgrafen Heinrich bei Rhein im Jahre 1209, zu Augsburg. 
In der darüber ausgeftellten Urfunde wird erwähnt, daß 
fhon der Dheim des Grafen Wilhelm, Graf Wilhelm CH.) 
mit dem Beinamen der Grofe, von dem Pfalzgrafen Kons 
rad (1155— 1195) und fpäter von ihm felbft belebnt wor: 
den fei. Die Bogtei zu Zülpich mit dem Hochgerichte nebit 
den Pfalzgütern daſelbſt Cbona ibidem palentz in Tulpeto) 
waren wahrſcheinlich ein altes Befistbum, welches die 
Herren von Hengebach von den Pfalzgrafen zu Lehn trus 
gen. Nah dem Tode des Grafen Wilhelm IL. erfcheint 
deffen jüngerer Bruder Eberhard von Hengebach im Jahre 1229 
als Vogt von Zülpich Cadvocatus Tulpetensis) Lacomblet II. 
©. 16, ©. 84. 

In dem Lehnbriefe, welchen Pfalzgraf Dtto der Erlauchte, 
im Jahre 1233 dem Grafen Wilhelm IV. von Jülich ertbeilte, 
werden die „bona ın Zulpeche quibus allinet ecclesia S. 
Marie“ genannt. Lacomblet U. ©. 101. 

In den Kriegen, welde Kaiſer Philipp der Hobenftaufe 
gegen den Gegenkfaifer Otto von Braunfchweig zehn Sabre 
lang führte, wurde das Erzftift Köln und deffen Umgegend 
verwüftet und auch Zülpich wird wohl dabei gelitten haben, 
obaleich es nicht befonders genannt wird. 

Erzbifhof Konrad, welcher ein Feind der Hobenftaufen 
war, gerieth deshalb mit dem Grafen Wilhelm IV. von 
Jülich in Fehde, wurde von biefem gefangen und erbielt 
feine Freibeit nur durch einen im Jahre 1242 abgefchloffenen 
Bergleih. Im einem Bertrage zwijchen dem Erzbiichofe 
Konrad und dem Grafen von Jülich wurde 1251 beftimmt, 
daß der Erzbifhef und das Erzftift ihre Güter zu Zülpich, 
wie von Alters bergebracht, bebalten ſollen. Ebendaf. S. 18. 
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In einer ſpätern Fehde im Jahre 1254 war der Graf von 
ih nicht fo glücklich. Die Sahe wurde durch Schieds⸗ 
rihter verglihen und in einem Schreiben des Erzbiſchofs 
Konrad an den Grafen von Berg wirb ausdrücklich beduns 
gen, dag Zülpich mit der Burg und Zubehör ein Lehn des 
Erztifts fei. Ebendaſelbſt S. 221. 

In einer Fehde, welche die unrubigen Bürger von Köfn 
gegen Erzbiſchof Engelbert II. (von Falfenburg) führten, 
nabm Graf Wilhelm IV. von Zülih die Partei der Stabt 
Köln, ſchlug den gegen ihn anrüdenden Erzbifhof, am 
St. Lufastage 1267, in einem Treffen zwifchen Zülpich 
und Lebenih am Marienholze, nabm ihn gefangen und 
führte ihm nach Niedeggen. (5. Nr. 1. Niedeggen.) 

Als Graf Wilhelm IV. v. Jülich am Tage St. Heriberts (16. 
März) 1277 mit feinem Erfigebornen, Wilhelm V., und zwei 
natürlichen Söhnen zu Aachen von den Bürgern erfchlagen 
worden war, fiel Erzbifchof Siegfried (von Wefterburg) in 
die Befigungen der Grafen von Jülich ein und bemächtigte fich 
aller Schlöffer derjelden, Hambach und Nieveggen ausges 
nommen. Auch Zülpich's hatte fich der Erzbifchof bemächtigt, 
befeftigte daſſelbe und baute ein neues Schloß, weldes der 
Herzog von Limburg und die andern Freunde und Bundes» 
genoffen der Grafen von Yülih nachher vergebens bela» 
gerten. Durch Vermittlung des Grafen Gottfried von Sayn 
wurde am 14. September (Il. Idus Octobris) 1279 zwifchen 
der Wittwe des Grafen Wilhelm IV., Richardis von Lims 
burg und ihren Söhnen Walram, Dtto und Gerhard auf 
der einen Seite und dem Erzbifhofe Siegfried auf dır ans 
dern Seite, zu Pingsheim bei Lechenih ein Frieden ges 
Ihloffen. ) Unter mehreren Bedingungen diefes Friedens 





') Die Urkunde fiebe in Aremer’s Beiträgen HI. Urkunde CALI. ©. 156. 
Die Stelle, wo von einer neuen Stadt Die Rede tft, melche nicder- 
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wurde beftimmt, daß die Grafen von Jülich auf die Bogtei- 
rechte zu Zülpich, auf die Folge auf den Schifelberg, zu 
welcher die Bürger von Zülpich verpflichtet waren, und auf 
die Zinfen und Rechte, welde die Pelenze genannt wers 
den, zu Gunſten des Erzbifchofs verzichten follten. Jedoch 
wurde das Patronat-Recht der St. Marien Kirche den 
Grafen ausdrüdlich vorbehalten. Dem Erzbiſchofe wurde 
geftattet, das Schloß zu Zülpich auszubauen und den Ort 
(oppidum) nad) freiem Willen zu befeftigen. 

In der großen Fehde, weldhe nad dem Tode des Her 
30988 Walram von Limburg im Jahre 1282 über den Nach— 
laß deſſelben entftand und die erft dur die Schlacht bei 
Woringen am 5. Juni 1288 entfchieden wurde, ergriff 
Graf Walram von Jülich die Partei des Herzogs Johann 
von Brabant. 

Erzbiſchof Siegfried wurde in diefer merfwürdigen Schladt 
von dem Grafen Adolpb III, von Berg gefangen und mußte 
feine Sreilaffung duch bedeutende Opfer erfaufen. In dies 
fer Fehde hatten Graf Walram von Jülich und deſſen 
Bruder Gerhard von Gafter die Stadt Zülpich zu Anfange 
des Erndtemonats 1288 belagert und das Schloß gefchleift. 
In einer am Tage beati Petri ad vincula im Lager vor 
Zülpih ausgeftellten Urfunde mußten die Richter, Schöffen 
und alle Bürger von Zülpich den Grafen von Jülich huls 
bigen und geloben, ihnen und ihren Nachkommen treu und 
gehorfam zu fein, auch ihnen bei Behauptung ihrer Ge 
rechtſame zu Zülpich beizufteben. ) Erft im Sabre 1289 
wurde der Erzbifhof aus der Gefangenfhaft entlaffen und 
mußte befondere Verträge mit feinen Feinden abfchließen. 





geriſſen werden fol, feheint fich nicht auf Zülpich, fondern anf Lind: 
berg zu beziehen. Eiche auch Lacomblet I. S. 429. 
*) Kremer’s Beiträge, IH. 2.82, Urk. S. 187. Lacomblet II. S.49- 
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In einem Bertrage, welchen der Erzbifchof nach der Schlacht 
von Woringen mit dem Grafen Walram von Jülich am 
19. Mai 1289 (in die ascensionis domini) abſchloß, wurde 
beftimmt, daß über die gegenfeitigen Gerechtfame zu Zülpich 
durch Schiedsrichter entfchieden werben folle. Lacomblet I. 
©. 511. In einem fpäteren Bertrage, der zu Neuß den 
8. Lenzmonat (feria quarla post Dominicam qua canlatur 
o:uli mei) abgefchloffen wurde,) gab der Erzbifchof unter 
andern, dem Grafen das Bogteirecht zu Zülpich zurüd, jes 
doch mit dem Borbebalte, daß die Bürger von Zülpich ihre 
Stadt frei mit Mauern und andern Befeftigungen u ın.« 
ben, das Schloß in der Stadt aber ohne Genehmigung der 
beiden, den Bertrag fließenden Theile nicht wieder aufs 
bauen dürften. Die Befreiung der Bürger von der Folge 
auf dem Schifelberge follte zwar bleiben, die Bürger full 
ten aber, bei einem Kriege, der zwifchen ven beiden Theis 
len entfteben könnte, nicht genöthiget fein, einer oder ber 
andern der beiden Parteien beizufteben. Nach dieſem Bers 
trage follte Graf Walram aud die Nichte des Erzbiſchofs 
mit einer Ausfteuer von 5000 Marf erbalten; indeſſen 
Iheint die Heirath nicht zu Stande gefommen zu fein, denn 
Walram ftarb 1297 unvermäblt. Graf Gerhard, Walram's 
Bruder und Nachfolger, befundete 1299, daß er die ibm 
von frinem Neffen, dem Probfte von Maftriht, Wilbelm, 
(einem Sohne des 1278 zu Aachen mit dem Vater erichla, 
genen jüngern Wilhelm's) übertragenen Erbredte an dem 
Schloſſe Lindberg, dem Kölnifchen Erzbifchofe Wicbold für 
5000 Mark abgetreten und der Erzbifchof ihm dagegen die 
Rechte des Ersftifts zu Zülpich verpfändet habe. Lacom⸗ 
blet I. ©. 610. Die Streitigfeiten, welche über biefen 





) Aremer a. a, DO. Urkunde CLXXXII. ©. 199. Lacomblet N. 
©. 539. 
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Bertrag entſtanden waren, wurden durch die Schiedsrichter 
Walram von Montjoie und Falfenburg und ‚Johann von 
Kuyk im Jahre 1300 entfhieden. Ebendaſelbſt S. 625. 
Nach dem Urtheile biefer Schiedsrichter follte Zülpich dem 
Grafen von Jülich verbleiben. 

Erzbifhof Heinrich !!l. (Graf von Virneburg), fuchte Zül— 
pich wieder an fich zu bringen und belagerte die Stadt im 
Sabre 1317 dreizehn Wochen lang, mußte aber ohne Er: 
folg abziehen. Erft Cuno von Falkenftein Iöfete, als Coad— 
jutor des Erzftifts Köln am 25. Auguft 1368, Amt und 
Schloß Zülpich mit allen Gerechtſamen für dag Crzftift, 
von Jülich wieder ein. 

Das Schöffen: Weisthum von Zülpich vom Jahre 1375 
weijet die Rechte „uns Hern van Colne“ (Erzbifchofs von 
Köln) und „des wifflichen vaidg von Hembach.“ Als Gränze 
bed Burgfriedens wird der „Salzfotten” angegeben. Auch 
in einem andern MWeisthum zu Zülpich und Geich aus dem 
Anfunge des 15. Jahrhunderts wird des Herzogs von Jü— 
lih, und des „wislichen vaide van Hembach“ erwähnt. ') 

Am St. Remigius-Tage 1394 wurde Herzog Wilhelm II. 
von Jülich mit dem Pfälzifchen Lehne, Vogtei von Zülpich, 
Bogtei von Mersburden mit den Hochgerichten und ihren 
Zugebörungen belebnt. Zu diefen gehörte auch die Kirchen— 
gift von St. Marien mit der „Phallenze buyfen und byns 
nen Zulpiche. 

Auf den Grund diefer Belehnung war es wahrſcheinlich, 
daß Herzog Wilhelm II. von Jülich im Jahre 1395 An- 
ſprüche auf Zülpich machte und ſolche mit den Waffen in 
der Hand geltend machen wollte. Es fam aber ein Vergleich 
zwiſchen dem Herzoge und dem Erzbiſchofe Friedrih 'l. 
12) Grimme MWeisthümer, 1. S 707 u. S Ttt. 

*) Aremer a. a. D. 5, 22, 
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(Grafen von Saarwerden) zu Stande, in welchem der Her- 
zog gegen eine Zahlung von 60,000 Gulden und Lieferung 
von 80 Fudern Wein, auf alle feine Ansprüche verzichtete. 

Erzbifhof Diedrich 11. (Graf von Meurs) verlieh im 
Jahre 1436, Sonntag nad Martini, der Stadt Zülpich 
beiondere Privilegien. Durch eine Urfunde vom Jahre 1439 
bewilligte derſelbe Erzbiſchof der Stadt Zülpih die Des 
freiung von mehreren Landzöllen. Diefe Verleihungen wa» 
ren wohl der Geldverlegenbeit zuzufchreiben, in welcher 
ih der Friegerifche Erzbifchof ftets befand. Diefe verans 
laßten ihn auch zu vielen Berpfändungen und Beräuferungen ; 
fe ſcheint auch Zülpich dem Herzoge von Jülich verpfändet 
worden zu fein, welcher die Aemter Zülpid und Niedeggen 
und die Hälfte von Montjoie wieder an den reichen Ritter 
Wilhelm von Vlatten verpfändete. Diefer quittirte im Jahre 
1451 über die Zurüdzablung der Pfandfumme. 

In dem Kriege, welchen Erzbifchof Gebhard II. (Truchſes 
von Waldburg) nachdem er das evangeliihe Glaubensbe— 
fenntniß angenommen und fi) mit der Gräfin Agnes von . 
Mansfeld vermäblt hatte, gegen den von Parft Gregor 
X. an feine Stelle zum GErzbifchofe ernannten Herzog 
Ernft von Baiern führte, verfuchten im Februar 1586 Sol- 
daten Gebhards, fih dur Lift der Stadt Zülpich zu be— 
mädtigen. Der Verſuch miflang; dagegen bemächtigte ſich 
fräter Martin Schenf von Niedeggen, im Sabre 1587, der 
Stadt Zülpich und brandfchaste die Einwohner. Auch dur 
Spanifche Truppen wurde die Stadt damals viel beläftigt, 

Um die Mittel zur Führung des Krieges zu befchaffen, - 
ſah ſich Erzbifchof Ernft zu mehreren Berpfändungen genö— 
thigt. So verpfändete derfelbe unter andern auch Schloß 
und Amt Zülpich mit allem Zubehör an den Amtmann von 
Zülpich, Roiſt von Weers Cwahrfcheintih Philipp) am 
7. Mai 15%. 
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Im Jahre 1604 am 5. Auguſt litt Zülpich durch eine 
große Feuersbrunſt, 1615 durch die Peſt. 

Im Jahre 1636 wurde der Bau eines Kapuzinerkloſters 
begonnen. Das Kloſter beſtand bis zur Franzöſiſchen Re— 
volution. 

Im dreißigjährigen Kriege wurde Zülpich im Jahre 1642 
von den Heſſen genommen, und die Bürger ſchwer belä— 
ſtigt. Eine durch die Heſſen veranlaßte Feuersbrunſt legte 
die Hälfte der Häuſer in Aſche. Im Jahre 1647 wurde 
Zülpich bald von den Heſſen, bald von den Kaiſerlichen ge— 
nommen. Durch eine Feuersbrunſt wurden am 28. Februar 
1647 das Rathhaus, die kaum wieder aufgebaute Mars 
tinsfirhe und 114 Häufer eingeäfchert. 

Im Sabre 1666 famen durch die Peſt 350 Einwoh: 
ner um. 

Im Zahre 1673 mußte die Stadt eine bedeutende Brands» 
fhasung an ein Holländifches Truppenforps erlegen; eben 
fo wurden fie von Lothringern und Franzofen hart mitges 
nommen. 

Am 3. Dezember 1693 wurden wicder zwei Drittbeile 
der Stadt rin Raub der Flammen, wovon die Spuren ned 
nad fünf Jahren fihtbar waren. 

Auch in den Jahren 1704 und 1710 litt Zülpih durch 
bedeutende Feuersbrünfte. 

Während des Krieges zwifchen Defterreih und Frankreich 
wurde Zülpih in den Jahren 1746 und 1747 mebrmale 
durch Oeſterreichiſche Truppen befegt. Im Jabre 1794 wurde 
es von den Franzofen in Befig genommen, und 1798 mit 
dem Franzöfifhen Reiche vereinigt. 

Pig 1794 war Zülpich der Hauptort eines Kurfölnifchen 
Amtes. Zu diefem Amte gebörten aufer der Stadt Zülpich 
die Ortfchaften Beffenih, Bodenbeim, Füſſenich, Geich, 
Hoven und Weiler auf der Ebene. Adeliche Ritterfige, die 


193 


zum Amte Zülpich gehören, waren die der von Clouth zu 
Dehmershof oder Grachthof, der Braffart zu Weiler und 
der von Effern genannt Hal zum Haufe Buſch, in der Ge- 
meinde Nieder-Elvenid. 

Der leute Oberamtmann war Graf Karl Leopold von 
Velderbuſch, zugleich Oberamtmann von Harth und Statts 
bafter von Falfenburg. Außerdem waren no ein Richter, 
der zugleich Einnebmer, ein Amtsverwalter, ein Schreiber 
und ein Bote bei dem Amte angeftellt. 

Die Stadt ſandte zwei Deputirte zu den Kurfölnifchen 
dandtagen und Städteverfammlungen. Ihre Abgeordneten 
batten unter den Abgeordneten der 17 Städte des Erzſtifts, 
wilde den vierten Stand der Landſtände bildeten, die 8. 
Stelle, nah Rheinberg und vor Brühl. In der Stadt wa« 
ren drei Gerichtsftellen : 

1. das Hohe Gericht (supremum judicium), bdeffen 
Sprengel fih über den größten Theil der Stadt er- 
firedte, 

2. das Mersburder Gericht (judicium Mersburdanum) 
zu deſſen Bezirfe der Übrige Theil der Stadt, bie 
Dörfer Beffenih und Weiler gehörten, 

3. das Kramhaufer-Gericht über die Ortfchaften Füffe- 
nic und Geich. 

Die Gränzen diefer drei ©erichtöbezirfe find in den oben 
brreitd angeführten Weisthümern zu Zülpih vom Jahre 
1473, zu Zülpih und Geih aus dem Anfange des 15. 
Jahrhunderts und in einem dritten zu Mersburden '), 
welhes auch aus dem 15. Jahrhunderte zu ſeyn fcheint, 
angegeben. 

Den Bezirk des hohen Gerichts bildete wahrſcheinlich der 
Theil der Stadt, in welchem der Erzbifchof nicht nur Lan- 





) Grimms Weisthümer II. ©. 715. 
IL .. u. 13 
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desberr war, ſondern auch die obere, mittlere und niedrige 
Gerichtöbarfeit hatte. Diefer Bezirk bieß der Burgfrieden 
und der Kölnische Schultheig und die Schöffen von Zülpich 
batten darin zu erfennen. Die Kempener Haide ) machte 
die Gränze. In dem Bezirke, welcher auf der andern 
Seite diefer Haide Lig, follten Schultheiß und Schöffen 
von Geich richten. 

Das Krambäufer Gericht Scheint auch die Behörde gewe— 
fen zu ſeyn, von welcher die Frevel auf der St. Michaels 
Meſſe gerichtet wurden, wo dann auf dem Krambaufe auf 
dem Marfte das Banner des Erzbiichofs aufgeftellt wurde. 

Herr Broir ift der Meinung, ?) daf das Mersburder- 
Gericht den Namen von der Kirche St. Martin ad portam 
Martis, gelegen auf der Stelle, die jegt „auf dem Guben” 
genannt wird, erhalten bat. Die Schöffenfifte dieſes Ge— 
richts fey in der Kirche St. Martin aufbewahrt worden. 
Auch hätte das Siegel diefeg Gerichts, den hd. Martin zu 
Dferde, einem Armen die Hälfte feines Mantels reihend, 
Dargeftellt, mit der Umfchrift : S. Cigillum) Scabinorum beati 
Martini in Tulpeto. Aus dem. Weisthume von Mersburden 
ergiebt fich "aber, daß ein Dorf Mersburden vorbanden 
war. Das Weistbum jagt ausdrücklich, daß alle diejenigen 
in der Stadt Geſeſſenen „die in die dauf zu S. Merten 
gehoerend“ ferner die Mühle zu „Hertenich“ und „die boif- 
flede des Dorfs zu Mersburden” und die von Beffenich 
und die von NRivernich die zum Kirchipiele St. Martin ge- 
hörten, fowie auch einige Leute zu Weiler auf der Ebene 
und die Bewohner einiger umliegenden Höfe, bei ven Schöfs 
fen von Mersburden Recht ſuchen follten. 


) Kempener Haide, wahrfcheinlich von dem Hof Kempen bei Froig- 
beim, int Kreife Düren fo genannt, 
2) Rroig a. a. O. ©. 36 md S. 125. 
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Der Stiftung der Probftei, welche die Abtei Siegburg 
bis zur Revolution, in Zülpich befaß, ift ſchon vorftehend 
erwähnt worden. Der Kölnische Erzbifchof Dietrich I. (Graf 
von Meurs) befreite im Jahre 1415 die Probitei von allen 
Laften und Abgaben in Kriegs: und Friedens-Zeiten und 

gab dem Abte von Siegburg das Recht über die Güter der 

Probftei nah Willführ zu verfügen. Der 33. Abt von Sieg- 

burg, Wilhelm II. Cvon Hochkirchen) faufte im Jahre 1591 

no ein Haus in der Martinsgaffe und verband ſolches 

mit dem Probfteigebäude. ) 

Aud der Stiftung des Kapuzinerflofters, welches big 
zur Sranzöftichen Revolution in Zülpich beftand, ift bereits 
votſtehend gedacht worden. 

Zum Defanate Zülpich, welches wahrſcheinlich das ehe⸗ 
malige Zülpichgau umfaßte, gehörten 120 Kirchen. ?) (Ant⸗ 
weiler, Abenden (Filial), Berg bei Niedecken, Berg bei 
Flosdorf, Bergſtein, Beſſenich (Filial), Blentz (Filial), 
Bleibuir, Borr, Bürvenich, Groß- und Klein⸗Büllesheim, 
Cemmern, Altar B. M. V. zu Kreutzau, Diſternich, Drim⸗ 
bern Kapelle, Dürſcheven, Ober: und Unter-Drees, Drove, 
Cids, Empken Kavelle, Erp, Elfih, Euskirchen St. Georg, 
St. Martin, Altar des b. Anton, Altar des h. Kreußes, 
Ch, Enzen (Filial) Euenheim, Flamersheim, Floisporf, 
Stiesbeim, Frauenberg, Altar zum h. Kreutz, Altar zu 
&, Marien in Froitzheim, Füſſenich, Gargen, Gladbach, 
Ölen, Haufen (Filial), Hergarden, Heimbach, Hoven, 
&. Marimin und St. Margaretha, Junkersdorf (Filial), 
Kirhbeim, Kirfpenih, Kuchenheim, St. Nifolaus und St. 
Lambert, Langendorf (Filial), Lechenich, Lövenich⸗Upenich 


P. E. Schwaben, Geſchichte dev Stadt, Feſtung und Abtel Sieg— 
burg. Köln 1826 gr. 8. bei Peter Schmiß ©. 133. 
) Breir a, a. O. S. 68. 
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(Filial), Lommerſum, Mechernich, Merzenih, Müdders— 
heim, St. Katharina und St. Marien, Nemmenich, Ni— 
deggen, Niederau, Niederberg, Odendorf, Olef, Olzheim, 
Piſſenheim, St. Stephan Kapelle zu Ringsheim, Rötgen, 
Rövenich, Satzvey, Scheven, Schwerfen, Simmerath, Be— 
neficium zu Sinzenich, Soller, Stockheim, Vikarie zu Stog» 
beim, Strasfeld, Sivernich (Filial), St. Antonius Altar 
zu Vetweiß, Virnich, Vlatten, Weiler auf der Ebene, die 
Kaplanei zu Weiler, die St. Marien Kapelle zu Widhtes 
rih, Weidesheim, Weingarten, Weisfichen, Wollfeiffen, 
Wüllesheim, Zievel, Zülpih, St. Peter, U. L. F. und 
St. Martin. 

Zum Zülpiher Defanate gehörten noch die zchn Pfar- 
reien im Diftrifte Disling : Amel, Belvaur, Büllingen, 
Bütgenbach, Conzen, Kalterherberge, Malmedy, Montjsie, 
Recht und Weismes. ') 

Nah einem andern Schriftfteller gehörten noch zum Zül— 
piher Defanate das Hospital zu Eusfirhen, welches von 
KRapuzinern bedient wurde, und die Kirche in Keflenich, die 
adlihen Nonnenflöfter des iftereienfer-Ordens zu Kir» 
heim (Schweinheim) Bürvenih und Hoven, das Eifterciens 
fer Mannsflofter bei Heimbah (Marienwald), das Augu- 
Riner-NRonnenflofter Marienftern bei Effig. Die Sacella cu- 


) S. Eifia illustrata im I Band, 1. Abtheilung, S. 108, wo 
aber das Verzeichniß nicht ganz vollitändig. Binterim und Mooren, 
Grzdiözefe Köln IT. Bd. S. 205, bat uur 106 Pfarreien im Zülpi⸗ 
cher Defanate und 10 im Diſtrikte Disling, führt aber Simmerath 
in diefem wie in jenem auf, Herr Broix rechnet noch die Pfarrei 
Engelsdorf zum Disliug, die aud bei Binterim und Mooren feblt. 
Nach Broig war das Zülpiker Dekanat in zwei Kammern Cis 
ripam und trans ripam diefjeit# und jenfeits des Notbbaches ein 
getbeilt f. auch Hiftorifh geograpbifche Beſchreibung des Erzſtiftes 
Köln 8. 131. 
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tala zu Lövenich, Uelpenih, Merzenich, Nemmenih, Rö- 
venich, Loſſen und Langendorf ſtanden früher unter Aufficht 
des Probftes der Abtei Siegburg zu Zülpih, wurden aber 
jpiter der Pfarrei St. Peter überwiefen. 

Unter der Pfarrei St. Marien ftanden die Pfarreien zu 
Inmendorf, Geich und Füſſenich, wo ein adlihes Prämen- 
fratenfer Nonnenflofter war. 

Die Marrei zu St. Martin in Zülpich wurde von dem 
Kofter Steinfeld befeßt, und die zwei Kapläne derfelben 
batten die Kapellen zu Beffenih und Sivernich zu bedienen. 

Bon der Bifitation des Kapitels waren befreit und ftan» 
den allein unter ihren Pfarrern und Vorſtehern (locorun 
Rectores) : Ningsheim, Rogheim, Schureinbeim (Schwein 
beim 9) Lindendorf (Rudendorf ?) St. Lambert zu Guden- 
beim, Niederberg aus der erften Kammer, Niededen, Berg: 
kein und die Klöſter zu Birvenih und Füffenid. Das 
Frierat zu Neichftein ſtand unter Steinfeld. 

Die St. Petersfiche zu Zülpich war jehr alt, vielleicht 
auf den Ueberbleibfeln eines Römischen Tempels errichtet. 
Ihre Krypta foll der erfte Verfammlungsort der Epriften 
in der Gegend gewefen jeyn und, wie ſchon vorftehend ers 
wähnt worden, Chlodwig in derfelben zuerft das Gelübde 
abgelegt haben, ein Chrift zu werben. 

Bon ihrer urfprünglichen alterthümlichen Bauart iR i in 
dım Laufe fo vieler Jahrhunderte nicht viel übrig geblie- 
ben, Die Form des Tauffteind deutet auf ein hobes Alter. 
Die Kirche beſteht noch jest als Pfarrkirche und ift allein 
don den vier Kirchen, welche Zülpih hatte, übrig geblie— 
ben. Bei der Kirche befindet ſich die Annoniskapelle, welche 
Erzbiſchof Anno I (von Sonnenberg + 1075) erbaut bus 
ben foll. Zwei Seitenaltäre find von vergofdetem und reich: 
verziertem Schnigwerfe, Gegenftände der heiligen Gefchichte 
derfichend. Diefe Altäre, bei welchen ſich auch Gemälde 


= 


108 
befinden, follen der Sage nad, aus England bierber ge— 
bracht worden feyn. 

Die Kirche St. Martin ftand früher, wie ſchon bemerft 
worden, vor der Stadt ad portam marlis, Marspforte. 
Nach ihrer Zerftörung wurde dieſe Kirche fpäter innerhalb 
der Stıdt wieder aufgebaut. 

Ein Graf von Are ) fol die Kirche im Sabre 1197, 
der Abtei Steinfeld unter deren 2. Abte Herrenfried ver: 
lieben baben. Ein Graf vom Hodftaden °) foll das Pa: 
tronat der Kirche St. Martin dem Abte Eberhard von Stein; 
feld, der 1211 dem Abte Herrenfried folgte, übertragen, 
und der Kölniſche Erzbiihof Diedrich I. (won Heinsberg 
1208— 1214) diefen Uebertrag genchmigt haben. Die Fran- 
zöſiſche Regierung ließ die Kirche öffentlich an den Meift- 
bietenden verfteigern und fie dient jegt zur Scheune, 

Daffelbe Schickſal traf die Kirche des Kapuzinerkloſters 
und die St. Marien Kirche. 

Die Kirche St. Marien gebörte zu den Gütern in Zül— 

pic (bona in Zulpeche, quibus allinet ecclesia S. Marie) 
mit welchen Pfalzgraf Otto, Herzog von Bayern, im 
Jahre 1230 den Grafen Wilhelm von Jülich befebnte. *) 
- Die Pfarrei zu Zülpich gehört nach der jegigen Einthei- 
lung der Erzdiözefe Köln zum Dekanat Lechenich. Die Dör— 
fer Hoven und Beflenih und der Weiler Floren find ein— 
gepfarrt. Beſſenich hat eine Kapelle. Auch nabe bei Zülpich 
ift noch eine St. RohussKapelle. Beide Kapellen wurden 
im 17. Jahrhunderte, während der Peſtzeit erbaut. 


1) Broix a. a. O. S. 8. 

2) Broig a. a. O. © 55. Tiefer Graf von Hoditaden muß Potbar 
geweien ſeyn. Zein Vater Dietrich ſchenkte dem Kloſter Steinfeld 
1194 das Patronatrecht und deu Todelbef zu Hobenkirchen I. Bd. 
1. Abth., &. 159 der Eifia illustr. 

’) Origines palat. II. p. 31. 
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Shen im 14. Jahrhunderte gab es zu Zülpich Lombar— 
den, welfhe Kaufleute, welche während der Kriege zwi— 
{hen den ©ibellinen und Guelphen, ihr Baterland, die 
Lembardei, verlaffen und fihb in den Niederlanden und 
Deutihland niedergelafien hatten, wo fie ihre Kapitalien 
auf Pfänder und Zinfen verlieben. Durch fie wurden im 
15. Jahrhunderte auch die Pfaud- und Leihhäuſer errichtet, 
welhe man deshalb Lombards nannte. Im Jahre 1332 hatte 
Öerlah von Dollendorf, der Bruder Friedrihs, bei einem 
Zülpiher Lombarden 550 Marf aufgenommen, um den 
Sohn Friedrich's aus der Gefangenſchaft zu befreien. 

Auh Juden mögen fih wohl fchon frühzeitig in Zülpich 
niedergelaffen haben. In dem ſchon erwähnten Schreiben 
des Erzbifhofs Konrad an den Grafen von Berg, vom 
Jahre 1254 bebielt der Erzbifchof ſich und feiner Kirche 
die Juden im Erzftifte ausprüdiih vor. 

Ein adliges Geflecht, weiches wahrfcheinlid von Burg 
minnern abftammte, nahm den Namen von Zülpid an. 
Ss erfcheint Schon in einer Urfunde vom Jabre 1132 Joannes 
de Tulpiaco unter den Zeugen. In einer Urfunde des Köls 
niſchen Erzbiſchofs Reinhold vom Jahre 1166 wurde God-- 
Iridus de Tulpeto unter den Minifterialen des Erzbiſchofs 
genannt. 

Im Jahre 1443 wird Frank von Zülpich ein Edelmann 
der Stadt Köln genannt. Zülpid iſt aud der Geburtsort 
mehrerer Gelehrten und Männer der Wiffenschaft gewefen. 


Der aus Zülpich gebürtige Anton Vambloch, Provinzial 
des Minvriten-Ordens in der Köfnifhen Provinz und Dofs 
tor der Theologie an der Univerfität zu Köln, gab 1703 
einen Hortulus sacrurum precationum beraus und ftarb am 
30. April 1705 zu Köln. 


Bernhard Heimbach, 1647 zu Zülpich geboren, war dr 
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feffor der Gefchichte an der Univerfität zu Löwen und bat 
mehrere Werfe hinterlaffen. 

Auch Mathias Keul, weldher im Jahre 1605 als Guar— 
dian und Lehrer der Theologie im Minoriten-Klofter zu 
Aachen lebte, war ein geborener Zülpicher. Jakob Polius, 
der zulegt Definitor des Franziskaner⸗Ordens von der ſtrik— 
ten Obfervanz, im 17. Jahrhunderte war, das Leben des 
b. Aldericus für die Bollandiften, auh cin Exegelicum 
historicum St. Annae gefchrieben hat, war zwar eine Zeit 
lang Pfarrer an der St. Mariensfirhe zu Zülpich, aber 
nicht zu Zülpich, fondern in Düren geboren. 

. Ludwig Arer, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
Ichte, Prior des Kfofters Bottenbroih war und ein Ma- 
nuffript über die Gefchichte dieſes Klofters binterlaffen hat, 
war dagegen von Zülpich gebürtig. 

Auh Johann Peter Weidmann, der am 23. Juni 1819 
zu Mainz als ein ausgezeichneter Arzt, Lehrer und Schrifts 
fteller ftarb, wurde den 27. Juli 1751 zu Zülpich geboren. 
Er war Kurmainzifher Hofrath und Profeffor der Chirur— 
gie und Geburtshülfe an der Univerfität zu Mainz geweſen. 

Am 4, Auguft 1590 errichtete der aus Zülpich gebürtige 
M. Gottfried Baum, General» Anwalt des Rathes der 
Stadt Köln, mit feiner Ehefrau Spybilla de Wedige drei 
Präbenden für eben fo viele Studirende der Fatholifchen 
Theologie. 

Johann Zenz, aus BVettweis, Licentiat der Theologie 
und Profeffor am Gymnaſio Laurentiano zu Köln, ftiftete 
dafelbft am 22. Dezember 1690, ein Stipendium für dürf— 
‚tige Stubirende, zunächſt aus feiner Familie und aus feis 
ner Heimath. und wenn deren nicht vorhanden, aus Zülpic. 


- Zohannes Mohren aus Zülpih, weldher 1643 zu Köln 
als Licentiat der Theologie, Kanonikus und Schelafter dee 
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Stiftes B. M. V. in gradibus ſtarb, ſtiftete ein Stipendium 
für ein oder zwei Studirende, zunächſt aus ſeiner Familie. ') 

Nah einer von den Teftaments-Erefutoren im Jahre 1566 
ausgeſtellten Vollmacht hatte auch Johann Pellivn aus Züls 
vih, Jubilare Bifar am Dom zu Köln, ein Stipendium für 
einen, auf dem Laurentianer Gymnaſium zu Köln ftubiren- 
den Jüngling aus der Stadt Zülpich, geftiftet. Diefe Stif— 
tung wird Pelzeriana genannt. ?) 

Während der Franzöfifhen Herrfhaft war Zülpih Haupt- 
ort eined Kantons im Arrondiffement Köln im Roer:Des 
yartement. Zu diefem Kanton gehörten 10 Mairien : Coms 
mern, Engen, Eusfirhen, Frauenberg, Nemmenich, Satz⸗ 
fey, Sinzenih, Wachendorf, Wichterih und Zülpid. Zur 
Nairie Zülpich gehörte, außer Zülpih noch Beſſenich. Im 
Jahre 1804 gab man die Bevölferung des Kantons zu 
10,419 Seelen an. 

Die Stadt Zülpih wählt mit Bonn, Münftereifel und 
Eusfirhen einen Abgeordneten zum Provinzial» Landtage 
für den 3. Stand der Städte. Sie ift Sig eined Bürger» 
meifterei-Amtes (zu welchent außer Zülpich noch das Dorf 
Beffenih, die Häufer Spig und die Probftmühle gehören). 
und eines Friedensgerichts , weiches abwechfelnd feine Sitzun— 
gen auch in Euskirchen hält. Es hat eine Apothefe, eine 
Polterpedition uud drei Schulen, zu welchen auch die Kin, 
der von Beffenih und Hoven geben. Zülpich hat 3 Kram— 
und Viehmärkte. Im Jahre 1846 zählte Zülpih in 234 
Häufern 1235 Einwohner, worunter 59 Juden und 4 ' 
Evangelifche. 

Die Einwohner treiben Aderbau, Biebzudht und Hand— 


9 v. Bianco. Die ehemalige Univerſität nnd die Gymnaſien zu Köln. 
1 Theil 2. Auflage. Koln 1850, gr. 8, S. 601. 
) v. Bianco a. a. D. 2. 710, 
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werke. Sie bebauen gegen 4329 Morgen an Ackerland, 
Garten und Baumwieſen. 

Im Jahre 1817 umfaßte die Gemarkung 1808 Morgen 
Ackerland, 200 Morgen Wieſen und 50 Morgen Hutwei— 
den. Der Burghof wurde im Jahre 1794 von dem Gehei— 
men Rathe Görtz für 15,000 Thlr. an den Hofkammerrath 
Elfen verfauft und ift ſchon längſt parzelfirt. 

Die der Abtei Siegburg gehörige Mablmühle am Roth— 
badye wurde von der Franzöſiſchen Regierung verkauft. 

Sm Jahre 1831 wurde in der Nähe der Stadt ein Braun: 
kohlenlager entvedt. In der Braunfohlengrube Proferpina 
fand man einen Baum von eilf Fuß in Durchmeffer und 
über hundert Fuß lang, einer unbefannten Gattung ange: 
hören. 

95. Sloren ift jetzt ein Weiler von 19 Häufern mit 
70 Einwohnern in der Bürgermeifterei Sinzenich. 

Der Drt liegt am Dlattener Bade und gebörte zum 
Jülichſchen Amte Niedeggen. Die Abtei Hoven befaß bier 
ein Gut, das Broderendes Gut genannt, wozu 150 Mor: 
gen Land gehörten. Die Franzöſiſche Negierung verkaufte 
dafielbe an Die Kompagnie Lamarche. Es wurde dann par: 
zellirt. 

Eberhard von Hengebad hatte feine Güter in villa Viurne, 
Die er von dem Erzitifte Köln Ca. b. Petro) zu Lehn trug, 
dem Klofter Hoven verkauft. Das Klofter verzinfete ihm die 
Kauffumme, bis Eberhard felbft Mönd wurde und nun 
dem Klofter den Zins erlief. Erzbiihof Engelbert I. ver- 
zichtete, auf Bitte des Grafen Wilhelm von Jülich, eines 
Sohnes des Eberhard, auf die Lehnsherrlichkeit über jene 
Ländereien. Erzbiſchof Engelbert ftellte darüber im Jahre 
1218 eine Urkunde aus. Lacomblet I1., ©. 41. 

Die Kirche zu St! Marimin Soll ehemals ein Tempel 
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der Flora gewejen fein und ber Ort davon feinen Namen 
erhalten haben. Es war fonft eine Pfarrkirche. Die Abtiffin 
von Hoven berief den Pfarrer, der immer ein Ordensbrus 
der aus der Abtei Altenberg war. Die Franzöfifche Regie— 
tung verfaufte die Kirche mit den dem Klofter gehörigen 
Yindereien, und fie dient jest zur Scheune. 

Die Burg zu Floren, die ehemals den Herren von Sinze— 
ih, dann von Sommersberg und von Nomberg gebörte, 
it nicht mehr vorhanden. Die dazu gehörigen Güter find 
varzellenweife verfauft worden. Floren ift jegt nah Zülpich 
tingepfarrt. Im Jahre 1817 umfafte die Gemarfung 360 
Morgen Aderland, 13 Morgen len und 7 Morgen 
Sutweiden. 

96. Hdven, ein Dorf mit 70 Haufern und 320 Ein» 
wohnern, gehört aud zur DBürgermeifterei Sinzenich umb 
in die Pfarrei Zülpih. Hier beftand bis zur Franzöfis 
fhen Revolution ein adliges Nonnenflofter, Cifterzienfer- 
Ordens, von welchem noch im folgenden Theile die Rebe 
fein wird. 

Nah der Angabe des Gelenius wurde zu Hoven ein 
Deufitein mit der Inſchrift 

CONS DECENT ET PAVLIN 

gefunden. Hier wurde auch eine Statue des Bachus, im 
Jahre 1591, ausgegraben "). Graf Herrmann von Man- 
derſcheid⸗Blankenheim, welcher diefe Statue yon der Abtiffin 
von Hoven zum Geſchenk erhielt und in feiner Sammlung 
von Altertbümern in Blankenheim aufftellte, gab dem Klo— 
fer dafür ein Chriftusbild. In der Nähe der ehemaligen 
Klofterfiche ift noch folgende Inſchrift zu leſen I: 


) Eifia illustrata. I. Bd. 1. Abth. S. 549. Abbildmig Taſel XL. 
Nro. 35. 
) Broix Tolbiacum, 9. 15, 
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ILLVSTRIS HERMANVS COMES 
MADERSHEIT ET BLAKENHEIM 
COSESV ABBATISSAE ET VIRGINVSIVIVS 
COENOBII VESTALIV IDOLV BACCHI HIC j 
AVEIII IN QVE ILLIVS LOCV EFFIGIE 
———— HAC RE 
IVSS T ANO domi 1591 MESE NOVEBRI. 

Die vormaligen Abtei-Gebäude in einiger Entfernung 
von dem Dorfe, find von 19 Seelen bewohnt und gehören 
jest Privatperſonen. 

Das Dorf Hoven gehörte zum Jülichſchen Amte Nie- 
deggen. Im Jahre 1817 umfaßte die Gemarfung 304 Mor: 
gen Aderland, 8 Morgen Hutweide. 

Der Sodel des dem Klofter gegenüber liegenden Kreuzes 
an der von Zülpich nah Gommern führenden Straße if 
548° über dem Spiegel der Nordſee hoch. 

97. Engen, ein Kirchdorf und Hauptort einer Bürgers 
meifterei mit 42 Häufern und 205 Einwohnern. Die Abtei 
Prüm befaß zu Engen 9 Mansus, wie Gaefarius LXXXIX 
de Encene berichtet und binzufügt : „Encene est juxta 
„Jercene (Gergen) prope Tulpelum (Zülpich) et tenet eam 
„Abbus Sybergensis.* Hiernah war die Abtei Siegburg 
im Beſitze der Prümer Güter. 

Zu Engen ift eine Burg, welche die Freiherren von Mirs 
bach zu Techeln und Guftorff als ein Jülichſches Lehn im 
Amte Niedeggen befaßen. Früher batte es den von Harff 
gehört. 

Noch im Jahre 1843 wurde die Burg zu Engen als ein 
Iandtagsfähiges, dem Grafen von Mirbach zu Harf gebo- 
riges Rittergut aufgeführt. 

Im Jahre 1817 gebörten 148 Morgen Aderland zur Burg 
Enten. Den Bonzerbof mit 270 Morgen bejaß damals der 
Freiherr von Harff auf Dreyborn. Wahrfcheintich kam wobl 
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die Burg zu Engen mit der Herrfchaft Harff an bie von 
Mirbad. Die Gemarfung umfaßte 984 Morgen Aderland, 
3 Morgen Wiefen und 30 Morgen Hutweiden, welde 
kegteren aber mit der Gemeinde Weißkirchen ftreitig waren. 

Zur Bürgermeifterei Entzen gebören außer Enten noch 
dad Haus Antonis®argem (f. Niro. 84), das Kirchdorf 
Shwerfen (117 Häufer nnd 350 Einwohner) mit den da- 
hin eingepfarrten Weilern Irnich (8 Häufer, 45 Einwobs 
ner) und Virnich (6 Häufer, 45 Einwohner) ; das Kirch. 
dorf Lövenich (29 Häufer mit 176 Einwohnern) mit den da- 
bin eingepfarrten Dörfern Linzenih (32 Häufern 167. Eins 
wohnern) und Ulpenih (52 Häufer, 250 Einwohner) mit 
dem Haufe Dürfenthal. 

Engen gebörte zum Jülichſchen Amte Niedeggen. 

Die Kirche St. Qunibert war ein Filial der Kirche zu 
Reisfirhen (f. Nro. 85) gehörte zum Zülpicher Defanate 
und it jegt dem zu Eusfirchen zugetheilt. Als man vor 
etwa hundert Jahren zu Engen den Grund zum Bane eines 
Stalles aufgrub, fand man einen Sarg aus grob behaues 
nem Sandfteine. Bei dem Oeffnen deffelben fand man ein 
Gerippe, welches gleih in Staub zerfiel, eine goldene 
Krone, ein goldenes Srepter, einen goldenen Harniſch, 
welher gegen 28 Pfund ſchwer geweſen fein fol, Beins 
fhienen und andere Gegeftände, ebenfalld von Gold. Auf 
einer aus Golddraht geflodhtenen Kette fteht die Infchrift : 
hoc utere felix. Diefe Kette wird noch aufbewahrt, fo wie 
der Sarg, welcher jetzt zu einem Futterbehälter dient ). 
Es ift wohl möglich, daß wie Herr Broir ) vermuthet, dies 
fer Sarg den Körper des Königs der Alemannen enthielt, 
weiber in der Schlacht bei Zülpich, die die Könige der 





9 Broig Tolbiacum, S. 15. 
) Ebendaſelbſt ©. 36. 
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Franken Eplodwig und Stegebert den Allemannen im Jahre 
496 ‚lieferten, erfchlagen wurde, 
Sinzenich bat eine Burg, an welcher fih folgende 
Steinſchrift findet : | 
BOET ADEL COLYNIE RVT FRAC 
AEDIF VALENTINIANO IMP. PRO 
SECVR REiPP. EXT AD PERPP. A 
TIQUiT. MEM EX hSDEM HOC 
AEDIFI. P. FF AO MDCXVII. 

Die Infchrift auf rothem Sandftein ſcheint einer Älteren 
Steinfhrift nahgebilvet zu fein. Dem edlen Eollini gebören 
nur die Deutihen Worte 

Boest Adel Colynie 

nebft der Jabrzahl. Die dazwifchen ftebenden Lateiniſchen 
Worte, welde fügen, daß der Bau aus den Trümmern 
eines von dem Kaiſer Balentinian zur Sicherheit des Reichs 
aufgeführten Gebäudes zum fortwährenden Andenken des 
Altertbums bergeftellt worden , find wahrſcheinlich der Alte 
ren Inschrift entlehnt, welche ſich vielleicht auf der Rück— 
feite des verfebrt eingemauerten Steins befindet ’). 

Der Stein rührt wabrfcheinlich von dem Junker Boni- 
farius Colyn ber, der zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
Herr zu Sinzenich und mit Gertrud von Siegen v.rmählt 
war ?). 

Die Burg zu Sinzenich war das Stammhaus eines das 
von genannten Geſchlechts. Wilhelm von Sinzenich unter» 
zeichnete ven Bertrag, welchen Graf Gerhard von Blanken— 
beim im Jahre 1452 mit der Ritterfchaft und den Städten 
ders Landes Jülich abſchloß. Heinrich von Syntzenich wird 


*) Belgica, eine feite Römifche Niederlafjung an der Erft, S. 10. 
2) Fahne, Geſchichte der Kölnischen, Iñlichſchen und Bergiſchen Ge— 
ſchlechter, 1. S. 69. 
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ala Zeuge in einer Urfunde von 1465 genannt. Dann fam 
der Ritterfig Sinzenid an Dam (Adam) von Harf zu Weis— 
weiter, deffen Tochter Johanna, es dem Johann von Hatz⸗ 
Feld zu Wildenburg zubrachte. Durch Anna von Haßfeld, 
Jehanns Enfefin, fam Sinzenih an Adolph von Gymnich, 
dann an die von Schwargenberg. Auch Paul Harl, Is 
Iihiher Sefretarius, erwarb einen Antbeil. 


Im Jahre 1768 befaß der Freiherr Karl von Keverberg 
zu Aten-Goer die Burg zu Sinzenich, vertaufchte fie aber 
gegen die Burg zu Rudenheim an Kaspar Trimborn, Vogt 
ju Niedeggen. 


Sinzenich und Lövenſich bilden eine Gemeinde, beren 
Gemarkung im Jahre 1817 zu 977 Morgen Aderland, 49 
Morgen Wiefen und 10 Morgen Hutweiden angegeben 
wurde, Die Burg Lövenich befaß im Jahre 1843 der Frei— 
berr von Dalmigf als ein Iandtagsfähiges Nittergut. Den 
Pfarrer an der alten St. Agnes-Kirche zu Lövenich ernannte 
die Abtei Siegburg. Die Pfarrei gehörte zum Zülpicher 
Defanate, jest zu dem .von Euskirchen. Den Zehnten bes 
zogen die Abtei Siegburg und das Klofter Hoven. Einge— 
pfarrt find Uelpenih, Haus Dürfentbal und die Probft« 
müble. Die Nonnenmühle an dem Rothbache gehörte dem 
Kofter Hoven, eine zweite Mühle dem Vogt Trimborn; 
außerdem ift noch eine Delmühle vorhanden. Das Klofter 
Hoven befaß mit der Nonnenmühle 34 Morgen Ländereien, 
die Abtei Siegburg 49 Morgen, und das Stift zu Jülich 
5 Morgen ; die Kirche zu Lövenich befaß 18 Morgen Läns 
dereien. 


Shwerfen gebörte zum. Jülichſchen Amte Niedeggen. 
Es liegt an zwei Bächen, Rothenbach und Marienbad ges 
nannt.. Im: Jahre 1794 waren nur 92 Häufer vorhanden, 
im Jahre 1817: zählte man deren 106; : Die "Gemarfung 
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umfaßte damals 1379 Morgen Aderland und Wicſen und 
150 Morgen Dedland. 

Die alte Pfarrei an der Kirche St. Dionyſii gehörte zum 
Zülpicher Dekanate. Ir nich und Birnich find eingepfarrt. 
Jetzt gehört die Pfarrei Schwerfen zum Defanate Eusfirchen. 
In dem Verzeihniffe in Binterim und Mooren Erzdiözefe 
Köln, H. Theil, S. 229, tft fie ganz ausgelaffen. 

Herimanus vilicus Sincich verfaufte feine Allode zu 
„Ernich“ dem Klofter Hoven. Eberhard von Hengebacd ver: 
zichtete im Jahre 1229 auf die Bede von dieſem Hofe und 
auch auf die Lehnsbherrlichkeit über denfclben. Im 15. Jabr— 
Hunderte fommt ein Muil von Irnich vor (1438) ). In 
einer Urkunde vom Sabre 1396 wird Wilhelm von Eyrnich 
genannt. Irnich ſoll ein Reiferfcheidfches Lehn geweſen fein. 
Jordan Mul von Irnich übertrug fein Haus Irnih noch 
bei feinem Leben feinem Schwirgerfohne Gerhard Berg von 
Blens, welcher es an Reiner Bock von Lichtenberg 1401 
verfaufte. Veronika Bock von Lichtenberg brachte es 1555 
ihrem Gemable Johann ven Heltrop zu. Maria Katharina 
Luife von Holtrop heiratbete Franz Bertram von Mosbach, 
genannt Breitbach, der dadurch Irnich und die andern Bes 
figungen ber von Holtrop erwarb. Anna Eleonora von Mos— 
bach, genannt Breitbach, beiratbete Franz Joſeph von Proff, 
deffen Nachkommen noch Irnich befigen. 

Der Weiler Virnich liegt nördlih von Enten. Nabe 
dabei liegt die Braunfoblengrube Abelsgrube. Die Hänge- 
banfen der ſechs Schachten diefer Grube haben eine Spiegel: 
höhe ven 674,7 bis 6097, 

Zu Virnih befaß die Siegburger Probftei zu Zülpich im 
Jahre 1140 ein predium, Lacomblet I. S. 230. 


) Kremer’s aladem. Beiträge IM. Url, S. 37. — Lacomblet, Urs 
fundenbucd Nr. 202, 228, 271, 278 und 478. 
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Die Burg zu Virnich, früber im Befige der von Mir, 
hab, gehörte im Jahre 1817 dem Herrn Wilhelm von der 
Straeten, Landrathe zu Heinsberg, der jene Burg wahr: 
ſcheinlich durch feine Heirath mit Charlotte Hubertina von 
Mirbach erbalten batte. 

8. Euenbeim, ein Dorf mit 54 Häufern und 310 Ein- 
wehnern, in der Bürgermeifterei Frauenberg am Veybache 
liegend, ift nah Weißkirchen (ſ. Nro. 85) eingepfarrt. 
drüber hatte, es eine eigene Pfarrei, die zum Zülpicher 
Dekanate gebörte. | 

Euenbeim war eine Jülichſche Unterherrſchaft, zu welcher 
aub cin Theil von Weißfirchen gebörte (ſ. Nro. 85). Be- 
fger diefer Herrfhaft war mehrere Jahrhunderte hindurch 
der Prälat zu Siegburg, welder in feinem Titel auch den 
eines Herren zu Euenbeim und Weißkirchen führte. Als Erz- 
bihof Anno I. auf dem St. Michaelsberge bei Siegburg 
ein Benediftiner:Kfofter ftiftete, ſchenkte er demfelben im 
Jahre 1064 unter anderen auch Euenbeim (Benheim). Erz- 
biſchof Hildolph beftätigte diefe Schenfung 1076, fo wie 
Papſt Pafchalis IL. im Jahre 1109, Erzbifhof Friedrich 1. 
1116, und Papft Lucius II. im Jahre 1181’). So lange 
der Abt dieſe Herrfchaft befaß, wurde er zu dem Jülich— 
{hen Unterherrentage berufen. Am 15. April 1752 fchloß 
Georg Chriſtoph von Hagen , 43. Abt von Siegburg, einen 
Taufhvertrag mit dem Freiheren Johann Wilhelm von 
küning ab, durch welchen er dem Legtern die Herrfchaft 
Euenheim abtrat und dagegen die Burg zu Nieder-Pleis 
und den Schmerbroiher Hof und Mühle daſelbſt erhielt. 

Der Freiherr von Lüning überließ die Herrichaft Euen- 
beim dem Pfeil von Scharfenftein, welcher foldhe im Jahre 
1777 an den Herrn von und zum Püs für 13,000 Thaler 





) Fahne, S. 295. 
HIT .. u0ıp. 14 
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verkaufte. Im Jahre 1817 beſaß der Ackersmann Anton 
Wolfgarten den herrſchaftlichen Hof zu Euenbeim. 

Die nun aufgehobene Pfarrei in der St. Brixius-Kirche 
gebörte zum Zilpicher Defanate. Die Aebtiſſin zu St. Ur» 
fula in Köln berief den Pfarrer. 

Die Kirche befaß noch im Jahre 1817 einen Hof mit 32 
Morgenkündereien in Euenheim. Die Kirhe ift im Jahre 
1750 erbaut worden. 

Der Wafferjpiegel des Beybahes bei Enenheim (am 
Haufe Nr. 51) bat eine Höhe von 559 Fuß. 

9 Wichterich, jest Kirchdorf und Hauptort einer Bür- 
germeifterei, mit 59 Häuſern von 296. Seelen bewohnt, 
liegt an einem Bade, welcher unterbalb des Dorfes in den 
Bleybach mündet. 

Der Ort ift fehr alt, wahrſcheinlich Römischen Urfprungs 
und erhielt vielleicht den Namen von der XXU Legion, 
welhe den Beinamen Bictriv (auch Primignia und Ulpia) 
führte. Auch die VI. und die XX. Legion führten den Bei— 
namen Bictrir. 

Die Abtei Prüm befaß Güter zu Wichterich, mit welchen 
fie die Grafen von Hochſtaden belehnt hatte. 

Das Schöffen Weisthum zu Wihterih vom Jahre 1413 ') 
weifet die dem Abte von Prüm zu Wichterih zuftebenden 
Rechte. Unter andern heißt e8 darin: „kann ber (er, ver 
„Abt von Prüm) noit geraiften (nicht ruben fann) vur ge- 
„Ichreie der vroſſche (vor Geſchrei der Fröſche), fo find 
„Luide im Kirspell (Kirchſpiel) die ir erf und guiter daruf 
„haint, de ſoe de Vroſſche ftilfen fullen, dat mine Hern 
„genade raften moge (damit der guädige Herr ruhen möge).“ 
Roc im Fahre 1817 bezeichnete man mir die vier Häufer 
in der Schmidtenftraße in Mülheim bei Wichterih, deren 


1) Grimm's Meistbüner, M. S. 725. 
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Beſitzer ebemals die Verpflichtung batten, bei einer Anwe— 
ſenheit des Abts von Prüm zu Wichterich die Fröſche 
zu ſchrecken und welche dafür von Simpeln und andern Ab- 
gaben frei waren. 

Ferner enthält das Weisthbum noch folgende fonderbare 
Beſtimmung. 

„10. Item (wann) dieſelve veirzein lehn als ander Zins 
„und pecht unfen beiden gnedigften Hern (von Köln und 
„Prüm) vellich werden, fo fall fhoemen ein Bod (Bote); 
„und fall einen forf in finen armen hain und ein Folter 
„flugmeſſer, ven dem Tateinifchen culter) uf jim halſe. 
„So fall der man van me buife of de fraume dem bodben 
„ſeven eier in den forf zellen, dat achte fall fie im up ben 
„Darpell (Schwelle) Teggen, dat fulfen fie mit dem Folter 
„van ein ander bouven, watt in bie ftraiff velt ift ming 
„ge b: van Prum, wat in das huis vellt ift des mans 
„van me huis.“ 

Ein anderes Weistbum beftimmte die Rechte, welche der 
Erzbiſchof von Köln, als Landesherr, in Wichterich hatte. ") 


Wihterih war eihe fehr alte Befigung des Klofters 
Prüm und wird fhon in einer Urfunde des Abts Ansbal- 
dus, (welcher der fünfte Abt von Prüm war) vom Jahre 
867 genannt. Macuardus, der dritte Abt von Prüm, ftiftete 
im Jahre 830 das Münfter oder Klofter in der Eifel und 
es ift wohl möglih, daß derfelbe ſchon feiner neuen Stifs 
tung den Zehnten zu Wichterich verlieh. 

Erzbiihof Conrad (Graf von Hochſtaden) beftätigte im 
Jahre 1241 dem Klofter Münftereifel den NovalsZehnten 
(decimas novalium, tam novatorum quaın novandorum) 
in Wichterih, nad dem Beifpiele feiner Vorgänger, der 


) Grimm’s Weisthümer, II. S, 727, 
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Erzbiſchöfe Siegwin (4 1089), Friedrich 1. (+ 1131) und 
Heinrih I (+ 12337). 

Das Kölniſche Domkapitel erklärte in einer Urkunde vom 
Jahre 1248, daß die Beftätigung mit feiner Genehmigung 
geichehen ſei.) 

Im Jahre 1468, Dienftag nah Allerheiligen, wurde 
Graf Wilhelm I. von Blankenheim, aus dem Haufe Loen 
oder 2008 (eigentlich Sponheim-Heinsberg) bei Wichterich, 
von den Söldnern des Erzbifhofs Ruprecht von Köln, 
welche man die Böde nannte, in einem Gefechte getöbtet. 
Nah einem Schreiben des Grafen Diedrid von Mander— 
ſcheid, welcher der nächſte Erbe des kinderloſen Grafen von 
Blankenheim war, fand das Gefecht „by Lechenich vff eyen 
Mylle“ Statt, indeſſen bezeichnen alle gleichzeitige Schrift« 
fteller Wichterih als den Drt, wo Graf Wilhelm feinen 
Tod fand. Auf der Stelle, wo er gefallen, wurde eine 
Kreuzfäule errichtet. Bon diefer war im Jahre 1817 feine 
Spur mehr vorhanden, indeffen hatte fih der Vorfall noch 
in verfhiedenen Sagen, im Munde des Volkes erhalten. 
Die Säule wurde im Jahre 1794 von Franzöfiihen Sol: 
daten, aus Muthwillen zerftört. ?) 

Wichterich gebörte bis zum Jahre 1794 zum Kurföls 
nifhen Amte Lechenich. Das Klofter in der Buttgaffe zu 
Köln befaß zu MWichterih 18 Morgen Aderland, welche bie 
Sranzöftihe Regierung einzog. Die Abtei Siegburg befaß 
389 Mergen Ländereien, die Abtei Steinfeld 15 Morgen, 
das Klofter Hoven 18 Morgen, der Altar St. Antoni Ere- 
mitae zu Lommerſum 4 Morgen. 


») Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abtb. S. 304. 

?) Dissertatio juris ecclesiastici de eo quod circa decimas 
novales in Germania ac principue in Diocoesi et territorio 
Coloniensi justum est etc. Christ. Franc. Weidenfeld. Bon- 
nae 1782. E. and Lamcomblet Urkundenbuch II. Nr. 336, S. 175. 


213 


Der Schrammerhof wurde 1812 in Parzellen verfauft. 

Der dem Stifte zu Münftereifel gehörige Frohnhof mit 
64 Morgen Aderland wurde von der Franzöfifhen Regie— 
rung im Fahre 1805 für 10,478 Franken verfauft. 

Der Rauchhof gehörte im Jahre 1317 den Erben von 
Geyr und von Pranghe. 

Das Patronat über die Kirche fand dem Stifte zu Mün— 
Rereifel zu. Die Kirche St. Johannis Baptistao gehörte mit 
der Kapelle B. M. V. zum Zülpicher Defanate, jegt ift die 
Pfarrei dem Defanate Lechenich zugetheift. 

Die Kirche iſt fehr alt und foll der Sage nad ein Rö— 
miiher Tempel gewejen fein. Der Taufftein, ein Taber— 
nal und einige Glasgemälde verdienen Aufmerffamfeit. 
Wichterich hat auch ein Hospital, deffen Stifter unbes 
fannt iſt. 

Die Gemeinden Wichterih, Mülheim und Nieder-Elvenich 
hutten ebemals einen gemeinfchaftlihen Bann. Im Sabre 
17238 nahmen fie eine Oemeindetheilung vor. Im Jahre 
1317 umfaßte die Gemarfung von Wichterich 1032 Morgen 
Aferland und 14 Morgen Wiefen. 

Die Gemarfung der Gemeinde Mülheim umfaßte 1497 
Morgen Aderland, 60 Morgen Wieſen, 259 Morgen Wal- 
dung. Die Hutweide, 195 Morgen groß, gehörte den Ges 
menden Wihterih und Mülheim gemeinschaftlich. Die Ges 
marfung von Nicder-Elvenih umfaßte 864 Morgen Ader: 
Ind, 23 Morgen Wiefen, 17 Morgen Hutweiden und 37 
Morgen Waldungen. 

Eine Gemeindebaide von 45 Morgen hatten die Einwsb« 
ner von Michterid) und Mülheim im Jahre 1814 zu glei: 
ben Theilen unter ſich vertbeilt. 

Zur Bürgermeifterei Wichterid gehören außer Wichterich 
noch die Dörfer Mülheim und Nieder-Elvenih, die Höfe 
Boulich, Buſch mit Mühle und Peſch. Alle diefe Ortſchaſ— 


214 





ten, fo wie Schloß Bollheim und das Dorf Ober-Elvenich 
in der Bürgermeifterei Nemmenih find nach Wichterich ein- 
gepfarrt. 

Nach Wichterich nannte ſich ein adliges Geſchlecht. In 
dem Vertrage, welchen Erzbiſchof Conrad (Graf von Hoch— 
ſtaden) im Jahre 1254 zu Bladesheim mit den Grafen von 
Jülich wegen der Hochſtaden'ſchen Erbſchaft abſchloß, wurde 
unter andern auch bedungen, daß das castellum Wichterich 
dem Arnold von Wichterich zurückgegeben werden ſolle. La- 
comblet Urkundenbuch I. ©. 217, Nr. 404. 

Das Haus Boulih in der Gemeinde Mülheim war 
vielleicht das Stammhaus eines adligen danach genannten 
Geſchlechts, von weldem ich im II. Bd., 1. Abth., S. 74 
cinige Nachrichten mitgetheilt habe. 

Reinhard von Boulid wurde 1514 von dem Abte Wil: 
helm von Prüm mit Haus und Hof zu Mülheim bei 
Wichterich, mit der Schäferei und mit dem Schriner oder 
Sechtener Gute, wie feine Vorfahren belehnt gewefen, be- 
Ichnt. Philipp Wilhelm von Boulih, mit welchem der 
Mannsftamm diefes Gefchlehts erlofh, erbielt noch 1719 
die Belchnung. Ihn beerbte Rütger Adolph von Wittmann. 
Das Haus Boulih war ſchon im 15. Jahrhunderte an an- 
dere Familien gefommen. Im Jahre 1442 gebörte daffelbe 
dem Job. Heeck und Clargen Horprandts Tochter und Dem 
Simon Aldenbrüd gemeinfhaftlih. Im 17. Jahrhunderte be- 
ſaß es die Familie von Olmuſſen, genannt Mulftvop. Wie 
es von diefer an die von Nidel und durch Erbſchaft an 
die Familie Kray fam, ift I. Bd., 2. Abth., ©. 547 be— 
merkt worden, Nod im Jahre 1843 wurde das Haus Bou— 
Lich als ein Tandtagsfähiges, dem Appellationsgerichts:Rathe 
Krey zu Köln geböriges Rittergut aufgeführt. 

Das Haus Bufcd in der Gemeinde Nieder-Elvenid 
gebörte mehrere Jabrhunderte bindurh dem alten Geſchlechte 
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der von Hall, die ſich auch von Hall zum Bush nannten. 
Nah dem Erlöfchen des Mannsftanıms der von Hall erbten 
die von Effern Güter und Namen derfelben. Dam von 
Effern, genannt Hall, wurde am 26. Mai 1545 mit dem 
Haufe Busch, mit Dollendorf und mit einem Hofe zu Wich— 
terih hinter der Kirche belebnt, welche er von feiner Muts 
kr Katharina von Bongart geerbt hatte und mit welchen 
fein Bater Adolph ſchon von dem Abte Wilhelm von Prüm 
belehnt worden war. Johann Adam von Gffern, genannt 
Sal, verfaufte am 9. März 1700 Haus und Hof zum 
Buſch an Anna Maria Fourment, verwitwete Degroote zu 
Köln.) Auf Anfuchen derſelben befebnte der Trierifche Kurs 
fürt Johann Hugo (von Orsbeck) den Notar Johann Toup— 
fus, im Auftrage und im Namen ihres Sohnes, Nikolaus 
Drgroote und deflen Gefhwifter Ferdinand und Maria. 
Letzttre beirathete den Rudolph Adolph von Geyr (Kurfüls 
niſchen Hofrath und General» Steuerempfänger + 1752) 
wodurch wahrſcheinlich das Haus Buſch an die Familie 
von Geyr kam. Im Jahre 1517 befaßen die Erben von 
Geyr und von Pranghe das Haus Buſch. Im Jahre 1345 
befaß Die verwitwete Freifrau von Mylius Haus Buſch 
ald ein Iandtagsfähiges Nittergut. 

Zu Mülheim waren außer der Burg noch mehrere adlige 
Höfe. Einer derfelden, der Boulichshof genannt, gebörte 
der Familie von Boylid und fam nad dem Erlöjhen des 
Dannsftammes derfelben an Rütger Adolph von Wittmann, 
welcher 1731 die Belehnung empfing. Diefer jcheint Feine 
Kinder hinterlaffen zu haben und 1763 wurde Johann Wil 


) Auna Maria Fourment war die zweite Gattin Des 1694 verſtorbe— 
nen Kölnifchen Bürgermeiſters Heinrich Degroote. Ihre Tochter Aung 
Mama war mit Rudolph Adolph von Geyr vermählt. 
€. Fabne, I. Theil, S. 111 u. S. 120. 
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beim Janffen, Fürſtlich Hohenlohe'ſcher Rath mit dem Bou— 
lihshefe belchnt. Im Jahre 1769 empfing Johann Wilhelm 
von Janſſen, Prüm’fcher Geheimer Rath, die Belehnung. 
Diefer verfaufte den Hof an den Freiberen von Hompefch, 
welcher die Gebäulichfeiten abbrechen ließ. Die zum Hofe 
gehörigen Ländereien (218 Morgen) waren im Jahre 1817 
für 300 Thlr. verpachtet. Die Schäferei und das Schrinnerg 
Gut hatten zu diefem Hofe gehört. 

Mit dem Rumfchöteler Hofe zu Mülheim, ‚der eben fo 
wie die übrigen adligen Höfe zu Mülheim, Prüm’fche 
Lehen waren, wurde 1514 Adam von Jrmtraut, wel— 
her den Hof von feinem Schwiegervater, Wilheln von 
Gleburg, geerbt hatte, von dem Abte Wilhelm beichnt. 
Dir Hof wurde deshalb auch der Irmtrauter Hof ges 
nannt. Zu diefem Lehen gehörte auch der jechfte Theil des 
Zehnten zu Bachem bei Ahrweiler. Maria von Irmtraut, 
Adams Tochter, brachte das Lehn ihrem Gatten Philipp 
Schönhals von Albrehtsrode zu Kettig und Waltmanus— 
baufen zu. Später fiel daffelbe an die von Irmtraut zurüd 
und fam durch Heirath an die von Hebesdorf, welche 1663, 
1677 und 1687 die Belehnung empfingen. Johann Georg 
von Hedesdorf verfaufte den Hof an die Freifrau von 
Reuſch, geborene Freiin von Hompeſch, welche 1708 die 
Belehnung für fih und ihre Kinder erhielt. Mit cinem 
Theile des Haufes Peſch Faufte den Rumſchötler Hof der 
Freiherr Clemens Auguft Schall von Bell zu Morenhofen 
von dem von Reuſch, und verfaufte dieſe Güter 1756 an 
Franz Joſeph von Herresdorf, VBürgermeifter der Stadt 
Köln, welcher 1763 von dem Trierfchen Kurfürften Clemens 
Wenceslaus belehnt wurde. 

Der Kehafen oder Ellerhof zu Mülheim gehörte einer 
Familie Ellermann, welche mit dem Hofe belchyg war. 
Michel Ellermann, Long Sobn, verkaufte den Hof an Wil: 
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belm von der Hort und deffen Schweitern Elifabetp und 
Anna, welche fämmtlih im Jahre 1541 die Belchnung 
dur ihren Bormund Balthafar von Rommersheim empfins 
gen. Mehrere Jahrhunderte blieb der Hof im Beftge der 
Freiberren von der Horft. Johann Friedrich Freiherr von 
der Horft verkaufte den Hof an den Freiheren Johann 
Adelph Wolff von Metternih zur Grat, der 1719 die 
Belehnung empfing. 

Im Jahre 1769 wurde noch Graf Johann Ignaz von 
Belf-Metternih, der Enfel des Freiherrn Johann Adolph, 
mit dem Hofe belehnt. Noch im Jahre 1817 gehörte der 
Hof dem Grafen Marimilian von Wolff-Metternidh. 

Mit dem Reinhard Düffels Gute zu Mülheim wurde 
1517 Heinrich Schall von Bell von dem Abte Wilhelm von 
Prüm belehnt. Noh im Jahre 1718 empfing Maximilian 
Damian Schall von Bell die Belchnung. Im Jahre 1719 
wurde Winand Werner von Loyfon unter andern Gütern 
auch mit einem Antheile an diefem Gute belehnt. 

Im Jahre 1731 empfing Johann Balthafar Iofeph von 
Mülheim die Belehnung über den Hof zu Mülheim, wel 
hen derfilbe von Marimilian Damian Schall von Bell 
unter der Bedingung gefauft hatte, daß, wenn der von 
Mülpeim oder deffen Descendenten ohne eheliche Leibes— 
erben abgehen follten, deffen Mutterbruder, Johann Arnold 
Joſeph von Mylius als fubftituirter Käufer den Hof ers 
halten jollte. Der von Mülyeim verfaufte aber das Gut 
an den Freiherrn Johann Sigismund von Duadt zu Buſch— 
feld, Regterer empfing 1743 die Belehnung. 

Die Burg zu Mülheim war ein Lehn des Erzftifts Köln. 
Mehrere Jahrhunderte befaßen die Schall ven Bell die 
Burg als ein Kölniſches Lehn. Jedoch feheinen auch die 
von Boulih einen Antheil daran gehabt zu haben. Später 
fam die Burg zu Mülheim an den Grafen von der Leyen, 
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wurbe von ber Kranzöftihen Regierung ale National-Eigen— 
thum cingezugen und für 21,000 Franken (5600 Thaler) 
an die Mittwe Wolf in Köln verkauft. 

Im Jahre 1817 gehörten 240 Morgen Ländereien zur 
Burg. Im Jahre 1843 befaß die Wittwe Wolf in Köln 
nob die Burg als ein Tandtagsfäbiges Rittergut. Das 
Haus Peſch in der Gemeinde Mülheim trugen im 16. 
Zahrhunderte die Nagel von Kinsweiler von der Abtei 
Prüm zu Lehn. Gotthard von Deinsberg (Densborn) erhielt 
einen Theil davon durch feine Verheirathung mit Florentine 
Nagel von Kinsweiler und wurde 1515 belehnt. 

Im Sabre 1551 wurde Gotthard von Deinsberg von 
dem Prümfchen Abte Ehriftoph, unter andern Gütern aud 
mit dem halben Hofe Peſch zu Mülheim belehnt. 

Später kam Peſch an die Keffel von Neuerburg und an 
die von Nanderath. Johann Gerhard von Randerath ver- 
faufte Haus Peſch oder vielmehr einen Theil deffelben an 
Heintih von Reuſch. Letzterer empfig 1712 die Belebnung. 
Sofepb Adolph von Reuſch, der nod 1737 belebnt worden 
war, verfaufte feinen Antheil an Haus Peſch nebit dem 
Rumſchöttler Gute zu Mülheim an den Freiheren Clemens 
Auguft Schall--von Bell, der daffelbe wieder an den Bür— 
germeifter Franz Joſeph von Herresdorf in Köln verfaufte. 
Im Jahre 1773 wurden ned die Geſchwiſter von Herres— 
dorf mit dem Haufe Peſch von dem Trierfchen Kurfürften 
Clemens Wenceslaus belehnt. 

Im Jahre 1817 gehörte das Haus Peſch dem Heinrich 
Joſeph de Groote, welcher daſſelbe wahrſcheinlich durch feine 
Heirath mit Adelgundis von Herresdorf, einer Enkelin des 
Franz Joſeph, erworben hatte. Der Umfang der dazu ge— 
hörigen Ländereien wurde damals zu 246 Morgen ange— 
geben, welche für 2000 Franken (533 Thaler) verpachtet 
waren. Im Jahre 1843 wurde Haus Peſch als ein land— 
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tags ſähiges, den Gebrübern von Groote gehöriges Ritter 
gut aufgeführt. 

Auch zu Nieder-Elvenich befaß die Abtei Prüm mehrere 
Höfe, mit welchen adlige Familien belehnt waren. 

Mit der Flecken Erbichaft, mit welcher Johann von Uer- 
beim befehnt geweſen, wurde 1515 Reinbold von Altenrade 
belebnt. Im Jahre 1570 wurde Werner von Weidendorf 
belehnt. Maria Katharina von Weidendorf brachte das Gut 
ihrem Gatten Georg Friedrih von Bronfart auf Belsdorf 
zu, der 1675 die Belehnung erbielt. 

Im Zahre 1693 wurde der Freiherr Johann Werner 
von Duadt zu Bufchfeld mit der Flecken Erbfchaft als einem 
erkedigten Leben, belebnt. Sein Bevollmächtigter zur Be— 
lehnung war Freiherr Friedrich Caſimir von Keffelftatt. ' 
Neh im Jahre 1737 erhielten die Gebrüder von Quadt 
die Belehnung. 

Im Jahre 1764 empfing Johann Wilyelm Janſſen, Fürft: 
ih Hohentohifcher Rath, für fih und feine Hausfrau Anna 
Elifabetb von Schlemmer, welden die übrigen von Witt: 
mannſchen Erben ihre Rechte abgetreten hatten, die Beleh— 
nung. Im Jahre 1769 wurde Johann Wilhelm von Janffen, 
Prümfcher Geheimer Nath und Erbfämmerer, befehnt. 

Einen Theil des Synertz-Hofes zu Nieder-Elvenich be- 
ſaß die Abtei Siegburg als ein Prümfches Lehn. Noch 1781 
wurde der Abt Franz von Seraing belehnt. Mit einem ans 
dern Theile dieſes Hofes waren die Gergen von Sintzig 
belepnt. Durch Heirath fam dieſer Theil an die von der 
Porsen, dann an die von Bradel, welche noch 1765 die 
Belehnung empfingen. 


) Der Freiherr von Kefielitatt erbielt Die Belehnung nicht für ſich wie 
Eifia illustr. II. Bd. 2. Abth. S. 496 irrthümlich angegeben 
worden if. 
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Im Jahre 1817 wur der Thalhof zu Nieder-Elvenih 
bereits von dem von Brafel für 10,000 Thaler Kölniſch 
verfauft und parcellirt werden. 

Den der Abtei Siegburg gehörigen Propſthof hatte die 
Franzöſiſche Regierung eingezogen. 

Der Klünterfchhof Cvielleiht die oben erwähnte Flecken— 
Erbſchaft) welder dem Geheimen Rathe von Janſſen gehört 
hatte, war auch ſchon im Jahre 1817 in Parzellen verkauft 
und die Gebäude waren abgebrochen worden. 

Der Hof hinter der Kirche zu Wichterich,, der auch Scholfen: 

bof genannt wurde, war in mehrere Theile getheilt. Schon 
1514 wurde Godert von Deinsberg mit einem Theile dies 
ſes Hofes belehnt. Johann von Schwirkheim, genannt 
Rennenberg, faufte einen Theil des Hofes und empfing 
1517 die Belehnung, 1540 Dietrich von Schwirgheim, 154 
Hilgart von Schwirgheim. 
Im Jahre 1527 erhielt Adolph von Effern , genannt Hall, 
die Bilchnung mit dem Hofe zu Wichterih, fo wie mit dem 
Haufe Bufh, wie fhon vorftebend bemerft worden ift. Mit 
diefom Haufe fam auch der Hof zu Wichterih durch Kauf 
an die Familie von Groote. 

Auch eine Familie von Barthold hatte Antheil an dem 
Schollenhof, verfaufte folhen aber an einen Licentiaten 
Schramm, der von einer Familie Metternich in Köln beerbt 
wurde. Franz Conrad Metternich zu Köln wurde noch 1772 
mit feinem Antbeile am Scholfenbof belehnt. 

Im Jahre 1782 empfing der Bevollmächtigte der Gebrüs 
der Ferdinand Joſeph und Maximilian Heinrid von Geyer 
als nächſter Erben der Maria Jafobina Ferdinanda de 
Groote, Tochter des Nikolaus, die Belehnung über Haus 
Bush und Dollfendorf und über den Hof hinter der Kirche 
zu Wichterich. 

100. Ganz verſchieden von MWichterih ift Ober-Wich— 
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terich, ein Dorf mit 38 Häufern und 180 Einwohnern 
in der Bürgermeifterei Frauenberg, am Bleibache, der das 
Dorf durchftrömt. Im Jahre 1817 umfaßte die Gemarfung 
643 Morgen Aderland und 80 Morgen Wiefen. Der Ort 
nah Srauenberg eingepfarrt. Das Kapitel von St. Georg 
zu Köln bezog den Zehnten , welcher in 39 Malter Roggen 
und 39 Malter Hafer beftand. 

Der Ort gebörte bis 1794 zur Jülichſchen Unterherrſchaft 
Bollheim, welche früher ein Lehn der Abtei Prüm war, dag 
von den von Lüſſem und von NRoremih und von Vlatten 
an die von Geisbuſch fam. Katharina von Geisbufch brachte 
die Herrfchaft Bollpeim ihrem Gemable Johann von Homs 
peſch, Herrn zu Teg zu, und ihre Nachkommen befaßen 
felde bis zur Franzöſiſchen Befignahme des Landes. 

Mit einem Theile des Prümfchen oder Gunders Gutes 
zu Ober-Wichterih war 1517 Johann von (aus) Enzen, 
der diefen Antheil von Eberhard Haas, genannt Blyuer, 
Jehanns Sohn, gekauft hatte, von dem Abte von Prüm 
belcehnt worden. Im Jahre 1535 empfing Johann von (aus) 
Ihenn (Gehn) die Belchnung. Da weder Johann von 
(aus) Enzen, nach Johann von Ihenn als Bauersleute 
fühig gewefen waren, das Lehn zu befigen, fo 308 es bie 
Abtei ein und belehnte 1539 die Familie von Velbrück, welche 
mit Eberhard von Haas verwandt war, damit. Bernhard 
von Aldenbrück, genannt Velbrück, verfaufte dis Gut an 
den Johann Macs, damals Rentmeifter, fpäter Bürger: 
meifter der Stadt Köln, weldher 1575, 1578 und 1585 die Bes 
Ichnung empfing. Im Sabre 1590 empfing Anton Macs, 
Johanns Sohn, die Belehnung für fih und feinen Bruder 
Johann. Bon den Erben Macs faufte Gotthard Schall von 
Bell das Gut und empfing 1596 die Belebnung. Die Fas 
milie von Belbrüd behielt aber noch einen Antheil an dem 
Gute und vererbte folhen auf die von Loyſon. Dur Hei— 
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rath kam daffelde an die von Goltſtein. Die von Goltſtein 
zu Merödgen befaßen den Goltfteiner Hof nod bei dem 
Einrüden der Franzoſen, verfauften folhen aber im Jahre 
1802 in Parzellen. Zum Goltfteiner Hofe gehörten 159 
Morgen Ländereien. 

Mit dem Benders⸗Gute zu Dber-Wichterih waren im 16. 
Fahrhunderte die Kolff von Bettelhofen von der Abtei 
Prüm belehnt, und vererbten ſolches auf die von Metternich. 
Ludwig von Metternich verfaufte das Gut an die von 
der Leyen zu Adendorf. Noch im Jahre 1769 empfing Graf 
Franz Karl von der Leyen die Belehnung von dem Trier: 
(hen Kurfürften Clemens Wenceslaus. Im Jahre 1817 
war das Gut nicht mehr vorhanden und wahrſcheinlich Lingft 
parzellirt. 

Den Hovener Hof, zu welhem 106 Morgen Rändereien 
gehörten, befaß das Klofter Hoven. Die Franzöſiſche Res 
gierung z0g den Hof ein und verfaufte denfelben im Jahre 
1805 an Johann Peter Wachendorf zu Srauenberg für 
4000 Reichsthaler. 

Den Kuhmaarer Hof, zu welhem 221 Morgen Ländes 
reien im Jahre 1817 gehörten, befaß eine Familie Calen— 
berg. Im Jahre 1817 war derfelbe für 200 Reichsthaler 
verpacdhtet, welche zum Unterbalte von vier Stubirenden 
aus der Familie beftimmt waren. Deshalb ftand der Hof 
auch unter der Schulverwaltung zu Köln. 

Aus einer adligen Familie aus Ober-Wichterich ftammte 
Daniel von Wichterich. Er war zuerft Mönd im Carmeliter- 
Kloſter St. Maria zum Berge Carmel in Köln, ftudirte 
dann zu Paris, wo er Doftor der Theologie wurde und 
dann in das Baterland zurüdfehrte. Er ftand mehreren 
Garmeliter-Klöftern vor und wurde 1320 Suffragan tes 
Trierſchen Erzbiihofs Balduin, mit dem Titel episcopus 
Motensis. Im Jahre 1337 ernannte ihn Papſt Benedikt 
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X. zum Bifhef von Verden. Er verließ Verden 1357, 
tehrte nach Köln zurüd und bieft ſich zuletzt im Klofter Alten» 
burg auf, wo er auch 1364 feine Ruheſtätte fand "). 

101. Sinzenich, gewöhnlid Sinzig genannt, fiegt am 
Rethbache, deſſen Wafferfpiegel, der Kirche gegenüber, 535,”, 
wid über welchen bier eine fteinerne Brüde führt. Es ift 
jest ein Pfarrdorf mit 102 Häufern und 540 etc 
und Hauptort einer Bürgermeiſterei. 

Sm Jahre 1817 umfaßte vie Gemarkung von Sinzenich 
mit dem Hofe Grenich 734 Morgen Aderfand, 42 Mor— 
gen Wirfen, 2 Morgen Weinberge und 55 Morgen Huts 
werde, 

Dis. zur Franzöſiſchen Invaſion war Sinzenih eine Jü— 
lihihe Unterberrfhaft, zu welcher außer Sinzenich noch das 
Dorf Scheven in der Bürgermeifterei Wallentbal im Kreife 
Schleiden gehörte. Ein altes adliges Geſchlecht führte den 
Namen davon. Wilhelm von Singich wird unter den Zeus . 
gen genannt, welde im Jahre 1357 bei der Eheberedung 
zwiſchen Gottfried H. von Heinsberg und Philippe von Jüs 
lih zugegen waren. Scin Enkel Wilhelm übertrug die Herr- 
lichkeit Sinzenich, im Jahre 1407, feinem Oheim Wilhelm 
und defien Sohne Jordan. Im Jahre 1429 unterzeichnete 
Jordan Mülen, Herr zu Sinti, den Stadt und Lands 
frieden des Herzogthbums Jülich. Da Iordan feine Kinder 
batte, jo beerbte ihn eine Schwefter, welche mit Wirich 
von Bergen (oder Gartzem, auch Gertgen) vermählt war. 
Ihre Nachfommen nahmen nun dem Beinamen Sinzenid an 
und fügten ihrem Stammwappen (drei rotbe Vögel 2 und 





') Holzer de Proepiscopis Trevir. S. 29, — ©. and) Hartz- 
heim Bibliotheca Coloniensis, S. 69, wo auch angeführt wird, 
daß Daniel, nachdem er Verden verlaffen, Suffragan des Erzbiſchofs 
ven Köln geweſen fei. 
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1 mit blasen Schnäbeln und Füßen im goldenen Felde) das 
MWappın der Sinzenih (ein aufrecht ſtehendes filberifte 
Kreuz im rotben Felde) hinzu. Hubert von Gertzen, ge- 
nannt Singig, der zu Anfange des 16. Jahrhunderts lebte, 
hinterließ zwei Söhne, von welden der Ältere, Wilhelm 
die Linie zu Sinzenich, der jüngere, Johann Wilhelm aber 
die Linie zu Sommerberg ftiftete. Letzterer farb 1585 als 
Amtmann von Münftereifel, Euskirchen und Thombura, 
wie das ſchöne marmorne Denkmal befagt, welches ihm 
frine Söhne Johann Dits nnd Johann Salentin in der 
Stiftöfirche zu Münftereifel errichteten. Seine Linie erlofh 
im Mannsftamme mit feinem Urenfel Johann Reinhard im 
Jahre 1661 ). Katharina Ignatia, die Schwefter des Jo— 
bann Reinhard, erbictt nah deffen Tode Sommerberg, 
welches fie ihrem erften Gemahle Ferdinand von Pallandt 
zu Breitenbend zubradte. 

Der Mannsftamm der Linie zu Sinzenich erlofch im Sabre 
1629 mit Wilhelms Enfel, Johann. Sinzenich fiel nun feis 
ner älteren Schwefter Margaretha zu. Da diefe aber fhen 
1630 zu Köln farb, ohne Kinder aus ihrer Ehe mit Ar 
nold von Dobbelftein zu Laer zu binterlaffen, fo erhielt 
bie jüngere Schwefter, Katharina, die Herrfhaft Sinzenich. 
Katharina war mit dem Oberften Johann Robillard von 
Dumaine und nah deſſen Tode mit dem Oberſten von 
Hadfort vermählt. Es fcheint aber, daß fie aus beiden 
Ehen feine Kinder hinterlich, denn Sinzenich fiel nun an 
Agnes Magdalena von Gertzen, genannt Sinzig, einer 
Tochter des Johann, der ein jüngerer Sohn Wilhelms 

war. Ihr Gemahl Arnold von Elverfeld zum Neuenbof 


°) Eiflia illustrata II. Bd. 2. Abth., wo aber irrthümlich angegeben 
it, daß die Sommerberger Linie ſchon mit dem Enkel des Johann 
Wilhelm im Mannsftanıme erfofchen fei. S. auch Fahne I. Th. S. 109. 
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wurde 1653 mit Sinzenich belehnt. Da fein Sobn Johann 
Sirgsmund, der 1665 die Belehnung empfing, 1667 ohne 
Kinder ftarb, fo wurde Johann Heinrihb von Holtrop zu 
Irnib, der mit Anna Johanna Walburga, der Schwefter 
und Erbin des Johann Siegsmund von Elverfeld vermäblt 
war, im Jahre 1667 belehnt. Sein Enkel Johann Bal— 
dun von Holtrop ftarb ohne Kinder, und ihn beerbte die 
Shwefter Maria Katharina Yuife, mit Franz Bertram von 
Mosbach, genannt Breidenbach, vermählt. Im Jahre 1817 
gebörte noch die Hälfte des Edelhofes zu Singenich mit 168 
Norgen Ländereien, dem Freiberrn von Mosbach, genannt 
von Breidenbach, die andere Hälfte, etwa 170 Morgen, hatte 
dr Graf von Merode für 16,000 Thaler an einen Herrn 
Krauthauſen verkauft. 


In dem Verzeichniffe der landtagsfähigen Rittergüter des 
Regierungsbezirks Köln vom Jahre 1831 wird noch Sinze- 
nich unter den Rittergütern aufgeführt, und als Befiger 
werden die Herren von Breidenbab und von Mosbad 
angegeben. Im Verzeichniſſe von 1843 fommt aber Sinzenich 
nicht mehr vor. 


Im Dorfe Sinzenich gründete im 15. Jahrhunderte Hubert 
von Bergen, genannt Sinzig, ein Klofter und nannte es ad St. 
Hubertum. In den Jahren 1467 und 1485 wurde das Klofter mit 
17 Malter Roggen jährliher Renten beſchenkt. Ferner er- 
bielt e8 eine Erbrente von 11 Viertel Roggen von Johann 
Neuß, 3 Sümmer Roggen von der Burg Lövenih, 1 Mal: 
ter von der Burg zu Lüffem, 1 Malter von der Gemeinde 
Merzenib, 3°, Malter von Nemmenih, 6 Malter von 
Ehmwerfen und Y, Malter von der Gemeinde Uelpenid. 
Dagegen mußte dag Klofter an die Pfarrfirche zu Sinzenich 
I Viertel */, Pinte Roggen, 7 Albus 9 Heller an Gelbe 
und 3 Pfund Wachs; an die Herrichaft zu Sinzenich I1 

U. ı. wo. 15 
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Piertel 5 Pinte Roggen, 2 Pinte Waigen, 5 Viertel 3'% 
Pinte Hafer, 8 Albus 3 Heller Geld, / Danar I Shit 
ling und 5 Hühner entrichten. Zuerft wurde das Kloſter 
init geiftlichen Raienbrüdern beſetzt, welche fih mit der Ber, 
fertigung wollener Tücher befchäftigten. An die Stelle der: 
felben famen aber bald Nonnen. Im Jahre 1642 wurde 
das Klofter fowohl, wie das Burghaus von den Schweden 
geplündert und eingeäfchert. Es wurde wieder aufgebaut 
und befand nun bis zur Franzöſiſchen Beſitznahme des 
Landes. Die Franzöfifhe Regierung zog den Hof ein und 
verfaufte denfelben nebft den Kloftergebäuden an Dulocle, 
der die Ländereien in Parzellen verfteigern ließ. 


Der Hof Grenich, von deffen Ländereien 50 Morgen 
auf dem Banne von Sinzenid, 50 Morgen auf dem von 
Enzen liegen, gehörte dem Klofter Hoven und wurde von 
der Franzöfifhen Regierung an Abels zu Commern verkauft. 


Der Ritter Reinfen von Franzenheim trug Güter zu Gre 
nid von Herrn Gerlah von Dollendorf zu Lehn, welder 
im Sabre 1293 auf die Lehnsberrlichkeit verzichtete, ald 
Reinken jene Güter dem Klofter Hoven ſchenkte. Lacomblet 
IL. ©. 559. Vergeblich fucht man jegt Grenich im Ortſchafts⸗ 
Berzeichniffe des Negierungsbezirfs Köln. 

Zu Sinzenih ift außer einer Mahlmühle, melde der 
Herrfchaft gebörte, noch eine Walfmühle. Die Fabrifation 
von Wollentuch ift fehr unbedeutend. 

Die Pfarrei an der fehr alten Kirhe St. Cunibert ge 
hörte zum Zülpicher Defanate. Das Stift St. Mariä zu 
Köln berief den Pfarrer. Seit 1809 waren Schwerfen 
und Virnich nad Sinzenich eingepfarrt, bis Schwerfen eine 
eigene Pfarrei erbielt. Zur Pfarrei, die dem Defanate 
Euskirchen zugetbeilt ift, gebörten im Jahre 1843 nur Dorf 
und Edelhbof Sinzenid. 
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Zur Bürgermeifterei Singenich gehörten Yangendorf), 
(Parrdorf mit 42 Häufern und 200 Einwohnern); Mer— 
zenich (nah Langendorf eingepfarrt mit 34 Häufern und 
146 Einwohnern), Floren (f. Nro. 095), Hoven (f. Nro. 
%) und Sinzenid. “ 

Den Ritterfig zu Langendorf im Jülichſchen Amte Nie 
deggen trat der Freiherr von Wachtendonk im Jahre 1659 
an ben Freiberrn von Harff ab. Später fam das Gut an 
die Familie von Mirbach. Zur Burg gehören 250 Morgen. 
Die ganze Gemarkung umfaßte im Jahre 1817 an Ader- 
land 530 Morgen, 10 Morgen Wiefen, 30 Morgen Hut: 
weiden. Den Pfarrer an der St. Cyriac-Kirche ernannte 
der Prälat von Siegburg. 

Merzenich ift feit unerdenflihen Jahren nah Langen» 
dorf eingepfarrt. Merzenich war eine Jülichſche Unterherr- 
Ihaft, welche den von Binsfeld gehörte. Nah Heinrichs 
von Binsfeld Tode erhielten zwei feiner Töchter, Marie, 
mit Friedrich von Schaesberg vermählt, und Anna Gertrud, 
die Gemahlin des Edmund von Orsbeck, außer andern 
Gütern, auch Antheile an Merzenid. Zulegt befaßen die 
Grafen von Schaesberg und von Geldern und der Freiherr 
von Burtfcheid die Herrfhaft gemeinschaftlich. 

Die St. Severins-Kirche ift ein Filial von Langendorf. 

Die Gemarkung umfaßt 426 Morgen Aderland, 10 Mor- 
gen Wiefen und 6 Morgen Hutweiden.. 


2. reis Rheinbach. 


Der Kreis Rheinbach im Norden des Regierungsbezirfe 
Köln gelegen und von den Negierungsbezirfen Aachen (Kreis 





’) Die Abtei Prüm befaß im 13, Jahrhunderte Länderelen zu „Raus 
gendorpht.“ 


Schleiden) und Koblenz (Kreis Ahrweiler und Kreis Ade- 
nau) begränzt, ift 7,* geographiihe Duadratmeilen groß 
und hatte im Sabre 1843 eine Bevölkerung von 28,728 
Seelen. 

Dir jegige Kreis Rheinbach gehörte größtentheils zu den 
Befigungen der Grafen von Hodftaden, deren Stammhaus 
bei Frimmersdorf, im Kreife Grevenbroih Tag. ") 

Nah dem Erlöfhen des Mannsftammes der Grafen von 
Hochſtaden kam der größte Theil ihrer Beflgungen an das 
Erzftift Köln, ein anderer Theil an die Grafen von Jü— 
lich. ) Der weftliche Theil des jegigen Kreifes Rheinbach, 
welcher jegt die Bürgermeiftereien Adendorf, Euchenbeim, 
Ollheim und Rbeinbach bildet, gebörte bis 1794 zu den 
Kurfölnifhen Aemtern Harth und Rheinbach, der öftliche 
Theil aber: die jegige Biürgermeifterei Münftereifel zu dem 
Jüliſchen Amte dieſes Namens. 

Während der weſtliche Theil des Kreiſes mehrentheils 
aus fruchtbaren Ebenen beſteht, gehört der öſtliche zum Ge— 
biete der Eifel. Jener ſtand aber auch in mancherlei Ver— 
hältniſſen zur Eifel und namentlich beſaß die Abtei Prüm 
in diefer Gegend viele Güter, mit welchen fie die Grafen 
von Hochſtaden beichnt hatte. 

102. Adendorf, ift jest ein Kirchdorf mit 527 Seelen 
und Hauptort einer Bürgermeifterei. Es Tiegt am Eſſig— 
bache und gebörte- 1404, wie das Weisthbum über das in 
diefen Jahre „vpme Scheide‘ bei Eckendorf gehaltene Land— 
geding beweifet zur Grafſchaft Nuenar, welde damals der 
Junfer (Domicellus) Wilhelm von Saffenburg gemeinſchaft— 
ih mit dem Kölnifhen Erzbifhofe Friedrich II. (Grafen 


ı) ©. meinen Aufjag : wo lag die Burg Hocitaden ? im Breewers 
vaterländ. Chronik Jahrgang 1825, S. 363, 
2) Eiflia Illust. I. Bd. 1. Abth., S. 166. 
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von Saarwerden) beſaß. ) Bon Seiten des Erzbiſchofs 
von Köln waren Diedrich von Gymnich, Amtmann zu 
Are und Gottfried der Vogt von Arweiler, von Seiten 
des Junfers Wilhelm von Saffenburg aber der Schultheiß 
Jehann Mart und die Ehöffen und Einwohner von 

Edendorf, Frigdorf (Vriistorp), Emmelindhoeuen, Cley— 
nenvylpe (Klein Vilip) Adendorf und Meckenheim bei dem 
Gedinge gegenwärtig. Die Schöffen wieſen die Rechte des 
Ezbiſchofs, wie die des Herrn von Saffenburg. Heinrich 
der Schultheiß von Eſchweiler, Ritter, beſaß damals einen 
Hof zu Adendorf, zu welchem acht Hoflehne (feoda cur- 
lalia) gehörten. Die Schöffen wiejen, daß ſich die Gerichts— 
barfeit von Adendorf über Edendorf, Ariedorf, Arzdorf, 
Gtoß Vilip (Vylpge Majus) Merle, Mermbufen Coiellcicht 
Münchhauſen) und Altendorf erftrede. Später war Adens 
derf Hauptort einer Herrſchaft, zu welcher außer Adendorf 
auh noch Erzdorf und Billip gebörten. Es fcheint, daß 
Adendorf im 15. Jahrhunderte den von Orsbeck gehörte, 
wenigftens hatten diefelben Güter dafelbft, denn bei der 
Zheilung, welche Anton Heinrich und Thomas von Ors— 
bed, die Söhne des Themas von Orsbeck und der Als 
verade von Pallandt im Jahre 1492 mit den väterlichen 
Gütern vornahmen, werden auch Güter zu Adendorf er 
wähnt. 

Im Jahre 1659 überließ Pfalzgraf Philipp Wilhelm 
(nachheriger Kurfürft von der Pfalz) dem Freiherrn von 
der Leyen, Adendorf, Edendorf und Vilip und erbielt dus 
gegen den Antheil der von der Leyen und Waltpod von 
Baſſenheim an Landskron. Kaifer Leopold I. beftätigte den 
Vertrag 1660 und genehmigte, daß der dem Pfalgrafen 
überlaffene Antheil der Reichsherrſchaft Landskron dem 


) Gtimm's Weistbümer II. S. 650. 
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Herzogthume Jülich einverleibt und dagegen die abgetrete— 
nen drei Kirchſpiele und Dingftühle in die Reichs Imme— 
bietet geftellt würden. ) 

Im Jahre 1664 wurde der Vertrag zwiſchen dem Pfalz— 
grafen und den Familien von der Leyen und Walpode von 
Baſſenheim erneuert. ?) Seitdem blieb Adendorf cin Befig- 
thum der von der Leyen, als eine Reihsherrihaft bis zur 
Auflöfung des Deutſchen Reiches. 

Im Sabre 1831 wurde die Burg zu Adendorf als cin 
fandtagsfähiges Kittergut des Fürften von der Leyen in die 
Matrifel eingetragen. 

Im Jahre 1833 feste Amalia Fürftin von der Leyen, 
Gemahlin des Grafen Ludwig Tafcher de Lapagerie zu 
München, als Benefizialerbin des Fürften Philipp von der 
Leyen unter andern Yamilien-Befigungen aud die Schä— 
ferei zu Adendorf, welche zu 700 Thlr. abgefhägt war, 
zur öffentlichen Verſteigerung aus. 

Bon dem Zehnten bezog der Graf von der Leyen zwei 
Dritfheile, der Pfarrer ein Drittheil. Der Graf bezog aud 
das Burgforn, welches die Einwohner früher an das Amt 
Neuenar zu entrichten hatten. Auch ftand dem ©rafen bie 
Jagd zu. Im Jahre 1816 umfaßte die Marfung von Aden- 
dorf 1100 Morgen Aderland, 50 Morgen Wirfen und 530 
Morgen Waldung. Lestere gehörte dem Fürften von ber 
Leyen. Die Burg, ein von Gräben umgebenes Biere, 
wurde 1816 von dem Rentbeamten bewohnt. Zum Burg: 
bofe gehörten 223 Morgen Land und 46 Morgen Wiefen. *) 

Die Pfarrei Adendorf an der St. Margaretben Kirche 
nebſt dem Altare St. Crucis gehörten zum Aargauer Defa- 


) Günther V. S. 451. 
2) Ebendaſelbſt S. 457. 
») Iopograpbifche Beſchreibnng Des Kantone Rheinbach. S. [01. 
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nat (Decanatus Archoensis.) Dem Grafen and die Kolla— 
tion der Pfarrei zu. 

Zur Gemeinde gehören die Höfe Gimmersdorf, Klein 
Villip und Mündhaufen, der Weiler Klein Villip und die 
Kemper Mühle. Alle dieſe Ortſchaften gehörten zur Herrs 
haft und auch zur Pfarrei. Im Jahre 1343 bejuß der 
Graf von Loẽ zu Wiffen die Burg zu Adendorf als ein 
landtagsfähiges Rittergut. 

Münchhauſen, ward eine alte Befigung der Abtei 
Prüm. Nach dem Prümer Regifter vom Jahre 1222 trug 
der Graf von Hochſtaden „Munihhufen” von der Abtei zu 
Lehn. 

In dem Vertrage, welchen der Kölniſche Erzbiſchof Kon— 
rad (von Hochſtaden) mit dem Grafen Walram von Jülich 
im Jahre 1248 abſchloß, macht der Erzbifhof ausdrücklich 
die Bedingung, daß ihm aus der Befte Mündhaufen ') 
fein Schaden zugefügt werben dürfe. 

Im Jahre 1288 gelobte Wilhelm von Honnef dem Köl—⸗ 
niſchen Erzbifchofe Siegfried das ihm anvertraute Schloß 
Münchhauſen jederzeit ohne allen Einwand wieder einzus 
räumen. Lacomblet U. ©. 497. 

Mit Adendorf fam auch Mündhaufen an die von ber 
Leyen. Indeffen fcheint das Erzftift Köln Anſprüche auf die 
Landesherrlichkeit über Münchhauſen gemacht zu haben, denn 
in der Eintheifung der gräfliden und adelihen Sige des 
Erzitiftes Köln in ganze, halb» und gar nicht fleuerfreie 
vom Jahre 1669, wird unter den adlichen Sigen ſo „in per- 
peluum zu eximiren“ aufzefübrt, Münchhauſen per Schel- 
lart 115 Morgen Artland „Münchhaufen per von der Ley 
„zu Adendorf vigore altestali judicialis II Morgen Art— 
I Rremer's afademifche Beiträge IH. S. TIL und Urkunden LXXVIL. 

. 98. 
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„land, in untüctige Heden und Heideland 28 Morgen.‘ 
Es Scheint hiernadh, daß damals auch die von Scellart 
einen Antheil an Mündhaufen vielleicht pfandweife, hatten. 

Münchhauſen blich, fo wie Adendorf immer im Beſitze 
der Grafen, nachberigen Fürften von der Leyen. Jm Jahre 
1833 befaß die Gräfin Amalie Tafcher de Lapagerie, Toch— 
ter des Fürften Pbilipp von der Leyen, ald Beneftzialerbin 
ihres Baters, das zu 8280 Thalern abgefhägte Out Münch: 
baufen und bot felhes zum Berfaufe aus. Im Jahre 1843 
befaß Joſeph Reuter den Hof Münchhauſen als ein lands 
tagsfähiges Rittergut. Die Burg it noch mit Mauern und 
MWaffergräben umgeben und bat noch einen alten runden 
Thurm. 

Das adelige Geſchlecht der von Mündhaufen in der 
Eifel, ) batte wabrfcheinlih feinen Namen von dieſer 
Burg Mündhaufen. 

Zur Bürgermeifterei Adendorf gehören die Dörfer Aden- 
dorf, Altendorf, Arzdorf, Ersdorf, Fritzdorf, Lüftelberg , 
Merl, das Städtchen Medenbeim und außer den- zur Ge— 
meinde Adendorf gebörigen Höfen auch nod) die Höfe Jung— 
holz und Sommersberg. Alle diefe Ortſchaften bildeten auch 
während der Franzöſiſchen Herrjchaft die Mairie Adendorf, 
im Kanten Rheinbach, im Rhein- und Mofel-D: partement. 
Altendorf, Ersdorf und Fritzdorf gebörten vor 1794 zum 
Jülichſchen Amte Neuenar. Altendorf ift nah Ersdorf und 
Arzdorf nah Fritzdorf eingepfarrt. Die Pfarrei an der 
Kirche zu St. Georgius und Sebaftianus in Fritzdorf, an 
der Kirche St. Jakobus Major zu Ersdorff und die Ku: 
pelle zu Arzdorf gebörten zum Aargauer Defanate. Jetzt 
find diefe Pfarreien dem Defanate Rbeinbach zugetbeilt. 

103. Frigdorf, in alten Urkunden Vryckdorp, Vryctz— 





') Eifia illastr. 11. BP. 2. Abth. S. 110. 
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derf genannt, ift ein Pfarrdorf mit 518 Einwohnern. Es 
war ehemals ein eigener Dingftuhl des Amtes Neuenar. 

Im Jahre 1336 verkauften Lukart Wittwe Tilmann's 
von dem Borfte zu Arweiler und ihr Sohn Johann, Güter 
zu Ärigdorf, mit Genehmigung der Gräfin Ponzetta von 
Numar. ') 

Nah dem Weisthbum vom Jahre 1515 gebörte damals 
Frigdorf (Fritzen) der Frau Elifabeth von Gymnich, Frau 
zu Bornheim mit ihrem Sohne Johann von Oymnidh uud 
ihrer Tochter von Plettenberg. Die Schöffen huldigten der 
frau von Gymnich und wiefen derjelben die ihr zuftehen« 
den Rechte. Die Mühle gehörte dem Erzftifte. °) 

Die Rumfchüttel befaßen bedeutende Güter zu Fritzdorf. 
Ihnen gehörte auch der nahe dabei liegende Ritterfig Som; 
mersberg, welden Johann von Metternid bei feiner 
Verheirathung mit Agnes von Rumfchüttel erhielt. Sein 
Sohn Karl ftiftete die Linie der von Metternich zu Sem— 
mersberg. 

Später fam der Hof Sommersberg an die von Pallandt. 
Im Jahr 1816 gehörte derfelbe dem Grafen von Spee. Im 
Berzeichniffe der Sandtagsfähigen Nittergliter von i83i wird 
Graf von Spee noch als Befiger des Haufes Sommersbirg 
aufgeführt. Im Verzeichniſſe von 1843 ift Sommersbirg 
nicht mehr aufgeführt; wahrfcheinlih war das Gut nun in 
Parzellen verkauft worden, und hatte die Qualität eines 
landtagsfähigen Rittergutes verloren. 





) Gudenus Codex diplomaticus Il. p. 1366. 

) Grimm's Weisthümer, Theil MH. S. 649. Elifabetb von Gymnich 
war vielleicht Glifabetb von Bufchfeld , die Gattin Werners von 
Gymnich. Ein Johann von Gymnich, Nitter, Hofmeifter von Jü— 
lich, Eonımt 1497 vor, war aber ein Sohn Jehanıs von einer von 
Quade. Dice von Plettenberg finde ıch in feiner Staumigſel Diejer 
Zamilie. 
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Fritzdorf war von 1669 bis 1774 gegen einen Pfand—⸗ 
fchilfing von 4000 Thalern an den Grafen von der Leyen 
verpfändet. Im Jahre 1816 enthielt die Gemarfung 1146 
Morgen Aderland, 40 Morgen Wiefen und 51 Morgen 
Holzung. Bon Iegteren gehörten 25 Morgen zum Hofe 
Sommersberg, 9 der Gemeinde, 10 verfchiedenen Eigen— 
thümern und 7 zu den Domainen. Das Stift Münftereifel 
befaß vor 1794 zu Frigdorf den Münſterhof umd der Jo— 
hannitersOrden den Hadelhof. Beide Höfe wurden von der 
Franzöfiihen Regierung eingezogen und an ‚Privaten ver— 
fauft. Auch der Graf von der Leyen befaß bier ein Gut, 
zu welhem 137 Morgen Land, 2 Morgen Garten und 6 
Morgen Wiefen gehörten. 

Die Kollation der Pfarrei St. Georgiug und St. Ses 
baftianus ftand der Abtei Steinfeld zu, die aud den Zehu— 
ten bezog. | 

Die Pfarrei gehörte 1750 zum Decanatus Arcuensis im 
Archidiafonate von Bonn. Jetzt ift fie dem Defanate Rheins 
bach zugetbeilt. 

104. Lüftelberg ift ein katholiſches Kirchdorf au ber 
Schwift mit All Seelen. Die Pfarrei ift nur auf die Ges 
meinde befchränft. Das Dorf hat den Namen von der hei: 
figen Luftildis oder Leuchteldis erhalten. Bon den Lebens: 
verhältniffen dieſer Heiligen ift wenig befannt. Caesarius 
Heisterbacensis erzählt in feinen memoriabiliis lib. VII. 
Cap. LXXXI., daß die heilige Luftilvis der Aebtifiin Ger: 
trudis von Hoven, welche fie bei beftigen Augenſchmerzen 
angerufen babe, erfchienen fei und diefelbe gebeilt habe. 

Ein Canonifus von Münftereifel, Cornelius Curtius, 
hat das Leben der Heiligen befehrieben (Bolland I. Januar). 
Ihr Andenken wird von der Kirche zu Lüftelberg am 22. 
Januar als ibrem Todestage und am 1. Juni, wo ber 
Kölnische Erzbiſchef Ferdinand (Herzog von Baiern + 1650) 
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in Perſon ihre Reliquien zu Lüftelberg feierlich erhob, ge— 
feiert. Die Kirchenglocke führt die Aufichrift : „Leuchtel bin 
„ich genannt, der Nam uff der alten Kloden ift mir wol 
„befannt; Sancta Leuchteldis virgo ora pro nobis anno Do- 
„oini Millesimo quingentesimo tricesimo oclavo “ (1538.) 

Lüftelberg gehörte zum Kurfölnifchen Amte Bonn. Im 
Jahre 1450 belehnte der Kölnische Erzbiſchof Diedrich (Graf 
von Meurs + 1463) den Diedrih von Gymnich mit Tüftels 
berg und genehmigte, daß derfelbe feiner Hausfrau Irme— 
gard (von Keſſel) Lüftelberg zur Leibzuht und zum Wit: 
thume anwies. Im Jahre 1520 belehnte Erzbiſchof Herr» 
mann V. (Graf von Wied + 1552 den Diedrih von 
Dadenberg ) mit der Herrlichfeit Lüftelberg, wie ſolche 
„Ibonis (Anton) von Gymnich, feiner Haußfrawen Broe 
„end feine Furfahren zu Lehn empfangen.“ 

Im Jahre 1548 wurde Johann Schall von Bell zu Mo» 
venboven auf Bitte feiner Mutter Margaretha von Gym 
nih zu Lüftelberg belehnt. Im 17. Jahrhunderte fam 
Lüftelderg an die Freiherren von der Vorſt zu Lombed. 
Schon Strevesdorf nennt (166) die von der Borft de Loıms 
bed als Befiger des Ritterſitzes Lüftelberg. Sie hatten den- 
jelben durch Heirath von den Schall von Bell erhalten. Im 
Jahre 1791 wurde der Oberſt-Kämmerer Joſeph Clemens 
Freiherr von der Vorſt-Lombeck zu Gudenau als Befiger 
von Lüftelberg als Mitglied der Landſtände aufgeführt. 

Noch im Jahre 1831 wurde die Freifrau von der Vorſt— 
Lombeck, geborne von Syberg, ald Befigerin des landtags- 
fähigen Nittergutes Lüftelberg in die Matrifel eingetragen. 
Im Jahre 1843 befaß daffelbe Herr von Jordans. 


') Diedricdy Roilmann von Dadenberg heirathete Margareiha von Gym— 
nid, Tochter Diedrichs und Wirrwe eines Schall von Bell, die ih: 
ten Bruder Anton von Gymnich, der feine Kinder hinterließ, beerbte. 
Schaum Schall von Bell war ihr Sohn eiſter be, 
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Die von der Vorſt-Lombeck befaßen außer dem Burg— 
bauje auch den Halfenbof und die Mühle, hatten die Jagd 
und den Zehnten und das Recht, die Pfarrei zu befrgen. 
Die Markung umfaßt 380 Morgen Aderland, 40 Morgen 
Wieſen und 317 Morgen Waldungen. 

Untere gehörten theild dem Befiger des Ritterguts, theils 
verfhiedenen Erben, ein Theil auch den Domainen. Fu 
Lüftelberg ift eine Ziegelbrenmerei, auch wird Erdengefchirr 
verfertigt. | 

105. Meckenheim, in einer fruchtbaren Ebene an der 
Schwiſt, ein Städtchen mit 241 Häufern und 1449 Ein- 
wohnern (worunter 72 Juden). Die Königin Richezza von 
Polen, eine Tochter des Pfalzgrafen Ehrenfried, fchenfte 
einen Leibeigenen zu Medenheim dem Klofter Brauweiler. 
Lacomblet 1. S. 121. 

Bon den Befigungen der Richezza zog der Kölnifche Erz: 
bifhof Anno I. auch Güter zu Medenbiim (Medendic- 
‚ beim) ein und fchenfte ſolche der von ihm geftifteten Rolf = 
giatfirche Maria ad gradus. Pabſt Nifolaus I. beftätigte 
die Stiftung im Sabre 1050. Lacomblet I. ©. 125. 

Unter den Befigungen des Stiftes wird in einer Urkunde 
des Erzbifchofes Anno I vom Jahre 1075 auch Meiffeven- 
heim genannt. Lacomblet 1. ©. 143. 

In einer Urkunde des Papftes Cöleftin I. vom Sabre 
1143, worin derfelbe dem Klofter auf dem Stromberge 
(Abtei Heifterbah) feine Beſitzungen beftätigt, wird unter 
diefen au ein Hof zu Medenheim Ccurtis in Mechilinheim) 
genannt. Lacomblet J. ©. 236. 

Eben fo fommen in der Beftätigungssülrfunde des Pabſtes 
Cöleſtin IN. vom Jahre 1193 unter den Befigungen dee 
Klofters auf dem Peteröberge (Heifterbad) terras, siluas 
et quidquid habetis in territorio Megdenheim, vor. La— 
comblet I. S. 372. 
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Im Jabre 1197 beftätigte Erzbifchof Adstpp L unter an- 
dern Gütern des Klofters Schillings Eapellen, welche dem- 
jelben von feinem Stifter, dem Ritter Wilhelm Schilling 
geihenft worden waren, diefem Klofter auch den Befig von 
Alerländereien in „Mectenheim.“ Ebendaſelbſt S. 380. 

Auch die Abtei Prüm Hatte Befigungen zu „Mekeinbeym,“ 
wie Caeſarius unter LXVII berichtet. 

Erft im Jahre 1636 erbielt der Ort Stadtrechte und fandte 
einen Deputirten zu den Landtagen, welher feinen Pag 
nah Rheinbah und vor Rhenfe hatte. Damals erhielt 
Medenheim auch zum Wappen einen Reichsapfel, als Ers 
innerung an die Königin Nichezza. 

Im Zahre 1645 litt der Ort vieles von den Heffen. 
Medenheim gehörte zum Amte Rheinbach, welches die Landes» 
boheit ausübte. Die Gerichtsbarkeit ftand den beiden Stiftern 
St. Caſſius und St. Florentius in Bonn und Mariae ad gradus 
in Köln zu und beide übten die Gerichtsbarkeit abwechfelnd 
nad einem gewiffen Turnus. Das Stift B. M. V. ad gra- 
dus verfaufte feinen Antheil an Medenheim an die Samilie 
de Cler und im Jahre 1784 wurden die Erben des Johann 
Friedrich Freiheren de Cler wegen Medenheim unter den 
Befigern der zum Landtage qualifieirten Güter genannt. 
Der Hof der de Cler bieß der Burghof. Einen Theil der 
dazu gehörigen Ländereien hatte das Stift B. M. V. ad 
gradus im Jahre 1618 von Nikolaus von Medenheim ges 
lauft. 

Der Frohnhof hatte dem Stifte des St. Caſſius gehört. 

Den Blankarthof, der wahrſcheinlich früher den von 
Blankart gehört hatte, kaufte in der erſten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts das von dem Kölniſchen Kurfürſten Ferdinand 
geſtiftete Serviten-Kloſter auf dem Kreuzberge bei Bonn, 
von den Erben von Jung und befaß ſolchen bis zur Auf 
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bebung des Klofters durch die Franzöflfche Regierung, welche 
den Hof an Privaten verfaufte. 

Im Jahre 1817 waren Piqus und König Befiger des 
Frohnhofes und des Blankarthofes. 

Der Kölnhof, welcher der Kurfürftlihden Hoffammer ges 
börte, war an Rottericheid, Drugg und Rompagnie verkauft. 
worden. 

Der Eynenberger Hof fam von den von Buſchmann an 
die Witwe Trimborn. Der Bann von Medenheim enthält 
2339 Morgen Aderland, 200 Morgen Wieſen und 1055 
Morgen Wald. Bon Iegterem gehörten im Jahre 1817 der 
Gemeinde 35 Morgen; 800 Morgen einigen Erben und 
230 Morgen den Domninen. 

Der Blanfartshof hielt 136 Morgen Aderland und 4", 
Morgen Wicfen, der Kölnhof 284 Morgen Aderland und 
Miefen. 

Im Sabre 1831 wurde die verwitwete Freifrau von Eler, 
geborene von Sydow zu Bonn als Befigerin des Tand» 
tagsfähigen Nittergutes Medenheim in die Matrifel einges 
tragen. Freiherr Ludwig und Fräulein Sfabelle von Eler, 
welhe im Jahre 1843 als Befiger des landtagsfähigen 
Nittergutes zu Medenheim genannt werben, find wahr; 
ſcheinlich die Kinder jener Frau von Cler. Ein Ritterges 
ſchlecht nahm den Namen von Medenheim an, ift aber in 
der Rheinprovinz erlofhen, ein Zweig deffelben blüht aber 
noch in Frankreich.) Bon diefem Geſchlechte war wahr: 
fheinlih auch der Hauptmann von Medenbeim, der Ber: 
traute des Rheingrafen Johann Philipp. Lesterer war in 
Franzöſiſchen Dienften und zeichnete ſich, obgleich ſelbſt 
Proteftant, als einer der Heerführer der Ligue in dem 
Kriege gegen die Hugenotten aus. Er fandte den von Meden- 


) Eiflia illustr, II, Bd, 2. Abth. S. 545, 
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beim im Jahre 1562 auf den Reichstag nah Frankfurt am 
Main. Im Zahre 1563 fiel von Medenheim in einem Ge, 
fechte gegen die Engländer bei Hapre de Grace. 

Zu diefer Familie gehörte wahrſcheinlich auch Gerhard 
von Medenbeim. Er war aus Ahrweiler gebürtig und ift 
daber dort (Mr. 164) einige Nachricht über ihn gegeben 
werden. 

Israel von Merken, auch Meckenid und Mecheln ge: 
nannt, der fich zu Ende des 15. und zu Anfange des 16. 
Jahrhunderts als Kupferſtecher auszeichnete, fol aus Medens 
beim gebürtig gewefen fein und fih nad feinem Geburts; 
orte genannt haben. Man fehrieb ibm auch ebemals mehrere 
Gemälde zu. 

Die Pfarrkirche St. Johannis und die beiden Kapellen 
St. Stephani und B. M. Virginis gehörten zum Buraner 
Dekanate (Decanalus Burani), welches Erzbiſchof Ferdinand 
(Herzog von Baiern + 1650) aus einem Theile des Abr- 
gauer Dekanats (Decanatus Arcuensis) gebildet hatte. Dem 
Stifte St. Caſſius ftand die Kolfation der Pfarrei zu, dafs 
jelde bezog auch den Zehnten, der gegen 600 Malter Früchte 
einbrachte. Das Stift mußte auch die Kapelle St. Stephani, 
deren Einfünfte in 11 Maltern Roggen und 11 Maltern 
Hafer beftanden und wozu auch einige Ländereien gehörten, 
an fi zu bringen. Das Stift mußte dafür einmal in ber 
Woche Gottespienft halten. 

Streversdorf fpricht auch ) von einem marmornem Denf- 
male in der Kirche, welches die heiligen Gebeine der Wen- 
deline enthält. 

Jet ift die Pfarrei Medenheim dem Defanate Rhein 
bad) zugetheilt. Außer der Gemeinde Medenheim, den drei 


') Archidioeceseos Coloniensis deseriptiohistorico-poetica. S. 150. 
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dazu gehörigen Mühlen an der Schwift und dem Jungbolz- 
Hofe ift noh das Dorf Meil nah Medenheim eingepfarrt. 

Zu Medenheim ift eine Pofterpebition, auch werben bier 
jährlih drei Kram-Märfte und ein Kram» und Vich-Marft 
gehalten. 

106. Cuchenheim oder Kuchenheim ift jetzt ein katho— 
liches Kirchdorf und Hauptort einer Bürgermeifterei. Das 
Dorf hat 163 Häufer und 980 Einwohner, worunter 33 
Juden. Im Jahre 1816 zählte man nur 133 Häufer mit 
734 Einwohnern. 

In allen Urkunden wird Kuchenheim öfter mit dem Bois 
namen „Eifelwardt“ oder „zu der Eifelwarbt” bezeichnet. 

Graf Ludwig von Cleve und feine Gemahlin Bertha 
folfen im Jahre 1074 Cuchenheim dem Erzftifte Köln ge 
fhenft haben. I) Diefe Angabe Tcheint irrthümlich zu fein, 
denn der einzige Graf Ludwig von Cleve, welchen bie Ge 
ſchichte kennt, ftarb im Jahr 826 unvermählt. Ein Oraf 
Luthardt, der Stifter der Abtei Effen, durch Frömmigfeit 
ausgezeichnet und deshalb Fanonifirt, war mit Bertha, einer 
Tochter des Kaifers Arnulpb vermäblt und farb 881. °) 
Es ift wohl möglih, daß diefer Luthardt Cuchenheim dem 
Erzftifte fchenfte, dann ift aber die Angabe der Jahreszahl 
1074 unrichtig. | 

In der Urfunde vom Jahre 1197, in welder der Köl— 
nifhe Erzbifhof Adolph 1. die dem Frauenflofter Schilling 
Capellen von deffen Stifter, Wilhelm Schilling , zugetheilten 
Güter und Renten aufzählt, werden auch Aderländerrien 
in „Kufinbeim‘ genannt. ) 

Cuchenheim gehörte zum Kölnifhen Amte Harth und es 


*) Befchreibung des Kantons Rheinbach. S. 3° 
?) Hopp Bejchreibung des Cleviſchen Landes. S. 174. 
2) Racomblet Urkundenbuch. I. S. 389. 
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befinden ſich daſelbſt zwei Burgbäufer, die obere und bie 
untere Burg. Jülich hatte aber auch Rechte und Bafallen 
zu Cuchenheim, die dem Amte Eusfirchen überwiefen waren. 
Die Schöffen von Cuchenheim wiefen den Erzbifhof von 
Köln „für einen Grundherrn und gewaltigen Herren.‘ Dem 
Herzoge von Zülich wiefen fie „dreizehn eigener Hoſtart.“ 
Auh die Herren zu Kerpen (wahrfcheinlic das Königliche 
Kollegiatftift zu St. Martin zu Kerpen, im jewigen Kreife 
Bergheim) hatten Rechte zu Euchenbeim. ') 

Schon im Jahre 1259 trug Herrmann von Ahr, Schenf 
von Köln CHermannus Pincerna) das von ibm erbaute Cas- 
trum Cugenheim dem Kölniſchen Erzbifchsfe Conrad zum 
offenen Haufe und Leben auf. °) 

Zu Anfange des 15. Jahrhunderts befaß Peter von Bül- 
lesheim das Haus Cuchenheim. Jobann von Klüppelberg 
genannt Brune, verkaufte es 1453 an Johann von Kind 
weiler, genannt Nagel, mit Genebmigung des Lehnsherrn, 
Junkers Johann von der Mard, Herrn von Aremberg. In 
demjelben Jahre genehmigte auch der Kölnische Erzbiichof 
Diedrih 11. (Graf von Moers) den Berfauf. Im Jahre 
1454 faufte Johann von Kinsweiler noch einen Hof zu 
Cuchenheim von den Gefchwiftern von Hillesbeim, genannt 
Kalthys, mit Genebmigung des Herzogs Gerhard von 
Jülich. 

Daniel Kalthys von Hillesbeim und feine Ehefrau Ka— 
tharina verfauften 1461 dem Johann von Kinsweiler aud 
die Erbvogtei zu Cuchenheim. 

Im Jahre 1472 kauften Johann von Rinsweiler, genannt 
Nagel der jüngere und deffen Ehefrau Florentine, von 





2) Grimm’s BWeisthümer. II. S. 676 u. ©. 680. 
?) Sacombiet II. S. 270, 
I ı. un. 16 
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Conrad von Tomburg, genannt Wurmbs, eine jährliche 
Rente von 10 Maltern Roggen von den Bruder Gütern 
zu Cuchenheim. Herzog Gerbard von Jülich belebnte den 
Johann von Kinsweiler mit diefer Nente und mit dem 
Burgbaufe zu Cuchenheim. Im Jahre 1512 wurde Wilhelm 
von Nagel von dem Kölnifhen Erzbifchofe Philipp II. Coon 
Daun + 1515) mit dem Haufe und dem Hofe zu Cuchen— 
beim befebnt. Godart von Deinsberg, (Densborn) erbielt 
durch feine Verbeiratbung mit Florentine von Kinsweiler, 
genannt Nagel, einen Antheil an Cuchenheim. 


Im Sabre 1524 wurde derfelbe von dem Herzoge Jo— 
bann Il. mit dem balben Haufe zu Guchenbeim belebnt. 
Im Jahre 1540 empfing er die Belebnung von dem Köl— 
nifchen Erzbifhofe Herrmann V. (Grafen von Wied), 1549 
von dem Erzbifchofe Adolph I. (Grafen von Schaumburg). 
Im Jahre 1551 belehnten ihn Dechant und Kapitel zu St. 
Gunibert in Köln mit der Erbvogtei zu Cuchenheim, fowie 
nad feinem Tode feinen Sohn Johann. Bernhard von Met- 
ternih, ein Sohn Johanns von Metternich aus deffen zwei— 
ter Ebe mit Katharina von Deinsberg erbte von feiner 
Mutter einen Antheil an Cuchenheim und empfing 1572 die 
Belehnung gemeinfhaftlih mit Anton von El, dem Ge— 
mable feiner Schwefter Amalie, von dem Kölniſchen Erz- 
biichofe Salentin (Grafen von Sfenburg). 


Edmund von Metternich, Bernhards Sobn, empfing 1615 
die Belebnung von dem Erzbifchofe Ferdinand. Die Tochter 
Edmunds, Maria Katharina, wurde mit dem Freiberrn Jos 
hann von Harff auf Dreiborn vermäblt. Dadurh erwarb, 
da Edmund von Metternich Feine Söhne hatte, die Familie 
von Harff Anfprüde auf Cuchenheim. Es entitand aber 
darüber ein fangwieriger Prozeß, in deſſen Folge der Frei: 
berr Philipp Wilhelm von Harff Cuchenheim im Jahre 1694 
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an feinen Schwager Ferdinand Roift von Weers abtrat, 
Kurfürſt Joſeph Clemens beftätigte den Vergleich. ') 

Im Sabre 1731 farb Marimilian Heinrih Noift von 
Weers obne Kinder und feine Schwefter Maria Katharina, 
Gemahlin des Kaspar Ludwig von Calcum, genannt Los 
bauen, fuchte vergebens bei dem Kölniſchen Erzbifchofe 
Klemens Auguft die Belehnung mit Cuchenbeim nad. Der 
Erzbischof verlieh Cuchenheim dem Iobann Hubert von 
Burgau, welcher 1755 die Burg an Kaspar Trimborn, 
Voigt zn Niedeggen verfaufte. Im Jahre 1768 vertaufchte 
Zrimborn Cuchenheim an den Freiberren Carl von Kever- 
berg zu Aldengeer, der ibm dagegen Linzenich überließ. Im 
Jahre 1793 faufte Paul Fingerhut, Kellner zu Olbrück, die 
obere Burg, welde im Jahre 1816 noch feine Nachfommen 
beſaßen. 

Die untere Burg trug im 16. Jahrhunderte Reichard 
Schall zu Bulich, Reichards Sohn, von dem Ergzſtifte zu 
Lehn. Am 1. Dezember 1563 verkauften Reihard Schall von 
Bulih und Michela von der Leeck Eheleute, ibr Haus zu 
Cuchenheim an Dtto Waldpott von Baffenheim und deffen 
Gattin Johanna Sceiffart von Merode. Erzbifchof Fried« 
ih IV. (Graf von Wied), genehmigte den Berfauf den 
1. Juni 1565. 9) 

Später befaßen die von der Vorſt-Lombeck zu Gudenau 
die Burg zu Cuchenheim, verfauften folhe aber im Jahre 
1761 für 8000 Thaler an den Geheimen Rath Herrmann 
Ftanz Lihorins von Braumann zu Selckum. Noch im Jahre 





) Stravesdorff, der feine descriptio Archidioeceseos Coloniensis 
1661 berausgab, führt Walpot de Godenaw und Noiit als Befiper 
von Euchenheim auf. Im Jahre 1669 wird Johann Daniel Walber, 
Herr zu Godenaw, ald Befiper von Guchenheim genannt, 

) Arumſtab jchleußt niemand aus. 
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1783 wurden der von Braumann und der Freiherr von 
Kevernberg, als Befiger der beiden Burgen zu Cuchenbeim 
unter den Befigern der erzftiftiichen Iandtagsfähigen Güter 
aufgefübrt. 

In der Matrifel der Tandtagsfähigen Nittergüter der 
Preußiſchen Rheinprovinz vom Sabre 1831, wurde noch 
die Frau von Braumann zu Bonn als Befigerin der uns 
teren Burg zu Cuchenheim genannt. In der Matrifel von 
1843 wird aber der Burg zu Gucenbeim nicht mebr er- 
wähnt; fie war wahrfcheinlih nun verfauft und zerfpfit- 
tert und hatte die Yandtagsfähigfeit verloren. 

Der Dombof zu Guchenbeim gebörte dem Domfapitel 
und wurde von der Franzöſiſchen Negierung verkauft. Im 
Jahre 1816 waren die Familien Fingerbut und Deufter 
im Befige diefes Hofes, zu weldem 126 Morgen Land ger 
börten. Der Ratbsheimer Hof, welcher in einiger Entfer— 
nung vom Dorfe liegt, gebörte 1816 einer Familie Breuer. 

Die Gemarkung von Cuchenheim beftand im Sabre 1816 
aus 3000 Morgen Aderland, 120 Morgen Miefen und 
aus einem der Gemeinde gebörigen und von berfelben im 
Zabre 1776 angepflanzten Bush von 7 Morgen. Die Hut: 
weiden, etwa 200 Morgen, waren fhon im Jahre 1804 
in Aderland und Wieſen umgeihaflen worden. 

Zur Gemeinde gebören der Hof Klechurg, vier Fruct« 
müblen, die Grondable-, die Kleeburger:, die Neu- und 
die Tomberger- Mühle und eine Walfmüble, die Bäumers— 
mühle genannt. Diefe Mühlen Tiegen an einem Kanale, 
der von Weingarten bis Hausweiler, im Kreife Eusfirchen, 
in einer Länge von zwei Stunden aus der Erft abgeleitet 
ift. Im Jahre 1816 zählte man 23 Mühlen, welde in 
den Ortſchaften Rheder, Stogbeim, Roitzheim, Gucdenbeim, 
Weidesheim, Groß» und Klein-Büllesbeim an diefem Ka- 
nale liegen. Diefe Mühlen hatten eine eigene, feit Jahrs 
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hunderten beftandene Ordnung und bildeten zwei Abtbeilun: 
gen. Zur erften Abtbeilung,, deren Borfteber der Befiger 
der Tomberger-Müble war, gebörten 2 Mühlen in der Ges 
meinde Rheder, 7 Mühlen in der Gemeinde Stogbeim, 2 
in der Gemeinde Roigbeim und 6 in der Gemeinde Cuchen— 
beim. Die zweite Abtheilung, deren Borftand der Befiger 
der Kleeburger-Mühle war, bildeten 1 Mühle in der Ge— 
meinde Weidesheim, 4 in Klein-Bülfesheim und 1 in Groß- 
Bülesbeim. Mehrere Mühlen, die früber noch zu dem 
Berbande zehört hatten, waren ſchon im Jahre 1816 nicht 
mehr im Gange. Zur Pfarrei Cuchenheim gebören außer 
Cuhenbeim noch die Höfe Klecburg uud Rathsheimer Hof, 
die Bäumers-Grondahls⸗, Kleeburger: und TQTomberger- 
Müble und das Dorf Weidesheim. 

Die Neumüble ift nah Eich in der Bürgermeifterei Dl« 
heim eingepfarrt. Ehemals waren zwei Pfarrkirchen zu Eu« 
chenheim, die zu St. Nifolaus und die St. Yambertus oder 
die obere und die untere Kirche. 

Balram von Montivie verlich das Patronat der Kirche 
zu Cuchenheim dem Praemonftratenjer:Klofter Reichenftein. 
Seine Gemahlin, „Julta domina de Moncoie“* genehmigte 
diefe Schenkung in einer bejondern Urfunde und der Köl— 
niihe Erzbiichof Conrad beftätigte folhe im Jahre 1258. ') 
Es war dies die Pfarrkirche ad St. Lambertum, deren Pa: 
tronat in fpäteren Zeiten Jülich hatte. Das Patronat der 
St. Nikolaus-Kirche befaß das Königlihe Kollegiatftift St. 
Marfin zu Kerpen. Den Zehnten, welder 30 Malter 
Roggen und 130 Matter Hafer betrug, tbeilten Jülich und 
der Pfarrer zu St. Nikolaus. Beide Pfarreien gebörten 
zum Zülpicher Dekanate. Die Pfarrei St. Yambertus tft 
von der Franzöfifhen Regierung fupprimirt worden, im 








— — — — — | 


)y Lacomblet II. S. 253. 
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Jahre 1816 wurde aber noch der Gottesdienſt in der St. 
Luamberts-Kirhe gehalten, weil die St. Nifolaus-Kirdhe ab- 
gebrannt war. Jetzt ift die Pfarrei zu Gucenbeim dem 
Defanate Münftereifel zugetbeilt. 

Zu Cuchenheim hatten die Gebrüder Fingerbut im Jahre 
1801 eine Papiermüble angelegt, weldhe 30 Arbeiter be: 
Ihäftigte und gegen 6000 Ries Papier aller Art lieferte. 
Befonders wurde das Schreibpapier mit dem Zeichen pro 
patria fehr gejhäst. Diefe Fabrif ift aber fchon vor mebre- 
ren Jahren eingegangen. Aud die Tuchfabrifation, welche 
viele Menſchen beichäftigte, ift jet BRILDEREND: Es ift bier 
eine Pofterpedition. 

Zur Bürgermeifterei Cuchenheim gehören noch Weidesheim, 
Flamersheim, NiedersKaftenbolz, Palmersheim, Schwein: 
heim, Groß: und Klein-Büllesheim, Wüſchheim, Kirchheim, 
Roigheim und Stogheim, mit einer Bevölkerung von 6177 
Seelen, worunter 153 Evangelifche und 153 Juden. 

Diefelben Ortfhaften bildeten während der Franzöſiſchen 
Verwaltung auch die Mairie Cuchenheim im Kanton Rhein- 
bad im Rhein- und Mofel-Departement. 

107. Weidesheim (in Urkunden Weiſſem, Wedins— 
beim) (Widesheim), am Erftfanal gelegen, mit Wall und 
Graben umgeben , bat 57 Häufer mit 292 fatbolifchen Ein- 
wohnern, weldhe nah Cuchenheim eingepfarrt find. Bei 
Grimm 11. ©. 736 iſt ein Weisthum von Weidesheim aus 
dem 15. Jahrhunderte. Herr Grimm bält aber Weidesbeim 
ivrtbümlich für Wiffersheim Cim Kreife Diren). Ehemals 
hatte Weidesheim eine eigene Pfarrei, die zum Zülpicher 
Defanate gehörte. 

In einem alten Berzeihniffe der Pfarreien wird aud 
eines Altars St. Antonii erwähnt. 

Den Zehnten, der gegen 60 Malter Roggen und 60 Mal: 
ter Hafer einbrachte, tbeilten der Pfarrer an der St. Ma— 
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ria-Kirhe und die Familie von und zum Pütz, letztere hatte 
auch den Pfarrer zu ernennen. 

Weidesbeim gehörte zum Kurfölniichen Amte Brühl. 

Die Cleburg oder Kleeburg iſt ein in einiger Ent: 
fernung von Weidesheim gelegener Hof mit 15 Einwohnern. 
Es war ein eremter abliger Nitterfig, welcher früher den 
von Dabenberg gehörte. Margaretha , die Tochter des Herr» 
mann von Dadenberg, brachte die Eleburg ihrem erften Ge- 
mable Werner von Gymnich zu und heiratbete nach deffen 
Tode den Freiberen Johann Franz von Rollingen. 

Im Jahre 1619 wurde der Hof Eleburg, der damals 
dem von Gymnich gebörte, zu 150 Morgen Artland und 
3/;, Morgen Benden abgefhägt. Gegen Ende des 18. Jahr— 
bunderts war der Hofratbe- Präfivent, Carl Dito Theodor 
Freiherr von Gymnich, Beftger des Hofes Eleburg. Diefe 
Familie befaß auch den Hof und die dazu gehörige Mühle 
noch im Jahre 1816. Im Jahre 1831 wurde der Freiherr 
Ludwig von Spies auf dem Haufe Hall bei Jülich als Be: 
figer des Iandtagsfähigen Ritterguts Kleeburg aufgeführt 
und befaß ſolches noch 1843. 

Der Kreußhof in Weidesbeim fol auch ein Rittergut ge: 
weien fein, obgleich ich denfelben nicht in Eichhoffs Be— 
Ihreibung ‚des Erzftifts Köln als ein folhes aufgeführt 
finde. Der Hof gehörte nach einander den von Drebed, 
Drofte von Bifchering, von Lülstorff und von Burtſcheidt. 
Im Jahre 1691 wurde derjelbe meiftbietend für 2500 Gul— 
den, im Jahre 1811 von Verfenius in Köln für 30,000 Fran: 
fen verkauft. 

108. Flamersheim, am Flamersbache, iſt jest ein 
Kirchdorf mit 136 Häufern und 792 Einwohnern , woruns 
ter 88 Evangelifhe und 23 Juden. 

Flamersheim ift ein fehr alter Ort, In Urkunden wird 
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ed Flamelum genannt, und es war bier ein palatium re- 
gium. Schannat erzählt nach den Annalen von Fulda, daß 
König Ludwig (der Deutihe) auf feiner Reife zu feinem 
Bruder, im Jahre 870, zu Flamersheim im Ripuarifhen 
Gaue, mit dem Söller eines Haufes zufammengeftürzt, 
jedoch unbefhädigt davon gekommen ſei. Dagegen berichtet 
Regino, daß der König bei dem Falle zwei Rippen gebros 
hen und die Reife, der Schmerzen ungeachtet, fortgefegt 
babe '). 

Bon den Garolingern kam das praedium Flamersheim, 
welches aus den Dörfern Flamersheim, Kirchheim und Pal« 
mersheim nebft dem Flamersheimer Walde befand, an bie 
Pfalzgrafen, welhe auf der Tomburg von 939 bis 1048 
ihren Sig hatten. Pfalzgraf Otto, ein Sohn Ego's oder 
Ehrenfried’s und Bruder der Königin Nichezza und der heis 
ligen Ida, 1045 zum Herzoge von Schwaben ernannt, war 
der este, welder das praedium bis zu feinem Tode, im 
Jahre 1047, befaß. Sein Bruder, der Kölniſche Erzbiſchof 
Hermann Il. Cr 1056) beftimmte Flamersheim dem Stifte 
Mariae ad gradus in Köln (der heiligen Jungfrau Mariä 
zu den Staffeln) deffen Kirche er bauen wollte. Der Tod 
verhinderte ibn aber daran, und erft fein Nachfolger Erz. 
bifhof Anno U. (von Sonnenberg 7 1075) brachte die Stif: 
tung zu Stande, welche Papft Nikolaus 11. 1059 beftätigte. 


') König Ludwig der Deutjche reifete zu feinem Stiefbruder König 
Karl dem Kahlen, um die Theilung Yothringens nad dem Tode 
ihres Neffen Lothar II. vorzunehmen. Es war ein alter Saal, 
Solarium, zu Flamersheim, welcher einſtürzte. S. Steininger's 
Geſchichte der Trevirer I. S. 108. Regino nennt den Saal So- 
larium domus, Reginonis Chronicon edit‘ Rotenhan. lib. I. 
fol. 35. b. — S. auch Eiflia illustrata I. Bd. 1. Abth. S. 78. 
S. 8. S. 117. 
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Erzbifhof Anno 11, ftellte im Sabre 1075 eine Urfunde 
darüber aus ). 

Das Stift hatte mehrere Bafallen zu Flamersheim. Einer 
derselben, welcher das Huppelingslebn befaß, mußte, wenn 
der Probft zu Flamersheim übernactete, die Fröſche in den 
Zeichen ſcheuchen, damit der Probft nicht von deren Ges 
ſchrei im Schlafe geftört wurde. Ein anderer Lehnträger 
mußte, wenn der Probft fpeilete, die Fliegen verjagen, 
damit dieſe die Speijen nicht verunreinigten (per apta ad 
hoc instrumenta , vulgo Fleegenwedel), 

Flamersheim fam wahrſcheinlich duch Kauf gegen bie 
Mitte des 13. Jabrbunderts von dem Stifte an die Herren 
von Tomburg, von welden fpäter bei Todenfeld Nr. 131 
noch die Rede fein wird. In einer Urfunde vom Sabre 
1323, welche eine Theilung der Güter der Herren von Tom; 
burg betrifft, wird ſchon des Flamersheimer Waldes als 
einer Tomburg’ihen Befisung erwähnt. Bei dem Berfaufe 
ſcheint fih das Stift noch einige Rechte am Flamersbeimer 
Walde vorbebalten zu haben, namentlich einige Erbpächte, 
wogegen das Stift auch zwei Förfter beſolden mußte, welche 
das Stift ernannte, die Herren von Tomburg aber beftäs 
tigten. Ein adliges Geihleht nabm den Namen von der 
Burg Flamersbeim an °). Es ftammte wahrſcheinlich won 
Burgmännern ab. Zu diefem Geſchlechte gebörte wahrſchein— 
ih aud Johann von Flamersheim, genannt Yon, welcher 
im Jahre 1381 von Gerbard von Blankenheim, Herrn zu 
Gaffelburg und Gerolſtein mit 10 Mark Renten aus der 
Gerolſteiner Rentei belebnt wurde. 

Im Jahre 1358 befaßen die von Ringsheim die Burg 
Flamersheim. Im 15. Jahrbunderte erfcheinen die Krümmel 


) Laromblet I. S. 143 u. ©. 125. 
?) Eiflia illustr. II. Bd. 1. Abthl. S. 118. 
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von Eynatten als Befiger von Flamersheim. Durch Hei: 
rath fam Flamersheim an die von Pallandt zu Breitenbend, 
eben fo an die von Duadt, von Dalwigf und von Binde ). 

Der vor einigen Jahren verftorbene Befiger von Flamers— 
beim, Freiherr Ernft von Binde, Königliher Hannövericher 
General, Herr zu Dftenwalde , hinterließ aus feiner Ehe 
mit der Freiin Eberbardine von Dalwigk eine einzige Toch: 
ter Charlotte, welche mit vem Grafen von der Schulenburg 
zu Wolfsburg vermählt ift. Sie hat die Güter zu Flamers— 
beim an den Herren Wedbeder von Münſtermayfeld ver 
fauft, weldyer 1843 als Befiger des landtagsfähigen Ritter: 
gutes Flamersheim aufgeführt wurbe. 

Nahdem die Burg Tomburg im 15. Jahrhunderte zer: 
fiöort worden, war Flamersheim der Hauptort der Herr: 
fhaft, und Flamersheim, Kirchheim und Palmersheim bil: 
deten ein eigenes Gericht (Dingftubl). 

Die Burg ift ein altes weitläuftiges, von einem Teiche 
umgebenes Gebäude, und es gebörten beveutende Ländes 
veien zu derſelben. 

Der Münchbof gebörte dem Klofter Schweinpeim, welches 
denfelben im Jahre 1417 von einem Herren von Tomburg 
gefchenft erbalten hatte. Die Franzöſiſche Regierung z08 
den Hof ein, und berjelbe wurde in ‚einzelnen Stüden 
verfauft. 

Die alte Pfarrei zu St. Stephan in Flamersheim ge: 
hörte zum Zülpiher Defanate. Früher batte der Dechant 
bes Stiftes St. Mariace ad gralus, fpäter Kurpfalz den fa- 
tholifhen Pfarrer zu ernennen. In den Zehmten theilten 
fih die Kirchen zu Flamersheim, Cuchenheim und Kir: 
beim, die Kapelle zu Palmersbeim und der DBefiger ber 





') Eiflia illustrata 11. Bd. 1. Abth. S. 120. II. Bd. 2. Abth. 
S. 148. ©. 215. S. 506. 
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Herrihaft. Außer Flamersbeim find noch die Dörfer Nieder: 
Caſtenholz, Palmersheim und Schweinheim, der Hof Rings— 
beim und die Lappenmüble zur fatbolifchen Kirche einge- 
yfarrt, welche jegt dem Defanate Münſtereifel zugetbeilt ift. 

Zu Flamersheim ift aud eine evangeliihe Creformirte) 
Kirhe. Diefe wurde zu Ende des 16. oder zu Anfange des 
17. Jahrhunderts von dem damaligen Befiger von Flamers- 
beim Cwahricheinlih Lutter von Duadt) gegründet. Bon 
1609 bis 1611 bediente Georg Rotarius, Prediger zu Eus⸗ 
frhen, die Flamersheimer reformirte Gemeinde, fo wie 
bie in Gemünd. 

Im Jahre 1652 beforgte der Pfarrer von Gemünd Pes 
tee ®ilen die Gemeinde. Bon 1665 bis 1741 hatten Fla— 
mersheim und Groß⸗Bullesheim gemeinfchaftliche Prediger ). 
Im letztern Jahre erhielt Flamersheim einen eigenen Pre- 
diger, verband fi) aber 1793 wieder mit Büllesheim. (S. 
Groß⸗Büllesheim Nro. 113. Im dem Religionsvergleiche, 
welchen der Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
in den Jahren 1672 und 1673 mit dem Pfalzgrafen Phi: 
lipp Wilhelm abihloß, wurde ausdrücklich beftimmt, daß 
zu Slamersbeim und Groß-Büllesbeim ftets dag Exercitium 
publicum der Augsburgiichen Konfeffion, ſowohl der Re: 
formirten als der Lutheraner, continuirlich Kirche und Schule 
gebaut werden follten, wenn auch die Befiger diefer Häuſer 
der römiſch-katholiſchen Religion zugethan fein jollten ). ' 

Der Begräbnißplag gebört beiden Konfeffionen gemein: 
Ihaftlich. Jede derfelben hat aber ein befonderes Schulhaus, 








') von Redlingbanfen Neformations:Gefchichte I. Theil. S. 169. — 
Beck's Statitif S. 20. S. 142. 
) Matertalien zur geiſt- und weltlichen Statiftit des Niederrheinifchen 


und Weſtphäliſchen Kreifes, 1. Jahrgang. 1782, 2. Bd. 7. Stück. 
€, 52, 
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Im 17. Jahrhunderte gehörte die reformirte Gemeinde 
zu Flamersheim-Büllesheim zu den Gemeinden erfter Klaſſe 
in der Kirchenprovinz Jülich. Die Gemeinde, welche 1828 
die Union angenommen bat, und deren Seelenzahl im Iabre 
1845 zu 2380 Seelen angegeben wurde, ift jegt der Kreis: 
ſynode Mülheim am Rhein zugetheilt. Die beiden Gemein— 
den wählen den Pfarrer gemeinschaftlich. 

Die Gemarkung von Flamersheim enthält 1260 Morgen 
Aderland und 500 Morgen Wiefen. 

Die Einwohner treiben bedeutenden Kornhandel. 

Der Slamerspeimer Wald erbielt diefen Namen nur, weil 
er zum praedium Flamersbeim gehörte und mit biefem, wie 
ſchon oben bemerft worden ift, von dem Stifte St. Marien 
zu den Staffeln an die Herren von Tomburg verfauft wurde, 
Der Wald trennt die fih bis binter Düren binziehende 
fruchtbare Ebene von der rauhen Eifel. Ein Landgraben 
zieht fih von der Ebene des Kreifes Rheinbach längs Ober: 
Dress nah dem Flamersheimer Schornbuih. In diefem 
Buſche unter dem Spedelftein lag eine Burg; auf dem 
Spedelfteine ftand eine Warte, Specula, welche wobl die— 
jer Gebirgskuppe den Namen gab. Römische Münzen, welche 
man von Zeit zu Zeit bier fand und die Ueberbleibfel be— 
beutender Römifcher Gebäude, welche noch im Jahre 1847 
bier entdechkt wurden, bejonders im Diftrifte Schoer, unter 
bald des Spedelfteing, beweifen, daß Römer bier wohnten! ). 

Die Gemarkungen der DOrtihaften Kirchheim, Schwein; 
beim, Palmersheim, Odendorf, Ober:Drees, Rheinbach, 
Neufichen, Todtenfeld, Hilberatb, Hemwerath , Effeläberg, 
Münftereiffel und Kirspenih umfchließen den Slamersheimer 
Wald. Der gefammte Flähenraum des Waldes beträgt 4526 





’) Zahrbücher des Bereins von Alterthumsfrennden im Rheinlande 1849. 
Heft XIV. ©. 170. 
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Heftaren 25 Aren 98 Gentiaren oder 14,285 Morgen 4 
Pinten 5%, NRutben, zu 150 Quadrat-Fuß auf den Mor— 
gen '). Der größte Theil des Waldes ift mit Eichen» und 
Buhen-, Hoch: und Schlagbolz beftanden. Innerhalb des 
Waldes ift außer den drei Höfen (Xeverbof, großer Hocers 
bof und kleiner Hocerbof) und gegen 900 Morgen Ader- 
land, noch eben fo viel Land, welches unbebaut ift. Ehemals 
wurde diefes Rand noch bis zum legten Drittel des 18. Jabr— 
bunderts geichiffelt, drei Jahre lang benußt, und blieb dann 
% bis 40 Jahre lang unbenust liegen. In leßter Zeit wollte 
fh Niemand finden, welcher Zeit und Mühe auf das Schif— 
feln verwenden mochte. 

Ueber 2000 Hausbefiger waren auf den Wald berechtigt. 
Theild wohnten diejelben in den an den Wald grängenden, 
tbeild in andern Drtichaften, die bis fünf Stunden weit 
von dem Walde entfernt liegen. Die Berechtigten tbeilten 
fh in fehs Klaffen, 1. Erben, 2. Anerben, 3. Todten- 
bauer, 4. Hammerklepper, 5. Weidgangsberechtigte, 6. Maft- 
berechtigte ). Die Qualität und Größe der berechtigten 
Beſitzung hatte feinen Einfluß auf den Umfang der Berech— 
tigung. 

Zu den 

1. Erben gehörten die Hausbeſitzer in den Ortſchaften 
Flamersheim, Kirchbheim und Palmersheim, welche ehemals 
das pracdium Flamersheim bildeten. Sie hatten Holz» und 
Weideberechtigung, die aber nur auf den wirffich vorbande- 
nen Feuerftellen baftete, nur auf das Bedürfniß befchränft 





') Nah der Angabe des veritorbenen Generals Freiberrn von Vinde. 

’) Die Gerechtigkeit des Alamersheimer Waldes (Grimm's Weisthümer 
II. S. 685 ſpricht von Erben „veyrde halffhunderd auerffen;“ fer— 
ner eben fo viel Waldſaſſen „waldſeeyſſ“ und eben fo viel Köther 
coittet.“ | 
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war und nicht veräußert werden konnte. Diefe Berechtigten 
waren verpflichtet , das Holz, deflen die Herrichaft benö— 
tbigt war, im Walde zu fällen und abzufabren, oft nad 
weit entfernten Befigungen. Sp mußten fie unter Andern 
MWeinpfäble nah Cardorf, bei Waldorf im Kreife Bonn, 
fabren. 

2. Die Anerben waren folhe Berechtigte, welchen die Be— 
rechtigung von der Herrichaft als Geſchenk oder gegen Zab- 
lung oder als Erbpächtern verlieben worden war, Sie fonn- 
ten die Berechtigung veräußern, oder auf andere Höfe 
übertragen, jedoch nur mit Genehmigung der Beftger der 
Herrichaft. Zu Weidgang und Bauholz waren die Anerben 
nicht berechtigt und mußten die Vergünftigung dazu befon- 
ders bei der Herrihaft nachſuchen. 

3. Die Todtenhbauer waren nur zu todtem Brandbolze; 

4. die Hammerflepper nur zum dürren Holze berechtigt. 
In der leuten Zeit gab es Feine Hammerflepper mebr. Die 
Anerben und Todtenhauer waren in befondern Orten zer- 
fireut. 

5. Zum Weidgang berechtigt waren nicht nur die Ort- 
Ihaften, deren Feldmarfen den Wald berübrten,, fondern 
auch viele entferntere, die aber zum Theil ihre Berechtigung 
nicht mehr benußten, bejonders weil eine Abgabe dafür 
entrichtet werden mußte. Mebrere Dörfer übten die Weid- 
gangsberechtigung aus, obne daß einer ihrer Bewohner bie 
Waldberechtigung hatte. Alle zum Weidgang berechtigte Dör- 
fer, felbft die drei Erbpörfer Flamersheim, Kirchheim und 
Palmersbeim nicht ausgenommen, mußten Erbpacht für die 
MWeidgangsberechtigung entweder im Ganzen oder für jede 
Feuerftelle, oder für die Heerde zablen. Bei manden Ort- 
fhaften verdoppelte fih die Erbpacht, wenn foldhe nicht am 
1. Mai vor Sonnen-Untergang gezahlt worden war. Die 
Erbpacht wurde nicht. nur in Geld in verfchievdenen Münz— 
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forten, fondern aud in Wein, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Wachs, Gänſen, Hübnern, Werg, Wolle, Eier, Del, 
Pfeffer, Honigkuchen u, f. w. entrichtet. Das Schloß Rhein— 
bah mußte für die Anerben-Berechtigung dem Mitheren 
jäbrlih eine gebratene Gans, eine Duantität Wein und 
Werg liefern. Der Paftor von Rheinbach hatte dem Kur- 
fürften von der Pfalz eine halbe gebratene Gang, und balb 
jo viel Wein und Werg als das Schloß für die Berenti- 
gung zu entrichten. 

6, Die Maftberechtigung ftand außer den Erben und An- 
erben nur noch der Stadt Miünftereifel im Ganzen gegen 
eine Abgabe zu. 

Die im Walde liegenden drei Höfe, die Mühlen, Acder 
und MWiefen waren Eigentbum der Befiger von Tomburg. 
Diefe normirten die VBortrift bei der Maft und nabmen für 
den Ueberfhuß des Eders auch fremde Schweine auf. Die 
Erben und Anerben durften nur die eigenen Schweine auſ⸗ 
treiben. Wenn Schweine gefunden wurden, die nicht ge— 
brannt waren, ſo wurden ſolche zum Vortheile der Herr— 
ſchaft konfiszirt. Die Herrſchaft ernannte auch alle Wald— 
beamten und ließ ſie vereiden, hatte ausſchließlich die obere 
und niedere Gerichtsbarkeit und übte die hohe und niedere 
Jagd gemeinſchaftlich mit Kurpfalz aus. Die Beſitzer der 
Häuſer Winterburg und Schweinheim hatten ſich zwar die 
Mitjagd angemaßt, die Herren von Tomburg machten ihnen 
aber ſolche ſtreitig. Bor 1794 hatten der Kurfürſt von Pfalz— 
Baiern und der Herr von Dalwigk gleiche Rechte an der 
Hoheit und Gerichtsbarkeit. Zur Ausübung der Gerichts— 
barkeit und für die Verwaltung des Waldes waren zwei 
adlihe Walddroſten, ſechs Waldſchöffen und fechs Förfter 
angeftellt, Bon den Renten des Waldes bezog der Kurfürft 
ein Drittel und der von Dalwigf deren zwei. Der Leyerhof 
war ein Erbpadt, die beiden andern im Walde gelegenen 
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Höfe aber in Zeitpacht ausgetban. Letztere fo wie die übri— 
gen Zeilpächte blieben den Erben von Dalwigf auch noch 
nad der Revolution, das Eigentbum des Waldes wollten 
aber die fogenannten Erben behaupten, worüber es zu einem 
Prozeffe mit den Erben von Dalwigf fam. 

Die Erben des Waldes verflagten die Erben von Dal. 
wigf (den Freiherrn von Binde) und trugen auf Theilung 
an. Da bdergleihen Theilungen durh neue KRabinetsorbre 
der Refognition der Gerichte entzogen und der Entſchei— 
dung der VBerwaltungsbebörden unterworfen worden war’ 
ven, fo erflärte die Regierung zu Köln die Theilung des 
Flamersheimer Waldes für unzuläflig und wies die Klage 
ab. Die Ereigniffe im März 1348 veranlaßten die Wald» 
erben reine Revifton der Verfügung der Regierung zu ber 
gebren und die Regierung entichied nun, ganz im Wider 
fpruche mit ihrer früberen Berfügung, daß die Theilung 
zuläffig fev. Die Prozedur wird alfo wohl nun wieder 
ihren Fortgang nebmen. 

109. Caſtenholz oder Kaſtenholz, gewöhnlich Nieder 
Gaftenbolz, Castellum in silva in Urfunden genannt, if 
ein Dorf, welhes nah Flamersbeim eingepfarrt ift, und 
bat 36 Häufer mit 173 Einwohnern. Die Ueberbleibſel einer 
Römiſchen Wafferleitung und der Laurentius Brunnen be 
weifen den Römiſchen Urfprung. ") 

Ein Rittergefchleht nannte fih von dem Orte. Später 
war Gaftenbolz eine reihsunmittelbare Herrichaft und Prob 
ftei der Abtei Cornelimünfter. Zu diefer Herrichaft gebörte 
aud ein Theil von Ober-Eaftenbolz , welches jetzt eine Ges 
meinde mit Kirchheim bildet, fiebe Nro. 115. Der Burg— 
bof der Abtei ift von der Franzöfifhen Regierung verkauft 
worden. Die Gebäude mit 176 Morgen Ländereien und 


’) Eiflia illust. I. Bd. 1. Abtb. S. 5t S, 55. 
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einem Weiber befaß im Jahre 1816 ein Herr Müller; ver 
andere Theil, aus 124 Morgen Ländereien und drei Wei- 
bern beftebend, war damals Eigenthum des Freiheren von 
Binde. Die Marfung enthält 500 Morgen Aderland, 60 
Morgen Wiefen, 2 Morgen Weinberge und die vorftebend 
bemerften 4 Weiber. Der Weinbau war ehemals fo be— 
deutend, daß die Erbpacht, welche die Probftei für die Ge— 
rechtigfeit im Flamersheimer Walde an die Herren von 
Tomburg zu entrichten batte, in Wein beftand. est wer- 
den nur noch Reben gezogen, um das fjührlih abzufchnei- 
dende Holz zu Seslingen an die Winzer am Rheine und 
an der Ahr zu verkaufen, von welchen dieſe Setzlinge fehr 
gefucht werben, weil fie im befleren Klima fehr gut ge« 
deiben. 

110. Palmersbeim, hat jest 82 Häufer mit 468 Ein 
wobhnern, worunter 12 Evangelifche. Der Ort ſoll früber 
Dber-Schweinbeim gebeißen haben, und gebörte zum Präs 
dium Flamersbeim, dann bis 1704 zur Herrichaft Tom: 
burg. Der Bann entbielt im Sabre 1816, an Aderland 
1000 Morgen und 50 Morgen Wiefen. Das Klofter Schweins 
beim befaß bier zwei Höfe, die Klofterböfe genannt. Beide 
Höfe faufte ein Herr von der Leyen, der von einer Mens 
noniten Familie aus Krefeld ftammte, die im Jahre 1786 
in den Adelftand und 1816 in den Freiberrenftand erboben 
wurde. Der Beſitzer hat beide Höfe vereinigt und ein 
neues Wohnhaus gebaut. 

Der Gaffenbof war ein Tomburg’fhes Lehn, gebörte 
früher den von Belbrüd und im Jahre 1816 einer Familie 
Wilkens. Es war diefer Hof wahrfcheinlich derjenige, wel— 
hen Johanna Krümmel von Eynatten, dem Johann Rapp, 
einem natürlihen Sohne ihres Vaters abtrat. ') 


) Eifia illustr. II. Bd. 1. Abth. S. 119, 
III. 1. abij. 17 
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Den Mariengradenbof, welchen das Stift beate Marie 
ad Gradus in Köln befaß, faufte im Jahre 1807 der Frei- 
berv von Binde von der Franzöfifchen Regierung für 
15000 Franfen und verfaufte einen Theil davon in Par: 
zellen. 

Auch die Familie von Giersberg befaß bier einen Hof, 
welcher im Jahre 1816 den Erben Sceif gebörte. 

Die Lappenmühle liegt in einiger Entfernung vom Dorfe 
am Orbache oder Abache. 

Bei Palmersheim finden fich Weberbleibfel einer Römi— 
ſchen Wafferleitung, auch follen im Dorfe felbft Römiſche 
Altertbümer gefunden worden feyn. 

Die den bb. Peter und Paul gewidmete Kapelle ift ein 
Siltal von Flamersbeim. Den Zebnten bezog ebemald das 
Stift St. Marie ad Gradus. 

111. Ringsbeim, ift jest ein Hof in der Gemeinde 
Schweinheim, von 13 Seelen bewohnt und nah Flamers— 
beim eingepfarrt. Der Hof hieß früber Neimersbeim, Rei- 
mari villa und bei demfelben befanden ſich ebemals ein Dorf 
und eine Müble. ) 

Ein adliges Geſchlecht nahm den Namen von der Burg 
an. *) Im 14. Jahrbunderte befaßen die von Ringsheim 
auch Flamersheim. 

Nah dem Erlöfhen des Mannsftamme der von Nings- 
heim mit Reimarus von Ringsbeim, im Jahre 1413, nabm 
deſſen Stiefbruder Johann von Kettge oder Kettig den Bei- 
namen von Ringsheim an. 

Durch Kauf fam Ringsheim an die Hürtben von Schö— 
neden. 

Nah dem Erlöihen des Mannsftammes diefer Familie, 


ı) Eiflia illustrats 1. Bd. 2. Abıb, S. 995. 
2) Ghendaf. IH. Bd. 2. Abtb. S. 248. 
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im Jahre 1615 wurde ein von der Vorſt-Lombeck zu Lüf— 
telberg mit Ringsbeim belehnt, den Strevesborf 1661 ale 
Befiger des Haufes Ringsheim aufführt. Durch Prozeß er- 
fritt Johann von Harff, deffen Gemahlin Maria Katbarina 
von Metternich, eine Enkelin der Eva Hürtb von Schö— 
neden war, den Befig von Ringsheim. Durch Heiratb fam 
Ringsheim an Joſeph Clemens von Manteuffel, welder 
daffelbe an den von Dalwigf verfaufte. Bon dem von Dal- 
wigf erbte Ringsheim der Freiherr von Binde zu Flamers- 
beim, deffen Tochter, die Gräfin von der Sculenburg 
Ringsheim mit den übrigen Befigungen an den Herrn 
Wedcbecker in Münftermapfeld verfauft bat. 

Diefer befaß Ringsheim noh im Sabre 1843, als ein 
landtagsfähiges Rittergut. Der Befiger von Ringsheim 
wurde vor 1794 fowohl zu den Kölniſchen wie zu den Jü— 
lichſchen Landtagen einberufen, weil beide Theile auf die 
Lehnsherrlichkeit Anſpruch machten. Ehurföln zählte Rings- 
beim zu den Ritterfigen des Amtes Hartb, und Jülich führte 
daflelbe unter denen des Amtes Eusfirhen auf. Bei der 
Franzöjifhen Drganifation wurde Ringsheim zur Gemeinde 
Schweinbeim gezogen. Die Kapelle St. Stephan war der 
Pfarrei Schweinbeim einverleibt und gebörte zum Zülpicher 
Defanate. 

112. Shweinhbeim, liegt am Orbache, der fih bier 
aus der Vereinigung des Sürfhbahes und des Schwein- 
beimer Baches bildet. Dis Dorf bat 52 Wohnhäuſer und 
293 Einwohner, worunter 33 Juden. 

Die Gemarfungen von Ringsheim und Schweinbeim ent— 
halten zufammen 460 Morgen Aderland und 110 Morgen 
Wieſen, wovon aber der größere Theil auf Ringsheim 
fommt, weil deſſen Feldmarf auch die des untergegangenen 
Dorfes umfaßt. Bon den 4 Weihern gehören 2 zum Hofe 
Ringspeim und 2 zur Schweinbeimer Burg. Eine Waldung 
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von 180 Morgen gehört ebenfalls zu Ringsheim, eine an- 
dere von 4 Morgen zu Schweinheim. Schweinbeim war 
eine Jülichſche Unterberrichaft im Amte Münftereifet. 

Außer Schweinheim gebörten Eichen, Langeratb und 
Scheuren zu diefer Herrfhaft (Nro. 137 bei Houveratb.) 

Der Befiger der Schweinbeimer Burg mußte jährlich, 
als Refognition, einen Pfefferfuben an das Amt Münfter: 
eifel entrichten. 

Die Herrihaft Schweinbeim gebörte den Spies von 
Billesbeim. Schon Franz Spies von Billlesbeim wird 
Herr zu Schweinbeim genannt. Bon den von Spies fam 
es wahrjcheinlih durch Kauf an die von Bernſau. Wirich 
Wilhelm Diedrih von Bernſau, Herr von Harden— 
berg, Amtmann zu Brühl, welcher zu Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts lebte, befaß unter mebreren andern Herr— 
haften ) auch Schweinbeim. Durch feine Tochter Maria 
Charlotte Pbilippine Fam Schweinheim an deren Gemabl 
Johann Wilhelm Wolfgang von Steinen zu Scherfen, deſſen 
Tochter Augufte Eliſabeth Clementine, Scherfen und Schwein- 
beim ihrem Gemahle dem Freiberen Glemens Auguft von 
Weiche zu Rösberg zubrachte. Noch im Jahre 1816 gebörte 
das Haus Schweinhbeim der Familie von Weiche. 

Die St. Johannes Kirhe zu Schweinbeim war früber 
eine Pfarrkirche, die ich jedoch in feinem Verzeichniſſe auf: 
geführt finde. Die Befiger der Burghäufer zu Schweinheim 
und Ringsheim ernannten den Pfarrer abwechſelnd. Den 
Zehnten bezog theils der Pfarrer, theils das Klofter Schwein- 
heim. Jegt ift Schweinbeim nad Flamersheim eingepfarrt. 

113. Groß-Büllesheim, ift ein Kirchdorf mit 85 
Häufern, von 483 Menfhen bewohnt, worunter 26 Evan 
gelifhe und 15 Juden. 





2). Fahne Gefchichte der Köfnijchen, Jülichſchen und Bergiſchen 
Geſchlechter I. Theil S. 28. 
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Garfarius fagt : „Bulgensheym est juxta stralam que 
„de monasterio duxit Coloniam, quem tenel Comes Sey- 
„nensis et ab eo tenet eam dominus de Mylendonk“* Der 
Graf von Sayn hatte auch das Patronatrecht über die Kirche. 
Das Klofter Prüm befaß dafelbft 7’/, Mansa. Der Ort bieh 
früber Nieder-Büllesbeim und war bis 1794 eine Jülichſche 
Unterberrichaft. 

Im Jahre 1396, am 11. Juli, verkaufte Johann, Herr 
zu Daun, fein Dorf Büllesheim mit allem Zubehör, auf 
Wiederfauf, an Hrinrih von Büllesbeim für 500 ſchwere 
Gulden. 

Im 15. Jahrhunderte gehörte Büllesheim der Familie 
von Spies, welche auch den Beinamen von Büllesbeim an: 
nabm. Bon den von Spies fam die Herrfchaft wahrfchein: 
lih dur Heiratb an die von Neffelrode. Jobann von Neffet- 
rode war der legte von dieſer Familie, welcher Büllesheim 
beſaß. Durch feine Toter Marie fam Büllesbeim an ven 
Erbbofmeifter von Geldern, Jobann von Flodrop zu Yeutb. 
Diefer binterließ nur zwei Töchter, von welchen bie jün- 
gere, Barbara, Büllesheim erbte, und folhes ihrem Ge: 
mable, Wilhelm von Quadt zu Widerath gegen Ende bes 
16. Jahrhunderts zubrachte. 

Johanna Maria Elifabeth von Duadt zu Wicerath, Tod: 
ter Johann Wilhelms, brachte Büllesbeim 1718 dem Wil: 
beim Werner von Hundt zum Buch bei ihrer Verheirathung 
mit demfelben zu. 

Dann fam Groß-Büllesheim an die von —— von 
Raesfeld, zuletzt an die Familie von Brempt. Dieſe beſaß 
noch 1843 den Burghof zu Groß-Büllesheim, als ein land— 
tagsfähiges Rittergut. 

Unter den landtagsfähigen Vaſallen des Kurkölniſchen 
Amtes Harth werden zu Ende des 18. Jahrhunderts Phi— 
lipp Anton Damian Freiherr von Bourſcheid zu Bülles— 
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heim und Wensberg binterlaffene Erben wegen Groß-Büllee- 
heim aufgeführt ). Diefe Erben waren zwei Töchter bes 
Freiberrn Philipp Anton Damian von Bourſcheid. Maria 
Charlotte Felicitas, vermählt mit Franz Karl Freiberrn von 
Bourfheid zu Burgbrohl, und Eva Franzisfa, die Ge— 
mablin des Franz Friedrih von Lügerode ). 

Büllesheim kam durch die erftere an die von Bouricheid 
zu Burgbrohl, und eben jo wie Klein-Büllesheim durch 
Heiratb an die von Eynatten und von der Wenge. 

Kurköln und Jülich machten fih die Lehnsherrlichkeit über 
Groß-Büllesbeim ftreitig. 

Die Fatholifhe Pfarrei an der Kirche St. Michael ge: 
börte zum Zülpicher Defanate. 

Der Befiger der Herrichaft hatte den Pfarrer zu ernen: 
nen. Groß: und Klein-Büllesbeim und Wüſchheim gebören 
zur Pfarre. 

Schon zu Ende des 16. Jahrhunderts beftand zu Bülles— 
beim eine reformirte Gemeinde, welche mit Flamersbeim 
vereinigt zur erften Klaffe in der Kirhenprovinz Jülich ge- 
börte. Im Jahre 1717 trennte fi Büllesbeim von Flamers— 
beim und verband fih mit Sivernich und hatte von 1717 
bis 1738 cinen gemeinfchaftlihen Prediger mit Sivernich. 
Im Jahre 1798 vereinigte fi die Gemeinde Büllesheim 
nochmals mit der zu Flamersheim. Diefe Bereinigung be: 
ſteht noch jeßt. Beide Gemeinden wählen gemeinſchaftlich 
ihren Pfarrer, der zu Alamersbeim wohnt. (S. Flamers: 
beim Nro. 108.) °) 

114. Klein Büllesheim am Erft-Ranale, bie frü: 


2) Befchreibung des Graftifts Köln (won Eichhef) S. 199. 

?) Robens ritterbürtiger fanditändifcher Mel I. Theil. S. 335. 

3) von Nedlingbaufen, Rerormations-Gefchichte 4. Theil. S. 169. — 
Bel, Statiftit, S. 20, S. 212, 
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ber Ober-Büllesbeim und iſt jetzt cin Dorf, weldes 46 
Häufer mit 289 Ein: obnern zählt. Klein-Büllesheim war 
eine Unterberrfchafr, welche in älteren Zeiten den Herrn 
von Tomburg, zulegt, bis 1794, dem Kölniſchen Domkapi— 
tel gebörte. Das Domkapitel befaß den Dombof, welder 
im Jahre 1811 von der Franzöfiihen Regierung für 24,400 
Aranfen verkauft und dann zerfchlagen wurde. Daffelbe 
Schidſal hatte der Hof, welder dem Klofter Marienthal 
gebörte und in dem nämlichen Jahre für 56,000 Franfen 
verfauft wurde. 

Die große Burg gebörte den von Eynatten, dann den 
von Hompefh. Der Freiherr Clemens Auguft von der Wenge, 
früber Biſchöflich Münfterfher Generalstieutenant, welcher 
ald Preußifcher General-Lieutenant 1818 farb, erwarb burd) 
feine Vermählung mit Maria Luiſe Wilhelmine von Ey: 
natten, Tochter des Jobann Friedrich von Eynatten zu 
Neuerburg , und der Anna Maria Katharina von Bour— 
ſcheid, welche legtere eine Tochter des Philipp Anton Da- 
mian von Bourfheid war, die große Burg. Sein Sobn 
Friedrich folgte ibm in deren Befig, und noch im Jabre 
1843 war derfelbe Befiger der großen Burg zu Rlein-Bülles- 
beim als eines Iandtagsfähigen Ritterguts. Die fleine Burg 
zu Klein-Büllesbeim befaß in demfelben Jahre der Freiherr 
Franz von Bourfcheid zu Rath, im Kreife Düren, auch 
ald ein Landtagsfähiges Rittergut. Dieje Feine Burg war 
von den von Spies an die von Bourjcheid gekommen. Im 
Jahre 1661 waren Johann Friedrich von Bourfcheid zu 
Burgbropl Befiger von Ober-Büllesheim und ein von Bour— 
ſcheid, deſſen Mutter eine von Meyratb, Befiger von Klein- 
Bülesheim. Zu Ende des 18. Jahrhunderts erfcheinen die 
Erben von Heinrih Ludwig von Bourſcheid als Beſitzer 
von Klein⸗Büllesheim. 

Kasyar von Bourſcheid zu Büllesheim hatte durch Hei- 
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rath Burgbrohl erworben, Sein älterer Sohn, Johann 
Friedrich, erhielt Büllesheim, und der jüngere Franz Da: 
mian Burgbrohl. Philipp Anton Damian von Bourfcheid, 
Herr zu Büllesbeim und Wensberg, rin Sohn des Johann 
Friedrich, hinterließ aus feiner Ehe mit Maria Katharina 
von Harff drei Tochter, 1. Maria Charlotte Felicitas, welde 
ih mit Franz Karl von Bourfcheid zu Burgbrobl, einem 
Enkel des Franz Damian vermäblte. 2. Anna Maria Ka: 
tbarina, welde die Gattin des Johann Friedrih von Ey— 
natten und deren Tochter Marie Luife Wilhelmine mit dem 
Freiberen Clemens Auguft von der Wenge vermäblt, und 
3 Eva Franziska mit Franz Friedrih von Lützerath ver: 
mählt. 

Franz Karl von Bourſcheid hinterließ nur einen Sobn, 
Johann Ludwig, welcher ohne Kinder zu binterlaffen ftarb. 
Ueber feine Naclaffenihaft entitanden viele Streitigkeiten, 
welche dahin entichieven wurden, daß Graf Richard von 
Schaesberg und deſſen mit dem Grafen Clemens Wenzes- 
laus von Hoensbroih vermäblte Schwefter Eugenia, deren 
Mutter Ifabella von Cortenbach, Gemablin des Grafen 
Auguft von Schaesberg, eine Tochter des Heinrich Ferbi- 
nand von Gortenbab, und der Anna Maria Luife von 
Bourfcheid, einer Baterfchweiter des Johann Ludwig war, 
die Hälfte der Naclaflenihaft erbalten. Karl Auguft von 
Lügeratb, ein Enfel des Franz Friedrich von Lügeratb und 
der Eva Franziska von Bourfcheid, erbielt ein Achtzehntheil; 
die Brüder Karl Heinrich und Otto von Air, deren Mutter 
eine Tochter des Franz Friedrih von Lützerath geweſen 
war, erhielten zwei Achtzehntheile, und der Sohn und bie 
fünf Töchter des Clemens Auguft von der Wenge aa 
ſechs Achtzehntbeile. 

Auch im Jülichſchen Amte Münftereifel wurden die von 
Bourſcheid zu Büllesheim als Jülichſche Vaſallen wegen 
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Klein-Büllesbeim aufgeführt. Der Bann entbält 930 Mors 
gen Aderland, 108 Morgen Wiefen, 70 Morgen Waldun— 
gen, welche verjchiedenen Privaten gehörten, und 60 Morgen 
Hutweiden. Die Schaafsmüble gebörte zuerft beiden Burg: 
baufern, die früber auch nur eine Beſitzung ausgemadt 
hatten und erſt fpäter unter Brüdern getbeilt wurden, ge: 
meinfchaftlich. Zulegt gehörte die Mühle zur großen Burg. 

Bei der Kirche St. Peter und Paul war eine eigene, zum 
Zülpiber Defanate gebörige Pfarrei, die aber nun einge— 
gangen, und Klein-Büllesbeim nah Groß-Büllesheim ein: 
genfarrt worden ift. Dem Domfapitel ftand die Kollation 
der Pfarrei zu. 

115. Kirchheim ift ein Kirchdorf, weldes 162 Häufer 
mit 840 Einwohnern, worunter 37 Juden , zäblt. 

Hackenbruch und Ober: Kaftenbolz, ehemals beſon— 
dere Dörfer, find jegt mit Kirchheim vereinigt, bilden eine 
Gemeinde mit demfelben, und vergebens fucht man deren 
Namen in der Ueberſicht der Beftandtheife und dem Berzeichniß - 
ſämmtlicher Ortſchaften und einzeln liegenden benannten 
Grundſtücke des Regierungsbezirfs Köln vom Jahre 1844. 
Hackenbruch wird auch Hockenbruch, in Urkunden auch Herden 
und Hedenbüren (Heckobur, bobe Burg) genannt und ift 
wobl zu untericheiden von Hodenbroih, einem Dorfe bei 
Dormagen im Kreife Neuß im Regierungsbezirf Düſſeldorf, 
weldes den Herren von Reiferfcheid gehörte ). 

Kirhbeim mit Hackenbruch und einem Theile von Ober: 
Kaſtenholz gebörten zur Herrfchaft Tomburg, welde ber 
Herzog von Jülich mit dem von Dalwigk (von Binde) 
theilte. Jülich behauptete aber die Landeshobeit. Ein Theil 
von Ober-Raftenbolz, rechts von der nah Münftereiffel fühs 
venden Straße, gebörte zur Herrichaft Nieder-Kaſtenholz, in 





’) Eiflia illestr. J. Br, 2, Abth. S. 624. S. 92. S. 925. 
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deren Beſitz fich feit Jahrhunderten bis 1704 bie Abtei 
&ornelimünfter befand (S. Nro. 107). 


Diefer Theil von Ober-Kaſtenholz wurde erſt während 
der Franzöfiihen Verwaltung mit der Gemeinde Kirchheim 
vereinigt. 

In diefem Theile von ObersKaftenholz liegt der Lauerts— 
hof, welcher auch der Abter gebörte, von der Franzöfifchen 
Regierung eingezogen wurde und den im Jabre 1816 der 
Freiherr von Binde befaß. 

Die Marfung der unter dem Namen Kirchheim jegt ver: 
einigten drei Gemeinden betrug im Jahre 1816 an Ader: 
land 1000 Morgen, 60 Morgen Wieſen und 30 Morgen 
Waldungen, von welhen 20 Morgen der Gemeinde, 10 
Morgen aber, der Kohlenbuſch genannt, zur Probftei Kaften: 
holz gehörten und von der Franzöfiihen Regierung einge— 
zogen wurden. 

Den Pfarrer an der Kirche St. Martin, die zum Zül— 
picher Defanate gebörte, ernannten Kurpfalz (Jülich) und 
von Dalwigf abwechfelnd. Der Pfarrer bezog den Zebnten. 
est ift die Pfarrei dem Dekauate Münftereifel überwiefen. 
Hof NReimerzheim und Schweinbeimer Klofter find einge: 
pfarrt. 

An der Kirche zu Kirchheim find ein Ziegel aus einer 
Römifhen Heitzungsanſtalt (hypocauston) und ein Kopf 
von Marmor eingemanert. 

Ben der Hobenburg, von welcher wahrſcheinlich Hoden: 
bruch den Namen erhalten bat, ift feine Spur mebr vor: 
handen. 

Am 1. Mai jährlich kommen die jungen Leute von Kirch— 
heim und Ober-Raftenholz in einem ihnen gehörigen Garten, 
der Hohnshecke bei Hodebur, zufammen und es wird bann 
das Hohne-Protofoll verlefen, worin bie Leiftungen ent: 
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halten find, zu welchen ebemals die benachbarten Derter 
und Güter verpflichtet waren "). 

Der Hof Reimerzheim, eigentlih Reinhardsheim, ge— 
börte den Familien von Liefer, dann von Metternich, und 
fam dann an die von Duadt-Landefron, von welchen der: 
ielbe auf die von Dalwigk und von Binde vererbt wurde. 

Das Klofter Shweinbeim ift jest ein Hof, von 23 
Seelen bewohnt. Es war ein adliges Nonnenkloſter, Eifter: 
sienfer:Ordens, welches Gottfried von Tomburg in dem 
Hlamersheimer Walde im Jahre 1238 ftiftete. Gottfried 
von Tomburg übergab das Klofter und die Vogteifchaft 
über daffelbe dem Erzbiſchofe Konrad von Köln. Lacom— 
bet Il. S. 123. 

Gottfried felbft, feine Frau und feine beiden Töchter 
wurden geiftlich. Gottfried hatte die Reliquien einiger von 
Herodes getödteten unfchuldigen Kinder von Rom und über: 
wies fie feiner Stiftung. Nach Aufhebung des Kloſters ka— 
men dieſe Reliquien in die Kirche zu Flamersheim. Die 
Herren von Tomburg batten ihr Erbbegräbnig im Kloſter 
Schweinheim. 

Im Jahre 1240 empfing das Kloſter die Beſitzungen des 
Siegfried von Reydorf von dem Stifte zu Münſtereifel. 
Ebendaſ. S. 120. 

Graf Diedrich von Cleve verzichtete im Jahre 1261 auf 
die Lehnbarkeit der Beſitzungen, welche das Kloſter Schwein— 
heim von Winrich von Bursdorf gekauft hatte. Ebendaſ. 
S. Wa. 

Die Franzöſiſche Regierung zog das Kloſter und deſſen 
Befigungen als Nationaleigenthum ein und verfaufte ſolche. 
Im Jahre 1816 befaß ein Pariſer Bankier die Klofter: 
gebäude. 





) Trimborn's Belgica 5. 23. 
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116. Roitzheim, rin Dorf an der Erft, bat 37 Häuſer 
und 170 Einwohner, welche nad Stogbeim eingepfarrt find. 

Roitzheim bildete mit Billig bei Eusfirhen (S. Nro. 91 
ber Leſſenich) eine Jülichſche Unterberrichaft, welde zu Ende 
des 17. Jahrhunderts Otto Werner Freiberr von Waldbott 
zu Baſſenheim, Erbburggraf zu Dradenfels, Herr zu Gu— 
benau u. ſ. w. befaß und die durch Heirat an die von 
der Vorſt Lombeck zu Gudenau Fam. (S. bei Billig Nr. 91.) 

Im Jahre 1816 gab man den Bann von Roigheim zu 
500 Morgen Aderland, 70 Morgen Wieſen und 27 Mor: 
gen Hutweiden an. 

Roitzheim batte ſonſt eine eigene Pfarrei im Zülpicher 
Defanate. Die Kirche ift dem beiligen Stepban gewidmet. 
Die Parrei ift eingegangen. 

Den Pfarrer ernannten ehemals die von Merode zu 
,„ Röttgen. Den Zebnten, welder 24 Matter Roggen und 
24 Malter Hafer ertrug, theilte der von Merode mit Dem 
von der Vorſt-Lombeck zu Gudenau, der Bifarie und der 
Frau Drad in Köln. 

Den Kalenberger Hof beſaß die Familie Kalenberg. Im 
Jabre 1816 gebörte der Hof der Wohlthätigfeits:Kommij- 
jion zu Rheinbach. Eine Mühle gebörte den ven der Vorſt— 
Lombeck, die andere dem Befiger von Flamersheim. 

117. Stogbeim ) liegt in einiger Entfernung von ber 
Erft und iſt jeßt ein Kirchdorf mit 158 Wohnhäufern und 
955 Einwohnern. Die Marfung enthält 950 Morgen Ader: 
land, 140 Morgen Wiejen, 500 Morgen Hutweiden und 
die Waldung Harth von 534 Morgen, wovon 500 Morgen 
der Regierung gehörten. Der Drt gehörte zum Kurkölniſchen 
Amte Hartb und bildete cinen eigenen Dingftubl deſſelben. 





») Ein anderes Dorf gleichen Namens liegt bei Effern im Landfreiie 
Köln, 
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Im Weisthume vom Jahre 1622 wieſen die Schöffen den 
Biſchof zu Köln für einen Grundberen und Gemwaltherrn. 
Die ergriffenen Mifjethäter follten in den Thurm des Schlof- 
ſes Hartb geliefert und je nad) den Diftriften, in welchen 
hie ergriffen, von den Schöffen zu Kuchenbeim oder von den 
zu Arloff gerichtet werden. Dem Amtmanne auf dem Haufe 
Harth ſollten jährlih O Mark und 3 Marf „rechten Beder— 
ſchatz,“ dem Schultbeißen aber zebn Gänfe geliefert werden. 
Stogbeim und Roisbeim follten einen gemeinichaftlichen 
Reidgang baben. „Auch haben,” jagt das Weisthum, „die 
„nabparen von Stogem eine gerechtigfeit und ein alt ge- 
„preuch in dem Hardtbuſch nemlich den faulen ftod und 
„den bürren Zopf, den follen fie geprauchen zu ihrer notb.“ N, 

Den Ritterfig zu Stotzheim 309 Jülich zum Amte Eus- 
firben. Der Burghof gebörte wahrfcheinlih zu dem Jülich- 
{hen Ritterfige. Als Befiger deffelben werden die Familien 
Beiffel von Gymnich, Pallandt (vielleicht von Bolanden, 
Monnemet von Bolanden) ) von Albada genannt. Des 
letztern Wittwe heiratbete einen Hofratb Klein, der fpäter 
den Burgbof befaß. 

Auch die Grafen von Mandericeid-Blanfenbeim hatten 
Beſitzungen zu Stogbeim, welche die von Hanrler oder von 
Hangler zu Mübdersbeim, die Beiflel zu Gymnich, die von 
Pützfeld zu verfchiedenen Zeiten zu Lehn trugen. Johann 
Wilhelm von Hansler war zulest damit belehnt geweſen. 
Im Jahre 1744 war der Befig zwifchen von Kolf und von 
Stammen ftreitig. Das Kolfsgut, welches wahrſcheinlich die 
von Kolf beſaßen, faufte Reinhard Beiffel von Gymnich 
für 4200T baler. 

Der Beckershof Fam von der Familie Bederd an die von 


) Grimm’s Weisthümer I. S. 672° 
2) Eiflia illustrata I. Bd. 2. Abth. S. 477, S. 480, 
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Dlandart, dann an von Dalwigf. Die Mühle gebörte dem 
Klofter. Schweinbeim. Elifabetb, die Wittwe Walram’s von 
Montjvie, hatte im Jahre 1242 ein freies Grundftüd, wel- 
ches fie zu Stogbeim beſaß, zum Seelenbeil ihres Gemahls, 
dem Klofter Schweinbeim zum Bau diefer Müble geſchenkt ). 

Unter andern Gütern jchenften Heinrih von Luigheim 
(von Lüſſem) und feine Mutter Mectildis, ihre Befigungen 
zu Stogbeim, im Jahre 1288 der Comtburei des Deutfchen 
Drdens St. Katharina zu Köln, in deren Genoſſenſchaft 
fie fih aufnehmen ließen ). 

Zu Stotzheim beftand auch bis zur Franzöfifhen Revo— 
Intion ein Nonnenflofter des Auguftiner-Ordens. Die Non- 
nen hatten früber ald Beguinen bei der St. Lambertskirche 
zu Cuchenheim gelebt. Späterbin waren fie nach Stogbeim 
gezogen, batten fih der Krankenpflege und der Schule ge- 
widmet, waren dann aber zu Klofterfrauen erhoben worden. 

Zu Stogbeim wohnen aud die fo genannten Wandfepper, 
die wahrſcheinlich Nachkommen getaufter Zigeuner find. In 
der erften Hälfte des 18. Jabrbunderts (etwa gegen 1740) 
ließ ſich die erfte Familie derfelben zu Stotzheim nieder, 
und bald folgten deren mebrere. Im Jahre 1815 zählte man 
noch 18 Familien der Wandlepper in Stotzheim, 12 Fu: 
milien führten den Namen Reis, was auf eine Verwandt: 
Schaft diefer Leute mit den Raigen in Servien , Illyrien 
u. ſ. m. deutete. Die Wandlepper haben eine eigene Sprade 
und verbeiratben fih nur unter fih. Im Sommer zieben fie 
baufirend, Handel und mancerlei Handthierung treibend, 
im Lande umber; gegen den Winter febren fie in ihre Hüt— 
ten zurüc und verzehren das, was fie im Sommer verdient 
baben, 


) Lacomblet I. S. 141, 
2) Ebendaſelbſt S. 488. 
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Zu Stogbeim find auch einige Tuchmacher, die aber nur 
geringe Tücher weben. 

Die St. Martinsfirhe zu Stogheim gebörte zum Zülpi— 
her Defanate. Jetzt ift die Pfarrei dem Defanate Mün— 
ftereifel zugetbeilt. Außer Stogbeim find Roigbeim, die 
Hardterburg und vier Mühlen (Breners-, Dabmens-, Kerp- 
ged- und Lohmühle) eingepfartt. 

Das Forſthaus Hardterburg mit 7 Einwohnern, ift auf 
den Trümmern des Schloffes Hartb erbaut, deren großer 
Umfang von der Bedeutendbeit diefes Schloffes zeugt. Es 
erbielt feinen Namen von dem Hartbwalde, in welchem ed 
lag. Es war ein Befistbum der Grafen von Hochſtaden 
und in der Urfunde vom Jahre 1246, dur welche Graf 
Friedrich von Hochſtaden dem Erzitifte Köln feine Graf— 
haft Hochſtaden fchenfte, ) wird das Schloß Harth aus- 
drüdlih nebft den Schlöffern Are und Hochſtaden genannt. 

Das Schloß Hartb war der Gemahlin des Grafen Died- 
ih II. von Hochftaden, Bertba von Montivie, zum Wit: 
tbume verschrieben worden und Erzbifhof Conrad verglich 
ih deshalb mit derjelben. 

Später war das Schloß Hartb der Sig der Amtmänner 
des Kurfölnischen Amtes Hartb. Zu diefem Amte gebörten 
Antweiler, Arloff, Büllesheim, Cuchenheim, Dreimüblen 
(im Kreife Adenau), Eiferfei, Eſch (Bürgermeifterei Oll— 
beim), Glehn am Bleiberge Cim Kreife Schleiden), Harz- 
beim (im Kreife Schleiden), Holzbeim Cim Kreife Schlei- 
den), Kalmutb, Kirspenih, Marmagen, Mutfcheid mit 
feinen Anneren, Rheder, Weingarten, Sabfey, Steinfeld, 
Stotzheim, Urfei, Urft, VBollem, Wahl, Weiber und Zinge- 
beim, Ferner wurden zum Amte Darth die Ritterfige zu 


) C. 3. Kremer's akademiſche Beiträge, IH. Urkunde S. 257 m, 
S. 259; aud Lacomblet Urkundenbuch IL S. 155. 
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Arloff, Antweiler, Broich Cin der Gemeinde Antweiler im 
Kreife Eusfirhen, f. Nr. 87), Groß: und Klein-Büllesheim, 
Cuchenheim, Kalmutb, Kirspenih, Ringsbeim, Satzfey, 
Tomburg, Viſchel (im Kreiſe Ahrweiler), Weiher und 
Wensberg (im Kreiſe Adenau) gerechnet. 

Im Jahre 1378 hielt der Kölniſche Erzbiſchof Friedrich IH. 
(Graf von Saarwerden) feldft das Geding zu Hartb und 
werden in dem Weistbume von jenem Sabre folgende ſechs 
Schöffenfige (sedes scabinorum) (Dingjtühle, Gerihtsftät- 
ten) im Amte und Herrichaft Hartb Cdistrietus et dominium) 
genannt : Euchenbeim, Stoßheim , Kirspenich, Weiher, Sinz— 
beim (Zingsheim) und Muxſcheid (Mutſcheid) 9. 

Nicht weit von dem Stloffe, am Rande des Waldes, 
befand fih eine von dem Kurfürften Clemens Auguft er- 
baute Einfiedelei, von mehreren Eremiten bewohnt. Sie 
ift aber abgebrochen und der Garten verfauft worden. 

Der legte Dber-Amtmann zur Hartb war Graf Earl Leo- 
pold von Belderbufch, der auch dem Amte Zülpich vorftand 
und Statthalter des Landes Falfenburg war. Als Ober- 
Amtmann des Amtes Hartb waren ibn der Schultheiß von 
Weidesheim und Mutſcheid, der zugleich Amts-Einnebmer 
war , der Schultheiß von Arloff und Weingarten, der Schult- 
beiß von Weiber und Zingsbeim, der zugleich Unterbürger- 
meifter, und der Schultheiß von Euchenbeim, Stogheim und 
Antweiler untergeordnet. 

118. Ollheim liegt an der Schwift und ift jetzt Kird- 
dorf und Hauptort einer Bürgermeifterei, Ollheim zäblt 
65 Häufer mit 431 Einwohnern, der dazu gehörige Weiler 
Mömerzbeim 12 Häufer mit 73 Einwohnern und der 
nur aus einem Haufe beftehbende Hof VBersboven 18 
Seelen. 


1) Grimm's Weistbümer, I. S. 671, 
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Dlfbeim mit feinen Anneren gehörte bis 1794 zur Herr: 
haft Tomburg, über deren Berbältniffe ich bei Todtenfeld 
Nr. 129 einige Nachrichten geben werde. 

Der Hagenbof zu Ollheim gebörte der Abtei Siegburg, 
welhe auch den Zebnten bezog und abwechjelnd mit den 
Herren von Tomburg den Pfarrer an der Kirche zu St. Mar: 
tin berief. Der Hof wurde von der Franzöfifhen Regie: 
rung verfauft und zerichlagen. 

Der Malthefer-Drden befaß zu Dllheim vor der Revo: 
fution zwei Höfe, den großen Hof und den Heidenbof. Der 
erfte wurde 1807 von der Franzöfifhen Regierung für 
36,000 Franfen verkauft. Beide Höfe find zerfchlagen wors 
den. Den Conzenhof befaß der Graf von Belderbuſch. 

Den Hof zu Mömerzheim befaß das St. Antonius-Klo— 
fer. Graf von Belderbuſch Faufte denfelben im Jahre 1806 
von der franzöfifhen Regierung für 10,600 Franfen. Der 
Hof Vershoven gehörte dem Klofter Capellen. Auch diefen 
Hof befaß im Jahre 1815 der Graf von Belderbuſch. 

Die Pfarrei gebörte zum Zülpicher Defanate und ift jegt 
dem zu Rheinbach zugetheilt. Eingepfarrt ift nur Ollheim 
mit feinen Anneren. 

Zur Bürgermeifterei Ollheim gehören die Dörfer Buſch— 
boven, Eſch, Dünftefoven, Heimerzbeim, Morenhoven, 
Miel, Maggenhaufen, Straßfeld, Ludendorf, Adendorf und 
Ollheim; die Weiler Neufirhen, Effig und Mömerzheim 
und die Höfe Müttinghoven, Dützhof, Kriegsboven, Schil- 
Iings-Gapelfen, Hohn, Lüßermiel, Schwarzenmaar und 
Vershoven. Im Jahre 1843 betrug die Bevölkerung ſämmt— 
liher zur Bürgermeifterei Ollheim gebörigen Ortfchaften 
5379 Seelen. Diefelben Ortfchaften bildeten während ber 
Franzöſiſchen Verwaltung die Mairie Ollheim im Kanten 
Rheinbach im Rhein und Mofel-Departement. 

119. Buſchhoven ift ein Kirchdorf mit 87 Wohnbäus 

I. 1. aoın. 18 
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fern und 461 Einwohnern, Bei Buſchhoven find noch Ueber— 
bleibfel einer Römischen Wafferleitung vorhanden, bie auf 
eine Römische Niederlaffung deuten. 


Das MWeisthum von Bufhhoven (Grimm’s Weisthümer 
1. S. 6629) vom Jahre 1547 weifet die Grundherrlichkeit 
der Aebtiffin von Dietfirhen bei Bonn zu. Bon den vier 
freien Höfen in der Herrlichkeit Buſchhoven wiefen die 
Schöffen den einen dem Stifte zu Dietfirdhen, den zweiten 
dem Erbvogte des Stifte, den dritten, den Jungfernbof zu 
Meil, der Jungfer Margaretba Krümmels und den vierten, 
der Heidenhof genannt, dem Klofter Capellen zu. Die Ober- 
berrfichfeit ftand dem Erzftifte zu. Desbalb wurde der Ort 
auch zum Amte Rheinbach (oder Bonn) gerechnet. 


Buſchhoven war der Lichlingsaufentbalt des Kölniſchen 
Erzbifhofs Hermann V. (Grafen von Wied), wo er häufig 
der Jagd oblag. Hierber ließ der Erzbifchof auch 1542 den 
Martin Bucer fommen, der bier vor ihm predigen mußte. 
Bon bier ift auch die Reformation des Erzftifts datirt. 
Auch viele Urkunden, Schreiben und Erlaffe des Erzbifchofs 
find von Bufhhoven aus erlaffen. Es follen vor mehreren 
Fahren noch die Ueberbleibfel des Jagdſchloſſes oder Hau- 
fes, in welchem der Erzbiſchof wohnte, fihtbar geweſen 
fein. Längere Zeit fheint auch eine evangelifhe Gemeinde 
zu Buſchhoven beftanden zu haben. ') 

Im Jahre 1815 waren noch drei Höfe in Bufchhoven 
vorhanden. Der Dietfirder, der Burgbof und der Heiden- 
bof. Der Burghof hatte bis 1794 der Kölnischen Hoffam- 
mer gehört und war vielleicht der im Weisthume genannte 
Hof des Erbvogtes. Zum Burgbofe gebörten 192%, Mer: 


) Göoͤbel's Gefchichte des chriftlichen Lebens in der Rheiniſch-Weſtobaͤ— 
fifchen Kirche. I. Band S. 269. 
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gen Aderland und Wiefen. Alle drei Höfe waren von der 
Franzöfifhen Regierung an Privaten verkauft worden. 

Im Jahre 1815 enthielt die Gemarfung des Dorfes 621 
Morgen Aderland, 35 Morgen Wiefen und 1182 Morgen 
Büſche, wovon 343 Morgen im Jahre 1815 Privaten ge: 
gebörten. Früber befaßen davon 100 Morgen die Hoffam- 
mer, 550 Morgen das Stift Dietfirhen, 45 Morgen Klo: 
fter Capellen, 69 Morgen Klofter Rheindorf, 10 Morgen 
Kloſter Marienforft, 45 Morgen der Maltheſer Drden und 
20 Morgen der Deutſche Orden. 

Die Pfarrei zu Buſchhoven gehörte zum Aargauer De— 
kanate. Den Pfarrer an der St. Katharinen-Kirche ernannte 
der von der Vorſt-Lombeck zu Lüftelberg. Jetzt iſt die Pfarrei 
dem Dekanate Rheinbach zugetheilt und beſchränkt ſich nur 
auf die Gemeinde. 

120. Heimerzheim, ein Kirchdorf, an der Schwiſt ge— 
legen, bat 187 Wohnhäuſer mit 1057 Einwohnern, worunter 
40 Juden. 

Dünftefoven, ein Weiler mit 68 Wohnhäufern und 
380 Einwohnern, die Höfe Dützhof, 2 Wohnhäufer mit 
21 Einwohnern. 

Kriegshoven, 2 Wohnhäufer mit 18 Einwohnern und 
Schillings-Capellen, 4 Wohnbäufer mit 19 Ein- 
wohnern bilden mit Heimerzheim eine Gemeinde. 

Heimerzbeim mit feinen Anneren gebörte zum Kurfölni- 
fhen Amte Brübl. Der Kölnische Erzbiſchof Anno 1. (von 
Sonnenberg) ſchenkte dem Stifte St. Runibert im Jahre 
1074 den Novalzebnten zu „Heimuozdeschem.“ (Lacom: 
blet 1. S. 142.) Im Jahre 1081 weihte Erzbifhof Sige- 
win die Kirche zu Heimerzbeim, welche der Probft Hezellin 
auf dem Grundeigentbume des Stiftes St. Kunibert er— 
baut hatte, erbob diefelbe zur felbftftändigen Pfarrei und 
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ſchenkte ihr den Rottzehnten aus der Hälfte des dortigen 
Waldes. Ebendaſelbſt S. 150. 

Kaiſer Karl IV. gab die „villa Hemersheim up der Czwis- 
ten,“ welche mit den zu ihrem Kirchſpiele gehörigen Drt- 
(haften zu Feines andern Herren Gebiete gehörte, im Jahre 
1355 dem Kölniſchen Erzbifhofe Wilhelm (von Gennep). 

Die Ritterfige zu Heimerzbeim und Kriegshoven wurden 
zum Amte Bonn gezählt. 

Nah dem Heimerzbeimer Weisthume „Heimerzbeim Ge: 
rechtigkeit“ überfchrieben, aus der erften Hälfte des 15. Jahr— 
bunderts Grimm’ Weisthümer II. S. 719) waren damals 
fieben Herren zu Heimerzbeim, weldhe Theil an der Ge: 
rihtsbarfeit hatten. Diefe fieben Herren waren 

1. Johann von Belle, der die Burg zu Heimerzheim von 
dem Erzftifte zu Lehn trug. 

2. Gumprecht von Roesdorf, der einen Hof zu Dünfte- 
foven (Duitzhoven) befaß. 

3. Johann von der Bollen, genannt von Waiffelen (viel- 
leicht von Balen), wegen des Bolfenhofes. 

4. Heytgen von Weyer wegen eines Hofes zu Dünftefoven. 

5. Swiart (Schwidart) von dem Bongart, wegen eines 
Hanfes zu Dünftefoven. 

6. Otto von Metternich, wegen feines Gutes zu Kriegs- 
boven und endlich 

7. Das Stift zu St. Kunibert in Köln, als Grundherr 
und Befiger des Frohnhofes. 

Die fieben Herren follten jährlih am St. Peterstage ad 
Cathedram (Petri Stuhlfeier, 22. Februar) einen von den 
ſechs Evelleuten unter fih wählen, welcher immer cin Jabr 
lang die Regierung führe. 

Das Weisthum fagt : „ind were ſache, dat fie werent- 
„liche Cweltlihe) Heren weren, fo foir (wählte) man fie 
„ouch wail 30 Heren in Bnfer Herlicheiden (Herrlichfeit) 
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„webuven (Witwen) ind weifen 30 befchubden Cbefchügen) 
„ind zo befheirmen, want fie nu geiftliche Heren fint ind 
„Dat fwert der werentlichfeit (Weltlichfeit) neit en vorent, 
„darumb lift man, dat man fie neit 30 beren erfuft Cer- 
„kefet, erwählet), as vurfereben fteit. mer doch foelen fie 
„mit in den raet gaen und 30 dem beften helpen feefen 
„Chiefen, wählen) ind raeden.” 


„Den „Wiltfank“ wiefen die Schöffen „vef nme genedige 
„even Heren van Colne“ mit Ausnahme des Wiltfanfg 
„an der Bach zu Heimerzheim binnen dem gerichte” den 
wiefen fie dem Junker Dtten von Metternich als Lehnsmann 
des Erzftifts zu. Die Schöffen beftimmten ferner, daß zu 
Heimerzbeim drei Schaafheerden, jede zu 30 Schaafen mit 
einem Widder, follten gehalten werden, nämlich eine von 
den Herren von St. Kunibert, die andere von dem Herrn 
son Belle als Inhaber der Burg und bie dritte von der 
Gemeinde. 


Im 16. Jahrhunderte erfcheinen die von der Horft als 
Befiger zu Heimerzheim. „Wilhelm Horft zu Hemmerßheim“ 
unterzeichnete im Jahre 1550 die Erblands-Vereinigung des 
Rheinifchen Erzftifts Köln. Die Familie von der Horft nahm 
fogar den Beinamen Heimerzheim an, um fih von andern 
Linien ihres Stammes und von andern Familien gleichen 
Namens zu unterfcheiden. Gerhard von der Horft, Herr zu 
Heimerzbeim, Pfandherr und Amtmann zu Altenahr, er= 
warb gegen Ende des 17. Jahrhunderts durch Heirath die 
Herrfhaft Hamm in der Eifel. 


Durh Anna Appolonia, eine Tochter des Gerhard Ernft 
von der Horft fam die Herrfhaft Hamm an den Grafen 
Ferdinand von Lannoy, deffen Nachkommen noch 1794 im 
Befige der Herrfhaft waren und welchen noch die Burg 
Hamm nebft bedeutenden Gütern gehört. 
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Die von der Horft-Heimerzheim find Kingft im Manns- 
ſtamme erloſchen. 

Die Linie der von der Horſt-Roſaw führte daffelbe Wap- 
pen wie die Heimerzheimer und fcheint daher eines Stam- 
mes mit derfelben gewefen zu fein. Bon der Linie zu Roſaw 
ftarb Johann Hermann Graf von der Horft, Kurfächfifcher 
Generalmajor, 1765 als der legte Mamm feiner Linie und 
hinterließ nur Töchter. Wilhelm von der Horft zu Heimerzs 
beim, welcher wie oben bemerkt, 1550 die Kölnifche Union 
unterfchrieb, war der Großvater des Gerhard, der Hamm 
erwarb. Von den Nachkommen des Legtern faufte im Jahre 
1701 ®ervin Gabriel von Meinershagen einen NRitterfig zu 
Heimerzheim. Dann fam diefer Ritterfig an Franz Joſeph 
von Duentel, Amtmann zu Zülpich, + 1755, deffen Grof- 
mutter eine von Meinerghagen war.) Bon den Erben 
‚des von Duentel kaufte der Freiherr Mar Wilhelm von der 
Heyden, genannt Belderbufch, + 1776, Heimerzbeim, in deffen 
Befis ihm fein Sohn Graf Leopold von Belderbufch folgte. 
Noch im Jahre 1843 befaß der Freiherr Karl von Boeſe— 
lager zu Bonn, deffen Gemahlin eine Gräfin von Belder— 
buſch war,reinen landtagsfähigen Ritterfig zu Heimerzheim. 

Neben den von der Horft erjcheinen im 16. Jahrbunderte 
auch noch die von Metternich (mit dem Löwen) als Herren 
zu Heimerzheim. So noch Johann, Herr zu Heimerzbeim 
und Nechtersheim, + 1588 und deffen Sohn Johann Bern- 
hard. ) Der zur Burg in Heimerzbeim gehörige Burghof 
wurde im Jahre 1792 zu 88,461 Thaler abgefhäst. Es ge- 
hörten dazu gegen 400 Morgen Aderland, gegen 40 Mor: 





) Gerwin Gabriel von Meinerghagen F 1720. Seine Schwerter Anna 
Franzısfa F 1739 war mit Franz von Quentel verbeirathet. — 
S. Rabe a. a. O. S. 271 und 344, 

?) Rabe 1, S. 281, wo aber Otto in der Stammtafel fehlt. 
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gen Wiefen, über 100 Morgen Waldungen und eine Mühle. 
Die Fifcherei in der Schwift ertrug allein über 100 Thaler, 

Der vordere Düghof gehörte auch dem Grafen von Bel- 
berbufch, der hintere Düshof dem Freiherrn von Walpbott- 
Bornheim. 


Den Hof Kriegshoven befaß im 15. Jahrhunderte 
Otto von Metternich. Diefer Otto von Metternich war von 
der Familie diefes Namens, welche einen Löwen im Wap- 
ven führte und nicht von der mit den Muſcheln, wie ich 
an einem andern Orte ) irrthümlich bemerft habe. Zu 
Ende des 17. Jahrhunderts gehörte der Hof zu Kriegsho- 
ven dem Kurkölniſchen Geheimen Rath und Kanzler Dr. Peter 
Buſchmann. Wahrfcheinlih kam der Hof durch feine Tochter, 
Kara Maria, zu Anfang des 18. Jahrhunderts, an Jo— 
bann Peter von Beywegh, deffen Enkel, Ferdinand Joſeph 
von Beywegh, Bürgermeifter zu Köln, + 1756, fi einen 
Herrn zu Kriegshoven nannte. In der Matrifel von 1831 
wird noch Eberhard von Beywegh zu Köln, im Jahre 1843 
aber der Freiherr von Carnap als Befiger eines landtags— 
fähigen Rittergutes zu Kriegshoven aufgeführt. 

Zu diefem Rittergut gehörten auch eine Mahlmühle und 
eine Delmüble. 

Den Frohnhof mit 225 Morgen Ländereien, früber ein 
Beſitzthum des Stiftes St. Kunibert in Köln, befaß im 
Jahre 1815 der Banquier Abraham Schaafhaufen in Köln. 


Zu Schillings-Capellen war ein Nonnenflofter, 
Auguftiner Ordens, weldes von dem Ritter Wilhelm Scil- 
ling und deſſen Gattin Alheid im Jahre 1197 (nicht 
1220, wie Binterim 1. Bd. S. 81 angiebt) geftiftet und 
von Erzbifchof L (von Altena, entfegt 1205) felbft einge: 


') Eiflia illustr. I. Bd. 2. Abth. S. 38. 
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weiht wurde.) Das Klofter befaß die Höfe Roth, Vers: 
boven, Güter zu Dpendorf, Flamersheim, Mömerzheim, 
Heimerzbeim, Waldorf, Sechten, Desdorf, Rheindorf, Als— 
dorf, Poppelsporf, Herfel, Widdig, Bornheim, Freimers- 
dorf, Pinsdorf, Büllesheim, Cuchenheim, Eich, Liblar und 
Medenbeim. Lacomblet I. S. 389. Wegen des Patronats 
der Kirche zu Eſch Cim Kreije Rheinbach) gerietb das Klo— 
fter mit Dito von Wickeratb in Streitigfeiten. Im Jahre 
1229 verzichteten Otto von Wickerath und feine Söhne zu 
Gunften des Klofters auf das Patronatreht, und Otto fo- 
wohl als der Kölnische Erzbifchof Heinrich fertigten Urfun- 
ben darüber aus, Kremer’s akademiſche Beiträge, IL Bd. 
©. 253. Yacomblet II. ©. 85. 

Der Ritter Gerhard von, Sinzig, Burggraf zu Lands: 
eron, fchenkte dem Klofter 1249 einen Manfus zu Sehtem 
(Sedine). Gudenus Cod. dipl. I. ©. 948. 

Der Klofterhof wurde yon der Franzöfifhen Regierung 
1811 an einen von Burg für 16,715 Franken verfauft. 
Auch der Theifenhof und der Wolfshof, welche ebenfalls 
dem Klofter gebörteg, wurden verkauft. Die Klofterfirche 
wurde abgebrochen und nur die Kapelle mit einem wunder: 
thätigen Marienbilde, zu welchem vormals viel gewallfahret 
wurde, tft noch vorhanden. 

Das Klofter befaß auch den unterften Hof zu Schneppen- 
heim bei Lommerſum. Bei Scillings-Capellen ift der Diftrift 
„eiferne Mann’ von einer eifernen Gränzfäule fo genannt. 

Die Ueberbleibfel einer Römiſchen Wafferleitung find noch 
in der Näbe fichtbar. 

Im Jahre 1816 umfaßte die Gemarfung von Heimerz- 
beim, nebft den Anneren 2675 Morgen Aderland, 300 Mor: 
gen Wiefen, 320 Morgen m. 8 Teihe und 1184 


2) nn afademiiche 2 Beiträge, 11. ©. 7. Lacomblet Urkundenbuch, 
. 388, 
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Morgen Waldung. Bon legteren gehörten 600 Morgen zu 
den Domainen. 

Den Pfarrer an der Kirche St. Kunibert zu Heimerzheim 
ernannte das Stift St. Kunibert, welches auch den Zebnten 
bezog. Die Kirche gebörte zum Ahrgauer Defanate, jest zu 
dem von Rheinbach. Eingepfarrt find Heimerzheim nebft 
feinen Anneren. 

121. Morenboven, ein Kirchdorf mit 94 Wohnhäus 
jern und 477 Einwohnern, liegt an der Schwift. 

Der Ort ift fehr alt und verdankt vielleicht einer Römi— 
ihen Niederlaffung fein Entfteben, wie. die Ueberbleibſel 
einer Wafferleitung vermutben laffen. Morenhoven gehörte 
zum Kurfölnifhen Amte Bonn. Ein adlihes Geſchlecht, 
vielleicht von Burgmännern, nannte fih davon. So erfcheint 
Wilhelmus de Morinhovin in einer Urkunde vom Jahre 
1229 unter den Zeugen. Im Jahre 1230 verpfändeten 
Johannes, vir nobilis, Miles , quondam Burgravius Colo- 
niensis, und feine Gattin Katharina ihre Renten zu Mo- 
tenboven der edeln rau (nobili Matrone) Aleydis, einer 
Tochter des Kölniſchen Burggrafen Heinrih und Gemahlin 
Bevefind’s, eines Sohnes des Grafen von Wittgenftein. 
Lacomblet II. S. 441. Diefe Burggrafen von Köln waren 
die Stammväter der Herren von Aremberg. Mathilde, die 
Zohter des Burggrafen Johann, bradte Aremberg ihrem 
Gemahle Engelbert, einem Sohn des Grafen Engelbert III. 
von der Marf zu. Im Jahre 1299 überließen Graf Eber- 
bard von der Marf, fein Sohn Engelbert, deſſen Gattin 
Mathilde von Aremberg, und Mathilde von Holte, deren 

Örofmutter ), unter andern Gütern aud) die bona in Mo- 
_ renhouen dem Kölnifchen Erzbifhofe Wichold. Lacom- 


) Matbilde von Holte war eine Schwerter des Erzbiſchofs Wichold 
und Wittwe des Burggrafen Gerhard. Fahne 1. ©. 9. 
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blet 11. S. 606. Im Jahre 1310 befaßen Ida domina de 
Moyrnhoven und ihr Sohn Walram Güter zu Sechtem. 
Heinrih von Morenhoven war 1389 Schöffen zu Bonn ). 

Mit dem Schloffe Morenboven wurde der Ritter Hein- 
sih Itter, welder Margaretha, eine natürlihe Tochter 
des Heinrih von Löwenberg aus dem Haufe Heinsberg, 
zur Gattin hatte, im Jahre 1345 von dem Kölniſchen Erz— 
bifhofe Walram IL. (von Jülich) belehnt °). 

Im Jahre 1463, als Erzbifhof Rupert Cein Pfalzgraf 
+ 1480) das Waldweisthum zu Morenhoven erließ, war 
der Ritter Johann von dem Menewege Amtmann des Erz: 
bifchofs zu Morenhoven 9. 

Mit der Burg waren die Schall von Bell Jahrhunderte 
hindurch belehnt, und Johann Schall von Morenhoven Herr 
zu Lüftelberg, unterzeichnete im Jahre 1550 die Kölniſche 
Erblands-Bereinigung. 

Johann Schall hatte Haus, Hof und Gut zu Morenbo: 
ven von Wilhelm Beiffel von Gymnich gefauft. 

Noh im Jahre 1788 wurde Auguft Clemens Freiherr 
Shall von Bell, Kurfölnifher Hofmarfhall, Geheimer 
Staatsrath und Ober-Amtmann zu Rheinbach, wegen Mo: 
renhoven bei der Kölniſchen Ritterfchaft aufgefhworen ). 

Bon feinen Erben wahrfcheinlih Faufte Joſeph Jordans 
im Jahre 1806 die Burg und die dazu gehörigen Güter 
für 23,000 Thaler. 

Noch im Jahre 1843 befaß die Wittwe Jordans ein land 
tagsfähiges* Rittergut zu Morenhoven. Der Herrenhof zu 


) Fahne, Gejchichte der Kölnische, Jůlichſchen und ——— Geſchlech⸗ 
ter. 1. ©. 293. 

?) Kremer's akad. ——— S. 13. 

3) Grimm's — II. ©. 605. 

+) Fahne I. S. 378. 
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Morenboven gebörte vor 1794 der Kurkölniſchen Hofkam— 
mer, der Kolbenbof den von Kolb, der Siershbof den 
Sranfen von Sierstorp, Der Wolfshof gebörte dem Franz 
ziöfanersNonnenklofter St. Ignatius in Köln (in der Stock— 
gaſſe). 

Der Hof Müttinghoven, aus 2 Häufern mit 15 Ein— 
wohnern jet beftebend, gehörte ebenfalls zum Amte Bonn 
und zur Gemeinde Morenhoven. Zu Ende des 17. Jahr: 
hundertd werden, als Befiger der Höfe zu Müttinghoven 
(Meutingboven) die Frens de Martefell & Böninghausen 
genannt '). Zu Ende des 18. Jahrhunderts wurden Zacheus 
Zerres und der Kämmerer Friedrich Rudolph von Boenen 
ald Befiger von Müttingboven aufgeführt ). 

Im Jahre 1815 gehörten die Höfe den Familien von der 
Borft:-Lombek und Zerres. Die Gemarfung von Morens 
hoven umfaßt 1100 Morgen Aderland, 80 Morgen Wiefen 
und 1095 Morgen Waldung. Bon Ietterer gehören 373 
Morgen zu den Domainen. Die Pfarrei zu Morenhoven 
gehörte zum Aargauer Defanate. Den Pfarrer an der St. 
Nifolaus-Kircche ernannte die Aebtiffin von St. Marien in 
Köln, welche den Zehnten mit der Pfarrei theilte. Jetzt ift 
die Pfarrei dem Defanate Rheinbach zugetbeilt. Die Pfars 
rei ft nur auf Morenhoven befchränft. Müttinghoven ift 
nah Flerzheim eingepfarrt. 

122. Miel, ein Kirchdorf mit 62 Wohnbäufern und 431 
Einwohnern, gehörte zum Amte Bonn. Die Herrlichkeit Miel 
oder Meyl gehörte zur Herrfchaft Tomburg. Yutter Duad von 
der Familie zu Bufchfeld, erwarb durch feine VBermählung 
mit Elifabetb von Saffenburg im Jahre 1441jeinen An- 





) Strevesdorff® Archidiovecesis Coloniensis ©. 5 
) Hiſtoriſch⸗geogr. Beſchreibung des Erzſtifts Köln. S. 201. 
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theil an Tomburg und Landskron, Königsfeld und Meyl 
oder Mick ). 

Burggraf Heinrih von Rheined hatte fi 1382 mit Irms— 
wingis, der Tochter Werner’s, Herrn von Tomburg, ver: 
mäplt, und dadurch einen Antheil an der Herrfchaft Tom: 
burg erhalten und auf feine Söhne Johann und Heinrich 
vererbt. S. Tomburg Nro. 131. 

Johanns Söhne, Diedrih und Peter, und der Sohn 
eines dritten Sohnes, Johann, theilten 1463 die Rheined- 
ſchen Befigungen nad) des Vaters Tode. Der jüngere Jo— 
bann wurde bei diefer Theilung mit Schloß und Herrſchaft 
Miel abgefunden. Da diefer Johann aus feiner Ehe mit 
Irmgard von Aspremont nur eine Tochter Meta, die mit 
Heinrich von Warsberg vermäblt wurde, binterließ, fo 
erhielt Jakob, der Sohn Diedrich's und Enfel des älteren 
Johann, wahrfheinfich mit dem Rheineckſchen Antheile an 
Tomburg auh Miel. 

Im Jahre 1531 wurde Johann Duaden Herr zu Lands— 
fron von dem Erzbifchofe Herrmann V. (Grafen v. Wied) 
mit dem Schloffe Miele belehnt. Burggraf Jakob von 
Rheineck, ein Enkel Jakobs, des Enfels des älteren Jo- 
bann, war im Jahre 1534 mit dem Rheineckſchen Antheile 
an Tomburg , von dem Erzbiſchofe von Köln belehnt wor: 
den. Ueber die Irrungen, welche unter den verſchiedenen 
Befigern von Tomburg entftanden waren, verglich ſich Burg: 
graf Jakob mit Johann von Duad, ftarb aber 1539 ohne 
Leibeserben, als der Iegte Mann feines Stammes. (S. 
Rheine Nro. 168.) 

Im Jahre 1620 erhielt Johann Friedrich Quad, ein Ur: 


2) 5. Eiflia illustrata I. Bd. 2. Abth. S. 951, wo aber irrthüm— 
fich Miel mit dem Orte gleihen Namens im Kreiſe Heinsberg ver— 
wechjelt worden ift. S. auch II. Bd. 2. Abth. S. 222. 
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enfel des ältern Johanns Quaden für fih und feine Erben 
„die feien Mans oder Weibs Künne” die Belehnung von 
dem Erzbifchofe Ferdinand. 

Wilhelm Heinrich Freiherr von Duadt-Widerathb erwarb 
durch feine Heiratb mit Johann Maria von Duadt-Lands- 
fron, unter andern Befisungen auch Miel. Im Jahre 1661 
wurden Duadt von Widratb, Emboven und das Klofter 
Eſſigh als Befiger von Meyl angegeben und unter den ge- 
mifhten (feuda promiscua) wird Meyll, Befiger Duadt, 
aufgeführt I. Zu Ende des 18. Jahrhunderts werden des 
abgelebten Franz Stephan Embaven nadgelaffene Erben 
wegen Miehl und Meifterin und Conventualinnen des Klo— 
fers Efiigh als Inhaberinnen des Kodelgutes zu Miehl 
angegeben °). 

Graf Kaspar Anton von Belderbufh , Kurfölnifcher 
Staatsminifter, kaufte Miel, welches noch im Jahre 1815 
fein Neffe, Graf Karl von Belverbufh, befaß. In der 
Matrifel von 1831 find die Erben des Grafen Karl Leopold 
von Belderbufh als Befiger der Burg zu Miel bezeichnet. 

Im Sabre 1843 befaßen die Gebrüder Freiherrn von Neuf- 
ville die Burg zu Miel als ein landtagsfähiges Rittergut. 

Diefes Gut ift wahrfcheinlih der fogenannte Bauhof 
mit einem berrichaftlihen Wohnhauſe, weldher im Jahre 
1815 dem Grafen von Belderbuſch gebörte. 

Der Spieffenbof bie eigentlich das Nunfelgut zur Vlieſſen, 
foll als ein freier Ritterfig der Familie von Spies gebört 
haben und dann in zwei Theile getheilt worden fein. Der 
eine Theil deffelben fam, wie ſchon oben bemerft worden 
it, an das Nonnenflofter zu Effigb, auch Marienftern ges 
nannt, und wurde oben als das Kodelgut bezeichnet. Den 





') Streverdorff. S. 56 und S. 65. 
’) Beichreibung des Erzſtiftes Köln. S. 202 ımd S. 193. 
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andern Theil verfaufte Philibert von Spies ') an den im 
Sabre 1708 verftorbenen Kurpfälzifchen Pfennigmeifter und 
Senator der freien Reihsftadt von Köln, Johann Baptift 
von Heinsberg ), welder folden, im Jahre 1704, dem 
Klofter Marienftern für 5000 Thaler überließ, fo daß das 
Klofter nun den ganzen Spieffenhof befaß. Auch diefen Hof 
faufte Graf von Belderbufh im Jahre 1806 von der Fran- 
zöſiſchen Regierung für 11,400 Franfen. 

Den Nimmeyer Hof, zu weldem drei Weiber gebören, 
befaßen nacheinander die Familien Hesingen (vielleicht Rum- 

mel von Hegingen), Embaven und zulegt Simonis. 
Der Hof Hohn befteht aus 2 Häufern mit 15 Einwoh— 
nern. Im Sabre 1815 gehörte der eine Hohnerhof mit einem 
Weiher dem Grafen von Belderbuſch, der andere dem Forft- 
Inſpektor Oftler, 

Der Hof Hohn war wahrfcheinlih der Hof „zu Dem 
Hove“ bei Morenhoven, deffen in einer Urfunde vom Jabre 
1356 erwähnt wird, in welcher Jakob Gluels, Konventual 
des Iohanniter-Drdeng-Haufes zu Adenau erflärt, daß er, 
als er noch Komthur zu Adenau geweſen, jenen Hof aus 
Drdensgelvern erfauft und im Namen des Ordens verwaltet 
babe. 

Der Hof Lützermiel (Kleinmiel), in einiger Entfernung 
von Miel, gebörte ehemals dem Klofter Capellen. Graf 
Karl von Belderbuſch Faufte diefen Hof im Jahre 1806 
fiir 10,300 Franken von der Franzöſiſchen Regierung. Zu 
diefem Hofe gebörten 413 Morgen Aderland, 93 Morgen 
Wiefen, 12 Morgen Fifchteihe, 30 Morgen Biehtrift, ıc. 
und 102 Morgen Waldungen. Der Werth dieſes Gutes 
war zu 26,120 Thaler abgejchäßt. 

*) Befchreibung des Kantons Rheinbach. S. 92. Einen Philibert von 

Spies finde ich in feinem Stammbaum diefer Ramilie. 

2) Fahne I. ©. 145. 
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Die Höfe Hohn und Lützermiel find nad Miel eingepfarrt. 

Die Pfarrei an der Kirche St. Georg zu Miel gebörte 
zum Ahrgauer Defanate, jest ift fie dem von Rheinbach 
überwicfen. 

Die Aebtiffin von St, Marien in Köln hatte den Pfarrer 
ju ernennen und bezog den großen Zebnten. Den Zehnten 
im Kodelögraben bezog der von Dalwigf zu Flamersheim. 

123. Müggenbaufen, ein Dorf mit 34 Häufern und 
198 Einwohnern. Es gehörte zum Amte Bonn. Zu Ende 
des 16. Jahrhunderts befaßen die von Grein den Ritterfig 
zu Müggenbaufen. Margaretba, die einzige Tochter des 
Johann von Grein, heirathete den Gerhard von Goltftein, 
Herrn zu Breil, und brachte ibm Müggenbaufen zu. 

Durh Gerbards Enkelin, Katharina, fam Müggenbaufen 
an Johann von Schellart, der 1614 farb. Sein Sohn 
Friedrich erhielt Müggenbaufen. 

Im Jahre 1661 befaßen die von Schellart noch Müggen- 
baufen. Zulest gehörte es den Grafen von Belderbuſch und 
fam durch Heiratb an den Freiheren Karl von Böfelager, 
der noch 1843 als Befiger eines landtagsfäbigen Rittergu— 
ted zu Müggenhaufen aufgeführt wurde. 

Zur Burg gehörten im Jahre 1815 noch 135 Morgen 
Land. Den Püshof, mit 66 Morgen Land, welcher auch 
vormals zur Burg gebört hatte, befaß im Jahre 1815 Herr 
von Braunsfeld. 

Der Weiler Neufirden (14 Häufer mit 83 Einwob- 
nern) und die zwei Höfe Schwargmaar (4 Häufer mit 47 
Einwohnern) bilden mit Miüggenhaufen eine Gemeinde, 
deren Gemarfung im Jahre 1815 zu 691 Morgen Aderland 
und 5 Morgen Hutweide angegeben wurde, 

Die zwei Höfe Schwargmaar, au früher ein Zubehör 
der Burg, gebörten zulegt bis 1794 dem Klofter St, An— 
tonius in Köln. Nabe dabei liegen vorzügliche Mergelgruben. 
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Die Pfarrkirche zu St. Laurentius und Rochus iſt zu 
Neukirchen an der Schwiſt oder auch Neukirchen am Wald 
genannt. Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Dekanate, ge— 
genwärtig iſt ſie dem Rheinbacher zugetheilt. Der Pfarrer 
bezog vormals den Zehnten und wurde von dem St. Ku— 
nibertſtifte ernannt. Außer Müggenhauſen, Neukirchen und 
Schwarzmaar iſt auch noch Straßfeld eingepfarrt. 

124. Straßfeld, ein Dorf mit 46 Häuſern und 275 
Einwohnern gehörte vormals zum Amte Lechenich und war 
eine Herrlichkeit, welche dem Haufe der Kanonifer zu St. 
Anton in Köln gebörte. Noch zu Ende des 18. Jahrhun— 
derts führte der Praeceptor generalis dieſes Haufes den 
Titel eines Herrir der Herrfchaften Juntersdorf und Straß 
feld. Das Klofter batte die Herrfchaft im Jahre 1409, 
von Johann Rais von Frenz für 1000 Kaufmannsgulden, 
zu 20 Meißpfennig Kölniſch jeder Gulden gerechnet, gekauft. 

Die Gemeinde mußte an das Amt Lehenih jährlich 12 
Rauhhühner entrichten. Das Klofter befaß den Tönnishof 
und mufite dafür jährlih an den Befiger des Haufes Müg— 
genhaufen einen Sefter Noggen entrichten. Im Jahre 1308 
wurde diefer Hof von der Franzöfifhen Regierung für 
28,000 Franken an Beving und von Solemader verkauft. 

Die jegige Kapelle St. Anton war früher eine Pfarrs 
fire, deren Pfatrer das Kloſter gemeinschaftlich mit der 
Gemeinde ernannte. Den Zebnten theilte das Klofter mit 
dem Pfarrer. Die Feldmarf enthält 702 Morgen Aderland. 

125. Dvdendorf ift ein Kirchdorf mit 97 Häufern und 
512 Einwohnern. Es liegt am Ohrbache und gehörte zur 
Herrſchaft Tomburg. 

Wilhelm Schilling wies dem von ihm geftifteten Srauen- 
flofter, Schillings-Tapellen, auch Güter zu Odendorf an, 
wie aus einer Urfunde des Kölnifhen Erzbiſchofs Adolph. 
zu erfeben ift. Lacomblet I. ©. 389. 
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Früher hatten die Herren von Dollendorf Befigungen zu 
Ddendorf und Gerlab von Dollendorf mußte folche im 
Jahre 1278 mit Dollfendorf, Eronenburg und andern Gü— 
tern von dem Erzbiſchofe Siegfried zu Lehn annehmen, um 
feine Entlaffung aus der Gefangenihaft zu erbalten. La— 
comblet II. S. 419. 

Herrmann, Herr von Tomburg, trug feine Befigungen 
ju Odendorf im Sabre 1288 dem Grafen von Jülich zu 
Lehn auf. Lacomblet I. S. 507. Mit andern Befisungen 
der Herren von Dollendorf famen aud deren Güter zu 
Odendorf an die Grafen von Manderſcheid. Im Jahre 1481 
auf St. Barbara-Tag verfauften Graf Diedrih von Manz 
deriheid und deſſen Söhne ihre Güter zu Odendorf, Ober- 
Drees und Rheinbach für 6625 Rheinländiſche Gulden der 
Kırtbaufe St. Alban bei Trier. 

Diefe befaß noch bis 1794 den Kartbäuferbof zu Oden— 
dorf, welcher im Jahre 1810 für 26,300 Franken verfauft 
wurde. Die Kartbaufe batte auch das Patronat über die 
Pfarrkirche zu St. Peter und Paul und bezog den Zehnten. 

Jetzt ift die Pfarrei dem Defanate Rheinbach zugetheilt. 
Eifig und Ludendorf find eingepfarrt. 

126. Effig am Ohrbache ift jest ein Weiler, der 18 
Häufer mit 78 Einwohnern zählt. Nabe dabei lag das 
Nonnenflofter Marienftern (Stella Mariae), welches im 
Jahre 1447 für Brigitten-Nonnen, welde man von Son- 
nenberg in der Diözeſe Utrecht fommen ließ, geftiftet wurde, 
Diefe verließen aber fhon im Jahre 1454 das Klofter und 
der Kölniſche Erzbifhof Herrmann IV. (Landgraf von Heffen) 
beſetzte das Klofter im Jahre 1482 mit Nonnen aus dem 
Auguftiner-Rfofter zu Köln. Sie waren der Auffiht des 
PM arrers zu Odendorf untergeordnet. Im Sabre 1551 über- 
trug der Erzbiſchof Adolph IM. (von Schaumburg) die Auf- 
fiht über das Klofter Marienftern dem Abte von Steinfeld, 

IL. 1. ass. 19 
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Im Jahre 1666 trat die Aebtiffin Helene Panbaufen mit 
ihrem ganzen Konvent zum Orden der Prämonftratenfer, 
dem das Kloſter Steinfeld auch gebörte, über. 

Gewöhnlich waren 16 Nonnen im Klofter. Als die erften 
Franzöfifhen Truppen nad) Effig famen, wurde eine ein- 
gemauerte Nonne befreit, die aber fhon den Berftand ver- 
foren batte. ') 

Die Kirche ift im Jahre 1656 erbaut worden. Im Jabre 
1804 wurden die Kloftergebäude mit dem Kfofterbofe für 
50,000 Franfen an Herrn Brabender verkauft. 

Die Gemarkung umfaßt 376 Morgen Aderland, 33 Mors 
gen Wieſe und 18 Morgen Hutwerde. 

127. Ludendorf, ein Dorf mit 63 Wohnbäufern und 
320 Einwohnern, gebörte bis 1794 zur Herrſchaft Tom- 
burg. An einem andern Drte ?) babe ih ſchon die Ber: 
mutbung ausgefprodhen, daß das von Negino erwähnte 
Laudolfesdorf, von wo die Normannen im Jahre 892 den 
Raubzug nah Prüm unternabmen, in Ludendorf zu ſuchen 
fei und nicht zu Leudesdorf. 9) 

Gräfin Aleidis, Witwe des Grafen Albert von Molbach, 
Alveradis, deren Tochter, und Graf Wilhelm von Jülich 
(der Große), der Letzteren Gemahl, wiefen im Jahre 1177 
unter andern Gütern auch Befigungen zu Ludendorf zur 
Stiftung eines Klofters zu Grefrath Cim Kreife Kempen) 
an. Die Stiftung fheint aber nicht zu Stande gefommen 
zu fein. Lacomblet 1. S. 325. 





— 
i. 


*) Refchreibung des Kantons Rbeiubach. S. 8 
3) Eiflia illustrata. 1. Bd. 1. Abth. ©. 79. 
8) Rinterim und Mooren, Grdiözefe Köln I, Th. S. 145, halten auch 
Ludendorf für Laudulſesdorf. 
Auch Steiniuger tritt dieſer Meinung bei in ſeiner Geſchichte der 
Trevirer. IL ©. 128. 
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Ludendorf hatte ehemals an der Kirche zu St. Peter und 
Paul eine eigene Pfarrei, welche die Abtei Siegburg zu 
vergeben hatte. Jetzt ift nur eine Kapelle vorhanden, die 
zur Pfarrei Ovdendorf gebört. Den großen Zebnten bezog 
die Probftei Appollinarisberg, den Heidenzehnten batten 
die Befiger der Herrfchaft Tomburg zu bezieben. 

Den Herrenbof befaß im Jahre 1815 der Graf von 
Belderbuſch. 

Das kleine Gut, welches bis 1794 ein Eigenthum der 
Karthauſe bei Trier war, wurde im Jahre 1807 von der 
Franzöſiſchen Regierung für 3400 Franken verkauft. 

128. Rheinbach, jest eine Stadt und Hauptort des 
danadı genannten Kreifes bat 257 Wohnhäuſer mit 1657 
Einwohnern, worunter 60 Juden. Es lag im Abrgau. 

König Pipin ſchenkte Rheinbach im Jahre 762 dem Klo— 
fer Prüm. (S. Testamentarum salvatoris bei Hontheim I. 
p. 152.) 

Das Klofter beſaß dafelbft 49 Manfa, von welchen die 
Nutznießer gewiſſe Dienfte Teiften mußten. Unter andern 
mußten von 18 Manſis für jeden 30 Bluti el C(samsumgas) 
geliefert werden. 

Dei der Theilung der Güter der Abtei Prüm zwischen 
Abt und Konvent im Jahre 1365, wurde „Rheimbach cum 
„omnibus juribus“ dem Abte zugetbeilt. Hontbeim II. ©. 215. 

Die Grafen von Hocftaden waren mit dem Schultheiſſen— 
Amte zu Rheinbach Cvillicatio) von der Abtei Prüm belehnt 
worden. 

Mit dem größten Theile der Grafihaft Hochſtaden kam 
auh Rheinbach an das Erzftift Köln. Die Abtei Prüm 
übertrug das Schultheißen- Amt zu Rheinbach im Jahre 
1298 dem Erzftifte Köln und erbielt dafür die Kirchen zu 
Ahrweiler, Keffeling Cim Kreife Adenau), Sarsborf, Tons 
dorf und Linnich, 
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Späterbin wurde Rheinbach Sig eines Kurkölniſchen 
Amtes. Auffallend ift es, daß Eichhoff in feiner im Sabre 
1783 berausgefommenen biftorifch-geograpbiihen Beſchrei— 
bung des Ersftiftes Köln, S. 65, nicht einmal die zum 
Amte gebörigen Ortfchaften genau anzugeben wußte. In 
der topograpbifchen Befchreibung des Kantons Rheinbach, 
S. 31, wird behauptet, das Amt Rheinbach ſei mit dem 
Amte Hartb vereinigt worden, dies ift aber nicht wahr: 
fheinfih, da noch im Kölner Almanac de la cour vom 
Sabre 1794 die Beamten einee jeden der beiden Aemter 
befonders aufgeführt werden. Nah einem alten Berzeid- 
niffe vom Jahre 1482 (bei Eihboff S. 167) gebörten die 
Drtihaften Buſchhoven, Flerzbeim, Nieder-Drees, Lüftel- 
berg, Medenbeim, Morenboven, Müttingboven, Miel und 
auch wohl Rheinbach damals zum Amte diefes Namens. 
Auch gebörte die Herrlichkeit Sürſch (das jegige Kirchipiel 
Neufirchen in der Bürgermeifterei Rheinbach) mit feinen 18 
Ortſchaften zum Amte Rheinbach. Diefes Amt hatte ein 
eigenes Maaf. Das Weinmaaß war ein Ohm zu 20 Bier: 
tel zu 4 Maaß zu 4 Schopyen. Ein folhes Ohm hielt 
158,°°°° Quart Preußiſch. Das Malter Getreide zu 8 Süm— 
mern zu 4 Seftern war gleih 2 Sceffeln 10,7 Metzen 
Preußiihen Maaßes. 

Das Erzftift Köln hatte den Ort Rheinbach viele Jahre 
hindurch verpfändet. Erzbifhof Walram IL. (Graf von Jü— 
ih) Löfete denfelben, im Sabre 1340, wieder ein, und bes 
feftigte ihn mit Mauern und Thürmen, wodurd Rheinbach 
zu dem Nange einer Stadt erhoben wurde. Der Trierfhe 
Erzbifhof Kuno (von Falfenftein) erließ, als Adminiftrator 
des Erzftifts Köln, im Jahre 1370 der Stadt „Reymbach“ 
dafür, daß fie ibm eine neue Windmühle gebaut, das halbe 
Viertel Frucht, welches fie bisher von jedem Malter ald 
Mabhllohn batte geben müſſen. Rheinbach fandte einen De— 
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putirten zur Berfammlung der Landftäinde des Erzftifts, 
welcher zwifchen den Deputirten von Lechenih und Brühl 
feinen Sig hatte, Im Wappen führte Rheinbach einen in 
der Länge getbeilten Schild, im Felde rechts einen Adler, 
im linfen einen Schlüffel. 

Strevesdorff will den Namen der Stadt von der Römi— 
ſchen Wafferleitung, deren Ueberbleibfel noch in der Gegend 
vorhanden find und die man NRenngaffe, Rinnbach, nennt, 
berleiten. _ 

Die Stadt wurde im 16. und 17. Jahrhunderte hart mit- 
genommen. Am 1. November 1673 wurde fie, weil fie fi 
nicht gleich auf die erfte Aufforderung ergeben wollte, von 
den Holfändern unter Anführung des Fürften von Oftfries- 
land mit Sturm genommen, viele Bürger, felbft in der 
Kirhe der Bifar Beder und Schöffen Hansmann erfchlagen 
und der Bürgermeifter Averbunf (nah Anderen der Alt 
ſchöffe Hafferdom) an einem Baume vor der Stadt auf: 
geknüpft. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung war Rheinbach 
der Hauptort eines Kantons, im Arrondiffement von Bonn, 
im Rhein: und Mofels-Departement. Zum Kanton gehörten 
die Mairien Odendorf, Cuchenheim, Münftereifel, Ollheim 
und Rheinbach mit 141 Drtichaften und 19,491 Köpfen Cim 
Jahre 1808). Die Bürgermeiftereien deſſelben Namens bil- 
den feit 1816 den Kreis Rheinbach. 

Rheinbach ift der Sig eines Landraths-Amtes und eines 
Friedensgerichts. Letzteres bält auch periodische Sigungen 
in Münftereifel. Auch befindet fi hier eine Pofterpedition. 
Yührlih werden ein Kram: und Viehmarft, ein Krammarft 
und zwei Kram, Vieh- und Pferdemärkte gebalten. 

Die Burg, welche der Kölnische Erzbiihof Walram (Graf 
von Zülih, 1333—1349) gebaut haben foll, gehörte ber 
Hoffammer und der Walberhof der Abtei Himmerode. Der 
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Junkerhof war ein Lehn der Abtei Prüm, mit weldem 
1514 Wilhelm von Monreal von dem Abte Wilhelm belehnt 
wurde. Im Jahre 1542 erhielt Georg von Monreal die 
Belehnung. 

Otto von Weiß, Amtmann zu Rheinbach, Faufte den 
Hof von den von Monreal und wurde 1562 damit belebnt. 
Wilhelm von Weiß, Otto's Sohn, verfaufte den Hof an 
Johann Pallant, deffen Schwefter, Maria, folhen ihrem 
Manne Chriftian Merfag zubradte. 

lesterer empfing 1652 die Belehnung, verfaufte aber 
das Gut an Gilbert Engelbert de Burlez Coder Bourlez), 
welcher 1660 belehnt wurde, fowie deffen Sohn Itel Ignaz 
de Burlez 1675 und 1678. 

Da Lesterer ohne Kinder ftarb, fo erlangten die Gebrü- 
der Diedrih Michael, Heinrich Kaspar und Franz Gilbert 
Kolb von Waffenah, deren Mutter, Johanna Therefia, 
eine Schwefter des Gilbert Engelbert de Burlez gewefen 
war, im Sabre 1692 die Belebnung von dem Trierfchen 
Erzbifhofe Johann Hugo (Orsbeck) als Adminiftrator der 
Abtei Prüm. Noh im Jahre 1768 erhielt Wolfgang Fried: 
rih Kolb von Waſſenach, Kurfürftlich Trierifcher Kämmerer 
und Hauptmann der GrenadiersKompagnie die Belebnung 
für fih und feine Brüder Karl und Johann Wilhelm, von 
dem Kurfürften Klemens Wenceslaus. Die Höfe find aber 
jegt zerfchlagen. Auch die Grafen von Manderfcheid hatten 
Güter zu Rheinbach, welche fie aber im Jahre 1481 an 
die Karthauſe St. Alban bei Trier verfauften. 

Das Patronat der Pfarrkirche zu St. Martin befaß das 
Stift zu Münftereifel feit vielen Jahrhunderten. Schon im 
Sabre 1197 beftätigte der Kölnische Erzbifhof Adolph 1. 
(Graf von Altena) dem Stifte dieſes Recht. Das Stift 
bezog auch den Zehnten. Die Pfarrei gehörte zum Abr- 
gauer Defanate, Zum jesigen Rheinbacher Defanate gehö— 
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ven außer Rheinbach noch die Pfarreien zu Adendorf, Bufch- 
boven, DbersDrees, Ersdorf, Eich, Frisdorf, Flerzheim, 
Heimerzbeim, Hilberath, Iplendorf, Medenbeim, Miet, 
Morenhoven, Neufirh an der Schwift, Neufich in ver 
Sürſch, Odendorf, Ollheim und Ramershoven. 


Zur Pfarrei in Rheinbach gehören nur die Stadt, Ca— 
pellchen, die Krahemühle und die Oelmühle. 


Vor der Stadt war auch noch eine dem St. Martin ge— 
widmete Kirche, die aber ſchon längſt vom Blitze zerſtört 
und nicht wieder aufgebaut worden iſt. Capellchen war 
ehemals ein Serviten-Kloſter, welches der Kölniſche Erz— 
bihof und Kurfürſt Maximilian Heinrich (Herzog von 
Baiern + 1688) im Rheinbacher Walde an der Stelle er: 
rihtete, wo man einen Baum mit den eingewacfenen Bud: 
ftaben I. H. S. gefunden hatte. Dies gab dem Kurfürften 
Deranlaffung, eine ſchöne Kirche hier zu bauen und das 
Kofter zu gründen. ’) Die Gebäude des Klofters wurden 
von der Franzöſiſchen Regierung verfauft und cs ift jest 
ein Wohnhaus von 5 Menfchen bewohnt. 


Ein adliges Geſchlecht, wahrſcheinlich von Burgmännern 
abtammend, nahm den Namen von Rheinbach an. Es fom- 
men deren mehrere vom 13. bis 15. Jahrhunderte in Ur: 
funden vor, ?) 


Zur Bürgermeifterei RIheinbach mit einer Bevölkerung von 
6297 Seelen gehören außer Rheinbach und feinen Annexen 
die Dörfer Ober- und Nieder-Drees, Flerzbeim, Hilberath, 
Iplendorf, Loch, Merzbah, Neufichen, Duedenberg, To: 
denfeld, Ramershoven und Wormersporf, die Weiler Klein: 
Atendorf, Berfheid, Eichen, Gottesfauf, Hardt, Irlen— 





’) Vogels Chorigraphie von Brühl. 
?) Fahne I. ©. 356, 
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buſch, Krabforft, Kurtenberg, Scherbach, Schlebah, Sürſch, 
Hof Winterburg und Nußbaum, und VBogelfang. | 

129. Flerzheim ift ein an der Schwift Tiegendes Kirch— 
dorf, welches 180 Wohnhäufer mit 952 Einwohnern, wo— 
runter 28 Juden, zäblt. 

Schon im Jahre 1237 verkaufte Ritter Ingram von Bu— 
benbeim die Güter, welche er zu Flerzheim beſaß und von 
dem Grafen Wilhelm von Jülich und deffen Bruder Wal- 
ram zu Lehn trug, mit Erlaubniß des Lehnsherrn an den 
Abt und Konvent de valle St. Petri. (Heifterbadh.) ') 

Die Abtei bejaß bier zwei Höfe, den Heifterbacherhof, 
auf weldhem der das Gut veryaltende Probft wohnte und 
den Garienbof, eine Waflermühle und eine Windmühle, 
welche legtere aber nicht mehr vorhanden if. Das Klofter 
bezog auch den Zebnten, der 100 Malter Roggen und eben 
fo viel an Hafer ertrug. Die Abtei mußte dagegen an die 
Herren von Tomburg jährlih 14 Malter Hafer als Kub- 
geld entrichten. Bon der Gemeinde bezogen die Herren von 
Tomburg 4 Marf Kölniſch an Kalbgeld und Y, Malter 
Hafer von jedem Pflüger, der zu Felde ging. 

Den Nonnenhof befaß die Abtei Marienforft. Die Burg 
gehörte zum Amte Bonn und im 17. Jahrhunderte waren 
die Schall von Bell zu Morenhoven im Befige dieſes Rit— 
terfines. Zu Anfange des 18. Jahrhunderts werden die 
Erben des Max Heinrich Schall von Bell als Beſitzer von 
Flerzheim genannt. Im Jahre 1787 war noch Klemens 
Auguſt Schall von Bell, ein Enkel des Max Heinrich, im 
Beſitze. Dann kam Flerzheim, wahrſcheinlich durch Kauf, 
an die von der Vorſt-Lombeck zu Lüftelberg, und im Jahre 


2) Lacomblet II. S. 112. Die Angabe in der topographiſchen Beſchrei— 
bung des Kantons Rheinbach, S. 33, daß die Abtei Heiiterbadı 
erit 1405 Flerzheim erworben habe, it daher unrichtig. 
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1831 wurde die Freifrau von der Vorſt-Lombeck, geborne 
Spberg zu Lüftelberg, als Befigerin des Tandtagsfähigen 
Rittergutes zu Flerzheim in die Matrifel eingetragen. Im 
Jahre 1843 befaß diefes Gut Herr von Jordans. 

Die Gemarfung enthält 2000 Morgen Aderland, 40 
Morgen Wiefen, 3 Weiber bei dem Heifterbacher Hofe und 
800 Morgen Waldungen, wovon 600 ehemals der Abtei 
Heifterbah, 100 zur Burg und 100 Privaten gehörten. 

Den Pfarrer an der St. Martinskirche ernannte bie 
Abtei Hrifterbad. Sie gehörte zum Ahrgauer Defanate, 
jegt zu dem Rheinbacher. Außer Flerzbeim find die zwei 
Höfe Müttinghoven in der Bürgermeifterei Ollheim eins 
gepfarrt. 

130. Hilberath Cin Urkunden Hilbuderoide), ein Kirch— 
dorf, zählt 51 Wohnhäufer mit 223 Einwohnern. Der Ort 
gebörte zur Herrfchaft Tomburg und bildete mit Todenfeld 
und dem Hofe Pfaffenbolz ein eigenes Gericht. 

Das Hagengut zu Hilberath gehörte dem Freiheren von 
Binde, der Lüftelberger Hof den von der Vorſt-Lombeck, 
der Hof Pfaffenholz dem von Pützfeld. Alle drei Höfe find 
jerftüdelt worden. 

Die Gemarfung enthält 160 Morgen Aderland, 60 Mor 
gen Wiefe, 298 Morgen Holzungen, wovon 173 Morgen 
der Gemeinde gehörten und 60 Morgen Drafh und Heide, 

Den Pfarrer an der St. Martinsfirhe ernannten die 
beiden Herren von Tomburg abwechfelnd. Vom Zehnten 
bezog der Pfarrer zwei Drittel, das dritte theilten die bei: 
den Herren von Tomburg. Die Pfarrei gebörte zum Ahr— 
gauer Defanate, und ift jegt dem Rheinbacher zugetbeilt. 
Zodenfeld ift nach Hilberath eingepfarrt. 

131. Todenfeld bat 20 Häufer mit 110 Einwohnern. 
Der Drt gehörte zur Herrfhaft Tomburg. Die Abtei Him— 
merode beſaß im Dorfe einen Hof, welchen ber Freiherr 
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von Binde im Sabre 1812 von der Franzöfiihen Regie: 
rung für 6500 Franfen Faufte, 

Die Gemarfung umfaßt 116 Morgen Aderland, 85 Mor: 
gen Wicfen, 2 Morgen Weinberge, 60 Morgen Hutweide 
und gegen 1000 Morgen Waldungen, wovon 500 Morgen 
den beiden Herren von Tomburg gehörten. Nach der Frans 
zöfifchen Beſitznahme des Landes fiel der Theil, welchen 
Kurpfalz befeffen hatte, den Domainen zu. Diefe nahmen 
auch den Himmeroder Busch von 150 Morgen, welder die— 
fer Abtei gebört hatte, und den Probfteibufh von 20 Mor— 
gen, welcher ein Befistbum des Probftes zu Bonn war, 
in Befig. 400 Morgen gebörten dem Freiberrn von Binde. 

Nahe bei Todenfeld, auf einem theilweife mit Reben be> 
pflanzten Berge, livgen die Trümmer des Schloffes Tom: 
burg. Ueber die Gefchichte diefer Burg und der von der— 
felben benannten Herrſchaft habe ich bereits an einem andern 
Drte') einige Nachrichten gegeben. 

Zur Herrfchaft Tomburg gebörten Flamersheim, Kirch— 
heim mit Klofter Schweinbeim, Hadenbroih, Ober-Kaften: 
bolz, der Neinbarzbeimer Hof, Palmersbeim, die Lappen— 
Mühle, Odendorf, Eſſig, Ludendorf, Ollheim, Mömerz- 
beim, Vershofen, Klofter Gapellen, Hilberatb, Todenfeld, 
Maulbah (bei Howeratb Nr, 137), Ober-Drees, der Fla— 
mersheimer Wald mit den darin Tiegenden drei Höfen, 
Hülsbuſch, der Diftrift Hochſcheid, in welchem auch zwei 
Höfe lagen, die Wildhöfer Herrfchaft in der Sürfh und 
die Schußgerechtigfeit über die Herrſchaft Winterburg. 

In der Urkunde, in welcher Pabft Leo IX. im Jahre 
1052 dem Kölnifhen Erzbifchofe Herrmann IL und dem 
Erzftifte die früheren Privilegien und Befigungen beftätigte, 


ı) Eiflia illustrata I. Bd. 2. Abth. S. 728. 
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wird unter letztern auch Castrum Zoneburg (Toneburg) 
cum omnibus suis perlinentiis genannt. ') 

In der Fchde zwiſchen Erzbifchof Konrad und dem Grafen 
Wilhelm von Jülih im Jahre 1251 wurde Tomburg von 
dem Erzbifchofe belagert. ?) 

Graf Diedrich von Cleve belehnte im Jahre 1253 den 
Conrad von Mülenarf, einen Sohn Herrmanns (Bruder 
des Kölnifhen Erzbiihofs Heinrich) mit dem Burggrafthum 
zu Tonneburg (burggraviam Castri Toneburgh). Die Nach— 
fommen Gonrads von Mulenarf nahmen nun den Namen 
Tomburg an. Eine Linie derfelben befaß Vernich Cim Kreife 
Eusfirhen). Werner von Tomburg gerieth mit feinem Bet: 
ter Ruprecht von Tomburg, Herrn zu Vernich, wegen ber 
Nahlaffenichaft ihres Oheims, des Probftes Eberhard, in 
einen Streit, welcher durch Schiedsrichter beigelegt wurde, 
wie fih aus der darüber yon dem Kölnifchen Erzbifchofe 
Walrave im Jahre 1339 ausgeftellten Urkunde ergibt. In 
demfelben Jahre machte Werner Tomburg zu einem offenen 
Haufe des Erzbifhofs. Werner war mit Irmeſinde, der 
Tochter Friedrichs Herrn von Blankenheim vermählt. Nach 
den Tode Friedrihs von Dlanfenbeim überwies König Jo— 
bann von Böhmen, Graf von Luremburg, die 70 Pfund 
Turnofen aus dem Ungelde von Luremburg, welche er dem 
Friedrich angewieſen hatte, der Irmefinde im Jahre 1344, 
welches König Karl IV. im Jahre 1346 beftätigte, 

Friedrich I. von Tomburg, Werners Sohn, heirathete 
gegen 1366 Eunegunde, Tochter und Erbin Gerhards V. 
Herrn von Landsfron und Wittwe Johanns von Walded, 
erwarb dadurch einen Antheil an Landsfron und wurde 
1397 von König Wenzel mit Landskron belehnt. Friedrichs 





') Lacomblet I. S. 119. 
?) Lacomblet IL. S. 199. 
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Sohn, Gerhard, hinterließ aus feiner Ebe mit Philippine 
von Heinsberg aus dem Haufe Loen einen Sohn Friedrich 
II., welcher 1419 ftarb und aus feiner Ehe mit Anna von 
Dlanfenheim Feine Kinder hinterließ, und eine Tochter Eu- 
nigunde, mit Heinrid von Eich zu Olbrück vermäblt, welche 
auch ohne Kinder ftarb. Die Befigungen der Herren von 
Zomburg und Landgfron fielen daber an Elifabetb, Tochter 
Friedrichs I. von Tomburg, welche 4404 mit Kraft von 
Saffenburg vermählt worden war. Irmiswingis, die Tod: 
ter Werners und Schwefter Friedrichs I. wurde die Gattin 
bes Burggrafen Heinrih von Nheined. Ihre Nachkommen 
erwarben dadurch Antbeile an Tomburg und Landefron. 
Im Sabre 1422, Dominica proxima ante b. Thome Apost. 
einigten fih Kraft von Saffenburg, Herr zu Tomburg und 
Landskron, Johann und Heinrich von Nheinek, Herren zu 
Tomburg und Frambah von Birgel, „geboren Marichald 
des Land; von Bulge, welcher wahrſcheinlich einen Anz: 
theil an Tomburg pfandweife befaß, ihr Schloß Thomberg, 
zur Bertheidigung, mit 25 Malter Roggen, vier Büffchen 
(Büchſen) der tzwan Kammer Büffhen fon vnd Steyn 
darzu. Eine Tonne Donrefrudz (Donnerfraut, Scießpul: 
ver) , tway duſent Pole Pfeile) vnd feeß Armbruft, auf 
gemeinfchaftlihe Koften zu verjeben. Gudenus I. ©. 1353. 

Krafts von Saffenburg Söhne: Friedrih, Kraft und Jo— 
bann, ftarben ohne Kinder. Seine Ältere Tochter Gertrud 
vermäblte fih dreimal, 1. mit Peter von Eich zu Olbrüd; 
2, mit Johann Waltpod; 3. mit Wilhelm von Sombreff, 
und hinterließ aus allen drei Ehen Kinder. Im Jahre 1470 
wurde Friedrih I. von Sombreff, der Sobn Wilhelms, von 
Wilhelm und Adolph, den Söhnen des Herzogs Gerbard Il. 
von Jülich und Berg zu Tomburg belagert. 

Die Beranlaffung der Fehde war, daß Friedrich von 
Sombreff fih gerübmt hatte, er ftebe höher in der Gunft 
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der Herzogin Sophia, aus dem Haufe Sadfen-Rauenburg, 
ala ihr Gemabl, Herzog Gerhard, der feit längerer Zeit 
an Geiſtes- und Yeibes-Schwachbeit litt, weshalb auch die 
Herzogin die Regierung führte. Um die Verläumdung ihrer 
Mutter zu rien, zogen die Prinzen vor- Tomburg, wel- 
des von Friedrih von Sombreff und deffen Verbündeten 
tapfer vertbeidigt wurde. Einer der legteren, ein Graf von 
Neuenar (wahrſcheinlich Gumpredt 11.) tödtete den Prin- 
zen Adolph durd einen Speerwurf. Diefer Prinz war mit 
Maria Margaretba, einer Tochter des Herzogs Jobann von 
Gleve, verlobt, und die Verlobten waren fid mit der zärt- 
lihften Liebe zugetban. Adolph Tiegt in Niedeggen neben 
feiner Mutter begraben, die bald nach dem Tode des ges 
liebten Sohnes ftarb. Auch die Braut tödtete der Kum— 
mer bald. 

Tomburg wurde erobert und zerftört, und Ariedrih von 
Sombreff mußte feinen Antbeil an der Herrfchaft dem Her 
zoge von Jülich abtreten. 

Efifabetb Kraft’s von Saffenburg jüngere Tochter brachte 
Antbeile an Tomburg und Yandsfron ihrem Gemahle Yutter 
Duadt zu ). 

Die Herrihaft Tomburg blieb nun mit der Herrfchaft 
Landskron vereinigt und theilte deren Schickſale. 

Bis 1794 gebörte diefelbe dem Kurfürften von Pfalz: 
Baiern als Herzoge von Jülich mit dem Freiherrn von Dal- 
wigf, den der Freiherr von Vinde beerbte, gemeinschaft: 
lich. Nach der Franzöſiſchen Befignabme zog die Franzöſi— 
Ihe Regierung den Jülichſchen Antbeil an Tomburg ein. 
Wenn nun auch der Freiberr von Vinde viele berrihaft 
lihe Rechte, Renten und Zehnten in feinem Antbeile ein- 
büßte, fo bebielt er doh noch vieles Örundeigentbum in 


) Gudenus codex diplomat. Tom. II. 1358. C. 
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der vormaligen Herrfchaft. Den größten Theil deffelben 
bat feine Tochter, die Gräfin von der Schulenburg-Wolfg- 
burg, an den Herrn Wedbeder in Münſter-Mayfeld verfauft. 
Auf der Tomburg war bis zu deren Zerftörung einesKa- 
pelle. Das Patronat über diefelbe wechfelte zwifchen den 
beiden Befigern der Herrfchaft ab. Herzog Friedrich von 
Braunſchweig mußte nach feiner Gefangennebmung in der 
Fehde gegen den Kölnifchen Erzbifhof Diedrih im Sabre 
1455 mehrere Sabre auf der Tomburg im Gewahrfame des 
Ritters Lutter Quadt zubringen. 

Das adlige Geflecht der von Tomberg, genannt Worms, 
ftammte wahrfcheinlich von einem Tomburger Burgmanne ab. 

132. Das Kirhdorf Ipplendorf (28 Wopnhäufer mit 
113 Einwohnern, worunter 15 Juden), das Dorf Wor— 
mersdorf (136 Häufer mit 688 Einwohnern) und der 
Weiler Klein-Altendorf 5 Wohnhäufer mit 25 Ein- 
wohnern, bilden eine Gemeinde und find auch alle drei 
nad Ipplendorf eingepfarrt. Ipplendorf wird ſchon früb- 
zeitig unter den Ortſchaften des Ahrgaues genannt, 

Zwiſchen dem Stifte zu Münftereifel und dem Pfarrer 
zu Rheinbach war über mehrere Gegenftinde ein Streit 
entftanden, welchen der Kölnische Erzbifchof Friedrich I. im 
Sabre 1112 entfchied. In der darüber ausgeftellten Urkunde 
wird dem Pfarrer der Befig von Ländereien, zwiſchen 
Rheinbach und Ipplendorf gelegen, fo wie des Zehnten 
von andern Ländereien beftätigt ). 

Eben fo entfchied in derfelben Streitfahe im Jahre 1140 
der Kölniſche Archidiaconus, Probſt Gerhard von Bonn’). 
Im Jahre 1197 betätigte der Kölnische Erzbifhof Adolph 


') Günther I. S. 180. 
2) Ebendaſelbſt S. 261. 
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dem Stifte Münftereifel den Pfarrfag (jus palronalus) zu 
Rheinbah und Ipendorf ). 

Später wurde es zum Amte Bonn geredhnet, nad An- 
dern war es eine unmittelbare Neihsherrichaft. Ein Kur— 
fölnifcher Gebeimer Rath von Gruben, deffen Stammvater 
Rudolph von dem alten Pommerfchen Gefchlechte der von 
Gruben auf Krampfewig bei Lauenburg, fatbolifch gewor— 
den war und fich im Kölniſchen nicvergelaffen hatte, faufte 
die Herrſchaft Iplendorf, und die Ramilie von Gruben 
ſcheint ſolche noch 1794 befeffen zu baben. Klein-Alfendorf 
und Wormersdorf gehörten zum Jülichſchen Amte Neuenar 
und bildeten früber einen eigenen Dingftuhl der Graffchaft 
Nuever. Im Jahre 1054 fchenfte Königin Richega dem Klo— 
fter Brauweiler Minifterialen zu Altendorf und Wormers- 
dorf (uurmeresdorp). ?) 

Der Ritterfig zu Klein-Allendorf fam von den von Hall- 
berg an den Grafen von Belderbufch. Im Jahre 1831 be- 
faßen die Erben des Grafen von Belderbufh die Burg zu 
Klein-Alfendorf, zu welder 133 Morgen Aderland, 7 Mor: 
gen Hochwald und 6 Morgen Wiefen gehörten und welche 
zu Thlr. 8600 abgefchägt war, als ein landtagsfähiges Ritter: 
gut. Im Jahre 1843 war Jobann Eſchweiler Befiger die— 
ſes Gutes. 

Zu Wormerspdorf befaß die Abtei Hemmerode den Brüg— 
ger und den Allendorfer Hof als ein Lehn der Herrlichkeit 
Öellersbeim (f. bei Dernau Nro. 165). Der Brügger Hof 
ift gerfchlagen worden. 

Im Jahre 1815 umfaßte die Gemarfung ber drei Ort: 
haften 1612 Morgen Aderland, 83 Morgen Wiefen und 
1000 Morgen Waldungen, Bon letteren gebörte ein Theil 


1) Ebendaſelbſt S. 489. 
2) Lacomblet I. S. 121. 
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zu den Domainen, 180 Morgen dem von Gruben und 120 
Morgen den Erben von Boift. Die Abtei Hemmerode be- 
faß zu Klein-Altendorf den Hemmeroder Hof. 

Das Arhidiafonalftift zu den beifigen Caſſius und Flo— 
rentius zu Bonn befaß zu Klein-Altendorf einen Hof mit 
70 Morgen Land und einen Hof mit 85 Morgen zu Wer- 
mersdorf, beide Höfe waren aber unter dem Namen Ka— 
pitelshof vereinigt. | 

Außerdem waren noch zu Wormersdorf der Belderbufcher 

Hof und der Mirbacher Hof. Der Lestere gebörte dem Gra— 
fen von der Leyen. 
Zu Wormerspdorf ift nur eine St. Hubert gewidmete Ka— 
pelle. Die Pfarrfirhe zum heiligen Martin den Biſchof ift 
zu Iplendorf. Die Kollation der Pfarrer ftand dem Probfte 
zu Münftereifel zu. Diefer theilte den Zebnten der gegen 
70 Malter Roggen und eben fo viel Hafer betrug, mit der 
Abtei Himmerode, Die Pfarrei gehörte zum Argauer Deka— 
nate, und ift jegt dem zu Rheinbach zugetbeitt. 

Zu Wermersdorf war ein Kurpfälziicher Zollſtock. Es 
wird bier irden Gefchivr verfertigt. Die Pfarrkirche zu Ip— 
lendorf ift von 1714 bis 1717 gebaut worden. Der Weih— 
bifhof Johann Werner von Beyder weibte fie am 12. 
Dftober 1717 ein. In der Kirche befinden fi der gemein- 
Schaftlihe Grabftein der im Jabre 1607 geftorbenen Veronifa 
von Büchel, genannt Weiß, und der Maria von Endirin- 
gen, Wittwe von Büchel, und der Grabftein des 1720 ge- 
ftorbenen Pfarrers Peter Wadenheim, welder ſich große 
Verdienfte um den Bau der Kirche erworben batte. 

133. Drees ift in zwei Theile, Nieder- und Ober- 
Drees getbeilt. Beide bilden eine Pfarrei. Nieder-Drees 
zählt 74 Wohnbäufer mit 356 Einwohnern ; Ober-Dreed 
114 Häufer und 614 Einwohner, worunter 15 Juden. 
Nieder-Drees gebörte zum Amte Rheinbach. Es war eine 
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eigene Herrfhaft, welche unter Kurkölniſcher Landesherr⸗ 
lihfeit det von Quadt zu Landskron, zulest ven Schall von 
Bell gehörte. Mar Heinrich Schall von Bell, Amtmann zu 
Rheinbach, geftorben 1741, nannte fih noch einen Herrn 
zu Nieder-Drees. 


Zu Anfange des 15. Jahrhunderts beſaß Roilmann von 
Dedefen Schloß und Dorf Nieder-Dreed, oder wenigfteng 
einen Antheil daran. Seine einzige Tochter Katharine brachte 
folhen ihrem Gatten Peter Keffel von Nürburg zu, welcher 
feinen Antheil 1454 an Lutter Duadt zu Tomburg ver- 
faufte ). 


Das Klofter Marienthal hatte hier einen Hof. Die Ge- 
marfung enthält 1000 Morgen Aderland und 14 Morgen 
Wieſen. 

Dber-Drees gehörte in frühern Zeiten den Herren von 
Zomburg, dann den von Püsfeld, den von der Leyen, von 
Reiferfcheid. Es war zulegt fünfherrifch und wurde nach einem 
fiebenjährigen Turnus regiert : zwei Jabre von dem Yülich- 
ſchen Amte Tomburg, zwei Jahre von den von Dalwigf, 
ein Jahr von dem Grafen von Belderbufh, ein Jahr von- 
den von Eltz und ein Jahr von den Grafen von der Leyen. 
Der Ort hatte fein eigenes Gericht. Die Kölnische Hoffam- 
mer befaß den Kurfürftenhof, welcher jetzt zerichlagen ift. 

Der Belderbufher Hof gebörte noch im Jahre 1815 dem 
Grafen von Belderbufch. 

Der Gymnicher Hof war noch zu Anfange des 19. Jahr- 
bunderts im Befige der Familie von Gymnich, welde ihn 
fpäter verfaufte. 

Der Altarbof rührte von der oben bei Nro. 129 erwähns- 
ten Kapelle auf der. Tomburg ber, wofür fpäter nad dem 








1) Fahne I. S. 220, 
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Berfalle der Tomburg ein Altar zu Ober⸗Drees für eine 
Wochenmeſſe geſtiftet wurde. 

Den Pfarrer zu Ober-Drees berief der Graf von der 
Leyen als Beſitzer von Adendorf. Dieſer bezog auch den 
Zehnten zu Ober- und Nieder-Drees gemeinſchaftlich mit 
dem Pfarrer. Der Zehnten betrug 75 Malter Roggen und 
75 Malter Hafer. Die Kollation des Altars ſtand dem 
Herrn von Dalwigk als Beſitzer von Flamersheim zu. Ders 
felbe bezog dafür 20 Malter Roggen und 20 Malter Hafer 
und 1", Thaler aus ObersDrees, 5 Malter Roggen und 
5 Malter Hafer aus Erzdorf und 4 Thaler und 10 Hübner 
aus Mormersdorf. 

Die Pfarrei an der Kirhe St. Aegidius gebörte zum 
Zülpicher Defanate, jetzt ift fie dem Rheinbacher zugetbeilt. 

Drees, Dreifa, wird in einer Urfunde vom Jahre 856 
unter den Ortſchaften des Zülpichgaues genannt. 

Im Jahre 1481 verfauften die Grafen von Manderfcheid 
Güter, welche fie zu „Dryeſſe“ befaßen, an die Karthauſe 
St. Alban bei Trier. 

Die Gemarfung von Ober Drees enthält 846 Morgen 
Aderland und 43 Morgen Wiefen. 

143. Ramers hoven iſt jest ein Kirchdorf mit 41 Wohn- 
häuſern und 182 Einwohnern. In der Umgegend wird der 
Drt allgemein Romershofen genannt, welches auf Römi- 
ſchen Urfprung deutet. Die Römerftraße von Sinzig (Sen- 
tiacum) nad Belgica (Billig) und Zülpich führte bier vor- 
bei. Die Ueberbleibfel einer Römischen Wafferleitung waren 
noch vor mehreren Jahren fihtbar, ') 

Im Sabre 1550 unterzeichnete Reinboldt Scharffmann 
von Lerhenich zu Rammelshoven die Erblande-Bereinigung. 
Der Ort gebörte zum Jülichſchen Amte Neuenar und bildete 


2) Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abth. S. 55. 
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mit Poppenboven einen befondern Dingſtuhl. Ramersboven 
mußte dem Amte 12 Rauchbühner entrichten. 

Den Schmidtheimer Hof befaßen die Beyſſel von Gym- 
nid noch im Jahre 1815. Der Pützhof gebörte denen von 
Kolf, war aber 1815 ſchon verfauft. Die ©emarfung um: 
faßt 900 Morgen Aderland, 350 Morgen Wiefen, 16 Mor: 
gen Hutweide. 

Die Kirche ift den bh. Baſilides, Cyrinus Nabor, und 
Rozarius gewidmet. Collator der Pfarrei war der Freiherr 
Beyſſel von Gymnich. Diefer bezog aud zwei Drittel des 
Zehnten, das dritte der Pfarrer. Der Zebnten betrug 54 
Malter Roggen und 54 Malter Hafer. 

Die Pfarrei gebörte zum Aprgauer Defanate, jest. ift fie 
dem zu Rheinbach zugetheilt. 

135. Peppenboven, ein Weiler mit 13 Wohnbäufern 
und 100 Einwohnern ift feit undenflihen Jahren nah Ra— 
mersboven eingepfarrt. 

Es ift ein alter Ort und im Prümer Güterverzeichniffe 
beißt eg davon : (XCV de Bulgensheyin) „In Beppenhouen 
„mansus dimidius qui custodit forestum.“ Die Burg war 
ein NRitterfig im Jülichſchen Amte Neuenar, mit welchem 
früher die von Keffel belehnt waren. Die Abtei Prüm be- 
faß zu Peppenboven (Beppenbouen) eine Hofftatt mit Län— 
dereien, mit welcher 1542 Theiß, Gerhards feel. Sohn 
von Caſtenholz, 1560 Herrman Isfalt, Bürger zu Rhein— 
bad, belehnt wurden. Letzterer verfaufte dag Gut an Franz 
Shlaun, Amtmann zu Meckenheim und Schöffen zu Bonn, 
welher 1572 die Belebnung, fo wie fein Sohn Franz 1585 
empfing. | 

Im Jahre 1577 befaß Walther Keffelv. Neuerburg, welcher 
mit Efifabetb von der Arff verheirathet war, Peppenhoven. 

Zu Anfange des 17. Jahrhunderts erwarb es Johann 
Adam Werl, Rurmainziicher Rath und Reſident zu Köln, 
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welcher auch Befiger von Kirspenih war. (S. Nr. 139.) 
Im Befise von Kirspenih und Peppenhoven folgte ihm 
fein Sohn Johann Nifolaus Werl, mit deflen Sohne Jos 
bann Thomas, Kanonifus zu St, Gereon in Köln, ber 
Mannsftamm der Familie erlsih. ') 


Peppenboven kam wahrjheinlich durch Kauf an von Mars 
tial, dann an von der Vorftstombed. Im Jahre 1831 ge— 
hörte die Burg als ein Iandtagsfähiges Nittergut dem 
Freiherrn Friedrih von Boefelager zu Peppenboven, der 
auch noch 1843 als Befiger derfelben genannt wurde. Das 
Zefuiten-Rolfegium zu Münftereifel befaß einen Hof zu 
Peppenboven, welchen wahrſcheinlich noch das an deſſen 
Stelle getretene Gymnaſium beſitzt. 

Den Pickenhof beſaß im Jahre 1815 Adolph Roggendorf. 

136. Neukirchen an der Sürſch iſt ein Kirchdorf mit 
34 Wohnhäuſern und 156 Einwohnern. 

Dieſer Ort mit den Dörfern Loch (22 Wohnhäuſer mit 
113 Einwohner), Merzbach (45 Wohnhäuſ.r mit 217 
Einwohnern, worunter 14 Juden) und Duedenberg 
(33 Wohnhäuſer mit 162 Einwohnern) , den Weilern Ber 
fheid (9 Wohnhäufer mit 55 Einwohnern), Eihen (8 
Häufer, 32 Einwohner), Gotteskaul (32 Wohnbäufer mit 
143 Einwohnern), Hardt (7 Häufer, 30 Einwohner), I rs 
lenbuſch (19 Häufer, 99 Einwohnern), Krabforft (6 
Häufer, 26 Einwohner), Kurtenbeirg (4 Häufer, 22 Ein- 
wohner), Sherbad (10 Häufer, 44 Einwohner), Schle« 
bad (13 Häufer, 67 Einwohner), Sürft (8 Häufer, 38 
Einwohner), Nußbaum (2 Häufer mit 4 Einwohnern), 
Bogelfang (2 Häufer mit 11 Einwohnern), Schloß und 
Hof Winterburg, von 11 Menfhen bewohnt und die 


) Fahne I. S. 448, 
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Ganshauſer Mühle bilden einen Diftrift, welcher die Sürf ch 
GSürs, Sürſt) genannt wird und ganz von Wald umges 
ben if. 

Bor 1794 gehörten Berfcheid, Eichen, ein Theil von 
Öottesfaul, Kuttenberg, Sürſch, ein Theil von Quecken— 
berg, ein Theil von Loch und Neunkirchen, ein Theil von 
Itlenbuſch und Merzbach zum Kurkölniſchen Amte Nürburg, 
und Krahforſt, Scherbach, Schlebach, Harth, Vogelſang, 
ein Theil von Irlenbuſch, ein Theil von Merzbach, die 
andern Theile von Loch und Duedenberg zum Jülichſchen 
Amte Tomburg. Ein Theil von Merzbah, ein Theil von 
Östtesfauf und ein Theil von Schlebach gehörten zur Herr- 
Haft Tomburg. In früheren Zeiten hatte die ganze Sürſch 
den Herren von Tomburg gebört, welche 13 adlige Wild» 
böfer damit belehnten. Ein Weistbum aus dem 13. Jahr: 
hunderte nennt folgende 13 Wildhöfer: Herr Scheifart von 
Rode Ritter, Wilhelm von Rodesberg, Gerhard von Meden- 
beim, Herrmann Schilken, Schmigen, Johann von Hilless 
beim flatt des von Ninnenberg, Heine Nabare, Göbbel 
Gayger, Peter Clee Schmidt von Rheinbach, Peter von 
Itlenbuſch, Palbyn, Erlebure von Lützheim und einen, wel« 
chen die Burg zu Rheinbach geſtellen ſollte. Andere Mannen 
Waſallen in der Sürſch außer den 13 Wildhöfern) waren 
noh Ludwig, Konrad und Gerhard von Medenheim, Rabod 
Gymnich der junge, Herrmann von Cuchenheim, Gerlach 
von Caſtenholz und Ludwig von Unfelbah. Der Wildhöfer, 
welher die Belehnung empfangen wollte, mußte auf einem 
tinäugigen Pferde mit haarenem Zaume und Striden, zwei 
Kuppeln Jagdhunde, ein einäugiges Windfpiel und einen 
einäugigen Habicht mit ſich führend, bis vor den Thurm 
der Tomburg reiten. Die Knechte des Herrn von Tomburg 
nahmen bier dem Wildhöfer Pferd und Gereide ab und 
führten ihn in die Küche, wo er gefpeifet und dann in den 
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Saal geführt wurde, wo er am Kamine die Belcehnung 
empfing. Nach und nad bildeten fih andere Verhältniſſe. 
Die Unterberrfhaft Sürfh fam an die Herren von Ringes 
beim, welche die Landesherrlichfeit des Erzftifts Köln, an- 
erfannten und Duedenberg in Befig der von Spies zu 
Schweinheim, welche Sülihihe Bafallen waren. 

Die von der Vorſt-Lombeck waren noch im Jahre 1794 
im Befige der Herrſchaft Sürſch. 

Im Jahre 1405 erwarb die Abtei — Flerzheim 
(ſ. Nr. 127) und baute nun in der Sürſch, welche bis 
dahin nach Flerzheim eingepfarrt war und wo ſie einiges 
Eigenthum erworben hatte, eine Kirche und nannte dieſelbe 
Neukirchen. Um dieſelbe wurden nach und nah Häuſer ges 
baut, die fih zu einem Dorfe bildeten. Die Abtei Heifter: 
bach befand fih im Jahre 1794 im Befige der Herrſchaft 
Neufirchen. 

Minterburg foll zuerft die Familie von Rennenberg be- 
feffen haben. Im Jahre 1456 bewittbumte Herrmann von 
Nennenberg feine Gemahlin Anna von Erpach mit dem 
Haufe Winterburg. Im Jahre 1514 wird Diedrich von 
Kolf, deffen Gattin Luitgarb von der Brohl war, als Be: 
figer der Winterburg genannt. Im Jahre 1544 beſaß fie 
Bertram von Kolf, Diedrich's Sohn, deffen Witwe, Anna 
von Naffau, die Winterburg mit ihrem zweiten Gemahle, 
Wilhelm von Metternich, befaß. Nach dem Tode derjelben 
fiel die Winterburg, mit welcher Anna vor Naffau wahr 
fcheinlih von ihrem erften Gatten. bewittbumt worden war, 
an Johann von Kolf, einen Bruder des Bertram. Einen 
Antheil an der Winterburg erhielt Maria von Kolf, Ber: 
tram's Schwefter, die mit Johann von der Arff, Ffurfölnis 
fhen Erbthürwärter, verbeiratbet war. Johann von Kelf 
vererbte feinen Antbeil an Winterburg auf feine Söhne 
Diedrih und Bertram. Johann' von der Arff hatte nur 
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zwei Töchter, Amalia und Eliſabeth. Letztere brachte ihren 
Antheil an der Winterburg ihrem Gemahle Walter Keſſel 
von Neuerburg zu Peppenhoven zu. Ihr Sohn Diedrich 
faufte im Jahre 1579 den Antheil der von der Arff von 
Hall für 625 Goldgulden, erwarb den Antbeil der von Kolf 
durch Tauſch und war noch im Fahre 1605 alleiniger Bes 
fiter von Winterburg. 

Im Jahre 1612 beſaß Wilhelm von Hall die Winter: 
burg. Im Jahre 1640 verfauften Wilhelm Kebgen von 
Gerardshoven zu Roland, Furfölnifher Erbthürwärter, 
Diedrich von Friemersdorf, genannt Pützfeld, (der mit 
Magdalena Hauft von Ulmen, einer Tochter Auguſtin's 
Huf von Wernau, und der Anna von NKeggen verhei- 
rathet war) und die Erben von Hauft (von Ulmen) bie 
Rinterburg für 4000 Reihsthaler und 200 Goldgulden 
an Adrian von Nuland Coder Neuland) Pfalz Neuenburg» 
fhen Kämmerer, Hauptmann der Leibgarde, Oberft eines 
Regiments zu Fuß, Gubernator zu Düffeldorf und Amt: 
mann zu Montjoie. Diefer wurde am 16. Juli 1641 von 
dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm mit der Unterberr 
ſchaft Winterburg belehnt '). 

Franz Wilpelm von Nuland, ein Sohn Adrian’s, erhielt, 
nachdem der Bater 1646 geftorden war, Winterburg, vers 
kaufte folches aber 1654 für 3000 Reihsthaler an Johann 
Friedrih von Goltftein, Jülich-Bergiſchen Kanzler und 
Amtmann zu Münftereifel, welcher ſich 1647 mit der Witwe 
des Adrian von Nuland, Antoinette Margaretha von Hat: 
feld, vermäblt hatte. 

Im Jahre 1681 ſchloß der Kanzler von Goltftein mit 
Sabina von Nuland, Schwefter des Franz Wilhelm und 
Witwe des Jülichſchen Ober-Jägermeifters Friedrich von 
Hal einen Vergleich, worin er verſprach, daß die Winters 
2) Fapne 1. ©. 307. 
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burg nad feinem Tode an die Erben der Frau von Had 
fommen folle, dieſe aber an die Erben des v. Goltflein, 
ber das Gut durch Ankauf von Ländereien vergrößert und 
fehr verbeffert hatte, 5000 Reichsthaler zu zahlen verpflich- 
tet fein follten. Der Kanzler von Goltftein hatte weder 
aus feiner erften Ehe mit der Witwe von Nuland, noch 
aus feiner zweiten mit Anna von Mirbach, die er 1672 
geheirathet, Kinder; als berfelbe daher 1700 ftarb, fo fiel 
dem DVertrage gemäß die Winterburg an die von Had. Im 
Jahre 1709 verkaufte der Pfälzifche Ober-Jägermeifter Lud⸗ 
wig Anton von Had, wahriheinlih ein Sohn Friedrich's 
und der Sabine von Nuland, die Herrfchaft Winterburg 
für fih und feine Brüder für die Summe von 4000 Reiche: 
thalern und 100 Dufaten an Johann Morig Freiherrn von 
Blaſpiel, Königl. Preußiſchen Staatsminifter und Obers 
Präfidenten zu Eleve '). Schon im Jahre 1718 verkaufte 
aber der Freiherr von Blafpiel die Herrihaft Winterburg 
für 7244 Reichethaler an den Ffurfölnifhen Hofratb und 
General-Steuer-Empfänger Rudolph von Geyr. Des Lets 
teren Enfel Cornelius Joſeph Freiherr von Geyr verfaufte 
Winterburg im Jahre 1812, wo nun freilich die herrichaft- 
lihen Rechte verloren waren, für 4500 Thaler an den 
Freiherrn Ernft von Binde, deſſen Erbtocdter, die Gräfin 
von der Schulenburg- Wolfsburg, es wohl nun auch wieder 
verfauft haben wird. 

Das But Hanenftein, weldes die Höfe Hanenftein, 
Ganshaufen, Kurtenberg und Asenfeld nebft 400 Morgen 


2) Der Großvater des Minifters war Lukas von Blafpiel, ein ehema: 
figer Schneider, der fi Die Gunit des Grafen Adam von Schwargen: 
berg zu erwerben wußte, zuerit Landrentmeiiter, dann Kammerdirektor 
in Cleve wurde. Mit feinem Enkel, dem Miniſter, erloſch der 
Manneitamm, 1723. 
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Raldungen umfaßte, hatte früher auch zur Herrfchaft Win— 
terburg gehört, wurde aber 1609 an die Familie von Mes 
fant verfauft, fam dann an die Weng von Nieder-Lahns 
fein, von Geyer und zufest mit Ausnahme des Hofes 
Hanenftein, an die Abtei Heifterbach, welche das Gut mit 
der Herrſchaft Neukirchen vereinigte. 

Der Hof Hanenſtein war zu Ende des 18. Jahrhunderts das 
Hauptquartier einer berüchtigten Räuberbande, mit welcher 
die ganze Sürſch mehr oder weniger in Verbindung ſtand. 
Mit Mühe wurde dieſe Bande durch bedeutende Militairs 
macht überwunden. Ein Wentz von Nieder-Lahnſtein vers 
faufte den Hof in einzelnen Stüden, und die Gebäude wur: 
den abgebrochen. Dies ift auch mit den Gebäuden der Höfe 
Ganshaufen und Agenfeld der Fall. Die zu dem erfteren 
Hofe gehörigen Güter find vereinzelt worden und nur bie 
Ganshaufener Mühle am Schnelgesbache ift noch vorban- 
den. Die zum Agerfelder-Hofe gehörig geweſenen Güter 
faufte der Freiherr von Vincke von der Franzöfifhen Re— 
sierung, welche alle dem Klofter Heiſterbach in der Sürſch 
gehörigen Güter verfteigern ließ. Nur die Waldungen wur— 
den der Domainen-Berwaltung vorbehalten. 

Die Einwohner der Sürfh zeichnen fih noch jest durch 
ihr gefchliffenes Wefen und ihre Vorliebe zu Beſchäftigun— 
gen, welde die Beine mehr als die Arme in Bewegung 
fegen, aus. Sie verfertigen Körbe und Befen, fangen Vö— 
gel, fammeln Wachholderbeeren und Erdbeeren und ziehen 
baufirend und bandelnd umher. 

Die Pfarrei an der St. Margaretben-Kirhe zu Neufir: 
hen in der Sürfch gehörte zum Ahrgauer Defanate, jetzt 
if fie dem Rheinbacher zugetbeilt. Die Abtei Heifterbady 
ernannte den Pfarrer und bezog den Zehnten, von welchem 
der Pfarrer einen Theil erbielt. 

Die Abtei Heifterbadh hatte nahe bei Neukirchen, etwa 


314 





eine halbe Stunde von Kurtenberg ſchon eine Mine auf Blei 
und eine auf Kupfer bauen laſſen, aud eine Schmelzhütte 
angelegt. Streitigkeiten unter den Mönchen follen veran- 
laßt haben, daß die Arbeiten aufgegeben wurden. In den 
Jahren 1806 und 1808 erhielt Kaspar Kaiſer von Düren 
von der Franzöfifhen Regierung die nachgeſuchte Erlaubniß 
zur Auffuhung von Blei- und Kupfer-Erzen bei Neuficchen. 
Ihm ſchloß ſich fpäter der Freiherr von Binde zu Flamers: 
heim an. Zuerft fuchten die Konzeffionarien die Bleimine 
auf, welde aber nur einiges Bleiglanz Tieferte und nad) 
zweijähriger Bearbeitung verlaffen wurde. Der bierauf bes 
triebene Bau der Kupfermine fcheint feinen günftigeren Er- 
folg als der der Bleimine.gehabt zu haben, weshalb nach 
einigen Jahren aud diefer Bau eingeftellt wurbe '). 


137. Münftereifel, eine Stabt mit 254 Häufern, 
welde von 1563 Einwohnern, worunter 83 Juden, bewohnt 
werden, liegt von fteilen Bergen umgeben, die fhon zur 
Bordereifel gebören, in einem ſchönen Wiefenthale, welches 
bie Erft bildet, die zwei Stunden unterhalb Münftereifel 
bei Holzmülheim entfpringt. Wenn Tefhenmader jagt : 

Monasterium Eifliae montibus eifliacis incingitur, in qui- 
bus Eiflia fluvius parvus natus, ?) fo giebt er irrthümlich 
ber Erft den Namen Eifel. 


Der Ort ift fehr alt und häufig bat man in der Umge— 
gend römische Alterthümer gefunden. 

Hüpfh führt in feiner Epigrammatsgrapbie folgende 
Inſchrift eines bei Münftereifel gefundenen Steines an: 


2) Sandbuch für die Bewohner des Nhein- und Mofel-Departements f. 
d. 3. 1809, ©. 174, und Memoire de Calmelet im Handbuche 
f. 1812, S. 42. 

2) Teschenmacher annales Julie Clivie, Montium etc. p. 376. 


315 





CORNICEN AN XXXVI 
STıp xvili 
COLLEGE HÄREDES 
POSVERVNT. 

Auch M. Freber erwähnt diefes Steins in Origg. Palal, 
l. p. 163. Wohin diefer Stein gefommen ift, der in einer 
Mauer des Klöfters (oder Stifts?) in Miünftereifel einge: 
mauert gewefen fein foll, habe ich nicht ermitteln fünnen, 
Wahrſcheinlich ift derfelbe nicht mehr vorhanden. Die Ger 
gend, wo Münftereifel jet fteht, bieß früher das Peters⸗ 
Thal. In diefem Petersthale baute im Jahre 830 Marcuard, 
der dritte Abt von Prüm ein Münfter oder Klofter, wos 
von der-Ort, der fih um dieſes Klofter nah und nad 
bildete, den Namen Münftereifel erhielt. Abt Marcuard 
verlieh feiner Stiftung, wie Gaefarius berichtet, nicht nur 
acht Kirchen, fondern auch viele andere Güter. In dem 
Akte über die Theilung Lothringens, welche die Söhne des 
Kaifers Ludwig I., König Ludwig der Deutſche und König 
Karl der Kahle, nach dem Tode ihres Neffen, Lothars II., 
im Jahre 870 vornahmen, wird auch Nin Monasterium 
aufgeführt. Es fcheint mir fehr wahrfceinlih, daß ſolches 
Novum Monasterium fein fol, unter welchen Münftereifel 
häufig in Urkunden vorfommt. Es wurde dem Könige Lud— 
wig mit Köln, Trier, Süftern, Echternad, Prüm, Stable 
und vielen andern Ländern, Städten und Abteien zu Theil ). 

Im Güterverzeichniffe des Caefarius wird es Monaste- 
rium oder auch Monasterium novum genannt. Mit ber 
Obervogtei über diefes Klofter belehnte die Abtei Prüm die 
Örafen. von Are. Bon dem Grafen Diedrich von Are erbte 
ſolche Graf Lothar von Hochſtaden. 

Im Jahre 1102 ließ Kaiſer Heinrich IV. durch feinen 





) Steininger Gefchichte der Trevirer II. S. 108, 
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Sohn, den König Heinrich, eine Fürften-VBerfammlung zu 
Münftereifel halten, zu welcher fih der Bifhof von Utrecht, 
Pfalzgraf Heinrih und einige andere Fürften und Herren 
einfanden, um die Beichwerden tiber die Eingriffe der Vögte 
und Untervögte, befonders des Vogts Berthold von Hamm 
und defien Söhne zu unterfuhen und darüber zu richten. 

Im Jahre 1119 wurde Graf Gerhard IV. von Jülich 
mit der Dbervogtei belehnt. Deffenungeachtet bebielten die 
Grafen von Hochſtaden noh Rechte zu Münftereifel, wie 
fih aus der Urfunde ergiebt, welche Graf Lothar von Hoch: 
ftaden im Jahre 1203 über das Müblenreht für Münfter- 
eifel ausftelfte, 

Im Jahre 1230 wurde Graf Wilhelm von Jülich von 
dem Pfalsgrafen Dtto mit der Bogtei von Münftereifel 
beiehnt. Im Jahre 1246 verpfändete Graf Friedrich von 
Hochſtaden Muünftereifel, weldhes er von der Abtei Prüm 
zu Lehn trug, an das Erzftift Köln. Als nah dem Er: 
löſchen des Mannsftammes der Grafen von Hochſtaden 
fih das Ersftift Köln mit Walram von Jülich wegen ber 
Anfprühe des Lesteren auf die Hocftadenfhe Naclaffen- 
ſchaft am 18. Dezember 1265 (XV Kal. Januarii) nochmals 
verglih, wurde beftimmt, daß ein jeder Theil die Güter, 
welche ihm in dem früberen Bergleiche zugetbeilt gewefen, 
mit den darauf figenden Prümfchen Leuten, behalten; Jülich 
aber diejenigen, welche es weiter von dem Erzftifte erbals 
ten würde, von dieſem zu Lehn empfangen folle. So follte 
ed auch mit den Lehnen gebalten werden, mit welden bie 
Grafen ven Hocftaden von dem Reihe, von der Abtei 
Prüm und von den Pfalzgrafen am Rhein belebnt gemwefen 
und welche in dem Jülichſchen Antbeile lägen. 

Hierunter waren auch die Güter in Münftereifel be: 


) Kremer’s akadem. Beitr. IH. S. 115. Urk. S. 122. 
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griffen. Als die Abtei Prüm im Jahre 1298 den Ueber⸗ 
trag der Hochſtadenſchen Lehngüter gegen die Abtretung der 
Patronate über fünf Pfarreien genehmigte, wurde aus— 
drüdlih in der Urkunde bemerkt, dag Walram von Jülich 
verpflichtet fei, „von wegen der Stadt Münftereifel und der 
dazu gehörigen Güter” (Dbervogtei) dem Abte von Prüm 
den Eid der Treue zu leiften. 

Mehrere Nachrichten über das Stift zu Münftereifel werbe 
ih in folgendem Bande vortragen. Was die Stadt Müns 
ftereifel betrifft, fo war foldhe bis 1794 die dritte Haupt» 
fadt des Herzogthums Jülich und Sig eines Amtes, 

Die Stadt Münftereifel ftand nicht unter dem Amte, fons« 
dern hatte einen Magiftrat oder Rath, deffen Mitglieder 
von dem Magiftrate felbft gewählt wurden. Aus dem Ma- 
giftrate wurde auch jählich am Tage St. Cosmus und Das 
mian (den 27. September) ein Bürgermeifter gewählt. 

Das Shöffengeriht (Hauptgericht) beftand aus fieben 
Schöffen, welche auch zugleich Rathsverwandte fein fonnten. 
Bei dem Abgange eines Schöffen fhlug das Gericht dem 
Amtmaun drei Kandidaten vor, aus welchen derfelbe dann 
einen zum Schöffen beftimmte. Den Vogt ernannte der Kurs 
für. Die Landtage wurden durd zwei Rathsverwandte 
beihidt. Das Stift hatte innerhalb der Gränzen feineg 
Bezirks die Immunität und die niedere Gerichtsbarkeit über 
des Stifts Mitglieder, Knehte und Mägde und Über jeden 
der innerhalb der Immunität ein Verbrechen beging. 

Wie die übrigen Jülichſchen Hauptftädte hatte auch Mün⸗ 
fereifel die Zolffreibeit von allen zablbaren Gütern, welche 
nah Miünftereifel zum Umfchlag oder zur Nahrung der Eins. 
wohner geführt wurden. Das ehemalige Ratbhaus, ein 
maffives Gebäude mit einem mit Figuren gezierten Bal- 
fone, am Marfte ift verfauft worden und gehört jest ber 
Familie Hendrihs. Schon zu Ende des 13. Jahrhunderts 
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hatten die Grafen von Jülich bier ein Schloßerbaut und 
die Stadt mit Mauern und Graben befeftigt. Auf den Bau 
des Schloffes deutet wahrfcheinlih ein Stein, der fih im 
Fahre 1817 nod in der Mauer auf dem Schloßhofe, rechts 
bei dem Eingange befand, mit der Inſchrift „Bisirt 92. 
Wahrſcheinlich war der Bau der Schloßmauern im Sabre 
1292 bis zu diefer Höhe geführt. 

„ Gottfried von Jülich, Herr von Bergheim, ein Sohn des 
Grafen Gerhard VIN. von Jülich und ein jüngerer Bruder 
des Grafen Wilhelm VI. und des Kölniſchen Erzbiſchofs 
Walram hatte die Rande der erlofchenen Bergheimiſchen Li— 
nie der Grafen von Jülich, mit der Herrichaft —— 
eifel erhalten ). 

Deshalb nahm auch dieſer Gottfried von RUN fei- 
nen Wohnfig zu Münftereifel und fand, als er im Jahr 
1335 ftarb, feine Rubeftätte in der Stiftsfirhe. Im Jabre 
1333 befand fi ©ottfried mit vielen andern Fürften und 
Herren im Gefolge feines Bruders, des Kölniſchen Erzbi- 
ſchofs Walram, als derfelbe feierlich in Köln einzog. 

Nach Gottfrieds Tode fam Miünftereifel an deffen Neffen 
Wilhelm VII, Grafen von Jülich, der 1356 zum Herzoge 
erhoben wurde. 

Als Herzog Wilhelm I. im Jahre 1392 ftarb, folgte ihm 
fein älterer Sohn Wilhelm IH in der Regierung; Rein- 
hard, der jüngere Sobn, erhielt: Münftereifel und Berg- 
heim. und nabm feinen Wohnfig zu Miünftereifel bis 1402, 
wo er nah Wilhelms IH. Tode Herzog von Jülich wurde. 

Ein Antheil an den Befisungen des Jülichſchen Haufes 
erhielt auch Johann I. von Loen, Herr von Heinsberg 


) Kremer's afadem. Beiträge IH. S. 150. Gottfried von Bergbeim 
zog im Jahre 1330 mit dem u Engelbert von der Mark nad 
Preußen, dem dentjchen Orden zur Hülfe. 
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wegen feiner Mutter Philippa, welche eine Schwefter des 
Herzogs Wilhelm II, gewefen war und ihrem Gemahle 
Gottfried I., Herrn von Heinsberg, Anſprüche auf einen 
Theil der Jülichſchen Lande zubrachte. Johann II. von Heins« 
berg führte deshalb auch den Titel eines Herrn von Yülich, 
fo wie fein Sohn Wilhelm von Loen, Graf von Blanfen- 
beim. In vielen Urkunden erfheinen die Herren von Loen 
ale Herren von Jülich und übten in ihrem Antheile landes— 
berrlihe Rechte aus. 

Erft als mit dem 1468 bei Wichterih erfchlagenen Wil: 
befm I. Grafen von Blankenheim, der Mannsftaınm diefer 
Linie des Haufes Loen erlofh, 309 Gerbard, Herzog von 
Berg und Jülich, den vierten Theil von Jülich, welchen 
Graf Wilhelm II. bejeffen batte, ein. 

Zu dem Antheile des Haufes Loen-Heinsberg an Yülich 
gebörte auch Münftereifel, wie fih aus mehreren Urkunden, 
deren ich eine weiter unten erwähnen werde, ergibt. (S. 
auch Kremer’s afad. Beiträge I. Bd. Urkunden S. 82 und 
S. 116.) 

Unter der Regierung des Herzogs Reinhold, mit welchem 
1423 der Mannsftamm der Herzoge von Jülich erlofch, 
war es, wo die Stadt Münftereifel und die Umgegend im 
Jahre 1416, von einer großen Wafferfluth betroffen wurde. 
Das Andenfen an diefe Begebenheit hat fih in der In— 
Ihrift eines fteinernen Kreuzes erhalten, welches 40 Fuß 
bod ift und an der fogenannten S. Johannes- Treppe fteht, Die 
ju dem Plane führt, wo ehemals die Schloßkirche fand. 
Die Infhrift lautet : 

ANNO 1416. 6. JvLy FVIT 
HIC MONAST. TANTA JNVDATIO 
AQVAR-QVOD PIER : 1500 HOMINES 
E CIRCITER 3000 PECOR. EXE 
DIT Q* SE AQVA AD CRYCEM HIC POS. 
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(Anno 1416. 6. Julii fuit hic monasterio tanta inundatio 
aquarum, quod periere 1500 homines et Circiter 3000 
pecora Extendilque se aqua . ad Crucem hie po- 
silam). 

Es famen aljo damals 1500 Menihen und gegen 3000 
Stück Vieh in den Fluthen der Erft um. Die „Eronica von 
der billigen Statt van Cölne,“ fagt von dieſer Ueber: 
ſchwemmung: 

„In demſelben Jair (1416) quam binnen — do die 
„Lude ſlieffen ein alzo groiß ververlich ind nuverſtande 
„waſſer, dat man noempt eyn hemelborſt vur Münſter— 
„Eiffel. So dat die portzen mit den Muyren eyn aff drerff 
„ind voirte dat Hertze vom d' Statt anwech, dae verdrunken 
„vill Lude mit den kinderen ind ouch vill vees, ſo dat man 
„woil 1 hundert Mynſchen doit ind me den All duſend 
„ſtucker vees vont umbtrieb and' halff Myle. In de dede 
„vilne ſchadens an Huſen ind an Goid dat mit ewech dreiff, 
„den man gemirken kunde.“ 

Die Chronik gibt alſo den Verluſt an Menſchen nur zu 
200 an; die Angabe der Inſchrift ſcheint auch übertrieben 
und ſoll es vielleicht nur 150 ftatt 1500 beißen. 

Da Herzog Reinhard, wie fchon bemerkt , feine Kinder 
binterließ, denn fein einziger Sohn Wilhelm war vor ihm 
geftorben, fo folgte ihm in der Regierung des Herzogtbums 
Jülich Herzog Adolph von Berg, deflen Großvater Ger— 
hard, Graf von Berg und Ravensberg (+ 1360) ein Bru- 
der des Herzogs Wilhelm H. von Jülich gewefen war. 
Herzog Adolph ftarb 1436, und da fein Sohn Rupredt 
fhon 1434 geftsrhen war, fo folgte in der Regierung ber 
Länder Jülich und Berg Gerhard, ein Sohn des Grafen 
Wilhelms von Ravensberg (früher Bifhof von Paderborn) 
welcher Ießterer ein jüngerer Bruder des Herzogs Adolph 
“war, Im Jahre 1452 befiegelten Bürgermeifter und Rath 
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ber Stadt Münftereifel den Bertrag, weldhen Gerhard von 
Loen, Graf von Blankenheim mit der Ritterfchaft und den 
Städten des Yandes Jülich gegen Herzog Gerhard abichloß. 

Dem Herzoge Gerhard folgte deffen Sohn Herzog Wil- 
beim. Diefer beftätigte im Jahre 1487 die Schügengefell- 
haft zu Münftereifel, zu welcher aud die Sebaftiansbru- 
derfhaft und die Marienbruderfchaft gebörten. 

Im Yabre 1499 lieh die Stadt dem Herzöge Wilhelm 
200 Goldgulden und 11 Weifipfennige. Herzog Wilhelm 
hinterließ 1511 nur eine einzige Tochter Maria, deren Ge- 
mabl, Herzog Johann IM. von Kleve die Länder Jülich, 
Berg und Ravensberg mit feinen Erbländern Cleve und 
Marf vereinigte. Mit Johanns Enfel, Johann Wilhelm, 
erlofh der Mannsftamm diefes Gefchlecdhts im Jahre 1609. 
Kurfürft Johann Sigismund von Brandenburg und Pfalz- 
graf Wolfgang Wilhelm von der Neuburger Linie theilten 
hd nah Tangem Hader in den Beſitz der Ränder in ber 
Art, daß der Kurfürft von Brandenburg, Cleve, Marf 
und Ravensberg, der Pfalzgraf aber Jülich und Berg 
erbielt. 

Schon im 16. Jahrhunderte unter der Regierung des vor- 
legten Herzogs von Sülich-Eleve-Berg, Wilhelms, hatte bie 
Reformation aud im Jülichſchen Wurzel gefaßt und ſich 
unter der Regierung Johann Wilhelms immer mebr verbrei- 
tet. Auch zu Münftereifel hatte fich eine reformirte Gemeinde 
gebildet. Im Jahre 1611 war Hubert Eller Prediger an 
derſelben. 

Am 6. Februar 1611 predigte Eller zu Münſtereifel öffent— 
ih auf dem Marfte nicht nur für die Proteftanten in 
Münftereifel, deren Zahl 50 betragen haben fol, fondern 
au viele Proteftanten aus der Umgegend, aus Flamers- 
beim, Caſtenholz, Antweiler, Leffenih und Wachendorf 
batten fih zur Predigt eingefunden. Es fam dabei mit den 

IM ı m. 21 
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zur Kirche gehenden Katholiken zu Streit und Thätlichfei- 
ten. Der Prediger wurde „ſpoliirt,“ die Zuhörer wurden 
Heftoßen, gefchlagen und gefhimpft. Die Proteftanten er- 
boben darüber Beichwerde zu Düffeldorf und die Regierung 
fandte den Erbmarfchall von der Horft und den Amtmann 
von Binsfeld zur Unterfuhung der Sade nach Münfter- 
eifel. Bevor diefe zum zweitenmale zufammen famen, ver 
weigerte man den Evangelifchen das Begräbniß eines Kin 
des auf dem gewöhnlichen Kirchhofe, und der katholiſche 
Prarrer Wilhelm Hutmacher fuchte die Katholiken gegen die 
Bekenner der fogenannten neuen Lehre aufzuregen. Die 
Regierung zu Düffeldorf entfchied auf den Bericht der Kom- 
miffarien, daß der Reichs-Konſtitution und den Neverjalen 
gemäß die Evangelifhen in der öffentlichen Ausübung ihrer 
Konfeffion nicht geftört werden follten, aud ihnen geftattet 
werden müſſe, ihre Todten auf dem gewöhnlichen Kirch— 
hofe, wie vor Alters zu begraben; auch fei dem katholi— 
hen Paftor das Scelten und Schimpfen zu unterfagen. 
Im Jahr 1613 entftand ein newer Zwift, weil der Magi- 
firat den Proteftanten nicht das Begraben ihrer Todten auf 
dem gewöhnlichen Kirchhofe geftatten und ihnen einen be 
fondern Begräbnifplag im Rofengarten vor dem Thor 
anweifen wollte. Auch verkaufte Herrman Heiftert zur Schlei⸗ 
den das Haus, welches er bisher dem evangelifchen Prebi- 
ger vermiethet gehabt hatte, ‚und diefer fand nun feine 
Wohnung mehr. Wegen des Begräbniffes entfchied die Re 
gierung zu Gunſten der Proteftanten und wies den Magi- 
firat an, die Sade wegen der Wohnung zu vergleichen. 
Als Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm aber im Jahre 1614 bad 
katholiſche Glaubensbekenntniß annahm, wurden die evan— 
geliſchen Glaubensgenoſſen hart bedrückt. 

Die Spanier, welche unter Ambroſius Spinola den Pfalz 
grafen zu Hülfe zogen und im Jahre 1644 das Jülichſche 
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befenten , verjagten die evangeliſchen Pfarrer und baufeten 
überhaupt arg im Lande, Auf der Jülichſchen Provinzial 
Synode im Sabre 1611 fam es zur Sprade, daß die 
reformirte Gemeinde zu Münftereifel wegen des von ihr 
angeftellten Predigers große Koften und Schaden er- 
litten bätte, und wurde befchloffen, ſolche zu erjegen. 
Die Gemeinde zu Münftereifel gehörte zu den neun Ges 
meinden, welche die erfte Klaffe-dver Jülicher Synode bil- 
deten. Auf der Synode von 1612 erbot fi der Bevollmäch— 
tigte und Deputirte der Gemeinde Düren, Abrabam Blod, 
der hart bedrängten Gemeinde zu Minftereifel zum Unter— 
balt des Dieners (Predigers), ein für alle Mal, eine Un— 
terftügung von 50 Königstbalern zu zahlen, woburd dann 
ein bei derSynode entftandener Streit brüderlich aufge- 
boben und befeitigt wurbe. 


Im Jahre 1614 bewilligte die Synode eine Kolfefte für 
Münftereifet. 


Im Jahre 1615 befchwerte fi die Gemeinde zu Miün- 
fereifel (auch die zu Eusfirhen), daß fie befonders dur 
die Garnifon (Spanier) verhindert würde, Gottesdienft zu 
halten. 


Auh von den Dolländern, welde als Bundesgenoffen 
des Rurfürften von Brandenburg famen, erlitt die Stadt 
jo wie das Land große Drangfale, die noch vermehrt wur- 
den, als der dreißigjährige Krieg Deutfchland verwüſtete. 
So wie alle Städte im Jülichſchen wurde auch Miünftereifel 
ſchwer bedrückt. Als Franzöfifh-Weimarifh-Schwedifche Trug: 
pen unter Anführung des Generals Reinhold von Rofen 
im Jahr 1642 das Heer des, am 17. Januar bei Uerdin— 
gen von dem Grafen von Guebriant (Budes) gefchlagenen 
und gefangenen Kaiferlichen General Lamboy verfolgten, 
befegten fie auch Münftereifel und haufeten fürchterlich, Im 
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) Graf Peter von Holzapfel war der Sohn eines Schultheißen, im 
Sabre 1583 bei Hademar im Nafjunifchen geboren, hieß wahrſcheiu— 
lich Eppelmann und nannte fih Melander. Er wurde Soldat, diente 
1620 der Stadt Baſel ald Dberft, wmde von derfelben entlaffen 
und warb 1625 ein Regiment Deutjcher Truppen für den Diemit 
der Nepublit Venedig, wo er tupfer gegen die Kaiſerlichen ſocht. 
Im Jahre 1633 ermannte ihn Landgraf Wilhelm V. von Heſſeu— 
Kafjel zu feinen Gemeral-Lientenant nnd gab ihm ein Negiment. Er 
zeichnete ſich in Heſſiſchen Dieniten vielfältig aus, blieb in deuſelben 
auch nad dem im Sabre 1637 erfolgten Tode des Laudgraſen Wil: 
beim V., wurde aber von der Wittwe dejjelben, der Landgräfin 
Amalia, geborenen Gräfin von Hanan, alt Vormünderin ihres Zob- 
nes, des Pandgrafen Wilbelm VI., "im Sahre 1645 entlaffen mud 
trat nun im Kaiſerliche Dieuſte, wo er den Beſehl über das in 
Weſtphalen ftehende Armeekorps erbielt uud mm deu Zug in Das 
Jülichſche machte. Gr focht darauf mit ziemlichem Glücke gegen die 
Schweden, zog nach Heſſen, weldes er hart mitnabın, bei Marburg 
aber verwundet wurde. In einem Treffen bei Augsburg wurde Mes 
lander am 8. Mai 1648 fo fchwer verwundet, dap er noch an dem: 
jelben Tage zu Augsburg ſtarb. Melander war von dem Kaifer zum 
Reichsgrafen von Holzapfel erhoben worden. Die Güter, welche er durch 
Kauf bei Hademar erworben, vermehrte feine Wittwe Agnes Eliſa— 
betb von Effern, genaunt Gall, die früher mit einem Oberit von 
Platen vermäblt geweien, durch den Ankauf der Herrſchaſt Schaum: 
burg. Ihre einzige Tochter brachte die Grafichaft Holzapfel und Die 
Herrſchaſt Schaumburg ihrem Gemahle dem Grafen Adelyb von 
Naſſau Diep zu. Fürſt Albrecht von Auhalt-Beruburg Hoym vers 
mählte fih mit Charlotte, der Tochter des Grafen Adolph von Naj: 
fan, und erhielt Holzapfel und Schaumburg. Der Sohn deifelben, 
Viktor Amadeus (+ 1772), refidirte zu Schaumburg. Ihm folgte 
fein Sohn Karl Ludwig, diefem fein Sohn Viktor Karl Friedrich, 
deſſen Tochter Hermine die väterlichen Beiigungen ihren Genrahfe, 
dem Erzherzoge Joſeph von Deiterreih zubrahte Der Sobn aus 
dieſer Ehe, Erzherzog Stephan, refidirt jept zu Schammburg. 
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vorher aus Heffifchen in Kaiferlihe Dienfte übergegangen 
war, Münftereifel (auch Euskirchen, Heinsberg und Nie: 
ded) mußte aber vor Düren abziehen. Dergleichen Ueber: 
züge von Truppen folgten im Laufe des Krieges noch meb- 
rere und bebrüdten die Bürger immer ſchwer, fie modıten 
Farben tragen wie fie wollten, fi Katbolifen oder Pro: 
teftanten nennen. Die weitläuftigen Leberrefle des Schlof- 
jeö, welches die Schweden im vreißigjährigen Kriege zer: 
fört hatten, verkaufte die Franzöſiſche Regierung für 200 
Sranfen an den Bogt de Requile, deffen Erben noch im 
Befige derfelben find. Dan fiebt bier noch eine Stelle, 
welche zu einem unterirbifchen Gange führen fol, ven man 
sgededt hat. In den Jahren 1678 und 1679 war Mün; 
fereifel von den Franzofen befegt. Heinrich Ludwig de Ere- 
vant Marquis d'Humiors, welcher fpäter (1684) bei der Be: 
fagerung von Luremburg getödtet wurde, war Komman— 
dant der Stadt. Im Jeſuiten-Kollegio waren 5 Offiziere 
mit 15 Dienern und 15 Pferden eilf Wochen lang einquar: 
tirt. Im Gymnafio , in weldhem damals Robert Voß Rhes 
torif vortrug, mußte der Unterricht eingeftellt werden und 
Dog ging nah Osnabrück. Zu diefen ſchweren Laften des 
Krieges fam dann noch die Peft, welche befonders im Jahre 
1680 viele Menfchen in Deutihland wegraffte. Die Stadt 
fol damals fo verödet geweſen fein, daß das Wild herein 
fam und unter andern ein Hirfch auf dem Markte gefchoi- 
fen wurde. Aus dem Geweihe deffelden wurde ein Kronen; 
leuchter verfertigt, der fih noch im Bürgermeifterei-tofale 
befindet. 

Dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm war 1653 fein Als 
ter Sohn Philipp Wilhelm in der Regierung gefolgt, 
welcher 1665 nah dem finderlofen Tode des Kurfürften 
Karl auch Kurfürft von der Pfalz wurde, Ihm folgte 1690 
fein Sohn, Kurfürſt Johann Wilhelm, deffen Statue zu 
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Düffelvorf beweifet, wie danfbar man damals das Wirken 
edler Fürften erkannte. Ihm folgte 1716 fein Bruder Karl 
Philipp. Da derfelbe im Spanifhen Succeffionsfriege fid 
an Frankreich anſchloß, fo wurben feine Länder von ben 
Defterreichern hart mitgenommen. Mit ihm erlofch 1742 bie 
Neuburgſche Linie der Pfalzgrafen. Karl (Philipp) Theodor 
von der Sulzbacher Linie folgte ald Kurfürft von der Pfalz, 
erbte 1777 auch nad dem Tode des Kurfürften Marimilian 
Joſeph von Baiern den größten Theil von Baiern und von 
der Ober-Pfalz, wobei ihn König Friedrich der Große von 
Preußen gegen Defterreih auf das Fräftigfte unterftügte, 
und nahm nun den Titel eines Kurfürften von Pfalz-Baiern 
an. Da er bei feinem im Jahre 1800 erfolgten Tode feine 
rechtmäßigen Kinder hinterließ, fo folgte ihm Marimitian 
Joſeph von der Birkenfeld-Zweibrüder Linie des Pfalzgräf- 
lihen Hauſes. Diefer trat die Befigungen feines. Haufes 
am linken Rheinufer an Franfreih ab und erhielt dagegen 
von Napoleon einen bedeutenden, andern Fürften entzoge: 
nen Tänderbefig und den Titel eines Königs von Baiern. 

Das Jülichſche Amt Minftereifel beftand, bevor es an 
Frankreich fam, aus folgenden Gerichten : 

1. Hauptgericht Münftereifel, zu welchem die Ortfchaften 
Eichericheid ") und Rodert, Bergrath, Kolvenbach nnd die 
Höfe Hohn gehörten. 

2. Gericht Nöthen (fett im Kreife Schleiden f. Nro. 49). 
In der Ießten Zeit war es mit dem Gerichte Münftereifel 
vereinigt. 

3. Gericht Tondorf. Zu diefem gehörten Tondorf, News 
haus bei Berf und Lindweiler im jegigen Kreife Schleiden, 





1) Eicherfcheid it das im Prümer Güter-Verzeichnifje LVII. vorfom 
mende Ekinnesceit auch Eichinneskeit. Die Abtei Prüm befaß 
dort Ländereien. 
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bie Gemeinde Hümmel und die Höfe Pittfcheid, Blindert, 
Bröblingen, Falkenberg, Heiftert und Marthell ſämmtlich 
zum jesigen Kreiſe Adenau gehörend. 

4. Gericht Calcar mit Eſchweiler und Weiler Calle im 
Kreife Euskirchen). Auch dieſes Gericht war zulegt mit dem 
zu Münftereifel vereinigt. 

5. Gericht Keltenih mit einem Theile von Kall und 
Sötenih, und Nechtersheim (Nettersheim, alle im Kreife 
Schleiden). 

6. Gericht Elſig Cim Kreife Euskirchen). 

7. Gericht Iversheim, das fpäter aud zum Gerichte 
Münftereifel gezogen wurbe. 

8. Gericht Schönau mit Mablberg und Langſcheid. 

9, Gericht Ripsdorf mit Mirbah (2) Nonnenbach und 
einem Theile des Hofes Vollen. Bis zum Jahre 1726 ge: 
börte auch Hüngersdorf zu diefem Gerichte, wurde dann 
aber gegen Bleybuir an den Grafen von Manderſcheid— 
Blanfenbeim abgetreten. 

10. Dingſtuhl Bleybuir mit Schügendorf, Dienrath (7) 
3 Häufern zu Calenberg Cim Kreife Schleiden) 1 Haus zu 
Wallenthal und 3 Häufer zu Lütkenrath. 

11. Gericht Effelsberg mit Holzheim, Lethert, Hep— 
Pingen (?) Kopp (2) 

12, Gericht Hoftel Cim Kreife Schleiden). 

13. Gericht Arloff, 

14. Gericht zu Cuchenheim. 

15. Hofgericht zu Eiferfey. 

16. Hofgeriht zu Scheven (Kreis Schleiden). 

Zum Amte Münftereifel wurden auch die Ritterfige zu 
Antweiler, Arloff, Blankenheim, Büllesheim, Kalmuth, 
Dollendorf, Elſig, Gerolſtein, Iverspeim, Keldenich, Lind— 
weiler, Rath (Marſchalls-⸗Rath) (im Kreiſe Düren), Nech— 
tersheim, Rohr, Satzfey, Schmidtheim gerechnet. Jedoch 
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machte das Erzftift Köln die Lehnsherrlichkeit über mehrere 
diefer Ritterfige den Herzogen von FJülich ftreitig, und bie 
Bafallen wurden auch zu den Kölnifhen Landtagen einbe- 
rufen. Dies war namentlich der Fall bei Antweiler, Arloff, 
Büllesheim und Sapfey. 


Als Schirmverwandte hatten Lind, Viſchel, Wald Chei 
Houverath) einige Häufer zu Friesheim und Gimmingen 
(im Kreife Ahrweiler) 4 Goldgulden von jedem Haufe ar 
das Amt zu entrihten. Satzfey, Leffenih, Zievel und 
Harzbeim mußten zu allen Land: und Türfenfteuern bei: 
tragen. Im Jahre 1758—59 betrug die Einnahme nad) der 
Amtsrehnung 2520 Reichsthaler 5 albus 9 Heller in Gerd, 
162 Malter 5 Biertel 11 Pinten Roggen, 503 Malter 
12 Biertel 2 Pinten Hafer; die Ausgabe 872 Thaler 70 
albus 19 Heller. 183 Malter 17 Biertel 3'/, Pinten Roggen, 
240 Malter 8 Viertel 3, Pinten Hafer. 


Der Münftereifler Malter wurde in 5 Sommer oder 20 
Viertel, jedes zu 4 Pinten eingetheilt, und war gleih 1 
Malter 1 Biertel 3'/, Fäßchen Kölnifh oder 2 Scheffel und 
14/000 Metzen Preußifch. 


Der legte Ober-Amtmann von Stadt und Amt Miünfter: 
eifel, zugleih Dber-Amtmann von Tomburg war der Frei- 
herr Clemens Auguft von Syberg, Herr zu Eids. Bei der 
Drganifation der Preußifchen Rheinprovinz wurde derfelbe 
1816 zum Landrathe des Kreifes Gemünd ernannt, und 
ftarb in hohem After. Außer dem Ober-Amtmann waren 
noch ein Amts-Verwalter, ein Amts-Empfänger und ein 
Stadt- und Amts-Gerichtsfchreiber angeftellt. Ein adliges 
Geſchlecht, wahrfheinlih von Burgmännern abftammend, 
nabın ven Namen von Münftereifel an. Wilhelm von Mir- 
bach wurde im Jahre 1477 unter andern Lehngütern auch 
mit einem Haufe CBurghaufe) zu Münftereifel belehnt. 
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Auch die Abtei Steinfeld befaß zu Münftereifel ein Haug, 
der Steinfelder Hof genannt. 

Dei der Befignahme des Landes durch die Franzofen 
wurde Münftereifel Hauptort einer Mairie im - Kanton 
Rheinbach, im Bezirk Bonn, im Rhein und Mofel-Depar: 
tement. Diefe Mairie beftand aus den Ortichaften Arloff, . 
Effelöberg, Heuveratb, Iversheim, Langfcheid, Lehtert, 
Mahlberg, Miünftereifel, Mutſcheid, Rupperath und Schö— 
nau. Im Sabre 1809 zählte man in der Mairie 4203 Ein- 
wohner. Die Gemarfung der Stadt Münftereifel mit den 
dazu gebörigen Gemarfungen von Bergratb, Eicherſcheid, 
Hof Giersberg, Hahn, Kolvenbach, Rodert, Wüſcheid, dev 
obern und untern Sallmüble, umfaßte damals 629 Heltas 
ren Aderland, 46 Hektaren Wiefen und 545 Heltaren Wal- 
bungen. 

Im Jahre 1812 zählte man in der Stadt 1422 Seelen, 

Die vorftebend benannten Ortſchaften bilden aud die 
jesige Bürgermeifterei, in welder man im Jahre 1843 bie 
Zahl der Wohnhäufer zu 1181 und die der Ginwohner zu 
6225 Cworunter 8 Evangelifche und 111 Juden) angab. 

Im Sabre 1758 war die Stadt zweimal, auch in den 
Jahren 1780 und 1784 von der Erft überfchwenmt und 
dadurch großer Schaden angerichtet worden. Weit bebeus 
tender war aber der Unfall, welder die Stadt am 2. Mai 
1818 betraf. Mehrere Gewitter zogen fi in der Nähe ber 
Stadt zufammen und ergoffen fih in ſolchem Plagregen 
und Hagelichlag, daß die Erft anſchwoll, aus ihren Ufern 
trat, mehrere Gebäude umftürzte und Acder, Gärten und 
Wieſen verwüftete. Sieben Menſchen verloren ihr Tchen, 
vieles Vieh Fam um, und man fehlug ben Schaden. zu 
80,000 Thlr. an. Nur durch diesgefammelten, veichlich zuge: 
floffenen Unterftügungsgelder (22,000 Thlr.) und durch ‚bie 
Beihülfe des Staats (6384 Thlr.) wurden die trauwigen 
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Folgen diefes Unfalls einigermaflfen gemindert. Diefe oft 
wiebergefehrten Ueberſchwemmungen, befonders aber das Ein- 
ziehen der veichen geiftlichen Stiftung bei der Befignahme 
des Landes dur die Franzofen haben den Wohlſtand der 
Stabt, welche im Jahre 1627 noch 3000 Einwohner gehabt 
haben fol, fehr herunter gebracht. Die bedeutenden Wol— 
lentuch⸗Manufakturen verloren fhon bei der Franzöfifchen 
Beſitznahme die Lieferung für die Kapuzinerklöſter der gan: 
zen Kapuzinerprovinz bieffeits und jenfeits des Rheine. 
Die Einführung der Mafhinen in andern Fabrifftädten 
hat*den Umfang des Gewerbes ver Tuchmacher noch mehr 
vermindert, Auch der Handel ift nicht mehr bedeutend. Die 
Einwohner Ieben daher mehrentheils vom Aderbau und 
von Dandwerfen. 

Die Schuhmacherzunft erbielt fhon im Jahre 1346, von 
dem damaligen Markgrafen, nachberigen Herzoge Wilhelm 
von Jülich, ein Privilegium. Im Jahre 1705 wurden bie 
Rothgerber in die Schubmacherzunft aufgenommen. 

Die Wollenweberzunft war ſchon 1476 privilegirt wor: 
den und erhielt 1679 die Erneuerung dieſes Privifegiume. 

Auch die Schneiderzunft war fehr alt und hatte fchon im 
Jahre 1395 von dem Herzoge Reinhard ein Privilegium 
erhalten. Im Sabre 1786 wurde daffelbe erneuert. Im 
Jahre 1767 erbielt Matbias Zorn von dem Kurfürften bie 
Erlaubniß, eine Apotheke zu Münftereifel anzulegen. 

Bor der Franzöfifchen Befignabme war Münftereifel der 

Stapelplag für die Mofel: und Ahrweine, Blererz und Dlei. 
Die Stiftskirche ad St. Chrysanthum et St. Dariam war 
zugleich Pfarrfivhe und Stiftsfirhe, und der Dechant bed 
Stifts war zugleih Stadtpfarrer. Die Kirche ift fehr alt 
und foll 1186 erbaut worden fein. Sie hat eine Krypta. 
Sn einer Ede der Kirche, links vom Eingange, ift ein 
Grabftein, auf welchem die Figur eines Ritters eingehauen 
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iſt, mit der Umſchrift: ANNO DOMINI MILLESIMO TRECEN 
TESIMO TRECESIMO QVINTO IPSO DIE INVENTIONIS 
SANCTAE CRYVCIS.... (obiit) GODFRIDVYS DOMINVS IN 
BERGHEIM CVIVS ANIMA PER MISERICORDIAM DEI 
REOVIESCAT IN PACE AMEN. 

Es ift dies alfo ver Grabftein des am Tage der Kreutes- 
Auffindung 1335 geftorbenen Gottfried von Jülih, Herrn 
zu Bergheim, defien oben erwähnt worden ift. 

Ferner befindet fih noch auf einem ſchön gearbeiteten 
Gerüfte von Marmor in verfchiedenen Farben, am dritten 
Pfeiler der Grabftein des im Jahre 1585 verftorbenen Jo— 
bann Wilhelm v. Gergen, genannt Sinsig zu Sommers- 
berg, Herzoglich Jülichſchen Kämmerers, Raths und Amt- 
manns zu Münftereifel, Euskirchen und Tomburg, welches 
ihm feine Söhne Johann Otto und Johann Salentin, im 
Jahre 1587 errichteten; dann das Grabmal der Gebrüder 
Arnold und Gottfried von Metternich, von weichen der erftere 
1567, der andere 1602 geftorben. Am zweiten Pfeiler bes 
findet fi das Grabmal der 1570 geftorbenen Margaretha 
von Metternih, Gattin des Johann Wilhelm v. Gergen- 
Singig. Am dritten Pfeiler ift das fchöne marmorne Grab: 
mal des im Jahre 1600 geftorbenen Johann Salentin v. 
Gergen-Singig, weldhes ibm fein Bruder Johann Dtto 
errichten laſſen, angebracht. Endlich ift hier noch der Grab: 
fein eines im Jahre 1595 verftorbenen Joh. Wilh. von 
Gergen-Singig vorhanden. Den Zehnten in der ganzen 
Marfung, welcher 40 Malter Roggen und 60 Malter Ha: 
fer ertrug, bezog das Kollegiatftift. 

Die Pfarrei gehörte zum Eifler Defanat. Diefes Defa: 
nat, deffen Hauptort Münftereifel war, umfaßte folgende 
70 Pfarreien : Adenau, Aendorf, Antweiler, Auw, Ars 
burg (Aremberg), Arendberg (St. Arnulphusberg), Bars 
weiler, Berendorf, Dettingen, Billig, Blankenheimerborf, 
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Dianfenheimer Thal, Brodfheid, Buderath (Filial), Ealcar 
(Filial), Cronenburg, Daun, Dablem (Filial), Dollen: 


borf, Dodweiler, Dumpelfeld (Filial), Dorfel, Dotteln, 


Eid, Eſchweiler, Euenbeim (Filial), Effelöberg, Hummel, 
Hillesheim, Hilberath, Höningen, Holebeim, Kaltenborn 
(an der hoben Act, im Kreife Adenau), Kalten:Reifer: 
ſcheid, Kelberg, Keldenih, Kirmuticheid, Liffendorf, Tom: 
mersdorf, Münftereifel, Meringen (Mehren), Manderfeld, 
Mülheim, Mesnen CH), Nieder-Ehe, Noethen (Filial), 
Nürburg (Filial), Drmünden (Ormont), Oberehe, Rips: 
borf, Rodeöfyll, Rohr, Saresdorf, Schuld, Schoenau, 
Schmiltheim, Stadtfyll, Steinborn, Tagſcheid (Darfcheid), 
Tondorf, UÜdenbrett (hilialis), Ulmen, Udelhoven, Ueß Cim 
Kreife Adenau), Uecheim, Wießbaum, Weyer, Weinfeld, 
Wershoven , Zingsbeim. Sp giebt Harkheim in feiner 
Bibliotheca Coloniensis das Verzeihniß, welches aud wört- 
lich in der Befchreibung des Erzftiftes Köln abgebrudt ift. 
Später famen noch andere Kirchen, die vielleicht erft be: 
gründet worden, hinzu. So gebörten im Jahre 1750 noch 
zum Eifler Defanate Berd, Buir, Bolsdorf, Bongard, 
Breitfcheidt CHilial von Adenau), Botzberg (Filial von 
Kelberg I, Brück (Filial von Dodweiler), Clottenborn, 
Darfheid, Dreis u. f. w, überhaupt 125 Pfarreien. ') 

Das Defanat war in zwei Kammern, die obere und untere 
getheilt, und hielt feine Kapitel in der Kirche zu Münftereifel. 

Filiale der Pfarrei Münftereifel waren Billig, Buderath, 
Calcar, Effelsberg, Eichweiler und Nöthen. Der Pfarver, 
wie oben fhon bemerkt, der jedesmalige Stiftsdechant, ließ 
diefe Filialpfarreien, fo wie die Stabtpfarrei durch feine 
Bifarien, deren er fieben batte, verſehen. Sie wurden vom 
Kapitel beſtimmt. Merfwirdig find noch die Treppenftufen, 
welche zum Chore der Stiftsfirche führen und die aus dem 


+) Binterim md Mooren die altennd neue Erzdiözefe Köln. H. Tb.S. 207. 
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marmorartigen Kalffinter angefertigt find, der fih in ben 
Veberreften der Römischen Wafferleitungen findet. Diefer 
Sinter ift dem Travertin ähnlich und wurde, da derfelbe 
eine ſchöne Politur annimmt, bäufig zu Säulen und ar— 
hiteftonifchen Verzierungen befonders in Kirchen verwendet. 

Das St. BarbarasKapellden foll die erfte Kirche zu 
Münftereifel gewefen fein. Sept gebört die Pfarrei Mün- 
ftereifet zum Münftereifler Defanate, welches die Pfarreien 
Effeläberg, Flamersheim, Groß-Büllesheim, Houveratb, 
Kirhbeim, Kirfpenih, Kuchenheim, Mutſcheid, Münfter- 
eifel, Rupperatb und Schoenau bifven. 

Eingepfarrt nach Münftereifel find Münftereifel mit ber 
Dber- und Linter-Follmüble und der Walfmühle, das Dorf 
Eicherfcheidt, der Weiler Rodert und der Giersberger Hof. 
Außer dem Kollegiatftifte waren zu Münftereifel noch ein 
Kollegium der Sefuiten, ein Rapuzinerflofter und ein Kar- 
meliter-Nonnenflofter (partheno Discalccatarum.) 

Das Jeſuiten-Kollegium wurde in der Mitte des 17. 
Jahrhunderts geftiftet. Schon im Jahre 1625 hatte der 
Magiſtrat und einige Geiftlihe einen Iefuiten Rhincop 
nah Münftereifel berufen, der, von einem Raienbruder be- 
gleitet, fich mehrere Jahre dort aufhielt, predigte und vie- 
len Beifall fand. Indeffen fehlte es ihm auch nicht an 
Widerſachern, und obgleich der Stiftsdechant v. Bed und 
der Kanonikus Herrmann Gebaur fih auf das Eifrigfte 
feiner annabmen, mußte der Jeſuit dennoch Miünftereifel 
verlaffen. Nun wandten fih aber 300 Bürger der Stabt 
in einer Bittfchrift an den Dberamtmann Diedrich v. Sy— 
berg und baten um die Errichtung eines Jeſuiten-Kollegiums. 
Der Antrag fand Unterftigung, befonders bei dem Pfalz- 
grafen Wolfgang Wilhehn, der feinen Eifer für den fa- 
tholiſchen Glauben, zu welchem er übergetreten war, be- 
thätigen wollte, 


— 


334 





Den Iefuiten floffen nun reihe Schenkungen, nicht nur 
von der Landesherrſchaft, fondern auch von den Bürgern 
und Gewerfen zu. Befonders war die angefebene und reich 
begüterte Wolfenweber- Zunft veranlaßt worden, den Jeſui— 
ten ein bedeutendes Grundvermögen zu überweiſen. Bald 
gereuete aber mehreren der Zunftgenoffen die fo Teichtjinnig 
gemachte Schenfung, und es entftand deshalb im Jahre 1626 
ein Aufruhr, Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm nahm fih aber 
der Sefuiten an und fie blieben im Befige der ihnen ge- 
Ichenften Güter, welche fie durch Ankauf bedeutend vermebr- 
ten. So erwarben fie nad und nad gegen 30 Häufer in 
der Stadt und den Hof Wüſcheid. Im Jahre 1624 wurde 
der vordere Flügel des Kollegiums, 1654 der hintere ges 
baut, im Jahre 1652 (30. Januar) wurde der erfte Stein 
zum Baue der Kirche und der Schulgebäude gelegt. Der 
General des Jeſuiten-Ordens, Peter Florentin v. Mont- 
morency, ſchenkte dem Kollegio die Reliquien des h. Mar- 
tyrers Donat, welche Papft Innocenz X., im Jahre 1650, 
zu Rom ausgraben laſſen und dem Jeſuiten-Orden über- 
geben hatte. Die Reliquien famen 1652 zu Münftereifel 
an und wurden mit großen Feierlichkeiten empfangen. Die 
Einweihung der Kirche erfolgte am St. Bartholomänstage 
(24. Auguft) 1670. Im Jahre 1653 war die Zahl der 
Schüler fhon auf 204 geftiegen. Kurfürft Johaun Wilhelm 
von der Pfalz verlieb dem Kollegio, am 11. Auguft 16% 
die Patronate über die Pfarreien zu Euskirchen und St. 
Lambert in Kuchenbeim und den St. Antonius-Altar in ber 
Stiftefirche zu Münftereifel. Im Jahre 1706 wurde eine 
Bibliotbef mit einem Koftenaufwande von 218 Imperialen 
eingerichtet. Durch die päpftliche Bulle vom 31. Juli 1773 
wurde der Jeſuiten-Orden aufgehoben und in Folge der 
felben die Mitglieder des Kollegiums, Geiftlihe und Laien 
außer Befig erflärt, bald darauf aber auf Befehl des Kur 
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fürften wieder eingeführt. Kurfürſt Karl Theodor verwan— 
delte das Kollegium zu Münftereifel (gleich denen zu Düren, 
Düffeldorf und Jülich) in eine geiftliche Kongregation um. 
Bei der Aufhebung des Drdens befanden fih 9 Geiftliche, 
5 Lehrer und 7 Raienbrüder im Kollegio zu Münftereifel. 
Das Perfonal wurde bei allmäligem Abgange auf den Prä- 
feften, einen Defonomen, einen Sonntags- und einen 
Feiertags- Prediger , außer den Lehrern, beichränft, Den 
Unterriht übernabmen 13 Lebrer an dem, ftatt des Kolle- 
giums errichteten Gymnaſio. Diefem Gymnaſio wurde der 
größte Theil der Befigungen des vormaligen Jefuiten-Kol- 
legiums überwiefen und daffelbe befaß, bis zur Franzöfi- 
hen Befignabme des Landes, den Kurtenlehnbof zu Eus- 
firhden, den 90 Morgen großen Broicher Buſch, die Mühle 
zu Gilsdorf im Kreife Schleiden, die Büſche Gerbarbe- 
büfh und Pfaffenbüfh, Wütſcheiderheck, Lüderbüfh, Bon— 
gert und Fleinen Tönnes, alle in der Bürgermeifterei Nö— 
then. Außerdem hatte das Gymnaſium bedeutende Zinfen 
für Kapitalien, welche noch von dem Jeſuiten-Kollegio ber- 
rübrten, aus den Kellnereien zu Eusfichen und Niebeggen 
zu begieben. Das Haus Broich bei Antweiler (ſ. Nro. 87), 
das Kniebesgut zu Nöthen, das Mutjcheider-Höfchen bei 
Münftereifel und viele Morgen Wiefen und Rottland in 
ber Bürgermeifterei Nötben, batte der Kurfürft Karl Theo- 
dor, nad der Aufhebung des Jefuiten-Ordend, zu ben 
Kurfürfilihen Domainen eingezogen, Die Franzöſiſche Re— 
gierung 309 das Eigenthbum des Gymnaſiums als Natie- 
nal⸗Eigenthum ein. Der Kurtenlehnhof wurde dem Merander 
Berthier, Herzoge von Neufchatel und Fürften v. Wagram, 
gegeben und fpäter zu den Domainen gezogen. Die Stabt 
Münftereifel fab fih nun genöthigt, zur Unterhaltung des 
Gymnaſiums einen bedeutenden jährlichen Zufhuß (mehrere 
Jahre Fang 420 Thlr.) aus ihren Mitteln zu bewilligen. 
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Das Gymnafium hatte im Jahre 1848 unter einem Diref: 
tor, 3 Oberlebrer, 6 Lehrer und 147 Schüler. Es beftan- 
den ſechs Stiftungen, aus welchen ſechs Schüler Stipendien 
zum Betrage von 317 Thlr. überhaupt erhielten. Außerdem 
beftebt no feit dem Jahre 1841 ein Verein zur Unter- 
ftügung von Aspiranten des geiftlihen Standes. Durd 
eine Königl. Kabinets-Drdre vom 8. März 1831 ift die 
Anftalt zu einem Gymnaſium erfter Klaſſe erboben worden. 

Die Jeſuitenkirche bat mehrere große bängende Chöre, 
die von feinen Säulen unterftügt werben. Sie wurde, wie 
fhon bemerft, im Jahre 1652 erbaut, Früber ftand auf 
der Stelle die St. Jobannes-Kirche. Im Jahre 1618 famen 
Kapuziner nah Münftereifel, Fauften drei freie Burglehn— 
bäufer und andere Gebäude, bauten ein Klofter und legten 
einen Garten an. Auch gründeten fie im Kloſter eine Tuch— 
fabrif, welche die ausfchließliche Lieferung des zur Kleidung 
der Rapuziner in der ganzen Provinz erforderlichen Tuches 
‚hatte, wodurch auch viele Familien in der Stadt Nabrung 
und Berdienft hatten. Die Franzöſiſche Regierung verfaufte 
die Kloftergebäude an die Familie Müller. Das Klofter 
und die Kirche wurden nievergeriffen und nur bie Tuchfa- 
brif blieb fteben und wurde zu Wohnungen eingerichtet. 
Dei der Aufbebung des Kloſters befanden fih 13 Mönde 
und 7 Laienbrüder in demfelben. Im Sabre 1657 Fauften 
Karmeliteffen, mit Erlaubniß des Kurfürften, zwei anfehn- 
liche Häufer am Marfte, erwarben noch andere Grundftüde 
und gründeten ein Klofter ihres Ordens. Im Sabre 1770 
waren Klofter und Kirche baufälfig und wurden neu gebaut. 
Die Koften des Baues wurden größtentheils durch eine 
Kollefte aufgebracht. Als die Franzöfifche Regierung nad 
der Befignahme des Landes auch diefes Klofter aufhob, 
befanden fi) in demfelben 16 Ehorjungfern und 5 Yaien- 
ſchweſtern, und das Klofter befaß ein Kapitalvermögen von 
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15,000 Thlr. In dem vormaligen Klofter befindet fich jest 
eine weiblihe Schulanftalt nebſt Penfionat, 

Schon im Jahre 1594 hatte die 1576 zu Münftereifel 
geborene Margaretha Linnerz den Anfang zu einer Mäd— 
henichule gemacht, das Gelübde der Keufchheit abgelegt 
und ihr Haus nebft Garten zur Wohnung für einige geiſt— 
liche Jungfrauen und zur Schule bergegeben. Im Sabre 
1649 wurde die Anftalt als eine Flöfterliche anerfannt und 
erbielt den Namen ad St. Salvatorem. Der Kanonikus Ehry- 
fantb Wilhelm Schmitz C+ 1757) bot diefer Anftalt fein 
bedeutendes Bermögen unter der Bedingung an, daß ibm 
darin für feine Lebenszeit Wohnung und Unterbalt gegeben 
werde. Da dies abgefchlagen wurde, fo ftiftete Schmig im 
Sabre 1750 eine Freiichule unter dem Namen „zum Namen 
Jeſu“ auch zum füßen Namen ‚genannt. Die Anftalt erbielt 
die Beftätigung von der Regierung und von dem Erzbi- 
ihofe. Beide Anftalten befanden neben einander, die zu 
St. Salvator früher unter Beauffihtigung des Jeſuiten— 
Rollegiums. Im Jahre 1831 wurden beide Anftalten ver- 
einigt und ihnen das vormalige Karmeliter-Klofter einge 
räumt. Dagegen wurde das Haus St. Salvator zum Hos— 
pitale eingerichtet. Das Haus und arten der Schule „zum 
fügen Namen‘ wurden für 1505 Thlr. verfauft. 

Das Hofpital war fehr alt. Im Jahr 1469 fchenften 
Dam (Adam) und Clais (Nicolaus) von Gartzen dem Hos— 
pitale Renten. Die Franzöſiſche Regierung hatte die Ein- 
fünfte des Hospitals der Wohltbätigfeits-Kommifiton zu 
Rheinbach tiberwiefen Der reformirten Gemeinde, welche 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts in Münftereifel beftand, 
aber bald wieder einging, ift vorftebend erwähnt worden. 

Juden fcheinen fih ſchon frühzeitig in Miünftereifel nie- 
dergelaffen zu haben. Durch eine Urkunde vom 1. Septems 


ber 1467 verlieh Wilhelm von Loen, Herr von Jülich, 
II, 1. ubn 22 
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Graf von Dlanfenheim (+ 1468) den Juden zu Münfter- 
eifel und Eusfirden, einen Morgen Landes, am Ende des 
Hofes, „zu Gauwe“ zu einem Begräbnißplage, den auch 
die Juden zu Zülpich benugen fünnten, zu ewigen Zeiten, 
und ficherte den Begrabenden fiheres Geleite zu „aus und 
wieder in ibre Häuſer“. Als Nefognition follten die Juden 
jäbrlidh einen „einzelnen Noebellen” (Engliſchen Roſeno— 
bei ') entrichten. Durch eine andere Urfunde vom 12. Sep— 
tember 1467 wurde die Refognition ftatt des „Noebels‘ 
auf zebn Kölniſche Marf und einen Weißpfennig beftimmt. 
Auch wurde den Juden in diefer Urkunde geftattet, aus- 
wärtige jüdifche Leichname auf dem befagten Kirchbofe zu 
begraben, jedoch follten ſie von einem jeden eine Kölnische 
Marf an die Dlanfenheimer Nentfammer entrichten. 

Herrmann Pleins und Friedrih v. Bey Schöffen zu Mün— 
ftereifel, transjumirten beide Urfunden, Dienftag nad St. 
Katbarinentag 1469, Später fcheinen die Juden aus Mün- 
ftereifel vertrieben worden zu feyn. Im Jahr 1756 batte 
nur eine Familie, Natban, die Befugniß in Münftereifel 
wohnen zu Dürfen. 

. Zu Miünftereifel find mebrere gelehrte Männer geboren 
worden. 

Tpeodoricus de Monafterio Dr. der Theologie an der 
Univerfität zu Köln, welcher fih im Jabre 1415 auf Dem 
Koneilio zu Conftanz befand und dabei mehrere Vorträge 
bielt, war nicht aus Münfter in Weftpbalen, wie einige 
Schriftfteller, unter anderen E. C. Rind in Paderborn an: 
genommen baben, fondern aus Münftereifel gebürtig. Er 
pieß cigentlih Theodor Petri und war Neftor der Univer- 
fität zu Köln. Chryſanthus, fpäter Benedietus genannt, der 





») Der Guglifche Nojenobel hatte einen Wertb von circa 6 Thalerr. 
Gr hatte den Namen von der Roſe auf den Gepräge. 
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als Mönd zu Klofter Laach 1532 farb, hinterließ — 
Manuffripte. 

Herrmann Föhr, 1595 zu Münftereifel geboren, war 
gegen das Jahr 1630 Bürgermeifter, Schöffen und Rath— 
mann zu Rheinbach. Als ein verftändiger und vorurtbeild- 
freir Mann trat er fräftig dem damals zu Rheinbach berr» 
fhenden Unfuge der‘ Herenverfolgung entgegen, dadurch zog 
er fih die Feindfchaft der andern Mitglieder des Schöffen- 
rathes zu. Man beſchuldigte ihn num felbft der Zauberei, 
und ihn würde gewiß das Schidjal des damals wegen 
Hererei zu Rheinbach verbrannten Vogts Schweigger ges 
troffen haben, wenn es ihm nicht gelungen wäre, mit fei- 
ner Frau nah Holland zu entfliehen. Hier gab der wadere 
Mann in feinem 80. Jahre ein merfwiürdiges, damals viel 
Auffehen erregendes Buch heraus, deffen folgender weit- 
läuftiger Titel den Inhalt bezeichnet. Es ift betitelt : „Hoch— 
„mötbige, untertbänige, wehmüthige Klage der frommen 
„unihuldigen, worin alle hohe und niedrige Oberfeit fampt 
„ihren Untertbanen Härlih, augenscheinlich zu feben und 
„leien baben, wie die arme unfchuldige fromme Leut durch 
„Fahm und Ehrenraub von dem falfhen Zauberrichter an« 
„gegriffen durch undriftlihe Folter und Peinbanf von ibm 
„gezwungen worden erfchredlihe unthunlihe Mord- und 
„zodtfünden auf fich felbft und andere mehr zu Fügen und 
„ſie ungerechtlich fälſchlich zu befagen. 

„Welches auch die Herren Herrn Tannerus Caulio cri- 
„minalis, Michael Stapyrius bärtlich befräftigen. 

„Mit unterfchiedlichen ſchönen Kupferftihen nach dem 
„Leben zierlich abgebildet u. f. w. durch Herrmannum Lorche 
„der Stadt Amfterdam Bürger gedruckt zu Amfterdam vor 
„dem Autor bei Jakob de Jonge 1676. 

Die dem Werke beigegebenen Kupfer ftellen die Marters 
werfzeuge und deren Anwendung vor. Die Caulio crimi- 
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nalis auf welche fih Löhr bezieht, war das unter dieſem 
Titel 1630 in der erften Ausgabe erftienene Werf des 
Jeſuiten Friedrih von Spee, der darin mit Kraft den Un— 
fug der Herenprozeffe, fowie nad ibm der berühmte Chris 
ftian Thomaſius befümpfte, 

Kaspar Münfter, auch zu Münftereifel geboren, erfl 
Garmeliter-Mönd, Doftsr der Theologie und zuletzt Weib- 
bifchof zu Osnabrück, mit dem Titel eines episcopus Au- 
reopolitanus, fpielte zu Anfange des 17. Jahrhunderts eine 
bedeutende Rolle. Er wurde von dem Papfte Urban. VII. 
und Kaifer Ferdinand I. nah Sachſen gefandt, um die den 
Katpolifen entzogenen geiftlihben Güter und Stiftungen zu 
reffamiren, die Ausführung binderte aber der Anzug des 
Königs Guſtav Adolf von Schweden. Miünfter mußte mit 
dem Bilhofe von Osnabrück (Kardinal Franz Wilbelm 
Graf von Wartenberg) nah Köln fliehen. Hier farb er am 
5. Februar 1654 und wurde in der St. Eaecilien-Kirdhe 
begraben. Er bat einige Werke herausgegeben. 

Der Iefuit Gerhard Graf, der 1670 zu Münſtereifel 
geboren wurde und 1723 zu Emrich ftarb, hat die Schrift 
des Jrfuiten Stradiotti über das Leben des gottfeligen 
Peter Franciscus de Hieronpymi, aus dem Stalienischen 
überjeßt und 1719 zu Köln herausgegeben. 

Der zu Münftereifel geborene Hilger Gartzweiler, der zu 
Anfange des 17. Jahrbunderts als Dechant des Kollegiat- 
ftiftcs zu Münftereifel ftarb, fchrieb eine Komoedie, die 
Geſchichte der Märtyrer Ehrpfantus und Daria darftellend, 
in Berfen, ließ ſolche 1606 in der Stiftöfirche zu Münfter: 
eifel aufführen und gab fie 1609 in Drud. Auch überwies 
derfelbe mit feinem Bruder, dem Ranonifus Konrad Gark- 
weiler dem Magiftrate im Jahre 1611 cin Kapital von 
1250 Rthlr. Species, von deffen Zinfen jährlich zwei Gym— 
nafiaften aus feiner Familie Stipendien erbalten follten. 
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Noch im Jahre 1848 erhielt ein Stipendiat aus diefer 
Stiftung ein Stipendium von 39 Thalern. 

Hubert Lommeſſen, auch Dechant des Kollegiatftiftes zu 
Münftereifel und in diefer Stadt geboren, der dajelbft 
1606 ſtarb, hat eine Poftille gefchrieben, welde nad ſei— 
nem Tode fein Neffe Hubert von Gafter, Kanonifus und 
Dechant zu Münftereifel,, und Paftor zu Marmagen, 1630 
druden ließ. Der aus Münftereifel gebürtige Matharus 
Boys, Doktor des kanoniſchen Rechts und Lehrer defjelben 
zu Köln, bat 1573 bis 1503 mehrere Werfe, bejonders 
Traftaten druden laffen. Eins diefer Werfe widmete Boys 
dem Bifchofe von Strasburg, Johann Grafen von Mans 
derfcheid. Auch Wilhelm Boys, cin Sohn des Mattbeus, 
der aber zu Köln geboren war und mit feinem Bruder 
Mattheus in den Jeſuiten-Orden trat, hat im Jahre 1507 
einige Werfe herausgegeben. Im Jahre 1647 gab der Kas 
nonifus Martin Schvenauw ein Werk mit dem Titel : 
„Aurcola triplex, das ift dreifaches EhrensKränglein, mit 
„welchem Chryſauthus und Darin als h. Martyrer, Ehleut 
„und Iungfrauen von Gott in der fröhlichen Ewigfeit ges 
„ziert worden” zu Köln bei H. Krafft in Druck. 

Er ftarb 1654 und faft zu gleicher Zeit auch fein Bru— 
der, der Schöffe und Rathmaun Heinrich Schoenauw. Beide 
waren bemüht die Proteftanten aus Münftereifel zu ver- 
treiben. 

Chryſanthus Gargiweiler aus Münftereifel gebürtig, war 
1655 Prior der Kartbaus zu Köln und ftarb 1675. 

Im Jahre 1807 hat man im Walde von Miünftereifel, 
im Difirifte Schonauer-Siefen, Spuren eines alten Baues 
auf Steinfoblen entdedt. Sie beftehen in einem Stollen, 
der die Schichten von grauem Thonfciefer durchſchneidet 
und in einem andern Stolfen, der mit jenen Schichten pa— 
rallel Läuft. In den Thonfhiefern, welde die erdpecharti⸗ 
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gen Schichten unterflügen, fand man Abprüde von Schilf 
oder Pflanzenftäimmen. Es wurden Nachfuchungen veran- 
ftaltet, welche aber feinen genügenden Erfolg batten. Im 
Jahre 1812 hatte man die begonnenen Arbeiten ſchon wies 
der eingeftellt. Miünftereifel gehört unter das Friedensge- 
riht zu Rheinbach. 

Die Brüde über die Erft ift im Jahre 1793 gebaut 
worden. Zu den Koften bewilligten die Landflände 500 
Thaler. Zu Münftereifel befinden fih cine Pofterpebition 
und eine Stener-Receptur. Die Stadt hält jährlih zwei 
Krammärkte und zwei Kram: und Viehmärkte. Schon von 
langen Zeiten ber beftanden drei Jahrmärkte zu Pauli 
Befehrung, St. Matthaeus und Simon Juda zu Münfter- 
eifel. Durch den Krieg waren folhe aber in Berfall ge: 
fommen, weshalb fie der Herzog Wilhelm von Jülich im 
Jahre 1579 erneuerte. 

138. Das Kirhdorf Effelsberg (27 Wohnhäufer mit 
138 Einwohnern), das Dorf Holzem oder Holzheim, 
20 Wohnbäufer mit 75 Einwohnern, das Dorf Lethert 
19 Wohnhäuſer mit 89 Einwohnern, der Weiler Neichen, 
13 Wohnhäufer mit 57 Einwohnern und das Dorf Scheuer; 
bed, 22 Wohnhbäufer mit 118 Einwohnern, bilden cine 
gemeinfchaftlihe Gemeinde und find nah Effelsberg ein- 
gepfarrt. Die Gemarfung enthält 345 Morgen Aderland, 
65 Morgen Wiefen, 300 Morgen Waldung und 150 Mor: 
gen Hutweiden. Im Jahre 1809 gab man die Gemarkung 
der Gemeinde zu 195 Heftaren Aderland, 29 Heftaren 
Wiefen und 512 Hektaren Waldungen an. Außer dem Aders 
bau und Viehzucht treiben die Einwohner Koblenbrennen, 
Fuhrweſen und Bienenzudt. 

Effelsberg ift ein alter Drt und im. Prümer Güterver: 
zeichniffe des Cäſarius ift von Effilesbure unter Nummer LX. 
ein befonderer Adfchnitt vorhanden. Cäſarius berichtet, daß 
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die Abtei Prüm in Effelsberg 8'/, Mansus befige, von 
welchen diefelben Leiftungen und Dienfte wie in Honefpolt 
(Hofpelt) gegeben werden müßten. Er fügt hinzu, daß der 
Drt nabe bei Arre (Altenabr) Tiege und der edle Mann 
de Staleburhe es zu Lehn trage und den Warebold de Arre, 
Diedrich's Sohn damit belehnt habe. Auch Holzbeim wird 
im Berzeichniffe erwähnt. 

Früher bildete Effelsberg mit feinen Anneren und einigen 
andern Ortſchaften cin eigenes Gericht im Amte Münfter-: 
eifel. Im Jahre 1671 wurde Effelsberg für 2000 Thaler 
an die v. Orsbeck verpfändet. Bon diefen fam es, wahr— 
Iheinlih durch Kauf, vielleicht auch durch Heirath, an die 
v. Burtfcheidt. Eva Franziska v. Burticheid, die Tochter 
des Philipp Anton v. Burticheid brachte es ihrem Gemahle, 
dem Freiherrn Kranz Friedrich v. Lützerath auf Klief C+1766) 
zu. Im Jahre 1815 gehörte noch der Hof an der Kirde 
den v. Lügerath, fie hatten denſelben aber in Erbpacht 
gegeben. Der Diftrift Hochfcheid gehörte den Befigern der 
Herrfhaft Tomburg. Die Höfe, welche in diefem Diftrifte 
früher gewefen, waren längft eingegangen und die Ge: 
bäude abgetragen worden. 

Die Kirhe St. Stephan zu Effelsberg war früher ein 
Filial von Münftereifel, fpäter erhielt Effelsberg eine eigene 
Pfarrei, die jegt zum Defanate Münftereifel gehört. Der 
Zehnten betrug vormals 24 Malter Roggen und 30 Mal: 
ter Hafer. Das Stift zu Münftereifel bezog denfelben. 

Nabe beim Holzem, im Diftrifte Geisbüſch, hat man 
im Jahre 1803 angefangen auf Blei und Kupfer zu bauen. 
Im Jahre 1812 waren aber nur noch zwei Leute bei die: 
jem Bergbaue befchäftigt und fpäter gab man den Bau, 
der geringen Ausbeute wegen ganz auf. 

139. Houverath, ein Kirchdorf mit 24 Wohnhäufern 
und 136 Einwohnern bildet mit dem Weiler Eihen (13 Wohn: 
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bäufer mit 61 Einwohnern), dem Weiler Tanzerath 
(12 Wohnhäufer mit 61 Einwohnern), dem Weiler Lim- 
bach (19 Wohnhäufer mit 83 Einwohnern), dem Dorfe 
Scheuren (24 Wohnhäufer mit 119 Einwohnern), dem 
Weiler Maulbach (10 Wohnhäufer mit 54 Einwohnern), 
und dem Dorfe Wald (29 Wohnhäufer mit 151 Ein: 
wohnern) eine Gemeinde. 

Bor 1794 gehörten Houveratb oder Hoverath nebft Lim— 
bad dem Grafen von Manderſcheid-Blankenheim. Godert 
von der Heyden, Vogt zu Münftereifel, trug es von den 
Grafen zu Lehn. Im Jahre 1487, am St. Gervafiustage, 
befehnte Graf Johann von Manderfcheid den Johann 
Hürthen von Schöneden und deffen Gattin Eva von Birgel, 
mit feinem Dorfe Hoveroide, mit Hochgericht und allem Zu— 
bebör, nur die Kirchengift ausgenommen. Maulbach ge: 
börte zur Herrfhaft Tomburg. 

Scheuren mit dem Layhofe, Eichen und Yanzerath ge: 
hörten zur Jülichfchen Unterherrfhaft Schweinbeim (Nr. 110). 
Wald gehörte zum Jülichſchen Ritterfige Viſchel (im Kreife 
Ahrweiler) welcher mebrere Jahrhunderte hindurch ein Bes 
fistbum der Familie von Gymnich war. 

Die Gemarkung der Gefammigemeinde Houveratb wurde 
im Jahre 1809 zu 210 Hektaren Aderland, 28 Heftaren 
Wiefen, 613 Heitaren Waldungen angegeben. Nach einer 


jpätern Angabe enthielten ; 
Aderland, Wieſen. Hutweide. Walbungen. 
— — — — — — 


Morgen. 
Houverath und Limbad.... 120 15 75 — 
Maulbach, Scheuren, der 
Layhof, Eichen und Lan— 
zeratttt 200 25 110 86 
JJJJ 94 12 65 — 


Zuſammen alfo... 44 52 %80 86 
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Die Einwohner leben von Aderbau und Viehzucht, Kohlen: 
brennen, Fuhrwerk und Bienenzudt. 

Der berrfchaftlihe Kirchhof zu Houverath iſt verfauft 
worden. Die Mahlmühle gehörte der Kirche, 

Zur Kirche St. Thomas in Houverath find fämmtliche 
Anneren der Gemeinde eingepfarrt. Die Kirchengift gehörte 
dem Grafen von Manderfcheid. Den Zehnten bezog der 
Pfarrer und betrug derfelbe von allen Ortfchaften 40 Malter 
Roggen, 50 Malter Hafer. Die Kirche gebörte zum Aars 
gauer Defanate und ift jest dem von Münftereifel zus 
geheilt. 

140. Iversheim, am linfen Ufer der Erft, jegt ein 
Kirchdorf mit 91 Wohnhänfern und 512 Einwohnern (im 
Jahre 1812 waren nur 342 Einwohner vorhanden). Der 
Ort ift fehr alt. Bei dem Erweitern der Landftraße unters 
halb Ivershrim, wo diefe von der Erft berührt wird und 
fih öſtlich nach Arlof wendet, hatte man, nad einem Be: 
rihte des Heren Direktor Katzfey in Münftereifel, ) ſchon 
früher Refte von Römiſchem Gemäuer und Kalkſchutt auf: 
gefunden. Im Sommer 1838 fand man, etwa 10 Fuß 
fübweftlich von diefer Stelle, weftlid an der Straße, ein 
Gewölbe, wie ein Brennofen geformt. In dem Scutte 
fand man einen Stein mit folgender feltfamer Infchrift : 

I SYB IVLIO CAS 
TINO LEG LEG IM 
CVRA PETRONI 
AQVILAE O EVR 
NYS FACTVS AR 
VAL AM AN DL‘ 
CENTE IHN 
AVG. COosS. 


*) Jahrbücher d. B. v. A. F. im R. H. V und VI. 9. 321. 
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Herr Lerſch erklärt die Inſchrift Diefes Denkſteins, welcher 
fih jest im Mufeum zu Bonn befindet, folgendermaßen : 
sub Julio Castino legalo legionis prime Minervie, cura 
Petroni Aquile, centurionis, Furnus factus arvalis... . 
diligenle (Severo Alexandro) Augusto Consule. Die Buch— 
Raben AM. AN. ergänzte Herr Lerſch durch ambitum, an- 
fractum diligente. Auch glaubt derſelbe, daß das ange: 
gebene Konfulat das des M. Aurelius Severus Alexander 
ift, welcher im Jahre 222 nad Chriſti Geburt, nach der 
Ermordung des Elagabalus, allein Konful blieb. Es find 
nod mehrere in den Rheinlanden gefundene Infchriften 
vorhanden, in welden der Name diefes Konfuls von den 
Soldaten, aus Haß, getilgt worden if. Der Denfftein 
mit der Infchrift war wahrfcheinfich der Flügel des Thür: 
gewölbes eines Dfens, deffen man fih zum Brennen von 
Ziegen bediente. Bruchftüde von rotben Ziegeln lagen in 
Menge umber. 

In einer Urkunde des Königs Ludwig vom Jahre 871, 
wird villa Yvernesheim in pago Eiflinse genannt. Cäſarius 
- von Mylendonk führt Iversheim LV de iuernesheym an 
und bemerft, daß das Klofter 27 Manfa dafelbit beſaß, 
von welchen Schweine, Schindeln, Flachs und Hanf geliefert 
und mandherlei Frobndienfte geleiftet werden mußten. Er 
nennt e8 auch hiuernesheym, Big zur Revolution befaß die 
Abtei Prüm bier den Prümerbof, welchen die Franzöftfche 
Regierung im Sabre 1806 für 22,200 Franken verkaufte. 
Iversheim war zuerft ein eigenes Geriht im Amte Münfter: 
eifel, wurde aber fpäter zum Gerichte Münftereifel ge: 
zogen. 

Mit einem Haufe und Hofe zu Iversheim wurde Wil: 
heim Gryn von Rothenbufh von dem Junggrafen Euno von 
Manderſcheid, im Jahre 1489 belehnt. Im Jahre 1517 
empfingen Kornelius und Johann Gryn von Rothenbuſch, 
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wahrfcheinlich Die Söhne Wilhelms, die Belehnung. Johann, 
mit welchem der Mannsftamm diefer Familie erloſch, binters . 
ließ nur eine Tochter aus feiner Ehe mit Maria Beiffel 
von Gymnich, Namens Margaretha. Der Lesteren Vor— 
mund, Wilhelm Beiffel von Gymnich, wahrfcheinlich ihr 
Oheim verglich fih wegen ber Belchnung mit dem Hofe 
zu Iversheim im Jahre 1529 mit dem Grafen Diedrid 
von Manderfheid-Schleiden, Herrn von Gronenburg. Im 
Jahre 1539, verglich fih Gerhard v. Goltſtein zu Breit, 
der fih mit Margaretha von Gryn (oder Grein) vermählt 
hatte, mit dem Grafen Friedrih wegen Iversheim. Dies 
tbaten auch Gerhards Kinder im Jahre 1545. Aus Allem 
seht hervor, daß Iversheim wenigftens im 15. und 16. 
Jahrhunderte zur Herrfchaft Cronenburg gebörte. Im Jahre 
1744 trug der Marquis von Hoensbroih (wahrſcheinlich 
Franz Arnold Adrian) das adlihe Gut zu Iversheim von 
dem Grafen von Manderfcheid:Blanfenheim:Berolftein zu 
Lehn. 

Der Vater des Marquis v. Hoensbroich, der Marquis 
Wilhelm Adrian, hatte Iversheim durch ſeine Vermählung 
mit der Gräfin Eliſabeth Henriette v. Schellart-Obbendorf 
erworben. Der Urgroßvater der Gräfin v. Schellart, Frei: 
berr Johann v. Schellart zu Dürrwerth erhielt Iversheim 
durch feine zweite Gattin, Katharina v. Goltftein. Das 
Kollegiatftift zu Münftereifel befaß zulegt die Grundherr⸗ 
Iihfeit zu Jversheim und batte die Burg verpachtet. Es 
bezog auch den Zehnten, welcher jährlich 52 Malter Rog— 
gen und 65 Malter Hafer ertrug. Die Mablmühle gehörte 
der Abtei Prüm. Die Gemarkung wurde im Jahre 1809 
zu 212 Heftaren Aderland, 28 Heftaren Wiefen, 660 He: 
taren Waldungen angegeben. 

Im Jahre 1815 umfaßte fie 797 Morgen Aderland, 
0 Morgen Wiefen, 325 Morgen Hutweiden und 600 
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Morgen Waldungen. Die Pfarrei an der St. Laurentius— 
Kirche war dem Kollegiatftifte zu Münſtereifel inforporirt. 
Sie gebörte zum Eifler-Defanate, jest zu dem von Mün- 
ſtereifel. 

141. Das Pfarrdorf Kirſpenich mit 45 Wohnhäuſern 
und 222 Einwohnern, worunter 19 Juden, bildet mit dem 
Dorfe Arloff, welches 93 Wohnhäuſer und 499 Einwoh— 
ner, worunter 9 Juden, zählt, eine Gemeinde. Beide Ort: 
fhaften Tiegen an der Erft und gebörten zum Kurkölniſchen 
Amte Hartb, jedoch hatte auch Jülich Rechte und ein be- 
fonderes Gericht zu Arloff, welches zum Amte Münſtereifel 
gehörte. 

Das Klofter Prüm befaß, wie Caesarius (LV de Juer- 
nesh-im) berichtet, zwiſchen Arloff und Kirfpenih Lände— 
reien („Inter Arnafa et Crispinihce est mansus I qui est 
de mansis supradictis).“ 

Gerlach v. Dollendorf befaß Arloff und Kirfpenih, mußte 
folhe aber, eben fo wie feine andern Beligungen, im Jahre 
1278 von dem Köluiſchen Erzbiihofe Siegfried, deſſen Ge— 
fangener er geworden war, zu Lehn nehmen. Yacomblet U. 
©. 420. 


Im 15. Jahrhunderte beſaßen die v. Mirbach Arloff. 
Nikolaus v. Mirbah, der Sohn Johann’s und Enfel Hein: 
richs, fiftete eine befondere Linie der v. Mirbach zu Ar- 
off, deren Mannesftamm aber ſchon mit feinem Enfel Ni: 
folaus erlofh. Des letzteren Tochter Katharine wurde die 
©attin des Kuno (oder Konrad) v. Blankart zu Abrweifer. 

Zu Ende des 17. Jabrbunderts erfcheinen die v. Fries 
mersdorf, genannt v. Piüsfeld, als Beſitzer von Arloff. 

Kirfpenich gehörte dem Kur-Mainziſchen Rath und Refi: 
denten zu Köln, Johann Adam Werl. Im Befige deffelben 
folgte ihm fein Sohn, Johann Nikolaus, Statthalter des 
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Hergogtbums Arfchott und Gouverneur zu Aremberg ') def; 
fen Erben noch zu Ende des 18, Jahrhunderts als Befiger 
von Kirfpenich in der Matrifel der Iandtagsfäbigen Güter 
des Erzftiftes Köln aufgeführt wurden. ?) Da der Manns— 
ſtamm der Werl mit dem Kanonifus Johann Thomas, 
einem Sohne des Johann Nifolaus, erloſch, fo brachte die 
Toter des Jobann Nikolaus, Maria Magdalene, wahr: 
ſcheinlich Kirſpenich ihrem Gatten, einem Freiherrn v. 
Friemersdorf genannt v. Pützfeld, zu, deſſen Familie auch 
Arloff beſaß. Die Burg zu Kirſpenich iſt noch gut erbalten, 
vor einigen Jahren bat der Oberft-Lieutenant von Zichüfchen 
je gefauft und bewohnt fie. 

Zu Ende des 18. Jahrhunderts war Karl Brewer Be: 
figer des Nitterfißes zu Arloff. Im Jahre 1815 befaß Graf 
v. Belverbufh die Burg Arloff, welche Freiherr Karl v. 
Borfelager durch Heiratb erwarb, der noch 1843 als Bes 
figer des landtagsfäbigen NRitterguts zu Arloff in der Ma— 
trifel aufgeführt wurde. Im Jahre 1809 wurde ber Um— 
fang der Gemarfung der beiden Gemeinden Arloff und 
Kirſpenich zu 285 Heftaren Aderland, 39 Hektaren Wiefen, 
797 Heftaren Waldungen angegeben. Nah einer Angabe 
vom Jahre 1815 umfaßte die Gemarfung 1197 Morgen 
Aderland, 69 Morgen Wiefe, 500 Morgen Hutweiden und 
600 Morgen Waldungen. Den Pfarrer an der St. Bar» 
tbolomäus-Kirche zu Kirfpenich ernannte das Stift zu Miin- 
ſtereifel, welches auch den 80 Malter Roggen und 100 
Malter Hafer ertragenden Zebnten bezog. 

Die Pfarrei gehörte zum Eifler Defanate, jest zu dem 
von Münftereifel. 

142. Die Pfarrei und Gemeinde Mudſcheid beftebt aus 
folgenden einzelnen Ortfchaften :- 


') Fahıe 1. ©. 448. 
) Hüter. geogr Beſchreibung des Erzſtiſſes Köln S. 200, 
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a, dem Weiler Berrefien. 17 Wohnh. mit 81 Einw. 
b, Buchelsbacher Mühle... 1 „ pr 5 u 


c, Weiler Elleflen. ...... 5 u nr RAR 
d, Elleſſener Müble...... Eu Mr — 
e, Dorf Eſch........... MU o HH nn IM 
f, Glücksthalerhütte, Blei— 

bergwerk ...... ii u 4 —5 


g, Hilterfcheid, Dorf..... 1 u „ 9 u 
h, Hobnrath, Weiler..... 7 u „a 
i, Hospelt, Hof........ E00 er B- 
k, Hummerzbeim, Weiler. 15 „ . 1 5% 
I, Mudfcheid, Pfarrhaus 

u. Schulhaus nebft der 

2 A ER 2 u rn DM 
m, Nitterfcheid, Weiler... 5 u u 18 
n, Odesheim, Weiler.... 19  „ „ 92B- 
o, Ohlerath, Weiler.... 9 vn Nu 
p, Rederfcheid, Dorf.... 24 u „ 19% „ 
g, Safferath, Dorf... ... 2 vn IR u 
r, Soller, Dorf. ....... 8 „ „ I n 
s, Wilferfcheid, Weiler... 0 u un 982 





Zufammen alfo... 210 Wohnb. mit 1009 Einw. 
Früher und noch während der Franzöfifihen Verwaltung 
gehörten auch noch Hünkhoven und Rupperath zu dieſem 
Gemeindeverbande, obgleich fie eine beſondere Pfarrei bil- 
beten. 


Der Umfang der Gemarkung aller diefer Ortichaften 
wurde im Jahre 1809 zu 199 Heftaren Aderland, 23 Hef- 
taren Wiefen und 507 Heftaren Waldungen; im Jahre 
1815 zu 960 Morgen Aderland, 182 Morgen Wiefen, 475 
Morgen Hutweiden und 1172 Morgen Waldungen angege- 
ben. Mehrere Bäche durchfließen die Gemarkung. Bei Eich 
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ſoll noch der Krater eines Bulfans deutlich zu erfennen fein 
und ift fogar auf der Neimannfchen Karte bezeichnet. 

Ueberbaupt ift die Umgegend von Mudicheid in mineras 
logiſcher Hinficht böchft merfwürdig. Schon vor vielen Jahrs 
bunderten wurde bier Bergbau betrieben und Blei und 
Kupfer gewonnen, und noch find drei alte Minen vorban- 
den. Die eine liegt etwa 4000 Schritt nördlich von der 
Mudſcheider Kirche, ſüdöſtlich von MWillwerfcheid. Sie foll 
jur Zeit des dreißigfäbrigen Krieges verlaffen, dann wies 
der aufgenommen und gegen das Jahr 1740 nochmals ver- 
laffen worben fein. 

Die zweite Mine, der Klapperſchacht genannt, liegt 1500 
Schritt öftlih von Hummerzheim, und wurde im Jahre 1745 
verlaffen. Bei dem Zufammenfluffe des Brübaches mit dem 
Lutterbache ftand die Schmelze, in welder das Erz aus bei- 
den Minen gefchmolzen wurde, Später verwandelte man 
diefe Schmelze in eine Mühle, 

Die dritte Mine liegt im Giefenmicher Thale etwa 3000 
Shritte nördlich von dem an der Gränze des Kreifes Rhein- 
bach fiegenden Weiler Hürnig im Kreife Ahrweiler. Gegen 
das Jahr 1758 ließ fie ein Ranonifus von Münftereifel 
anlegen, aud einiges Kupfererz ausbenten; der Ertrag 
fand aber in feinem Berbältniffe zu den Koften, der Bau 
wurde deshalb verlaffen und die am Brühbache angelegte 
Schmelze ift jewt ein Wohnhaus. Im Jahre 1803 begann 
Johann Ehriftian Schmig zu Flamersheim die Werke der 
Mine am Brübbahe wieder aufzunchmen, auszubeffern 
und weiter zu verfolgen. Unterm 5. Juli 1805 erbielt er 
eine Konzeffion zur Ausbeutung diefer Werfe auf die Ges 
winnung von Blei und Kupfererz, auf einem Umfange von 
2501 Heftaren für einen Zeitraum von fünfzig Jahren. 
Die angelegte Hütte nannte ev Glücksthal, unter wels 
chem Namen folhe noch beftebt. Im Jahre 1808 waren 
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30 Arbeiter auf der Hütte befchäftigt. Es wurbe eine bes 
deutende Duantität Erz ausgebeutet, welche 40 Pfund Blei 
aus 100 Pfund Erz und vier Loth Silber im Centner Blei 
gaben. Im Jahre 1810 waren 51 Arbeiter angeftellt. 

Dei Hospelt wurde aud auf Kupfererz gefhürft und 
fchwefelbaltiger Bleiglanz am Liefcherbache gewonnen. Die 
Arbeiten mußten aber nah mehreren Jabren theild aus 
Mangel an Kapital, tbeild wegen der ungünftigen Han— 
delsverhältniſſe eingeftellt werden. ') 

Auch Wismuth ſoll ſich bei Mudfcheid finden. Mudicheid 
fommt im regisiro bonorum Prumiensium unter dem Namen 
Murfenfecit und Mudefceit vor. Der Hof Hospelt ift viel: 
leicht das in diefem ©üterverzeichniffe erwähnte Honefpolt, 
wo die Abtei Prüm 24,Mansus beſaß. Cäſarius fagt : 
„Honespolt sita est ad dimidium ‚miliare juxla arre Comes 
„enim Hofladen tenet eam in feodo.* Das paßt freilich 
nicht auf die Rage des Hofes Hospelt, jedoch iſt Cäſarius 
in der Angabe der Ortsentfernungen nicht fehr zuverläflig. 

Die Gemeinde Mudicheid mit ihren Anneren gebörte zum 
Kurkölniſchen Amte Hartb, Die Pfarrei an der Kirche St. 
Helena gebörte zum Abrgauer Defanate, jegt zu dem von 
Münftereifel. Der Kurfürft von Köln hatte die Pfarrei zu 
befegen. Der Zebnten betrug überhaupt 75 Malter Roggen 
und 95 Malter Hafer. Acht Neuntel bezog die Familie 
von Lüßeratb und ein Neuntel der Pfarrer zu Mudſcheid. 
Im Jahre 1815 gehörte der Hof Hospelt der Familie von 
Lützerath. 

143. Das Kirchdorf Rupperath, 41 Häuſer mit 197 
Einwohnern und der dahin eingepfarrte Weiler Hünkho— 





») Handbuch für die Bewohner des Rhein- und Moſel Departements 
für das Jahr 1809, S. 169 und Calmet memoire statistique 
im Handbuche für das Jahr 1812, ©. 32. 
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ven, 6 Wohnhäufer mit 27 Einwohnern, gebörten früber, 
wie oben bemerft worden, zur Gemeinde Mudſcheid. Die 
Ernennung des Pfarrers an der von Petri Stublfeier be- 
nannten Kirche ftand dem Kurfürften von Köln zu. Der 
Pfarrer bezog den Zebnten. Die Pfarrei gebörte zum Abr- 
gauer Defanate, jest ift fie dem von Münftereifel über- 
wiefen. 

144. Das Kirchdorf Schönau, 61 Wohnhäufer mit 373 
Einwohnern, das Dorf Langſcheid, 22 Wohnhäufer mit 
77 Einwohnern und das Dorf Mahlberg, 52 Wohnhäu- 
fer mit 218 Einwohnern bilden das Kirchfpiel Schönau, 
früber ein befonderes Gericht im Jülichſchen Amte Müns 
ſtereifel. 


Schönau liegt an der Erft, welche hier am Stege eine 
Höhe von 1084 Fuß über dem Meeresſpiegel hat. Sconhoye 
wird im regislro bonorum Prumiensium als eines Beſitz- 
thums der Abtei Prüm erwähnt, welches die Grafen von 
Vianden im 13. Jahrhunderte von der Abtei zu Lehn tru— 
gen. Johann von Blankenheim, der Sohn Gerhards V., 
wurde im Jahre 1343 von Hartard von Schöneden mit 
Schönau und Zubehör belehnt. 


Im Jahre 1385 wurde Johann von Aar mit der Hälfte 
eines Bauerngutes in Schönau von den Herren von Dlan- 
fenbeim belehnt. i 


Die Einwohner des Kirchipield waren zu Windfall und 
Rafholz in dem dem Sefuiten-Rolegio zu Münftereifel ger 
börigen Michelsberger-Bufche berechtigt. Die Pfarrei Schö— 
nau gebörte zum Eifler Defanate und ift jest dem von 
Münftereifel überwieſen. | 

Mabiderg hat eine Kapelle, welche Filial von Schönau ift. 

Die beiden Fruchtmühlen heißen die Ober- und die Un- 
ter, Mühle. Letztere gehörte. der Kurkölnifchen Hoffammer 

I. .. un. 23 
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und wurde im Jahre 1803 von der Franzöfifhen Regie: 
rung für 2350 Franfen verfauft. 


Im Jahre 1809 umfaßte die Gemarfung von Mablberg 
197 Heftaren Aderland, 19 Hektaren Wieſen, 211 Hefta- 
ren Waldung. In demfelben Jahre wurde die Gemarkung 
von Schönau zu 150 Hektaren Aderland, 28 Heftaren Wie- 
fen und 202 Hektaren Waldungen angegeben. 


Im Jahre 1815 gab man den Umfang der Gemarfung 
ber drei Dörfer zu 300 Morgen Aderland, 100 Morgen 
Wiefen, 150 Morgen Hutweiden und 500 Morgen Wal- 
dung an. 


Nabe bei Schönau, eine Stunde von Münftereifel ent: 
fernt, erbebt fih in weiter Ferne fihtbar, über 1800 Fuß 
über dem Meereöfpiegel, der Michelsberg, der aus Ba- 
falt beftebt, und von welchem man eine herrliche Ausficht bat. 
Seit Jahrhunderten ftand auf diefem Berge eine Kapelle, 
dem beiligen Goar gewidmet, welche zur Pfarrei Schönau 
gebörte. Dem Grafen von Manderfcheid-Blanfenbeim ftand 
die Kollation zu und derſelbe bezog den Zehnten, welder 
24 Malter Roggen und eben fo viel Hafer eintrug. Es 
ift noh ein Miffale vorbanden, welches im Sabre 1556 
zum Gebraude in der Kapelle gefchrieben wurde. Im Jahre 
1632 übertrug der Graf von Manderfcheid dem Jefuiten- 
Kollegio zu Münftereifel die Miffton auf dem Michelsberge 
und fchenfte derfelben die dabei gelegenen Waldungen En: 
gelsbüfh und Michelsbüfh. Das Kollegium Tief nun den 
Dienft in der Kapelle durd die Miſſion verfeben. Nah 
Aufhebung des Ordens verrichteten die geiftlihen Lehrer 
des Gymnaſiums zu Münftereifel diefe Funktion. 


Am 6. Mai 1836 ſchlug der Blie in die Kapelle und 
befchädigte diefelbe fo, daß feit der Zeit fein Gottestienft 
mehr darin gehalten werben kann. 
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Die Höhe des Weges von Michelsfirh nah Tondorf, 
400 Rutben, von Micelsfich 20 Ruthen Hftlih des We- 
ges beträgt 1507 Fuß und auf der Heide 58 Ruthen feit- 
wärts des Waldes 1597 Fuß. 
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III. Regierungsbezir? Koblenz. 


1. Kreis Adenau. 


Der Kreis Adenau ift von den Kreifen Rheinbach, Ahr— 
weiler, Mayen, Cochem, Daun und Schleiden umgränzt. 

Der Flächeninhalt des Kreifes ift 9, Duadratmeilen 
und wurde im Jahre 1843 zu 46,448 Morgen Aderland, 
18,391 Morgen Wiefen und Weiden, 63,538 Morgen Hol: 
zungen, 829 Morgen Gärten, Baumwiefen, Obftgärten 
und Gemüſefelder, 43,195 Morgen Heiden, Deden, Lehm— 
und Torf-Moore, 36,823 Morgen Wild- und Schiffelland, 
107 Morgen Weinberge, 5143 Morgen Wege, Flüffe und 
Bäche, zufammen 214,934 Morgen angegeben. Die Zahl 
der Parzellen betrug 407,006 und die der Wohnbäuſer 4406. 

Der Rein-Ertrag vom Grund-Eigenthum betrug 12,068 
Thaler von den Wobnhäufern, 93,961 Thaler von den 
Ländereien, zufammen 105,029 Thaler. 

Der Viehſtand befand aus 961 Pferden, 2 Maulefeln, 
33 Eſeln, 12,042 Stüd Rindvieh, 166 halb veredelten, 
23,346 unveredelten Schaafen, 819 Ziegen und 3353 
Schweinen. 

An Einwohnern waren 22,995, und zwar 11,486 männs- 
liche und 11,509 weibliche vorhanden. Unter den Einwob- 
nern befanden fih nur 38 Evangelifche und 12 Juden. Auf 
die Duadratmeile famen 2388 Menfchen. Diefe geringe Be- 
völferung, die geringfte im Negierungsbezirke, bezeuget 
ſchon die geringe Fruchtbarfeit des gebirgigten Bodens. 
Der ganze Kreis gehört auch zum Gebiete der Eifel, und 
zwar zur hoben Eifel. Die bedeutendften Höhen derfelben 
erbeben fih bier, und follen die Höbenmaße weiter unten 
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bei den einzelnen Ortſchaften nah den Angaben des Herrn 
Berabauptmanns von Dechen bemerft werben. 

Die Bafalte und Conglomerate auf den Höhen deuten 
den vulfanifchen Urfprung derſelben an. 

Der Kreis Adenau enthält 178 Ortſchaften in den ſechs 
Bürgermeiftereien Arcmberg, Adenau, Brüd, Kelberg, Kem: 
penich und Birneburg. 

Nahftebend folgen einige Nachrichten über die Verhält— 
nifje dee bemerfenswertheften Ortfchaften : 

145. Aremberg oder Abremberg ift jegt nur ein Pfarr: 
dberf von 46 Häufern mit 210 Einwohnern. Der Drt liegt 
an der Ahr, über welche fih auf einem hoben Bafaltkegel 
mit diem blauen Grftein, welches Dlivin und Augit ent: 
balt I, 1924 Fuß über dem Spiegel des Meeres ?) die 
Ueberrefte eines Scloffes erheben. Diefes Schloß war das 
Stammhaus der Herren von Aremberg ’). Die Herren von 
Aremberg vom erften Stamme waren Burggrafen von Köln, 
und nannten fi deshalb in Urkunden burgravii de Arberg, 
au praefecti urbis Coluniae, Heinrich von Aremberg über: 
le im Jahre 1037 das Burggrafenamt, wahrſcheinlich 
pfandweife, oder auf Wicderfauf, dem Gerhard von Schid— 
derich aus einem alten Kölniſchen Geſchlechte, welches ſich 
früher von der Straße, wo es zu Köln wohnte, in Urs 
funden inter Macellos nannte *). 


’) Steininger’5 erlojhene Qulfane, S. 80, 

’) Die Höhe des Schloßhofes anf der Spige des Bafaltberges beträgt 
1928,” nnd das Mittel aus drei Beobachtungen 1930,°; die Höhe 
der Oberförftermohnung am Fuße des Bafaltberges 1735,° und das 
Mittel and zwei Beobachtungen 1740,?. 

) Eifia illustrata I. Bd. 1. Abtheilung. S. 180—206 und ©. 
509, 

4) Fahre, Gefchichte der Kölniſchen ꝛc. Geſchlechter. I. Theil. S. 387. 
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- Gerhard von Schidderich vererbte die Burggrafichaft von 
Köln auf feinen Bruder Simon. Die Herren von Aremberg 
fcheinen aber die Burgarafichaft bald wieder eingelöfet zu 
haben, Johann von Aremberg, mit welchem der Manns- 
ftamm der erften Dynaften diefes Namens erlofdh, verkaufte 
im Sahr 1279 die Burggrafihaft zu Köln dem Kölnische 
Erzbifchofe Siegfried (von Wefterburg). Durch Johanns 
Tochter, Mathilde, Fam Aremberg an Engelbert von der 
Marf, welcher nun der Stammvater der Herrn von Arcm: 
berg aus dem Haufe von der Marf wurbe, welches bis zum 
16. Jahrhunderte Aremberg befaß. Johann von der Mark, 
Herr zu Arburg und Bogt im Hespengau (Hasbain) und 
Eberhard von der Mark, fein äftefter Sohn, empfingen 
von dem Trierfhen Erzbifhofe Johann N. (von Baden) 
im Jahre 1465 die Summe von 2000 Rheiniſchen Gulden, 
und verfpradhen dagegen aus ihrem Schloffe Aremberg 
nichts Peindfeliges gegen den Erzbifhof, das Erzftift und 
defien Untertbanen zu unternehmen. Günther IV. S. 590. 

Robert MI. ftarb als der letzte Mann feiner Linie obne 
Kinder. Seine ältefte Schwefter Margaretha erhielt Arem- 
berg, wovon nun ihr Gemahl, Johann von Ligne, ein 
Sohn Ludwigs von Ligne, Barons von Barbancon, aus 
einem alten Hennegauſchen Gefhhledhte, den Namen im Jahr 
1547 annahm. Schon zwei Jahre darauf wurde ihm von 
Kaifer Karl V. der Reihsgrafenftand beftätigt. Im Jahre 
1566 verlich Kaiſer Marimilian I. dem Grafen Johann 
von Aremberg den Reihsfürftenftand. Das Fürftenthum 
Aremberg gehörte fortan zum Niederrheinifchen Kreife. Fürft 
Johann von Aremberg fiel als Kaiferlicher Feldberr in der 
Shlaht gegen die Niederländer bei Winfchoten am 28. 
Mai 1566. 

Im Jahre 1568 Iegte Diedrih von Schönberg, oberfter 
Feldmarfhall des Prinzen Wilhelm von Dranien, der Graf: 
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ſchaft (Fürſtenthume) Aremberg eine Brandihagung von 
10,000 Gulden auf. Die Grafen Hermann und Hang Ger; 
bard von Manderſcheid mußten fich für die Zahlung ver: 
bürgen und Herrmann von Gymnich, Amtmann zu Arem— 
berg und Nurburg, ftellte den Grafen von Manderſcheid 
eine Schuldverfchreibung darüber aus. 

Fürft Karl, Johanns äftefter Sohn, befaß damals Arem— 
berg. Dur feine Vermählung mit Anna von Eroy, ber 
Tochter Philipps IM. von Eroy, Herzogs von Arfchot, er: 
warb er Titel und Güter diefes Haufes. Sein äftefter Sohn 
Philipp ftiftete die Aremberg-Arſchot'ſche Linie, der jüngere 
Acsander wurde der Stammpvater der Fürften von Chimay. 
Im Jahre 1644 verlieh Kaiſer Ferdinand II. dem Fürften 
Philipp Franz, fo wie dem ganzen Arembergichen Gr: 
Ihledhte aus dem Haufe Ligne die Herzoglihe Würde. Dem 
Herzoge Philipp folgte 1640 fein Sohn Philipp Franz und 
diefem 1675 fein Bruder Karl Eugen, biefem lestern fein 
Sohn Philipp Karl Franz. Unter der Regierung diefes Her- 
3098 war. cd, daß das Schloß Aremberg am 18. Februar 
1682 von den Franzoſen zerftört wurde ). 

Seit der Zeit blieb nun das Schloß Aremberg in Trüm— 
mern Tiegen und die Herzoge von Arcmberg bielten fih nun 
mebrentbeils auf ihren Befigungen in den Niederlanden 
auf und famen nur zuweilen nah Deutichland. Was von 
Gebäuden noch übrig geblichen war, ließ die Franzöfifche 
Regierung im Jahre 1805 auf Abbruch verfteigern. 

Dem Herzoge Philipp Karl Franz, der 1691 an feinen 
ki Salanfemen erhaltenen Wunden ftarb, folgte fein Sohn 
Leopold Philipp Karl Iofeph), diefem 1754 fein Sohn 
Karl Maria Raymund. Diefer erwarb durch feine Ver: 
mählung mit Luife Margaretha, der Tochter und Erbin 





») Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abth. S. 189. 
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des Grafen Ludwig Engelbert von der Mark, die Herr» 
Ihaft Schleiden und die andern bedeutenden Befigungen 
diefes Haufes. Ihm folgte fein Sohn Ludwig (Engelbert) 
im Sabre 1778, welder in Folge der Franzöfiihen Revo: 
Iution im Sabre 1803 auf die Befigungen feines Haufes in 
Deutichland zu Gunften feines Sohnes, des noch Ichenden 
Herzogs Prosper (Ludwig) verzichtete. Letzterer erhielt durch 
den Reihe:Deputationsfhluß für den Berluft feiner Deut: 
Shen Lande Meppen und Redlingbaufen. Im Jahre 1810 
wurden ibm bdiefe durch Franfreich entzogen, '8:5 aber 
durh den Wiener Kongreß zurüdgegeben. Zum Fiürften- 
thbume Aremberg gebörten Antweiler, Aremberg, Dorfel 
mit der Mühle und Stablhütte, Eihenbad mit der Dreis— 
bahmüble, Frohnboven und Masholder Hof, Ohlenhard 
und Wershoven mit der Armutbsmüble und dem Laufen 
bader Hofe. 

Mit dem Arembergfchen Lebne im Aremberger Thale 
wurde im Sabre 1549 Johann von Diensberg, Amtmann 
zu der Hardt, von Johann von Ligne Grafen von Arem- 
berg belchnt. Zum Lehn gehörten ein Hof und Garten zu 
Aremberg. Durch Heirath Fam das Lchn an die von Metter- 
nid. Maria Elifabetb von der Broel, Wittwe des Edmund 
von Metternich, empfing 1619 die Belchnung. Durch ihre 
Tochter Maria Katharina Fam unter andern Beligungen 
auch das Aremberger Techn an deren Gemabl, den Freiberen 
Johann von Harff. Des Icuteren Enkel Werner Friedrich 
Freiherr von Harff zu Dreiborn empfing 1673 die Beleh— 
nung von dem Herzoge Philipp Franz. Noch im Jabre 1779 
wurde Freiherr Franz Ludwig von Harff von dem Herzoge 
Ludwig mit diefen Gütern belehnt. 

Aremberg hatte ehemals ein befonderes Maaf. Das Wein- 
maaß war ein Obm zu 20 BVierteln zu 4 Maaß zu 4 Schop- 
pen und hielt ein Aremberger Ohm, 1 Ohm 10,'? Duart 
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oder 130," Duart Preußiſchen Maaßes. Das Fruchtmaaß 
war ein Malter zu 12 Faß zu 4 Mühlfaß, zu 3 Pinten 
und fommt 4 Sceffeln 3,'' Metzen Preußiſch gleich. 

Obgleich Aremberg ſchon feit Jahrhunderten nicht mehr 
sine Fürftlihe Reſidenz und feit der Franzöſiſchen Beſitz- 
nabme auch nicht mehr der Sig einer Regierung ift, fo 
erinnert doch noch Manches, unter andern das Straßen 
plafter, an die ehemalige Größe. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Aremberg 
der Hauptort einer Mairie im Kanton Adenau, im Bezirke 
von Bonn, im Rhein und Mofel:Departement. Im Jahre 
1809 umfaßte die Gemarkung der Gemeinde Aremberg 228 
Heftaren Aderland, 27 Hektaren Wiefen und 475 Hektaren 
Baldungen. Zur Mairie gehörten : Aremberg , Antweiler, 
Blindert, Eichenbach, Ohlenhard, Pittfcheid, Bröhlingen 
GBrühlingen), Frohnhoven, Falkenberg, Heiſtert, Laufen— 
bach und Masholder, Dorſel, Hümmel und Wershoven. 

Die Pfarrei gehörte zum Eifler Dekanate in der Diözeſe 
Köln; der Herzog berief den Pfarrer. 

Geht ift die Pfarrei dem Defanate Adenau im Bisthume 
Trier zugetbeilt. Eingepfarrt find Aremberg, Frohnhoven 
und Eichenbach. 

Die Kirche liegt 1707 Fuß über dem Amſterdamer Pegel. 

Zur jetzigen Bürgermeiſterei Aremberg gehören die Dör— 
fer Aremberg, Antweiler, Barweiler, Bauler, Blindert, 
Dankerath, Dorſel, Eichenbach, Hoffelt, Hümmel, Müſch, 
Nohn, Ohlenhard, Pittſcheid, Pomſter, Sennſcheid, Trier: 
ſcheid, Wershoven, Wieſenſcheid und Wirft, die Weiler 
Bröhlingen, Marthell, Frohnhoven, Falkenberg, Heiſtert 
und Kirmuthſcheid, die Höfe Masholder, Laufenbach und 
Dreimühlen, zuſammen eine Bevölkerung von 4291 See— 
len zählend. 

146. Antweiler liegt unterhalb Aremberg an der Ahr, 
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beren Spiegel bier 846 Fuß Höhe hat. Es ift ein Pfarr: 
borf mit 57 Häufern und 307 Einwohnern, und gehörte 
vor 1794 zum Fürftentbume Aremberg. 

Das Klofter Dietfirhen bei Bonn befaß Ländereien zu 
Antweiler, deren ſchon in einer Urfunde des Kölniſchen 
Erzbiſchoſs Reinbold vom Jahre 1167 Erwähnung gefchiebt. 
Günther I. ©. 384. 

Die Pfarrei gehörte zum Eifler Defanate, jett zu dem 
von Adenau. ingepfarrt find: Antweiler, der Masholder 
Hof und Müfch mit einer Kapelle. In der Nähe befindet 
fih ein Steinbruch. 

Mit den Kirchenzehnten "zu Antweiler und Rodder war 
Diedrid von Antweiler von der Abtei St. Murimin bes 
lehnt geweſen. Nah dem Tode Diedrihs erbielt deſſen 
Druder, Dito, die Belehnung. Dann wurde foldhe den 
von Rinneburg zu Theil, wie aus einem Lehnreverſe des 
Johann von Winneburg vom Jahre 1434 ſich ergibt. Im 
Fahre 1543 befaß Hugo von Zandt das Lehn und ver: 
faufte folhes dem Johann Anton Haas zu Adenan. 

147. Barweiler ift ein Pfarrdorf mit 78 Häufern 
und 400 Einwohnern. Es gehörte zum Kurkölniſchen Amte 
Nürburg. 

Die Kirhe, welche 1460 Fuß böher als der Pegel zu 
Amfterdam liegt, war cine Filialkirche von Uexheim. Letztere 
hatte die Abtei St. Marimin bei Trier, im 10. Jahrhun— 
derte von einem Grafen Heinrich, dem Sohne Wigeriche, 
eines Grafen des Bitgaucs, erbalten und bezog Deshalb 
den Zehnten auch zu Barweiler. Diefen Zehnten überließ 
Abt Sygerius im Jahre 1153 einem gewiffen Lutfried. 

Im Jahre 1222 erflärte der Trierfche Erzbifchof Diedrich 
(von Wied + 1242) in einer Urfunde, daß der Abt Bar: 
tholomäus von St. Marimin mit den drei Söhnen des 
Grafen Gerhard von Nürburg, Diedrich, Otto und Johann, 
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wegen ber Bogtei zu Barmweiler in Streit geratben, nun 
aber die Grafen von Nürberg die Bogtei zu Barweiler ale 
ein Zehn der Abtei St: Marimin anerfannt und die Beleh⸗ 
nung darüber empfangen bätten. Gudenus Hl. S. 1030, 

Im Jahre 1386 wurde Peter von Adenau Burgmann 
und Droffel (Truchſeß) zu Nürburg, von Prior und Kon— 
vent zu St. Marimin mit Gütern zu Barweiler belehnt. 

Das Weisthbum zu Barweiler (Grimms Weisthümer 1. 

S. 618) weifet den „hochen Herren des Hauß vnd Ambts 
„Nurbergh (Erzbiihof von Köln) vnd den rechten Paftor 
„bafelbft vur fendtberren der Kirchen Barweyler.“ Der 
Abt von St. Marimin war „als verus patronus vnd Kol: 
„lator der mutterpfarrfirchen zu Uexheim verpflichtet, den 
‚ganzen Bauw der Kirchen zu bauwen vnd zu unterhalten.” 
Dafür bezog der Abt zwei Theile des hoben Zehnten und 
den Heinen Zehnten an Lämmern, Ferfen, Habnen, Flachs 
und Hanf. Bon jeder Ehe follten dem Paftor drei Brode 
gegeben werben. 
Als gegen Ende des 16. Jahrhunderts der Pfarrer zu 
Uerbeim zur Augsburgihen Konfeffion übertrat, trennte 
ih Barweiler von Uexheim und wurde eine felbftfländige 
Pfarrei, zu welcher nun die Kapellen zu Bauler, Hoffelt, 
Pomfter und Wieſenſcheid gehörten. Noch jest find biefe 
Ortſchaften, mit Ausnahme von Hoffelt, welches 1806 ber 
Pfarrei Kirmuthſcheid überwiefen wurde, nach Barweiler 
eingepfarrt. Zu Bauler, Pomfter nnd Wieſenſcheid find 
Kapellen. 

Die Pfarrei gehörte ehemals zum Eifler Defanate, jest 
zu dem zu Adenau. Die Kirche ift im Jahre 1826 neu 
erbaut worden. Es befindet fih in derjelben ein wunder: 
thätiges Gnadenbild, 4, Fuß groß, in blauer Seide ge: 
Heidet, welches fi der Sage nach zur Zeit der Reformas 
tion von Uexheim nah Barweiler geflüchtet haben fol. 
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In früherer Zeit wurde mehr als jegt zu dieſem Gnaden— 
bilde gewallfahrtet. Jeden Sonnabend fanden fih Pil- 
grime cin, befonders in der Faftenzeit. 

Zu St. Anna fam eine Prozeffion von Krefel Cim Kreife 
Schleiden). In nalivitate B. M. V. erfchienen die Prozeffionen 
von Flamersheim, Kirspenih, Hemmerih, Walldorf, Nö— 
then und Blankenheim. Die Prozeffionen von Wollenfcifen, 
Stedenborn, Lammersdorf, Heimbah und Kaltenberberg 
fanden ſich in festo rosarii ein. 

Während der Frunzöfifhen Verwaltung war Barweiler 
Hauptort einer Mairie, zu welder außer Barweiler nod 
Bauler, Bodenbach, Drees, Hoffelt, Nobn und Nürburg 
gehörten. Jetzt gehört Barweiler, wie ſchon bemerft, zur 
DBürgermeifterei Aremberg. 

Im Jahre 1809 gab man den Umfang der Gemarfung 
von Barweiler, Bauler, Pomfter und Wiefenfheid, 
bie cine Gemeinde bildeten, zu 512 Heftaren Aderland, 
32 Hektaren Wiefen und 208 Heftaren Waldungen an. 

Alle diefe Ortichaften hatten vor 1794 zum Kurkölniſchen 
Amte Nürburg gehört. 

Bauler zählt jest 19 Häufer 83 Einwohner, Pom: 
fer 44 Häufer 230 Einwohner und Wiefenfheid 46 
Häufer 230 Einwohner. 

Pomfter kommt in Urkunden unter dem Namen Pom— 
poften vor. Wilhelm von Daun wurde im Sabre 1490 von 
dem Abte von St. Marimin mit Gütern und Zebnten zu 
Pompoften belehnt. 

148. Danferath mit 22 Häufern und 113 Einwohnern 
ift nah Nohn eingepfarrt. Es gehörte zum Kurtrierfchen 
Amte Daun. 

149. Dorfel, am Tinfen Ufer der Ahr, ift ein Kirch: 
dorf mit 61 Häufern und 362 Einwohnern. Die Höhe des 
Haufes Nr. 52 (Paul Juchem) beträgt 1225 Fuß, die des 
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Weges von Dorfel nah Aremberg, im Diftrift Bungert 
an dem Hubnertbad 1239 Fuß. 

Die Pfarrei ift fehr alt und gehörte zum Eifler Defanate, 
jegt zu dem von Adenau im Bisthume Trier. Nah Dorfel 
find Stablbütte und Mühle eingepfarrt. 

Bei Dorſel ift ein Kalkſteinbruch. Nabe dabei liegt die 
Staplhütte, eine Fabrif. Im Jahre 1808 beftand die Stahl. 
bütte aus 2 Hochöfen, 4 Läuterungsfeuern und 2 Stahl- 
bimmern und verfchmolz jährlich gegen 1400 Wagen Eijen. 

Im Jahre 1809 wurde der Umfang der Gemarfung von 
Dorfel mit Stablpütte zu 259 Heftaren Aderland, 29 
Hetaren Miefen und 512 Hektaren Waldungen angegeben. 

150. Hümmel if ein Kirchdorf mit 43 Häufern und 
180 Einwohnern. Ä 

Die Pfarrei ift alt. Im Jahre 1114 fchenfte Frau Ju— 
fina einen Theil der Kirche zu „Hombuilo“ dem Klofter 
Münftereifel (Günther cod. dipl. Rleno-Mosellan. I. ©. 
131). Die Pfarrei gehörte zum Eifler Defanate. 

Eingepfarrt jind Blindert, Dorf mit 7 Häufern und 
31 Einwohnern), Bröhlingen (Weiler mit 12 Häufern 
und 49 Einwohnern), Martbell (Weiler mit 9 Häufern 
und 45 Einwohnern), Falkenberg (Weiler mit einem 
alten Schloffe. In 7 Häufern wohnen 45 Menfchen), Pitt: 
ſcheid (Dorf mit 22 Häufern und 190 Einwohnern), 
Heiſtert (Weiler mit 8 Häufern und 50 Einwohnern). 
Ale diefe Ortfchaften gebörten zum Gerichte Tondorf im 
Jülichſchen Amte Münftereifel. ©. Nr. 137. 

151. Nohn, ein Pfarrdorf mit 80 Häufern und 435 
Einwohnern. 

In der Nähe von Nohn, zwifhen Nobn und Hoffelt, 
if rin Hügel, welchen man den Mordhüge Iuennt, der viel- 
leicht Römergräber enthält und die Aufmerffamfeit der Als 
tertbumsforfcher verdient; Der Hügel bezeichnete die Gränz - 
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zen der Erzftifte Trier und Köln und des Fürftentbums 
Aremberg, welde bier zuſammenſtießen. Der Sage nad 
erbielt der Hügel den Namen von einem blutigen Gefechte, 
weldes in der Nähe deffelben ftattfand. Eine halbe Stunde 
vom Mordhügel entfernt, wo der Ahbach in die Ahr mündet, 
ftoßen die Gränzen der Regierungsbezirfe Aachen, Koblenz 
und Trier zufammen. Der höchſte Punft am Heiligenbäus- 
hen vor Nobn, zwiſchen Nohn und Abrhütte, liegt 1327 
Fuß hoch. Nohn gebörte zum Kurtrierfchen Amte Daun. 
Es batte ein befonderes Fruchtmaaß, ein Malter zu 12 Faß 
zu 4 Müblfaß zu 3 Pinten und hält ein folhes Malter 
4 Scheffel 7,7% Metzen Preußiihen Maaßes. 

Die Kapelle zu Nobn (Noyn) gebörte eben fo wie die 
Kapellen zu Barweiler und Abrdorf zur Pfarrkirche zu 
Uexheim (Dfisheim). Graf Heinrich, wahrfheinlih aus Ar- 
dennifhem Geſchlechte, hatte die villa Okisheim nebft der 
Kirche und den dazu gehörigen Benefizien dem Klofter St. 
Marimin entzogen, gab foldhe aber, im Jahre 975 dem 
Klofter zurüd. Hontbeim I. ©. 317. 


Den Nitterfie zu Nobn befaßen mehrere Jahrhunderte 
bindurd die von Hillesheim. Daniel von Hillesheim , Died: 
rihs Sobn, gab feinem natürlihen, aber legitimirten Sobne, 
Haus und Zubehör zu Nobn. Noch im Jahre 1731 befaß 
Johann Adam von Hillesheim einen Hof zu Nobn nebit 
Aeckern und Gütern und cin Neuntheil des Fruchtzehnten. 
Es war dies wahrſcheinlich derfelbe Hof zu Nohn, mit 
welhem Peter Wairfeld von Hodem im Jahre 1433 von 
dem Abte St. Marimin belebnt wurde. 


Die Pfarrei ift erft im neueren Zeiten errichtet worden 
und gebört zum Dekanate Adenau. Eingepfarrt find Dante: 
rath (Nr, 149), Nobn mit der Mühle, Borler (Dorf mit 
18 Häufern und 98 Einwohnern) mit einer Kapelle, Senn» 
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fheid (Dorf mit 21 Häufern und 90 Einwohnern) und 
Trierfheid (Dorf mit 20 Häufern und 100 Einwohnern) 
mit einer Kapelle. Sennſcheid fommt in Urfunden aud 
unter dem Namen Sengerfcheid vor. Die von Meiternid 
zu Bettelboven befaßen einen Hof dafelbft, welchen im Jahre 
1660 der Freiherr Johann von Harff wegen feiner Ge— 
mablin Maria Katharina von Metternih, Edmunds Tod 
ter, bejaß. 


Im Jahre 1731 beſaß Johann Adam von Hilfesheim ein 
Höfhen zu Sennſcheid, welches aber nur 2 Malter Roggen 
und 2 Malter Hafer eintrug. 


Trierſcheid war vielleicht ein Gränzort zwifchen den Trie- 
tern und Ubiern. Im Sabre 1809 hatten Nobn, Danfer 
ratb, Sennſcheid und Trierfcheid eine gemeinfchaftlihe Ge— 
marfung, welde 493 Heftaren Aderland, 35 Heftaren 
Wiefen und 269 Hektaren Waldungen umfaßte. 


152. Wersboven if ein Pfarrborf mit 94 Häufern 
und 501 Einwohnern. 


Die Reimannihe Karte giebt die Höhe zu 1416 Fuß 
über der Meeresflähe an. Hiermit ſtimmt auch die AO 
von Umpfenbach (bei von Dechen) überein. 

Die Pfarrei gebörte zum Eifler Defanate, jest ift fie 
dem zu Adenau zugetbeilt. Eingepfarrt find Ohlenhard 
(Dorf mit 20 Hänfern und 97 Einwohnern). Wershoven 
mit der Armuthsmühle, dem Lanfenbadher Hofe und dem 
Hofe Dreisbah (welcher im Ortſchafts-Verzeichniß fehlt). 
Die wenigen Evangelifchen find nah Mayen eingepfarrt. 

Bei Wersboven befindet fih eine aufgelaffene Silber- 
Grube. 

Im Zahre 1808 gehörten zur Gemeinde Wersboven noch 
die Dreisbahsmühle, der Masholver Hof, der Yaufenbader 
Hof und Ohlenhard. Die gemeinfhaftlihe Gemarfung ums 
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faßte 199 Heftaren Aderland, 31 Heftaren Wiefen und 
356 Heftaren Waldungen. 


153. Wirft, ein Dorf mit einer Kapelle, 23 Häufern 
und 131 Einwohnern, iftnab Kirmutbfcheid eingepfarrt, 
einem Weiler, in welchem fih außer der Kirche noch Pfarr; 
baus, Schulhaus; und ein Wohnhaus nebft Wirtbichafte- 
gebäuden, jenfeits des Baches, überhaupt 4 Gebäude mit 
4 Einwohnern befinden. 


Der Dreimüller Hof, welder aus einem Haufe mit 
8 Einwohnern beftebt, und der Hof Müblenwirft (2 
Häufer mit 5 Einwohnern) welder zur Gemeinde Reifer- 
fcheid in der Bürgermeifterei Adenau gebört, find nad 
Kirmuthſcheid eingepfarrt. 


Alle diefe Ortfchaften gehörten vor 1794 zum Kurfölniihen 
Amte Nürburg. Während der Franzöſiſchen Verwaltung 
waren fie der Gemeinde Hoffelt, Dorf mit 43 Häufern 
und 180 Einwohnern, damals in der Mairie Barweiler, jetzt 
in der Bürgermeifterei Aremberg, zugetbeilt. Die Gemeinde 
Hoffelt, zu welcher damals aud noch Müſch gehörte, hatte 
mit allen diefen Anneren, im Jahre 1808 eine Gemarfung 
von 404 Heftaren Aderland, 24 Hektaren Wiefen und 193 
Hektaren Waldungen. 

Hoffelt mit einer Kapelle, ift noch jegt nach Kirmuthſcheid 
eingepfarrt, dagegen Müſſch, ein Dorf mit 35 Häufern 
und 160 Einwohnern nad Antweiler, und Rodder, 
welches ebenfalls eine Kapelle bat, ift nach Reiferfcheid 
(Ralten Reifferfcheid) eingepfarrt. Das Dorf Rodder, mit 
12 Häufern und 230 Einwohnern gebört zur Bürgermeifterei 
Adenau. 

In einer Urkunde vom Jahre 975, deren fhon bei Neif- 
rerfcheid Nro. 158 erwähnt worden ift, wird Robern villa 
Rodorum genannt. 
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Im Jahre 1834 verkauften Ritter Diedrih von Antweifer 
und Mechthilde, feine Frau, ihr Gut zu Roddern dem 
Johanniter Ordenshauſe zu Adenan. 

Während der Franzsjifhen Berwaltung gehörte Rodver 
zur Gemeinde Reifferfheid (Nro. 158). In der Näbe von 
Rodder bat man Spuren von Kupfererz entdedt. 

Die Pfarrei zu Kirmutfcheid oder Kimmerfcheid (in 
Urfunden auch Kirmerd genannt) gebörte zum Eifler De— 
fanate und ift jegt dem zu Adenau zugetbeilt. 

In Grimm’s Weistbümern I. ©. 614 u. f. find zwei 
Weisthümer von Wirft, das eine ohne Jahrzahl, das 
andere vom Jahre 565, abgedrudt. Das erftere fcheint be— 
fonders nur den Hof Müblenwirft anzugehen. In beiden 
BReisthümern werden Abt und Konvent zu Himmerode ald 
Örundherren erwähnt. Das erftere enthält unter Anderm 
folgende merkwürdige Beftimmung. 

„Zum fünfften wifet der hober, das auiff St. Steffang 
„tag auiffen boeb (Hof) Wirff der Here den boebern (welche 
„den Zins und die Pacht bringen) die Foft gefoetten vnd 
„gebraten ſchuldich, zweierley wine, zweierley broct vnd 
„waß vom tagh zitig ; und foll ein whanenaiſſe (Wagenachſe) 
„ori tagh vnd fer wochen im miftepodel (Miſtpfuhl) ges 
„legen fin, vnd wann fih die bober fegenn zeren, 
„Czebren, fpeil n,) foll man auch die wainenaiß (Wagen— 
„achſe) inch feuer legen vnd nit ftochen noch rodelen Crütteln) 
„end fo langh die werdt, fullen fy tagh vnd zill baben, 
„das maltzitt zu balten : vnd aib (ob) inen das nit ge- 
„ſchehe, fullen fo mit irren pechten inß nechft wirtshauig, 
„barinnen das gefcheben moecht, alfo zeren, daß ſy wegh 
„ond ftegh gehalten Funden, Vnd aib ihnen etwaß von ge— 
„baltener maltzeit an den pechten übert, (übrig bleibt) das 
„Sollen fy leberen auiff den Hoeff vnd über den gatern 
„Bitter, Umzäunung des Hofes) bin ſchüetten; vnd aib 

II. 1asp. 24 
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„inen nüeſt (nichts) obert, fullen fie mit neicht bezalt 
„baben.’ 

Das Weisthum zu „Kirmers“ vom Jahre 1557 (Grimm 
Il. ©. 618) enthält nichts Bemerfenswertbes. 

Zu Miüplenwirft war ehemals cine Kapelle, wie eine 
Urfunde vom Sabre 1523 beweifet, in welcher Arnold 
von Blankenheim Prior und Statthalter, und Jakeb 
Serges von Sirk Komthur des Haufes zu Adenau beurfun- 
den, daß fie alle die Kapelle zu Müblenwirft betreffenden 
Papiere und die derfelben zugebörenden Ornamente dem 
Jakob von Rhödern übergeben und demfelben erlaubt haben, 
Beiträge zum Baue der Kapelle zu fammeln. 

154. Adenau, ein Fleden, mit 268 Häufern und 1449 
Einwohnern. ) Der Adenau-Bach fließt durch den Drt und 
treibt drei Waffermüblen. Es ift der Sitz eines Landraths— 
Amtes und eines Friedensgerichtes, hat eine Pofterpedition 
mit Pofthalterei und eine Steuer-Rezeptur und hält jährlich 
zebn Kram und Viehmärkte. 

Die Einwohner Ieben von Aderbau, Viehzucht, Handel 
und Gewerben. Es giebt einige Tuchmadher bier, wilde 

ordinaires, wollenes Tuch verfertigen. Im Jahre 1808 
war noch eine Tuhmanufaftur in- Adenau, welche 10 Arbeiter 
beihäftigte und 6000 Ellen Mitteltuch lieferte. Außerdem 





+) Nach den jchen erwähnten Angaben des Herrn Berghauptmann von 
Dechen beträgt die Höhe von Adenau über dem Amjterdamer Pegel 
am Marfte, bei dem Haufe des Schellenbeck, 4 Fuß über der Strafe, 
9 Fuß über dem Bad: 946 Fuß; nach Herru Umpfenbachs Angabe 
auf dem Marfte 929 Fuß; nach von Dechen am Wirtbebaufe zum 
balben Mond (Lelmann) parterre, 12 Fuß über dem SPflaiter, 
7. Beobachtung: 922,2; Pflafter anf dem Markt, 13. Beobachtung 
925,'; nah Baur Wirthshaus zum balden Mond, parterre, 3. 
Beobachtung: 948,8, 
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befchäftigten 80 einzelne Tuchweber gegen 1000 Arbeiter 
und fabrizirten gegen 40,000 Ellen Tuch. Die Straße von 
Bonn nad Trier führt durh den Drt. Adenau war der 
Hauptort im furfölnifhen Amte Nürburg und nachdem 
die Burg Nürburg verfallen war, hatte das Amt feinen 
Sig zu Adenau. 

Nürburg war mit den übrigen Befigungen der Grafen 
von Hohftaden, welche die ſtammesverwandten Grafen von 
Nürburg beerbt hatten, im 13. Jahrhunderte an das Erz: 
ftift Köln gefallen, weldes das Amt Nürburg daraus bildete. 

Zu diefem Amte gehörten Adenau, Hof Adorf, Beren- 
bach, Brüd, Bruchhauſen, Bauler, Barweiler, Breidicheid 
Cottenborn, Dümpelfeld, Gilgenbach, Gunderath, Haufen, 
Horperatb, Harſcheid, Herſchbroich, Honnerath, Inſul, 
Kaltenborn, Kaperich, Kirsbach, Kottrichen, Köttelbach, 
Leimbach, Lückenbach, Meuspath, Mosbruch, Nitz, Nür— 
burg, Nieder-Adenau, Pomſter, Quiddelbach, Reifferſcheid 
(Kalten⸗Reifferſcheid), Reimerath, Rodder, Saſſen, Schuld, 
Sierſcheid, Uersfeld, Ueß, Welcherath, Wieſemſcheid, Wim— 
bach, Winnerath, Wirft und der größte Theil der Sürſch. 
(S. Nr. 136.) 

Nieder-Adenau, Dümpelfeld, Inſul (Eſell) und Schuld 
wurden die vier Honnſchaften genannt. 

Auch gehörten die Ritterſitze zu Hönnerath (Hohenradt) 
Kaltenborn, zur Mühlen, das Burglehn zu Nürburg und 
Wensberg zum Amte Nürburg. 

Nah dem Weisthume von Nürburg von den Jahren 1515 
und 1553 waren 28. Schöffen im Lande von Nürburg und 
zwar zu Reifferfheid, Adenau, Welcherath, und Barweiler. 

Die Fifcherei im Amte ftand dem Erzbifchofe von Köln, 
dem Domfapitel dafelbft und der Malthefer GJohanniter) 
Komthurei zu Adenau zu. Grimm's Weisthimer I. S. 610 
S. 613. 
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Der Ieste Amtmann von Nürburg war ber Freiherr 
Marimilian Friedrich von der Vorſt-Lombeck zu Gudenau. 
Außerdem gehörten nod der Amtsverwalter und Richter, 
der Richter von Adenau, ein Amtsſchreiber und ein Amtes 
bote zum Amtsperfonal. 


Das Weinmaaß zu Adenau war ein Ohm zu 18 Bier, 
teln zu 4 Maaf zu 4 Schoppen, und Fümmt das Ohm, 
1 Ohm 13,” Quart, oder 133,*0 Duart Preußisch gleich. 

Das Fruchtmaaß war ein Malter zu 8 Simmern, wel 
ches 3 Scheffeln 12,*26 Metzen Preußiſch zu vergleichen iſt. 

Adenau iſt ein ſehr alter Ort. Schon im 13. Jahrhunderte 
beſtand zu Adenau eine Komthurei des Maltheſer⸗ oder Jo— 
banniter-Drdens, welche die Orafen von Nürburg geftiftet 
hatten. Im Jahre 1269 überließ der Ritter Johann, Herr 
zu Nürburg, (domnus de Nurberg) dem Johanniter: 
Ordenshauſe zu Adenau den Zehnten von feinen Gütern 
daſelbſt (in territorio uille nostre Adenowe) Geld- und 
Frucht-Renten und einen Baumgarten. Günther II. S. 368. 

Es wird im folgenden Theile noch von der Johanniter 
Komthurei die Rede feyn und ich bemerfe bier nur, daß 
die Komthurei im Jahre 1518 mit der zu Trier vereinigt 
wurde, 


Die Komthurei befaß zu Adenau gegen 100 Morgen Län: 
dereien und 50 Morgen Waldungen und war auf die Kur- 
fürftfichen Waldungen berechtigt. Die Franzöſiſche Regierung 
308 das Eigenthum der Komthurei ein und verkaufte daſſelbe. 

Ein gleihes Schickſal traf das Klofter der Franziskaner 
zu Adenau. 

Bon Adenau nannte fih auch ein adliges Geſchlecht. 

Die Kirche zu Adenau ift fehr alt, im gothiſchen Style, 
wabhrfcheinfich fhon im 11. Jahrhunderte gebaut. Die Ora- 
fen von Are und Nürburg batten ihr Erbbegräbniß im 
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Shore der Kirche. Graf Ulrich von Nürburg hatte ein Jahr— 
gedächtniß in der Kirche zu Adenau geftiftet, welches fein 
Sohn, Graf Gerhard von Nurburg, in einer Urfunde vom 
38. Mai (VII. Calend. Junii) 1216 beftätigte und ver- 
mebrte. Günther III. ©. VII. 

Die Grabfteine, welde fi fonft in der Kirche befanden 
find feider im Jahre 18320 zerftört und zum Pflaftern vers 
wendet worden. 

Der Altar im Chore mit gutem Schnigwerf von bemaltem 
und vergoldetem Holze, und der fehr alte Taufſtein ver« 
dienen Beachtung. Die Pfarrei gebörte zum Eifler Defanate. 

Dem Sobanniter-Romthur zu Adenau ftand die Kollation 
der Pfarrei zu. 

Paftoren zu Adenau waren : 


Heinrih Horft....... ERRFEITT TR im Jahre 1584 
Martin Langendorf................ „ m 168 
Stephan Effelöber ............. ee: en 1005 
Udan Männich..oooooenornsennnee „nn 10 
Theodor Schteine. er ID 
Die BREINNE. au enen „ nn 19789 
Johann Mathias Hildenbrand.-.... „nn 1740 
Gerhard Shmig „ n . 1764 
Johann Peter Faber.............. oe ar A 
u, vn 1808 
Johann Joſeph Helden............ 41614 
Karl Joſeph Maybaum............ 44 
Franz Zaver Maybaum............ „nn 1858 
se IR te vn 184 
Dr. :Dubert Mob eeian pr 1850 


Jegt ift Adenau Hauptort eines Defanats im Bistyume 
Trier, welchem die in drei Definitionen vertheilten 26 Pfar: 
rien Adenau, Barweiler, Dümpelfeld, Herihbah, Hön- 
ningen, Kaltenborn, Kempenich, Keffeling und Lind, Arems 
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berg, Antweiter, Dorfel, Himmel, Kirmuthſcheid, Nobn, 
Reifferfcheid, Schuld und Wershofen, Kalberg, Langen: 
feld, Nürburg, Netteratb, Uersfeld, Ueß, Wanderath und 
Welcherath zugetheilt find. 

Eingepfarrt nad Adenau find außer Adenau und ber 
Eckartsmühle, noch Breidſcheid mit einer Kapelle, Cotten- 
born mit einer Kapelle, Gilgenbach mit einer Kapelle und 
mit dem Hofe Adorf, Herſchbroich mit einer Kapelle, Hon— 
nerath, Leimbach, Quiddelbach und Wimbach, die letzteren 
drei Ortſchaften mit Kapellen. 

Seit einiger Zeit hat ſich zu Adenau auch eine evange— 
liſche Gemeinde gebildet, welche von dem evaugeliſchen 
Pfarrer zu Mayen bedient wird. 

Im Jahre 1403 geftattete der Komthur zu Adenau, Jo— 
hann v. Monreal, mit Zuftimmung des Kölniſchen Erzbi— 
ſchofs Friedrichs IM. (Orafen von Saarwerden) den Eins 
wohnern zu Gottenborn (Cottenbuyr) eine Kapelle zu bauen, 
wobei ſich diefelden jedoch reſerviren mußten, daß dadurch 
der Kirche zu Kirmuthſcheid (Kirmiſch) Fein Nachtheil ent 
ſtehe. 

Im Jahre 1739 wurde von der Gemeinde Quiddelbach 
eine Frühmeſſe daſelbſt geſtiftet. 

Wimbach if ein Dorf mit 52 Häuſern und 250 Ein: 
wohnern. Im Jahre 1807 wurde ein Bergbau auf Ylei 
bier betrieben, den man aber fhon im I. 1809 aufgab. Die 
Höhe der Sohle des Stollens der Bleierzgrube Katharina 
bei Wimbach beträgt 1535,’, die Höhe über Wimbach, nörd- 
lich von diefer Grube und weſtlich der Chauffee von Abe: 
nau nach Kelberg 1641,° und ſüdlich von der Grube, öſt— 
lich von jener Chauffee 1737). 

Honnerath, auch Hohenradt genannt, ift ein Dorf 
mit 7 Häufern und 52 Einwohnern. Es war hier cin Rits 
terfig, der zu Ende des 18. Jahrhunders den Erben des 
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Doftor Johann Daniel Fabri gehörte, E3 iſt nad) Adenau 
eingepfarrt. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Adenau 
Hauptort eines Kantons im Bezirk von Bonn, im Rheins 
und Mofeldepartement. Zu dem Kanton Adenau gehörten 
die Mairien Adenau, Aremberg und Barweiler. 

Die Mairie Adenau bildeten die Gemeinden Adenau, 
Nieder-Adenau, Herſchbach, Inful, Kaltenborn, Leimbach, 
Müllenbach, Reifferſcheid und Schuld. 

Im Jahre 1808 zählte man im Kanton Adenau 64 Orts 
[haften mit 9036 Einwohnern, in der Mairie Adenau 986 
Häuſer mit 4609 Einwohnern. Im Jahre 1809 betrug die 
Bevölferung der Mairie 4725 Seelen, der Gemeinde Ade— 
nau 2102 Seelen, im Jahre 1312 deren 1084. Im Jahre 
1809 umfafte die Gemarfung der Gemeinde Adenau mit 
Evttenborn, Herſchbroich, Honnerath, Duiddelbah und 
Mimbah 624 Heftaren Aderland, 122 Hektaren Wiefen 
und 412 Heftaren Waldungen. Bei der Preußifchen Orga- 
nifation der Rheinprovinz im Sabre 1816 wurde Adenau 
Kreisort. 

Zur Bürgermeifterei Adenau gebören Adenau mit ber 
Eckartsmühle, die Dörfer Breidfheid, Gottenborn, Düm- 
pelfeld mit der Habnenfteiner-Mühle, Gilgenbach mit dem 
Hofe Adorf, die Dörfer Harſcheid, Herſchbach mit dem Hofe 
Halbach, Herihbroih (welches wahriheinlih den Namen 
von Heinrih von Brod empfing, und früher Heinrichsbruch 
bie), Honnerath, Inful, Kaltenborn, Leimbach mit der 
Spinnerei Biernbach, der Weiler Lückenbach, die Dörfer 
Nieder-Adenau, Duiddelbah, Neifferfcheid mit dem Weiler 
Fuchshofen, das Dorf Rodder mit dem Hofe Müblen- 
wirft, die Dörfer Schuld, Sieriheid, Wimbach und Win— 
neratb, 

Zur Pfarrei Herſchbach gehören außer dom Dorfe Herſch— 
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bad (70 Wohnhäufer mit 317 Seelen) die Höfe Halbach 
und Langparden. Vesterer fehlt im Ortſchafts-Verzeichniſſe. 


Herſchbach gehörte zum Kurkölniſchen Amte Altenabr, die 
Pfarrei zum Ahrgauer Defanate. 


155. Zur Müplen ift jest ein Haus nabe bei Ade— 
nau, welches zu diefer Gemeinde gebört. Es wird nicht 
mehr im Drtichafts-VBerzeihniffe des Regierungsbezirks 
Koblenz befonders aufgeführt, aud babe ih es vergebeng 
auf der fonft fo fprziellen Karte von Reimann gefucht. 


Zur Mühlen war fonft ein Ritterfig, welcher der Abtei 
Prüm gehörte, die damit zu Ende des 15. Jahrhunderts 
den Johann von Uerbeim belehnt hatte. Im Sabre 1517 
wurde Dtto von Metternich, der mit Johannes von Uexheim 
Tochter, Marin, verbeirathet war, von dem Abte Wilhelm 
mit Zur Müblen belehnt. Zu Ende des 16. Jahrhunderts 
befaß Emmerich Beiffel von Gymnich den Hof und wohnte 
auf demfelben. Im Jahre 1669 befaß Wilhelm Brewer dag 
But, fpäter die Familie Cramer von Glaufprud, deren 
Stammvater Johann Meldior Cramer, Reihs:Kammerge: 
richts-Aſſeſſor, aus Goslar gebürtig, am 30. Januar 1620 
von Kaifer Ferdinand I. geadelt worden war. 

Im Jahre 1839 befaß der Notar Keiffenheim den Hof. 

156. Dümpelfeld Liegt am rechten Ufer der Abr, wo 
der Adenau Bach einmündet. Die Höhe von Dümpelfeld 
(am Wirthshauſe an der Straße) wird zu 708 Fuß ange: 
geben. Das Dorf bat 44 Häufer und 222 Einwohner. Die 
Kirche Tiegt auf einer Anhöhe und ift weithin fihtbar. Im 
Jahre 1494 war die Kirche nur noch eine Filial-Ravelle 
von Hönningen; fpäter wurde fie Pfarrfirhe und gehörte 
zum Eifler Dekanate. Jetzt if die Pfarrei dem Adenauer 
Defanate zugetbeilt. Außer Dümpelfeld mit der Hahnen— 
fteiner Mühle ift neh Nieder-Adenau ceingepfarrt. Im der 
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Näbe ift ein Blei-Anbruch. Ein folcher befindet fih au 
bei Nieder-Adenau, einem Dorfe am Adenau-Bache, 
welhes 44 Häufer und 212 Einwohner zählt. Während der 
Franzöſiſchen Verwaltung bildeten Nieder-Adenau, Düm- 
pelfeld, der Weiler Lückenbach (jet 11 Häufer mit 55 Ein— 
wohnern, welhe nah Reifferſcheid eingepfarrt find), die 
Gemeinde Nieder-Adenau, deren Gemarkung im Sabre 1809 
zu 213 Hektaren Aderland, 56 Hektaren Wiefen und 318 
Hektaren Waldungen angegeben ift. 

157. Raltenborn, ein Kirchdorf mit 55 Häufern und 
318 Einwohnern, liegt am Fuße der hohen Acht, deren 
Gipfel man in einer halben Stunde erreiht. Die Fern- 
fit von der hohen Acht ift großartig, man überfieht einen 
großen Theil der Eifel und des Jülicher Landes. Bei Fla- 
rem Wetter erblidt man ganz deutlih den Kölner Dom. ') 

Diele Sagen find über die hohe Acht verbreitet. Ein 
Schloß foll Hier geftanden haben, aber wahrfcheintich ift 
18, daß bier eine Gerichtsftätte für den Eifelgau war. Man 
findet auf der Spise des Berges noch Gemäuer, welches 
vielleicht von einem Warttburme, Warte, welche man aud 
Acht nannte, herrührt. Kaltenbern gehörte zum Amte 
Nürburg. ') 





2) Folgende Höhenangaben entuehme ich dem Aufſatze des Herrn B. 
H. von Dechen. Kalterborn Brücke über den Herſchbach 1307 Fuß; 
dajelbit Hans Nr. 15, 10 Fuß über der Straße, 1413; daſelbſt 
am Ansgang nad) der hohen Acht, 1431; der Kaltenborner Kopf, 
eine Bafaltkuppe, 19770; hohe Acht, höchſte Stelle des Pafalt- 
fopfes am Häuschen von v. Laſſaulx, 2296; Hehe Adıt (mad 
Umpfenbachs Angabe), 2339; nah von Decen, Fuß der buben 
Acht, untere Bafaltgränze auf der Dftjeite 2103,*; auf der Weit: 
feite 2105,?; Epige über von Laſſaulx Haus, 2. Beobadıtung 2340*. 

?) Eifia illustrata I. Bd. 2. Abth. S. 1064 if Kaltenborn mit 
Caleuborn bei Kaifersefh (Nr. 180) verwechielt werden. 


378 





Im Jahre 1550 unterzeichnete in Peter von „Kalden: 
born” die Erblande-Vereinigung des Erzftifts Köln. Ob 
biefer den Namen von Kaltenborn bei Adenau oder einem 
gleichnamigen Orte führte, läßt fih nicht mit Gewißheit 
beftimmen. 

Der Ritter Neinard von Kalinbrun foll fhon 1348 in 
Urkunden vorfommen. ) 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts erwarb Diedrid von 
Hillespeim Kaltenborn durch feine Verheirathung mit Ka- 
tharina von Kaltenborn. | 

Sein Enkel Johann Daniel von Hillesheim faß viele 
Jahre bis zu feinem 1646 erfolgten Tode wegen Felonie 
zu Brühl und Kaiferswerth gefange'. Bon feinen Töchtern 
war die eine an Philipp Daniel von Planty, eine andere an 
Johann Mariani verheirathet. Unterm 15. Juli 1645 wies 
der Kölnische Erzbifhof und Kurfürft Ferdinand (Herzog 
von Baiern) die Unterthanen der Unterherrlichkeit Kalten 
born an, dem von Planty und dem Mariani den Geborfam 
zu leiften, welchen die Unterthbanen unter dem Vorwande 
verweigert hatten, daß. der von Hillesheim noch am Le— 
ben fei, 

Nach dem Tode des von Hillesheim theilten die Schwie— 
gerföhne deſſelben die Herrfchaft Kaltenborn. Der von 
Planty verkaufte im Jahre 1655 feinen Anteil an Kaspar 
von Bourfcheid zu Ober-Büllespeim, Herrn zu Burgbroel. 

Den Antheil des Mariani erbten die von Bürling oder 
Pürling, welde die Herrfchaft nun gemeinfchaftlich mit den 
von Bourfcheid befaßen. 

Im Jahre 1669 wird aber der von Bourfcheid nur allein 
als Befiger des Lehns Kaltenborn genannt. 

2) Fahne I. ©. 213, wo noch mehrere and dem Geſchlechte der von 


Kaltenborn genannt werden, zufegt von K., Herr zu Nidendich, der 
die Erblands-PVereinigung unterzeichnete. 
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Im Jahre 1673 wurde noch Katharina von Hilfesheim 
zu Kaltenborn beerdigt. Sie war wahrſcheinlich eine Toch— 
ter des Jobann Daniel von Hillesheim. Später wird noch 
Kaspar Franz Edmund von Bourfcheid, ein Enfel Kaspars 
als Bajall wegen Kaltenborn aufgeführt. Auch des erfteren 
Sohn, Franz Karl, nannte fih noch einen Herrn von 
Kaltenborn. Tiefer oder auch vielleicht erſt einer von deffen 
Söhnen verkaufte den Burgftadel, deffen Trümmer im Jahre 
1833 tbeilweife zum Aufbaue der ganz verfallenen Kirche 
verwendet wurden. Kaltenborn war früber nah Herſchbach 
eingepfarrt, erbielt dann aber eine eigene Pfarrei, welde 
zum Eifler Defanate gehörte. In den alten Pfarrverzeidh- 
niffen wird fie Kaldenborn Hach bezeichnet, was wahrichein, 
ih Raltenborn an der hoben Acht heißen fol. 

Nah Kaltenborn ift nur Jammelshoven mit ciner Ka— 
pelle in der Bürgermeifterei Virneburg eingepfarrt. 

158. Reifferfheid, ein Kirchdorf mit 86 Häufern und 
430 Einwohnern wird gewöhnlid Kalten-Reifferſcheid 
auh wohl Kall-Reifferfcheid genannt, um es von Reiffer— 
ſcheid, im Kreife Schleiden (f. Niro. 38), zu unterfcheiden, 
Kalten-Reifferfcheid Tiegt zwifchen Aremberg und Leimbach, 
nah der Reimannfchen Karte 1680 Fuß (nah Andern ge: 
gen 2000 Fuß) hoch über dem Meere. ') Hinter der Kirche 
erhebt fich ein Hügel, auf weldem eine Kapelle fteht. Bon 
diefem Punkte aus, hat man eine der berrlichften Fernfich- 
ten des ſchönen Ahrthals. Reifferſcheid war eine Schultheiffe: 
rei im Kurfölnifchen Amte Nürburg. Im oben erwähnten 
(. Nro. 154 bei Adenau) Weisthume von Nürburg von 
den Jahren 1515 und 1553 beißt e8 : „daruf haint die 


») Nah v. Dechen beträgt die Höhe von Kalten-Reifferſcheid an der 
Kirche 1677 Zuß; an der Kapelle 1739 Fuß; nach Umprenbach 
1679 Auf; Reifferfcheiderkopf an der Kapelle 1746 Fup. 
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„von Riuerfcheidt ſcheffen as ein owerheuft (Oberhaupt) 
„des landts Nürburg , iren Zirck (Bezirk) und begriff 
„benannt. 

Im Jahre 1809 wurde der Umfang der Gemarfung der 
Gemeinde Reifferfcheid mit der von Fuchshoven, einem 
Weiler mit 14 Häufern und 84 Einwohnern, an der Ahr, 
zu 227 Hektaren Aderland, 52 Heftaren Wiefen und 606 
Heftaren Waldungen angegeben, 

Die Pfarrei zu Kalten-Reifferfcheid ift ſehr alt und ges 
hörte zum Eifler Defanate. 

Der Trierfche Archidiakon Wichfrid erbielt im Jahre 975 
von dem Klofter St. Marimin, dem damals Abt Thietfrid 
‚vorftand, die Kirche zu Uexheim (unam ecclesiam in villa 
Okisheim) im Eifelgau, in der Graffhaft des Herrmann, 
und gab dagegen die Kirche zu Reifferſcheid, Cecclesiaın 
unam in villa Reforscheit) in vemfelben Gaue und in ders 
felden Graffhaft, ald deren Gränzen Rodder (ad Rodorum) 
Leimbach (Lintbach) bis zum Ahrfluß, dann bis zu Lüdens 
bad (Lofenbach) und big zur Gemarkung von Schuld u. 
f. w. angegeben werben. Hontheim historia Trevirensis 
Tom. I. p. 318. ') 

Außer Reifferfcheid gehören noch Lüdenbah mit einer 
Kapelle (ſ. Nerv. 156 bei Dümpelfeld) Roddert mit einer 
Kapelle und Fuchshoven zur Pfarrei, welche jegt dem Des 
fanate Adenau zugetbeitt ift. 

159. Schuld liegt an der Ahr, hat eine katholiſche Pfarr: 
firhe und 73 Häufer mit 370 Einwohnern. Nahe bei Schuld 
auf einem hoben Felfen Liegt die Shorren oderSchorn 





) Auch Eifliia illustrata I. Bd. 1. Abth. S. 103, babe ich Ddiefer 
Urkunde erwähnt, ſolche aber auf Meiferfcheid im Kreiſe Schleiden 
(Nro. 38) bezeugen. Die angegebenen Gränzen beweifen aber, daß 
ur von Kalten-Reiferſcheid Die Nede fein kann. 
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Kapelle, von welcher man eine ſehr ſchöne Ausficht in 
das Ahrthal bat. 

Schuld gehörte zum Amte Nürburg. Es bildete mit Düm— 
pelfeld, Nieder-Adenau, Harſcheid, Inful, Sierfheid und 
Rinneratb die fogenannten vier Honnſchaften oder Hund— 
[haften (von hundert, in England hundred Centnerie). 

Der Fohanniter-Drden (Komthurei Adenau), der Erzbi- 
[hof von Köln und das Domkapitel hatten die hohe und 
mittlere Gerichtsbarkeit, jeder Theil zu einem Drittel. 

Schuld hatte ein eigenes Fruchtmaaß, welches in einem 
Malter zu 6 Sefter, zu 4 Mühlfaß zu 4 Pinten beftand 
und 3 Scheffeln 3,49 Metzen Preußifch gleich ift. 

Der Nitter Heinrihd Roylmann von Dadenberg, feine 
Hausfrau Yburd und Heinrih Roylmann, beider Sohn, 
verfauften im Jahre 1387 „denne jerwerdigen geiftlichen 
„Heren, Hern Conrad von Bruynberg Meifter fent Johans 
„Orden in dusfchen Landen, Hern Karl von Monrial Kom— 
„mandeure ind der Brodern ghemeynliche des Hufes zu 
„Adenaw des vurg. Ordens” alle ihre Güter und Rechte 
in der „Herfchaft vom Scholt „für 715 Gulden” goit vom 
„Golde ind fwair von Ghewichte.“ Unter den verfauften 
Rechten befand ſich aud ein Theil der Kirchengift zu Schult, 
welhe den Herren von Dadenberg abwechfelnd mit dem 
Kölnifhen Domkapitel zuftand. Günther TIL ©. 872. 

Die Pfarrei zu Schuld (Scolt) ift fehr alt und gehörte 
zum Eifler Defanate. Eingepfarrt find Harfcheid, Sierſcheid 
(j. Nro. 1549) Inſul, Schuld und Winnerath. Alle die 
eingepfarrten Ortfchaften haben Kapellen. 

Im Sabre 1809 umfaßte die Gemarkung von Schuld, 
welches mit Rodder und Winnerath eine Gemeinde bildete, 
198 Heftaren Aderland, 36 Heftaren Wieſen und 420 Hef- 
taren Waldungen. Später (1812) gehörte Rodver zur Ge— 
meinde Reifferfcheid (ſ. Nro. 153 bei Wirft). 
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Im Jahre 1804 litt der Ort fehr durch eine in Folge 
eines Wolfenbruhs am 21. Juli entftandene Ueberfchwem: 
mung der Ahr. Viele am Ufer gelegene Wieſen und Acder 
wurden ganz verfandet und unfruchtbar. 

160. Brüd ift der Hauptort einer Bürgermeifterei, zu 
welcher gehören : 

Brück, Dorf mit....... 50 Wohnh. und 291 Einw. 

Denn, Dorf mit ....... 64 r „» RB u 

Hönningen, Kirchdorf mit 4  „ „n 36 u 

Keffeling, Kirchdorf mit. 81 Pr „ 435 u 


Liers, Dorf mit ....... 38 r „ 29 „ 
Lind, Kirhdorf mit..... 67 PR » 9 u 
Laubach, Hof mit ...... 1 * * 2: 3 
Dbliers Weiler mit..... 11 PR 4 „ 
Plittersdorf, Weiler mit 14 m BD 
Pützfeld, Dorf mit..... 26 „ „ 11 
Staffel, Dorf mit...... 37 u „ 17 


Weidenbach, Dorf mit... 43 m „ Mi 


Zufimmen.... 516 Wobnb. und 2709 Einw. 


Alle diefe Ortfchaften gehörten vor dem Jahre 1792 zum 
Kurfölnifhen Amte Altenahr. Bruf und Denn (Brugge et 
Den) werden unter den Ortſchaften der Grafſchaft Hochſta— 
ben genannt, welche der Kölnische Erzbiihof Engelbert na 
dem Vertrage von 1265 dem Grafen Walram von Jülich 
abtrat. Günther II. ©. 347. 


Brück liegt an beiden Ufern der Ahr, deren Spiegel 
bier eine Höbe von 575 Fuß hat. Zu Brud (Prud) war 
ein NRitterfig, welchen die von ©ruithaufen vom Erzftifte 
Köln zu Lehn trugen. Zu Ende des 18, Jahrhunderts be- 
faß denfelben der Freiherr Mar von Belderbuſch zu Ter— 
worm und Miel. Während der Franzöfiihen Verwaltung 
war es Hauptort einer Mairie im Kanton Ahrweiler, zu 
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welcher die Gemeinden Brüd, Berg (jest zur Bürgermei— 
fterei Altenahr im Kreife Ahrweiler), Hönningen, Keffeling, 
Kreuzberg (jest zur Bürgermeifterei Altenabr) , Liers und 
ind gehörten. Zur Gemeinde Brüd gebörten Denn und 
Püsfeld, und im Sabre 1809 gab man den Umfang der 
gemeinfchaftlihen Gemarfung zu 68 Heftaren Aderland, 
13 Heftaren Wieſen, 7 Heftaren Weinberge und 728 Hek— 
taren Waldungen an. Im Jahre 1811 hatte man begonnen 
in der Nähe von Bruck auf Kupfer und Dlei zu bauen 
und einen verlaffenen Schacht wieder aufzunehmen, aud 
wurde Eifenerz gefunden. Es fcheint aber, daß die Arbeiten 
feinen befondern Erfolg hatten uud deshalb aufgegeben 
‚ wurden. Im Sabre 1843 ließ die Belgifche metallurgifche 
Sejelihaft einen alten Bau auf Spießglanz wieder eröff— 
nen und befchäftigte damals fünfzig Arbeiter mit gutem Er- 
folge. 

In einem Jahre ſoll fih der Ertrag des Spiesglanz- 
Bergwerks „Hoffnung auf 250 Gentner Spichglanz bes 
laufen. E83 waren bereit3 mehrere Pod: und Wafchwerfe 
angelegt worden. 

Brück, welches eine Kapelle hat, ift nach Keffeling ein— 
gepfarrt. Denn gehört zu derfelben Pfarrei und bat einigen 
Weinbau. 

Hönningen, im Ahrthale, zu beiden Seiten des Fluſſes 
liegend, bat auch noch einigen Weinbau. Der Ort ift vor 
mehreren Jahren abgebrannt, ſchöner aber wieder aufge- 
baut worden. 

Das St. Eunibert:Stift zu Köln befaß zu Hönningen 
an der Ahr einen Hof, welchen baffelbe, im Jahre 1404 
mit der Pfarrkirche dafelbft und mit der Kapelle zu Düm- 
pelfeld, der Johanniter Gomthurei zu Adenau überlich. 
Der Kölnifhe Erzbifhef Herrmann IV. genehmigte deu 
Zaufh, Günther IV. S. 714, 
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Auch die von Stepradt waren zu Hönningen angeſeſſen. 
Im Jahre 1550 unterzeichnete Friedrich Stepradt zu Hön— 
ningen die Kölniſche Erblands-Vereinigung. 

Konrad von Stepradt, wahrſcheinlich ein Sohn Friedrichs 
kommt noch 1583 vor. 

Die Pfarrei iſt alt und gehörte zum Eifelgau. Im Jabre 
1809 umfaßte die Gemarkung von Hönningen 32 Heftaren 
Aderland, 19 Heftaren Wiefen, und 151 Hektaren Wal- 
Dungen. 

Liers mit einer Kapelle ift nad Hönningen eingepfarrt. 
Liers ift wahrſcheinlich der Drt Lefere, deffen in dem oben 
angeführten Bertrage wegen der Grafihaft Hocftaden vom 
Jahre 1265 erwähnt wird. Günther II. ©. 347. 

Man hat hier die Spuren eined Vulkans, der eine ſehr 
merfwirbige Formation zeigt, entdedt ). 

Bei Liers wird Blei- und Kupfererz gewonnen. 

Die Höhe des Ahripiegeld an der Brüde bei Liers be— 
trägt 657,°, die der Sohle des tiefen Stollens der Bleierz— 
grube Marinane 669,°. 

Im Jahre 1809 umfaßte die Gemarkung 59 Heftaren 
Aderland, 7 Hektaren Wicfen und 580 Heftaren Waldun— 
gen. Lierd gegenüber feitwärts vom rechten Ufer der Ahr 
liegt die Teufelsley, cin bober Felfen, von welchem 
man eine jchöne Fernſicht bat und die in den Sagen der 
Umgegend cine große Nolle fpielt. 

Keffeling liegt an einem Bade, der unterhalb Denn 
in das rechte Ufer der Ahr mündet und 689 Fuß höher als 
ber Pegel liegt. 

In dem fogenannten testamenlum S. Salvaloris quod 
Pipinus Rex fieri jussit Abbatiae Prumiensi, fchenfte Kö— 
nig Pipin im Sahre 762 dem Klofter Prüm unter andern 


) Zteininger's neue Beiträge, ©. 115; 
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Gütern auch Keffeling mit allem Zubehör. „Donamus etiam 
„ad ipsum Monasterium cellam aliam quae dicitur Casloaca 
„quae est posita infra terminos Senciaco (Sinzig) et est 
„in honore sancti Petri constructa cum Omnibus adjacen- 
„tis vel appendieiis suis.“ Zu Keffeling befand fih alfo 
damals eine St. Peter gewidmete Celle, weldhe König Pipin 
dem Kfofter Prüm fchenfte. Im Jahre 768 fchenfte Pipin 
noh dem, nun dem Klofter Prüm unterworfenen Klofter 
Keßlingen (Monachis ex congregalione Sancli Petri ex 
monasterio scilicel quod uocatur Casloaca) den Wald 
Mellere. (Güntber I. S. 43.) 

Im Prümer Güter-Verzeichniffe von 1222 wird unter 
LXIL. de Keslighe bemerft, daß die Abtei Prüm 21 Manſus 
zu Keffeling befige und wird der Dienfte und Abgaben er: _ 
wähnt, welche davon dem Klofter zufommen. Auch werden 
dabei die Waldungen Kammerforft und Cranſcheit und ein 
Weinberg bei Degeranauale (?) als Befigungen des Kloſters 
genannt. R 

Gaefarius nennt auch Keslige unter den „6 curias inte- 
gras“ welche Prüm „in partibus inferioribus“* befaß. Auch 
erwähnt derfelbe der Celle die fih ehemals zu Keffeling 
befand. 

In dem Bertrage, welden der Kölnische Erzbifchof 
Engelbert im Jahre 1265 mit Walram von Jülich wegen 
der Grafihaft Hochſtaden abſchloß, wurden dem Letztren 
25 Malter Hafer aus den Renten „apud Kesseling“ zus 
Hefichert und die Prümfchen Leibeigenen daſelbſt. Günther 
IL ©. 347 und 348. 

Seit der Zeit verblieben der Abtei Prüm bis zu ihrer 
Auflöfung durch die Franzöfifhe Befignabme des Landes 
bedeutende Güter und Rechte zu Keffelingen. 

Das Weisthum von NKeffelingen vom Jahre 1395 

IT .. any. 25 


—— 


(Grimm's Weisthümer 11. S. 637.) ) welches dem Erz: 
biſchofe von Köln als Herrn von Altenaar, die Oberberr: 
lichkeit über Keſſelingen zuweiſet, erwähnt eines Prümſchen 
Schultheißen zu Keſſelingen und eines Hofes, welchen die 
Abtei daſelbſt beſaß und von welchem ſie Frohnfuhren nach 
der Burg zu Are (Altenaar) und nad Kreuzberg leiſten 
mußte. 

In einem zweiten Weistbume vom Jahre 1556 wird die 
Bogtei Keflelingen dem Abt und Gotteshaufe Prüm ge 
wiejen, weldhe die rechten Grundherren in der Vogtei 
wären. Es wird dabei bemerft, daß der jedesmalige Be: 
figer des Shloffes Kreuzberg (Ci. Nro. 165) Erbvogt der 
Bogtei zu Keffelingen fey. Das Weisthbum der Erbwild: 
fürfter zu Keffelingen vom Jahre 1617 erfennt dem Erz: 
biſchofe von Köln drei Achten zu, die erfte Acht wegen des 
hoben Wilde, die zweite Acht beftimmt die Verpflichtungen 
der Hausleute dev Bogtei wegen der Wiefenwäfferung und 
der Fifcherei und der Abgaben, welche der, Prümſche Müller 
zu Keffelingen zu entrichten babe. Die britte Acht betrifft 
die „Kipperci” worin alle dasjenige begriffen, „ſo mit ver 
„Axen, beylen, heppen vnd allen andern fcharffen wapffen 
„jahrs gezimmert abgehawen, vnd zum gemeinen feylen 
„kauft zugerichtet wird, vnd aufgeben tbut alß bidden 
„benders ſachen, radermachers fachen item lagen groß vnd 
‚Kein, fodann bößemen, Löffelen vnd waß der ftud mehr 
„sein können.“ 

Alle diefe Beichäftigungen follten jährlich eine beftimmte 
Abgabe entrichten. Zu diefer dritten Acht gebörte auch der 
Novalzins und Bienenfund, 

Als die Erben der Elifabetb von Brohl Wittwe von Blatten, 
im Jahre 1486 einen Vertrag wegen ber Theilung der 





) Auszug bei Günther III. 2. Abth. S. 923. 
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NRadhlaffenihaft unter den Stämmen von Winneburg, von 
Braunsberg und von El abgefchloffen, wurbe den von Ei 
„die Gerechtigkeit von eym Apt zu Prume zu Keffeling, 
„noch ein Ton Wyns vnd eyn Malter Korns fin jerlichs 
„jo verre fie vmb einen Apt vurg : entpfangen wirdet.“ 
zugetbeilt. Günther IV. ©. 677. 


Mit 6 Malter Roggen zu Keffelingen und einem Theile 
des Zehnten zu Binningen (im Kreife Cochem) wurde im 
Jahre 1514 Diedrih von Mirbah von dem Abte Wilhelm 
belebnt. Anna von Mirbach brachte das Lehn ihrem Gemahle 
Lamprecht von Bengeradt zu, welcher 1553 die Belehnung 
empfing. Diedrih von Bentzerath verfaufte das Lehn an 
Philipp Eich, der es auf feinen Enfel Konrad von Eich 
vererbte, deſſen Tochter Anna Katharina es ihrem Ge: 
mable Johann Melchior Steinhaufen zubrachte. Durch des 
Letzteren Tochter Elifabeth fam das Lehn an deren Gatten 
Johann Arnold Solemacher, welcher 1705 belehnt wurde, 


Im Sabre 1735 empfing Johann Melhior Cramer 
von Claufprud, als Gemahl der Anna Maria Seraphine 
von Solemader, der Tochter des Johann Arnold die Be: 
lehnung, fowie 1769 Heinrich Zofeph Cramer von Clauſpruch 
ein Sohn des Johann Meldior. Mit dem Staudenbaders 
und Bruder-Zebnten wurde 1544 Johann Snyder (Schneider) 
zu Keffelingen von dem Abte von Prüm belehnt, 1596 
Pollen Theiß von Staffel und feine Miterben. 


Den Zehnten im Kirchſpiele von Keffeling und im Ge— 
rihte zu Lind, mit der Zehnt-Gerechtigkeit zu Hecken— 
Brüden, trug 1521 Konrad von Freimersborf genannt 
von Püsfeld von der Abtei Prüm zu Lehn. Maria Therefia 
von Freimersdorf bradte es ihrem Gemahle Damian 
Lothar Joſeph Edeln Herrn zu Eltz zu, welder 1731 bie 
Belehnung erhielt, Die Söhne deffelben verfauften das Tehn 
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an den Kanonifus Johann Peter Joſeph von Doetfh zu 
Sirmenich, weldher 1775 die Belebnung empfing. 

Mit einem Theile der Vogtei zu Keffelingen wurde 15% 
Georg (nit Adam) von Königsdorf für fih und ai 
Bruder Johann belehnt. 

Die von der Leyen bradten im 17. Jahrhunderte das 
Lehn an fih und übertrugen es an die von Quadt. Der 
Trierfche Kurfürft Johann Hugo (von Orsbeck) belehnte im 
Jahre 1687 den Freiheren Johann Arnold von Duadts 
Widerath zu Kreuzberg mit diefem Antheile, ald mit einem 
neuen Lehne. Da 1698 der Freiherr Johann Arnold von 
Duadt, wie vor ibm fhon fein Sohn, ohne Leibeserben 
geftorben, fo wurde Wirih Wilhelm Diedrich von Bern: 
fauw, Herr zu Schweinheim mit der Vogtei belehnt. Aud 
diefer ſtarb finderlos und nun erhielt Freiherr Heinrich 
Degenhard von der Vorſt-Lombeck im Jahre 1710 die Be— 
lehnung. Diefe erhielt auch noch im Jahre 1769 Freiherr 
Joſeph Klemens von der Vorſt-Lombeck, von dem legten 
Kurfürften von Trier, Klemens Wenceslaus, als Admini— 
rator der Abtei Prüm. 

Die Benugung des Waldes, welchen die Abtei Prüm 
. mit der Zelle Keffeling von König Pipin erhalten hatte, 
überließ diefelbe den Gemeinden Keffelingen und Weidens 
bad und bebielt fih nur den freien Genuß von einen Drit: 
theil des Ertrages vor. 

Die Pfarrei zu Keffeling ift alt. Der kölniſche Erzbischof 
Wicbold hatte diefe Pfarrei, nebft vier andern Pfarreien 
(Ahrweiler, Tondorf, Sarsdorf und Lunih) im Jahre 
1298, der Abtei Prüm inforporirt. Günther U. S. 522. 

Seit diefer Zeit ftand die Kollation der Abtei Pr m zu. 
Als im Jahre 1351 der Abtvon Prüm, Diedrih v. Kerpen 
und der Konvent die Güter und Befigungen des Klofterd- 
in zwei Theile tbeilten, wurbe Keffelingen dem Konvente 
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zugetbeilt, die cella St. Petri in Keffeling aber dem Abte. 
Hontbeim I. S, 214 und ©. 215. 

Im Sabre 1577 verlieh der Trierfche Erzbifchof die Pfarrei 
dem Johann Büchel. Außer Keffeling find noch die Ge: 
meinden Brüd, Denn, Püsfeld, Staffel und Weidenbad, 
deren jede eine Kapelle hat, eingepfartt. 

Lind ift ein von vielen Bergleuten bewohntes Kirchdorf ") 
Das „Dorff und Gude mit iren Invnd Zubehoren vnd 
„Herrlichkeit zu Linde vnd die Kirchſatz daſelbſt“ gebörten 
zur Nachlaffenfhaft der Efifabetb von Brohl, Wittwe von 
Dlatten, welche die Erben im Jahre 1486 theilte. Lind fiel 
dem Stamme v. Eltz zu. Günther IV. ©. 677. 

Dei Lind ift eine Bleierzgrube. Zur PM arrei Lind find 
noch der Hof Laubach, der Weiler Obliers mit ciner Kapelle 
und der Wensberger Hof cingepfarrt. Der Hof Wens— 
berg gebört zwar zur Gemeinde Brück, indeffen ift es 
doch auffallend, daß derfelbe in der Topographiſch-ſtatiſti— 
fhen Leberfiht des Negierungsbezirfs Koblenz vom Jahre 
1843, nicht mebr wie in den früberen Ortfchafts-Berzeich- 
niffen bejonders aufgeführt ift. Die Burg Wensberg war 
ein Nitterfig im Amte Nürburg. Ritter Diedrid von Gymnich 
trug fein Haus Wensberg dem Kölnifhen Erzbifchofe 
Fricdrihd im Jahre 1401, zu einem „losledigen, offenen 
Haus’ auf. Katharina v. Gymnich brachte Wensberg ihrem 
Gemahle, Ichann v. Helfenftein dem jüngeren zu, welcer 
1454 die Belehnung ven dem Kölniſchen Erzbifchofe Diedrich 
enpfing. Günther IV. ©. 94. 

Engelbrecht von Orsbeck, welcher mit Elifabetb von Gym— 
nich vermählt war, befaß Wensberg und vererbte es auf 


) Die Höhe von Lind ift 1475 Fuß, die des Linderfopfer, nahe bei 
vind 1552 und die der Sohle des tiefen Stollen: der Bleierzgrube 
Eliſabeth bei Lind 987,9. 
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feine Nachkommen. Sein Urenfel Wilhelm von Orsbed wurde 
noch im Sabre 1576 vom Erzftifte Köln mit Wensberg be— 
Ichnt. Durch Engelbrecht's Urenfelin, Anna von Orsbed, fam 
Wensberg an deren Gemahl Thomas Print von Horchheim, 
Herrn zu Thor und Ober-Ehe. Diefer lich eine Stiftung 
die fih zu Wensberg befand, auf ObersEhe übertragen. 
(S. Ober:Ehe bei Hillesbeim Nro. 233.) 


Später befaßen die von Burtfcheid zu Burgbröhl die Burg 
Mensberg. Der Oberft Philipp Anton von Burtfcheid, der zu 
Aufange des 18. Jabrbunderts Tebte, nannte fi einen Herrn 
zu Wensberg. Durh Kauf fam es an die Familie von 
Grand:Ry in Eupen. In der Matrifel des Jahres 1831 
wurden Jakob, Joſeph und Andreas Joſcph Franz von 
Grand-Ry, als Befiger des Tandtagsfähigen Ritterguts 
MWensberger Hof aufgeführt. Bald darauf verfauften die 
Gebrüder von Grand-Ry den Hof an die Familie Riſch in 
Reiffericheid im Kreiſe Schleiden. Im Jabhre 1843 wurde 
C. Rifh als Befiger eines landtagsfäbigen Rittergutes zu 
Lind in der Dürgermeifterei Brüd, genannt. Auch der Hof 
Laubach gehört zu dieſem Gute. Die Burg zu Wensberg 
ijt jegt in Trümmer zerfallen und die Familie Riſch be: 
wohnt bei ibrem Sommer-Aufentbalte das Hofhaus. Mit: 
tersdorf, welhes eine Kapelle bat und aud zur Gemeinde 
Lind gebörte, ift nad Kirchſahr im Kreife Ahrweiler einge: 
pfarrt. 


Pützfeld iſt nach Keſſcling eingepfarrt, bat aber eine 
auf einem Hügel am linken Ufer der Ahr ſehr ſchön ge— 
legene Kapelle und eine zweite im Dorfe. Pützfeld kommt 
im registro bonor. Prumiens. unter dem Namen Buzzensuuelt 
oder Buczinsuuelt (LXI) ver. Das Kleſter Prüm befaß da— 
ſelbſt 10 Manfus und Garfarius bemerkt dabei: „Luzzens- 
uuelt anle ſores jacet arre quam tenet comes Hostadien- 
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sis in feodo.* Der Graf von Hochſtaden trug es aljo von 
der Abtei Prüm damals zu Lehn. 


Graf Arnold von Blankenheim befaß Güter zu Pützfeld, 
welche er im Jahre 1399 an Diedrih von Oymnich verfaufte. 


Von Pützfeld nannte fih ein adliges Geſchlecht, nad 
deſſen Erlöfchen die von Friemersporf den Beinamen von 
Pützfeld annahmen. 


Bertram Diedrid von Friemersdorf, genannt Pürfeld, 
Iheint der legte Mann des Geſchlechts geweſen zu fein. 
Seine Tochter heirathbete Damian Lothar Joſeph von Ele, 
welher 1731 mit mehreren Prümſchen Lchnen der von 
Püsfeld belehnt wurde. Im Jahre 1758 empfingen Franz 
Ludwig und Georg Gebrüder von Eltz die Belehbnung. 


Durch Kauf fam Püpfeld an die Familie von Dötfch. In der 
Matrifel von 1831 wird die Wittwe des Franz de Broe, geborne 
von Dötſch, ald Befigerin des landtagsfähigen Rittergutes 
Püsfelder Hof aufgeführt. Im Jahre 143 beſaß daffelbe 
der Freiherr Philipp von Lavalette St. George in Köln. 
Diefer verpadtete die zum Gute gehörigen Yändereien in 
Parzellen und lich fürziih Cim März 1851) die zum Gute 
gebörigen Dcfonomie-Gebäude (Schaafſtall, Scheune, Stal: 
lungen und Kelterhaus) zur Berfteigerung auf Abbruch 
ausbieten. Bor mehreren Jahren war bei Püpfeld ein 
Bergwerk im Gange, in weldem Antimonium gewonnen 
wurde. | 

Staffel ift nah Kefling eingepfarrt. ) Einen Hof zu- 
Staffel befaß Diedrih von Nagel zu Ahrweiler als Techn 
der Abtei Prüm. Seine Enkelin, Katharina von Wachten— 


') Die Höbe des Bachſpiegels bei Der Kapelle von Ztaffel beträgt 
839 Aup. 
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bonf, brachte foldhen ihrem Gemahle Diedrih von Metter: 
nid zu Burfcheid zu, welcher 1585 die Belehnung empfing. 
Wolf Heinrich von Metternich, welcher noch 1652 mit dem 
Hofe zu Staffel und anderen Lehnftüden belehnt worden 
war, verfaufte den Hof an Hartmann Gottfried von Stein: 
Gallenfels. Die Nachkommen des Legteren verfauften den 
Hof, weldher der NRollinger-Hof genannt wurde, der Abtei 
Steinfeld. Prior und Konvent zogen den Hof im Jahre 
1703 wieder an fi und ließen fih in den Jahren 1740, 
1744, 1757 und 1769 förmlich damit belehnen. 

Mit dem freien Lehne zu Staffel an der Tutenbach 
im Kirchſpiele von Keffeling wurde von der Abtei Prüm 
1544 Hanfen Johann an der Tutenbach, 1550 Peter, Pes 
ter Schumaders Sohn von Staffel und 1594 Peter Steug 
belehnt. 

Weidenbach ift nah Keffeling eingepfarrt und bat 
eine Kapelle. 

Keffeling, Staffel und Weidenbach bildeten im Ja re 
1809 eine Gemeinde und die gemeinfhaftlihe Gemarfung 
umfaßte 53 Heftaren Aderland, 9 Hefktaren Wiefen, gegen 
2 Heftaren Weinberge und 512 Heftaren Waldungen. 

Nah dem Weisthume von Keffelingen vom Jahre 1395 
gehörten „Wydenbach, Staffel und Crämſcheit“ zur Vogtei 
Keffelingen. ') 

161. Kelberg ift der Hauptort einer Bürgermeifterei, 
weldhe aus folgenden Ortfchaften befteht : 

Kelberg, Fleden.... mit 63 Wohnh. und 335 Einw. 

Berenbach, Dorfnebft 


Mühle -uecueeee- J oe 
Bodenbach, Dorf nebft 
Mihleoscosursıe “ 3 „ „ WW u 


Zu Übertragen... „ 12 „ „» 652 
») Günther IH. Tb. 2. Abth. S. 923. 
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Uebertrag... mit 122 Wohnh. und 652 Einw. 
Bongard, Dorf nebft 


Mühle........ er, „» 2% „ 
Borler, Dorf....... „ 18 „ Pr 8 ,„ 
Brüd, Dorf........ » 29 u — 27 , 
Dres, Dorf.. „ 36 „ „ 203 u 
Biersbadher-Hof. .... „1 r r 8 „ 
Gelenberg, Dorf.... „ 21 Pr * 93 „ 
Gunderath, Dorfnebft 

BRRDIL. SEE „a M F —  ' 
Hauſen, Dorf... u» dB mn - 39 


Horperath, Dorf... „ 14 „TM on 
Hünerbadh, Dorf... „ 16  „ „" OO n 
Kaperih, Dorf... .. „ 20 n Pr 97 ,„ 
Pohtener:Höfe ..... » 2: m Pr 16 „ 
Kirsbach, Dorf nebft 

Mühle........... DB u DB 
Köttrihen, Dorf... » 9 u „ 2 u 
Köttelbah, Dorf...» » 6 u „ 138 u 
Meuspath, Dorf.... „ 16 „u „ 1 ,„ 
Krebsbacher-Hof. .... 7 1 " " oe? 
Mosbruch, Dorf.... „ 16 " Pr 4 ,„ 
Zumrieth, Weiler nebft 


Mühle ....... nn Bd m „ 9 u 
Müllenbach, Dorf nebſt 

Mühle...... sure ——— „364 u 
Nie, Dorf . „ 12 Pr „ 56 


Nürburg, Dorf..... „ 24 " „ 15 „ 
Reimeratb, Dorf... „ 15 m „ 70: -5 
Bruchaufen, Weiler „ 8 u» „ 2 u» 
Rodenbach, Dorf.... „ 16 pr * 80 „ 


Zu übertragen... »„ 56 : u un AM 
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Uebertrag... mit 586 Wohnh. und 312 Einw. 
Meifentbal, Weiler 


nebt Müple...... „ 12 Pr 4 65 u 
Saflen, Dorf....... — 85 n „ 1 u 
Uersfeld, Dorf nebft 

zwei Müblen..... „ O0 „ n„ 38 u 


Leg, Dorfnebt Mühle „ 11 ". m 433 „u 
Welheratb, Dorf... „ 26 n „ 16 „ 
Zermüllen, Dorf nebft 

SNRDIE Sean „BB u „ 186 „ 


Zufammen... 748 Wohnb. und 3949 Einw. 

Der Fleden Kelberg Tiegt an einem Bade am Fuße 
des Kelberges, eines der höchſten Kegelberge der Eifel Y. 

Das Kaifersföpfhen, ein Hügel bei Kelberg, ver: 
dient die Aufmerffamfeit der Mineralogen 9). 

Die Kunftftraße von Trier über Drees und Adenau nad 
dem Abrtbale führt durch Kelberg und kreuzen ſich bier bie 
Koblenzstüttiher und die Bonn-Trierer Straße, 

Wirich von Winneburg batte Güter zu Kelberg, welde 
er an Diedrich von Schönberg verjegt und die er 1311 wies 
der einlöfete. 

Es gehörte vor 1794 zum Kurtrierfchen Amte Daun, fo 
wie auch Bodenbach, Bongard, Borler, Gelenberg, Hü— 
nerbach, Köttelbah, Müllenbach, Rodenbah mit Meifen- 
tbal und Zermüllen; dagegen gebörten Berenbach, Brüd, 
Drees, Gunderatb, Haufen, Horperath, Kaperih, Kirs— 
bach, Köttrihen, Meuspath, Mosbruch, Nie, Nürburg, 


*) Die Höhe der Spipe des hohen Kelberges beträgt 2266 Fuß, die 
des Straßenpflafters bei dem Gajtbofe zum Hirſch in Kelberg 1503 
Fuß; am Wirtbshaufe von Henje zu Kelberg, 15 Fuß über dem 
Pflaſter, achte Beobachtung 1475,°, 

?) Steininger’s die erlofchenen Vulkane, S. 73. 
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Reimerath, Saffen, Uersfeld, Ueß und Welcherath zum 
Kurfölniihen Amte Nürburg. Während der Franzöſiſchen 
Verwaltung war Kelberg Hauptert einer Mairie im Kanton 
Ulmen im Bezirfe Bonn. Zur Mairie gehörten Bongard, 
Gelenberg, Hünerbach, Köttelbah, Mosbruch, Saffen und 
Zermülfen. Im Jahre 1809 umfaßte die Gemarkung der 
Gemeinde Kelberg 70 Hektaren NAderland, 74 Helktaren 
Wieſen und 64 Heftaren Waldungen. 

Zu Kelberg ift eine Pofterpedition und eine Pofthalterei. 
Auch werden bier jährlih acht Kram- und Viehmärkte ger 
halten. | 

Die Pfarrei if alt und gehörte zum Eifler Defanate. 
Im Jahre 1395 trug Johann, Herr zu Daun unter an- 
dern Gütern auch den Kirchenſatz der Kirche zu Kelberg dem 
Trierſchen Erzbiichofe Werner zu Lehn auf. Günther II. 
2. Abth. S. 916. 

Eingepfarrt find außer Kelberg noch Bodenbach, Bon- 
gard, Gelenberg , Hünerbach, Köttelbah, Müllenbach, Ro— 
denbach mit. dem Weiler Meifentbal und Zermüllen, die alle 
Kapellen baben. Berenbad mit einer Kapelle ift nad Ues 
eingepfarrt. Das St. Gaffiusftift zu Bonn befaß im Jahre 
1131 „Curtim Berenbach et eeclesiam cum lota decima.“* 
Günther J. ©. 211. 

Zu Bodenbach befaßen im Jahre 1344 die Boigt von 
Senbrim Güter. Günther IH. 1. Abth. S. 434. 

Borler ift nah Nohn eingepfarrt. Nabe dabei ift eine 
Mineralquelle. Auch lag in der Nähe von Borler ver Hayer— 
bof, das Etammhaus der von Hayer cder Hoyer. Das 
Haus (Fortalitium, Burg) Heyer und der Zehnten daſelbſt 
waren rin Lehn des Erzftifts Trier. Bon der Abtei St. 
Marımin bei Trier waren die ven Heyer mit einem Hofe 
zu Nohn (ſ. Nro. 151) und mit dem dritten Theile dee 
Zehnten zu Fleſten beichnt, Peter von Warenfeld von 
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Hochem heirathete Lena von Heyer, nahm den Beinamen 
von Heyer an und wurde mit den Beſitzungen dieſer Fa— 
milie von dem Erzſtifte Trier und von der Abtei St. Maxi— 
min im Jahre 1433 belehnt. Später zog die Abtei St. 
Maximin auch den Heyer-Hof an ſich, der ihr noch im 
Jahre 1731 gehörte. Im Jahre 1812 war der Heyer-Hof 
nod vorhanden, wurde aber von der Franzöfiihen Regie: 
rung verfauft und die Gebäude wurden niedergeriffen. 

Der Hof lag am Fuße eines Bafaltkegels, zwijchen Bor— 
ler und Heyroth, welcher der Heyerfirchenberg genannt 
wird, von einer fchönen, weithin fihtbaren Wallfahrtsfirche, 
welche ſich auf dem Berge befand und die reich fundirt 
war. Sie wurde erft gegen das Jahr 1830 niedergeriffen. 

Im Fahre 1809 umfaßte die gemeinfhaftliche Gemarkung 
von Bodenbah und Borler 487 Heftaren Aderland 28 Hef: 
taren Wiefen und 188 Heftaren Waldungen. 

Brüd und Drees (weldes eine Kapelle hat) mit dem 
Bierſchbacher Hofe find nah Welcherath eingepfarrt. Brüd 
war während der Franzöfifhen Verwaltung mit der Ge— 
meinde Nürburg vercinigt. 

Drees, Meuspath und Nig hatten eine gemeinfchaftliche 
Gemarkung, deren Umfang im Jahre 1809 zu 501 Hekta— 
ren Aderland, 27 Hektaren Wiefen und 217 Heftaren Wal: 
dungen angegeben wurde. Im Jahre 1338 wurde Gerlad, 
Herr zu Iſenburg, von dem Trierſchen Erzbifchofe Balduin 
mit Gütern zu Dreje belehnt, welde die von Ulmen und 
von Arras als Afterlehn von dem Herrn von Iſenburg zu 
Lehn trugen. (Günther III, 1. Abth., S. 365). 

Gelenberg (Gelfenberg, auch Gallenberg) hatte im 
Jahre 1808 eine Bevölferung ven 81 Seelen, und die Ge- 
marfung umfaßte 29 Heftaren Aderland, 32 Hektaren Wies 
fen und 46 Heftaren Waldungen. In der Nähe eines Ba— 
faltberges bei Gelenberg fand Steininger ein Mandelftein: 
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lager in der Grauwacke). Gelenberg ift nach Kelberg eins 
gepfarrt. 

Gunderath iſt nach Uersfeld eingepfarrt. Im Jahre 
1809 umfaßte die Gemarkung 109 Hektaren Ackerland, 29 
Hektaren Wieſen und 154 Hektaren Waldungen. Auch Hau- 
ſen und Köttrichen ſind nach Uersfeld eingepfarrt. Im Jahre 
1809 umfaßte die gemeinſchaftliche Gemarkung der beiden 
Ortſchaften 112 Hektaren Ackerland, 38 Hektaren Wieſen 
und 177 Hektaren Waldungen. 

Horperath Gorpert), welches eine Kapelle hat, iſt 
nach Ueß eingepfarrt. Im Jahre 1809 umfaßte die Gemars 
fung 111 Heftaren Aderland, 29 Hektaren Wiefen und 161 
Heftaren Waldungen. 

Hünerbach mit einer Kapelle liegt an der fchönen 
Kunftftraße, die von Koblenz nad Lüttich führt. Es ift nad 
Kelberg eingepfarrt. Im Jahre 1809 umfaßte die Gemars 
fung 27 Heftaren Aderland, 31 Hektaren Wiefen und 35 
Heftaren Waldungen 2). 

Kaperih mit dem Pochtener oder Kölſchen Hofe ift 
nad Uersfeld eingepfarrt. Im Jahre 1809 umfaßte die 
Gemarkung 106 Heftaren Aderland, 21 Heftaren Wiefen 
und 164 Heftaren Waldungen. 

Kirsbach (Kirſchbach) ift wie die dazu gehörige Buſch— 
mühle nah Welcherath eingepfarrt. Es gehörte zur Ge- 
meinde Nürburg. Köttelbach mit einer Kapelle ift nad) Kel- 
berg eingepfarrt. Meuspath gehört zur Pfarrei Nürburg, 
fo wie der dabei liegende Krebsbacher Hof mit einer Ka- 





') Steininger’s erloſchene Qulfane, Seite 66. 

) Die Höhen im diefer Gegend werden von Herrn von Dechen folgens 
dermaßen angegeben : Heyerkirchen, Baſaltkuppe, Spitze 1579,°; 
Sinerbad), Kapelle 1566; Hoperather Köpfchen, Bafalt 1498,°; 
Mosbruch, Mühlentbür, 6 Fuß umter dem Spiegel des Maare 
1519. 
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velle. Mosbruch und der Weiler Zumrieth mit einer Mühle 
find nad Ueß eingepfarrt, haben aber Kapellen. 

Bei Mosbruch ift ein Weiher, der, wenn er abgelaffen 
würde, gute Wiefen geben könnte. Die Höhe des Weihers 
beträgt 1520 Fuß. Die gemeinfhaftlihe Gemarkung von 
Mosbruch, Zumrieth und Ueß umfaßte im Jahre 1809 29 
Heftaren Aderland, 31 Heftaren Wiefen und 31 Heftaren 
Waldungen. Müllenbach ift nach Kelberg eingepfarrt, bat 
aber eine Kapelle. 

Nie mit einer Kapelle, nah Manderath eingepfarrt, bil 
dete mit Drees eine Gemeinde, wie ſchon oben bemerft 
worden ift. 

Müllenbach ift nad) Kelberg eingepfarrt. In der Nähe 
find Hohe Bafaltföpfe, welde auf dem Oraumadengebirge 
fisen. Der Bafalt it diht und blau und enthält Olivin, 
Augin und Hornblende ). 

Nürburg, das Dorf, Tiegt an dem hoben Felskegel, 
von deffen Höhe die mächtigen Trümmer der alten Nürburg 
der noch böheren hoben Acht gegenüber weit hinaus in 
das Land ſchauen. Nürburg ift der höchſt gelegenfte Ort 
in der Eifel ), deffen Aeußeres fhon die Armuth der Ber 





*) Steininger’s erlofchene Vulkane S. 74. 

2) Die Höhe von Nürburg bei der Kirche beträgt 1858 Fuß, bei dem 
Kapellen 1945; Nürburg am Fuße des großen Burgthurms 2073; 
die böchfte Stelle am weitlichen Gemäuer der Ruine 2099; Nür: 
burg (nach Umpfenbach) 2132; ber magnetifche Baſaltfelſen ortlich 
der Nürburg 8 Fuß unter der Spige (nach v. Deden) 1965,°; 
Srige der Nürburg am weftlichen Gemäner, zweite Beobachtung , 
2106,; Mittel aus 5 Beobachtungen 2114,%; danach forrigirt Kirche 
1873 , Kapelle 1960; Fuß des großen Thurms 2088, Nah väter 
ven (4 Beobachtungen) beträgt die Höhe des höchſten Gemäuers der 
NRuine Nürburg auf dem Waſſertheiler zwiſchen den Zuflüſſen des 
Adenauer Baches und des Nitzbaches 2118, Fuß des großen Burg: 
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wohner zeigt, die nur mühſam ihren Lebensunterhalt ge— 
winnen. Auf der Nürburg wohnten die danach genannten 
Grafen, die wahricheinlich eines Stammes mit den Grafen 
von Are und Hochſtaden waren und deren Abnberren, bie 
mädtigen Gaugrafen des Ahrgaues, die Burg, vielleicht 
auf den Leberbleibieln eines Römiſchen Kaftells, ſchon im 
10. Jabrhunderte erbauten ). 

Die Steine von welchen die Burg gebaut worden, befteben 
mehrentbeils aus Bafalt, welchen die Bewohner der Um- 
gegend wegen der darin enthaltenen Eifentheile Eifemrade 
nennen, und anderem vulkaniſchem Geftein. 

Die Gefchichte der Grafen von Nürburg habe ich anders 
weitig ausführlich vorgetragen, ) fo wie die der ſtammver— 
wandten Grafen von Hodhftaden und Neuenar. 

Obgleich nun die Grafen von Neuenar, deren Manns— 
ſtamm erft im 16. Jahrhunderte erlofh, eines Stammes 
mit den Grafen von Hochſtaden waren, zog dennoch dag 
Erzitift Köln mit den Befigungen der Grafen von Hoch— 
faden auch die Nürburg und das dazu gehörige Gebict ein, 

Nürburg wurde nun der Sig eines Kurfölnifchen Amtes. 
Die Ortfchaften, welche zu diefem Amte gehörten find fhon 
oben bei Adenau (Nro.154) genannt worden. 

Auf der Burg wohnten mehrere Burgmänner. Ein Bis 
farius, Statthalter, fonft auch Burggraf genannt, ftand 
der Burg vor. Ihm fanden 7 Burgmänner zur Seite. Die 
in der früher erwähnten Urfunde des Grafen Gerhard von 
Are vom I. 1216 (nicht 1218) genannten Zeugen Balduin 
von Barweiler, Heinrich v. Bro, der Ritter Iwan, Dies 





thurms 2080, bei der Kapelle 1952, bei der Kirche 1865, am 
magnetifchen Bafaltfelien 1974, am Nürburger Pajtorat 1870. 

) Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abthl. S. 172, 

V Eiflia Iltustr. I. Bd, 2. Abth. S. 615 w. f. S. 905 w. f' 
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drih von Muspath, Heinrich und Balouin Mulih, Peter 
von Dweiler, Herrmann von Nürburg, Diedrih von Kel: 
berg, Florentin von Sonebach (nicht Lonebach) waren ge 
wi Burgmänner zu Nürburg und ER des Grafen 
Gerhard. 

Die Beiffel von Gymnich befaffen ein Burglehn zu Nür: 
burg. Bertram von Beiffel Gymnich zu Schmidtheim wurde 
noch zu Anfange des 17. Jahrhunderts damit belehnt. 


Die Burg wurde von den Franzofen, im Sahre 1689 
gefprengt. Das Amt, welches bis dahin feinen Sig auf 
der Burg gehabt hatte, wurde nun nach Adenau verlegt. 
Auch die Burgmänner verfauften ihre Güter, welde Burg» 
lehne von Nürburg waren. Dies war unter andern aud 
der Fall mit der Wildenburg, in den Hümmesbüfchen, 
zu welcher auch der Krebsbacher Hof bei Meuspath gebörte. 


Reimerath, ift nah Welcherath eingepfarrt. In ber 
Nähe lag der in einer Urfunde von 1216 erwähnte Hof Re— 
vinroth, der aber nicht mehr vorhanden. Neimeratb (Reis 
mert, Reimerz) und der Weiler Bruchhauſen gehörten wäh— 
rend der Franzdfiihen Verwaltung zur Gemeinde Nürburg. 


Die Pfarrei Nürburg ift aus der Burgfapelle entftanden, 
welche Graf Ulrih von Nürburg und feir Sohn Gerhard, 
Graf von Are und Nürburg im Jahre 1202 geftiftet. und 
dem heiligen Nifolaus gewidmet hatten. Nürburg war früs 
her nad Adenau eingepfarrt. Die jegige Pfarrkirche ift erft 
im 17. Jahrhunderte gebaut worden. Zur Pfarrei gehören 
die Dörfer Meuspath mit dem Hofe Krebsbah und Nür— 
burg. Ehemals war diefelbe dem Eifler Defanate in ber 
Diozefe Köln, jest dem Defanate Adenau im Bisthume 
Trier zugetheilt. 

Rodenbach und der Weiler Meifenthal find nad Kelberg 
‚eingepfarrt. Im Jahre 1809 umfaßte die Gemarfung von 
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Rodenbach (Rudenbach) 32. H. Aderland, 35. H. Wiefen 
und 40. H. Waldungen. 

Zu Rodenbach find mehrere Mineralquellen. Als vor etiwa 
dreißig Jahren einige Männer zu Rodenbah eine Grube 
zum Flachsröſten graben wollten, entwidelte fih das Gas 
aus der Grube fo ftarf, daß die Arbeit nicht fortgefegt 
werden konnte, Hunde und Rasen, welche man in die Grube 
warf, wurden von den Ausdünftungen in derfelben fogleich 
getödtet. Man 'beeilte fich hierauf die Grube wieder zuzu— 
werfen. Es war wahrfcheinlich hier eine Moffette. 

In der Umgegend von Rodenbah findet man Spuren 
erlofhener Bulfane. 

Saffen mit einer Kapelle ift nah Ueß eingepfarrt. Die 
Gemarkung umfaßte 36 Heftaren Aderland, 37 Heftaren 
Wiefen und 35 Heftaren Waldungen. 

Versfeld hat eine Pfarrei, zu welcher Gunderath, Kape— 
rich, Haufen, die Pochtener Höfe und Köttrichen eingepfarrt 
find. Die Gemarfung umfaßte 113 Heftaren Aderland, 
29 Hektaren Wiefen und 174 Hektaren Waldungen. 

Ueß oder Uß gehörte zur Gemeinde Mosbruch. Es if 
bier eine Pfarrei, zu welcher außer Ueß noch Horperath, 
Berenbach, Mosbruch und Saffen eingepfarrt find. Jede 
der eingepfarrten Ortfchaften befist eine Kapelle. 

Auch Welcherath bat eine katholiſche Pfarrei, zu welcher 
außer Welcherath noch Drees, Brüd, Hof Biersbach mit 
Mühle, der Weiler Bruchhauſen, Kirsbah und Reimerath 
eingepfarrt find. Welcherath gehörte zur Gemeinde Nürburg. 

Die Pfarrei Welcherath ift fehr alt. In einer Urkunde 
des Trier’fhen Erzbifhofs Robert (oder Rulbert + 956) 
obne Datum, wurde die Kirche zu Welcherath CWerichonis 
sartem), als Filialfirhe der Pfarrei Nachtsheim (Nates- 
heim) unterworfen. Welcherath gehörte damals dem Rothe- 
rus, auf deffen Antrag die Unterwerfung Statt hatte, 

II; as 26 
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Günther I. S. 62. Unter den Befisungen, welche Pabſt 
Innocenz I. im Jahre 1133 der Abtei Laach beftätigte, 
werben aud „in Werchenrode duos mansos“ aufgeführt. 
Ebendafelbft S. 245. Diefelben werden auch in jener Ur: 
funde des Kölnifchen Erzbifhofs Arnold vom Jahre 1144, 
Cebendaf. S. 290) und in der Beftätigungsbulfe des Pab— 
fies Eugen Il. vom Jahre 1147 Cebendafelbft Seite 305) 
erwähnt. 

Zermüllen oder Zermübhlen mit einer Kapelle ift nad 
Kelberg eingepfartt. Das Weisthum von Zurmühlen vom 
Jahre 1506 (Grimm ILS. 393) ift wahrſcheinlich das von 
Zermüllen. Nach diefem Weisthbume würde cin Abt (wahr: 
fheinlih der von Springiersbad) einen Hof bier gebabt 
haben. Die Gemarkung umfaßte 50 Heftaren Aderland, 
37 Heftaren Wiefen und 48 Hektaren Waldungen. ’) 

162. Kempenich ift der Hauptort einer Bürgermeifterei, 
zu welcher jegt folgende DOrtichaften gehören : 

Kempenih, Dorf... mit 129 Häufern und. 671 Einw. 

Heidnerhof, Hof.... „ 1 Pr » 9 u 

Burg Kempenich, Forfts 

haus.............. 1 m " Tn 

Engeln, Dorf... un BB m „n 16 u 

Hannebach, Dorf... „vn 14 u „65 u 

Wollicheid, Weiler... „ 12 u „ 5 nn 


Zu übertragen... „ 182 „ „» 83 u 


2) Höhen in diefer Gegend: Baſaltberg, höchſter Punkt zwijchen Müller 
badı, Bruchbaufen und Zermüllen 1947,° Fuß; Bafaltberg, zwijchen 
Scharfeberg und Welcheratb 1883,*; Brüde nördlih von Zermüllen 
8 Fuß über dem Bachipiegel, Abflug des Keſſelthales von Kel- 
berg 1339,*; Baſaltkuppe W. N. W. von Ueß 1729,?; Horperatber 
Köpfchen, Vafalt, 1498; Uersſeld, am Pfarrhauſe, 1316; Nette: 
rath, 1364, 





Uebertrag... mit 182 Häufern und 963 Einw. 


Berlerhof, Hof...... 1 " 7 10 „ 
Heulingshof, Hof.... » A u „» aD u 
Haufen, Dorf...... „ A „ „» 16 „u 
Marswiefen, Weiler. „ 14 „ „ Tun 
Lederbach, Dorf... .. „ BB u » MM u 

Nebſt Mühle...... 8 5 * 6 „ 
Leimbach, Dorf...... „DB: „ 18 %„ 
Speflart, Dorf...» 6  „ „ % u 
Wabern, Dorf...... * 5 „ pr SB ,„ 
Weibern, Dorf mit 2 

SREBEER nase „ ® u „» 39% ,„ 





Zufammen... dl u un MUB 

Kempenich, ein großes Kirchdorf, liegt an einem Bade; 
in einiger Entfernung von dem Dorfe ift das alte Schloß. 
Leptered war das Stammhaus eines alten Dynaften-Ge- 
ſchlechts. Schon in der Urfunde des Pfalzgrafen Heinrich 
von Laach über die Stiftung des Klofters Laach, vom Jahre 
1093 (welche jedoch falſch ift) wird Richwinus de Kempe- 
nich gleih nad dem Grafen Meffried von Wied unter den 
Zeugen geriannt. Hontheim hist. Trev. I. p. 442. 


Da es in der Urfunde heißt Meflridus comes de Wiede _ 
et frater ejus Richwinus de Kempenich, fo ſcheint e8 außer 
Zweifel, daß Rihwin von Kempenich der Bruder des Gra- 
fen Meffried von Wied war. Günther I. S. 159. 

Kempenich ſcheint daher ein Beftandtheil der alten Graf- 
Schaft Wied gewefen zu fein. 

In einer Urkunde, welche der Trierfche Erzbifhof Bruno 
im Jahre 1103 für das Kolfegiatftift zu Miünfter-Mayfeld 
ausſtellt, fommen unter den Zeugen Comes Mefrith et [ra- 
ter ejus Richwin vor. Günther I. S. 164. 

Auh in der Urkunde des Pfalggrafen Siegfried vom 
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Jahre 1112, worin derfelbe die Stiftung des Klofters Laach 
beftätigt, werden Maffridus Comes et frater ejus Ricquinus 
unter den Zeugen genannt. Günther I. ©. 177. 

Unter den Wohlthätern des Klofters Rolandswerth, deren 
der Kölnische Erzbifhof Arnold im Jahre 1143 erwähnt, 
heißt es : 

„Richwinus de Kempenich dedit in Ramersbach III man- 
„sos, in Rimegistorp duas parles vinearum et in Ludiko- 
„wen mansionum unum.“ 

Tidericus et Florentinus de Chempenich, welde in einer 
Urkunde des Kaifers Friedrih I. vom Jahre 1158 vorkom- 
men, waren wabricheinlih Söhne des Rihwin, Günther 1. 
©. 366. 

Theoderih und Florentius von Kempenih waren im 
Jahre 1166 bei der Ausfertigung der Urkunde gegenwärtig, 
durch welche Gräfin Hildegund von Are das Klofter Mora 
ftiftete und der Kölnische Erzbifhof Neinold die Stiftung 
beftätigte. Kremer's afademifhe Beiträge IL Urfunden, 
©. 226. 

Tidericus et Florenlius de Kempene werden unter ben 
Zeugen in einer Urfunde vom Jahre 1173 genannt, in 
welder Kaiſer Friedrich I. die Befigungen, Rechte und Frei⸗ 
beiten des Kloſters Siegburg beftätigte, Kremer's afades 
mifche Beiträge, II. Urkunden S. 49. 

Florentius de Kempenich wird in einer Urfunde des Köl— 
nifhen Erzbifhofs Philipp über die dem Klofter Vilich abs 
getretenen Zehnten und Wildbann vom Jahre 1183 ge: 
nannt. Kremer a. a. D. II. Urkunde ©. 57. 

Derfelbe erfcheint in einer Urkunde vom Jahre 1187, in 
welcher Erzbiſchof Philipp die Stiftung des Klofterd zu 
Gräfrath beftätigte. Kremer a. a. O. II. Urfunde ©. 60, 

Diedrichs von Kempenih Gemahlin foll Hedwig gebeißen 
haben und eine Schwefter der Lukardis, der Gemahlin des 
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Grafen Friedrich von Virneburg gewefen fein. Hedwig 
foll ihrem Gemahle drei Söhne, Salentin, Rofemann und 
Diedrich (Theoderich) geboren haben. Salentin von Kem— 
penih wird in einer Urkunde des Trierfchen Erzbiſchofs 
Diedrih (von Wied) für die Abtei Laach vom Jahre 1213 
genannt. Salentin ftarb auf einem Kreuzzuge und hinter: 
lieh nur einen Sohn, Diedrich den jüngeren. Sein Bruder 
vermittelte 1229 einen Vertrag zwifchen den Grafen Herr; 
mann und Philipp von BVirneburg. Günther IL. S. 162. 

Rouselmannus de Kempenic erfdeint in einer Urkunde 
vom Jahre 1235 unter den Zeugen. ') 

Diedrich der jüngere, Salentins Sohn und feine Oheime 
Rofemann und Diedrich verbürgten fi für ihren Verwandten, 
den Örafen Herrmann von Virneburg, in dem Bertrage, 
welden der Letztere im Jahre 1232 mit Heinrich, Herrn 
von Jienburg, wegen des Schloffes Schaumburg abfhloß. 
Günther I. S. 173. 

Aus einer Urkunde vom Jahre 1263 ergiebt fih, daß 
Rofemann nah dem Tode feines Bruders Salentin die 
Vormundſchaft über deffen Sohn, Dievrih den Jüngeren 
geführt hat. Diedrich, der Jüngere, widmete ſich dem geift- 
lihen Stande und wurde Domberr zu Trier. Im Jahre 
1276 machte er fein Teftament. 

Rofemann war mit einer der Töchter Gerlachs von Bü— 
dingen, mit welchem der Mannsftamm dieſes Dynaftenae- 
ſchlechts erloſch, vermählt, und fommt daher in Urfunden 
in den Jahren 1235, 1247 und 1255 häufig mit feinem 
Schwiegervater, fo wie mit Konrad von Hohenlohe und 
Albert von Trimberg, welche beide Letztere auch mit Töch— 
tern des Gerlah von Büdingen vermäblt waren, vor. 
Wegen feiner Verbindung mit dem Gefchlechte Büdingen 





2) Fiſchers Geſchlechts-Regiſter S. 62, ©. 64. Urfunden S. 45. 
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fügte Rofemann den Büdingfhen Löwen feinem Stamm 
wappen, zwei Duerbalfen, hinzu. Im Jahre 1263 bezeugte 
Roſemann, daß fein naber Verwandter, Friedrich von Birne: 
burg und deſſen Gattin Lufarbis, eine Schwefter der Heb- 
wig, welche Icgtere die Mutter des Rofemann, dem Klo⸗ 
fier Rommersdorf den Hof Langenban (?) geſchenkt habe, 


In einer anderen Urkunde vom Jahre 1263 nennt fi 
Rofemann den älteften feines Stammes : „Nos R. nobilis 
„de Kempenich, qui in nostra progenie aetate antiquiore 
„habemus.“ 


In diefer Urfunde beftätigte Rofemann der Abtei Nom: 
mersborf den fortgefegten Beſitz des Lohewäldchens (nemus 
quod Loe dicitur) Günther I. S. 315. 


Rofemann fcheint Feine Söhne binterlaffen zu haben. 
Sein Nachfolger im Beſitze der Herrfhaft Kempenih war 
Gerhard, der Sohn feines Bruders Diedrich, 


Im Jahre 1251 verzichtete Gerhard von Kempenich auf 
verfchiedene Auſprüche, welche er gegen das Klofter Hem: 
merode erhoben hatte. Da er damals noch fein eigenes 
Siegel batte, fo hing er das Siegel feines Oheims Rofe: 
mann an die Urkunde. Günther IL ©. 253. 

Im Sahre 1277, „feria tertia post dominicam qua can- 
„tatur Misericordia Domini“ (am 15. April) trug Gerhart, 
Herr von Kempenich feine Burg Kempenih mit allem Zus 
bebör, welche bisher fein freies Eigentum geweſen war, 
mit Genehmigung feiner Gemahlin Beatrir, dem Trierjchen 
Erzbifchofe Heinrich IL (von Binftingen) und deffen Stifte 
zu Lehn auf. (Hontheim hist. Trev. I. p. 803) Günther I. 
S. 429. Wilbelm, Herr von Manderfcheid, hing fein Siegel 
an die Urkunde, 

Gerhard hatte wahrfcheinlih zwei Söhne, von welden 
der eine Diedrich hieß. Der Name des andern Sohnes ifl 
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nicht befannt und man weiß nur von ihm, daß er einen 
Sohn Namens Gerhard hatte. 

Diedrichs von Kempenih wird in einer Urkunde des 
Ritters Heinrich von Ettringen vom Jahre 1287 (Günther 
II. S. 470)), ferner in einer Urkunde der Abtei Laach 
vom Jahre 1299 und in einer andern Urkunde veffelben 
Klofters, vom Jahre 1300 erwähnt. 

In einer Urkunde vom Jahre 1317 bemerkt der Ritter 
Heinrih Herr von Pirmunt, daß er einen Hof zu Dünfuß 
(„curtis nostra Donevense“) von Heren Diedrih von 
Kempenich zu Lehn trage, Günther I. 1. Abtheil. ©. 177. 

Im Jahre 1320 „uff fente Johannes Battiften Auent,“ 
Heftattete Diedrich „eyn Herr von Kempenich” dem Ritter 
von Ulmen das Gut zu Nieder-Mendig, welches derfelbe 
von ihm zu Lehn trug, dem Lanzelot von Eltz zu über: 
tragen. 

Im Jahre 1329 wurde nad dem Tode Diedrihs von 
Kempenih, deſſen Neffe Gerhard, mit der Hälfte des 
Schloſſes Kempenih von dem Trierfchen Erzbifhofe Balduin 
Coon Luxemburg) belehnt. An den Brief, in welchem Ger- 
hard von Kempenich den Erzbiihof um die Belehnung bat, 
hing Gerhard von Landskron fein Siegel (Günther IH. 
1. Abtheilung ©. 279). 

Die andere Hälfte von Kempenih befaßen die Gebrü- 
der Simon und Diedrih von Kempenih, weldhe wahr: 
fcheinlich die Söhne Diedrihs waren. Zwifchen biefen und 
ihrem Better Gerhard entftanden Mißhelligkeiten, welche 
im Jahre 1330 eine biutige Fehde zur Folge batten. 
Simon von Kempenich Hatte ſich in Beſitz der Burg Kem- 
penich gefegt. Gerhard rief die Berbindung, welche fi. 
„die mit den rothen Aermeln‘ mannte, und der er 
wahrſcheinlich ſelbſt angehörte, zu feinem Beiflande an. 
Als feine Bundesgenoſſen und Helfer werden Gerhard 
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von Landskron, Burggraf Johann von Rheineck, Diedrich 
von Schönberg und Ritter Georg von Eich genannt. Am 
26. Februar 1331 verbanden fie fih mit dem Erzbifchofe 
Balduin und verfpradhen dem Gerhard von Kempenich, ihm 
mit fehszig wohlgerüfteten Mannen, auf ihre Koften und 
Berluft zu dienen und ihm das Haus Kempenich zu ge: 
winnen. Die Gebrüder Simon und Diedrih von Kempenich 
fanden auch Anhänger und Helfer, und wirb unter den— 
felben befonders Ritter Johann von Eltz genannt. 

Um die Burg beffer gegen die Angriffe feiner Feinde 
vertheidigen zu können, bemädtigte fih Simon von Kem— 
penich der Kirche, welche hierauf von Gerhard von Landes 
fron genommen und befeßt wurde. Beide wurden deshalb 
excommunicirt. 

Von beiden Theilen wurde die Umgegend beraubt und 
gebrandſchatzt, und die Dörfer niedergebrannt. Dabei zeich— 
nete fich beſonders Diedrih von Kempenich aus und er; 
hielt deshalb fogar den Beinamen „der Senger.” 

Endlich fam am 11. Juni 1331 zu Labnftein ein Ber: 
gleih zu Stande, zwifhen dem Trierfhen Erzbiſchofe 
Balduin (von Luremburg), dem Kölnifhen Crzbifchofe 
Heinrich U. Coon Birneburg) und der Berbindung mit den 
rothen Aermeln auf der einen Seite, und Simon von Kempe- 
nih, Johann von Ele und ihren Verbündeten auf der 
andern Seite. Simon von Kempenich mußte fich verpflichten, 
der Verbindung mit den rothen Aermeln eintaufend Pfund 
Heller als Entſchädigung zu zablen und ihnen bis zur 
völligen Auszahlung Safftig und Hafenporze (Hatzenport) 
zu verpfänden, Der Erzbifhof von Köln und der Herzog 
von Bayern genehmigten als Lehnsherren die Berpfändung. 
Die Pfandftüde follten bis zur Auszahlung der Pfand: 
fumme in den Händen des Erzbifhofs von Trier bleiben. 
Burg und Thurm zu Kempenich follte Simon von Krmpe 
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nid dem Grafen Johann von Sayn, deffen Schwefter 
Katharina die Gemahlin des Simon war, übergeben, Wegen 
der Gegenforderungen des Simon follte derfelbe von den 
mit den rothen Aermeln entfchädigt werben. Die Gefangenen, 
welche von beiden Seiten gemadt worden, follten frei 
gegeben, jedoch noch Diedrih von Kempenich der Senger 
zurüdbehalten werden. Zur Bejeitigung der Zwiftigfeiten 
zwifchen Simon und feinem Better Gerhard wurden Graf 
Johann von Sayn, beffen Bruder Robin, Probft zu Wes- 
far, Diedrih, Herr zu Ifenburg und Gerlach deſſen Sohn 
zu Schiedsrichtern beftellt. Erzbifhof Balduin befahl auch 
feinem Dffieiale, Simon von Kempenich und Gerhard von 
Landskron von der Ereommunication zu abfolviren. Gu- 
denus Cod. diplom. II. p. 1045. 

Simon von Kempenich fcheint bald nad der Fchbe ge— 
ftorben zu feyn. In einer Urfunde ‚gom Jahre 1339 wird 
Katharina von Sayn, Frau zu Kempenich mit ihrem älteften 
Sohn Simon genannt. Katbarinens Bruder, Graf Johann 
von Sayn und der Herr von der Schleiden hingen ihre 
Siegel an diefe Urkunde. Gudenus II. p. 1079. 

In einer andern Urfunde vom Jahre 1341 wird Katha— 
rina von Sayn, Wittwe Herrn Simons Herrn zu Kempes 
nid mit ihren beiden Söhnen, Simon und Johann ge- 
nannt. Sie beurfunden darin, daß ihr Gemahl und Vater, 
auf feinem Sterbebette anerfannt babe, daß die Leye 
(Schieferbrühe) zu Gudilſcheit (7) Eigentbum der Abtei 
Laach feyen. Güntber IN. 1. Abtheil. S. 434. 

Gerhard von Kempenich binterlich wahrſcheinlich Feine 
Kinder, denn nad feinem Tode wurde Simon, der ältefte 
Sohn Sim̃ons, im Jahre 1345, von dem Trierfchen Erz— 
bifhofe Balduin mit der ganzen Burg und Befte Kempes 
nich und allem Zubehör belebnt. (Günther I. S. 471). 

In einem befondern Reverfe verpflichtete fih Simon von 
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Kempenich für fih und feine Nachkommen, daß das Zehn 
immer ungetheilt bleiben folle. Simons Mutter, Katharina 
von Sayn, die Ritter Iohann von Eltz, Diedrih von 
Ulmen, Paul von Eih, Bozzo von Waldel, Simon vom 
Walde und Seite von Kaldenhorn hingen ihre Siegel an 
den Lehnrevers, und fein Bruder Johann genehmigte die 
Bedingungen veffelben in einer befondern Urfunde. Simons 
Gemahlin war Hedwig, wahrjcheinlih eine Schwefter des 
Zohann von Schönberg, welden Simon und Johann von 
Kempenih in der Urfunde vom Jahre 1389, über ben 
Burgfrieden, ihren Oheim nennen. Günther II. S. 876. 

Simons und feiner Gemahlin Gedächtniß wird im Ne- 
frolog der Abtei Laach mit folgenden Worten bemerkt : 

„Al. Kal. Sept. Obiit domina Hedwigis de Kempenich, 
„quae contulit nobis tapetam figuris rosarum intextam. 
„Kal. Octobr. Obiit Symon dominus de Kempenich.“ 

Welche bedeutende reis Simon von Kempenid 
hatte, ergiebt fih aus einem Berzeichniffe der von Dem 
Haufe Kempenich abhängigen Lehne, welches gegen das 
Jahr 1359 angefertigt worden zu feyn fcheint. 

1. Diedrih von Ulmen (Hauſten von Ulmen) war mit 
dem binglichen Hofe zu Seele (Seht bei Cochem) und mit 
dem Hofe zu Hauften belehnt. 

2. Heinrich von Pirmont mit einer Mühle bei Brühl 
(bei Münftermapyfeld), einem Hofe und einem Walde zu 
Dünefelde (Dünnfus im Kreife Cochem) und mit einer 
Sruchtrente von 6 Maltern Roggen zu Neuheim (Nauns 
heim im Kreife Mayen). 

3. Richard Meinfelvder mit einem Weingarten zu An— 
dernad). = 

4. Emmerih von Lahnftein mit 8 Mark Geldes zu 
Säbich (Siebenbach im Kreife Adenau 7) 

5. Wilhelm Blaift von Arras mit einem Hofe zu Seel. 
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6. Humbracht von Schönenberg (bei ObersWefel) trug 
den Zehnten zu Ober: Wefel und Umgegend von dem Haufe 
Kempenich zu Lehn. 

7. Eberhard und Johann von Braubach waren mit dem 
dritten Theile des Zehnten zu Niederberg und zu Wiebels⸗ 
beim (im Kreife St. Goar) belehnt. 

8. Hertwin von Winningen mit 6 Mark Geldes zu 
Safftig. 

9, Friedrich Waltbote und fein Bruder mit dem Hofe zu 
Feils (9) 

10. Johann Goris mit einem Lehne zu Sabid. 

11. Gyße von Innich (Einig) mit der Bogtei zu Einig 
(im Kreife Mayen). 

12. Diedrih von Miefenheim mit 2 Morgen Landes und 
einer Fruchtrente zu Safftig. 

13. Johann Sterop von Ulmen mit dem Neuenhofe und 
Blechhauſen (9) 

14. Goswin von Dreis (Drees) mit dem Zehnten, 16 
Morgen Landes und 3 Hofftätten zu Dreis (Drees bei 
Kelberg). 

15. Ehriftian von Rammershoven mit dem Zehnten und 
der Rirchengift zu Ramershoven Cim Kreife Rheinbach). 

16. Nikolaus Boften mit 16 Marf Geldes zu Kempenich. 

17. Peter Huelbach mit der Bogtei zu Gonborf. 

18. Heinrich von Pol mit 15 Marf Geldes zu Kempenid. 

19. Meinwert von Kottenhbeim mit 28 Morgen Landes 
auf Hanefeld (9) 

20. Johann und Konrad von ——— Gebrüder zu 
Boppard, mit dem Zehnten auf dem Weſeler (Ober⸗Weſeler) 
Berge zu Damſcheid (bei Wiebelsheim), und zum Hain 
(bei Nieder⸗Durenbach im Kreiſe Ahrweiler). 

21. Arnold Hoele von — mit Ländereien bei Münſter⸗ 
Meyenfeld. 
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22. Wilderih von Walderdorf mit einem Hofe zu Koblenz 
bei U. 2. F. Kirche in der Mehlgaffe. 

23. Friedrih Brenner mit einem Hofe zu Bilfche (Filz 
bei Lutzerath). 

24. Johann Hoylche mit einem Weingarten an ber 
Wirghelden (2) | 

25. Friedrich Waltpode von Gürſtenach (Garzenih) mit 
einem Weingarten zu Hagenport. 

26. Dielghen von Zolfer mit dem Haufe Dürfelt (N) 

27. Diedrich Hauft von Ulmen mit der Vogtei zu Men: 
dich (Ober- und Nieder-Mendig). 

25. Otto Rodel mit einem Weingarten zu Konſtdorf 
(Sonzendorf bei Ehs im Kreife Düren 9 

29. Johann Fuſt von Stromberg mit dem Gerichte zu 
Wenderſthe (9) 

30. Nikolaus von Affen mit einer Hofftatt bei dem Pütze 
zu Alfen. 

31. Johann Rade mit Kalmftrandt (9) 

32. Iobann von Mylwalt der alte und Sohann ver 
junge, mit einem Theile des Zehnten zu Ober-Weſel. 

33. Ludwig von Otterftein mit einem Theile des Zehnten 
zu Ober-Weſel. 

34. Die Gebrüder Beyn mit Antheilen an den Zehnten 
zu Urbar, Nieverberg, Wiebelsheim, Buch Cbei Eaftellaun 7) 
Birkheim Cim Kreife St. Goar) und Nenzbaufener-Heide 
(Kr. St. Goar). 

35. Nifolaus Huft CHauft von Ulmen) mit einem Gute 
zu Mendich, 

36. Werner Snetz mit Weingarten und Land zu Nieder: 
Lahnftein. 

37. Wilhelm Hummericht mit einem Theile des Zehnten 
im Wefeler Gerichte, zu Perfcheid, Dellhofen und Lang: 
ſcheid Calle im Kreife St. Goar.) 
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38. Johann Kutt mit Ländereien zu Sinzig. 

39. Konrad, genannt Prediger, von Boppard mit Gütern 
zu Damſcheid (Kreis St. Goar) und zum Hain. 

40. Otto von Antweiler mit 8 Marf Geldes, 

41. Gerhard Mant von Limpurg mit Weingärten zu 
Alken und Hasenport. 

42. Gotthard Wolf von Rindorf mit einem Fuder Wein 
zu Safltig, einem Hofe zu der Heiden und einem Burg ſaß 
(Burghaus) zu Kempenich. 

43. Johann Brune von Smydeburg (Braun von Schmidt: 
burg) war mit dem Zehnten zu Luderod (Lützerath) Wiebels⸗ 
beim, Buch, Birken, Niederberg und Urbar belehnt. 

44. Beumont (Boemund) von Daun hatte 10 Gulden 
vom Hofe zu Safftig. 

45. Heinrih, genannt der Gute, Ritter von Sintzig, 
batte eine Kornrente von 5 Maltern auf dem Hofe zu 
Drees, mit welhem Bartholomäus von Bachheim belehnt 
war. 

46. Diedrich Frye von Paffenau und ſein Sohn Paulus 
batten Güter in der Gemarkung von Oberweſel zu Lehn. 

47. Ritter Johann Brenner von Lahnftein hatte den 
halben Hof zu Feils bei Münftermapyfeld (9) 

48. Johann Kaliß, Schöffe zu Koblenz, war mit Gütern 
zu Münftermayfeld belehnt. 

49. Johann von Kottenheim mit Gütern zu Harfelt (9 

50. Johann von Brandenburg, Herr zu Eſch, hatte ein 
Lehn zu Feils. 

51. Diedrih von Etternih ein Lehn zu Etternich (Ett- 
ringen ?) 

52. Henne, Hillen Sohn zu Mertloch. 

53. Gerlach Schaffres Sohn zu Alfen. 

54. Ritter Werner von der Leyen trug die Vogtei zu 
Gondorf vom Haufe Kempenich zu Lehn. 
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55. Eberharb von Braubah Ritter und Johann von 
Braubah Edelknecht Hatten Theile von den Zehnten zu 
Wiebelsheim und Niederberg. 

56. Werner Snes eine Kornrente zu Neubeim. 

57. Sohann von Lord, Hartwig’s Sohn, Güter zu Rieder⸗ 
Lahnſtein. 

58. Johann von Monreal ein Gut zu Eſchwill (9) 

59, Katharina, die Tochter des Werner Frank war mit 
der Vogtei zu Eſch, einer Wiefe zu Didenfcheid und einer 
Wieſe zu Leyborn (2) belehnt. 

60. Giſe von Dell hatte die Vogtei zu Einig zu Zehn. 

61. Ritter Emmerich von Lahnſtein 8 Marf Geldes. 

62. Heiderich der Baftart von Limpach 3 Gulden Geldes 
zu Safftig. 

63. Johann von Waldek, genannt Repgben, den erften 
Theil des dinglichen Hofes zu Eröf. 

64. Walther von Franfen war mit 5 Malter Kornrenten 
zu Wafern belehnt. 

Außerdem hatten noch Henne Brune, Hermann Mylwalt, 
Hermann Fry, Humbredt von Schönberg, Diedrich Myl⸗ 
walt, Heinrih von Gottern, Nicolaus Kindelin von 
Schmidtburg Antheile an Zehnten zu Oberwefel, Urbar, 
Niederberg u. ſ. w. zu Lehn. 

Hermann Mylwalt war auch noch mit den Praebenden 
an der Kirhe U. 8. F. zu Ober-Weſel belehnt und Johann 
Fait zu Simmern, Diedrih von Matten, Werner Doring 
von Ensfirh und Heine von Mylen waren Bafallen wegen 
der Gefangenſchaft des Johann Fait zu Kempenich. 

Im Jahre 1311 befaß auch Johann Ludwig Hausmann 
von Namedy Güter in und bei Kempenich, welche er von 
dem Erzftifte Trier zu Lehn trug. Günther II. Band 2. 
Abtheilung Seite 63. 

Simon hinterließ vier Söhne, Simon, Diedrih, Johann 
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und Heinrih und eine Tochter Irmgard, welde die Gattin 
Emmerich's von Walded wurde. Die vier Söhne gaben im 
Jahre 1367 „die beali Petri apostoli ad vincula in Capite 
mensis Augusti,“ der Abtei Laach eine jährliche Rente 
von zwei Malter Korn, weldhe ihr Amtmann zu Eſch 
(Kircheſch) im Kreife Mayen von ihrer Bogtei dafelbft 
liefern follte, zum Seelenbeile ihres Vaters Simon und 
ihrer Mütter Hedwig. Günther II. 2. Abtheilung ©. 733. 

Diedrich fommt nah dem Jahre 1367 und Heinrich nad 
dem Sabre 1378 nicht mehr in Urkunden vor. Simon und 
Johann bejaßen Burg, Veſte und Herrihaft Kempenich 
gemeinichaftlih und nur einige andere Güter und Renten 
batten fie getbeilt. Im Jahre 1389 ſchloſſen beide Brüder, 
unter Bermittelung ihres Oheims, Johann Herrn zu Schonen« 
burg und ihres Schwagere Emmerih von Waldel, ven 
fhon oben erwähnten Burgfrieden, Außer jenen beiden 
bingen noch Friedrih Herr zu Landefron und Tomburg, 
Heinrich Rollmann von Dadenberg und Heinrich von 
Hugelhoven, Ritter, Schultheiß zu Eſchweiler und Schwieger- 
vater des Johann von Kempenih, ihre Siegel an die 
Urfunde. Günther III. S. 876. 

Simen und Johann von Kempenich erfcheinen noch in 
mehreren Urkunden von 1389 bis 1414. Im Jahre 1420 
erfcheint Johann allein und fcheint e8, daß fein älterer 
Bruder Simon damals bereits ohne Leibeserben geftorben 
war. 

Zohann hatte aus feiner Ehe mit Gertrud von Hubel- 
boven, welche im Jahre 1395 gemeinschaftlich mit ihm eine 
Urkunde über die Berpfändung der Dörfer Blaßweiler und 
Beilftein ausftellte, (Günther III. 2. Abtheilung S. 917) 
nur eine Tochter Hedwig. Diefe wurde die Gemahlin 
Peter's Herrn von Schönek auf dem Hunsrüden. 

Johann von Kempenich nahm feinen Schwiegerfohn in 
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die Gemeinfhaft des Schloffes Kempenich auf, gewiß in 
der Abfiht, ihm die Nachfolge bei feinem Ableben zu 
fihern. In einer Urfunde vom Sabre 1423 erfcheinen 
Johann von Kempenid und Peter von Schöneden als Be- 
figer von Kempenih und verfprehen als foldhe dem Kölni- 
fhen Erzbifchofe Diedrih (Graf von Moers) die Deffnung 
der Burg. Günther IV. ©. 256. 

Die Abjiht Johanna von Kempenich, feinem Schwiegers 
fohne die Erbfolge in Kempenich zu fihern, wurde nicht 
erreiht. Kaum war. Johann von Kempenih im Sabre 
1424 geftorben, ala auch ſchon der Trierfche Erzbifchof Otto 
(von Ziegenbain) Kempenih als ein eröffnetes und dem 
Erzftifte beimgefallenes Mannlebn erflärte, vor Kempenich 
rüdte und den Peter von Schöned, welder fih mit feinem 
Bruder im Schloſſe befand, nötbigte, daffelbe zu übergeben. 
Der Erzbifhof nahm nun Schloß und Herrſchaft Kempe- 
nich in Befig und ließ fih von Bafallen und Unterthanen 
buldigen. 

In dem Streite des Erzbifhofs Raban mit Ulrich von 
Manderſcheid, wegen des Erzftifts, nahm Peter von Schöned, 
Herr zu Olbrück, die Partei Raban’s. Dafür belehnte ihn 
Erzbifhof Raban Cvon Helmftatt) im Jahre 1434 (1435) 
mit Burg und Veſte Kempenih, mit Herrichaft, Gerichten, 
Landen, Leuten u. ſ. w. wie folhe Johann von Kempenich 
befeffen. Günther IV. ©. 347. Nichts defto weniger vers 
pfändete Erzbifhof Raban noch in demfelben Jahre, von 
der Noth getrieben, Kempenih, Befte und Herrfchaft für 
5000 Gulden, dem Grafen Ruprecht V. von Birneburg. 

In dem Vergleihe vom Sabre 1437 fiherte Erzbifchof 
Raban nochmals dem Grafen Rupredht von Virneburg und 
den Söhnen beffelben, Philipp und Ruprecht, den Beſitz 
des Schloffes und der Herrfhaft Kempenich zu. Günther IV. 
©. 367. 
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Bei der Erbtheilung, welche die Grafen Rupreht und 
Wilhelm von Birneburg im Jahre 1445 vornahmen, erbielt 
Graf Ruprecht „die Loeſunge vnd Peutſchaft zu Kempenich.“ 
Günther IV. S. 444. 

Als der Trierſche Erzbiſchof Jakob (von Sirk) im Jahre 
1455 mehrere von feinem Vorfahren dem Grafen von Birne- 
burg verpfändete Herridhaften wieder einlöfete, blieben Schloß 
und Herrihaft Kempenich den Grafen Ruprecht VE. und 
Philipp von Birneburg auch ferner noch. verpfändet: 

Johann der junge Herr zu Scöneden, Dibrüd und 
Burresbeim , der Sohn Peters und der Hedwig von Kem— 
venih, verzichtete im Jahre 1453, iu einer befondern Ur- 
funde, auf alle Anſprüche auf. Kempenih, wogegen ibm 
Erzbiſchof Jakob verſprach, daß, wenn Johann von Schöned 
fi verehelichen und Kinder zeugen follte, er :vemfelben die 
Herrſchaft Schöner wieder einräumen, auch feinem Sobne 
geftatten wolle, Kempenih ‚mit 5000 Gulden einznlöfen, 
Günther IV. S. 502. 

Im Jahre 1454 erflärte Johann von Schöned,.der junge, 
daß er Wappen. und Namen von Kempenich feinen bisheriz 
gen Titeln und Wappen beifügen wolle. Günther IV. 
S. 506. 

Eimon Boss von Walde, deſſen Mutter Anna, die 
Gemahlin Johanns Boos von Waldeck, eine Tochter Pe— 
ters von Schöneck war, machte die Anſprüche ſeines müt— 
terlichen Großvaters auf Kempenich geltend und erhielt 
wirklich von Kaiſer Friedrich IH. eine Belehnungs-Urkunde. 
Der Trierſche Erzbiſchof Johann U: (Markgraf von Baden) 
proteftirte aber dagegen, wies. nah, daß Kempenich ein 
bem Erzſtifte Trier anheim gefällenes Manntehn ſei und 
Kaifer Friedrich II. wiederrief. im Jahre 1471 die Be- 
lebnung. Günther IV. ©. 607. 

Am 27. Februar 1480 löſete Erzbiſchof Johann U. Kem- 

Il. ı. ao. 27 
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penich gegen Zahlung von 5000 Gulden von dem Grafen 
Ppitipp H. von Birneburg wieder ein. Günther IV. ©. 651. 

Simon Boos von Walde erklärte in einer Urkunde vom 
Jahre 1490, daß er auf feine Anfprühe auf Kempenich 
gänzlich verzichtet babe. Günther IV. S. 698. 

Als mit Georg von Schöned der Mannsftamm der Herren 
von Schöned auf dem Hundsrück im Jahre 1504 erloſch, 
wollte der Trierfhe Ergbifchof Jakob I. (Markgraf von 
Baden) Schloß und Herrſchaft Schöned, als ein eröffnetes 
Mannlehn einziehen. Dagegen erhoben die Wittwe Georgs, 
Wilhelmine von Lügerath und deren Tochter Margaretba, 
welche fpäter mit Johann von Naffau zu Spurfenburg ver: 
mählt wurde, Widerſpruch. Der Streit wurde burd einen 
Vergleich, welcher durch Bermittelung des Herzogs Wilhelm 
von Jülich und Berg am 9. Dezember 1508 zu Andernad 
zu Stande fam, befeitigt; In Folge diefes Bergleihs er- 
hielt. der Erzbiſchof Schöne, und überließ dagegen ber 
Wittwe von Schöned und deren Tochter außer einigen 
Gütern, noch gegen Zahlung von 8000 Rheinifhen Gulden, 
pfandweife Schloß und Herrfchaft Kempenih mit allem 
Zubehör. 

Im Jahre 1581 Löfete Anton von Eltz, ein Sohn George 
und Enfel Johanns V. und ein Neffe des Trierfchen Kur: 
fürften Jakob HI, mit: Genehmigung feines Oheims, nad 
dem Tode der Wittwe von Schöned, die Pfandfhaft von 
Kempenih für fih ein, obgleih noh Margaretba von 
Naſſau geborene von Schöneck am Leben war. Da ber Erz« 
bifchof. Jakob HI. noch in dem nemlichen Jahre geftorben 
war, fo ließ deſſen Nachfolger Erzbiſchof Johann VIE 
(von Schönberg) die Urkunde wegen Webertragung der 
Pfandſchaft ausfertigen. Anton von Eltz mußte ſich an- 
beifhig machen, außer den zu zahlenden 8000 Gulden, 
noch 4000 Gulden an der Burg Kempenich zu verbauen. 
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Der Rurfürft behielt ſich die Hufdigung, die Appekation 
in Rechtsſachen, und die Reiche» und Landfteuer vor, und 
verfprah die Pfandfchaft nicht vor Ablauf von fünfzig 
Jahren einzulöfen. Die Pfandſchaft dauerte aber beinabe 
zweibundert Jahre und gab der Linie des Haufes Ele, 
welche fo lange im Befige von Kempenich biieb, Beranlaf- 
fung, den Beinamen davon anzunehmen. Aus: diefer Linie 
Eltz⸗Kempenich war Philipp Karl, welcher 1743 als Kur: 
fürft und Erzbifchof von Mainz ftarb. Sein Bruder Karl 
Anton Ernft wurde 1734 mit feinen Brüdern in den Reiche: 
grafen-Stand erhoben. 

Erf im Sabre 1777 löſete der legte Erzbiſchof und Kur- 
fürft von Trier, Clemens Wenceslaus, die Herrfchaft Kem— 
penich wieder ein, und Kempenich wurde nun der Hauptort 
eines Amtes, zu welchem Engeln, Hauſten, Kempenich, 
Lederbach, Leimbah, Marswiefen, Speffart, Wabern, Wei- 

bern gebörten. Auch Blasweiler, jetzt im Kreife Ahrweiler, 
Bürgermeifterei Königsfeld, und Kirchefch, jet in der Bür- 
germeifterei St. Johann im Kreife Mayen, würden zum 
Amte Kempenich gezogen, obgleich die Grafen von Eltz bes 
baupteten, daß jene beide Ortſchaften nicht zur Pfand⸗ 
ſchaft gehörten, ſondern Allodien wären. 

Unrichtig iſt, wenn in der topographiſch⸗ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
ſicht des Regierungs-Bezirks Koblenz vom Jahre 1843 an— 
gegeben wird, daß Kempenich, Engeln, Hauſten, Mars— 
wieſen, Lederbach, Leimbach, Speſſart, Wabern und Wei— 
bern zum Amte Mayen gehört hätten. Alle dieſe Ortſchaften 
gehörten bis zum Einrücken der Franzoſen zum Amte Kem— 
penich. Dieſem Amte ſtand ein Amts- und Kellerei-Berwefer 

und ein Gerichtsſchreiber vor. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung war Kempenich 
der Hauptort einer Mairie im Kanton Wehr. Zu dieſer 
Mairie gehörten Kempenich, Hannebach, Lederbach, Leims 
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bach, Rieden Cjegt in der Bürgermeiſterei St. Johann im 
Kreife Mayen) und Weibern. 

Im Jahre 1809 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Kempenich und des Heidener Hofes 218 Heftaren Aderland, 
35 Heftarın Wiefen und 285 Heftaren Waldungen. 

Auf der Burg wohnt jest ein Förfter. 

Die Pfarrei zu Kempenich ift fehr alt und gehörte zum 
Randfapitel Ochtendung im Cardener Archidiakonate in der 
Trierſchen Diözefe. 

Außer Kempenih mit Burg⸗Kempenich find jest noch 
Engeln, Hannebach, der Heulingsbof bei Hannebach, Hauften 
mit Marswieſen, Lederbach, Leimbach, Speshart, Wabern 
und Weibern eingepfarrt, Alle eingepfarrten Ortfchaften, 
Hauften und Marswiejen ausgenommen, befisen Kapellen. 

Engeln gebörte zur Gemeinde Kempenich. 

Hannebah oder Habnebah gehörte wor 1794 zur 
Herrſchaft Olbrück. Im. Jahre -1809 umfaßte die Ge— 
marfung 109 Hektaren Aderland, 17 Heftaren Wiefen 
‚und 142 Heftaren Waldungen. Der Weiler Woll- 
fheid, der nach Nieder-Ziffen eingepfarrt it, fo wie der 
nad Blasweiler eingepfarrte Borlerhof und ber nad 
Kempenih eingepfarrte Heulingshof bilden mit Han— 
nebach eine Gemeinde und gehörten fo wie biefe zur Herr— 
ſchaft Olbrück. 

Bei Wollſcheid iſt eine Braunkohlengrube, Eliſa, die 
aber nicht mehr im Gange. Die Steine, welche in den 
Hannebacher Steinbrüchen gebrochen werden, haben viel 
Aehnlichkeit mit den Steinen von Nieder-Mendig und 
Mayen, find zwar nicht fo porös wie diefe und baber 
nicht zu Mübhlenfteinen geeignet; dagegen find fie bei allen 
Bauarbeiten und zur Anfertigung von Sodeln. u f. w. 
dem Nieder-Mendiger Steine vorzuziehen. Die Steine bes 
ſtehen aus einer Bafaltlava und bei einer chemiſchen Zer⸗ 
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legung, welche der Profeffor Dr. Guftav Biſchof vornahm, 
ergab es ſich, daß der Hannebacher Stein 
an Kieſelſäure.......... 44. 861. 


„Thonerde..... RR 13. 031. 
„» Eifenoribul....... ..... 22. 999, 
9. 342. 
„Magneſia. .......... 0. 620. 
„Allaline......... —F 9. 147. 





in 100. — Theilen ent— 
bielt. Zu Königswinter iſt eine Niederlage von dieſen 
Steinen. ' 

Hauften ift wahrfheintih das Stammhaus der Hauften 
von Ulmen. 

Diedrih von Ulmen wurde 1359 von Simen, Herrn zu 
Kempenid mit einem dinglihen Hofe zu Seele (Seht bei 
Cochem) und mit einem Hofe zu Hauften belehnt. Zu der: 
jelben Zeit war Diedrih Hauft von Ulmen mit der Bogtei 

zu Mendih (Ober: oder Nieder-Mendig 2) belehnt. 

Nicolaus Hauft trug ein Gut zu Mendich von dem Herrn 
von Kempenich zu Zehn. Während der Franzöfiichen Ber: 
mwaltung gebörte Hauften zur " Gemeinde Weibern. Die 
Kapelle zu Hauften ift ein Filial der Pfarrei Kempenich. 

Der Weiler Marswiefen oder Morfchwiefen gehörte zur 
Gemeinde Weibern, 

Lederbach gehörte zur Gemeinde Leimbach. Bei Lederbadh 
entipringt das Flüßchen Nette, welches längft Morswiefen, 
um Schloß Bürresheim herum, auf St. Iobann, Mayen, 

Trimbs, Miefenbeim fließt und nad einem langen Laufe, 
während deffen es viele Mühlen und Werfe treibt, zwifchen 
Weißenthurm und Andernah, Neuwied gegenüber in das 
Iinfe Ufer des Rheines mündet. Die Kapelle zu Lederbach 
gehört zur Pfarrei Kempenich. 
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Leimbah hat auch eine Kapelle, ſo wie auch Speffart. 
Beide Ortfhaften bildeten während der franzöſiſchen Ber: 
waltung eine Gemeinde, deren gemeinfhaftlihe Gemarkung 
im Sabre 1809.112 Heftaren Aderland, 18 Hektaren Wiefen 
und 144 Hektaren Waldungen umfaßte. Wabern bifvete 
eine Gemeinde mit Weibern. Weibern oder Weiffern bat 
eine nah Kempenich gehörige Kapelle. Im Jahre 1578 
wurde der Kirchhof zu Weibern von dem Abte von Laach 
im Auftrage des Trierfchen Erzbifhofs Jakob IU. (v. Ele) 
geweiht, 

Im Jahre 1809 umfaßte der gemeinfchaftlihe Bann von 
MWeibern, Engeln, Hauften, Lederbach, Morfchwiefen 106 
Heftaren Aderland, 20 Hektaren Wiefen und 157 Hek— 
taren Waldungen ') 

Bon Weibern an der Nette zieht ein Gebirgerüden nach 
Norden bis gegen Waſſenach N. W. von Laach und ſchließt 
ſich an den Hocheifler Gebirgszug zwiſchen Kaiſerseſch und 
Blankenheim in der Gegend von Virneburg und der hohen 
Acht an. ) 

163. Virneburg iſt jetzt der Hauptort einer Bürger: 
meiſterei, welche aus folgenden Ortſchaften beſteht: 





*) Höhen in der Bürgermeiſterel Kempenich: 

Kempenich, Wirthehans von Bergweiler parterre, 4. yes 
1361,56 Fuß; Englerkopf (Engelubuſch) Nofeanfels 1797,°; 
brochene Stolhmwäfche der Brammtoblengrube Eliſa bei — 
S: W. vom Perlerhoſe 1270,2; Hannebacher Berg 8. W. vom Berler: 
topf 1678,*; Berlerkopf, höchſter Punkt, 2. Beob.: 1800; Engler⸗ 
kopf, nach einer andern Angabe 1792; Kempenich, Wirthshaus von 
Bergweiler 1362; Kempenich an der Nette 1381; Kempenich, Gin: 
fahrt, Gaſthof zum Löwen 1392; Leimbach, weſtliches Haus an 
der Straße 1546; Morswiefen, Kirche 1198; Leimbah, Bad: 
fpiegel bei der Kirche 7770. 

) Steiniger's erlofchene Vulkane S. 122. 


— —— — 


Virneburg, Fleden........ mit 63 Häuſ. u. 332 Einw. 


Acht, Dorf..... ee 440 
Arft, Dorf......... BER „ 7 nn nn 
Netterböfe, Höfe. ......... 3 A 4 MA: m 
Arbach, Dorf ............. „ 2 4171 
Baar, Ober⸗, Dorf....... vn DB an IS m 
Baar, Mittel-, Weiler. ..... u Ti 
Baar, Nieder, Weiler... un 9 u vB u 
Nitzer⸗Mühle ............. u 1 3 u 
Büchel, Weiler... .... —— „6 u nn I 
Engeln, Weiler ...... ——— O „u „898 
Freilingen, Höfe........... 0: 
Wanderath, Weiler. ....... Pr 4 un DB 
Bereboen, Dorf. .... ...... „ Mi u Bl 
Golveratb, Dorf... .... re ie ee 
Holzmühle, Mühle... ....... „ — nn nn 9 
Herresbah, Dorf......... rl 
Döttingen, Weiler... u Mon TI m 
Eſchbach, Weiler .......... * ! na II m 
Birfhbaher Mühle, Mühe. „ 1 vn Am 
Gammelshoven, Dotfe..... m» 7 u n1B5 m 
Langenfeld, Dorf .......... u 658 nr IA 
St. Zodoeus: Mühle. vers. I 3.3 Do 
Langſcheid, Dorf rer 17 4100 m 
Mannebach, Dorf 

Gasbersmühle, Mäpte | 7 un m 
Sherelz, Dorf. ............ „ 32043 36 
Retterath, Dorf........... — I) nn DO m 
Lierſtall, Dorf............. n„» BB: 20, 
Selcherath, Höfe ......... ee —— 
Siebenbach, Dorf... 324168 u 





Zu übertragen... » 63 un HU m 
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Ä Uebertrag.;. mit 683 Häuf. u. 3631 Einw. 
Welſchenbach, Ober-, Dorf... „ BB un Bu 
Welſchenbach, Nieder:, Weiler „ I un DB m 


Zufammen... „ 710 u „359 u 


Der Flecken Virneburg liegt an dem Nitzbache der 
bei Schloß Bürresheim in die Nette fällt, Der Ort gepört 
zu einem ber älteſten in der Eifel. 


Das Schloß, von welchem nur noch einige Trümmer 
vorbanden find, Fommt jchon in Urkunden des 7. Jahr: 
bunderts vor. 


Diefes Schloß war das Stammhaus eines alten Grafen: 
geihlehts ), deſſen Mannesftamm mit dem Grafen Cuno 
1543 erlofh. Die Wittwe des Orafın Cuno von Virne— 
burg, Jofina von der Marf, hatte die Grafſchaft Birneburg 
der Gräfin Iofina, Tochter des Grafen Gerhard von Man- 
derfcheid-Blanfenheim-Gerofftein (nachherige Abtiffin von 
Thorn). gefchenft, und Graf Gerhard übernahm die Vers 
waltung der Graffhaft nad dem Tode des Grafen Guno 
von Birneburg. Dagegen proteftirte Graf Diedrich IV. von 
Manderfcheid, deffen Mutter, Mega, die Gemahlin des 
Grafen Cuno von Manderfheid-Schleiden , cine Tochter 
des Grafen Wilhelm von Virneburg gewejen war, made 
Anſpruch auf die Grafihaft Virneburg und fegte fi in 
den Befig derfelben, nachdem er fih im Jahre 1546 mit 
dem Grafen Gerbard verglihen hatte. Graf Diedrid IV. 
erhielt 1549 die Belehnung mit der Grafihaft Virneburz. 
Cr ftarb aber ſchon 1551 und ihm folgte fein Sobn Died: 
rich V., welcher 1554 von dem Trierfchen Erzbifchofe Io: 





) Die ausführliche Gefchichte der Grafen von Virneburg in der Eiflia 
“illustr. I. Bd. 2. Abth. S: 673 bis 680 und S. 1031 bis 1066, 
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bann V. (von Ifenburg) mit der Grafſchaft VBirneburg und 
allem Zubebör belebnt wurde. Im Jahre 1553 hatte fi 
Graf Diedrih V. auch mit dem Grafen Friedrich von Wied 
(damals Chorbifchof zu Trier, fpäter Bifhof von Münfter) 
verglichen , welcher mit feinem Bruder, dem Grafen Jo— 
bann LI. von Wied, Anfprühe auf Virneburg madte, weil 
ihre Großmutter Agnes, die Gemahlin des Grafen Friedrich 
des Älteren von Wied, die Schwefter des Grafen Wilhelm 
von Birneburg gewefen war. Graf Friedrih von Wied 
wurbe durch eine Geldfumme abgefunden. Aud Graf Died: 
rih von Sayn, Herr zu Freusburg, batte fih ſchon 1450 
von dem Kurfürften Philipp von der Pfalz mit dem Haufe 
Birneburg befebnen laffen, wie feine Vorfahren ſchon von 
den Pfalzgrafen belehnt gewefen waren. Günther IV. ©. 
450. Doch fcheint die Belehnung feinen Erfolg gebabt zu 
haben. Audy Graf Reinhard von Solms, deffen Gemahlin 
Gräfin Maria von Sapı, cine Tochter der Gräfin Io: 
bannette von Wied, einer Schwefter der Grafen Friedrich 
und Johann IM. war, machte Ansprüche auf VBirneburg, 
und noch zu Anfange des 18. Jahrhunderts ſchwebte der 
Prozeß u 
Mit den Grafen Diedrich VI. erlofh im Jahre 1593 der 
Mannsftamm der Schleidenfchen Linie der Grafen von 
Manderſcheid, weldhe bis dahin auch die Graffchaft Birne: 
burg beſeſſen hatte. Bei der Theilung, welche Graf Died: 
rich VI. mit feinem Bruder, dem Grafen Joachim vorge— 
nommen batte, war dem Letzteren Virneburg zu Theil ge: 
worden und nad feinem vor dem Bruder, fhon 1582, er: 
folgten Tode, wohnte feine Wittwe, Gräfin Magdalena 
von Naſſau-Wiesbaden zu Virneburg als ihrem Wittwenſitze. 

Graf Philipp von der Marf, welder mit Katharina, ber 
jüngften Schwefter der Grafen Diedrih VL und Joachim 
dermählt war, fuchte ſich in den Befig der -Schleidenfchen 
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Nahlaffenfhaft zu ſetzen, obgleih Graf Joachim ſechs 
Töchter hinterlaffen hatte. 

Graf Philipp von der Mark ſuchte Virneburg durch Liſt 
zu nehmen, welches ihm aber nicht gelang. (S. bei Schlei— 
den Nro. 50.) 


Nah langem Prozeffiren Fam ein Vergleich zu Stande, 
und Anna Salome, eine Tochter des Grafen Joachim von 
Manderfheid-Schleiden, welche mit dem Grafen Karl von 
Manderſcheid-Gerolſtein vermäblt war, erhielt die Graf: 
[haft Virneburg zu ihrem Antbeile, vertaufchte folhe aber 
gegen die Herrfhaft Cronenburg an ihre Altefte Schwefter 
Elifabetb, Gemahlin des Grafen Chriftopb Ludwig von 
Löwenftein-Wertheim. 

Während des dreißigjährigen Krieges bemächtigte fich der 
Freiherr Johann von der Red der Grafſchaft Virneburg, 
auf welde er, wegen feiner Gemahlin Anna Magdalena 
von Enfhringen, deren Mutter Margaretha eine Schwefter 
ber Grafen Diedrich VL und Joachim von Manderſcheid— 
Schleiden gewefen war, Anfprüche machte. Da feine Öattin 
aber finderlos 1641 ftarb, fo Fonnte er feine Anfprüde 
nicht ferner behaupten, und Graf Epriftopp Rudwig von 
Löwenfteins Wertheim wurde durch den Weftpbälifchen Frie— 
den 1648 wieder in den Befig von Virneburg gefegt. Die 
Nachkommen des Grafen Chriftoph Ludwig befanden ſich 
noch bei dem Ausbrude der Franzöfiihen Revolution im 
Defige der Grafihaft Virneburg, verloren diefelbe aber 
und wurden durch das Amt. Freudenburg und andere Be— 
figungen entſchädigt, welche die Fürſten von Löwenftein« 
Freudenberg noch jest als Bayerische Standesherren bejigen. 
' Das Weinmaaf zu Virneburg war wie zu Andernad, 
das fogenannte Bonner Hofmaaß, ein Ohm zu 20 Bierteln 
zu 4 Maaß zu 4 Schoppen und hielt ein folhes Ohm, 1 
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Ohm 3,9 Duart oder 123,” Quart Preußifh. Zum 
Meffen des Getraides bediente man fih des Mayener 
Malters, zu 8 Sümmer, zu 4 Sefter, zu 4 Minfeln. Waigen, 
Roggen und Gerfte wurden gefirihen, und fam ein Malter 
davon 3 Scheffeln 8,°°® Megen Preußiſch gleich. 


- Zur Grafihaft Birneburg gehörten : der Flecken Birne: 
burg, die Ortfhaften Ahrbach, Baar (Ober:, Mittel: und 
Nieder-Baar), Bereborn, Colverath, Ober⸗Elz, Freilin- 
gen, Liersthal, Mannebah, Retterath, Wanderath, Wel— 
herath, Nig, Weiler, Nieder-Elg, Hirten, Luxem, Anfchau, 
Mimbach, Ditfcheid, Lind und Münf. 


Ein adlihes Geſchlecht, wahrfcheinlich von Burgmännern 
abftammend, führte den Namen von Birneburg, 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Birneburg 
der Hauptort eines Kantons, welder aber nur aus ber 
Mairie Birneburg beftand, Zu diefer Mairie gehörten die 
Gemeinden Anfchau Cjegt zur Bürgermeifterei Mayen. im 
Kreife Mayen), Baar (Ober:, Mittel: und Nieder⸗Baar 
mit Büchel, Engeln, Freilingen und Wanderath) Bere- 
born, Colverath und Bermel Cjegt zur Bürgermeifterei Mayen), 
Dlasweiler (jest in der Bürgermeifterei Königsfeld im Kreife 
Ahrweiler), Boos (jest in der Bürgermeifterei Mayen), 
Herresbady (mit Döttingen und Eſchbach), Hirten (jegt in 
der BDürgermeifterei Mayen), Langenfeld (mit Acht, Arft, 
Langiheid und: Welſchenbach), Lierftall (mit Ober⸗Elz), 
Lind (jet in der Bürgermeifterei Mayen), Mannebach, 
Münf (in der Bürgermeifterei Mayen), Nachtsheim Cin 
der. Bürgermeifteret Mayen), NiedersHedenbah (in ber 
Dürgermeifterei Königsfeld), Retterath (mit Arbach und 
Selcherath), Siebenbach und Weiler Cjegt zur Bürgermei: 
fterei Mayen gebörig).! 

Birneburg hatte auch als Kantonsort ein Friedensgericht, 
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welches aber jett mit dem Friedensgericht zu Adenau ver» 
einigt ift. 

Im Jahre 1809 umfaßte die Gemarfung von Birneburg 
97 Heftaren Aderland, 42 Heftaren Wiefen und 274 Hek— 
taren Waldungen. Birneburg gehörte früher in die Pfar- 
rei von Nachtsheim, jest ift es nah Wanderath eingepfarrt. 
Es ift bier eine Kapelle. Bei Virneburg findet man noch 
Spuren eines Bleibergwerfs, deffen Schadten aber fhon 
während des breißigjährigen Krieges verlaffen wurden. 

Arbach oder Aarbach mit einer Kapelle iſt nach Rette- 
rath eingepfarrt, jo wie DBereborn, Colverath mit einer 
Kapelle und der Holzmüble, Mannebach mit der Gaspers— 
mühle, Oberelz, Lierftall oder Lierstbal und Selcherath. 
Alle diefe Ortfchaften gehörten mit Retteratb zur Grafſchaft 
Birneburg. 

Die alte Pfarrei zu Netterath gehörte zum Landfapitel 
Ochtendunk. 

Retterath gehörte zu den Ortſchaften, welche der Trier— 
ſche Erzbiſchof Eberhard im Jahre 1052 von dem Grafen 
Walram von Arlon eingetauſcht hatte. Hontheim hist Trev. 
I. p. 392. 

In einer Urkunde des Trierfchen Erzbifchofs Robert oder 
Nutbert (+ 956) wird Retterath Sarteın Ratheri genannt. 
Günther 1. ©. 62. 

Das Weisthum zu Retterath vom Jahre 1468 (Grimm's 
Weisthümer I. S. 609) weiſet dem Grafen von Birneburg 
die Gerichtöbarfeit, dem Erzbifchofe von Trier die Ober: 
berrichaft (Randeshoheit) zu. Der Graf von Birneburg 
follte die fieben Schöffen, drei Heimbürger und einen Bo: 
ten ernennen, der Erzbifchof einen „ewigen Scultheißen 
fegen. Der Erzbifhof follte zwei Drittheile der Buſſen ba- 
ben und beredtigt fein, 30 Pferde und einen Mautefel 
(muyll) auf die Weide zu treiben. Auch fol er haben einen 
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Habicht. (Falken), drei Vogelhunde und zwei Windhunde. 
Dann foll man gütlich thbun, dem „Haibge“ (Habicht, Fal— 
fen) ein Hubn, den Hunden Roggenbrod geben. Ferner 
follten dem Erzbifchofe 18 Simmer Spelz, 11 Hübner, 12 
Pf. zu Fleiſch, ein Eimer Weins „weeder zu zappen gylt“ 
liefern. Die Hälfte des Weines follte der Graf von Virne— 
burg den Schöffen geben, „vff dat ſy eme fyn wystum 
belffen behalden.“ Der Wald Efchrit wurde dem Grafen 
von Birneburg zugefprocen. 

Die Kirhengift zu Retteratb befaßen die Herren von 
Brohl. 

Arbach, Retterath und Selcherath hatten im 
Jahre 1809 eine gemeinſchaftliche Gemarkung, welche 112 
Hektaren Ackerland, 36 Heftaren Wieſen und 176. Hektaren 
Waldungen umfaßte. 

Langenfeld war ebenfalls durch Tauſch von dem Gra— 
fen Walram von Arlon an das Erzftift Trier gekommen. 
Die Ortſchaften Acht, Arft mit den Netter-Höfen, St. Joſt 
oder die St. Iodocus-Mühle, Langſcheid, Ober: und Nieder: 
Welſchenbach find feit Jahrhunderten nah Langenfeld ein- 
gepfarrt und gehörten zum Kurtrierihen Amte Mayen. Zu 
Acht, St? Joſt und Nieder-Welſchenbach find Kapellen. Im 
Sabre 1781 waren nur 79 Bürger in diefem Kirchfpiele. 
Das Schöffengeriht beftand aus einem Schuftheißen, fieben 
Schöffen und einem Gerihtsjchreiber. Das * Mayen hatte 
nur die Jurisdiktion in conlensiosis. 

Der Trier’fche Erzbifchof Balduin befehnte 1341 den Ritter 
Rullmann von Sinzig mit der demfelben von Richard von 
Breitfcheid übertragenen Hälfte von Langenfeld („mediam 
„Ppartem ville de Langenfeld cum jurisdictione alta et- bassa 
„ac jure palronatus etc.) Günther II. S. 439. 

Im Jahre 1385 verſprach der Ritter Johann von Geid- 
bufch dem Trierfchen Erzbiihofe Cuno den Rüdfauf der von 
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ihm verfauften, von dem Erzftifte lehnrührigen 30 Malter 
Kornrenten zu Rangenfeld zu bewirken. Günther HI. ©. 856. 

Heinrich von Geisbuſch hatte Gericht und Herrlichkeit zu 
Langenfeld dem Grafen Rupreht von Birneburg verpfän- 
det. Letzterer verpfündete folhe wieder für 600 Gulden 
dem Johann von Hargarden, genannt von Rennenberg, 
und der Trierfhe Erzbifhof Otto genehmigte dieſe Verpfän- 
dung im Jahre 1421. Güntber IV. ©. 231. 

Nah dem Tode des Heinrich von Geisbuſch zahlte deffen 
Bruder, Rolfmann, dem Grafen Rupredt die Pfandfumme 
im Jahre 1428 zurüd und Iöfete den Theil von Langen— 
feld wieder ein. Günther IV. S. 290, 

Jahre 1458 verfaufte Johann von Thorn mit Zu: 
fimmung feiner Hausfrau Lyſa von Drsbed feinen vom 
Erzftifte Trier lehnrührigen Antheil an Dorf und Gericht 
Langenfeld dem Grafen Ruprecht VI. von Birneburg. 
Günther IV. S. 545. 

Des Grafen Rupreht Sobn, Graf Philipp H., Faufte 
1463 von Emodt von Melem den Antheil, welchen derfelbe 
bei der Theilung mit feinem Schwager Gerhard von Gu— 
denau an Langenfeld erhalten batte, für 125 Rheiniſche 
Gulden und erhielt 1466 die Belehnung von Bem Trier: 
fhen Erzbiſchofe Johann HU. Günther IV. S. 503. 

Im Jahre 1554 wurde Graf Diedrih V. von Manbder: 
ſcheid⸗Schleiden als-Befiger der Graffchaft VBirneburg von 
dem Trierfhen Erzbifchofe Johann V. (von Iſenburg) mit 
dem Kirchfpitle Langenfeld belehnt, jedoch behielt fich der 
Erzbifchof die Einlöfung gegen Zahlung von 2000 Gold: 
gulden vor. Günther V. S. 310. 

Wahrfcheintich erfolgte die Einlöſung nach dem Erlöſchen 
des Mannsſtammes der Grafen von Manderſcheid-Schleiden. 

Die Pfarrei Langenfeld gehörte zum Landkapitel Ochten⸗ 
dung im Cardener Archidiakonate. Den Pfarrer berief der 
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Erzbiſchof. Der Chor der Kirche it 1704 gebaut worden. 
Die Kapelle St. Joſt wırde 1807 fupprimirt. 

Der fteinerne Altar mit Darftellungen aus der Geſchichte 
des Heilandes in der Wallfahrtskirche wurde früher und 
noch jetzt in der Michaels-Oltav von vielen Pilgern beſucht. 
Vapſt Clemens XL verlich den 14. Oftober 1702 ein Breve 
wegen der Andachten. 

Der Grundftein zu der Kapelle zu Acht wurde im Jahre 
1612 von dem Paftor. Sartorius gelegt. 

Im Jahre 1580 farb der Paftor Bartholomäus Miüllen- 
bach und Erzbiſchof Jakob IH. (von Eltz) berief an deffen 
Stelle den Albert Siepler. 

1610 wurde Johann Peter Sartorius aus Selferich zum 
Paftor berufen. 

1634 Wilhelm Bremer, 

1660 Laurentius Strobmeyer, 

1683 Johann Mathias Callener, 

1715 Theodor Meyer, 

1740 Nifolaus Joſeph Engels, 

1745 Johann Arens als Adminiftrator, 

1755 Johann Baumgen, 

1757 Mathias Elafen, 

1763 Johann Martin Molitor, 

1769 Mathias Brenner, 

1773 Michael Brenner, 

1786 Anton. Müller, 

1805 Leonhard Angeli, 

1806 Johann Adam Weynand, 

1813 Peter Schäfer als Adminiftrator, 

1815 Vitalis Engels, 

1819 Sebaftian Winter, 

1823 Franz Bincenz Hellenthal, 

1851 Franz Schouppe, 
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Im Sabre 1809 umfaßte die Gemarfung des ganzen 
Kirchſpiels Langenfeld 89 Heftaren Aderland, 94 Hektaren 
MWiefen und 89 Heftaren Waldungen. 

Beit Acht zeigen fih Spuren von Blei- und Eifenerz ; bei 
St. Joft ift ein Schieferbrud. 

Zu Wanderath befinden fih mur. eine Kirche, das 
Pfarrhaus, das Schulhaus und vier Häufer. Im Jahre 
1750 waren nur die Kirche und zwei Häufer, in welchen 
der Pfarrer und der Glöckner wohnten, vorhanden. Zur 
Pfarrei Wanderathb gehören der Fleden Virneburg, der 
eine Kapelle bat, das Dorf Ober-Baar mit den Weilern 
Mittel-Baar, Nieder-Baar, Dorf Nig mit der Niger Mühle, 
der Weiler Wanderath, die Freilinger Höfe, die Dörfer 
Herresbahund Siebenbad, die Weiler Döttingen, 
Eſchbach und Büchel, Wirthshaus Neu-Virneburg 
(wo ein Poft-Relais), und. Weiler Engel, welde alle bis 
1794 zur Grafihaft Birneburg gebörten. Zu Ober:Baar, 
Döttingen, Herresbah und Nig find Kapellen. 

Sm Jahre 1665 erlich Erzbiſchof Karl Kaspar (von ber 
Leyen) eine Verordnung, in welcher er es ftreng tabelte, 
daß der Amtmann der Grafen von Löwenftein-Wertheim 
in der Graffhaft Virneburg, Johann Hilgers, ſich unter: 
fangen habe, die Gerichtsbarkeit über die Pfarreien in der 
Graffhaft Virneburg, namentlich über Nachtsheim, Wette 
rath, Weyler und Wanderatb fih anzumaßen, da folde 
doch allein dem -Erzftifte zuftebe. Hontheim IH. S. 747. 

Die Pfarrei Wanderath gehörte zum Landfapitel Ochten- 
dung im Arhidiafonate von Garden in der Trierfchen 
Diözefe. 

Die Kapelle zu Herresbah mit drei. Altären wurde am 
3. Juni 1518 von dem Trierfihen Weibbifchofe Johann 
Enen, Bifhof von Azot, geweiht. 

Das Haus Herresbah, der Weiler Büchel, der Weiler 
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Döttingen, die Biersbaher Mühle, der Weiler Eſchbach 
und das Dorf Siebenbah, ebenfalls nah Wanderath ein- 
gepfarrt, gebörten zur Herrihaft Dibrüd. 

Im Jahre 1809 umfaßte die gemeinfhaftlihe Gemarfung 
von Ober, Mittel: und Nieder-Baar, Büchel, Engeln, 
Freilingen, Niger Müble und Wanderath 88 Heftaren Aders 
land, 22 Hektaren Wiefen nnd 168 Heftaren Waldungen. 

Die gemeinfchaftlihe Gemarfung von Herresbah, Döt- 
fingen und Eſchbach umfaßte 96 Hektaren Aderland, 29 
Heftaren Wiefen und 109 Hektaren Waldungen. 

Die Gemarfung von Siebendbah umfaßte 115 Heftaren 
Aderland, 27 Heftaren Wiefen und 159 Heftaren Waldun- 
gen. Jammelshofen oder Gammelshofen, ein Dorf mit 
einer Kapelle, ift nah Kaltenborn eingepfarrt. Es gehörte 
zur Herrfhaft Olbrück und während der Franzöſiſchen Ver— 
waltung zur Gemeinde Siebenbad. 

Das Dorf „Hersbah by Nyder Kaldenborn‘ gehörte zur 
Nacdlaffenfhaft der Eliſabeth von Brobl, Wittwe von 
Platten und wird in dem Theilungsvertrage von 1486 er- 
wähnt. Günther IV. ©. 678. | 

Aud ein Drittel des Zehnten und der Gerechtigkeit zu 
Retterath gebörten zu diefer oft erwähnten ANA, 
Günther IV. ©. 673.) 


*) Höhen in der Bürgermeilterei Birneburg : Virneburg, Strapenpflas 
jter vor dem Wirtbshaufe zum Jäger unter der Burg, 1036 Fuß; 
Langenfeld, Kapelle am Wege nach VBirneburg, 1799; Virneburg, 
Ausgang nach Koblenz, 1189; Wanderath, Kirche, 1592; Jam— 
melshofen am Kaltenborner Bach, 1514,*; Virneburg an der Brüde, 
15 Fuß über dem Waffer, 1189,?; Sahrberg, bobe Bergkuppe ſüd— 
lich von Langenfeld, Grauwacke, 2299,%; Siebenbach, Kapelle, 1524, 
Der Sahrberg zeint eine außergewöhnliche Höhe der Graumade und 
überfteigt die des hohen Benn’s. 

u, 1. won. 28 
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2. Kreis Ahrweiler. 


Der Kreis Ahrweiler bat einen Fläheninhalt von 6,* 
geograpbiihen Duadratmeilen, welche im Jahre 1843 von 
32,180 Seelen bewohnt wurden, Der größte Theil des 
Kreifes liegt an den beiden Ufern der Ahr und eritredt fid 
bis zum linfen Ufer des Rheines. 

Die Länge des Laufes der Ahr beträgt, wegen der vielen 
Krümmungen, weldhe der Fluß macht, .gegen 18 Stunden, 
würde aber in gerader Linie nur 9 Stunden betragen. Der 
Fuß hat ein fehr ftarfes Gefälle, weldes man zu 60 Fuß 
für die Stunde berechnet. Im Sommer, wenn der Schnee 
auf den Bergen der Eifel ſchmilzt, ſchwillt die Ahr wie 
die übrigen Gebirgsgewäſſer oft plöglich an, tritt aus ibren 
Ufern und überſchwemmt die Umgegend. Auch haben fi 
mehrmals Wolkenbrüche ereignet, in deren Folge die Ahr 
ausgetreten ift und großen Schaden angerichtet bat. Died 
ift befonders in den Jahren 1719, 1804 und 1844 gefcheben. 

Die Oberahr wird der Theil der Ahr von ihrem Ur— 
fprunge in Blanfenbeim bis Kreuzberg genannt, die Unter 
ahr beginnt bei Kreuzberg und dehnt fih bis zum Ausfluffe 
der Ahr in den Rhein bei Sinzig aud. Die Oberahr ift 
wegen ihrer ſchönen mit Buchenwäldern bewachfenen Berge, 
ihrer Burgen, wegen ihres Reichthums an Mineralien und 
Pflanzen, höchſt intereffant und ſehenswerth. Das Thal 
der untern Ahr ift einer der fchönften Landesftriche der 
Rheinprovinz. In alten Schriftftellern fommt die Ahr unter 
dem Namen Obringa vor und fcheint die Gränze zwifchen 
Ober: und Nieder-Deutfchland gemacht zu haben. Anville, 
Cellarius und Cluver haben die Ahr für die Obringa bes 
Ptolomäus gehalten. Serarius behauptet, Dbringa fei 
der Main, andere haben die Mofel dafür gehalten, noch 
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andere die Obringa, Obrineus oder Obringus am Rhein 
zu finden geglaubt. Minola bat fih für den Main entichies 
den und mande beachtungswerthe Gründe dafür angegeben.') 

Die Ahr nimmt eine Menge Bäche auf, welche den 
Kreis durchfließen, fo ven Bachemer, Keßlinger, Weidenba- 
her, Stäffel, Lierfer, Saarer, Viſcheler, Arte, Mayſchoſſer, 
Dr, Ir, Tonnen, Bier, Tanfen- und Rosbach, 

Das Thal der Unterahr ift nicht allein reizend, fondern 
auch ſehr fruchtbar, befonders iſt daffelbe dem Weinbaue 
günftig und der Ährbleichart gehört noch immer zu den ge— 
fuchteften Weinen, obgleih die bleihe Farbe, von welcher 
derjelbe den Namen erhielt, bei der jegigen Weinbereitung 
nicht mehr vorfommt. Befonders wird der Wein von Wall- 
porzheim für den beften Wein, der an der Ahr wächſt, ge: 
balten. 

Der Fläheninhalt von 6, Duadratmeilen oder 145,360 
Morgen, beftand im Jahre 1843 in 48,159 Morgen Ader- 
land, 7308 Morgen Wiefen, Weiden und ‚Heiden, 58,283 
Morgen Holzungen, 1272 Morgen Gärten, 9049 Morgen 
Heiden, Deden, Lehm und Torfmoore, 10,694 Morgen 
Wild- und Schiffelland, 4658 Morgen Weinberge und 5937 
Morgen Wege, Flüffe und Bäche. Die Anzabl der Par: 
zellen betrug 353,589, der Wobnbäufer 5608. Der Rein- 
ertrag der Wohnhäufer war zu 26,285 Thaler und ber ber 
Ländereien zu 186,717 Thaler abgeſchätzt. Der Viehſtand 
betrug 833 Pferde, 3 Maultbiere, 6 Ejel, 11,170 Stüd 
Rindvieh, 3253 halb veredelte, 6066 unverevelte Schaafe, 
1390 Ziegen und 1462 Schweine. 


2) Kurze Ueberſicht deijen, was fich unter den Römern ſeit Julius 
Gäfar bis anf die Eroberung Galliens durch die Franken am Rhein- 
firome Merkwürdiges ereignete. Dargeftellt von U. B. Minola. 2. 
Auflage. Köln 1816. gr. 8. bei J. Mathieng. S. 140, 
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Bon der Bevölkerung von 32,180 Seelen lebten 6438 in 
den drei Städten Ahrweiler, Sinzig und Remagen und 
25,742 auf dem platten Rande. Auf.die Duadratmeile kamen 
4760 Seelen. Unter der Bevölferung von 31,687 Seelen 
im Jahre 1840 befanden ſich 15,823 männlidhen, 15,864 
weiblihen Geſchlechts. Den Religiong-Verbältniffen nad 
30,421 Katholiſche, 788 Evangeliihe, 4 Mennoniten und 
474 Juden. 


Diefe Bevölkerung lebte in drei Städten, 3 Fleden, 54 
Dörfern, 33 Weilern und 54 einzeln gelegenen Höfen, 
Mühlen und Etabliffemente. Diefe find in 7 Bürgermeis 
ftereien vertheilt © 1. Ahrweiler, 2. Altenahr, 3. Geld: 
dorf, 4. Königsfeld, 5. Nieder-Breifig, 6. Nemagen und 
7. Sinzig. 

: 164. Ahrweiler ift der Hauptort einer Bürgermeifterei, 
welche aus folgenden Ortfchaften beftebt. 


1. Ahrweiler, Stadt, mit 448 Wohnh. 2600 Einmwohn. 
und 6 Mühlen, die 
1., 2., 3. Arem⸗ 
bergiſche, Leyenſche 
und Greſſenichmühle „ 7 

2. Altenweg, Hof... 1 y 

3. Ealvarienberg, Klofter,, 3 * 95 

4. Bachem, Dorf.... „ 60 %„ 309 „u 

5. Walporzbeim, Darf „» 65 u 360 n 

6. Marienthal, Weiler „ 14 „u 60 „ 

7. Wadenheim, Dorf „ 110 50 „ 
mit den Trümmern 
von Yandefron. 

8. Beul, Dorf. ..... „5 u 26 „ 
mit den Trümmern 
der Burg Neuenahr. 
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9. Hemmeffen, Dorf. mit 50 Wohnh. 266 Einwohn, 
mit der Landmühle. 

10. Heimersheim, Dorf „ 159 „ 730 „ 
mitder Idlenmühle. 

11. Ehlingen, Dorf... „» 6 180 u 

12. Heppingen, Dorf. „ 67° „ 282 

13. Löhrsporf, Dorf... „ 30 130 u 
mit Köblerhof..... — 1 3 u 

14. Green, Dorf...» v» 16 u 80 * 

15. Kirchdaun, Dorf. » 29 m 18 u 

16. Gimmigen, Dorf. „ 42 20 u 

Die Stadt Ahrweiler hat den — von dem Fluſſe, 
an welchem fie liegt, empfangen und war eine ber bebeu- 
tendften Ortichaften im Ahrgau. Später gebörte fie zu den 
Beſitzungen der Grafen von Are und Hocdftaden und kam 
mit denfelben im 13. Jahrhunderte an das Erzftift Köln. 
Im Jahre 1144 hatte das Frauenflofter auf der Infel Ro- 
landswerth Befigungen zu Ahrweiler. Günther 1. S. 276, 
Im Jahre 1187 werden Güter zu Ahrweiler unter den Bes 
figungen der Abtei Steinfeld genannt. Ebendaſelbſt S. 454. 

Im Jahre 1248 beftätigte der Kölnische Erzbifchof Konrad 
(von Hochſtaden) feinen treuen und gelichten Bürgern in 
Ahrweiler (dilecti et fideles nostri Cives in Arewilre) bie 
Privilegien, welche ihnen feine Borfabren, die Grafen von 
Hochſtaden, befonders aber fein Bruder, Graf Lothar, ver: 
lieben hatten, 

Die Bogtei Ahrweiler hatte ihren befondern Vogt. In 
der Urfunde, in weldher Graf Lothar, IL von Hocftaden 
und feine Gemahlin Margaretha im Jahre 1228 den Rit- 
tern, Klerifern und Mönchen, welche Weinberge, Aderlän- 
dereien u. ſ. w. in der Bogtei Ahrweiler befaßen, verſprach, 
feine andern Auflagen zu erheben, als foldhe, welche bisher 
nad dem Zeugnifle bejahrter und glaubwürbiger Männer 
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erhoben worden, wird Arnoldus advocatus in Arwilre unter 
den Zeugen genannt. Ahrweiler war bie vierte Huuptitabt 
im GErzftifte Köln und fhidte einen Deputirten zum Land; 
tage. Das Wappen der Stadt war ein quer in zwei Felder 
getbeiltes Schild, in welchem im oberen Felde ein Kreuz, 
im untern der Ahrifhe Adler. Zur Bogtei Ahrweiler im 
Amte Altenahr gehörten die Stadt Ahrweiler mit den Dör: 
fern Bahem und Walporzheim und der Weiler Marien: 
tbal, das Dorf Rolandswerth mit. dem Klofter Nonnen: 
wertb und das Dorf Bettelhoven. Auch die wahrſcheinlich 
im breißigfäbrigen Kriege eingegangenen Dörfer Gieſenho— 
fen, welches zwifchen Ahrweiler und Walporzheim lag, und 
Gerhardshofen, unter dem Kalvarienberge liegend, gehörten 
zur Pflege von Ahrweiler. 

Zum Stadtvogt oder Gerichtsvorfiger wurde immer einer 
von Adel genommen, welcher diefes Amt aber durch einen 
Unadligen verſehen ließ. 

Der Rath beſtand aus ſieben Schöffen, unter Vorſitz 
eines Bürgermeiſters, der jährlich gewählt wurde, ſieben 
Rathsherren, einem Stadtſchreiber und einem Stadthaus 
meiſter, der letztere war zugleich Empfänger. Acht Männer 
aus der Bürgerſchaft gewählt, nahmen Theil an der Ber: 
waltyng. Im Sahre 1350 verband fih Ahrweiler mit den 
Städten Andernah, Bonn, Linz und Neuß, welche be 
ſchloſſen, feinem Erzbifhhofe ihre Thore zu öffnen, bevor 
berfelbe nicht ihre Privilegien beftätigt hätte. Im Jahre 
1366 trat die Stadt Ahrweiler dem Landfrieden bei. 

In dem Kriege, welchen der Kölnifhe Erzbifhof Dies 
drih Coon Moers) im Jahre 1415 gegen die Herzöge von 
Berg und von Cleve führte, hatte Ahrweiler tapfer für 
den Erzbifchof geftritten. Dies verhinderte aber nicht, daß 
der Erzbifchof, der fih in beftändiger Geldverlegenheit be> 
fand, ſchon im Jahre 1416 die Stadt Ahrweiler an Gerhard 
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von der Baflen verpfändete. Im Jahre 1417 zahlte die 
Stadt zur Auslöfung von Pfandfchaften 3000 Gulden und 
1421 nochmals 3600 Gulden um Ahrweiler einzulöfen. 

In der Fehde, welche Erzbifchof Rupert der Pfalzgraf, 
im Jahre 1473 gegen fein Domfapitel führte, hatte Apr- 
weiler die Partei des letztern ergriffen und wurde beshalb 
drei Wochen lang von dem Erzbiſchofe, jedoch ohne Erfolg 
belagert. Auch in dem Kriege, welchen Erzbiihof Gebhard 
(Zrudies v. Waldburg) im Jahre 1583 führte, um fid 
im Befige des Erzftifis zu behaupten, obgleich er ſich ver- 
mählt und die Reformation angenommen hatte, fand bie 
Stadt Ahrweiler auf der Seite des Domfapitels. 

m dreißigjäbrigen Kriege erlitt Ahrweiler große Drang. 
fale. Im Dezember 1632 wurde Ahrweiler wie das ganze 
Ahrthal von den Schweben unter Baubifjin befegt. Der 
Rath flüchtete fih, bie auf einen Schöffen, nah Saffen- 
burg und Baudiſſin begnügte fich mit einer Brandſchatzung 
von 1000 Thalern. Als Spanifhe und Kölnifhe Truppen 
im Januar 1633 anrüdten, wurde Ahrweiler von ben 
Schweden geräumt und von jenen bejest. Als Frankreich 
zur Unterftügung der proteftantiichen Deutichen Fürften im 
Jahre 1642 ein Heer von Franzöſiſchen, Heſſiſchen und 
MWeimarfhen Truppen, unter dem Befehle des Marſchalls 
Guebriant (Budes) nah Deutfchland und in das Craftift 
Köln entfandte, wurde au Ahrweiler von den Franzofen 
befest und gebrandſchatzt. Noch ſchrecklicher war das Schid- 
fal der Stadt im Jahre 1646. Am 10. Juli rüdten die 
Franzofen unter dem berühmten Turenne vor Ahrweiler 
und forderte die Stadt zur Uebergabe auf. Diefe ergab ſich 
auf das Berfpredhen der Schonung, wurde aber deſſen un: 
geachtet gepkündert und. die Einwohner wurden auf bag 
Schändlichſte gemißhandelt. 

Selbſt nad dem Weſtphäliſchen Frieden litt die Ahrgegend 
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noch viel durch Räuberbanden, welche fih aus entlaffenen 
Soldaten und Bagabonden bildeten. Im Jahre 1666 wurbe 
Ahrweiler von der Peſt heimgefucht, die viele Menſchen 
fortraffte und erft 1668 aufhörte. In dem Kriege welden 
Ludwig XV. im Jahre 1672 gegen die Niederländer und 
Defterreih führte, wurbe Ahrweiler von den Franzoſen be 
fest und mußte bedeutende Lieferungen , befonders an Wein, 
beichaffen. Im November 1673 rüdte ein Holländiſches 
Korps, unter Anführung des Fürften von Oftfriesland, ge 
gen die Franzofen, welde nun Ahrweiler räumten, das 
einige Tage lang von den Holländern befest blieb und 
Hlimpflich behandelt wurde. Am 29. September 1688 wurde 
Ahrweiler wieder von Franzofen, während diefelben Bonn 
belagerten, befegt und bie Stadt Litt fehr durch Durhmär 
fche und Lieferungen. Gegen Ende April 1689 wurden bie 
Mauern und Thore von Ahrweiler von den Franzofen ab» 
gebroden und am 1. Mat die. Stadt gar geplündert und 
angezündet. Nur zehn Häufer wurden von den Flammen 
verihont; das Dah der Kirche und das des Thurmes 
brannten ab, fogar die acht Glocken ſchmolzen von ber 
Feuersgluth. Erft der Ryswyker Friede, im Jahre 1696, 
gab den erfchöpften und ausgefogenen Ländern einige Ruhe. 
Als im Jahre 1702 der Kölnische Erzbifhof, Joſeph Kle— 
mens (Herzog ven Baiern), bei dem Beginne des Spani- 
chen Erbfolgefrieges die Franzöſiſche Partei ergriff, befegten 
die Sranzofen das Erzftift und haufeten darin, wie in Fein 
des Land. Auch Ahrweiler, deffen Bürger die eingeäfcherten 
Häufer nur mühſam wieder aufgebaut hatten, wurben von 
den Franzofen hart geplagt. Weniger litt die Stadt, als 
die Sranzofen, während des Defterreichifchen Erbfolgefrie: 
ges, im Jahre 1741, Ahrweiler einige Zeit befegt. hielten. 
Länger als fünfzig Jahre genoß auch Ahrweiler die Seg- 
nungen des Friedens, bis die Franzöſiſche Revolution aus⸗ 
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brach. Am 19. Oktober 1794 kamen fieben Franzöſiſche 
Soldaten nah Ahrweiler und richteten den Freibeitsbaum 
auf. Im Jahre 1795 mußte der Rath abtreten und eine 
Munizipalität trat an feine Stelle. 

Mit der Auflöfung des Erzfifts Köln wurden auch alle 
früheren Verhältniſſe der Stadt, die ſich viele Jahrhunderte 
hindurch erhalten hatten, verändert. 

Die Abtei Prüm befaß zu Ahrweiler nah dem Prümer 
@üterverzeihniffe 29 Mansus und bedeutende Güter daſelbſt 
trugen die Grafen von Hocftaden von der Abtei zu Lehn. 

Als Graf Friedrih von Hochftaden, Probft von Kanten, 
feinem Bruder dem Kölnifchen Erzbifchofe Konrad und deſſen 
Stifte im Jahre 1246 alle feine Befigungen ſchenkte, ver- 
pfändete er dem Stifte feine Prümfchen Leben, welches der 
Trierſche Erzbiſchof Arnold I. (von Iſenburg) ald dama— 
liger Adminiftrator der Abtei Prüm, genehmigte. 

In dem Vergleiche, welchen der Kölnische Erzbifhof En- 
gelbert II. (v. Falfenburg) im Jahre 1265 wegen ber Hoch— 
ſtadenſchen Befisungen mit dem Grafen Walram von Jü— 
lich abſchloß, wurde aud eine Beftimmung über die Prüm- 
ſchen Lehne getroffen, 

Im Jahre 1293 genehmigten Abt und Konvent zu Prüm 
die Uebertragung der Hochſtadenſchen Lehne, wogegen die 
Kirchen zu Ahrweiler, Keſſeling, Tondorf, Saresdorf und 
Linnich dem Kloſter Prüm einverleibt wurden. Als der 
Kölniſche Amtmann zu Ahrweiler, Ritter Dietrich v. Gym- 
nich im Jahre 1395 von den Schöffen die Rechte des Erz- 
ſtifts weiſen ließ ), war Herrmann vom me Rodenhuiß 
als Schultheiß des Abts von Prüm gegenwärtig. Auch noch 
in einem ſpäteren Weisthume vom Jahre 1501 weiſen die 
Schöffen, daß wenn das Gericht gedingt wird, der Schul- 





2) Grimm’s Weisthämer I. ©. 643. 
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theiß des Abts von Prüm das Gericht als ein ſchweigen⸗ 
der Schultheiß, neben dem Vogt des Erzbiihofs von Köln 
befegen ſoll. Der Prümſche Schultheiß follte auch die Schöf— 
. fen wählen und der Kölnische Vogt fie beftätigen. 

No His zur allgemeinen Auflöfung der geiftlichen Stif: 
tungen befaß die Abtei Prüm Güter zu Ahrweiler. 

Im Zahre 1517, am 27. September, belehnte der Prümfche 
Abt Wilhelm (von Manderfcheid) den Johann Blankart 
Bogt zu Ahrweiler, mit einer Wohnung zu Ahrweiler, 
genannt der Fifchenicher Hof, mit dem St. Bartholomäus: 
Zinfe zu Bachem und mit einem Theile an der Mart- 
(Markt) Mühle zu Ahrweiler. Noch im Sabre 1712 wurde 
Johann Otto Frievrih von Blanfart mit diefem Lehne von 
dem Trierfhen Kurfürften Karl belebnt. 

Im Jahre 1522, Mittwoh nah Margaretha, belehnte 
Abt Wilhelm den Gerbard Dlanfart von Ahrweiler mit 
einem Hofe zu Ahrweiler, genannt der Gymnich Hof, mit 
Hofreht und Hofgedinge und mit allen zinsbaren Gütern, 
welche der von Blanfart zu Ahrweiler „bynnen den viergruns 
„delen“ befaß, mit drei Morgen Weingarten „binter Woylre“, 
mit einem Stüde Weingarten „am Alfgenvaidt‘” mit einem 
„Stüd ‚off me fcheide” mit einem Theil Gartens „binnen 
„Ahrweiler, ftoffend an den Wiedenhoff, das wir zu Behoeff 
„gemeyner Bürger abgefondert haben von dem Grufeler 
„But, mit Berwilligung Gerbarts, Taut Brief und Siegel 
„eines ehrfamen Raths zu Arweiler, vort mit allen Rechten, 
„die er von Nechtswegen vns und vnſerm Gotteshaufe 
„ſchuldig iſt.“ 

Den Gymnicher Hof ſowohl, als den Fiſchenicher Hof, 
beſaß im Jahre 1712 Johann Otto Friedrich von Blankart 
und wurde von dem Kurfürſten Carl mit beiden Lehnen 
belehnt. Im Jahre 1715 war der von Blankart ſchon ohne 
Nachkommen geſtorben und ſeine ältere Schweſter ſo wie 
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die Kinder der jüngern empfingen bie Belehnung. Die 
ältere derſelben, Maria Anna Eliſabeth, war mit Johann 
Heinrih von DVlatten zu Froigheim vermählt und heirathete 
nad deffen Tode einen von Robe. 

Die jüngere Schwefter des Johann Otto Friedrih von 
Dlanfart, Maria Sophia Katharina, war mit dem Frei- 
berrn Ferdinand Ernft von Dalwigk vermählt, aber ſchon 
vor dem Bruder geftorben, daher empfing der von Dalwigf 
die Belehnung für feine mit ihr gezeugten vier Söhne. 
Die dritte Schwefter und zwar die ältefte, Maria Ditilia 
Luifa, welche mit dem Freiheren von Wideburg, genannt 
Stehinelli, vermählt war, wurde bei der Belehnung gar 
nicht genannt, und erhob deshalb fpäter einen Prozeß. 

Wahrfcheinlich wurden die von Dalwigf anderweitig ab- 
gefunden, denn fie werben nicht mehr in den Lehnregiftern 
genannt. 

Johann Hermann Damian von Blatten, ein Sohn bes 
Johann Heinrih und der Maria Anna Elifabeth von 
Dlanfart, empfing in den Jahren 1737 und 1759 die 
Delebnung über den Fifchenicher Hof, den Gymnicher Hof 
und deren Zubehör. Da Johann Hermann Damian von 
Dlatten unvermählt farb, fo erhielten die vier Töchter 
feiner mit dem Grafen Adam von Belbrüd vermäbhlten 
Schwefter, Maria Anna, in den Jahren 1772 und 1776 
die Belehnung, 

Am 14. Juni 1551 befannte Wilhelm v. Orsbeck, Herr 
zu Wensherg, daß er von dem Prümſchen Abte Chriftoph 
mit einem Haufe und zugebörigen Garten und Bezirk 
„bynnen des Abtes und feines Gotteshaufes Hochheit den 
„vier grindelen zu Arweiler gelegen, von Alters ber der 
„Orsbecher Hof genannt, mit einem Antheile an dem 
„Weinzehnten, einer Tonne Mannweins, die jährlich aus 
„den Weingulden bafelbft geliefert wird‘, belehnt worden 
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fey, wie früher fein Bater Diedrih und deſſen Borfahren 
belehnt geweſen. 

In den fpätern Lehnregiftern kommt diefer Orsbecker 
Hof nit mehr vor. Dies ift auch der Fall mit dem Lehne 
in Gütern, Gülten, Renten und Gefällen zu Ahrweiler be: 
ftebend, mit welchem 1522 Cuno von inenberg Herr zu 
Landskron und nah ihm fein Schwiegerfohn Rudolf von 
Pettenberg, Herr zu Landsfron und Drimborn 1532 be; 
lehnt wurbe. 

Diedrih Nagel zu Ahrweiler befaß auch Güter zu Ahr: 
weiler „binnen ber vier Gründeln‘, und einen Hof zu 
Staffel als Lehn von Prüm, Wie diefer Hof und die dazu 
gehörigen Güter an die von Metternih, von Stein-Eallen- 
fells, an die Abtei Steinfeld und zulest wieder an die 
Abtei Prüm kamen, ift bereits bei Staffel Cin der Bürger; 
meifterei Brück Nro. 160) erwähnt worden. Der Staffel 
thurm zu Ahrweiler, mit welchem die Abtei Steinfeld von 
dem Erzftifte Köln belebnt war, ) gehörte wahrjcheinlid 
zu diefen Gütern. 

Die von Harff zu Dreiborn befaßen zu Aprweiler mehrere 
Grundſtücke als ein freiadlihes Gut. 

Maria Charlotte, Tochter des Freiheren Werner Friedrich 
Anton von Harff zu Dreibern, brachte diefe Güter ihrem 
Gemahle, dem Freiherrn Friedrih (Florenz Theodor Jo— 
hann Raban) von der Wenge zu, welcher ſich einen Erb— 
vogt und Erbgerichtsherrn der Stadt und des Gerichts Ahr— 
weiler nannte. Denfelben Titel führte bis zur Aufldfung 
des‘ Erzftifts Köln fein, 1818 geftorbener Sohn, der Frei 
herr Klemens Auguft. von der Wenge, erft Hochfürſtlich 
Münfterfcher, dann Königl. Preußiſcher General-tieutenant. 

Die Würde eines Erbſchenken des Erzftiftes Köln war 





H  Hifter, geographifche Beſchreibung des Erzſtifts Köln, S. 197, 
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mit dem Befige des Thurmes vor der Stabt Ahrweiler ver- 
knüpft. Zu diefem Lehne gebörten viele Ländereien, mehrere 
Mühlen, ein Hof zu Bergen, die Schäferei zu Beller und 
Zehnten zu Ringen. Der Thurm lag oberhalb Ahrweiler, 
bei dem auch nicht mehr vorbandenem Dorfe Gifenboven. 
Nah den noch fichtbaren Weberreften von Mauern und 
Gräben war die Burg von bedeutendem Umfange. Im 13. 
Jahrhunderte führte ein Rittergefchleht den Namen „vom 
Thurme” de turre. So erfcheinen in einer Urkunde vom 
Jahre 1259 ein Theodericus de Turre; in einer andern vom 
Jahre 1279 ein Johann vom Thurm unter den Zeugen. 
Einem Johann vom Thurm übertrug der Kölnische Erz- 
biihof Siegfried Coon Wefterburg) im Jahre 1293 die 
Bewahrung des Schloffes Are ). Im Jahre 1351 war 
Kunz, der Schenf von Are, Befiger des Thurmes vor 
Ahrweiler. Er hatte nur eine einzige Tochter Fya (Sophia), 
welhe die Gattin des Iobann von Landsfron wurde und 
demfelben den Thurm zubradte. Mit Johann von Landes 
fron erlofh der Mannsftamm feines Geſchlechts. Nach 
feinem Tode vermäblte fih Sophia von Are zum zweiten 
Male mit Diedrih von Kerpen und brachte demfelben ben 
Thurm mit den dazu gehörigen Gütern und das Erb: 
ſchenken-Amt zu, womit derfelbe 1364 von dem Kölniſchen 
Erzbifchofe Engelbert MI. (von der Mar) belebnt wurde, 

Im Jahre 1439 wurde Thomas von Kerpen, der wahr: 
fheinlih von jenem Diedrih von Kerpen abflammte, von 
dem Fölnifchen Erzbifhofe Diedrih (von Moers) mit dem 
Thurme belehnt. 

Im Jahre 1442 gaben Johann von Kerpen und feine 


*) Der Thurm vor der Stadt Ahrweiler von A. 3. Weidenbach in 
der biſtoriſchen Peilage zum Kreisblatte für die Kreife Ahrweiler 
und Adenau 1847. RN. 6. f. auch Günther I. S. 498. 


446 


Gattin Margaretha, dem Erzbifchofe Diedrih das Haus 
zum Thurm bei Ahrweiler mit dem Erbfchenfenamte und 
allem Zubehör zurüd, um es dem Grafen Ruprecht CV.) 
von Birneburg zu Lehn aufzutragen, welder auch am 
26. Dezember 1443 von dem Erzbifchofe die Belehnung 
empfing. Günther IV. ©, 431. 

Des Grafen Ruprechts Tochter Anna brachte den Thurm 
und das Erbfchenken-Amt ihrem Gemable Johann von ber 
Mark, Herrn von Aremberg zu. In einer Urfunde vom 
Jahre 1468 bezeugte Johann von Aremberg, daß er alle 
auf diefes Lehn Bezug babenden Briefichaften empfangen 
babe. 

Nach Johanns Tode erbielt fein jüngerer Sohn, Adolph, 
das Haus zum Thurm nebft Zubehör und wurde 1473 von 
dem Erzbiichofe Ruprecht belehnt. Da Adolph Finderlos 
ftarb, fo fiel das Lehn im Jahre 1500 an feinen Neffen 
Eberhard IV. einen Sohn Eberhards II. Eberhard IV. ver 
pfändete das Lehn im Jahre 1512 für 1600 Philipsgulden 
(ieden zu 25 brabantifchen Stübern gerechnet) an den Grafen 
Diedrih IV. von Manderjcheid-Scleiden. Später wurde 
das Lehn wieder eingelöfet und ale mit Ruprecht IM. 
der Mannsftamm der Herren von Aremberg aus dem Haufe 
von der Marf erlofh, bradte deffen ältere Schwefter, 
Margaretha, mit den übrigen bedeutenden Befigungen des 
Haufes Aremberg, auch den Thurm von Ahrweiler und das 
Erbſchenken-Amt ihrem Gemahle Johann von Ligne, erften 
Grafen, dann Fürften von Aremberg zu. Seit der Zeit 
bis zur Auflöfung des deutfchen Reiches blieb der Thurm 
von Ahrweiler ein Befistbum des herzoglichen Hauſes 
Aremberg und wurde zu den gräflihen. Sigen, deren Bes 
figer ein befonderes Kollegium der Landftände des Erzftifts 
Köln bildeten, gerechnet. 

Erft im Jahre 1811 wurde der Thurm niedergeriflen ; 
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die dazu gehörig gewefene Mühle ift aber noch vorhanden, 
wird die Arembergifhe Mühle genannt und ale Mabl- und 
Lohmühle benust. Bon Ahrweiler hatte auch ein abliges 
Geflecht den Namen angenommen. Zu diefem Gefchlechte 
gebörten Johann, der 1241 genannt wird, Embrico 1270, 
Conze und Wirih die 1346 vorfommen; aud Gottfried 
von Ahrweiler, der in Urkunden Gerhards von Landscron 
in den Jabren 1276 und 1278 genannt wird ’). 


Coſtin von Ahrweiler, der Sohn des Schöffen Hermann 
von Ahrweiler zu Bonn, beiratbete im Jahre 1431 Beilgen 
von Breden, eine Enfelin Peters von Vrechen, von deffen 
Sohne Herrmann, und erhielt als Mitgift das Kölntfche Erb: 
thürmwärter-Amt mit 8 Maltern Korn zu Lechenich und eini- 
gen Renten. Im Jahre 1483 Tebten Johann von Ahr: 
weiler, Erbthürwärter, und feine Frau Dreilgin ). 

Später waren die von Ketzgen Erbthürwärter, jedoch 
wurde in den legten Zeiten das Erbtbürwärter-Amt nicht 
mebr unter den Erbämtern des Erzftifts Köln aufgeführt, 


Auch andere adelige Familien wohnten zu Ahrweiler und 
bejaßen Leben dafelbft. Eine Linie der von Blanfart, welche 
die Würde eines Erbvogts befaß und auf die von der Wenge 
vererbte, wie ich Schon vorftebend bemerft habe, fügte den 
Beinamen von Ahrweiler ihrem Namen bei, 

Auch eine Linie der von Kolff oder Kolben führte den 
Beinamen von Ahrweiler. 

Ein Thurm zu Ahrweiler bieß der Kolventhurm. Goit⸗ 
hard Kolve wurde gegen das Jahr 1482 mit diefem Thurme 
belehnt ). 


9 Gudenus Cod. dipl. II. p. 963. p. 968. 
2) Fahne I. ©. 11. 
) Fahne I. S. 227. Herr Fahne bemerkt, daß es zwei Familien Kolve 
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Einen Thurm befaßen auch die von Stein-Callenfels und 
trugen folhen von dem Erzftifte Köln zu Lehn. 

Auch die Weis zu Vettelhofen trugen Güter zu Ahrwei— 
fer zu Lehn, welche Otto von Weis durd feine Heirath mit 
Amalia von Kolb 1562 erworben batte. 

Auch die Herren von Blanfenbeim befaßen Güter zu Ahr— 
weiler. Im Jahre 1972 verfchrieb Gerbard von Blanfen- 
heim feiner Gemahlin Ermefinde von Luremburg unter an 
dern auch die Güter zu Ahrweiler zum Witthume, 

Gerhard VI, Herr von Blankenheim und Eaffelburg, und 
feine ®emablin Johannette von Saarbrüden, verpfändeten 
1371 ihre Güter zu Ahrweiler. 

Im Jahre 1496 verpfändeten Graf Diedrid von Mans 
derfcheid und feine Söhne den Hof zu Ahrweiler, den fie 
von der Abtei Prüm zu Lehn trugen, dem Cuno von Einenberg. 

Im Sahre 1499 machte Graf Wilhelm von Wied Ans 
fpru auf diefen Hof. | 

Im 14. Iahrhunderte gab es zu Ahrweiler Juden und 
Lombarden, wie fih aus dem oben erwähnten Weisthume 
von 1395 ergibt, welches ausdrücklich beftimmt, daß die Ju- 
den und Lombarden, welche in der Stadt angefeflen wären, 
nur dem Erzbifchofe Zins zu zahlen hätten. 

Ueberhaupt feheint die Stadt Ahrweiler, bevor fie im 17. 
Jahrhunderte zerftört wurde, in. großem Wohlſtande ges 
weſen zu fein. Von den für die damalige Zeit fehr bedeu- 
tenden Zahlungen, welde die Stadt in den Jahren 1417 
und 1421 für ven Erzbifhof Diedrich machte, iſt ſchon vor 
ftebend die Rebe gewejen. 

Im Jahre 1521 zahlte Ahrweiler die Summe von 7000 





zu Ahrweiler gegeben habe, welche ganz verfchiedene Wappen geführt 
hätten. Die Kolve, welche den Kolventhurm beſaßen, waren eined 
Stammes mit den Kolven von Vettelhafen, 
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Gulden, um die an Werner von Dlatten verpfändet gewe— 
fenen Kurweine von Ahrweiler wieder einzuldfen, an Ra— 
bold von Plettenberg, Herrn zu Landskron und Drimborn, 
an welchen jene Pfandfumme gefallen war. Erzbiſchof Her- 
mann V. (von Wied) genehmigte die Zablung und ver: 
ſprach, daß die Stadt von nun an und bis dahin, daß das 
Erzftift die Zahlung erftatte, von der Lieferung der Kurs 
weine befreit bleiben folle. Die Lieferung der Kurweine 
betrug jährlich dreißig FZuder. Zur Auswahl derfelben fand 
fih jährlich im Herbfte eine Deputation der Kurfürftlichen 
Hoffammer zu Ahrweiler ein, welche alle Weine prüfte und 
die beften ausmwählte (fürte, auserfor); daher der Name 
Kurweine. Die Stadt entfchädigte dann die Einwohner, de: 
ren Weine gewählt worden waren. 

Zu Ende des 18. Jahrhunderts wollte der vorlegte Köl— 
nifhe Kurfürft Clemens Auguft (Herzog von Baiern 1723 
bis 1761) die 7000 Gulden zurüdzablen und die Abgabe 
der Kurmweine wieder einführen. Ueber den bedeutenden Uns 
terfchied des Wertbes der Gulden Fonnte fih aber der Kurs 
fürft mit der Stadt nicht einigen, und es fam zu einer 
Klage von Seiten des Kurfürften, die aber von dem Ge— 
rihtshofe zurückgewieſen wurde, 

Seit Jahrhunderten beftebt zu Ahrweiler eine Schügenges 
ſellſchaft, welche felbft mehrere liegende Gründe befigt. Am 
zweiten Pfingfitage findet das Königsſchießen Statt. Am 
Frohnleihnamstage zieht die Schügengefellfhaft bewaffnet 
der Prozeſſion voran. j 

Die Pfarrfirhe zum heiligen Laurentius in Ahrweiler 
iſt fehr alt. Schon im Prünifchen Negifter vom Jahre 1222 
findet fi) die Bemerkung : „Abbas Goffredus sacras aedes 
fecit in Arvilre.“ Diefer Gottfried, der 25. Abt des Kilos 
ers Prüm, war aus dem Stamme der Grafen von Hod- 

IL. ı. a. | 29 
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ftaden, wahrfdeinlich ein Sohn des Grafen Gerhard, und 
ftarb im Jahre 1162. 

Durch den- Vertrag, welchen Erzbifhof Wichbold mit der 
Abtei Prüm im Jahre 1298 abſchloß, wurde die Pfarrei 
Aprweiler nebft vier andern der Abtei Prüm incorporitt. 
Seit diefer Zeit befeßte die Abtei immer, bis 1804, die 
Pfarrei mit einem Mönche des Kloftere. Johannes Reil, 
welcher 23 Jahre lang dem Klofter Prüm als Prior vor 
geftanden hatte, wurde 1616 genöthigt, dieſer Würde zu 
entfagen und übernahm die Pfarrei zu Ahrweiler, Fehrte 
aber nad einigen Jahren in das Klofter zurüd, wo er 
1625 ftarb. 


Nach ihm wurde Heinrich Minds, aus Ahrweiler gebür: 
tig, Pfarrer dafelbft, wo er auch am 2. September 1626 
ftarb. Servatius Otler aus Bianden war 1618 in das Klo— 
fter Prüm getreten und ftudirte dann nod einige Jahre in 
Trier. Im Jahre 1623 fchrieb er Chronicae relationes re- 
rum Gestarum Prumiensium, welde noch im Manuferipte 
in der Stadtbliothef zu Trier vorbanden find und reiche 
Beiträge zur Geſchichte der Abtei Prüm enthalten. Endlid 
wurde Dtler Pfarrer zu Ahrweiler. Als Turenne im Jahre 
1646 gegen Ahrweiler anrüdte, wollte Otler entflieben,, 
wurde aber von dem Feinde gefangen und blieb Tängere 
Zeit in Haft. Otler farb den 28. Oftober 1667. 

An feine Stelle wurde Servatius Rösgen, der aus Abr- 
weiler gebürtig war, im November 1667 zum WPaftor ers 
nannt, ftarb aber fchon den 14. November 1668 an der Peft. 

Benedift Ediger aus Echternach ftarb 1669 zu Ahrweiler, 
wo er die Pfarrei nah Rösgens Tode verwaltet hatte, 

An feine Stelle fam Paul Molitor aus Münfter, der 15 
Jahre Paſtor in Ahrweiler war. 

. Pater Primus, der bevor er in das Klofter trat, Adam 
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Fey hieß und aus Wellen gebürtig war, flarb 1727 als 
Paftor in Ahrweiler. 

Im Jahre 1784 war Wolfgang Kirpaul Paftor zu Ahr⸗ 
weiler. 

Die Pfarrei gebörte bis zur Auflöfung des Deutichen 
Reiches zum Ahrgauer Defanate (Decanatus Arcuensis) im 
Arhi-Diafonate von Bonn in der Diözefe von Köln. Jetzt 
it Ahrweiler Hauptort eines Defanats im Bisthume Trier. 
Zu diefem Defanate gebören folgende 33 in 3 Definitionen 
getbeilte Pfarreien. Ahrweiler, Altenabr, Beul, Blaswei- 
ler, Bengen, Bodendorf, Carweiler, Dernau, Edendorf, 
Sranfen, Gelsdorf, Gönnersdorf, Heimersheim, Holzwei- 
ler, Kirchdaun, Kirchſahr, Königsfeld, Leimersdorf, Löhn— 
dorf, Mayſchoß, Nieder-Breifig, Nieder-Heckenbach, Nie— 
der⸗Ziſſen, Ober-Breifig, Ober-Winter, Ramersbach, Ned, 
Ringen, Remagen, Sinzig, Unkelbach, Viſchel und Waldorf. 

Nah Ahrweiler eingepfarrt find : Ahrweiler, Kalvarien- 
berg, Bachem und Walporzbeim; die Kirche zum h. Lau— 
rentius ift wahrſcheinlich, wie fhon oben bemerft, zu Ende 
de812. Jahrhunderts gebaut worden und das Gebäude 
felbft hat bei der Einäfcherung der Stadt durch die Fran- 
zofen, im Jahre 1689, wenig gelitten, nur das Dad und 
die Spige des Thurmes waren abgebrannt. Letztere wurde 
einige Jahre fpäter wieder aufgerichtet, ift aber von ſchlech— 
tem Anfeben. Das Innere der Kirche ift wegen der Bauart 
merkwürdig. Das Langhaus ruht auf ftarfen Rundfäulen. 
Lestere haben ganz ſchlichte Kapitäle, an welchen einzelne 
Dfätter funftreich eingemeiffelt find. Die Rippen der Ge— 
wölbe wachfen unmittelbar aus den Kapitälen hervor. Die 
Schloßfteine der Gewölbe find mit Arabesfen-Blättern und 
Sternen reich verziert. Die Seitenfchiffe find eben fo hoch 
als das Mittelfchiff, daber fällt auh das Licht aus den 
großen Fenftern der Nebenſchiffe herein, Dieſe Nebenfchiffe 
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find in zwei Stodwerfe getheilt; von jeder Säule des Mit- 
telichiffs gebt ein doppelter Spitzbogen aus, der obere über: 
wölbt das erfte Stockwerk des Nebenfhiffes, der untere 
die Emporfiche. Den Schluß jedes Nebenfhiffes gegen 
Dften bildet ein ftattlicher ſchräg geftellter und kräftig be- 
leuchteter Chor. Die Glasgemälde der Fenfter find leider 
zeritört. ') 

Auf einer der Säulen des Mittelfchiffs befindet fih die 
nur mühſam zu entziffernde Infchrift Alueradis me feeit 
fieri. Es ift wohl möglich, daß dieſe Alveradis, die viel: 
leicht zum Bau der Kirche beitrug und diefen Pfeiler auf: 
richten lich, die Tochter des Grafen Albert von Mulbach 
war, welde zuerft den Grafen Wilbelm I. von Jülich und 
nach deffen Tode (1209) Dtto von Widerode aus dem Ge: 
Schlechte der Grafen von Hochſtaden heiratbete. Sie nabm 
an der Stiftung des Klofters Graefrath Theil. Auch foll 
Alverade die zweite Abtiffin von Niederprüm gewefen fepn. 

Auf der Mittelfäule des Südportals ift eine mit einem 
Baret bevedte Figur abgebildet, und man vermutbet, daß 
es die des Baumeifters ſey. 

In der Kirhe find noh ein alter QTaufbrunnen, der 
Grabftein eines Ritters von Blanfart vom Jahre 1561, und 
im Chor ein altes Tabernafel bemerfenswerth. An der erften 
Süule vom Eingange rechts, ift eine fonderbare Figur dar- 
geftellt, weldhe das Wahrzeichen der Stadt Ahrweiler, aber 
beinahe ſchon zerftört ift. Es werden allerlei Mährchen da— 
von erzählt. 

Die Verbindung, in weldher Ahrweiler mit der Abtei 
Prüm ftand und bejonders der Umftand, daß die Pfarrei 
aus dem Klofter befegt wurde, war VBeranlaffung, daß viele 
junge Leute aus AÄbrweiler, welde fih dem geiftlichen 
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Stande widmen wollten, Benediktiner zu Prüm wurden. 
Mehrere derfelben brachten es zur Priorwürde. 


So Mathias Hillespeim im Jahre 1551, Stepban Blan— 
fart einige Jahre fpäter. Gerhard von Medenbeim, auch 
von Ahrweiler gebürtig, wurde Pfarrer zu Ahrweiler, ging 
aber nah Arnheim und nabm dafelbft das reformirte Glau— 
bensbefenntniß an. In feinem hoben Alter kehrte er nad) 
Ahrweiler, zu feinem Bruder zurück, wurde wicber fatho- 
ih und wollte fih wieder dem Mönchsleben widmen, farb 
aber an der Peft, bevor er diefen Borfag ausführen fonnte. ') 


Jakob Rid aus Ahrweiler war im Jahre 1580 Lehrer 
des fanonifhen Rechts zu Köln und bat mehrere juriftiihe 
Abhandlungen und Schriften binterlaffen , unter andern eine 
Bertheidigung der Anwendung der Wafferprobe (proba 
aquae frigide) bei der Unterfuhung gegen Berbreder. 

Franz Boelen, von feinem Geburtsorte auch von Ahrweiler 
genannt, welcher Mönd im Benediftiner-Klofter St. Martin 
zu Köln wurde und ald Pfarrer zu Betweiß 1542 ftarb, 
war ein geſchickter Schreiber und Zeichner und binterließ 
mehrere Manuffripte. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung war Ahrweiler 
Hauptort eines Kantons, zu weldyem die Mairien Ahrwei— 
ler, Brüd, Gelsdorf und Mayſchoß gehörten. 

Die Mairie Ahrweiler beftand nur aus der Gemeinde 
Ahrweiler, zu welcher aber auch die Drtichaften Bachem, 
Ralvarienberg, Marienthal und Walporzbeim gebörten. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung der: Gemeinde 
Ahrweiler mit Inbegriff jener Ortſchaften 80 Heftaren 
Aderland, 19 Hektaren Wiefen, 128 Heftaren Weinberge 
und 2052 Hektaren Waldungen. Bon Iegteren gehörten 
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2000 Hektaren der Gemeinde und 52 Hektaren zu den Dos 
mainen. 


Es beftanden damals zu Ahrweiler eine Kantonspfarret, 
eine Gemeinde⸗Baumſchule, eine Wohlthätigkeit-Kommiſſion, 
eine Tuchmanufaktur, die aber nicht bedeutend und ſechs 
Gerbereien. 


In dieſer Periode wurde auch Ahrweiler am 21. Juli 
1804, dur eine große Wafferfluth heimgefucht, welche bes 
deutenden Schaden anrichtete. 


Nach der Preußifhen Befisnahme wurde Ahrweiler Haupt- 
ort eines Kreifes, behielt das Friedensgericht, erhielt eine 
Pof-Erpedition und ein Unter-Steueramt, Am 23. Juni 
1844 fand, wieder durch Gewitter veranlaßt, rine große 
Ueberſchwemmung Statt, welche mehrere Weinberge zer: 
flörte. Der Wein, welcher bei Ahrweiler gewonnen wird, 
gebört zu den beffern Lagen. Die Einwohner treiben einen 
bedeutenden Weinhandel. Auch hat die Stadt ſechs Jahrmärkte. 
Das Weinmaaß zu Ahrweiler war chemals ein Ohm zu 20 
Viertel zu4Manf zu 4Schoppen. Ein foldes Ohm ift gleich 
1 Ohm 1 Anfer und 15," Duart Preußisch und ein Ahrweiler 
Maaß kommt 2,°% Duart Preußifh gleih. Das Maaf 
Bier zu 4 Schoppen kam 2,” Duart Preußifch gleich. Ein 
Gentner Handelsgewidht zu 100 Pfund zu 32 Loth zu 4 
Quentchen ift gleich 1 Centner 9 Pfund 19 Loth 2, Duent: 
hen Preußifhen Gewichts. In einer Entfernung von 10 
Minuten von der Stadt, auf einem Felsvorfprunge, liegt 
der Galvarienberg oder Kalvarienberg. Diefen Namen 
empfing der Berg, als ein Ritter, der im Jahre 1440 aus 
Paläftina zurüdfehrte, eine auffallende Achnlichfeit der Ge: 
gend bei Ahrweiler mit der von Jerufalem fand. Auf dem 
Hügel, der damals die Koppe (Kopf) hieß, ftand die Richt 
flätte. Als es fih nun fand, daß die Entfernung von dies 
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ſem Hügel bis zur Kirche in Ahrweiler ganz der Entfer: 
nung von Golgatha bis zum Haufe des Pilatus gleich 
fam, fo wurde die NRichtftätte nah dem Elli verlegt, ftatt 
berfelben eine Feine Betkapelle gebaut, Stationen errichtet 
und dem Berge der Name Kalvarienberg gegeben. Im Jahre 
1502 wurde von Rom aus ein Breve ausgefertigt, weldes 
denen, die nah dem SKalvarienberge wallfabren würden, 
Ablaß bewilligte. Die Kapelle wurde nun fleißig befucht 
und man erzählte jelbft von Wundern, welde andächtige 
Wallfahrer erfahren haben follten. Da die Kapelle mit der 
Zeit zu Flein für den zunehmenden Beſuch befunden wurde, 
\o baute der fromme Stadtbaumeifter Johann Goer (oder 
Gohr) im Jahre 1625 eine neue, größere Kapelle. Bei 
dem Baue derjelben follen abermals Wunder gefcheben fein, 
durh deren Berbreitung der Zulauf vermehrt wurde. Drei 
Mönchsorden, die Jefuiten, die Kapuziner und die Fran: 
zisfaner bewarben ſich gleichzeitig um das Net, den Got— 
tesdienft in der Kapelle wahrnehmen zu dürfen. Die Frans 
ziöfaner trugen, befonders von dem fhon erwähnten Pfarrer 
Servatius Detler unterftügt, den Sieg davon. Nachdem der 
Stadtrath die Ueberweifung der Kapelle an die Franziskaner 
beftätigt hatte, wurde folhe von dem Kölniſchen Erzbifchofe 
Ferdinand (Herzog von Baiern), welder darin ein neues 
Mittel zur Unterdrüdung der Protefanten, deren es im 
Abrthale ſehr viele gab, fand, unterm 58. Dezember 1629 
genehmigt. Auch beförderte derjelbe den Bau eines Kloſters 
auf dem SKalvarienberge, welcher zwar gleih begonnen 
wurde, aber des dreißigjäbrigen Krieges wegen erſt nad 
vielen Jahren beendigt werden fonnte. Die Franziskaner 
tbaten alles Mögliche, um die Ueberbleibfel der Reformas 
tion auszurotten und den Katholizismus zu befördern und 
auszubreiten. Sie ftifteten Bruderſchaften, terminirten flei- 
fig in der Umgegend und veranlaßten die Gläubigen zu 
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häufigen Prozeſſionen nach dem Kloſter. Das Anſehen und 
die Reichthümer des Kloſters ſtiegen immer mehr, die Kirche 
wurde für den großen Zulauf zu klein und im Jahre 1664 
wurde der Grundſtein zu einer größeren, der noch vorbans 
denen, Kirche gelegt. Im Jahre 1678 war der Bau voll— 
endet und die Kirche wurde am 1. September deſſelben 
Jahres eingeweiht. Durd die Sorgfalt und Pflege, welche 
die Mönde den Kranken, befonders während der Peft, wid: 
meten, erwarben fie fih allgemeine Achtung. Auch fanden 
die Unglücklichen, welche der Krieg aus ihren Hütten ver— 
trieb, beſonders die Bürger von Ahrweiler, bei den Un— 
fällen, welche ſie während des Krieges betrafen, eine Zu— 
fluchtsſtätte, Hilfe und Rettung in dem Kloſter, welches 
mitten in der Zerſtörung und Verwüſtung der Umgegend, 
durch Franzoſen, Schweden, Spanier, Italiener und Deutſche, 
unzerſtört blieb und mit einigen Kontributionen und Liefe— 
rungen die Plünderung abzuwehren wußte. So erhielt 
es ſich bis zur Franzöſiſchen Revolution. Das Kloſter 
wurde nun aufgehoben und Kloſter und Kirche würden, wie 
ſo viele andere Gebäude der Art in der Rheinprovinz, ab: 
gebrochen worden ſein, wenn ſie nicht ein frommer Geiſt⸗ 
licher, der Vikarius Hinſen, für 5925 Franken (1580 Tha⸗ 
ler) gekauft und dieſem Schickſale entzogen hätte. Im Jahre 
1838 kauften die Urſulinerinnen zu Montjoie die Gebäude 
und begründeten in dem vormaligen Kfofter eine Erziehungs: 
Anftalt für Mädchen, melde fih des beften Fortgangs cr 
freut. Die Anftalt hilft einem großen Mangel ab, denn 
an höheren Schulen für das weibliche Geſchlecht fehlt es 
in der Rheinprovinz noch fehr, und gewöhnlic werden bie 
jungen Mädchen wohlhabender Eltern, wenn fie der Ele: 
mentarfhule entwachfen find, nah Mes, Brügge und an- 
beren Orten in Franfreih und Belgien auf einige Zeit ge 
fandt, wo fie Franzöſiſch plappern und ascetifche Uebungen 
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lernen. Weit grünblicher ift die Bildung in der Anftalt auf 
dem Kalvarienberge. Hier wird ber Unterricht in der Frans 
zöfifhen Sprache, der nun einmal für die Gebildeten nicht 
zu entbehren ift, audy nicht verfäumt, ift aber nicht Haupt: 
zweck, fondern auch in andern Fächern des Wiflens, in 
weiblichen Arbeiten und in der Haushaltung wird Unter: 
riht ertheilt. Die Anftalt ift ſehr befucht und zählte im 
Jahre 1845 gegen 100 Zöglinge, deren fröhliches Wefen 
und einförmige aber weltliche Tracht fehr zu Gunften der 
Anftalt fprict. 

Bon der Terraffe der Kirche des Kalvarienberges bat 
man eine herrliche Ausficht in das Ahrthal, auf Ahrweiler 
und die malerischen Felfengipfel am Abrufer. 

Bachem, jekt cin nah Ahrweiler eingepfarrtes Dorf 
war das Stammhaus eincs adligen Geſchlechts. Aus diefem 
war Heinrih von Bachem, welder 1326 Lyſa von Draden: 
feld heirathete. Die Gebrüder Reinhard und Heinrih von 
Bachem fommen noch 1446 vor. ') 

Im Jahre 1666 litt der Ort fehr durd die Peſt. Es ift 
bier eine Kapelle. 

Walporzheim hat ebenfalls eine zur Kirche von Ahr— 
weiler gehörige Kapelle. Der Wein, welcher bier wächſt, 
gilt für den beften an der Abr. 

Walporzbeim, Walpretdesouen, wie es im oft erwähnten 
Prümer Regifter vom Jahre 1222 genannt wird, war ein 
Hof, welchen der Graf von Hodftaden von dem Kfofter 
Prüm zu Lehn trug. Im Jahre 1210 wurde Graf Gerhard 
von Are von dem Ersftifte Köln mit Gütern zu Walporz- 
beim (Wiltpretishouen) belebnt. Günther I. S. 98. 

Nah dem BVergleihe vom Jahre 1263 zwifchen dem Erz: 
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biichofe von Köln und Walram von Jülich verblieb der Hof 
zu Walporzheim dem Erzftifte. 

Im Jahre 1246 ſchenkte Graf Friedrich von Hochftaden 
fein Allode zu Walporzbeim dem Kölnifhen Domkapitel, 
Lacomblet II. S. 156. 

Zu Marientbal, jest einem nah Dernau eingepfarr: 
ten, eine balbe Stunde oberhalb Ahrweiler Tiegendem Wei- 
ler, war bis zur Franzöſiſchen Revolution ein adliges Non: 
nenklofter, Auguſtiner-Ordens. Ueber die Stiftung deffelben 
babe ih nichts auffinden können. Es fcheint eine der älte— 
ften Stiftungen in der Umgegend gewefen zu fein. In einer 
Urfunde vom Jahre 1236 erſcheint ein Prior des Klofterd 
als Zeuge. Der Kölniſche Erzbifhof Konrad (von Hoch— 
ftaden) befreite das Klofter im Sabre 1259 von jedem fer: 
neren Beitrage zum Bau der Stabtmauern von Ahrweiler. 
Der Erzbifchof bemerkt in der Urfunde, daß feine Vorfah— 
ren das Kloſter, feit deffen Entftehung, ftets in ihren Schuß 
genommen hätten, 

Sm Jahre 1669 war Beronifa von Weihe Vorſteherin 
des Kloſters. 

Die Franzöfifhe Regierung zog das Klofter ein und ver: 
faufte die Gebäude zum Abbruch. Diefer erfolgte im Jahre 
1811, jedoch ift no ein Pavillon, in modernem Style ge- 
baut, übrig geblieben. Auch wird der Garten no gepflegt 
und die Kloftermüble wird bewohnt. Die Kirche, in welcher 
ehemals das Erbbegräbniß der Herren von Landscron war, 
ift ohne Dach und verfälli immer mehr. 

Wadenbeim, Beul, Hemmeflen und die Landmüble 
bilden ein Kirchfpiel, deſſen Kirche ſich zu Beul befindet. 
Wadenheim bat eine Kapelle. Diefe Ortichaften gebörten 
zur Graffhaft Neuenahr. Während der Franzöſiſchen 
Verwaltung bildeten fie die Gemeinde Wadenheim in 
der Mairie Ringen im Kanton Remagen. Im Jahre 
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1808 umfaßte die Gemarfung 397 Heftaren Aderland, 13 
Heftaren Wiefen, 59 Heftaren Weinberge und 385 Hekta⸗ 
ren Waldungen. 

Dei Wadenheim ift ein Steinbruch. Auch ift in der Nähe 
eine Mineralquelie, deren ſchon Günther, als nahe bei 
Abrweiler am Ufer der Abr liegend, erwähnt. 

In einer Urkunde vom Jahre 992 verlieh Kaifer Otto III. 
unter andern Diftriften, aud in dem bei der villa Waden- 
heim den Wildbann den Gebrüdern Sigebod und Rihwin. 
Günther I. S. 80, 

In der Beftätigungsbulle des Papſtes Innocenz II. für 
das St. Kaffinsftift in Bonn vom Jahre 1131 werden unter 
ben Beftgungen des Stifts aud „Wadenheim ecclesia cum 
tota decima“ aufgeführt. Ebendaſelbſt S. 211. 

Derfelbe Pabſt beftätigte in einer Bulle vom Jahre 1138 
der Abtei Laach „predium in Wadenhem ab Eibricone 
donatum.‘* Ebendafelbft S. 244. 

Auch in Urkunden aus den Jahren 1144 und 1147 wird 
Diefer Befigungen der Abtei Laach zu Wadenhein erwähnt. 
Ebendaſelbſt S. 200, ©. 305. 

In einer Urfunde des Kölniſchen Erzbifhofs Philipp vom 
Sabre 1187, in welcher die Befigungen der Abtei Stein- 
feld beftätigt werden , find unter diefen auch deren zu Wa: 
denheim und Hemmeffen C(Hemmingishoven) aufgeführt. Eben: 
daſelbſt S. 454. 

Auch die Abtei Laach befaß Güter zu Hemingeshoven. 
Günther II. S. 8. 

Im Jahre 1228 fchenkte der Burgmann Thomas von 
Are der Abtei Rommersdorf Weingüter zu Wadenheim. 
Ebendaſelbſt S. 157. Ueber dieſe Güter entftand fpäter 
ein Streit, welder im Jahre 1255 durch den Grafen Ger: 
hard von Neuenar ausgeglichen wurde. Günther Il, ©. 276. 

Im Jahre 1210 beurfundete der Trierfche Erzbifchof Jo: 
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hann I. Cvon der Brüden), daß Graf Gerhard von Are, 
welchen die Abtei Laach zu ihrem Vogt (Dinkvoigt) ge: 
wählt gebabt, auf die Vogteirechte verzichtet und dagegen 
unter andern Gütern der Abtei Laach auch die zu Waden— 
beim, Lorsborf, Hemingshouen (Hemmeſſen), Wilpretis— 
bouen (Walporzbeim) von der Abtei zu Lehn erhalten habe, 
Günther I, S. 8. 


Im Jahre 1256 geftattete Graf Gerhard von Neuenar 
mit Zuftimmung feines Bruders Ludwig und feines Sohnes 
Diedrih, den Einwohnern von Wadenheim und Hemmeffen 
fatt einer unbeftimmten jährlichen Weinbede jährlih 45 
Mark Kölniſcher Denaren zu zablen. Diefe Abgabe follten 
bie Borfteher der beiden Dörfer, Hunnen genannt, (prae- 
dietarum itaque villarum rectores, qui vulgo Hunnen so- 
lent appellari) einzieben. ') (Weidenbach, Are, Hochftaden, 
Nürburg und Neuenare. S. 170). 


Außer dem St. Kaffiusftifte, den Klöftern Laach, Rom: 
mersdorf und Steinfeld hatten auch noch andere geiftliche 
Inftitute DBefigungen zu Wadenheim. Als der Köfnifche 
Erzbifhof Heribert das Klofter zu Deus ftiftete, ſchenkte er 
demfelben im Jahre 1019, au einen Hof zu Wadenheim. 
Lacomblet Urfundendbuh I. Bd. S. 05, ©. 244, ©. 200, 

Im Jahre 1117 überwies Abt Kuno von Siegburg, zur 
Stiftung der Probftei auf dem Appollinarisberge, ein Gut 
zu Wadenheim. Ebendafelbft S. 186 und ©. 225. 

Diedrih von Bolmerftein überließ im Sabre 1297 Güter 
zu Wadenheim dem St. Grreonsftifte zu Köln. Lacomblet II. 
©. 575. 

Im Jahre 1284 gerieth das St. Kaffiusftift zu Bonn in 





') Hunnen bedeutet hier wohl foviel als centenarii, urfprünglich Vor— 
fteber von hundert Einwohnern. 
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einen Streit mit dem Ritter Herrmann von Dernau wegen bed 
Noval:Zebnten in der Pfarrei Wadenheim. Günther I. 
S. 451. Es ergiebt fi daraus, wie aus den vorftebend ſchon 
angeführten Urfunden, fo wie aus alten Regiftern, daß 
Wadenheim der Pfarrort war und erft fpäter die Pfarrei 
nach Beul verlegt wurde. Im Sabre 1750 gebörte die 
Pfarrei Beul ad Ahram zum Decanato Burano oder Burgi 
im Archidiaconato von Bonn. 


Im Jahre 1343 war Graf Wilhelm von Neuenar mit 
Weingärten zu Wadenheim von dem Erzftifte Köln befebnt. 
Günther II. 1. Abth. S. 460. 


Edmund von Metternich zu Bettelboven befaß Renten 
zu Wadenheim. 


Nabe bei Wadenheim Tiegen auf einem boben Berge, 
bod über der Ahr, die Trümmer der Burg Landscron. 


Die Sage erzählt, daß, als Kaifer Philipp der Hohen 
ftaufe in dem Kriege gegen den, von den Welfen zum 
“ Gegenfaifer gewählten Dtto IV. (von Braunfchweig) ein 
Heer in das Erzftift Köln führte, eine Felfenfuppe an der 
Apr feine Aufmerffamfeit erregt babe. Der Kaifer fei bins 
auf geritten, babe von der herrlichen Ausjicht, die fich ibm 
da oben dargeboten, erfreut ausgerufen : „das ift des 
Landes Krone” und befhloffen, auf diefe Stelle eine Burg 
zu bauen, welcher er den Namen Landseron gegeben babe, 
Gewiß ift es, daß die Burg von Kaifer Philipp, nachdem 
er Sinzig erobert hatte, zwifchen 1204 und 1206 erbaut - 
wurde. Die Bewadhung biefer NReihsburg vertraute der 
Kaijer dem Ritter Gerhard von Sinzig, deflen Nachkommen 
fih Burggrafen von Landscron nannten. Selbft als Sinzig 
an das Erzftift Köln abgetreten wurde, wußten bie Herren 
von Landscron ihr Anfeben zu bebaupten und waren zulegt 
Befiger einer bedeutenden Herrichaft, zu welcher Bodendorf, 
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Heppingen, die Hälfte von Kirchdaun und Oedingen ges 
hörten, 

Gerhard IV., Burggraf von Landseron, des erften Ger- 
hards Urenfel, hinterließ, aus feiner Ehe mit Beatrix, 
der Tochter des Burggrafen Johann von Hammerftein , zwei 
Söhne, Gerhard V. und Johann und mehrere Töchter, 
Bon Iegteren beirathete Jutte in zweiter Ehe Gerhard von 
Eynenberg und erhielt zur Mitgift die Hälfte von Yande- 
eron. Gerbard V. vermählte jih 1341 mit Kunegunden, 
der Tochter des Grafen Diedrih von Moers. Gudenus II. 
S. 1084. Gerhard IV. und deffen Gattin Beatrir geftattes 
ten im Jahre 1344 ihrem Sohne Gerhard V , feiner Haus— 
feau Kunegunde von Moers, die Güter in und bei Remagen 
zur Leibzucht anzumeifen. Gudenus I. S. 1039. Gerhard V. 
binterließ eine einzige Tochter, Kunegunde, welche zuerft 
1357 mit Johann von Walded, und nach deflen Tode 1366 
mit Friedrih, Herrn von Tomburg, vermäblt wurde und 
Lesterem die Hälfte der Herrfchaft Landscron zubrachte. 
Johann, der jüngere Sohn Gerhards IV. wählte zuerft den 
geiftlihen Stand und wurde Paftor zu Königsfeld. Später 
refignirte Johann und vermählte fih 1350 mit Sophia, der 
Tochter des Erbichenfen Konrad von Ahr, feine Kinder 
ftarben aber jung. Seine ältere Schweſter Ponzette vers 
mählte ſich mit Diedrih von Schönberg, der auch einen 
Antheil an Landseron erhielt, aber gegen das Jahr 1397 
finderlos ftarb. 

Jutta, die jüngere Schwefter Gerhards V. und Johanns, 
war zuerft die Gattin Diedrichs von Elver und heiratbete 
nad deſſen Tode Gerhard L, Herrn von Eynenberg. Letz— 
terer erhielt einen Antheif an Landseron. Scin Manns 
ſtamm erloſch 1510 mit Kuno von Eynenberg, deſſen eins 
ige Tochter, Margaretba, einen Antbeil an Landscron 
ihrem Gemahle Rabold von Plettenberg zubrachte. 
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Durd ihre drei Töchter kamen Antheile an Landseron 
an verfchiedene Familien, Die ältefte, Margaretha, wurde 
die Gattin Friedrihs von Elg, und ihre Tochter Efifabeth 
bradte einen Antbeil an Landeeron dem Damian Quadt 
zu. Ihr Sohn war Johann Friedrich Quadt. 

Irmengund von Plettenberg, die zweite Tochter Rabolds, 
beiratbete Jobann von Harf. Die dritte, Katharina, wurde 
die Battin des Herrmann Duadt zu Eller. 

Den Tomburgfchen Antbeil an Landseron bradte Eliſa— 
beth, die Tochter Friedrihs von Tomburg, im Jahre 1440 
ihrem Gemable Kraft (Crato) von Saffenburg zu. Kraft 
Söhne, Friedrih, Kraft und Johann binterließen Feine 
Nahfommen. Bon den Töchtern beiratbete Gertrud 1419 
Peter von Eih, dann Johann Walpod und endlich Wil— 
beim von Sombreff, Herren zu Nedbeim und Kerpen. Aus 
allen drei Eben hatte Elifabetb Kinder. Ihr mit Wilhelm 
von Sombreff gezeugter Sohn, Friedrih von Sombreff, 
mußte 1470 feine Antbeile an Tomburg und Landeeron 
dem Herzoge Gerhard von Jülich abtreten. 

Elifabeth, die andere Tochter des älteren Krafts von 
Saffenburg vermählte fih mit Luther Duadt, welder dus 
durch einen Antheil an Tomburg und Landseron erwarb. 

Der Mannsftamm der von Lutter Duadt geftifteten Linie 
erlofh 1766 mit dem Freiherrn Diedrich Reinhard Ehriftoph 
von Duadt. Des Letztren Schwefter Joſine Chriftine 
brachte einen Theil des Antbeils der Quadt an Landseron 
ihrem Gemahle, dem Freiherrn von Dalwigk zu. Durd 
ihre Enkelin fam folder an den Freiberen Ernft von Binde, 

Auch Jobhann Friedrich von Duadt, der Sohn Damiand 
und der Elifabeth von Eltz, batte dur feine Mutter einen 
Antheil an Landsfron erhalten. Durch eine feiner Töchter, 
Elifabetb, fam ein Theil diefes Antheils an deren Gemabl, 
den Freiheren Johann von Brempt (1633). Der Sohn aus 
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diefer Ehe, der Freiherr Morig Bernhard von Brempt ſtarb 
1723 ohne Kinder, ihn beerbte deshalb feine Schweiter 
Margaretba Franzisfa Chriftine, die Gattin des Johann 
Salentin Wilhelm von Neffelrode. Als ihr Sobn Johann 
Herrmann Franz in den Reichsgrafenftand erboben und 
fein Wappen vermehrt wurde, nahm er in Iesteres die 
Wappen von Landskron und von Brempt auf, und führte, 
fo wie feine Nachkommen den Titel Reichsgrafen von Nef- 
felrove-Randsfron und Reichenftein. Einen Antheil an der 
Herrihaft Landskron befaffen noch im Jahre 1794 die Freis 
herren von Clodh und vom Stein zum Stein bei Naffau. 

Maria Juliana, auch eine Tochter des Johann Friedrid 
von Duadt wurde die Gattin des Philipp Friedrich von 
Clodh, der dadurch einen Antbeil an Landskron erwarb, 
und ſolchen auf feine Nachkommen vererbte. 

Johann Gottfried von Stein, der 1630 ale Gräflid 
Naſſauſcher Ober-Amtmann zu Weilburg ftarb, vermäbhlte 
fih in zweiter Ehe mit Katharina Duadt, einer Tochter 
Damians und Schwefter des Johann Friedrih Duadt und 
erwarb dadurd den Antbeil an Landskron, welchen feine 
Nachkommen noch zu Ende des 18. Jahrhunderts befaffen. 
Während der Franzöfifhen Befignabine des Landes ver: 
faufte der nachherige Preußifhe Minifter Freiberr von 
Stein feine Befigungen am Tinfen Rheinufer nnd unter 
diefen auch feinen Tombergſchen Antbeil an der Herrjchaft 
Landskron. 

Gleich den Grafen von Neſſelrode fügten auch die von 
Eynenberg nad der Erwerbung eines Antheils an Lands⸗ 
kron, ihrem Stammwappen (einem rechts ſchrägen goldenen 
Balken im rothen Felde) das Landskronſche Wappen, eine 
goldene Kaiſerkrone im rothem Felde, hiezu. Cuno (oder 
Konrad) von Eynenberg wurde 1510 mit Landskron belehnt, 
weil ſein Ahnherr, Gerhard von Eynenberg, einen Antheil an 
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Landefron, durch feine Vermählung mit Jutta, der Tod: 
ter Gerbarb’s IV. von Landskron erworben hatte, Cuno's 
von Eynenberg Tochter Margaretha vermählte ſich mit dem 
Jülichſchen Marſchall Rabold von Plettenberg, der dadurd 
den Eynenbergſchen Antbeil an Landsfron erhielt. Durch 
eine feiner Töchter, Irmgard, fam ein Antheil an deren 
Gemahl Johann von Harff zu ©eilenfirhen. Diefes Jo— 
bann’s Enkel, Werner, verkaufte feinen Antheil an Lands— 
kon an Otto Heinrih Walpod von Baffenheim zu Gus 
denau. Der Trierfhe Erzbifhof Karl Kafpar (von der 
Leyen) Faufte von Maria von Duadt, Wittwe bed Freis 
beren Ferdinand Walpod von Baflenheim-Gudenan (eines 
Sohns des Otto Heinrih) den Walpodfhen Antbeil an 
Landskron für fih und feine Erben. Im Jahre 1660 über: 
ließ aber der Erzbifchof "diefen Antbeil dem Pfalzgrafen 
Philipp Wilhelm und erbielt dagegen Adendorf, Eifendorf 
und Biliz, welche bis dahin zu dem Jülichſchen Antheile 
an der Grafihaft Neuenar gebört hatten (ſ. Adendorf 
Nro 102). 

Während des bdreißigjäbrigen Krieges hatten im Jahre 
1632 die Schweden die Burg Landskron inne, im Jahre 
1633 wurde fie aber von Spaniſchen und KRölnifchen Trups 
ven beſetzt. 

In dem Kriege gegen Frankreich wurde Landefron am 
20. September 1677 von den Franzofen angezündet und 
brannte größtentheild nieder. Die Ueberrefte ließ Pfalzgraf 
Philipp Wilhelm, im Mai 1682, fchleifen. Seit der Zeit 
liegt nun Landskron in Trümmern. 

Wenn man von Heppingen aus zu den Trümmern von 
Landskron emporfteigt, gelangt man durch den alten Burg« 
weg zuerft zu der Kapelle, welde die JungfrauensKapelle 
(in einer Urkunde vom Jahre 1470, Gudenus II. p. 1341 

HI . ang. 2 30 
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au „der fünf Junfern Kapelle‘) genannt wird. In ber 
felben befindet fih eine von ſchönen Bafaltfäulen gebildete 
Selfengrotte, welche als Sanctuarium der dihtan die Fel— 
fenwand gebauten Kapelle dient. Der Sage nah follen ſich 
in diefer Grotte die Töchter eines Herrn von Landefren 
verborgen haben, ald die Burg, während der Abwefenbeit 
ibres Vaters, von dem feindlihen Ritter von Tomburg 
erftüirmt wurde. Durch ein Wunder fol der Vater, nah 
Miedereroberung der Burg die Töchter wieder gefunden 
und die Kapelle geftiftet haben. Die Sage beruht aber 
durchaus auf feinem gefchichtlihen Grund. Noch jest wird 
zur Kapelle gewallfabrtet, um dadurch die Heilung franfer 
Kinder zu erwirfen. Auch wird darin eine Wochenmefle 
gelefen. 

Man fann aus den Reften der Burg noch deutlih ers 
fennen, daß diefelbe aus zwei Theilen, der oberen und der 
niederen Burg, beftand. Letztere diente wahrſcheinlich zur 
Wohnung der Burgmänner und enthielt die Magazine und 
Ställe. Die niedere Burg Titt — bei dem Brande 
von 1677. 

Von der obern Burg hat man eine herrliche Ausſicht in 
das Ahrthal. 

Der Landskron gegenüber, auf einer breiten Baſaltkuppe, 
am rechten Ufer der Ahr, oberhalb Beul und auf der Ge— 
markung dieſes Dorfes lag die Burg Neuenahr oder 
Nuenar, deren Trümmer faum noch zu erfennen find. Bon 
drei Seiten ift der Burgplag mit tiefen, jegt verfchütteten 
Gräben umgeben, auf der vierten Seite, nad der Ahr zu, 
bifdet ein fteiler Abbang, der wahrſcheinlich durd das Bre— 
hen der Steine für den Burgbau entftand, die Befeftigung. 
Das Jahr der Erbauung der Burg ift unbekannt. Otto, 
ein Sohn des Grafen Gerhard von Nürburg-Are, der in 
der Urfunde des Grafen Friedrih von Hochftaden fiber die 
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Schenfung der Grafihaft Hochſtaden an das Erzfift Köln, 
vom Jahre 1246, ale Graf von Nuenar erfcheint, war 
vielleicht der Erbauer diefer Burg, von welcher ſich aud 
feine Nachkommen nannten. 

Otto's Enfel, Diedrih, hatte mehrere Söhne. Der ältefte 
derſelben, Wilhelm I. (1276—1307) feste die Hauptlinie 
der Orafen von Nuenar fort, der jüngere, Johann, wurde 
der Stifter einer Nebenlinie, welche fih nur von Neuenar 
nannte und das Schloß Rodensberg (jest Rösberg bei 
Bonn) erwarb. Mit Wilhelms I. Enkel Wilhelm I. erloſch 
1348 der Mannsftamm der älteren Linie. Katharina, die 
einzige Tochter und Erbin des Grafen Wilhelm II. hatte 
fih 1353 mit Johann I. Herrn von Saffenburg vermählt. 
Diefer nahm nun den Namen eines Grafen von Neuenar 
an und fuchte fih in Befig der Graffchaft zu fegen. Diefer 
wurde ihm aber von den Gebrüdern Johann II. von Neuenar 
zu Rodensberg und Gotthard von Neuenar zu Hadenbroid, 
welche Enkel des oben erwähnten Johanns 1. eines Bruders 
des Grafen Wilhelm I. waren, fo wie von Gerlach von 
Iſenburg, deffen Gemahlin Demudis, eine Tochter des 
Johann !. war, ftreitig gemacht. Gerlach von Iſenburg 
wurde durch einen Bergleih abgefunden, Johann von 
Neuenar aber feste fih gewaltfam in den Befig der Burg 
Neuenar und beunruhigte von dort aus die Umgegend. 
Johann von Saffenburg fuchte und fand Hülfe bei dem 
Kölnifhen Erzbifchofe Friedrih IM. (von Saarwerden). 
Diefer rüdte im Jahre 1371 vor die Sclöffer Neuenar, 
Garsdorf Cbei Bedburg), Rodensberg und Bidendorf (bei 
Müngersdorf) und eroberte fie. Der Erzbifhof brach aber 
nun Neuenar bi$ auf den Grund ab und Johann von 
Saffendburg mußte den Burgberg nebft einem Theile der 
Grafihaft dem Erzbifchofe abtreten, um denfelben wegen 
ber bedeutenden Kriegsfoften zu entihädigen, Mit Saffen- 
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burg fam au die Grafſchaft Neuenar an die Grafen von 
Birneburg. As der Mannsftamm derſelben 1545 erlofh, 
309 der Herzog von Jülich die Grafſchaft Neuenar ale 
ein verfallenes Mannlehn ein. Es wurde daraus ein be- 
fonderes Amt gebildet, weldes nah Erlöſchen des Jülich— 
Shen Mannsftammes an die Kurfürften von der Pfalz fiel 
und bis zur Auflöfung des deutfchen Reiches in deren Befik 
blieb. Die Nahfommen Johanns Ill. von Neuenar, er- 
warben Alpen, führten den Namen Grafen von Neuenar, 
obgleich fie Feinen Antheil mehr an Neuenar batten, und 
ihr Mannsftamm erloſch erft mit dem Grafen Adolph von 
Neuenar im Jahre 1589. 

Die Grafihaft Neuenar beftand aus den Ortfchaften 
Bengen, Beuel, Birresporf, Bölingen, Galenborn, Gar: 
weiler, Ober-Eſch, Nieder-Eſch, Gelsdorf, Hemmeffen, 
Dber: und Nierder-Holzweiler, Leimersporf, Nierendorf, 
Ramersbad Ringen, Schalfenbah und Binrt. 

Heimersheim an der Abr bat eine Fatbolifche Pfarr- 
firde, zu welder Ehlingen, Heppingen, Xobrsdorf mit 
dem Köblerbofe und Green eingepfarrt find. 

Alle diefe Ortihaften bildeten den Dingftubl Heimers- 
heim im Jülichſchen Amte Sinzig. Lohrsdorf und Green 
gebörten alfo nicht zur Herrfchaft Landskron, wie irrthümlich 
in der topograpbifch ftatiftifchen Ueberficht des Regierungs— 
Bezirf Koblenz vom Jahre 1843 ©. 8. angegeben ift. 

Heimersbeim wird im Prümer Büterverzeichniffe Hemerz- 
beym genannt und Cäſarius fagt davon : „tenet (Comes 
„de Arre) eliam juxta Landescrone Castrum regium ius 
„palronatus unius ecclesie puto quod Hemerzheim ap- 
„pellatur ac alios reditus ibidem cum decimis“. 

Während der franzöfifhen Verwaltung war Heimersbrim 
Hauptort einer Mairie im Kanton Remagen. Zu biefer 
Mairie gehörten Bengen Cjegt in der Bürgermeifterei Gels— 
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dorf), Gimmigen, Heimersheim, Kirchdaun, Leimersdorf 
(jest zur Bürgermeifterei Gelsdorf), Lohrsdorf, Dedingen 
(jegt in der Bürgermeifterei Remagen), Nierenborf (Ober: 
und Nicder-Nierendorf in der Bürgermeifterei Gelsdorf). 

Zur Gemeinde Heimersbeim gehörten Ehlingen und Hep- 
pingen und umfaßte im Jahre 1808 deren gemeinfchaftlicher 
Bann, 284 Hektaren Aderland, 6 Hektaren Wiefen, 46 
Heftaren Weinberge und 86 Heftaren Waldungen. 

Mit der Kirchengift zu Heimersbeim und mit einem 
Drittel des Zehnten dafelbft, war Eberhard von Freilingen 
vonder Abtei Prüm belchnt geweien. Nah dem Tode 
defielben wurde fein Verwandter Heinrih von Nechters: 
beim 1515 von dem Abte Wilhelm belebnt. 

Ein Zehntchen zu Heimersheim, genannt der Schauff 
(Schaaf) Zebnten, hatte Heinrich von Weinbach, nach ihm 
1522 fein Sohn Emmerih, von der Abter Prüm zu Lehn 
getragen. Emmerih von Weinbach ftarb 1533. Sein Sohn 
Johann fuchte die Belehnung nicht nah, vermachte aber 
in feinem Zeftamente jenen Zebnten feiner Gattin Engel 
Dlanfart, welche ale Wittwe Nicolaus von Schmidtburg 
beirathete, der auch 1545 die Belehnung für feine Gattin 
erbicht. 

Im Jahre 1579 erhielt Reinhard Beiffel von Gymnich, 
ald Verwandter des Emmerih von Weinbach, die Be: 
Ichnung und auch im Jahre 1584. 

Mit einem Theile des Zehnten zu Heimersheim waren 
auch Dechant und Kapitel des Stifts St. Mariae ad gradus 
in Köln beichnt und cmpfingen von der Abtei Prüm die 
Belehnung in den Jabren 1523, 1564, 1571, 1572, 1578, 
1585, 1654, 1660, 1677, 1710, 1712, 1720, 1730, 1758, 
1767 und zuletzt noch 1768. 

Johann, Marfhall zu Alfter, Ritter, hatte das Haus 
Heimersheim von den Brüdern des Deutfhen Ordens ge- 
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fauft und trug folhes im Jahre 1360 gemeinfchaftlich mit 
feinem Sohne Konrad und mit Zuftimmung feiner Ehefrau 
Rykarde von Kerpen, dem Kölnifchen Erzbiihofe Wilhelm 
zu Zehn auf. Günther 1. 2. Abth. S. 661. 

Die Mühle zu Heimersheim gehörte den von Arenthal, deren 
Erbe Heinrich v. Wiltberg 1512 von dem Trierfchen Erzbiichofe 
Richard mit derfelben belehnt wurde. Günther V. ©. 171. 

Die St. Mauritius-Kirhe zu Heimersheim ift wahr: 
fcheinlih zu Ende des 12. oder zu Anfange des 13. Jahr: 
hunderts gebaut worden. 

Am 10. Juli 1646 brannten die Weimarfhen Truppen 
Heimersheim nieder, wobei aud die ſchöne Kirche fehr litt. 
Zwei Fenfter des Chors find mit ſchönen Glasgemälden 
geziert. Das Fenfter zur Rechten hat ſechs Abtheilungen 
und zeigt unten das Wappen ber von Landefron, welde 
wahrſcheinlich die Fenfter hierher fchenften; in den übrigen 
fünf Abtheilungen find die Verfündigung, die Geburt des 
Erlöfers, deffen Kreugigung, Auferfiebung und Himmels 
fahrt dargeftellt. Das Fenfter zur Linfen zeigt nur in brei 
Abtheilungen einen gefrönten Bifhof mit ber heiligen 
Katharina, den h. Georg und den h. Mauritius, 

Eine Kreuzichleppung von Marmor in Hautrelief gear: 
beitet, foll von dem Trierfhen Kurfürften Lothar (won 
Metternich + 1623) hierher gefchenft worden feyn. Auf 
dem Schluffteine des Gewölbes des Heinen Seitendors 
fiebt man cine Franziska oder fogenannte Franzöfifche Lilie 
ausgemeiffelt, deren Fußende in cine Rofe ausläuft. Diefes 
Zeichen fol ſich auch an der Kirche zu Ober-Breifig und 
an andern Kirchen finden. Man hält es für das Wahr: 
zeichen einer rheinischen Bauhütte ) 

Bormals gehörten die nun längſt in Trümmern liegende 
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*) Die Ahr. S. 207. 


471 


Burgfapelle zu Landskron, fo wie die Kapellen St. Martin 
zu Heppingen, die zu St. Peter Marcellin zu Löhrsdorf 
und St. Antonii Abbalis in Green (oder ®rein) zur Pfar— 
rei Heimersheim. Den Pfarrer bericfen das Kapitel von 
St. Maria ad gradus in Köln und der Befiger von Kalden— 
born abwecjelnd. Den Altar B. M. V. zu Heimersheim 
hatten der Dechant Ifenberg und der Pfarrer zu Adendorf 
Heinrich Ifenberg fundirt oder botirt. 

Heppingen liegt am Fuße des Felfens, von welchem 
die Ruinen von Landefron herabſchauen, an der Straße, 
die von Ahrweiler nah Remagen und Sinzig führt, 1'/, 
Stunden von Remagen und eben fo weit von Sinzig ent- 
fernt. Es gehörte zur Herrfchaft Landsfren. Im Jahre 
1719 am 1. Auguft, litt der Ort durch eine Wafferfluth, 
welche große VBerwüftungen anrichtete. Während der Franz. 
Berwaltung gehörte es zur Gemeinde Heimersheim. Zu 
Heppingen befinden fi zwei Mineralquellen, wovon die 
eine der Heppinger Brunnen genannt, dem Staate, die 
andere, einem Privatmann gebörig, die Landsfroner Duelle 
genannt wird. 

Das Waffer des Heppinger Säuerlings ift fehr angenehm 
und der Brunnen ftebt ſchon feit Jahrhunderten in einem 
vorzüglihen Rufe. Schon Günther von Andernad, der 
feinen Commentar: de balneis & aquis medicalis im Jahre 
1565 berausgab und Tabernemontanus in feinem neuen 
Mafferfhage, der 1593 zu Frankfurt erfchien, rühmen die 
Heppinger Duelle. Nach einer von dem Apotheker Funke in 
Linz am Rhein gemachten Analyfe, deren Refultat durch 
Die von dem Heren Geheimen-Rathe Harleg vorgenommene 
Unterfuhung größtentheils beftätigt worden ift, find in 
100 Kubifzoll des Waſſers nur 80 Kubifzolf Kohlenſtoff— 
fäure enthalten. Fünf Pfund des Waſſers gaben beim Ab» 
rauhen 75 Gran trodnen Rüdftand, und zwar : — 
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6%, Gran Fohlenfauern Kalf 

31 „kohlenſaueres Natron 

12 ,, kohlenſauere Talferbe 

10%, „» ſchwefelſaueres Natrum 

15 »  falzfaueres Natrum und nur unbe 
merfbare Spuren von Foblenfaurem Eifen. 

Die Gemeinde Lohrsdorf hatte, während der Franz. 
Verwaltung einen gemeinihaftlihen Bann mit Green und 
Köhlerhof, welher im Jahre 1808 umfaßte: 301 Heftaren 
Aderland, 5 Hektaren Wiefen, 23 Hefktaren Weinberge und 
98 Heftaren Waldungen. 

Im Jahre 1817 war Löhrsporf der Bürgermeifterei Re- 
magen zugetheilt, wurde aber fpäter der von Ahrweiler 
zugefchlagen. Damals gebörte es auch noch in die Pfarrei 
Bodendorf, jest ift es nad Heimersheim eingepfarrt. Es 
hatte eine Kapelle. Die Gemeinde bat durch fleißige und 
verftändige Regelung des Ahrfluffes, im Jahre 1851, gegen 
160 (Magdeburger) Morgen fruchtbares Land gewonnen 
und es wäre zu wünfchen, daß dieſer günftige Erfolg aud 
andere Gemeinden zu gleichen Unternehmungen ermunterte, 

Der Köhlerhof gehörte als ein landtagsfähiges Ritter 
gut im Jahre 1831 der Wittwe Ritzdorf. Im Jahre 1843 
wurden die Gefchwifter Ritzdorf als Befiger bezeichnet. 

Kirhdaun hat eine Fatholifhe Pfarrkirche, zu welcher 
auch Gimmigen eingepfarrt ift. Früber gehörten Kirch— 
daun und ©immigen zur Grafſchaft Neuenar. Beide 
Dörfer verpfändete Graf Gerhard von Neuenar im Jahre 
1252 feinem Schwager Gerhard Il. von Landskron. Später 
und bis zum Jahre 1794 gebörten die Hälfte von Kirch— 
daun und Gimmigen zum Jülichſchen Amte Sinzig, bie 
andere Hälfte von Kirchdaun gehörte zur Herrfchaft Lande; 
fron. 

Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Decanate. 
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Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Gimmigen 
280 Hektaren Aderland, 7 Heftaren Wiefen, 7 Hektaren 
Weinberge, 93 Heftaren Waldungen; und die von Kirchbaun 
175 Hektaren Aderland, 12 Heftaren Wiefen, 2 Heftaren 
Weinberge und 112 Hektaren Waldungen. ') 

165. Die Bürgermeifterei Altenabr befteht aus folgenden 
Ortihaften : 

1. Altenahr, Fleden mit 74 Wohnh. und 400 Einw. 

2. Altenburg, Weiler „ 3 , „ 15 u 

3. Burſcheid, Hof " I u v 8 un 

4, Reimerzboven, Beil. , — u vw — 

5. Berg, Dorf „ 0 u „133 u 

6. Binzenbach, Weiler „ 12 „ “3 u 

7. Burg Sahr, Weil ,„ 5 u n 2 u 

8. Freisheim, Dorf „ 31 u „ 11 „ 

9, Heſſeling, Weile „ 17 „ FE: | Su 

10. Hürnig, Weiler F I u Pre: 7 A" 

11. Kirch Sahr, Weiler. ,„, 12 „» 8 n 

12. Krehlingen, Dorf „ 35 n „ I2 on 

13. Spring, Hof pr I v„ 20 u 


) Höhen einiger Punkte in der Bürgermeijterei Ahrweiler : 
Ahrweiler, Gajtbof zum Kaiferlihen Hof, Nro. 119 im 2. Etof, 
9 Fuß über dem Straßenpflafter 319 Fuß; Ahr bei Ahrweiler au 
ber alten Brüde, 2'/, Fuß über dem gewöhnlichen Waſſerſtande 
312; auf dem Delig, 300 Ruthen von Ahrweiler, Weg nach Bonn 
x. 603; Kirdye auf dem Galvarienberge 379; Ahrſpiegel zu Abr: 
weiler 294; Zpige der Scheidöburg über Kirchdaun 894,6; Kirch: 
daun vor dem Wirtböhanje zum Hirſch von Linde 541,2; Spike der 
Landefrone bei Geppingen, bei der Burgruine, Bafalt 855,°; Ahr: 
weiler, Gaſthof von Kreuzberg parterre 4 Beobachtungen 316,'; 
Ahrweiler an der Brüde, Waſſerſpiegel der Ahr (wahrſcheinlich et: 
was zu hoch) 309,%; obere Gränze der Abrgefchiebe, am rechten 
Gehänge über Bachem 445,°; Landöfren bei Heppingen, Rinne, 
höchſter Punkt, Bafalt 856; Scheidburg über Kirchdaun 895. 
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14. Springer Mühle mit 1 Wohnh. und — Einw. 
15. Tungenburg, Förfter- 

Haus, od. Tungenberg „, lv nn DD u 
16. Bellen, Weiler n G 4 = 30° 4 
17. Viſchel, Weiler * 5 , „BB: 
18. Weifferatb, Hof PR 1 

5 


„ „ 1 l " 


19. Winnen, Weiler * „ 9 u 
20. Dernau, Dorf „n 16 un :n WO u 
21. Kreuzberg, Dorf „ 8 u „» 35 u 
22. Laach, Weiler „ 33% nn 0 u 
23. Mayſchoß, Dorf „ 15 „ „ 730 u 
24. Reh, Dorf ı 8 „ 300 u 


Der Fleden Altenahr oder Aldenabr erſtreckt fich längſt 
der Ahr, in einen Thal, über welches ſich ein Berg erhebt, 
der die Trümmern der alten Burg Ahr trägt. 

Die Burg Ahr oder Are, auch Aer genannt, erhielt viel: 
leicht ihren Namen von der Höhe, auf welcher fie fi gleich 
einem Aar (Adler) erhebt. Das Wappen der Grafen von 
Are und ihrer Stammverwandten, ber Hochſtaden und 
Neuenar, Scheint darauf binzudeuten. 

Die Burg war das Stammhaus eines alten Orafenge: 
fhledhts, als deffen Ahnherrn Schannat den Grafen Sige: 
bod, der im Jahre 930 gelebt haben foll, bezeichnet. 
Sigebod wird für den Stifter des Klofters Steinfeld ge 
halten. Die Gefchichte der Grafen von Are und ihrer Stamm: 
verwandten babe ich an einem andern Orte ) vorgetragen. 

Was die Burg Are betrifft, fo fiel diefelbe, als Graf 
Diedrih vor 1164 finderlos ftarb, an die Grafen von Hod- 
ftaden nnd Nürburg, welde die Burg von dem Kölniſchen 
Erzbifhofe Bruno im Jabre 1193 zu Lehn empfingen. Frü— 
ber fcheint die Oberlebnsherrlichfeit dem Kaiſer zugeftanden 





2) Eiflia illustrata I. Bd. 1. Abth. S. 121—138, S. 490—506. 
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zu haben, ver fie aber dem Kölniſchen Erzftifte übertrug. 
Wenn die beiden Linien von Hocftaden und Nürburg aud 
bie Befigungen der Grafen von Are unter ſich theilten, fo 
behielten fie doch die Burg Are als ein gemeinfchaftliches 
Eigenthum. 

Im Jahre 1202 ernenerte Graf Lothar von Hochſtaden 
mit feinem Better, dem Grafen Gerhard von Are und Nürs 
burg, den Burgfrieden von Are. In der desfallfigen Ur: 
funde wurden die Rechte der beiden Grafen, fo wie die ih— 
ser Burgmänner und Minifterialen augeinandergefegt und 
ausdrücklich anerfannt, daß, wenn die cine Linie der Be— 
figer erlöfchen follte, auch die weiblihen Nachkommen ber 
andern Linie zur Erbfolge berechtigt wären. Günther I. 
©. 70. 

Bei der Theilung der Hochftadenfhen Befisungen zwi— 
(hen Köln und Jülich verblich Are dem Erzftifte, welches 
nun aus den Hochſtadenſchen Befigungen das Amt Altenahr 
bildete. 

In dem Kriege, welchen Erzbifhof Conrad (von Hoch— 
Raden) mit der Stadt Köln führte, hatte der Erzbifchof 
bie von ihm gefangenen Kölnifhen Ritter Gottfchalf, Ger: 
bard und Mathias Dverftolz, Peter Jüdden und noch vier 
andere Ritter auf Are eingefperrt. Als nad Conrads Tode 
im Jahre 1261 fih die Nitter Riütger Overſtolz, Daniel 
Jüdden und Eonftantin von der Aducht nach Altenahr be: 
gaben, um den neu crwählten Erzbifhof Engelbert I. 
(son Falkfenburg) um die Freilaffung ihrer acht Verwandten 
zu bitten, wurden aud fie in Haft genommen und dadurch 
die Zahl der gefangenen Kölnifhen Ritter zu Are auf elf 
erhöbt. 

Die Kölniſche Chronik erzählt, Gottſchalk Dverftolz habe, 
um ſich zu zerftreuen, eine Maus zahm gemacht. Als er 
einft mit derſelben fpielte, fie in ein Loch entichlüpfte und 
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er fie aus demſelben beraus Toden wollte, fand er eine 
Feile und einen Meiffel. Dies veranlaßte ihn, feine Lei: 
bensgefährten zur Flucht aufjufordern. Unter großen Be- 
Ihwerden und Gefahren gelang es ihnen, ihre Flucht zu 
bewerfftelligen und über den Rhein zu entfommen. 

Erzbifhof Walram II, (Graf von Zülih) vermehrte die 
Defeftigung von Are im Jahre 1347, verpfändete aber die 
Burg bald darauf an einen Ritter von Gymnich. Erzbifchof 
Adolph I. (von Altena) belehnte 1364 Heinrih von Com: ' 
nih, wahrſcheinlich denfelben, dem die Burg verpfändet 
war, mit einem Burglehn zu Are. Erft im Jahre 1421 löſete 
Erzbifchof Diedrih U. (won Moers 1414—14652) Are von 
dem Ritter Diedrich von Gymnich, einem Enfel oder Ur: 
enfel Heinrichs, ein, indem er demfelben 5258 Rheinische 
Gulden auf die Kurmweine zu Ahrweiler und den Zoll zu 
Rheinbach anwies. Im Sabre 1426 zwang aber die Geld» 
verlegenbeit, in welcher fih der Erzbiſchof Diedrich ftets 
während feiner langen Regierung befand, denfelben, noch— 
mals Schloß und Thal zu Altenabr nebſt allem Zubehör 
mit den Kurweinen zu Ahrweiler an den reichen Ritter 
Werner von DBlatten für 13,200 Gulden zu verpfänden. 
Außer diefer Pfandfumme verpflichtete ſich Werner von 
Dlatten noch 800 Gulden an dem Schloſſe zu Altenahr zu 
verbauen. 

MWerners Tochter Adelheid brachte mit andern väterlichen 
Befigungen auch die Pfandichaft von Altenahr ihrem Ge— 
mahle Gerhard von Eynenberg, Herrn zu Landsfron zu. 
Ihr Sohn Johann von Eynenberg gab dem Erzbifchofe 
Rupert (Pfalzgrafen) im Jahre 1468 Schloß, Thal und 
Amt von Altenabr frei zurüd und erlich dem Erzbiſchofe 
die Schuld bis auf die Summe von 7000 Gulden, wofür 
ihm die Kurweine von Ahrweiler verpfändet blieben. (S. 
Ahrweiler Nro. 164). 
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In dem Kriege, welchen Erzbifhof Ruprecht gegen den, 
von dem ihm feindlihen Domfapitel zum Gubernator des 
Erzftifts gewählten Probft Herrmann, Landgrafen von Hef- 
fen, der als Erzbifhof Hermann IV. hieß, führte, bfieben 
die Burgmänner von Are dem Erzftifte treu und dem Eber- 
bard I. von der Marf, Herrn von Aremberg , welcher die 
Söldner Ruprechts führte, gelang es nicht, die Burg durch 
Veberrumpelung zu nehmen. Auch im Truchjeffiihen Kriege 
und im breißigjäbrigen wurde die Burg nicht vom Feinde 
genommen. Im Jahre 1682 wurde die Burg von den Fran 
zojen belagert, und ergab fih erft, nachdem fie neun Mo- 
nate lang beſchoſſen worden. 

Im Sabre 1702 räumte die Kurfölnifhe Beſatzung frei- 
willig den Franzofen den Platz. Nach Vertreibung der Frans 
zofen befegten Deutfhe Truppen Are, trieben aber von 
dort aus Wegelagerung und beläftigten die Umgegend. Kur- 
fürft Joſeph Clemens ließ im Jahre 1714 das Schloß ftür- 
men. Die Bürger von Altenabr, welche oft die Unbilven 
der Marodeurs erfahren batten , erfchlugen bei der Erftür- 
mung mehrere berfelben und fchleuderten fogar einige le— 
bendig über die Felfen herab. Das Schloß wurde nun ge— 
fprengt und liegt feitvem in Trümmern. Bon der Franzö— 
fiihen Regierung faufte ein Privatmann diefe Trümmer 
und bat einige Anlagen dafelbft gemacht. Die Ausficht von 
diefer Höbe ift eine der herrlichften im ſchönen Ahrthale und 
wird häufig befucht. Der Fleden Altenahr bat fih nad und 
nah um die Burg gebildet. Hier war bis 1794 der Sitz 
eines Kurfölnifhen Amtes, zu welchem die Bogtei Ahrwei— 
fer (ſ. No. 164), die Ortſchaften Altenabr, Altenburg, Brüd, 
Denn, Herihbah, Hönningen, Keffeling , Kreugberg, Liers, 
Lind, Pützfeld, NReimerzbofen, Staffel und Weidenbad ges 
börten. Unter dieſem Amt ftanden auch die Ritterfige zu Cal— 
muth ‚Brüd,Kreugberg, Sahr, Staffel, Viſchel und Pützfeld. 
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Der legte Oberamtmann von Altenahr war der Graf 
Kaspar Anton von Belderbufh (von der Heyden, genannt 
Belverbufh). Unter ibm ftanden ein Amtsverwalter, ber 
zugleih Einnehmer war, ein Amtsfchreiber, der Schultheiß 
von Keffeling und ein Amtsbote. 

Altenahr litt großen Schaden durd eine Ueberſchwem— 
mung der Ahr am 21. Juli 1804, 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte Altenahr 
zur Mairie Mayſchoß im Kanton Ahrweiler. Zur Gemeinde 
Altenahr gebörten Altenburg, Burtfcheid und Reimerzbofen. 

Im Jahre 1808 umfaßte der gemeinfhaftlihe Bann 27 
Heftaren Aderland, 8 Hektaren Wieſen, 18 Heftaren Wein: 
berge und 102 Heftaren Waldungen. Die Einwohner find 
wegen des wenigen Aderlandes mehrentbeils auf den Wein; 
bau befchränft, und der Wein, welcher hier gewonnen wird, 
gehört zu den beffern Lagen an der Ahr. Es ift bier eine 
Pofterpedition, und durch den Flecken führt eine fchöne 
Kunftftraße mit einem fehenswertben Tunnel, den man zur 
befiern Führung der Straße durch den Felſen gebrochen bat. 

Die Kirhe zu Altenahr ift febr alt und wahrſcheinlich 
im 11. Jahrhunderte gebaut, bat aber im Laufe der Zeit 
mannichfache Veränderungen erlitten. Die Pfarrei gehörte 
zum Ahrganer Defanate. Altenburg, Burticheid und Reimerz- 
bofen find eingepfarrt, 

Zu Altenahr und in der Umgegend haben fih noch mande 
Gebräuche aus der Vorzeit erhalten. Beſonders wird der 
Maitag, der erfte Mai gefeiert. Die jungen Burfche ver 
fammeln fih am Vorabend und wählen unter ſich einen 
Schöffen, welcher die fämmtlihen Mädchen ausbietet. Aus 
dem Ertrage der Verfteigerung werden Mufif und die Ko— 
fien der Bewirtbung der Mädchen beftritten. Der Anfteige- 
rer erhält das Recht, mit dem erworbenen Mädchen bei 
allen Feften des Sommers, befonders auf Kirmes, aus 
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ſchließlich zu tanzen. Diefe Mädchenverfteigerung wird Mai- 
lebne genannt. 

Der Weiler Altenburg liegt nur eine Biertel Stunde 
von Altenabr entfernt, am Fuße eines Felfens, auf wel— 
dem die Trümmern einer Burg, welde die ältefte Stamm: 
burg der Grafen von Are geweien fein fol. Weber ihre 
Geihichte habe ich nichts aufzufinden vermocht. Nabe dabei 
it das Teufelsloch, von welchem mancherlei Sagen im 
Munde des Bolfes find. 

Reimerzhofen ift nur ein unbedeutender Weiler. Die 
Einwohner bejchäftigen fich viel mit dem Fangen der Rimp- 
hen, einer Art Heiner Fiſche, welche in der Ahr fehr häu— 
ng find. Um fie zu fangen, wird mitten im Flußbette, dem 
Laufe des Fluffes nad, ein langer Steiudamm gelegt, der 
oben und unten nabe an das Ufer heranreicht. An das un- 
tere Ende zwifhen Damm und Ufer ftellt man eine Reufe 
auf, alsdann wird das obere Ende abgedämmt. Nun läuft 
das Waffer zwifchen dem Damme und dem Ufer unten ab 
und die Fiſche geben in die Reufe binein. Die gefan- 
genen Fifche werden nah der Größe fortirt. Die Hleinften, 
höchſtens ein Fingerglied lang, das ©efeine genannt, find 
bie wohljchmedendften und theuerſten. Man kocht fie in 
Salzwaſſer bis zur Siedbige ab, und verpadt fie dann in 
Weidenrinde, worin fie fih frifch erhalten und die vielleicht 
auch zu ihrem angenehm bittern Geſchmack mitwirkt. Man 
ißt fie mit Effig und Del. Das Haufiren mit diefen Fifchen 
im Aprthale und ſelbſt nad Köln und am Niederrheine, wo 
fie ſehr beliebt find, bildet einen nicht unbebeutenden Ge— 
werbzweig. Die Rümpchen gehören mehrentheils einer eige- 
nen Gattung (Cyprinus phoxinus) an, welche nicht größer 
wird, jedoch wird aud mandes andere junge Fifchchen zum 
großen Nachtheil der Fifcherei mitgefangen. 

Berg ift nah Bifchel eingepfarrt, Während der Frans 
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zöfifhen Verwaltung gehörte es zur Mairie Brüd Cim Kreife 
Adenau f. Nro. 160). Im Jahre 1803 umfaßte die Ge 
marfung der zu einer Gemeinde Berg vereinigten Ortfhaf: 
ten Berg, Heffeling, Binzenbach, Burg Sahr, Kirch Sahr, 
Freisheim, Hürnig, Hof Weißeratb Coder Weißenroth), 
Kreblingen, Bellen und Viſchel, 64 Hektaren Aderland, 12 
Heltaren Wiefen und 512 Heftaren Waldungen. 

Binzenbach und Burg Sahr find nah Kirch Sahr ein- 
gepfarrt. 

Zu Burg Sahr war ein Nitterfig, welchen die von Dlan- 
fart zu Ahrweiler von dem Erzitifte Köln zu Lehn trugen. 
Zuletzt befaßen foldhen die Erben des Otto Ludwig von 
Blankart. Freisbeim und Heffeling find nach Bifchel ein- 
gepfarrt. 

Kirch Sahr bat eine Fatholifhe Pfarrkirche, zu welder 
Binzenbach, Burg Sahr, Hürnig, Kirch Sahr und Winnen 
eingepfarrt find. Die Pfarrei Sahr gehörte zum Abrgauer 
Defanate. In einem alten Codex oder liber valoris oder 
Census decimarum, der wahrfcheinlich aus dem 14. Jahr: 
hunderte ift, werden unter den Pfarreien des decanatus 
Arcuensis Pfarreien zu Sarne inferius und zu Sarne su- 
perius aufgeführt. Auch im 18. Jahrhundert (1784) wurde 
die Pfarrei zu Kirch Sahr nur die von Sahr genannt, 
Eine von jenen beiden Pfarreien im 14. Jahrhunderte iſt 
wohl die von Kirch Sahr; wo ift aber die andere zu fuchen ? 
Beide Pfarreien hatten Bifarien ). 

Kreblingen wird im registro bonorum Prumiensium von 
1222 Cregellinheim genannt. „Cregellinheim silum est juxta 
„Syncihe (Sinzig) nescio quis bona ecclesie ibidem te- 
„neat, inuestigate,“ fagt Caeſarius, nachdem er vorber 


2) Binterim und Mooren. I. S. 130 Nro. 14 und 131, Rro. 45° 
11. S. 204 Rro, 59. 
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bemerft hat : „Ex mansis supradictis (de Aruuilre) sunt 
„in Cregelinheym ınansa seruilia V, soluunt unusquisque 
„de uino situlas VI., pro hostilicio et lino de fimo car- 
„rad : XV. pullos Ill. oua X. ligna carrad : V. faculas 
„V., eirculos XXXVI. In altero anno scindalas C. clausu- 
„ram facit in curte et in campo, in orto lectum I., panem 
„et cereuisiam facit, scaram cum pedibus jugera tria.‘“ 

TZungenburg oder Tungenberg, ehemals ein Hof, jetzt 
Wohnung eines Königlichen Förfters, der Hof Spring mit 
der Springen: Mühle, der Weiler Bellen und der Hof Weiße: 
rath find nach Bilchel eingepfarrt; Viſchel wird im Prüs 
mer Regifter „Wihssele, Wisseli‘ genannt. „Wissele jacet 
„ad dimid. miliare de Arre quam etiam tenet Comes (de 
„Hochstaden) Canonici Monasterienses patronalum habent 
„ecclesie cum decima,“ beißt es in jenem Regifter. 

Noch bis zur Auflöfung des Deutihen Reiches befeste 
das Stift zu Miünftereifel die Pfarrei und bezog den Zehn: 
ten. Die Pfarrei gebörte zum Ahrgauer Defanate, 

Bon Bifchel (oder FifheD nannte fih ein altes adliges 
Geflecht, welches Viſchel von dem Erzftifte Köln zu Lehn 
trug und bedeutende Befigungen hatte. 

Die von Viſchel feinen zu Ende des 15. Jahrhunderts 
ausgeftorben zu fein, denn im Jahre 1550 unterjchrieb ſchon 
Adolph von Gymnich die Erblands-BVereinigung des Erz- 
ſtifts Köln als Herr zu Gymnich und Viſchel. Bon feinen 
ein und zwanzig Kindern erbielt Werner das Stammbaus 
Gymnich, ein jüngerer Sobn Herrmann ftiftete die Linie 
zu Viſchel. Diefe Linie erlofh 1719 mit dem Grafen Jo— 
dann Dtto Ludwig von Gymnich. Die Befigungen der jün— 
gern Linie, alfo auch Bifchel, fielen nun an den Freiberrn 
Karl Dito Theodor (Deodatus) von Gymnich zu Gymnid. 
Diefe Linie erlofch aber auch mit dem Sohne des Leatern, 
dem Freiherrn Clemens Auguft Ferdinand. 

I . un. 31 
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Bifchel fiel nun an den Grafen Marimilian von Wolf: 
Metternih zur Gracht wegen feiner Großmutter Maria 
Therefia Ifabella Freiin von Gymnich, Gemahlin des Gra- 
fen Franz Iofepb von Wolf-Metternich. Noch im Jahre 
1843 befaß Graf Marimilian von Wolf-Metternich das 
landtagsfähige Rittergut Viſchel. 

Dernau gehörte zur Herrſchaſt Saffenburg. Als Jo— 
hann II. von Saffenburg ſich genöthiget ſah, einen Theil 
der Grafſchaft Neuenar, den er durch ſeine Heirath mit 
Katharina, der Tochter und Erbin des Grafen Wilhelm 
von Neuenar, erworben hatte, dem Kölniſchen Erzbiſchofe 
Friedrich II. (von Saarwerden) zur Entſchädigung für die 
Kriegsfoften bei der Hilfe, die ibm der Erzbifchof ge— 
feiftet, abzutreten, überließ ibm der Erzbiihof dagegen 
Dernau, welches ein Lehn des Erzftifts war. Günther IN. 
2 Abtheilung S. 850. 

Johann von Metternich zu Vettelhofen befaß im Jahre 
1547 zu Dernau ein Haus und einen Hof, welden er 
von den Gebrüdern Edmund und Iobann von Blatten ge- 
fauft hatte. Später famen diefe Güter an die von Harff 
und noch im Jahre 1779 wurde der Freiberr Franz Yudwig 
von Harff von dem Grafen von der Marf als Herrn von 
Saffenburg mit den Gütern zu Dernau belebnt. 

Die Güter hatten früber dem Peter Cantzler gebört und 
ſchon der ältere Edmund von Metternich hatte im Sabre 
1535 die Belehnung darüber von dem Grafen Cuno von 
Birneburg erbalten. Auch ein adliges Geflecht führte den 
Namen von Dernau. Ritter Hermann von Dernau hatte 
mit dem St. Caſſius-Stifte zu Bonn einen Streit wegen 
Novalzehnten in der Pfarrei Wadenheim, welder 12834 
durch einen Vergleich befeitigt wurde, Unter den ernannten 
Sciedsrihtern war Wipert von Dernau. 

Den Rottzebnten des Hochwaldes im Bezirfe von Dernau 
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verlieh der Kölnische Erzbiſchof Friedrich I. im Sabre 1112 
der Stiftsfirhe zu Rees. Lacomblet I. S. 177. 

In der Bulle, durch welde Papſt Adrian IV. im Jahre 
1159 die Befigungen des Stifts zu Nees beftätigte, wird 
auch Dernau erwähnt. Ebendaf. S. 275. 

Gräfin Meidis, die Wittwe des Grafen Albert von Mol- 
bach, ihre Tochter Alveradis und der letztern Gemahl, Graf 
Wilhelm von Yülih, ſchenkten der Kirche zu Grefrath Cim 
Kreife Kempen) im Jahre 1177 unter andern Gütern au 
Weinberge zu Dernau. Ebendaf. S. 325. 

Im Jahre 1205 beftätigte der Kölnische Erzbiſchof Adolph 1. 
die durch den Probft Theoderih zu Rees gefchehene Ver— 
einigung der Pfarrkirche zu Dernau und deren Gefälle mit 
der Probftei und dem Kapitel feines Stifte. Lac. I. S. 10. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gebörte Dernau 
jur Mairie Mayichoß. Im Jahre 1808 umfaßte der gemein 
Ihaftlibe Bann von Dernau und Marienthal (ſ. Nro. 164 
Ahrweiler) 19 Heftaren Aderland, 6 Heftaren Wiefen, 27 
Heftaren Weinberge und 81 Heftaren Waldungen. Der 
Rein, welcher zu Dernau gewonnen wird, gehört zu den 
befiern Sorten, und die Einwohner leben vorzüglich vom 
Weinbau. Es wohnen bier aud viele Juden. 

Die Pfarrei ift ſehr alt und gebörte zum Ahrgauer De- 
fanate. Außer Dernau ift nur noch Marienthal in der Bür- 
germeifterei Ahrweiler eingepfarrt. 

Kreugberg oder Greugberg, im Thale liegend, wo der 
Sahrbach und der Viſchelbach in die Ahr münden, gehörte 
zum Kurfölnifhen Amte Altenahr. 

Das Klofter Prüm befaß im Jahre 1222 bedeutende Gü- 
ter zu „Crucebergh.“ Auf einem Felfen über dem Orte 
erheben fich ſehr malerifch ein wohl erhaltenes Schloß und 
die Kirche. Im Jahre 1556 wiefen die Schöffen von Keß— 
lingen „die Herrn von Creutzberg die ſolches feleiffen vnd 
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„auff feleifen für erbvogt der vogteyen Keslinghen.“ (S. 
Nro. 160 bei Brüd.) 

Im 16. Jabrbunderte gehörte ein Theil des Burglehns 
Creutzberg dem Wilhelm von Flodrop, Burggrafen zu Oden— 
firhen. Johann Duadt zu Widerath, der mit Anna, einer 
Schwefter des Wilhelm von Klodrop vermählt war, faufte 
von dieſem den Antheil an Greußberg und empfing 1561 
die Belebnung von dem Kölnischen Erzbifchofe Iohann Geb- 
bard, Grafen von Mangfeld. 

Stephan Duadt, ein Enfel Johannes, erbielt zu feinem 
Antbeile Creußberg und wurde der Stifter einer davon be— 
nannten Linie. Diefe Linie erlofh mit Stepban’s Urenfel, 
Stephan Vincenz von Quadt, Herrn zu Kreugberg , Nieder- 
Morinter und Hennepel zu Ende des 17. Jahrhunderts. 

Im Jahre 1784 war die Gräfin Amalia von Sasen- 
hosen Befigerin von Greugberg. Später fam Ereugberg an 
den Grafen von Belderbufh und gebört jest deffen Schwie— 
gerſohn, dem Freiberrn von Boefelager. 

Die Burg wurde im Jahre 1686 von den Franzofen nie- 
dergeriſſen, im vorigen Sabrbunderte aber neu aufgebaut 
und ein alter Thurm wieder bergeftellt. 

‚Sreußberg ift nah Altenabr eingepfarrt. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung gehörte Creug- 
berg zur Mairie Brüd. Im Jahre 1808 umfaßte die Ges 
marfung 47 Hektaren Aderland, 8 Hektaren Wiefen ‚11 
Heftaren Weinberge und 462 Heftaren Waldungen. 

Bei Greußberg Tiegt der Weinberg Antonia, eine der 
ftattlichften Weinanlagen an der Ahr, 

Lad it nah Mayſchoß eingepfarrt. Der Ort war frü- 
ber bedeutender und hatte eine Kapelle. Diefe wurde aber 
bei der großen Wafferflutb im Jahre 1804 mit dem größten 
Theile des Dorfes zerftört. Viele Einwohner zogen nun 
nad Mayſchoß, und von der Kapelle ift nur noch die Kirchen- 
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glode übrig geblieben, die jet an einem Haufe befe- 
ſtigt ift. 

Zwifhen Lach und Mayfchoß Liegt die Lacher Mühle, 
gewöhnlich Lochmühle genannt. Sie Tiegt an einem Durch— 
bruche der Felfen, der bier einen Engpaß bildet, fehr ma— 
leriih. Der Mühlengraben ift aus ber Ahr durh einen 
uralten Stollen abgeleitet. 

Lach gehörte bis 1794 zur Herrfhaft Saffendurg, wäh- 
end der Franzöfiihen Verwaltung aber zur Mairie May: 
ſchoß. Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung 16 Heftaren 
Aderland, 3 Heftaren Wiefen und 103 Heftaren Waldungen. 

Mayichof gehörte zur Herrihaft Saffenburg, ſeitdem 
es Johann IM. von Saffenburg im Jahre 1383 bei dem 
Vertrage wegen Neuenahr von dem Kölniſchen Erzbifchofe 
Sriedrich II. erhalten hatte. Güntber II. 2. Abth. S. 850. 

Als Baudißin mit den Schwediihen Truppen im Jahre 
1632 von der Ahr nah dem Rheine zog, wurde Mayſchoß 
geplündert und die Kirhe ganz ausgeleert. Mayſchoß war 
früher nad) Dernau eingepfarrt gewefen, batte aber 1557 
eine eigene Pfarrei erhalten. | 

Das Klofter Marienthal hatte den Pfarrer zu ernennen. 
Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Dekanate. 

Die Kirhe wurde in den Jahren 1715 bis 1726 gebaut 
und 1730 eingeweiht. Zu den Koften des Baues hatte das 
Klofter Marienthal eine bedeutende Summe beigetragen, 
In der Kirche, die feinen architeftonifchen Werth bat, find 
das hübſche Holzichnigwerf an den Bänken, cin gutes Bild 
der Madonna, befunders aber die Uecberrefte des Grabdenf: 
mals, welches Graf Ernft von der Mark feiner Gemahlin 
Katharina im Jahre 1632 errichten ließ, bemerfenswertb. 
In der Kirche iſt von dem Grabmale, welches aus der äl— 
teren Kirche hierher verfegt wurde, nur noch der Sargdeckel 
übrig. Ein Theil des Denfmals ift, um Raum in der Kirche 
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zu gewinnen, an ber Mauer des Kirchhofes eingemauert 
worden, andere Theile follen in Häufer des Dorfes ver: 
fhleppt worden fein. Das Denkmal war ein vierfeitiger 
Sarfophag von fhwarzem Marmor. Auf dem in der Kirche 
befindlihen Sargdedel ift Katharina, liegend mit einem 
prädtigen Mantel umbüllt, zu ihren Füßen ein Hund, 
dargeftellt mit folgender Umfchrift : 

„Ilustrissimus Dominus, D. Ernestus Comes Marckiae 
„et Schleidae, Baro in Lumay et Serein, Dominus in Ker- 
„pen, Saffenburg etc., advocatus hereditarius Marckio- 
„natus Frankimontanus etc. Illustrissimae Dominae Comi- 
„tissae Catharinae a Marcka uxori suae dulcissimae et 
„oblectissimae pariter tam virtutis splendore quam affec- 
„tione praeditae quondam Die XXX. Octbr. Anno MDCXXXV 
„cum maxima omnium luctu mortuae monumenlum istud 
„erigi et perfici curavit anno salutis MDCXXXVI.“ 


Diefe Katharina, die Tochter eines Bauern, oder wie 
andere behaupten, eines Fatholifhen Geiftlihen, aus Eich 
(Ober: und Nieder-Eſch in der Bürgermeifterei Gelsdorf) 
gebürtig, war die dritte Gemahlin des Grafen Ernft von 
der Marf. (S. Nro. 50 bei Schleiden.) 


Während der Franzöfiihen Verwaltung war Mayſchoß 
Hauptort einer Mairie im Kanton Ahrweiler, zu welder 
die Gemeinden Altenahr, Altenburg, Dernau, Mayſchoß 
und Reh gebörten. Die Gemarfung der Gemeinde Map: 
ſchoß umfaßte damals 25 Heftaren Aderland, 9 Heftaren 
Wieſen, 28 Heftaren Weinberge und 117 Heftaren Waldungen. 

Red liegt in einer von einem Halbfreife hoher Felfen 
umgebenen Fläche, weldhe das Recher Auel genannt wird. 

Ned gehörte zur Herrſchaft Saffenburg. 

Im Jahre 1524 belebnte Graf Philipp von Virneburg, 
Herr zu Saffenburg, den Edmund von Metternich unter 
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andern auch mit den Gütern zu Aumwel unter Saffenberg, 
welche Peter von Piſſenheim befeffen hatte. 

Die Pfarrei ift erft in neueren Zeiten errichtet worden 
und nur auf den Ort beihränft. Im Jahre 1800 umfaßte 
die Gemarkung von Reh, das damals zur Mairic May- 
ſchoß gebörte, 16 Heftaren Aderland, 2 Hefktaren Wiefen, 
9 Heftaren Weinberge und 79 Heftaren Waldungen. Rech 
it der einzige Punkt im Ahrthale, wo vorberrfhend weißer 
Wein gebaut wird. 

Am rechten Ufer der Ahr, auf dem Banne der Gemeinde 
Mayſchoß, Liegen auf einem boben jchroffen Felfen die 
Trümmern der Saffenburg. 

Die Gefhichte des Dynaſten-Geſchlechts, welches den Na— 
men von biejer Burg annahm, ift anderweitig vorgetragen 
worden '). 

Das Geſchlecht der Grafen von Saffenburg erlofch mit 
Adolph II. gegen das Jahr 1174, Heinrih von Sayn, def: 
fen Mutter vielleicht aus dem Stamme der Grafen von 
Saffenburg war, erfcheint nun als Befiger der Burg, nad) 
ihm die Grafen von Sponbeim, und 1245 Graf Diedrich 
VIL von Gleve. Dann eriheinen auf Saffenburg Herrn 
diefes Namens. Aus diefem Geichlehte war Johann II. 
Herr von Saffenburg, mit deffen Söhnen der Mannsftamm 
erlofch. Diefer Johann II. Herr von Saffenburg, batte 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts durch Heirath einen Theil 
der Grafihaft Neuenar erworben, welde feine Enfelin Ka- 
tharina, die Tochter Wilhelms, dem Grafen Philipp I. von 
Birneburg nebit Saffenburg zubrachte. 

Die Herrihaft Saffenburg vererbte Graf Philipp von 
Virneburg auf feine Nachkommen, deren Mannsſtamm mit 
feinem Urenfel, dem Grafen Cuno, im Jahre 1545 erloſch. 


') Eifia illustrata I. Bd. 2. Abth. S. 641 u. f. S. lm f. 
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Saffenburg fiel nun mit den übrigen Befigungen bes Birnes 
burgihen Haufes an die Grafen von Manderfcheid-Schleiden. 
Nah dem Erlöfchen des Mannsftammes diefer Linie be: 
mächtigte fih Graf Philipp von der Mark, als Gemahl 
der’ Gräfin Katharina von Manderfheid-Schleiden, unter 
andern Befisungen auch der Herrihaft Saffenburg. Seine 
Nachkommen blieben im Beſitze derfelben, bis der Manns: 
ftamm der Grafen von der Marf im Jahr 1773 mit dem 
Grafen Ludwig Engelbert erlofh. Seine Tochter Luiſe Mar: 
garetha bradte nun Saffenburg, wie Schleiden, ihrem 
Gemahle, dem Herzoge Karl Leopold von Aremberg zu. 
Das Herzoglihe Haus Aremberg blieb bis zur Auflöfung 
des Deutfhen Reiches im Befise der Herrſchaft Saffen: 
burg, zu welder die Dörfer Dernau, Lad, Mayſchoß 
und Red gehörten. Noch jett hat der Herzog yon Aremberg 
bedeutende Privatbefigungen zu Mayfhoß und Umgegend. 
Im Sabre 1831 wurden bdiefelben unter dem Namen eines 
landtagsfähigen Nittergutes Saffenburg in die Matrifel 
eingetragen, im Jahre 1843 aber als Nittergut Mayſchoß 
und als Befiger Fürft Peter von Aremberg (ein Bruder 
des Herzogs) bezeichnet. 

Die Trümmern der Burg Saffenburg liegen auf einem 
vorfpringenden Felfen, mit einem jähen, fteilen, in das 
Ahrthal binabreichenden Abhange. Diefe natürliche Beſchaf— 
fenbeit des Felfens machte die Burg von drei Seiten ganz 
unzugänglih; nur von der vierten Seite hing der Felfen 
dur einen ſchmalen Bergrüden mit den Bergen zufammen. 
Dieje Seite war durch zweifache tiefe Graben gebedt. Die 
Zeit der Erbauung der Burg ift unbefannt. Wahrſcheinlich 
wurde fie zu Ende des 11. Jahrhunderts erbaut, denn zu: 
erft in einer Urkunde des Kölnifhen Erzbifhofs Anno Il. 
vom Jahre 1074 wird Adalbert CAdalbertus de Saffenberch) 
genannt. | | 
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Als der Schwebifhe General Baudiffin im Jahre 1632 
Ahrweiler befeute, belagerte er am 13. Dezember Saffen— 
burg, wohin viele Bewohner des Ahrthales bei dem An- 
marfhe der Schweden ihre Habfeligfeiten geflüchtet hatten. 
Der tapfern BVertheidigung ungeachtet, wurde die Burg am 
14. Dezember durh Sturm genommen. Die Befagung ent: 
fam, indem fie fi während der Nacht an den jähen Mauern 
herabließ; nur fieben Mann blieben zurüd und wurden von 
ben fürmenden Schweden niedergehauen. Die Burg wurde 
geplündert und mit Schwedifhen Truppen befest. Als am 
15. Februar 1633 Spanifhe und Kölniſche Truppen ans 
rüdten,, mußte die Schwerifhe Belastung Fapituliren und 
die Burg übergeben. 


Im Jahre 1676 war Saffenburg von Franzöfifhen Trup- 
pen beſetzt. Die Saffenburger Untertbanen bemädtigten ſich 
der Burg und überlieferten folhe ihrem Landesherrn, dem 
Grafen Franz Anton von der Marf, 1689 befesten Trierſche 
Truppen die Saffenburg. 


Zum Testen Male wurde im Spaniſchen Erbfolgefriege 
um die Burg gefämpft. Im Jahre 1702, im Dftober, be— 
mächtigten fich die Sranzofen durch Lift der, nur von eini— 
gen Hofleuten bewachten Burg und beſetzten bdiefelbe. Im 
Sabre 1703 belagerte und befhoß der Hannöverſche Gene: 
ral Sommerfeld die Saffenburg mehrere Tage, mußte aber ab: 
ziehen. Im Mai belagerten die Verbündeten dag von den Fran- 
zoſen befeßte Bonn. Der Preußische General von Bülow be- 
zog mit Preußiichen und Lüneburgiſchen Truppen ein Lager bei 
Red im Auel und cernirte die Saffenburg mit 700 Mann. Die 
Saffenburg wurde ohne Erfolg beſchoſſen, nad drei Wochen 
Ffapitulirte aber die Befagung unter le Ballu und 309 mit 
allen Friegeriichen Ehren ab. Die Burg wurde mit Kölnis 
fhen Truppen befegt, im Jahre 1704 aber gefprengt und 
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zerſtört. Seit der Zeit Liegt die Burg in Trümmern. Der 
Gipfel des Felfens ift mit Weinreben bepflanzt und gewährt 
eine fchöne Ausfiht auf einen Theil des Aprthales. Zu 
Saffenburg war eine Kapelle, die wahrfheinlih von Der: 
nau aus bedieyt wurde. 

Ein adliges Gefchleht von Saffenburg war noch zu Ende 
des 17. Jahrhunderts vorhanden und machte Anfprüche auf 
die Herrihaft Pyrmont. ) 

166. Die Bürgermeifterei Gelsdorf umfaßt jegt folgende 
Ortichaften : 

1. Bengen, Dorf........mit 78 Häuf. u. 397 Einw. 

2. Birresdorf, Dorf... u 70 un 2B m 

3. Calenborn, Dorf.....» „ 59 mn nn m 

4. Sarweiler, Dorf... u 399 u nl m 

5. Edendorf, Dorf. ...... 2 ou on m 

6. Gelsdorf, Dorf. ...... 140 u un TB m 





2) Angabe einiger Höben in der Bürgermeiſterei Altenahr : 
Saffenburg, Ruine, auf der Spipe, Mayſchoß gegenüber, 794 Auß; 
Ahrbrüde bei Reh, 14% Fup über dem Waſſer, 420; Ahrſpiegel zu 
Areuzberg, 504; Altenahr, Kirche, 505; Rech an der Brüde über 
die Ahr, Ahrfpiegel, 396,*; Lach, auf der Straße, 5 Fuß über dem 
Oberwaſſer der Lachmühle, 451,5 Altenahr, vor dem BWirthöhaufe 
„zum Durchbruch“ von Gaspari, 14 Zuß über dem Ahrſpiegel, 7. 
Beobachtung, 526,°; Spige der Burgruine zu Altenahr, 838,'; 
Spige der Ruine Saffenburg, 794,°; Spige der Kophardt, am 
rechten Ufer des Sahrbachs, oberhalb Kreugberg, Bafalt, 1196,°: 
Brüde zwiſchen Krengberg und Burgjahr, Wafjerjpiegel, 629°; 
Spipe des Hafenberges bei KArehlingen; 1491,6; Spige der Hoch— 
thürmen bei Kirchſahr, 1561,*; Waſſerſpiegel des Vifchelbachs unter 
Krehlingen, 676°; Altenahr, Gajtbof von Ulrich, parterre, 490,°; 
Ahrſpiegel an diefer Stelle, 463,?; Häringskopf bei Hurnig, Gran: 
wade, 1445,%; Hochthürmen bei Kirchfahr, Bafalt, 1562; Hafen: 
berg bei Krehlingen, 1492; Dernauer Steige, Höhe des Fabrmweges 
nach Altenahr, 790, 


7. Lantershofen, Dorf...» 3 un nd , 
8. Leimersborf, Dorf..... „ 8 u Hr Em 


9, Niederih, Weiler...... „I u BB 
10. Deverih, Dorf........ „» 8: u n3B u 
11. Nieder-Holzweiler, Dorf „ 8 „u un 64 u 
12. Altenbed, Weiler...... „I rn nn BD 4 
13. Mönch-Eſch, Hof...... Fr J 4 
14. Nieder-Eſch, Weiler... » 32 u» „10 u 
15. Ober⸗Eſch, Weiler... .. „RI nn 8 m 


16. Ober-Holzweiler, Weiler „ 9 u nNM u 
17. Ober-Nierendorf, Dorf. „ 50 u» „40 u 
18. Nieder-Nierendorf, Dorf» 24 u» nn 80 „ 


19. Riſchmühle, ........... * Be 7 
20. Ringen, Dorf.. „» U mn DD m 
21. Beller, Weiler........ „ I u DB m 
22. Bölingen, Weiler..... „ b vv n 24 u 
23. Grißmühle,........... Fa 
24. Vettelhoven, Dorf..... 58 „30 u 


Dengen gebörte zur Srafihaft — welche nach 
dem Erlöſchen des Mannsſtammes der Grafen von Virne— 
burg 1545 von dem Herzoge von Jülich eingezogen wurde 
und bis zur Franzöſiſchen Revolution dem Kurfürſten von 
der Pfalz gehörte. (S. Neuenar bei Ahrweiler Nr. 164). 

Zu diefer Graffchaft oder diefem Amte Neuenar gehörten 
auch Birresdorf, Galenborn, Garweiler, Gelsdorf, Leimers- 
dorf mit Niederih und Deverih, Ober: und Nieder-Holz- 
weiler mit Altenbef, Münch-Eſch, Nieder: und Ober⸗Eſch, 
Dber: und Nieder-Nierendorf, Ningen mit Böller und Bö— 
fingen, alfo alle Drtichaften der jetzigen Bürgermeifterei 
Gelsdorf mit Ausnahme von Lantershofen und Vettelhofen. 

Der Hof zu Benghöven mit allem „ſyne zu ind Inge: 
„boere, Kirchengaben, Wefen ıc. mit der Schaeferyen zu 
„Belre” gehörten zu dem Erbfchenken-Amte, mit weldem 
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der Kölnische Erzbifhof Dievrih, im Jahre 1443, den 
Grafen Rupredt von Virneburg belehnte. Auch der Thurm 
zu Ahrweiler gehörte dazu. Günther IV. ©. 431. 

Den Pfarrer an der St. Lambertus-Kirche berief der 
Abt von Steinfeld. Die Pfarrei gehörte zum Abrganer 
Defanate. Sie ift nur auf die Gemeinde befchränft. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte Bengen 
zur Mairie Heimersheim im Kanton Remagen. Im Sabre 
1800 umfaßte die Gemarfung 195 Hektaren Aderland, 10 
Hektaren Wiefen, 19 Heftaren Weinberge und 95 Hektaren 
Waldungen. 

Birresdorf ift nach Leimersdorf eingepfarrt, mit wel- 
hem es auch während der Franzöſiſchen Verwaltung eine 
Gemeinde bildete. Abt Kuno von Siegburg faufte Güter 
bei Birresdorf („predium quoddam ex suis sumplibus emit 
„adiacens uile que Biringistorp nominatur“) und gab 
folhe, im Jahre:1117, der damals geftifteten Probſtei auf 
dem Appollinarisberge bei Remagen. Tacomblet I. S. 186. 

Salenborn, Kalenborn auch Kaldenborn, bat eine Ka— 
pelle und ift nad Hilberatb im Kreife Rheinbach (S. Nr. 
130) eingepfarrt. Es war bier ein Ritterfig, von welchem ein 
abliges Gefchleht den Namen führte. Während der Frans 
zöſiſchen Verwaltung gehörte es zur Mairie Mayſchoß und 
im Sabre 1808 umfaßte die Gemarkung 10 Hektaren Ader: 
land, 10 Hektaren Wiefen und 164 Heftaren Waldungen. 

Carweiler oder Karweiler hat eine Fatholifche Pfarrkirche 
zu St. Lambert, weldhe zum Burg-Defanate Cchristianitas 
Burana sive Bonnensis) gehörte. Yantershofen ift eingepfartt. 

Diedrich, Herr von VBolmenftein, befaß einen Hof zu 
Garweiler und überließ denfelben, im Sabre 1297, dem 
Stifte St. Gereon zu Köln, weldes ihm dagegen den Hof 
Braſel im Kirchſpiele Schwelm abtrat. Yacomblet I. S. 575. 
„Calewilere ecclesia cum decimis“ wird fhon in der Be: 


493 





fätigungs-Bulle des Papftes Innocenz U. vom Sabre 1131 
unter den Befigungen des St. Kaffiusftiftes zu Bonn auf 
geführt. Günther I. ©. 211. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gebörte Carweiler 
jur Mairie Ringen und die Gemarkung umfaßte 65 Heftaren 
Aderland, 1 Heftare Wiefe, 15 Heftaren Weinberg und 
63 Heftaren Waldungen. 

Edendorf gehörte zur Herrfchaft Nürburg. Graf er; 
bard von Nürburg-Are batte bier einen Zoll angelegt, Durch 
welhen er die vorüberziebenden Kaufleute hart bevrüdte, 
Es entftanden darüber befonders von Seiten der Stadt 
Anden Befchwerden bei dem Kaifer Heinrich VI. Diefer 308 
den Grafen deshalb zur Rechenſchaft und nöthigte ibm, im 
Jahr 1194, am Kaiferlichen Hoflager, in Gegenwart vieler 
Fürften und Herren das Berfprechen ab, bei 100 Marf Strafe 
bei einer Zuwiderhandlung, den Zoll nicht mehr zu erheben. 
Lacomblet I. S. 379. 

Unter den Gütern, welche der Kölnische Erzbifchof Adolph, 
im Jahre 1143, dem Frauenflofter auf der Infel Rolands— 
werth Cinsula beate Marie) beftätigte, werden aud „XV. 
„ugera agri culli,“ welche Heidolf yon ©udensberg zum 
Seelenheile des Arnold gegeben, genannt. Günther 1. 
©. 277. 

Auh die Abtei Prüm befaß im Sabre 1222 Güter zu 
„Eckendorpht.“ 

Im Sabre 1327 Sabbato post nalivilatem virginis glo- 
riosae, erfuchte Bonzetta, Gräfin von Nuenar, (wahrſchein— 
ih die Witwe des Grafen Wilhelm I. von Nuenar, die 
während der Minderjährigfeit ihres Sohnes Wilhelm Il. 
die Regierung führte) in Gemeinfhaft mit den Bürgern 
von Ahrweiler. um milde Beiträge für Peter von Ahrweiler, 
zur Ausführung einer unterirdifchen Wafferleitung zu Eden: 
dorf, wo die Landftraße durchführte, 
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Edendorf: fiel, wie die übrigen Ortichaften ver Grafſchaft 
Nuenar, an die Herzoge von Jülih und nach deren Aus: 
fterben an den Pfalzgrafen von Neuburg. Im Sabre 1659 
trat Pfalzgraf Philipp Milbelm, der nachberige Kurfürft 
von der Pfalz, die Kirchfpiele Adendorf, Bilipp und Eden 
dorf an die Walpot von” Baffenheim und von der Leyen 
gegen deren Antbeil an Landskron ab. (S. Landskron bei 
Ahrweiler Nr. 164). 

Hugo Ernft Freiherr von der Leyen, Herr zu Adendorf 
und Edendorf, vererbte diefe Befigungen auf feinen Sobn, 
Karl Kaspar, der im Jahre 1711 in den Reichsgrafen— 
ftand erboben wurde. 

Noch im Jahre 1833 befaß die Fürftin Amalie von der 
Leyen, Gemahlin des Grafen Tafher de la Pagerie, Wie: 
fen zu Edendorf, zu 155 Thaler Werth abgeſchätzt. 

Im 15. Jahrhunderte befaßen die von Numfchüttel auf 
Fritzdorf Güter zu Edendorf. Agnes Numfchuttel erbielt 
bei ihrer Berbeiratbung mit Jobann von Metternidh, im 
Jahre 1424, unter anderen auch „das Hofgedinge zu 
Edendorf.” 

Der Kollator der Pfarrei an der Kirche St. Kosmas und 
St. Damian war der Scholafticus zu Bonn. Die Pfarrei 
gebörte zum Bonner Defanate. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung gebörte Eden- 
dorf zur Mairie Gelsdorf und die Gemarfung umfaßte 173 
Hektaren Aderland, 15 Heftaren Wiefen und 145 Heftaren 
Waldungen. 

Gelsdorf ift ein großes Dorf, welches fogar von 
Kaiſer Karl IV. Stadtrechte erhalten baben fol. Schon im 
Jahre 846 fchenfte Kaifer Lothar I. dem Kloſter Prüm, 
drei und ein bald Maaß Aderland zu Gelichesporp im 
Eifelgau. 

Königin Richeza fchenkte im Jahre 1014 unter andern 
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Gütern auch Ländereien zu Gelsdorf dem Kiofter Brau« 
weiler. Lacomblet I. Seite 121. 

Im Sabre 1363 bebielt fih Johann der ältere, Herr 
von Saffenburg, bei der Vermählung feines Sohnes Jo— 
bann mit Katharina von.Neuenar das Dorf Gelsdorf von 
der Grafſchaft Neuenar voraus und follte folhes nun zur 
Herrihaft Saffenburg gebören. j 

In dem Bertrage, welchen Sobann der II. Herr von 
Saffenburg mit dem Kölniſchen Erzbiſchofe Friedrich IH. im 
Yabre 1383 abſchloß, nahm Johann das Dorf Gelsdorf, 
welches bis dahin ein freies Haus und Gut der Saffen- 
burger geweſen, von dem Erzftifte zu Lehn. 

Wilhelm von Saffenburg wurde 1415 von dem Trierfchen 
Erzitifte mit Gelsdorf belebnt. Günther IV. ©. 175. 

Als im Jahre 1445 die Gebrüder Ruprecht und Wilhelm 
Grafen von Birneburg die väterlichen Befigungen tbeilten, 
fielen Schloß und Dorf Gelsdorf mit allen ihren Gerichten, 
Renten und Herrlichfeiten dem Grafen Ruprecht zu. Günther 
IV. ©.. 444. 

Graf Philipp von Birneburg und Neuenar, Herr zu 
Saffendburg , wies im Sabre 15%8 Schloß und Dorf 
Gelsdorf feiner Gemahlin Dtilia von der Marf Aremberg 
zum Witthum an. Günther V S. 227. Nah dem Tode 
des Grafen Philipp ftellte die Gräfin Dtilia im Jahre 
1539 dem Grafen Euno von Birneburg einen Revers wegen 
Gelsdorf aus. Ebendafelb S. 255. 

Nah dem Erlöſchen des Mannsftammes der Grafen von 
Virneburg im Jahre 1545, zog das Erzftift Köln auch 
Gelsdorf als ein verfallenes Lehn ein, jedoch wurde Graf 
Diedrihb von Manderſcheid-Schleiden, als Erbe der Grafen 
von Birneburg, im Jahre 1572 von dem Kölniſchen Erzs 
biichofe Salentin und 1590 von dem Erzbifchofe Ernft be- 
lehnt. Günther V. ©. 353, | 
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As fih Gräfin Katharina, die Tochter des Grafen 
Diedrih V., bei ihrer Verbeiratbung mit dem Grafen 
Philipp von der Marf, in einem am 24. Mai 1581 zu 
Seraing abgefchloffenen Bertrage, mit ihren Brüdern, den 
Grafen Diedrih VI und Joachim von Manderfcheid-Schlei- 
‚ben wegen ihrer Ausftener verglih, wurde ihr nach einem 
früheren Bertrage vom 12. November 1580 Gelsdorf ab» 
getreten. Unterm 3. Juli 1590 erſuchte Graf Diebrid VI. 
den Kölniſchen Erzbifhof Ernft (Herzog von Baiern), die 
Geffion des Schloſſes Gelsdorf an den Grafen Philipp 
von der Mark zu beftätigen. Der Erzbifhof befebnte hierauf 
im Jahre 1592 den Grafen Philipp von der Marf mit 
Gelsdorf. Güntber V.S. 401. Gleiche Belebnung empfingen 
Graf Ernft, Philipps Sohn im Jahre 1690, die Grafen 
Johann Bertbold Franz, Ludwig Peter und Julius Auguf 
und bie beiden lestern im Jabre 1698. 

Im Jahre 1716 verkauften die Grafen Ludwig Peter 
und Julius Auguft von der Marf das Schloß Gelsdorf 
mit Zubehör an den Kurpfälzifhen Geheimen-Rath Lothar 
Friedrich Freiberen von Hundbeim, welcher auch von dem 
Erzbiichofe Joſeph Clemens befebnt wurde. Günther V. 
S. 491. 

Zu Gelsdorf beſaß die Abtei Brauweiler einen Hof. 
Dieſen kaufte der Ritter Johann von Rotheim und trug 
ſolchen dem Kölniſchen Erzbiſchofe Walram I. (Grafen 
von Jülich) im Jahre 1338 für ſeinen Sohn Goswin, als 
ein Burglehn zu Are auf. Günther II. 1. Abth. S. 368. 

Im Sabre 1508 war Edmund von Metternich zu Bettel- 
hoven von dem Grafen Philipp von Birneburg unter andern 
Gütern aud mit dem Hofe und dem Hofgedinge zu Geld: 
dorf und zu Gilreshoven belehnt worden. 

Johann von Metternih, Edmunds Sohn, wies bei feiner 
Eheberedung mit Katharina von Deinsberg im Jahre 1541 
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feiner Braut den Hof zu Gellersheim, das Hofgeding „fo 
vor ziten zu Gelsdorf gelegen gewefen“ zur „Hiligs— 
gabe” an. 

Ich vermuthe, daß ein Hof zu Gelsdorf, der wenigftend 
unter dem Namen nicht mehr vorhanden, Gellersheim, 
Gilreshoven bieß. 

In der Urkunde über die Belehnung des Edmund von 
Metternich durch den Grafen Philipp von Virneburg vom 
Sabre 1524, werben als Lehnftüde die Herrlichkeit Gellers- 
heim mit der Gerichtsbarkeit zu Gelsdorf und Gellershoven 
und die Güter des Peter von Piſſenheim zu Aumel be— 
zeichnet. 

In den Jahren 1594, 1615 und 1617 wurde Edmund 
von Metternih, ein Urenkel des ältern Edmunds, von 
dem Grafen Philipp von der Marf mit dem Saffenburgfchen 
Lehne belehnt. Diefes jüngeren Edmunds Tochter, Maria 
Katharina, brachte das Lehn ihrem Gemahle Johann von 
Harff zu Drimborn zu. 

Die Güter blieben nun lange Zeit bei der Familie der 
von Harf. Im Jahre 1715 wurde der Freiherr Johann 
Wilhelm von Harff Domfapitular zu Hildesheim, ein Enfel 
Johanns, von dem Grafen Ludwig Peter von der Marf 
mit dem Hofe und Hofgedinge zu Gellersheim belehnt. Im 
Sabre 1779 empfing noch der Freiherr Franz Ludwig von 
Harff die Belehnung. 

Noch im Jahre 1737 befaßen die von Kolff zu Haufen 
den Kolfenhof zu Gelsvorf. Im Jahre 1738 Faufte ihn 
ein von Hallberg. | 

Die Familie von Hallberg Faufte im Sabre 1737 auch 
Gelsdorf von den von Hundheim, verfaufte foldhes aber 
1766 an die Familie von Gruben. Am 30. Oktober 1821 
verpfändeten die Geſchwiſter von Gruben ihre Befigungen 
zu Gelsdorf dem Freiherrn von Geyr für ein Kapital von 

II. ı. u. 32 
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13700 Thlr. Bei der erfolgten Subbaftation wurde das 
But zu Gelsdorf dem Freiberrn von Geyr für das Meiſt- 
und Lestgebot von 30,000 Thlr. zugefchlagen. In der 
Matrifel von 1831 wurde Gelsdorf noch als ein dem 
Freiherrn Karl Joſeph von Geyr-Schweppenburg zu Köln 
gehöriges landtagsfähiges Rittergut aufgeführt. Im Jahre 
1843 batte das Gut aber diefe Dualität: nicht mehr und 
war wahrjcheinlich in Parzellen verfauft worden. 

Auh cin adliges Gefchleht nannte fih von Gelsdorf. 
Winnemar von Gelsdorf war im Sabre 1276 einer der 
Bürgen der Gräfin Hedwig von Neuenar und deren: Kinder 
in dem Bertrage mit dem Kölniſchen Erzbifchofe Siegfried, 

Wilhelm von Gelsdorf wurde 1550 mit Gütern zu 
Nöten belebnt. 

Die Pfarrei an der Kirde St. Walburgis zu Gelsderf, 
deren Pfarrer der Graf von der Marf berief, gebörte zum 
Ahrgauer Dekanate. Die Pfarrei ift auf die Gemeinde 
befchränft. 

Während der Franzdfifhen Verwaltung war Gelsdorf 
Hauptort einer Mairie im Kanton Ahrweiler und gebörten 
gu derfelben die Gemeinden Eckendorf, Gelsdorf, Holz 
weiler und Bettelboven. Im Jahre 1808 umfaßte die Gr: 
marfung der Gemeinde Gelsdorf 346 Heftaren Aderland, 
31 Hektaren Wiefen und 290 Hektaren Waldungen, 

Lantershoven oder Landershoven gehörte nicht wie 
in der. Ueberficht des Regierungsbezirfs Koblenz vom Jahre 
1843 angegeben ift, zum Herzogthume Jülich, Es gehörte 
zum Gebiete der Neichsritterfchaft und beftand aus fieben 
Theilen. Zwei derfelben gehörten zur Herrſchaft Landes 
fron, zwei Theile dem Herrn von Rohe zu Drove, zwei 
Theile dem Herrn von Dalwigf und ein Theil dem Herrn 
von Bouricheid zu Büllesheim. Die von Rohe und von 
Bourfheid hatten ihre Antheile wahrfceinlich dur Peis 
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rathen von ber Familie von Blanfart erworben. Lanterd- 
hoſen hatte ehemals eine Kapelle, die aber nichtmehr vwor- 
handen zu feyn fcheint. Der Ort ift nah Garweiler ein- 
gepfarrt. 

Curtem Lantershouen verpfändete der Kölniſche Erzbiſchof 
Philipp dem Grafen Engelbert von Berg für 126 Mark, 
jede Mark zu 12 Kölniſche Schillinge (Solidi) gerechnet, 
worüber Kaifer Friedrih I. im Sabre 1179 eine Urfunde 
ausftellte. Yacomblet I. Seite 328. 

Nach einer Urkunde deffelbden Kaifers, vom Sabre 1180, 
überließ Bifhof Rudolph von Lüttich feine Befigungen und 
Rechte in Lantershoven dem Kölniſchen Erzbifchofe Philipp. 
Ebendafelbft Seite 333. 

Auch die Abtei Steinfeld hatte Befigungen zu „Lantris— 
boven”, wie die Beftätigungs-Urfunde des Kölniſchen Erz- 
bifhofs Philipp vom Jahre 1187 beweifet. Günther I. 
©. 454. 

Mit einem Theile des Dorfes „Landershoven“ wurde 
Heinrih von Pirmont im Jahre 1472 vom Kölnifchen Erz— 
bifchofe Ruprecht belehnt. Günther IV. ©. 615. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte Lanters— 
boven zur Mairie Ringen. Im Jahre 1808 umfafte die 
Gemarfung 137 Hektaren Aderland, 7 Heftaren Wiefen, 
1 Hektar Weinberge und 162 Heftaren Waldungen. 

Leimersdorf gebörte zur Grafſchaft Neuenar, Die 
Kollation der Pfarrei an der Kirche St. Stephan hatten 
Dedant und Kapitel des Arkhidiafonalftiftes zu den bh. 
Caſſius und Florentius in Bonn. Die Pfarrei gehörte auch 
zum Bonner Defanate. Birresdorf, Leimersdorf mit Niederich 
und Deverih, Ober: und Nieder-Nierendorf find einge- 
pfarrt. 

Schon in der Bulle des Papſtes Innocenz I. vom Jahre 
1131, über die Betätigung der Belisungen des St. Eaf- 
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fiusftiftes wird unter diefen „Curtim Limorstorp et ec- 
clesiam cum tota decima“ genannt. Günther J. S. Al. 


Während der Frangöfifhen Verwaltung gebörte Leimers— 
borf zur Mairie Heimersheim. Es bildete mit Bengerbof, 
Birresdorf, Niederih und Deverih eine Gemeinde, deren 
Gemarfung 291 Heftaren NAderland, 9 Heftaren Wiefen 
und 87 Heftaren Waldungen im Jahre 1308 umfaßte. 


Deverih hatte ebemals eine Kapelle, die aber nicht mehr 
vorhanden zu feyn fcheint, wenigftens ift fie im Ortſchafts— 
verzeichniffe von 1843 nicht bemerft. 

Im Jahre 1333 bot die Fürftin Amalia von der Leyen, 
Tochter des Fürften Philipp von der Leyen und Gemahlin 
des Grafen Ludwig Tafcher de Rapagerie, die ihr aus ber 
Erbſchaft ihres Vaters zugefallenen Güter Niederich nnd 
Deverih zum Berfaufe aus. Das Gut Niederih war zu 
3517 TIhlen., Deverich zu 2804 Thlen. abgefhägt. Auch 
Waldungen befaß die Fürftin zu Leimersdorf, welche mit 
denen zu Piffenheim 53 Morgen groß und zu 1009 Thlr, 
abgefchätt waren. 

Holzweiler oder Nieder-Holzweiler gehörte zum Jülich— 
ſchen Amte Neuenabr. Die Kollation der Pfarrei an ber 
Kirche des h. Martin des Bifhofs, ftand dem Kapitel 
St. Gereon zu Köln zu. Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer 
Dekanate. 

Eingepfarrt find Ober- und Nieder-Holzweiler, Altebed, 
Mönch-Eſch, Ober: und Nieder-Efh, Ober: und Nieder 
Nierendorf. 

Alteheck, Mönch-Eſch, Ober- und Nieder-Eih bildeten 
mit Ober- und Nieder-Holzweiler während der Franzöſiſchen 
Berwaltung die Gemeinde Holzweiler, deren Gemarkung 
230 Heftaren Aderland, 20 Heftaren Wiefen und 190 
Heftaren Waldungen umfaßte. 
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Zu Nieder-Eih war ehemals eine der Pfarrei Holzweiler 
inforporirte Kapelle, 

Dber:Nierendorf (Nerendorf unter Yandefron) hat 
eine Kapelle, deren Kollation ehemals den Herrn von 
Landskron zuftand. Im Jahre 1750 und auch noch 1784 
hatte Nierendorf eine eigene Pfarrei. 

Nierendorf ift wahrſcheinlich das Stammhaus einer adligen 
Familie, welche den Namen davon führte. Wilhelm von 
Hofteden verfaufte 1457 Güter zu Nerendorf an Graf 
Gerhard von Blankenheim. 

Im Jahre 1805 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Ther-Nierendorf mit Nieder-Nierendorf und der Riſch— 
Mühle 295 Hektaren Aderland, 13 Heftaren Wiefen, 5 
Hektaren Weinberge und 114 Heftaren Waldungen. Die 
Gemeinde gehörte zur Mairie Heimersheim. 


Ningen, das auch zum Amte Nıuenabr gebörte, hat 
eine Pfarrfiche zum h. Dyvnifius. Sm 17. Jahrhunderte 
ftand die Kolation der zum Ahrgauer Defanate gehörigen 
Pfarrei eines Theils dem Herzoge von Ahremberg, andern 
Theils zwei Privaten abwechjelnd zu. Die Weiler Beller, 
Bolingen und die Graßmühle find eingepfarrt. 

Johann v. Metternich erbielt bei feiner. Berheirathung 
mit Agnes Rumſchuttel, im Jahre 1422, unter andern aud) 
einen Hof zu Ringen. 

Im Jahre 1808: war Ringen der Hauptort einer Mairie 
im Kanton Remagen. Die Gemeinden Earweiler, Landers— 
boven, Ringen und Wadenheim bildeten dieſe Mairie, Die 
Gemarkung von Ringen, Beller, Borlingen und Selinger: 
Hof umfaßte 137 Hektaren Aderland, 82 Hektaren Wieſen 
und 154 Heftaren Waldungen. 

Bettelboven, gehörte zur Kurkölniſchen Bogtei Ahrwei— 
ber, Es waren daſelbſt drei Ritterfige, mit welchen die Fami⸗ 
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fien v. Harff zu Drimborn, von der Borft-Rombed zu Gus 
benau und von Gergen, genannt Sinzig zu Sommersberg 
belehnt waren. 

Der Ritterfig der von Harff hatte zu Ende des 15. Jahr: 
bunderts den von Kolff gehört, welche aud den Beinamen 
davon führten. 

Die Hälfte von Bettelhoven befaß Emmerich von Kolff, 
deſſen Tochter Amalia folhe 1562 ihrem Gemahle, Dtto 
von Weiß zubradte. Diefer Theil von Bettelbofen kam 
durh Anna Agnes v. Weiß, der Tochter Wilhelm’s an 
Konrad Georg Crümmel von Nechtersbeim zu Firmenid. 
Diefer Antbeil gehörte wahrjcheinlih fpäter den von der 
Vorſt-Lombeck zu Gudenau. 

Eine andere Hälfte von Bettelhoven erwarb zu Ende des 
15. Jahrhunderts Edmund von Metternih, durch feine 
Berheiratbung mit Amalia, einer Tochter und Erbin des 
Johann v. Kolff. Im Jahre 1496 verglich fih Edmund von 
Metternich zu Vettelhoven über verfchiedene Forderungen, 
welche feine Ehefrau, Amalia von Kolff zu machen hatte, 
mit Guitchen von Gymnich, der Wittwe feines Schwieger- 
vaters Johann Kolff. Im Jahre 1512 empfiig Edmund 
von Metternih die Belehnung von dem Kölnifhen Erzbis 
ſchofe Philipp II. (von Daun). 

Edmund von Metternich, der Enfel Edmunds, vermäbfte 
fih 1609 mit Maria Elifabetb, der Tochter des Nifolaus 
Print von Horhbeim, genannt von dem Brock, welche nad 
Edmunds Tode 1621 den Johann Bertram von Gertzen, 
genannt Sinzig beiratbete, 

Maria Katharina von Metternich, die Tochter des jüns 
geren Edmunds, eines Enkels des erften Erwerbers von 
Bettelhoven, brachte einen Antheil an Bettelboven ihrem 
Gemahle Johann von Harff zu Drimborn zu. 

- Johann Bertram von Sinzig ‚und feine Gattin Maris 
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Eliſabeth Print von Horchheim verzichtete 1633 auf bie 
Leibzucht der Metternicher Güter, zu Gunften des Johann 
von Harff und deffen Gattin Maria Katharina von. Met- 
ternih. Einen Antheil an Bettelhoven befaß Johann Dtto 
von Bergen, genannt Sinzih zu Sommersberg. Die En— 
felin deffelben, Katharina Ignatia brachte dieſen Antbeit 
ihrem Gemahle Ferdinand von Pallandt zu Breitenbend zu, 
Karl Theodor von Pallandt verkaufte diefen. Antheil 1761 
an den Freiherrn Philipp Franz von Harff, welcher 1762 
die Belehnung empfing. In den Jahren .1779 und 1785 
wurde Freiherr Franz Ludwig von Harff mit beiden Ans 
tbeilen an Bettelboven belebnt. Im Jahre 1831 befaß die 
Freifrau von NReding, geborene. von Harff bie Burg zu 
Vettelhoven als ein landtagsfähiges Rittergut. Im Sabre 
1845 befanden fih zwei landtagsfähige Rittergüter zu Bet: 
telhoven,, wovon das eine dem J. Rolshofen, das andere 
dem J. Schieffer gehörte. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Vettelhoven in der Mairie Gelsborf 288. Heftaren Aders 
land, 27 Heftaren Wiefen und 243 Heftaren Waldungen: 

Bettelhoven ift nah Holzweiler eingepfarrt. ") “4 

167. Zur Bürgermeifterei Königsfeld gehören fol 
gende Drifchaften : 


) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeiſterei GSelödurf : 
Kreuzpunkt der Wege Ahrweiler, Ningen, Gitendorf, Sinzig80 
Ruthen von Ringen 618 Fuß; Ringen, Brücke bei dem Hauſe Nro, 
57, 6 Fuß über dem Bach 587; erite Höhe am Wege von Ahr: 
weifer nach Bölingen, wo .das Land gegen Weiten höher fteigt, 
an Braunkohlen ſchwach aufgelagert 714°; Windmühle zwiſchen 
Bölingen und Frigderf, größte Höhe zwiſchen der Ahr, Schwiſtbach 
und Godenanerbadh, Schiefergebirge, Braunkohleuthon in der Nähe 
755,°; bei Galenborn, Wegweifer nad Altenahr, Ahrweiler und 
Bonn, Sciefergebirge 1060,? Stolleröfhe der Braunkohlengrube 
‘ Bartholomäus zu Leimersdorf 506, 
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1. Königsfeld Dorf mit 80 Wohnh. und "362 Einw. 


2. Leyerhof Hof..... „ 1 „ Z Tun 
3. Delmühle ........ n A * Pr 5. „ 
4. Mablmühle .-....». " 1 " [73 7 „ 


5.. Dedenbah Dorf... » 70 u „ 355 u 
6. Nieder » Dürrenbady 


EHRT arena „BB nn „ 1 „ 
7. Hain, Weiler..... „ 38 PR „ 19 „ 
8. Rodder, Weiler... „ 16 .n 1 ,„ 
9. Lohmühle........ | » * 1 u 


10. Reichartsmühle.... „ 1 „ „ 1.» 
11. Dibrüd, Burgruine „ — Pr » — 
12. Ober-Dürrenbach, 

lliescueese „n 24 r‚ „» 18 u 
13. Buſchhöfe, Weiler. „ 3 u „ 67 u 
14. Schelborn, Weiler. „ 22 PR — Oo 
15. Stodbof, Hof..... „ 1 n * 4 u 
16. Ramersbah, Dorf. „ 65 „ 9 , 
17. Schalfenbah, Dorf „ 59  „ „6 m 
18. Schirmauel, Weiler „, F „ 18 :„ 
19. Vinxt, Weiler... „ 181 „ 
20. Blasweiler, Dorf. „ pr „ 1839: „ 
21. n Mühle „ 1 " „ — 
22. Beilſtein, Weiler. 7 „ 4A u 
23. Nieder - Hedenbadh, 


55» 


Dorf „en eo 00.8 ° ”" 22 133 173 107 " 
24. Ober =» Hedenbad) , 

Dorf ........, .. „ 31 7) " 139 „ 
25. Kaſſel, Dorf. .„.... ”„ 29 173 " 150 ”„ 


26. Fronrath, Dorf... „ 7 „u „» 319 u 
27. Wapel, Dorf..... „ 16 : r 8 u 
28. Langhardt Hof... „ 1 „ n 2 un 

Zu übertragen... „68 „ » 3064 „ 
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Uebertrag... mit 628 Wohnh. und 3064 Einw. 
29, Schaurenmüble.... „ 1 n w 6 u 
30. Nieder-Ziffen, Dorf ,, 165 * „ mM u 
31. Johanns- Mühle... „ 1 r n 6 
3%, ObersBiffen, Dorf. „ 72 J „379 „. 
33. Kehrs⸗Mühle...... —21 „ y 6_ 





Zufammen... „ 868 4 „n 366 u 


Ein großer Theil diefer Ortichaften bildete bis zur 
Auflöſung des Deutſchen Reiches die Herrihaft Olbrück. 
Diefe erhielt den Namen von einer Burg, deren Trümmer 
aufeinem hoben Berge zwilchen Hain und Nieder-Dürren- 
bah liegen und gebörte zur alten Grafihaft Wied '), 
Shon zu ‚Ende des 11. Jahrhunderts (1093) erfheinen 
Burchard von Olbrück (Delbrud) und-fein Bruder Heinrich 
unter den Dynaften. Rad dem Ausfterben derſelben fiel 
Olbrück an die Grafen von Wied, welche wahrſcheinlich 
Namensverwandte jener Dynaften waren. Graf Diedrich 
von Wied trug im Jahre 1100 fein auf feinem Grund: 
Eigenthume erbautes Schloß „Holebuche“ (Olbrück) dem 
Kölniſchen Erzbifchofe Philipp zu Lehn auf. Günther L. 
©. 468. 

Einen Antheil von Olbrück erhielt im Jahre 1242, als 
mit Lothar der Mannsftamm der erften Grafen von Wied 
erlofh, Gottfried Herr von Eppenftein, der mit. einer 
Schwefter Lothar’s vermählt war. Im Yahre 1306 vers 
fauften Sifrid, Herr zu Eppenftein, feine Gemablin Ifens 
gard und fein Sohn Sifrid ihren Antheil an den Schlöffern 
Niederwicd und Olbrück, dem Grafen Ruprecht von Birne: 





*) Fiſcher's Geſchlechts-Regiſter der nraften Deutſchen Reichejtändifchen 
Hänfer Jjenburg, Wied und Nunfel, Mannheim 1775. Gr. Fol. 
©. 15. S. 62. ©. 66. 
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burg nnd deffen Gemahlin Kunigunde. Günther II. 1. Ab- 
theilung ©. 117. 

Einen andern Theil hatte Ifalda (nad) Anderen Theodora) 
eine jüngere Schwefter Lothars, welche mit Bruno von 
Braunsberg aus dem Gefchlechte der Ifenburger und Stifter 
ber zweiten Dynaftie der Grafen von Wied vermählt war, 
erhalten. Gottfried von Eppenftein und deffen Sohn gleichen 
Namens verpfändeten ihren Antbeil an Olbrück im Jabre 
1269 an den Ritter Peter von Eich, welcher im Jahre 1271 
auch den Iſenburgſchen Antheil an fih brachte. Günther Il. 
S. 367 unb 368. 

Katharina von Ei, die Tochter Pauls des jüngeren, 
heirathete 1390 Wilhelm von Orsbed und brachte demſelben 
einen Antheil an Dibrüd zu. Diefen Antheil, bie obere 
Burg , ein Mannlehn im Kölnifchen Amte Andernach beſaß 
noch Wilhelms Urenfel, Johann von Orsbeck auf Kendenich 
und vererbte ſolchen auf feinen jüngern Sohn Heinrid, 
welcher zulegt aus der: Familie von Orsbeck als Herr von 
Olbrück erſcheint. 

Im Jahre 1539 kaufte der Kölniſche Erzbiſchof Herr— 
mann V. Graf von Wied als Vormund der Grafen Johann 
und Friedrich von Wied, Söhne ſeines 1533 geſtorbenen 
Bruders Johann, für dieſelben, das Orsbecker Haus zu 
Olbrück nebſt Zubehör, von Diedrich von Orsbeck. Der 
Kaufpreis wurde auf 4000 Gulden beſtimmt, wovon die 
Hälfte baar bezahlt, für die andere Hälfte aber die 200 
Gulden jährlihes Manngeld angewiejen wurden, welche den 
Grafen von Wied von dem Erzftifte Köln auf den Zoll 
zu. Linz gelegt und mit 2000 Gulden einzulöfen waren. . 

Als die Grafen Johann und Friedrih von Wied müns 
dig wurden, erhielt der letztere die Herrſchaft Olbrück ). 





) Fiſcher a. a. O. S. 296. Urkunden S. 257, S. 258. 
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Einen andern Theil von Dlbrüd erwarb Friedrich von 
Schöneck (auf dem Hunsrüden) durd ſeine Vermählung 
mit Maria von Eich, der Tochter Peters. Johann, Herr 
zu Schöneck, Dibrüd und Bürresheim geftattete dem Trier 
fhen Erzbiſchofe Jakob I. (von Sirf) im Jahre 1453 bag 
Deffnungsrecht des Schlojfes Olbrück und übertrug ihm, 
mit Genehmigung des Lehnherrn, Grafen Wilhelm von 
Wied, einen Erbtheil an feinem Antheil mit Vorbehalt ber 
Zuftimmung der Mitgemeiner. Günther IV. S. 498. 


Eva von Schönecken, Peters Tochter, erhielt einen An: 
theil an Ofbrüd bei ihrer Berbeiratbung mit Simon Mauchens 
beimer von Zweibrüden. Durch ihre Tochter Eva fam dies 
fer Antheil an Georg von der Leyen, welder die Linie zu 
Saffıg und Olbrück ſtiftete. I. Bv.'1. Abth. S. 220. 


Im Jahre 1476 wird Georg von der Leyen fhon als 
Herr zu Olbrück genannt. Günther IV. ©. 637. 


Den dritten Theil von Olbrück erhielt Godhart v. Draden- 
feld gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts, bei feiner Ber- 
beiratbung mit Lyſa von Eid, der Tochter — und der 
Gertrud von Saffenburg. 


Im Jahre 1446 übertrug Godhard, Sohn zu Drachen— 
fels, Herr zu Olbrück und Vogt zu Waldorf ſein Drittel 
an der Burg Olbrück auf zehn Jahre, dem Trierſchen Erz- 
bifhofe Jakob I. (von Surf). Günther IV. ©. 463. 

Mit dem achten Theile des Landes Olbrück „vsgeſchieden 
„das Huys Dilbrud als ver ald man mit eyme nuwen ge 
„ſmyten Sihe (Sichel) vfiwendiche ‘der Muren gewerffen 
„kann,“ belebnte Graf Philipp von. Katzenelenbogen den 
Burggrafen Johann von Rheineck, Herrn zu Bruch, am 
St. Andreastage 1447. In ähnlicher Weife wurde zu ders 
felben Zeit Burggraf Diedrih von Rheine von dem Gras 
fen Philipp belehnt. Im Jahre 1491 erneuerte Landgraf 
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Wilhelm von Heffen, als Graf von Kasenelnbogen, bie 
Belehnung des Burggrafen Diedrich. Günther IV. ©. 470. 

Gotthard von Dradenfels bewilligte im Jahre 1468 dem 
Trierſchen Erzbifchofe Johann IL das Deffnungsrecht zu 
Olbrück und Königsfeld, während ber zehn Dienſtjahre, zu 
welchen fih Gotthard dem Erzbiichofe verpflichtet hatte. 
Günther IV. S. 600. 

Gotthards von Drachenfels Tochter Apollonia brachte 
einen Antheil an Dibrüd 1477 ihrem Gemahle Dito Wal 
pod von Baſſenheim zu. Apollonia hatte im Jahre 1483 
mit ihrem Bruder Nikolaus von Drachenfels getbeilt. Da 
letzterer den ihm zugefallenen Antbeil an Olbrück ohne Ein: 
willigung ‚feiner Schwefter im Jahre 1485 an den Lehn— 
herren Friedrich Grafen von Wied für 6000 Gulden ver: 
fauft hatte, fo focht Anton Walpod von Baffenbeim, der 
Sohn Dttos und der Appolonia von Drachenfels diefen 
Berfauf an und behauptete ſich im Befige des Schloffes und 
der Herrfchaft Olbrück. 

Im Sahre 1478 waren Cuno von Dracdenfels, Cuno von 
Schöneden, Johaun deffen Sohn, Georg von der Leyen, 
Simon Boos von Waldeck, Alf Duadt, Wilhelm und An- 
ton von Orsbeck, ſämmtlich Herren zu Olbrück, und. ver: 
befferten als ſolche den Burgfrieden. Günther IV, ©. 645. 

Margaretba von Schöned, Georges Tochter und deren 
Gemahl Johann von Naffau, Herr zu Spurfenburg, hat: 
ten ſchon 1526. dem Grafen von Wied ihren Antheil an 
Olbrück Übertragen. Günther V. S. 220, ©. 221. ! 

Anton Walpod von Baffenheim fcheint Dibrüd von den 
Grafen von Wied durh Kauf erworben und von denjelben 
zu Techn erbalten:zu baben. 

Im Jahre 1550 unterzeichneten Johann und Otto Wal 
poden, Herrn zur Dfbrüd und Königefeld, Söhne Antons, 
die Kömifhe Erblands-Vereinigung. Mit ihrem Bruder Arts 
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ton wurden fie 1555 gemeinfhaftlih von dem Kölnifchen 
Erzbifhofe Adolph II. Coon Schaumburg) mit dem Ors⸗ 
beder Antheile an Schloß und Herrſchaft Olbrück, der Ober⸗ 
burg belehnt. Günther V. S. 313. 


Im Jahre 1561 empfingen die drei Brüder die Beleh— 
nung über die ganze Burg und Herrſchaft Olbrück von dem 
Kölniſchen Erzbiſchofe Johann Gebhard (Grafen von Mans: 
feld). Günther V. ©. 327. Jeder der drei Brüder ftiftete 
eine befondere Linie des Gefchlehts der Walpoden zu Baffen- 
beim, Olbrück und Königsfeld Gudenau, die alle Antbeile 
an Olbrück hatten. Nah dem Erlöfchen des Mannsſtamms 
der Linie zu Gudenau blieben nur noch die Linie zu Baſſen— 
beim und die zu Dibrüd mit der aus ihr bervorgegangenen 
Nebenlinie zu Bornheim übrig. Die Liniezu Olbrück erloſch 
aber aub im Mannsftamme und ihr Antheil verblieb der 
Linie zu Bornheim. 

Bon der Herrfchaft befaßen zu Ende des 18. Jahrhuns 
derts die Linie der Reichsgrafen Walpod von Baffenheim 
zu Baflenheim und die Linie der Freiberren Walpod von 
Baffenbeim zu Bornheim, gemeinfhaftlih das Schloß Ol— 
brüd, die Ortſchaften Hain und Ober: und Nieder-Ziſſen. 

Den Reihsgrafen von Walpodp-Baffenheim zu Baffen- 
beim gehörten Ober: und Nieder-Heckenbach, Kaffel, Fron— 
rath, Wasel, der Hof Longhard, Hannebach (in der Bürs 
germeifterei Kempenich im Kreife Adenau) mit Wollſcheid, 
Berler:Hof und Heulings-Hof; ferner Büchel, Herresbach, 
Dottingen, Eſchbach, Siebenbach und Jammelshoven Lin 
der DBürgermeifterei Virneburg). 

Die Linie zu Bornheim beſaß Königsfeld, Reyer-Dof, 
Dedenbach, Ober- und Nieder-Dürrenbach, Rodder, die Bufch- 
höfe, Schelborn, Stodhof und Waldorf (in der — 
meiſterei Nieder⸗Breiſig). 


510 


Die Herrihaft Olbrück gehörte unter das Kurkölniſche 
Amt Andernach. 

Im Dezember 1632 wurde Olbrück von den Schweben 
genommen und ausgeplündert. Gleiches Schidfal erfuhr 1646 
Königsfeld. Die Pfarrei zu Königsfeld gehörte zum 
Ahrgauer Defanate. Eingepfarrt find Leyer-Hof, Deden- 
bad, Nieder-Dürrenbach, Hain, Schalkenbach, Schirmauel 
und Vinxt. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung war Königsfeld 
Hauptort einer Mairie im Kanton Wehr, zu welcher die 
Gemeinden Königsfeld, Ober- und Nieder-Dürrenbach, Ra— 
mersbach und Schalkenbach gehörten. Im Jabre 1808 um: 
faßte die gemeinſchaftliche Gemarkung von Königsfeld, Deden— 
bach und Leyer-Hof, 397 Hektaren Ackerland, 25 Hektaren 
Wieſen und 406 Hektaren Waldungen. 

Nieder-Dürrenbach bildete mit Buſchhöfe, Hain, Krum— 
menthal (einem einzelnen Hauſe, welches nicht mehr im 
Ortſchaftsverzeichniſſe von 1843 aufgeführt wird), Loch— 
mühle, Olbrück, Reichertsmühle, Rodder und Vinxt eine 
Gemeinde, deren Gemarkung 203 Hektaren Ackerland, 15 
Hektaren Wieſen und 208 Hektaren Waldungen umfaßte. 
Rodder iſt in drei Theile, Ober-, Mittel: und Nieder: 
Rodder getbeilt. Bei Ober-Rodder liegt im Sciefergebirge 
das Roddermaar., 

Die Gemarkung von Ober-Dürrenbach, Schelborn und 
Stodhof umfaßte 141 Heftaren Aderland, 11 Heftaren 
Wiefen und 138 Heftaren Waldungen. 

Rodder, , die Lochmühle, die Reichartsmüble, Ober-Dürren- 
bad mit einer Kapelle, Büſchhöfe und Stockhof find nad 
NiedersZiffen, Schelborn aber nach Blasweiler eingepfarrt. 

Ramersbad gehörte zum Jülichſchen Amte Neuenahr. 

Rihwin von Kempenih fchenfte dem Frauenflofter auf 
Rolandswerth Ländereien zu Ramersbach. (S. Beftätigungss 
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Urkunde des Kölniſchen Erzbischofs Arnold vom Jahre 1143.) 
Günther I. ©. 273. 


Die Kirche zu St; Anton Eremit und St. Barbara war 
früher ein Filial von Holzweiler, fpäter aber ſelbſtſtändig 
und gebörte zum Abrgauer Defanate, Den Pfarrer berie- 
fen der Herzog von Jülich und der Befiger des Hauſes 
Wensberg. Im Jahre 1803 umfaßte die Gemarfung von 
Ramersbah 154 Heftaren Aderland, 12 Heftaren Wiefen 
und 143 Heftaren Waldungen. | 


Schalkenbach, Schirmauel und Binrt gebörten auch zum 
Amte Neuenar. Sie find nah Königsfeld eingepfarrt und 
Schalkenbach hat eine Kapelle. Schalfendbah und Binrt ge— 
börten zu dem halben Theile, welche die Familien von der 
Leven und Walpod von Baffenheim an der Herrfchaft 
Landskron befaßen und im Jahre 1664 dem Pfalzgrafen 
Philipp Wilhelm, Herzoge von Jülich, gegen Adendorf 
und Edendorf überließen, Ginther V. ©. 457. 

Die Gemarfung von Schalfenbah umfaßte 327 Hektaren 


Aderland, 31 Hektaren Wiefen und 330 Heftaren Wal 
dungen. 


Blasweiler gehörte mit der Mühle und mit dem Weis 
ler Beilftein zum Kur:Trierihen Amte Kempenich, jedoch 
behaupteten die Grafen von Else, daß Blasweiler ein 
Allodium fei und nicht zu der ihnen verpfändet gewefenen 
Herrſchaft Kempenich gehört habe. (S. Kempenid Nr. 162). 
Die Pfarrei zu Blasweiler gebörte zum Ahrgauer Defanate. 

Im Jahre 1808 gehörten Blasweiler und Beilftein zur 
Mairie Birneburg und die Gemarfung von Dlasweiler und 
Beilftein umfaßte 125 Heftaren Aderland, 42 Heftaren 
Wiefen und 143 Heftaren Waldungen. 

Nieder-Hedenbad bat eine Pfarrei, zu welcher auch 
Ober⸗Heckenbach, Kaflel, Frohnrath, Wagel, der Hof Rang: 
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hardt und die Schaurens Mühle eingepfarrt find. Die Pfarrei 
zu Hedenbad gehörte zum Ahrgauer Defanate. 

Nieder-Hedenbadh gehörte während der Franzöſiſchen Bers 
waltung zur Mairie Virneburg und bildete mit alfen dahin 
eingepfarrten Ortichaften eine Gemeinde, deren Gemarkung 
431 Heftaren Aderland, 25 Heftaren Wiefen und 162 Hefs 
taren Waldungen umfaßte. 

Nieder-Ziffen bat cine Pfarrei, zu welder Ober 
Ziſſen nebft der Johanns- und Krebs-Mühle eingepfarrt 
find. Die Pfarrei ift erft in fpäteren Zeiten errichtet 
worben. 

Die Herren von Eich zu Olbrüd nannten fih Vögte zu 
Ziffen (Eiffen). 

Nieder-Ziffen Tiegt am Fuße des Baufenberges, wel. 
cher unverfennbare Spuren eines ausgebrannten Bulfans 
zeigt) Zwiſchen Nieder-Ziffen und Waldorf, ungefähr in 
der Mitte beider Ortihaften, bat man noch wohlerbaltene 
Römische Bäder entdedt. Bei Ober-Ziffen ſowohl als bei 
Nieder-Ziffen find Mineralquellen. Beider Quellen erwähnt 
fhon Tabernemontanus in feinem Wafferfhage und fie 
ftanden ehemals in größerem Rufe wegen ihrer Heiffraft 
als jetzt. 

Das St. Stephansftift zu Mainz befaß Güter zu Ziffen 
(Sciffen), welde es 1103 an das Klofter Ravengiersburg 
vertaufchte. Günther I. ©. 62. 

Nieder-Ziffen und Ober-Ziffen gebörten 1808 zur Mairie 
Wehr im Kanton Wehr. 

- Die Gemarkung von Nieder:Ziffen umfaßte 297 Heftaren 
Aderland, 41 Hektaren Wieſen und 126 Heftaren Waldun- 
gen, ObersZiffen bildete mit Brenf, Fuchshölle und Gallen: 
berg, welde drei letztere Ortichaften jet zur Bürgermei- 





2) Steiningerd neue Beiträge, ©. 98, 
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fierei Burgbrohl im Kreife Mayen gehören, eine Gemeinde, 

"deren Gemarfung 235 Hektaren Aderland, 36 Heltaren 

Wiefen und 104 Heftaren Waldungen umfaßte. ') 
168. Zur Bürgermeifterei Nieder-Breifig gehören : 
1. Niever-Breifig, Flecken mit 176 Wohnb. u. 1112 Einw. 
2. Tempelbof, Hof... » 1 vun Tn 
3. Ober-Breifig, Dorf... „ 10 „ 5A u 
4. Rudelberg, Hof...... „Io „ 5 
5. Möndfheider-Höfe... » 2 u» Od u 
6. Mönchhof, Hof... u tm " 6 „» 
7. Rheined, Dorf. ..... u» 7 nm „Mi u 
8. Rheined, Schloß..... „ 1 u * 9 „ 
9, Waldorf, Dorf...... „ 135 u „n TE u 
10. Vrohl, Dorf... m 12 o un Bm 
11. Sönnersdorf, Dorf. „» O0 „vn 93 





Zufammen.... „6606 u un 3374 „ 


») Einige Höhen in der Bürgermeiiterei KAönigsöfeld : Neifenihenid, 
Heidelopf, nörblih von Frohnrath, 1734 Fuß; auf dem Teue 
Heidefopf, nördlich von Frohnrath, 1715; Kaffel, Haus Nro, 12, 
an einem jteinernen Kreuz, 1678; Höhnerberg, 400 Ruthen nörds 
lich von Kafjel, 1894; Düffelberg, Heidekopf, 300 Nutben ſüdlich 
von Blasweiler, 1852; Spiegel des Baches bei der Mühle zu Blas⸗ 
weiler, 1679; Königöfelder Forit, 700 Ruthen von Abrweiler, 895; 
NiedersZiffen, am Bach, 622; hober Bergkopf, weitlich won Schel⸗ 
born, 1809,°; Spiegel des Maares bei Rodder, 643,°%; Nieder: 
Dürrenbah, Vereinigung zweier Bäche im Dorfe, Bachſpiegel 798,* 
und 800,5; Spitze des Weinberges bei Ober-Dürrenbadh, 1298,°; 
Schalkenbach, Spiegel des Vinxtbaches au der Kirche, 824,7; Dedens 
bad, unterſte Haus am Bach, 741,'; Steinemichetopf, weſtlich des 
Weges von Dedenbah nah Schalkenbach, 977,*; Nieder-Ziffen am 
Bad) an der Brüde auf dem Wege nad) Wehr, Wafferfpiegel, zwei 
Beobachtungen, 604,°; Nieder-Zifien, vberite Haus am Wege nad 
Ober⸗giſſen, 625,*; Ober Ziffen, Brüde im Dorfe, unfern der Kirche, 

u], 1 won. 33 
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Breifig, Nieder-Breifig , liegt an einem Bade, der bier 
in das linke fer des Rheines mündet. Es -foll auf der 
Stelle einer Römiſchen Station erbaut worden fein, und 
häufig find bier Altertbümer gefunden worden. 

Breijig und Lügingen gehörten dem Pfalzgrafen am Rhein, 
welcher mit denfelben den Grafen Wilbelm II, von Jülich 
belehnt hatte. Nachdem Legterer auf einer Wallfahrt nad 
Paläſtina geftorben war, befreite Herzog Heinrih von Lim— 
burg, dem jene Ortſchaften vielleiht von den Grafen von 
Jülich verpfändet worden waren und welcher die Belebnung 
darüber von dem Pfalzgrafen erhalten batte, den Hof, wel- 
hen die Abtei Laach zu Lüsingen befaß, im Jahr 1218 
von aller Steuer. Kremer’s akadem. Beiträge UL. Br. ©. 
19, Lacomblet I. S. 41. Günther II. S. 137. 

Später war Breifig der Hauptort einer Herrfhaft, welde 
aus den Drtichaften Nieder: und Ober:Breifig, Brobl, 
Gönnersdorf, die auf dem Tinfen Ufer des Vinxtbaches ges 
legene Hälfte des Dorfes Rheineck, gewöhnlich Thal Rheineck 
genannt, und aus den Ortſchaften Nieder: und Ober-Lügins 
gen, im Kreife Mayen beftand. Diefe Herrichaft gehörte 
dem Kaiferlihen Reichsfürftlichen unmittelbaren freiweltlichen 
Stifte zu Eſſen. Wann und von wen Breifig dem Stifte 
Effen geſchenkt worden, babe ich nicht auffinden können. 
Es Scheint, daß König Zwentebold unter andern Gütern 
auch Breifig dem Stifte Effen gefchenft babe. In der Ur- 


Bacripiegel, zwei Beobachtungen, 705,°; Gain, oberites Hans am 
Wege nach der Ruine DOlbrüf, 1148 und 1157,°; Olbrück, Thurm 
der Ruine, zwei Beobachtungen, 1434 uud 1456,?; Lochmühle bei 
Olbrück, 954,6; Nieder-Ziſſen, Bach dicht unterm Ort, 573,°; 
Nieder-Jiſſen, Mineralquelle, 629; Dber-Ziffen 718; Dlbräf, 
Nuine, Laucitophyr, drei Beobachtungen, 1449; Haiu, oberſtes 
- Hans, zwei Beobachtungen, 1153; Lieberinger Berg zwijchen Nieder: 
Biffen und Steinberger Hof, 1420, Ä 
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funde vom A. Juni 898, welche Zwentebold über die Schen- 
fung vieler Güter in mehreren Gauen für das Stift zu 
Eſſen ausfertigen ließ, wird auch ein Drt Brigmife genannt, 
welchen Herr Lacomblet aber für Boſchemich bei Erfelenz 
hält. Das Stift felbft deutete es aber auf Breifig. Yacom- 
bfet 1. S. 44. 

Biſchof Altfried von Hildesheim hatte das Stift Effen 
zu Ende des 9. Jahrhunderts (870) als ein Frauenflofter 
Benediktiner-Drdens geftiftet. Es gelangte zu fo bedeuten- 
den Befisthimern, daß 52 Jungfrauen unter einer Abtiffin 
im Klofter und außerdem nod 26 Stiftöberren in einem 
Sollegiatftifte reichlich unterbalten werden Ffonnten. Befon- 
ders hatte das Stift bedeutende Schenkungen von Teopha— 
nia, der Schwefter des Pfalzgrafen Ehrenfried, erbalten. 
Die erfte Aebtifjin war Gerswithe, die Schwefter des Bi— 
ſchofs Altfried; die leute war die Prinzefjin Kunigunde von 
Holen und Sachſen, eine Schwefter des legten Kurfürften 
von Trier, Clemens Wenzeslaus. Das Kapitel beftand bei 
der Aufhebung aus eilf Damen, von welden drei Fürſt— 
lichen und die übrigen Gräflichen Standes waren. 

Außer der Herrichaft Breifig befaß das Stift auch die 
Herrſchaften Rellingbaufen und Hadart. Der Herzog von 
Jülich war Schirmherr von Breifig und lich feine Rechte 
durh das Amt Sinzig ausüben. In einem Weisthume aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts find die Rechte und Ver— 
pflihtungen der Nebtiffin und des Schirmberrn (Vogts) 
beftimmt. 

Grimm’s Weisthimer I, ©. 634, wo auch nod ein 
„Hoffsgeding am Pröferboue zu Breiſig“ im Jahre 1546 
gehalten, abgedrudt iſt. Der Pröfer-Hof lag zu Ober: 
Dreifig, und es fcheint , daß die Abteien Marienftatt und 
Laach und der Herr von Braunsberg zu Brohl daran be- 
theiligt waren. 
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Buda, die Wittwe Theoderihs von Landskron und ihre 
Söhne Gerbard und Thilmann verfauften im Sabre 1276 
der Abtei Marienftatt einen Zins von einem Faß Wein, 
welchen die Abtei den Herren von Landskron von ihrem Hofe 
zu Breifig zu entrichten hatte, für 20 Marf Achener De- 
naren. Günther II. S. 423. 

Im Jahre 1287 verfaufte der Ritter Heinrich von Ettrin« 
gen der Abtei Marienftatt einen Weingarten bei Breifig, 
mit welchem er von Herrn Theoderich von Kempenich belebnt 
war. Ebendafelbft S. 470. 

In demfelben Jahre verfaufte Heinrich Voß von Breifig 
dem St. Florinsftifte zu Koblenz einen Zins von Gütern 
zu Breifig. Ebendafelbft S. 471. 

Die Stifter Effen und St. Florin zu Koblenz befaßen 
mehrere Güter und Renten zu Breifig gemeinfchaftlid. Diefe 
Gemeinſchaft beftätigte der Kölnische Erzbiſchof Heinrih N. 
im Jahre 1311 und inforporirte zugleih die Pfarrfirche zu 
Breifig beiden Stiftern. Günther Il. 1. Abtbeil. S. 133. 

Nach einer Urfunde bei Hontheim 1. p. 380 verlieb Erz- 
bifhof Poppo „ecclesiam in Brisiaco* dem Stifte St. Si- 
meon zu Trier. Dies mag wohl die Kirche zu Ober-Breijig 
gewefen fein, wenn nicht vielleicht dem Stifte St. Simeon 
die Kirche zu Nieder-Breifig auf eine oder die andere Art 
wieder entzogen und den Stiftern Eijen und St. — 
verliehen wurde. 

Die Beſitzungen der von Braunsberg zu Breiſig rührten 
aus der Erbſchaft der von Vlatten und von Brobl ber. 
Die ftiftifhe Vogtei zu Breifig befaßen die Pfalzgrafen 
und hatten die Grafen von Jülich damit belehnt. Als Graf 
Wilhelm IH. von Jülich auf dem Kreuzzuge geftorben war, 
wurde Herzog Heinrih von Limburg von dem Pfalzgrafen 
mit Breifig und Lützingen belebnt und befaß ſolche noch im 
Jahre 1218. Lacomblet U. ©. 841. Im Jahre 1233 em: 
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pfing Graf Wilhelm IV. von Jülih von dem Pfalzgrafen 
Dito unter andern Lehnen audh die Belebnung mit ber 
Bogtei zu Breifig a. a. D. ©. 101 und Kremer’s akad. 
Beiträge MI. S. 20. 


Im Sabre 1275 verpfändete Graf Wilhelm IV. von Jü— 
lih die Bogtei zu Breifig dem Burggrafen Theoderih von 
Rheineck für 150 Marf. Lacomblet I. S. 400. 

Der Burggraf Iobann von Rheineck hatte die Vogtei zu 
Breiſig noh im Jahre 1300 im Beſitz, wie der Schieds— 
fpruch beweifet, welchen Walram von Montjvie und Fal— 
fenberg und Johann von Kuid, ale Schiedsrichter in der 
Streitfahe des Kölniſchen Erzbiſchofs Wichold mit dem 
Burggrafen Iobann von Rheineck und andern Verbündeten 
des Grafen von Jülich (Gerhard VII.) ausſprachen. Las 
eomblet 11. S. 628. 


Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Defanate. Einges 
pfarrt find Rheine und Brohl. 


Der Tempelbof war früber ein Befistbum des Tem: 
ler-Drdens und fam nad deſſen Ausrottung an bie Jos 
banniter, welche eine Komthurei zu Breifig batten. Die 
Komthurei war zulegt mit der von Trier und Adenau vers 
einigt. Karl Euſebius Truchſes von Rheinfelden war der 
feste Komthur. An dem, dem Orden gebörig gewefenen 
Gebäude befinden ſich einige Infchriften, welche eine nähere 
Unterfuhung verdienen. 

Im Jahre 1308 war Nieder-Breifig Hauptort einer Mairie 
im Kanton Andernah im Bezirke Koblenz. Zur Mairie ge— 
hörten Nieder- und Ober-Breifig, Oönnersdorf, Rheined 
und Waldorf. Zur Gemeinde Nieder:Breifig gehörten ber 
Laader-Hof, der Hof Rudelberg und der Tempelhof, und 
die Gemarkung umfaßte 251 Heftaren Aderland, 12 Heb 
taren Wiefen, 29 Heltaven Weinberge und 217 Heltaven 
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Waldungen. Der Ort hält 4 Jahrmärkte, bat auch eine 
Pofterpedition. 


Dber:Breifig liegt an demfelben Bade, der auf Nieder 
Dreifig fließt. Auch zu Ober-Breifig ift eine Pfarrei, zu 
welcher Rudelberg, Mönchſcheid und Mönchhof eingepfarrt 
find. Die Kirche fell fehr alt fein. Auch follen fih mehrere , 
merkwürdige Infchriften bier befinden. Befonders läuft eine 
ſchwer zu entziffernde Infchrift, dem Anfcheine nah aus 
dem 13. Jahrhunderte, welche mit den Worten „hic jacet“ 
begirnt, um den ganzen Sodel der Kirche herum. Der 
Thurm der Kirche ift Alter als diefe und die Kirde iſt 
überhaupt einer näheren und fpeziellen Unterfuchung werth. 
Die Pfarrei zu Ober-Breifig war die ältere und Die zu 
Nieder Breifig ift ſpäteren Urfprungs. Das Klofter Mas 
rienftatt befaß zu Ober-Breifig einen bedeutenden Hof, wel- 
her von der Franzöſiſchen Regierung verkauft worden if. 

Im Jahre 1308 umfaßte die Gemarfung von Ober: 
Dreifig mit Mönchſcheid und Mönchhof 208 Heftaren Ader: 
land, 8 Heftaren Wiefen, 13 Heftaren Weinberge und 331 
Hektaren Waldungen. 


Wie die Aften der Jülichſchen Provinzial-Synoden erge 
ben, beftand zu „Breifih“ im 17. Jabrbunderte auch eine 
reformirte Gemeinde. Diefe fragte im Jahre 1653 bei der 
Synode an, wie fie fih zu verbalten hätte, indem ben 
Reformirten nicht allein die Predigt göttlihen Worte in 
der Näbe zu hören verboten, fondern fie auch noch von den 
Beamten gebrüchtet, und als fie fich geweigert, bie Strafe 
zu zahlen, ihnen ihre Kühe und andere Mobilien gemalt: 
fam genommen und ihnen angedeutet worden, daß wenn 
fie innerhalb furzer Frift fih nicht bequemen würden, zur 
fatholifhen Religion überzutreten, ihnen ihre Güter ge: 
nommen und fie ausgetrieben werden follten, Die Synoden 
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erwiderten, baß fie die vorgetragene Befchwerbe ben gra- 
vaminibus inferiren und gebübrenden Orts remonftriren 
würde. Es fcheint, daß die Gemeinde bald unterbrüdt 
wurbe, es wird ihrer wenigftens nicht weiter erwähnt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Ober-Breifig 
mit Mönchſcheid und Mönchhof 208 Hektaren Aderland, 8 
Heftaren Wieſen, 13 Hektaren Weinberge und 331 Hekta— 
ren Waldungen. 

Das Klofter Marienftatt befaß zu Ober-Breifig einen be; 
beutenden Hof, welcher von der Franzöfifhen Regierung 
verfauft worden ift. 

Die am Rheine liegende Burg Rheined bei dem Dorfe 
gleihen Namens war der Sig eines alten Grafengeſchlechts, 
aus welchem Graf Dtto in den Jahren 1131—1148 in Ur: 
funden genannt wird. 

Diefer Graf Otto von Rheined war ein Bruder des 
Grafen Herrmann von Salm. In einer Urfunde des Main: 
zer Erzbifhofs Adalbert vom Jahre 1135 werden Comes 
Hermannus de Salmis et frater ejus Olto de Rineche unter 
ben Zeugen genannt. Gudenus I. p. 120. ') 

Nah dem Tode des Grafen Berthold von Treis feute 
fih Graf Otto, wahrſcheinlich ein Berwandter deſſelben, 
in den Beſitz des Schloffes Treis. Kaifer Heinrich V. bes 
hauptete aber, daß Treis dem Reich heimgefallen jet, bes 
Tagerte 1121 das Schloß und eroberte daffelbe. Graf Otto 
übertrug fein Recht auf Treis dem Erzbifchofe Albero, wel- 
cher ſich deffelben nun bemächtigte. 


) Die jpäteren Grafen von Rieneck, welche Gudenus aufführt, beſon— 
ders Ludwig, Gerhard und Heinrich, welche im Jahre 1260 das 
Erzitift Mainz bennrubigten, waren von einem ganz verfchiedenen 
Gefchlechte. Der Mannsjtamm diefer Grafen von Niened erloſch 1559 
mit dem Grafen Philipp, welcher zu Lohra am Main im Erbbegräb- 
nifje feiner Ahnen beigefegt wurde. Gudenus I. p. 719. 
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Graf Dtto (Comes Otto de Rinhechin) erſcheint noch 
im Jahre 1148 als Bogt mehrerer Güter, mit welchen das 
Hospital bei der Infel Rolandswerth dotirt wurde, in ber 
von dem Kölnifchen Erzbifchofe Arnold über diefe Stiftung 
ausgefertigten Urkunde. Günther I. S. 317. . 


Mit Dttos Sohne gleihen Namens erlofh wahrfcein- 
lich der Mannsftamm diefer Grafen von Rheined. Nach der 
Angabe Ottos von Freifingen ließ Kaifer Konrad II. bei 
feiner Reife in die untere Rheingegend die Burg Rheined 
zerfiören. 

Auf Befehl des Erzbifhofs Reinhold Coon DaffeD 
1163— 1168, welcher den Kaifer Friedrich I. auf dem Zuge 
nah Rom begleitete, nahm der damalige Dedhant, nad: 
herige Erzbifchof Philipp (von Heinsberg) die Burg Rheined 
in Befig und baute auf bderfelben ein Haus, mit einer 
goldenen Spige verziert (cum pinaculo aureo). Dieſes 
Haus umgab Philipp, als er nad Reinhold's Tode Erz- 
bifhof von Köln wurde, mit einer Mauer. Das Erzftift 
übergab die Burg nun Burggrafen zur Vertheidigung, 
welche wahricheinlih aus einem Dynaſten-Geſchlechte, viel: 
leicht dem der von Uelmen waren und nun den Namen von 
Rheineck annahmen '). 


In der ſchon erwähnten Urkunde des Erzbifchofs Philipp 
vom Jahre 1100, in welcher derfelbe bezeugt, daß Graf 
Diedrih von Wied feine Burg „Holebuche“ dem Erzftifte 
Köln zum Lehn übertragen habe, werben „Godefredus und 
Johannes de Rynecke“ unter den Zeugen genannt °). 

‚Beide waren wahrfcheinlih Söhne Heinrichs von Rheinech, 





%) Dr. Julius Wegeler, die Burg Rheine, ihre Grafen und Burg 
grafen, Koblenz bei 3. Hölfcher 1852. Gr. 8. S. 16. 
) Fiſcher's Gefchlechte-Regüfter, Urkunden S. 40. 
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der in einer Urkunde vom Jahre 1200 vorkommt 9. Im 
einer Urkunde vom Jahre 1213, über einen Taufch welden 
Heinrih von Iſenburg mit dem Klofter Laach abſchloß, 
wird Johannes Burggravius de Rinecke unter den Zeugen 
genannt. Günther II. S. 110. 

Heinrich Burggraf von Rheinecke machte dem Kloſter 
Laach eine Schenfung, welche feine Wittwe Berta und 
fein Sohn Johannes 1237 vermehrten. a, a.O. ©. 183. 
Diefer Heinrih war wahrjcheinfich der I. dieſes Namens. 
Nah ihm werden Johann II. im Jahre 1245, Heinrich II. 
1246, XTheoderih 1238, Konrad 1265, Gerhard 1256, 
Theoderih, Kanonifus zu Miünftermepyfeld 1266 genannt. 
Burggraf Theoderih von Rheinecke war Vogt des Klofters 
St. Thomas bei Andernadh und beurfundete als folder im 
Sabre 1277 vie Freiheiten und Rechte, welche diefem Kloſter 
in der Stadt Andernach zuftanden. A. a. D. ©. 398, Die 
Aebtiffin von St. Thomas, Mechthildis, war wahrſcheinlich 
eine Tochter des Burggrafen Theoderid. 

Johann IV. Burggraf von Rheineden, Theoderich's Sohn, 
wurde im: Jahre 1285 in vigilia apostolorum Philippi et 
Jacobi von dem Grafen Walram von Jülich, Probfte zu 
Aachen mit drei, jährlih aus Leudesdorf zu beziehenden 
Fudern Wein belebnt. (Kremers afadem. Beiträge zur 
Jülichſchen und Bergifchen Gefchichte. I. Urfunden S. 173. 

König Albrecht hatte 1208 die Reichsburg Kaiferswerth 
(castrum Werden) dem Kölnifhen Erzbiſchofe Wichbold 
(von Holte) überwiefen, der Ritter Ludwig Ferdous hatte 
fih aber der Burg und des Rheinzolles bemädhtigt und 
verweigerte fie an den Erzbifchof zu übergeben. Der König 
verfprach den Erzbifchof in den Befig zu fegen und ftellte 
mehrere Fürften als Bürgen. Zugleich ſprach der König 





) Wegeler a. a. D. ©. 16. 
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die Acht über den Ritter Ludwig und deſſen Helfer aus 
und beftimmte, daß Burggraf Johann von Rheinede, 
welder als einer der Helfer Ludwigs gefangen genommen 
worden, eben jo wie der Sohn Ludwigs, nicht eher als 
bis die Burg übergeben, der Haft entlaffen werden ſollten. 

Kremer a. a. O. ©. 224 der Urfunden. Schon im 
Jahre 1288 war Johann in der Schlacht bei Woringen, 
wo er für Erzbifhof Siegfried gefochten hatte, gefangen 
genommen worden. Im Iabre 1299 verpflichtete füch der 
Burggraf Johann dem Grafen Gerhard von Jülich zum 
Burgmann auf Niedeggen, woran wohl die gedrängte Lage 
bed Burggrafen, der fidh aus den mehrmaligen Oefangens 
fhaften mit ſchwerem Löfegelde hatte Iöfen müflen, ſchuld 
feyn mochte. Dies veranlaßte ibn wohl, von Nheined aus 
Wegelagerung zu treiben. Darüber gerietb’ er mit dem 
Erzbifhofe Wiebold (von Holte) in Mißbelligfeiten. Er 
wurde deshalb von dem Erzbifchofe des Lehns Rheined 
verluftig erflärt, jedoch mit Vermittelung der Mannen des 
Erzbiſchofs, im Jahre 1302 begnadigt und wieder cinges 
fegt. Günther IM. 1. Abtheil. S. 15. S. 100—105. 

Woher Mafenius in der Metropolis Lib. II. Cap. VII. 
die Nachricht genommen bat, daß im Jahre 1306 die Burg 
Rheinecken von drei Erzbifchöfen zugleich belagert und dabei 
der Abtei Laach großer Schaden zugefügt worben ſey, 
babe ich nicht ermitteln fünnen. Johann war ſchon 1304 
geftorben, denn in diefem Jahre erfcheint fein Bruder 
Heinrih als Vormund der Kinder Johanns. Einer ber 
Söhne Johanns, Burggraf Iohann V., erließ im Jahre 
1315 mit Zuftimmung feiner Gemahlin Irmgard, der Abtei 
Siegburg die jährlihe Abgabe eines Pelzes Cpellitium) 
und zweier Jagbdftiefeln, zu welcher die Abtei verpflichtet war 
und erhielt dagegen eine Wachszinspflichtige zu Mendig. 
Günther III. S. 168. 
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Im Sabre 1319 verzichteten Eliſabeth, Wittme bes 
Burggrafen Johann IV. von Rheineck, Burggraf Jo— 
bann V., Johann's Sohn, ein zweiter Sohn Gerlach der 
Geiftlicher war, und eine Tochter Eliſabeth auf einige An: 
ſprüche, welche fie an das Stift St. Florin in Koblenz ges 
macht hatten. Günther a. a. D. ©. 191. Burggraf Johann V. 
trug im Jahre 1325 dem XTrierfhen Erzbifchofe Balduin 
das Schloß Brohl bei Breifig unweit Rheined, und eınen 
Weinberg auf dem Sanf bei Breifig, mit Zuftimmung 
feiner zweiten Gattin Oreta zu Lehn auf und empfing dafür 
400 Marf. 

Johann V. nahm auch im Jahre 1330 Theil an ber 
fchon erwähnten Fehde gegen Simon von Kempenich. Jo— 
bann V. hinterlich zwei Söhne, Johann VI und Heinrich 
IV. und eine Tochter Katbarina. Auf Verwendung des 
Burggrafen Iobanns VI. verlieh Kaifer Karl IV. im Jahre 
1374 dem Drte Breifig einen Wochenmarkt. Der Kölnische 
Erzbifchof Friedrich verlich dem Ritter Heinrich von Rheined, 
dem Bruder des Burggrafen Johann VI. im Jahre 1377 
ein Burglehn zu Rheineck, weldhes früher Gerhard von 
Weſenauwe gebabt, und die Anwartſchaft auf die Stelle 
eines Burggrafen nad dem Tode Johanns. Johanns VI. 
Tod erfolgte 1381 auf eine traurige Art. Er hatte nämlich 
bei einem Hoflager, welches der Kölniſche Erzbiſchof Fried» 
ri 11. (Graf von Saarwerden) zu Weihnachten zu Godes— 
berg bielt, in der Trunfenbeit den Ritter Rollmann von 
Sinzig, in Gegenwart des Erzbifhofs erftohen, weshalb 
ihn der Erzbifhof am folgenden Tage enthaupten Tieß '). 
Da Johann VI. nicht vermäblt war, fo wurde fein Bruder 
Heinrih IV. mit der Burg und der Burggraffchaft belehnt. 
®ünther I. 2. S. 841. 


3) Wegeler a. a. D. ©. 28, 
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Heinrih war mit Irmswingis, einer Tochter Werners 
Herrn zu Tomburg vermäblt, wodurd feine beiden Söhne, 
Johann VII. und Heinrich einen Antheil an Tomburg er: 
bielten (ſ. Nro. 131. Tomburg bei Todenfeld). Leßtere 
theilten nach ihres Vaters Heinrih 1417 erfolgten Tode 
bie väterlihen Befigungen, gevietben aber fpäter darüber 
in Streit, welden der Kölniſche Erzbifhof Diedrich II. 
(Graf von Moers) im Jahre 1426 dahin entfchied, daß 
Johann die Burg Rheine mit ihrem Umfange, die Güter 
und einen Theil des Gerichts zu Breifig, die Güter zu 
Sinzig und Remagen, den Hof zu Lüsingen, die Güter zu 
Hönningen und Trimbs, den Hof und das Hochgeridht zu 
Dbermendig, Renten im Kempenicher Lande und Zchnten 
zu Andernah, und Antheile an Olbrüd und Brohl, die 
Leibeigenen zu Breijig und die Fifcherei im Rheine; Heinrich 
dagegen die Höfe und Güter zu Andernah, Urmig, Win: 
ningen, Lendesporf, Kell, Heddesdorf, Elſcheit und Ryll 
bei Engers, erhalten follte. Die Güter zu Mertloh und 
Nübenah und das Mannlehn der vierthalb Fuder Wein 
zu Brohl follten unvertbeilt und beiden Brüdern gemein: 
fchaftlih verbleiben. Günther IV. S. 12. S. 300. 

Heinrih ftarb 1439 ohne Leibeserben und Johann VH. 
vereinigte nun die Rheinedichen .Befigungen. Durch feine 
Bermählung mit Katharina von Daun, der Schweiter 
Diedrichs IV. erhielt Burggraf Johann VIL die Herrſchaft 
Bruch und das Schloß Clüfferatb, und einigte ſich deshalb 
durch Bermittelung des Trierſchen Erzbiichofs Otto (von 
Ztegenbayn) im Jahre 1421 mit feinem Schwager Diedrich 
von Manderjcheid, dem Gemahle der Irmgardis, der andern 
Schwefter Dievribs von Daun. Burggraf Johann wurde 
1447 von dem Grafen Philipp von Kagenelnbogen mit dem 
achten Theile des Landes Olbrück belehnt. Im Jahre 1460 
empfing er von dem Domprobfte zu Bamberg bie Beleh—⸗ 
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nung über den Hof zu Urmig. Bald darauf muß Johann 
geftorben fein, denn noch in demfelben Jahre entichied 
der Trierfche Erzbifhof Johann II. (von - Baden) einen 
Streit, welcher zwifchen Dietrich und Peter, Burggrafen 
zu Rheine und Herren zu Bruch, den Söhnen Johanns 
VII. einer Seit, und dem Stifte zu St. Florin anderer 
Seits wegen der Huldigung zu Obermendig, wo die Burg: 
grafen Vögte des Stifts waren, entitanden. Günther IV. 
©. 555. 


Im Sabre 1462 bewittbumte Peter, Burggraf zu NRheined, 
Herr zu Brud und Tomburg, feine Oattin Eva von Rols 
fingen auf die Güter, welche er in dem Probftein Bitburg 
und Echternach beſaß. 


Im Jahre 1465 machten Diedrich und Peter eine Thei— 
fung, bei welcher die Beftimmungen der Theilung von 1428 
zu Grunde gelegt wurden, fo daß Diedrih den Theil er- 
hielt, welder damals ihrem Vater Johann VIL zugefallen 
war und Peter den Theil, welchen ihr Oheim Heinrich 1428 
erhalten hatte. Außerdem erbielt noch Johann, deſſen Vater 
auch ein Sohn Johanns VII. gewefen, wahrſcheinlich aber 
por dem Vater geftorben war, das ihm von feinem Großvater 
Zohann VII. beftimmte Schloß Myle mit Zubehör. Die Herr 
fchaften Bruch und Tomburg follten gemeinschaftlich bleiben, 
Burggraf Johann, Diedrihs Sohn, binterließ aus feiner 
Ehe mit Irmgard von Aspremont nur eine Tochter, Mega, 
welche die Gemahlin Heinrichs von Warsberg wurbe. 


Peter von Rheine ftarb 1478 Finderlos, und ibn bes 
erbten daher die Söhne feines 1470 verftorbenen Bruders 
Diedrich, Philipp und Jacob. Legterer vermählte ſich mit 
der Wild» und Rheingräfin Iohannetta, welde ihn zum 
Vater von drei Söhnen, Philipp, Jakob und Ehriftopp 
und von zwei Töchtern machte, von welden Beronifa fi 
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mit Sobann von Helfenftein vermäplte, Hildegard aber 
geiftlih wurde. Jakob muß zu Ende des 15. Jahrhunderts 
geftorben fein, da fi feine Wittwe Johannetta fchon im 
Jahre 1501 mit Philipp Beifjel von Gymnich vermäblt. 
Philipp hinterließ aus feiner Ehe mit der Gräfin Magdalena 
von Salm feine Kinder; Chriftopb wurde Domberr zu Trier 
und nur Jakob, mit Wilhelmine von Eynenburg vermäplt, 
zeugte einen Sohn Jakob, welder im Dftober 1539 ums 
vermählt ald der leute Mann feines Stammes ftarb ') 
Der Kölnifhe Erzbifhof Herrmann V. (von Wied) ließ 
Schloß und Burggraffhaft Rheineck in Befig nehmen und 
wollte ſolche als ein eröffnetes Lehn des Erzftifts einzieben. 
Dagegen proteftirten aber die Gebrüder Johann und Sam- 
fon von Marsberg, welche als Enfel der Mega von Rheined 
Anſpruch auf die Hinterlaffenfchaft des Burggrafen Jakob 
von Rheine machten. Das Stift St. Florin erfannte bie 
Ansprüche der Gebrüder von Warsberg an und belebnte fie 
fhon 1540 mit der Vogtei zu Obermendig; in den Befig 
von Rheined gelangten fie aber erft nach langen Berband- 
fungen mit dem Köfnifchen Lehnhofe. Im Jahre 1571 
wurde Sampfon von Warsberg belehnt. Johann von Wars» 
berg empfing die Belebnung über Rheineck 1576 und ftarb 
1604 ?). Sein Enfel Jobann Philipp von Warsberg vers 
faufte Schloß und Burggrafichaft Rheineck für 7000 Dufaten 
im Jahre 1654 an den Grafen Rudolph von Sinzendorf, 


) Die Stammtafel bei Wegeler S. 76 und 77, weicht von meinen 
Angaben nah Günther V. ©. 13, ab. 

?) Johann von Waröberg hatte 1597 die Höfe zu Franfen und Weiler 
an Johann Neichart Walpod von Baſſenheim zu Künigefeld ver 
kauft. Demjelben verkaufte Sampſon von Waröberg, Johauns Sobn, 
den Hof zu Obermendig. Diefer verpfündete aud deu Zehnten zu 
Sinzig. Wegeler a. a. O. S. 64. 
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und beffen Bruder und Bettern, die Grafen Johann Joa—⸗ 
him, Sigismund Friedrih, Hand Karl und Georg Lud⸗ 
wig, alle vier Grafen von Singendorf, welde hierauf von 
dem Kölniſchen Erzbifhofe Marimilian Heinrich die Beleh— 
nung empfingen. Günther V. ©. 445. 

Diefed Lehnverbältniffes ungeachtet erlangten die Orafen 
von Singendorf wegen Rheineck Sit und Stimme auf den 
Reichstagen im Weſtphäliſchen Grafen-Eollegio. Nach der 
Matrifel mußte der Graf 20 Thaler 24'/, Kreuzer wegen 
Rheinek für einen einfahen NRömermonat bei dem Churs 
rbeinifchen Kreife zahlen, wurde aber auch als Landftand 
des Kölniſchen Erzftifts zu den Kölniſchen Landtagen be- 
rufen. Die Grafen von Sinzendorf fügten ihrem Stamms 
wappen im Mittelfchilde, unter der Kaiferlihen Krone, 
welche fie als Erbſchatzmeiſter des Deutihen Reiches führ— 
ten, auch das Rheinedihe Wappen, jedoch anders, als ee 
die Burggrafen geführt, bei '). Die Grafen von Sinzen- 
dorf blieben im Befige von Rheineck bis zur Auflöfung bes 


) Dad Wappen der Burggraien von Rheineck war ein filber und 
ſchwarz geranteter Schild mit einen filbernen Scildshaupte; auf 
dem Helme ein Schwan mit aufgerichteten Flügeln und ansgeitred: 
ter Zunge (vielleicht auch ein Baſilisk). In dem Rheineckſcheun Mit- 
tetichilde im Wappen der Grafen von Singendorf find drei filberne 
Beden, ein und zwei im rotb und blau quer getheilten Felde; einer 
der fünf Helme auf dem Wappen zeigt einen gefrönten Schwan uud 
möchte wohl der Rheineckſche ſein. 

Die Grafen von Hanan führten wegen der Grafjchaft Rheineck 
bei Mainz drei goldene Bänder im rotben Felde, auf dem Helme 
den Schwan. 

Die Grafen von Sinzendorf ließen 1718 die zerftörte Kavelle, 
welche den beiligen Karl Barromäns gewidmet wurde, wieder her⸗ 
ftellen und einweiben. Im Jahre 1832 war diefe Aapelle aber wies 
der fo verfallen, daß fie abgebrochen werden mußte, 
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Deutſchen Reiches. Rheine wurde nun von Frankreich ein⸗ 
gezogen; zur Entfhädigung erbielt Graf Prosper v. Singen: 
dorf, ein Urelirenfel des Grafen Johann Joachim, in Folge 
des Reih3-Deputationsfchluffes das Dorf Winterrieden mit 
350 Einwohnern im Würtembergifchen, und eine jährliche 
Rente von 1500 Gulden. Im Jahre 1803 wurde Graf Pros- 
per in den Neichsfürftenftand erboben und ftarb ale ber 
leute Mann feines Stammes im Jahre 1322. Die Burg- 
graffchaft Rheine befand zufegt nur aus der Burg und 
der Hälfte des Dorfes Rheineck. Nah einer Spezififation 
vom Sabre 1762 beftand das Areal der Burggrafihaft 
Rheineck aus 22 Morgen Weingärten, 3 Morgen Dienft 
plägen oder Feldern, welche die Unterthanen hatten; 2 Mor: 
gen Battungsfeldern, 22 Morgen Wieſen, 8 Morgen Haber: 
feld, 300 Morgen Bufh, der Haw genannt, einer Mabl: 
mühle im Thal mit der Efjelöwiefe von 4 Morgen, einer 
Delmühle dafelbft mit dem Apfelbaumgarten von 1 Morgen. 
Im Thale waren 22 hausgefeffene Untertbanen. Zu Anders 
nah war ein Ritterfig, deffen Stabel fogar nicht mehr vor: 
handen, ein Hof zu Lügingen und eine Mühle, welche zur 
Burggrafihaft gehörten ). 

Als der Herzog von Lothringen im Jahre 1689 die Frans 
zofen in dem von ihnen befesten Schloffe Rheineck angriff, 
zündeten legtere bei dem Abzuge das Schloß an. Der übrig 
gebliebene Theil wurde 1785 der Sage nad von einem 
Mordbrenner angezündet. Ein ehemaliger Forftbeamter des 
Grafen von Sinzendorf, Namens Schurp, kaufte die 
Ueberbleibfel der Burg mit den dazu gebörigen Gütern von 
der Franzöfifhen Regierung im Jahre 1805 für 2550 Frans 
fen, fo wie 9 Morgen Weinberge für 1320 Franfen. 

Im Jahre 1832 faufte der damalige Profeffor, jegige 





2) Wegeler a, a. D. ©. 64. 
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Geheime Ober⸗Regierungsrath Morig Auguft v. Bethmann⸗ 
Hollweg die Leberbleibfel der Burg flir 20,000 Thaler von 
den Erben Schurp, und ließ ſolche durch den 1848 verftor- 
benen Bau-Inſpektor von Laſſeaulx in Koblenz im mittel: 
alterliben Style wieder aufbauen. Sie gereicht jest der 
ganzen Gegend zur Zierde, befonders ift die Kapelle ganz 
der urſprünglichen nachgebildet und mit fchönen Fresfo- 
Gemälden gefhmüdt worden. Herr von Betbmann-Hollmeg 
faufte noch Ländereien und Waldungen hinzu und erbielt 
1845 für das Gut die Dualität eines Ritterguts. 

Sm Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Rheine 183 Heftaren Aderland, 9 Heftaren Wiejen, 17 
Hektaren Weinberge und 326 Heftaren Waldungen. 

Waldorf liegt am Vinxter-Bache und wird gewöhnlich, 
um ed von Waldorf bei Bonn (Waldorf ad montes oder 
ad pedem montis Berg Waldorf) zu unterfcheiden, Wal- 
dorf an der Ahr genannt, obgleich es nicht an diefem Fluſſe 
liegt. Es gehörte zur Herrihaft Olbrück. Paul von Eich 
nennt fih in einer Urkunde vom Jahre 1349 Vogt von 
Waldorf. Auch Heinrih von Eich wird in der Eheberedung 
mit KRunigunde von Tomburg, der Enkelin Friedrichs von 
Tomburg vom Jahre 1411, der Sohn des Vogts von Wal- 
dorf,genannt. 

Die Pfarrei zu Waldorf, welche nur auf den Drt be- 
fchränft ift, gebörte zum Ahrgauer Dekanate, Die Gemar; 
fung von Waldorf mit der Bornheimer Mühle und ber 
Delmühle umfaßte im Jahre 1803 an Aderland 268 Hef- 
taren, 15 Heftaren Wiefen, 12 Heftaren Weinberge und 
418 Heftaren Waldungen. Ehemals batte Waldorf auf 
zwei Jahrmärkte. 

Brohl liegt an der Gränze des Kreifes Ahrweiler, un: 
terhalb Andernach zwiſchen Fornich und Breifig, am Tinten 
Ufer des Rheins, am Abhange eines Berges, zwiſchen zwei 

OL ;. ao. 34 
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Bergen, dem am rechten Ufer liegenden Flecken Rheiubrohl 
gegenüber. Auf einem der Berge liegt eine Burg, welde 
zum. Unterfchiede von Burgbrobl und einem andern Brohl 
bei Pirmont in Urfunden die Burg und Befte Broil bei 
Andernach genannt wird. Im Jahre 1289 ſchenkten Sifriv 
Herr von Brule, Lufarbis feine Gattin und Konrad ihr 
Erfigeborner, dem Klofter Marienftatt Güter zu Roigze 
Cwahricheinlih Ros bei Carden oder vieleicht auch Rheuſe) 
mit welchen Sifrid von dem Yandgrafen von Heflen belehnt 
war, und trug dem Landgrafen dagegen einen Hof bei dem 
Schloſſe Brohl (extra muros castri de Bru'e) zu Lehn auf. 
Günther U. ©. 474. 

Im Jahre 1340 erklärte Pfalzgraf Rudolph, Herzog von 
Baiern, daß er das Schloß Brohl bei Andernach von dem 
Trierſchen Erzbifchofe Balduin zu Lehn trage. Günther Il. 
1. ©. 472. 

Eine gleihe Erklärung gab Pfalzgraf Ruprecht der ältere 
im Jahre 1353 ab. Günther II. 2. S. 590. 

Unter andern Gütern wurde Burggraf Johann von 
Rheineck von dem Trierfchen Erzbifchofe Otto (von Ziegen- 
hayn), im Jahre 1402 mit Brobl belehnt. G, item die Bruplle 
„by Bryoſge gelegen mit dem Graben darumb gaende vndt 
„was bynnen dem Graben begriffen vnd gelegen iſt.“) 
Günther IV. ©. 214. As Erzbifhof Otto 1422 den Kur- 
fürften Ludwig von der Pfalz mit den Trierſchen Lehnen 
beiebnte , wurde unter den Lehnftüden auch „die Burg Broel 
gelegen by Andernach“ aufgeführt. Günther IV. ©. 244. 

Als die Brüder Johann und Heinrih von Rheineck im 
Sabre. 1428 die väterlihe Nachlaffenfhaft theilten, erbielt 
Johann die Güter zu Brobl, mit weldhen die Burggrafen 
von Rheined als Afterlehn von den Pfalzgrafen befehnt 
waren. a. a. D. S. 301. 

Mit einem Hofe zu Brohl wurde Burggraf Johann von 
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Rheine 1447 von bem Grafen Philipp von Katzenelnbogen 
belehnt. a. a. O. S. 470. 


Im Jahre 1512 empfing Kurfürſt Ludwig von der Pfalz 
die Belehnung über „die Burg Bruell vnder Andernach ge- 
legen“ von dem Trierfhen Erzbifchofe Richard. Günther 
V. S. 169. Ein abliges Gefhleht nahm den Namen der 
Burg bei Brohl an, welde fie als Bafallen oder als Burgs 
männer bewohnten. Sie waren ganz verichieden von den 
Herren von Brohl auf Burgbrobl, deren Mannsftamm mit 
Diedrih von Brohl im 15. Jahrhunderte erlofch. 


Die von Brohl bei Andernach ſcheinen fpäter erlofchen zu 
fein,und im 16. Jahrh. befaß eine der vielen Linien der v. Met- 
ternich einen Antheil an Brohl und führte den Beinamen dar 
von. Zu gleicher Zeit erfcheinen aber auch die Print v. Horch- 
beim mit dem Beinamen von der Brohl und befaßen we— 
nigftens einen Antbeil an Brobl. Maria Elifabeth, die 
Torhter des Zülichfchen Kanzlers, Nifolaus Print von Horch⸗ 
beim, genannt von der Broehl, mit welchem wahrſcheinlich 
der Mannsftamm diefer Familie erlofh, brachte Brohl oder 
doch einen Theil davon ihrem erften Gemahle Edmund von 
Metternich zu Bettelhoven , dem Sobne Bernhards zu. 


Die von Metternich befaßen Brobl mehrere Jahrhunderte 
hindurd, Marin Sophia Eliſabeth, Tochter des Rudolph 
von Metternich zu Heddesdorf und Brohl, brachte zu Ende 
des 17. Jahrhunderts Brohl ihrem -Gemahle Johann Phi— 
lipp Adam von der Hees zu der Heeffe zu. Bon den Er- 
ben des Lestern Faufte es Karl Joſeph Dinget, der ed auf 
feinen Sohn, den Hoffammerrathb Dinget vererbte, deſſen 
Enfel, die Gebrüder Stenzel noch jegt das Feine Burghaus 
befigen. | 


Im Jahre 1808 gehörte Brohl zur Mairie Andernad, 
und bie Gemarkung umfaßte 204 Heltaren Aderland, 8 
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Hektaren Wiefen, 3 Heftaren Weinberge und 211 Heftaren 
Waldungen. 

In den Jahren 1738 und 1780 bat man in dem bei Brobl 
liegenden Berge Eiprig auf Kupfer gebaut, dann aber den 
Bau, wahrjheinlih wegen Mangel an Mitteln und wegen 
des geringen Erfolges, Tiegen Taffen. Im Sabre 1805 wur⸗ 
den die Arbeiten wieder aufgenommen, im Sabre 1808 aber 
wieder aufgegeben. Man batte bis zum 1. Dezember 1808 
gegen 2000 Kilogramm (4000 Pfund) Kupfererz ausgebeutet. 


Zu Brobl wird ein bedeutender Handel mit Tufftein ge 
trieben, ) fo wie mit Getreide und Wein, deren Bau bier 
mit vielem Fleiße getrieben wird. Eine Papiermühle haben 
die Gebrüder von der Muplen mit bedeutenden Koften an» 
gelegt, auch bei der Mübhle+ febenswertbe Oartenanfagen. 


Zur Gemeinde Brobl gebört der Weiler Nippes, dicht 
am Rheine fih lang ziebend, den man vergeblih im Ort— 
fchafts-Berzeichniffe des Negierungsbezirfs Koblenz, vom 
Yabre 1843 ſucht. Ein Holländer baute bier, im Sabre 
1713 das erfte Haus, des Tuffteinbandeld wegen. Nach 
und nad wurden mehrere Däufer dabei gebaut und fo ent- 
ftand der jegige Weiler, deffen Namen fo viel als Neubau 
beißen fol. 

Brohl ift nach NiedersBreifig eingepfarrt, bat aber eine 
Kapelle. 

Brohl, Gönnersdorf, Rheineck, Niever-kügingen, Ober- 
und Nieder-Mendig und Ober-Weiler hatten ein gemein- 
fhaftliches Fruchtmaaß, ein Malter zu 8 Sümmer zu 4 


2) Weber den Zurftein hat Herr Medizinal-Ratb Dr. Wegeler eine 
Meine Schrift unter folgendem Titel gefchrieben : „Iufitein, rap 
und budraulicher Mörtel,” Gefammelte Bemerkungen von Julius 
von der Drbach. Kobleuz 1849 bei K. Bädeker M. 8. 
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Mühlfaß zu 4 Minfel. Ein folhes Malter kömmt 3 Schef: 
feln 3,7°7° Megen Preußiſch gleich. | 

Gönnersdorf, ehemals zur Herrfchaft Breifig gehörig, 
liegt nicht weit vom Baufenberge, einem ausgebrannten VBul- 
fane, auf dem Wege nah Waldorf. Der Lavaftrom befteht 
aus Augiflava, mit vielen Schnedengebäufen. ') Gönnersdorf 
hat eine, erft in fpäteren Zeiten (wahrſcheinlich 1804) er- 
richtete Pfarrei, die aber nur auf die Gemeinde befchränft 
ift. Im Jahre 1808 gehörte es zur Mairie Nieder-Breifig 
und die Gemarfung umfaßte 148 Heftaren Aderland, 6 
Heftaren Wiefen, 9 Heftaren Weinberg und 262 Heftaren 
Waldungen. ?) 





) Steininger's nene Beiträge zur Gejchichte der rbeinifchen Vulkane. 
S. 8. 

2) Höhen in der Bürgermeijterei Nieder:Breifig : 
Nullpunkt des nen gefepten Pegels bei Abelnea 153,*6; Nagel in 
der Eisbreche zu Nieder-Breifig, 171,0; Wajferftand an diefer Eis⸗ 
breche am 4. Juni 1833, 160,°%; zuß des Bauſenbergs (eines 
Vulkans, zwijchen Gönnersdorf und Nieder-Jiſſen) am Wege von 
Herchenberge nach Ziſſen, 768,°%; Baujenberg, Mitte des Araters 
randes, Schaden, 2 Beobachtungen, 1028,?; Banfenberg, nörd- 
liches Ende des Kraterrandes, höchſte Spipe, 1078,'; Walldorf, 
Brüde 7 Auß über dem Waflerjviegel, 464,°; Walldorf, Wirths— 
haus des Nachtöheim, parterre, 4 Zub über der Straße, 2 Beos 
bachtungen, 476,’; Gönnersdorf, unterjtes Hans, Vinxtbach, 346,°; 
Höhe zwifchen Walldorf und Franken, auf dem weftlichen Wege, 
651,*; Plateau zwifchen dem SHerchenberge, im Kreiſe Mayen und 
dem Banjenberg-Scheiderwald, 676,°; Spike des Banfenberges, 
Mitte des Kraterrandes (defien Höhe, 79,?) 921,6; Gönneredorf 
unter dem Lavaſtrom, Dicht ober der Kirche, 417,6; Ende des Par 
vartromes unfern des Weges von Ziſſen nad Walldorf (Fall des 
Lavaſtromes, 169,9) 587,3 Fuß des Baufenberges, Urfprung des 

Lavaſtromes (Fall des Lavaftromes, 424,9) 842,5; Banjenberg, 
höchſter Punkt des Kraterrandes, 1035, 
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169. Zur Bürgermeifterei Remagen gehören jetzt: 
1. Bodendorf, Dorf mit 97 Wohnh. und 584 Einw. 


2. die Burg, Hof... „ I 5 * 6-5 
mühle ......... „ 1 7] „ 7 7) 


4. Oberwinter, Sleden „ 138 u „ 97 
5. Bandorf, Weiler... „ 17 u * 0 u 
6. Birgel, Weiler... „ 236 * „ 113 
7. Mühlenloch, Mühle „, 1 ” PR 8 
8. Schmelz, Delmühle „ 1 * * 8 „ 
9, Dedingen, Dorf... „ 40 n „ 193 
10. Remagen, Stadt... „ 3857 „ „113 u 
11. Appollinarie-Berg, 

Ehle—ß 2 „ „ 15 u 
12. Arsbrüd, Hof und 


= 
13. Calmuth, Hof.... 1 ” Re 10 u 
14. Frohnhof, Hof... 1 
15. Kripp, Weiler... „ 5l "N „» HM um. 
16. Unfelbrüd, Mühle. ,„ 1 
17. Rolandswerth, Dorf „ 56 
18. Nonnenwerth, ebe= 

maliges Klofter. „ 1 * F 5 u 

19. Unfelbah, Dorf... „ 8 er „ 338 u 
20. Delmühle........ Pr 1 * PR 3 u 


21. Schäfersmühle.... . 1 * n 3 u 


„nn 36 u 





Zufammen ... [7 1777 [73 n 4774 „ 


Bodendorf Tiegt in einiger Entfernung vom linken 
Ufer der Ahr, an Berge gelehnt, die mit Weinreben be 
pflanzt find und einen fehr freundlichen Eindrud machen. 
Der Wein von Bodendorf gehört zu den beffern Sorten 
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der Aprweine und war fchon im Mittelalter in gutem Rufe, 
weshalb denn auch Klöfter und geiftlihe Stiftungen Weins 
güter in Bodendorf zu erwerben fuchten. So foll das 
Kloſter St. Thomas bei Andernad ein Weingut zu Boden; 
dorf fhon im Jahre 1152 erworben haben. 


Unter den Befigungen des Klofters auf der Infel Ro— 
landswerth, werden in der Beſtätigungs⸗Urkunde des Kölni: 
ſchen Erzbifchofs Arnold, vom Jahre 1143, auch Wein- 
berge zu Bodendorf genannt. Günther I. S. 277. Im 
Sabre 1148 fchenfte Walbertus, ein frommer Bürger zu 
Köln, dem Hospitale auf Rolandswerth drei Weinberge zu 
Bodendorf. Günther I. ©. 313. ©. 317. Das Klofter Ret; 
ters im Fiſchbach-Thale bei Eppftein im Taunusgebirge, 
welches Graf Gerhard von Nüringen im Jahre 1146 ge> 
ftiftet hatte, befaß Weinberge zu Bodendorf. Gudenus IN. 
©. 824. Auch das Klofter Prüm beſaß im 13. Jahrhuns 
derte Weingüter zu „Budendorpht“, wie Gaefarius es 
nennt. Im Sabre 1396 verpfändete Johann II’. Herr yon 
Saffenburg und Graf von Neuenar das Dorf Bodendorf 
an den Ritter Rolmann vom Thurm zu Sinzig. Günther II. 
1. ©. 927. 


Kraft oder Crato von GSaffenburg der jüngere, Sohn 
Johanns IM. erhielt zu feinem Antheile von Saffenburg, 
Bodendorf, und da derfelbe durch Heirath Landskron er- 
warb, fo blieb Bodendorf feit der Zeit bei der Herrſchaft 
Landsfron. Im Jahre 1428 befreite Kraft von Saffen—⸗ 
burg das Klofter St. Thomas bei Andernah von allen 
Abgaben und Laften von den Gütern in Bodendorf, Das 
Klofter St. Thomas trat dagegen dem Kraft von Saffens 
dorf 12 Morgen Wieſen und einen jährlihen Zins von 
15 Marf ab. Günther IV. ©. 434, 


Später foht die Gemeinde Bodenborf diefe Befreiung 
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an und prozeffirte darüber mit dem Klofter noch im Sabre 
1750. I. Bd. 2 Abtb. ©. 949. 

Im Jahre 1249 übertrug das Klofter zu Andernad 
einen Theil der Güter im Walde bei Bodendorf dem Nitter 
Gerhard von Landefron, damit er den übrigen Theil jener 
Güter ſchützen folfe. Gudenus IL. S. 947. 

Demfelben Gerhard von Landskron verkaufte das Non: 
nenklofter zu Füßenih im Jahre 1271 Güter zu Bodendorf. 
Ebendaſelbſt S. 957. 

Im Jahre 1300 trug Wilhelm von Hunffe Ritter, dem 
Johann von Saffenburg feine Burg zu Bodendorf für 
50 Marf zu Lehn auf. Ebendaſelbſt S. 980. 

Im Jahre 1306 bezeugten Arnold von Hammerftein, ge; 
nannt Rumlian, ein edler Mann (nobilis vir) und feine 
Gattin Bliorads, daß fie ihr Haus zu Bodendorf unter 
Schutz des Herrn Konrad zu Schleiden und feines Sohnes 
Friedrich geftellt. Gudenus I. ©. 988. 

Im Fahre 1334 geftatteten Konrad Herr von der Schleiden, 
feine Gemahlin Johanna und fein Sohn Friedrich dem 
Bruder des erfteren: Diedrich von der Schleiden, Herrn von 
Junferath, unter andern Gütern auch die zu Bodenborf 
‚einzulöfen. Gudenus II. p. 1061. 

Herzog Wenceslaus von Luremburg belebnte 1358 den 
Sohann von Schonenburg, einen Sohn Thielmanns, mit 
Gütern zu Bodendorf. Gudenus II. p. 1367. 

Im Jahre 1389 wurde Hermann von Randerode von 
Sriedrih von Tomburg Herrn zu Landsfron mit Gütern 
zu Bodendorf belehnt. IM. Band 2. Abtheilung S. 225. 
Gudenus. Il. p. 1180. 

Den Zehnten zu Bodendorf befaßen die Grafen zu 
Birneburg. Bei der Teilung zwifchen den Brüdern Ruprecht 
und Wilhelm, Söhnen Philipps und Ruprecht, dem Enkel 
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Philipps im Jahre 1445, wurde jener Zehnten dem Grafen 
Ruprecht dem Älteren zugetbeilt. Günther IV. ©. 444. 

Während der Kriege am Niederrhein hat Bodenborf viel- 
fache Unglüdsfälle erfahren. Im’ Jahre 1666 ftarben 125. 
Menfhen an der Pet. Im Jahre 1672 wurden die Eins 
wohner von den Franzöfifhen Truppen fo ftarf gebrüdt, 
das fie Hab und Gut in Stich ließen und in andere Ort- 
schaften flohen. Im Jahre 1676 überfielen die Truppen des 
friegerifhen Bilhofs von Münfter Bernhard von Galen, 
Bodendorf, plünderten die Einwohner und brannten das 
Dorf nieder. Im Jahre 1689 wurde es wieder von ben 
Lothringern geplündert und verbeert. 

Während des Spaniihen ErbfolgesKrieges flug der 
Herzog von Marlborrougb im Jahre 1703 mit feinem aus 
30,000 Mann Engländern, Holländern, Lüneburgern und 
Heſſen beftebenden Heere, ein Lager bei Bodendorf auf. 

Bodendorf war früber nah Remagen eingepfarrt, erhielt 
aber fpäter eine eigene Pfarrei, die jedoch nur auf bie 
Gemeinde befchränft ift. Am 30. November 1829 ließ der 
Staats-Minifter Freiberr von Stein die Gebeine eines 
feiner Ahnherrn, des Johann Friedrih von Duadt, Herrn 
zu Zomburg, Ebrenberg und Meil und Amtmannes zu 
Prüm, geftorben am 12. Dezember 1621, welde bisher in 
der Kirhe auf dem St. Apollinaris:Berge bei Remagen 
beigefegt gewefen waren, zur Kirche in Bodenborf bringen. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Bodendorf, 
weldes damals zur Mairie Remagen gebörte, 113 Hektaren 
Aderland, 13 Heftaren Wiefen, 21 Hektaren Weinberge 
und 195 Heftaren Waldungen. 

Dbermwinter, ein Fleden am linfen Ufer des Rheins, 
die Dörfer Bandorf und Birgel, in einiger Entfernung von 
Dber- Winter liegend, bildeten einen befonderen Gerichte: 
ſtuhl und Herrlichkeit im Jülichſchen Amte Sinzig. 
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Die von Duadt zu Rheindorf trugen dieſe Herrfihaft 
von den Herzogen von Yülih zu Lehn. Zu Ende des 
16. Jahrhunderts nannte fih Reinhard ) Quadt, Herr 
zu Landefron Tomburg und Meil, auch einen Herrn zu Ober 
winter. 

Birgel batte eine der Kreuzeserhöhung gewidmete Kirche, 
welche die eigentlihe Pfarrkirche, und deren Filial die Kirche 
zu St. Laurentius in Oberwinter war. Bald wurde aber 
letztere die Pfarrfirhe und gehörte zum Ahrgauer Defanate. 
Dem Herzoge von Jülih und den Befisern von Landefron 
ftand abwechſelnd die Kollation der Pfarre zu. 

Dbermwinter mag wohl das Wintere minor fein, 
welches in der Bulle genannt wird, durch welche Pabit 
Innocenz II. im Jahre 1131 die Befigungen des St. Caſſius— 
Stifts zu Bonn beftätigte. Das Stift befaf damals „dimi- 
dietas decime totius parochie Wintere minori ecclesiam 
cum tota decima“* Günther I. 211. Auch ift es wohl das 
Uintere, wo die Abtei Prüm nah dem Berichte des Caeſa— 
rius Ländereien Ceinen halben Manfus) befaß. Oberwinter 
bat auch eine evangelifhe Kirche. Schon zu Enbe bes 
16. Jahrhunderts beftand zu Oberwinter eine reformirte 
Gemeinde, die wahrſcheinlich der Befiger der Herrſchaft, 
Reinhard von Duadt gegründet hatte. Sie gebörte zur 1. 
Klaffe der Kirchenprovinz Jülich. 

Im Jahre 1567 brachte der Herzog von Jülich die Herr- 
fhaft an fih und 1597 wurden den Reformirten bie Kirche 
zu Oberwinter und Birgel nebft den, denfelben gehörigen 
Renten entzogen. Erft fpäter wurde ber Gemeinde ber 
Mitgebrauh der Kirche geftattet, ihr dann aber wieder 
entzogen. ?) Erft im Jabre 1610 hatte die Gemeinde wieder 


3) Robens I. S. 270. Humbracdt nennt ihn Taf. 215 Bertram, 
2) v. Nedlinghaufen I. S, 166. 
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einen eigenen Prediger. Auf der Jülichſchen Provinzial 
Synode im Jahre 1696 fragte der Paftor Bormius (Adam 
Wurm) an, ob diejenigen Gemeindemitglieder, die wider 
alle heilfame Ermahnung dem leider jegt fehr gewöhnlichen 
Brandweinfaufen täglih nachgeben, vom h. Abendmal ab» 
gehalten werden follten : Die Antwort Tautete ja, jedoch 
nach geböriger Ermahnung. 

Auf derfelben Synode wurde die Trennung der damald 
vereinigten ©emeinden Oberwinter und Remagen, ohne 
Erfolg wiederholt. Im Jahre 1817 nahm die reformirte 
Grmeinde Oberwinter die Union an. Im Jahre 1848 ge: 
hörte fie zur Kreisfonode Koblenz und zählte 425 Seelen. 
Die Evangelifchen zu Rheinbreitbah, Scheuern, Unkel und 
Dedingen hatten fi zu dieſer Gemeinde gehalten. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte Obers 
winter zur Mairie Remagen und bildete mit Bandorf, 
Birgel und der Hartinger Mühle eine Gemeinde, deren 
Bemarfung 269 Heftaren Aderland, 10 Heftaren Wiefen 
59 Heftaren Weinberge und 89 Heltaren Waldungen ums 
faßte. 

Bei Oberwinter ift ein Steinbruch. 

Devingen liegt hart an der Gränze bes Kreifes Rhein— 
bach und gebörte zum Theil zur Herrſchaft Landskron. 
Gerhard von Landskron wurde im Jahre 1327 von dem 
Grafen Gerhard von Jülich mit den Bogteien zu Neryndorp 
et de Oedinchoven belchnt '). 

Als Gerbard Herr zu Landskron, der letzte Mann feines 
Stammes im Jahre 1366 über feine Befigungen verfügte, 
theilte er jene beiden Bogteien dem Gerhard von Eyfenberg 
zu. Gudenus Il. p. 1158. 


Im Sabre 1419 wurde Johann von Eynenberg Herr zu 





2) Kremers aladem. Beiträge TIL. Urkunden S. 264. 
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Landefron von dem Herzoge Reinhold von Jülich wit den 
Gütern (Beynt, Benden, pralis) „zu Nerendorp ind zu 
Edinhoven“ belehnt. Ibid. p. 1250. 

Dedingen hat eine katholiſche Pfarrei, die ehemals zum 
Ahrgauer Defanate gebörte, und nur auf den Ort be 

ſchränkt ift. 

- Im Jahre 1808 gehörte Dedingen zur Mairie Heimers; 
heim im Kanton Remagen und die Gemarkung umfaßte 
284 Heftaren Aderland, 14 Hektaren Wiefen und 75 Hels 
taren Waldungen. 

Remagen, eine Stadt am linken Ufer des Rheins ift 
fehr alt und wahrjceinlih aus dem Rigomagus vder 
Rigomagum der Römer entftanden. Viele Römiſche Alter: 
thümer find bier gefunden worden, mehrer Denfmäler noch 
vorhanden. Als Kurfürft Karl Theodor von Pfalzbaiern 
im Jahre 1766 eine neue Landftrafe bei Remagen anlegen 
ließ, fand man Römische Meilenfteine, Münzen, Säulen, 
Todtenfärge und andere Alterthbümer. Bon den Meilen: 
fteinen war einer von M. Aurelius und L. Verus vom 
Jahre 163 nad Chrifti Geburt, und giebt die Entfernung 
von Köln zu M. P. XXX. (mille passus, 30,000 Schritte) 
an. Auf den Bau diefer Kunftftraße, welcher unter der Ber: 
waltung des Statthalters und Kanzlers Grafen von Gold; 
ftein Statt fand, bezieht fih eine am Wege aufgerichtete 
Pyramide mit folgender Infchrift : Viam sub M. Aur : et 
L. Vero Impp. munitam Car. Theod. Elect: Palat: Dux 
Bav: Jul: Mont: refecit et ampliavit Av. 1766 curante 
J. L. Comite de Goltstein proprincipe. Auch der Römiſche 
Meilenftein ift an der Landſtraße eingemanert worden. Die 
aufgefundenen transportabeln Alterthiimer wurden mebren: 
theild nah Mannheim gefandt. 

Rigomagum wird oft in der Geſchichte erwähnt, befon- 
ders im Ammian, Auch in der Peutingerfchen Tafel iſt 
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Rigomagum aufgeführt. Schannat hielt den Ort Rigoemagum 
unfern des Zufammenfluffes der Mofel in den Rhein, von 
welchen Ammian erzäblt, daß folcher allein der Zerftörungs- 
wutb der Deutichen Bölfer im Sabre 356, als Julian ibnen 
entgegen 309, entgangen fei, für Remagen und lag Rigo- 
magus ftatt Rigodulum. Remagen fann es aber nicht ges 
weſen fein, weil es weit von dem Einfluffe ver Mofel in 
den Rhein entfernt liegt. Auch Riol an der Mofel, das 
Rigodulum, deffen im Kriege der Römer gegen den Eivilig 
gedaht wird, kann es nicht fein, und man mögte daber 
wohl mit Minola annehmen, daß noch ein Rigodulum bei 
Koblenz lag ). 

Viele Klöſter und Stifter hatten Beſi — in und bei 
Remagen. Schon im Jahre 927 fchenfte der Kölniſche Erz— 
biſchof Wichfried dem Stifte St. Urfula zu Köln ſechs Wein- 
bergtbeife bei Remagen. Laeomblet I. S. 49. 

Der Kölnische Erzbifhof Heribert fchenfte der Abtei Deuß 
den größten Theil des Zebnten zu Remagen. a. a. O. 
S. 85. Erzbifhof Anno I. wies im Sabre 1064 der von 
ibm geftifteten Abtei Siegburg auch Güter zu Remagen an; 
a. a. O. ©. 130 und 131. 

Nah einer Urkunde des Kölniſchen Erzbifhofs Herr: 
mann 11. trat die Abtei Brauweiler im Sabre 1090 die 
von einer Scenfung der Königin Richeza berrührenden 
Güter zu Remagen, dem Stifte Mariae ad gradus in Köln 
ab. Ebendaf. S. 157. 

* Sm Jahre 1155 befaß die Abtei Knechtftaeden Weinberge 
zu Remagen. Ebendaf. S. 266. 

Das Klofter St. Mauritius zu Köln befaß im Fahre 1166 
Güter zu Remagen. Ebendaf. S. 290, | 

Die Abtei Deus faufte im Sabre 1168 fünf Gehöfte 


2) Minola Meberfiht 2. Aufl. 1. S. 67. 
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und vereinigte folde mit dem Hofe, welden fie in Remagen 
befaß. Ebendaf. S. 299. 

Unter den Befigungen des Frauenffofters zu Schwarz 
Rheindorf wird in einer Urfunde des Kölniſchen Erzbiſchofe 
Philipp vom Jahre 1173 auch ein „Ppredium in Rimaga* 
genannt. Ebendaf. ©. 312. 

Das Domkapitel zu Köln verpachtete ſchon im zehnten 
Jahrhunderte (941—961) ein Gut Callodium) zu Remagen. 
Günther J. S. 95. 

Im Sabre 1222, wo Caeſarius das registrum bonorum 
Prumiensium ſchrieb, befaß das Klofter Prüm zu Remagen 
einen Weinberg und Aderländereien. 

Im Jahre 1241 erfuhte König Conrad, der Sobn des 
Kaifers Friedrich, den Herzog von Limburg zu verbindern, 
daß der Erwählte von Köln (Conrad) eine Burg bei Re- 
magen baue. Gudenus II. p. 941. 

Im Jahre 1305 ernannte Graf Wilhelm von Berg 
C+ 1308) den Gerhard von Landeeron zu feinem Amtmann 
in Remagen. Ebendaſ. S. 986. 

Das Klofter Stablo fandte im Jahre 1344 zwei feiner 
Mönde nah Remagen, um näbere Erfundigung über den 
Hof und über andere Güter, welche es in Remagen befaß, 
einzuziehen. Ebendaf. S. 1087. 

In demfelben Jahre erflärten Dechant und Konvent des 
Kloſters Stablo, daß fie fünfzig gute Meine Florentiner 
Gulden von den Rittern Gerhard v. Landscron und Hein- 
rich Rolmann v. Sinzih als Pacht für den Hof des Kloſters 
erhalten hätten. Ebendaſ. S. 1088. 

Gerhard v. Landscron und Beatrir, deffen Frau geftat- 
teten ihrem Sohne Gerhard, im Jahre 1344, das Witthum 
feiner Gattin, Kunigunde v. Moers auf den Hof zu Re- 
magen und andere dabei gelegene Güter anzumweifen. Eben- 
daf. S. 1089, 
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Im Sabre 1244 befundeten Herzog Heinrih von Lims 
burg, Graf von Berg, feine Gemahlin Irmgard, Erbin 
von Berg, Adolph (VIE) ihr Erftgeborener und deſſen 
Gattin (Margaretha v. Hoditaden), daß die Einwohner 
von Remagen ftets Steuerfreibeit genoffen hätten, und daß 
die Stadt dem Herzoge fünf Morgen Weingarten verehrt 
babe. Lacomblet II. Seite 150. 

Im Fahre 1280 übertrugen Graf Adolph VIII. von Berg 
und feine Gemahlin Elifabetb (v. Geldern) der Abtei Deug 
das Patronat der Kirche zu Remagen, veripraden daſſelbe 
von den Anfprühen des Herrn v. Kempenich zu befreien 
und erbielten dagegen das Patronat der Kirche zu Burge, 
Ebendaf. S. 438. 


Der von Kurfürft Karl Theodor von Pfalz-Bayern bes 
gonnene Ausbau der Straße bei Remagen wurde im Jahre 
1801, beſonders bei Rolandswerth fortgeführt und vollendet. 

Die Stadt Nemagen, der Weiler Kripp, die Probftei 
Appollinarisberg, die Höfe Arsbrüd, Calmuth, Frobnbof, 
die Orsbeder und die Unfelbaher Mühle, bildeten bis zur 
franzöfifhen Befisnabme den Dingftubl Remagen im Jü— 
Sihfhen Amte Sinzig. Als Markgraf Abreht von Bran—⸗ 
denburg Culmbach im Jahre 1475 ein deutfches Heer gegen 
den fühnen Herzog Karl von Burgund führte, befegte er 
Remagen. Auch fpäter litt Remagen dur die Drangfale 
des Krieges, 

Das Fruchtmaß zu Remagen war ein Malter zu 6 Se- 
fter zu 4 Mühlfaß, wurde geftrihen und fommt ein Malter 
2 Scheffeln 14,°° Megen Preußisch gleich. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung war Remagen 
der Hauptort eined Kantons im Bezirke von Koblenz. Zu 
diefem Kanton gebörten die Mairien Heimersheim, Rema- 
gen, Ringen und Sinzig. Zur Mairie Remagen gehörten 
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Bodendorf, Oberwinter, Remagen, Rolandöwertb und 
Unfelbad. 

Die Gemeinde Remagen beftand aus dem zum vormali: 
gen Dingftuhle gebörigen Ortfchaften, und der gemeinfchaft- 
lihe Bann umfaßte 237 Heftaren Aderland, 9 Heftaren 
Wiefen, 39 Weinberge und 172 Heftaren Waldungen. 

Die Fatbolifhe Kirdhe zu St. Peter und Paul ift ſebr 
alt und wahrscheinlich auf Römische Fundamente gebaut. Der 
Chor ift wegen feiner Bauart befonders intereffant und nad 
einer in einem der Edpfeiler der Außenfeite angebrachten 
Inschrift im Jabre 1246 von einem Pfarrer Richardus er- 
baut worden. Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Defanate. 
Die Abtei Deus batte die Kollation der Pfarrei. Schon im 
Jahre 1003 batte der Kölnische Erzbifhof Heribertus dem 
von ihm geftifteten Kloſter Deug die Zehnten von allem 
Wein und von allen Früchten gejchenft und dabei beftimmt, 
daß der Geiftlihe, welcher den Gottesdienft zu Remagen 
beforge, den Fleiſch- und Flachs-Zehnten beziehen folle. 
Die Pfarrei batte ehemals einen großen: Sprengel; unter 
andern gebörte Unkelbach dazu. Jetzt befchränft fih ihr Be- 
zirk auf die Gemeinde Remagen und deren Anneren. Dicht 
bei der fatbolifhen Kirche befindet fih das Pfarrhaus mit 
einer Pforte, die mit fonderbaren, in Stein gehauenen Fi— 
guren verziert iſt. Einige balten dafür, daß es Römifche 
Arbeit fei und bier ein Stabtthor fand. Andere meinen, 
daß die Arbeit einer viel fpäteren Zeit angehöre. Wenn ich 
nicht irre, befindet fih in der Stadtmauer ein ähnliches zus 
gemauertes Thor. Auch eine evangelifhe Kirche ift zu Re— 
magen. rüber war die reformirte Gemeinde zu Remagen 
mebrere Jahre hindurch mit der zu Oberwinter verbunden. 
Im Jahre 1611 hatte fie mit Sinzig einen gemeinfchaft- 
fihen Prediger, der aber ſchon 1616 wegen Armuth der 
Gemeinden entlaffen wurde. Dann war fie wieder bis 1700 
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mit Dberwinter vereinigt, und erhielt dann einen eigenen 
Prediger '). Die Gemeinde hat im Jahre 1819 die Union 
angenommen, Die Seelenzahl der evangeliichen Gemeinde, 
bie zur Kreisiynode Koblenz gebört, belief fih im Sabre 
1848 auf 250 Seelen, wovon 142 in Remagen felbft wohnten. 

Etwa einhundert Schritt von Remagen entfernt, er: 
bebt fih ber Appollinarisberg. Den Namen em- 
pfing der Berg erft im 14. Jahrhunderte von den Ge- 
beinen des heiligen Apollinaris, weldhe mit den Gebeinen 
der beiligen drei Könige zugleih an den Rhein gefom- 
men fein follen und in der Kirche auf dem Berge zur 
Berehrung ausgefegt wurden. Früher. wurde die Kirche St. 
Martin genannt. Schon im 12. Jahrhunderte hatte bier 
eine Kirche geftanden, in welcher von Zeit zu Zeit eine Meffe 
gelefen wurde, Die Bürger von Remagen wünſchten einen 
beftändigen Gottesdienſt für diefe Kirche zu erhalten, und 
wanbdten fi mit diefer Bitte an den Kölnifchen Erzbifchof 
Friedrich 1. (Grafen von Friaul + 1131). Diefer veranlaßte 
den Abt Cuno IL von Siegburg neben der St. Martind: 
Kirche ein Klofter gu bauen und die Bürger von Nemagen 
verſprachen, die dazu erforderlichen Arbeiten unentgelblich 
zu leiften. Auch gaben diefelben dazu den Berg mit der St. 
Martins⸗Kirche, einen Hof in Broih, Waldung, Wein- 
gärten u. f. w. Der Erzbiſchof überwies der Probftei den 
Rottzehnten, Abt Cuno dotirte diefelbe mit einem Gute zu 
Wadenheim und andern Gütern. Erzbifchof Friedrich I. bes 
fätigte dies 1117, und Papſt Pafchalis verorbnete, daß bie 
Brüder des neu errichteten Klofters ſtets dem Abte von 
Siegburg untergeordnet fein follten. Der Würzburgiſche 
Biſchof Erlung weihte den Bau ein. Lacomblet I, S. 185. 


2) v. Nedlingbanfen I. S. 168. Bed giebt im der Statiftit S, 93 an, 
daß die Gemeinde zu Nemagen 1687 gegründet worden jei. 
UI ,, an. 35 
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Reichliche Schenfungen floffen der Stiftung zu. Amifius 
von Borft (de Foresto), Kanonikus des St. Caſſius⸗Stiftes 
zu Bonn, ſchenkte dem Kloſter den nahe dabei gelegenen 
Scharfenberg, auf weldhem ein guter Wein wächſt. Aus 
dem Klofter wurde zulegt eine Probftei, welche bis zum Ein: 
marfche der Franzofen beftand. Diefe verfauften die Ges 
bäude, welche im Jahre 1836 der. Graf von Fürftenberg» 
Stammbeim an fi brachte. Diefer ließ die alten Gebäude 
nebft der verfallenen Kirche abbrechen und von Grund auf 
neu. aufbauen. Bei dem Abbrechen der Kirche fand man in 
einem Pfeiler. der Krypta eine vermauerte Nifche mit einem 
Menfchengerippe. Der Grundftein zur neuen Kirche wurde 
am 22. Juli 1839 feierlich gelegt. Den Man hat der Doms; 
baumeifter Dr. Ernſt Zwirner entworfen. Die Kirche if 
in Form eines Krenzes gebaut und die Flächen, welche da- 
durch. im Innern der Kirche gewonnen wurden, find mit 
trefflichen Fresfobildern von ausgezeichneten Künftfern 
(Dergen, Müller I., Müller IL, Ittenbach) ausgefüllt. 
Auf den beiden Rangfeiten find Hauptmomente aus dem 
Leben Jeſu und feiner Mutter dargeftalt, im hoben Chore 
die zwölf Apoftel auf Goldgrund und in der Kuppel Jeſus, 
Maria, Johannes. Weber dem einen Seitenaltar ift das 
Kreuz, an dem andern ift die unbefledte Einpfängniß, beide 
in Goldgrund angebradt. Die Seitenbaue des Kreuzes find 
mit der Legende bes heiligen Appollinarig und einigen Hei- 
ligensBildern ausgefüllt. Das Bauwerk ift ganz vortreff: 
lich ausgeführt, nur find die Foloffalen Formen für ven 
Raum zu fehr aufeinander gebäuft und gedrängt. 





Bon dem Berge hat man eine der herrlichften Ausfichten 
in das Rheinland. 


Rolandswerth liegt am Fuße eines Berges, Roder- 
berg genannt, auf welchem der Krater eines ausgebrannten 
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Bulfans noch zu erfennen it’) und der die Trümmern ber 
Burg Rolandsed trägt. Der Sage nad fol Roland, der 
Neffe Raifer Karls des Großen, Rolandsed erbaut haben, 
um in der Näbe feiner ©elichten zu wohnen, welche Nonne 
in dem auf einer Infel im Rheine liegenden Klofter gewe— 
fen. Weder die Urfunden des Erzftifts Köln, noch die des 
Kloſters Rolandawertb, enthalten eine Spur diefer Sage. 
Gewiffer ift, daß Rolandseck, aber unter dem Namen Rul- 
hesed, in Urkunden aus den Jahren 1040— 1044 vorfommt, 
Als der Kölnische Erzbifhof Friedrich I. (Graf von Friauf) 
auf einer Infel im Rheine, welche damals Rulcheswerth, 
dann Rolandswertb und endlich Nonnenwerth genannt wurde, 
im Sabre 1120 ein Nonnenkloſter Benediktiner-Ordens 
baute, war Nolandsed fchon verfallen. Der Erzbifchof ſtellte 
die Burg wieder ber. 

Der Kölniſche Erzbifhof Arnold I. beftätigte im Jahre 
1143 die Befigungen des Kloſters. Günther 1 S. 272. Im 
Sabre 1148 wurde von dem Kölniſchen Bürger Walbert ein 
Hospital auf der Inſel geftiftet. Ebendaſ. S. 312 und 
©. 314. | | 

Kaiſer Friedrich 1. ertbeilte 1158 dem Klofter ein Diplom 
und der Kölniſche Erzbiſchof Philipp beſtätigte 1174 die 
Beftgungen deſſelben. Ebendaf. S. 362 und S. 411. Der 
Kölniſche Erzbifhof Heinrich II. gab 1322 eine Verordnung 
für das Hospital. Günther IN. 1. S. 207. Derfelbe Erz» 
bifhof Cein Graf von Virneburg) belehnte im Jahre 1328 
den Dechanten von-Bonn mit der Burg Rolandseck. Das 
Stift Mariae ad gradus zu Köln, weldes Weinberge am 
Fuße des Berges befaß, übertrug ſolche dem Ergbifchofe, 
Günther I. 1. ©. 272%, Die Burg wurde wahrſcheinlich 
im 17. Sahrhunderte von den Franzofen zerflört und ver- 


) Steininger’3 erloſchene Bulfane, S. 133. 
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fiel fpäter immer mehr. Im Jahre 1839 ftürzte bei heftigen 
Sturme der gewölbte Bogen ein, der als eine maleriſche 
Zierbe der Gegend berühmt war. Deshalb hat man denfel- 
ben auch aus freiwilligen Beiträgen wieder bergeftellt. Die 
Ausficht von diefer Ruine ift fehr ſchön und fie wird baber 
von den Reifenden viel befucht. 

Das Dorf Rolandawerth bat fh wohl nah und nah 
um die Burg, in früberen Zeiten, gebildet. Es gehörte, io 
wie das Klofter, zum Kurfölnifhen Amte Godesberg. 

Das Klofter Rolandswerth oder Nonnenwerth, auf einer 
von zwei Armen des Rheines gebildeten Infel (Werth oder 
Werder) wurde mehrmals ein Raub der Flammen. Im 
30jährigen Kriege wurde es durch die Schweden eingeäfcert. 
Im Jahre 1773 brannte ed nochmals ganz ab. Immer 
erftand das Klofter wieder berrliher aus den Flammen, 
wodurd aber die reichen Einkünfte ſehr gefchmälert wurden. 

Als Franfreih die Nheinlande in Befig nabm, wurde 
1802 das Klofter, fo wie alle geiftlihen Stiftungen auf 
gehoben, indeffen erlaubte man den noch vorhandenen Nous 
nen, ihr Flöfterliches Leben zu Nonnenwertb zu beſchließen. 

Im Jahre 1822 wurde das Klofter Privaseigentbum und 
zu einem Gaftbofe eingerichtet, welcher wegen ber fchönen 
Lage, vielen Zufpruch fand. Bor einigen Jahren wollten 
Urfulinerinnen cine Erziebungsanftalt begründen und eine 
flöfterliche Einrichtung damit verbinden, indeffen haben fie 
bis jest noch nicht ihren Zwed erreichen können. Rolandes 
wertb und Nonnenwerth find nach Oberwinter eingepfarrt. 

Sm Jahre 1808 gehörte Rolandswerth zur Mairie Res 
magen und die Gemarfung umfaßte 115 Hektaren Ader 
land, 12 Heftaren Wiefen und 74 Heftaren Waldungen. 

Unfelbad, liegt an einem Bade, der fich in das linke 
Ufer des Rheins, dem am rechten Ufer liegenden Städtchen 
Unfel gegenüber, ergießt. Unkelbach gehörte zum Jülichſchen 
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Amte Sinzig und bildete einen befondern Dingſtuhl in bem- 
felben. Königin Richeza fchenfte dem Kloſter Braumeiler 
Güter zu Unkelbach, welche daffelbe aber, im Jahre 1090, 
dem Stifte Marie ad gradus in Köln überließ. Günther I. 
©. 153. Die Kirhe zum heiligen Kreuze in Lüttich befaß 
ein Gut zu Unkelbach, verkaufte daffelbe aber 1153 dem 
Stifte St. Eaffius in Bonn. Ebendafelbft S. 346, 

Im Sabre 1117 ſchenkte Abt Kuno von Siegburg der 
Probftei auf dem Appollinarisberge Güter zu Unkelbach. 
Johann Romilian von Cobern und deſſen Gattin Agnes 
von Langenau wiefen die Ausfteuer ihrer Tochter Agnes, 
bei deren Verheirathung mit Johann von Eltz, im Jahre 
1420, unter andern Gütern au auf die zu Unfelbah an. 
Gudenus II. S. 1256. 

Aus dem Burgfrieden zu Sinzig und Remagen, welchen 
die Erzbiihöfe Dito von Trier und Diedrih von Köln 
im Jahre 1426 abſchloſſen, ergiebt fih, daß Unkelbach da— 
mals zu Sinzig gebörte. Günther IV. ©. 286. 

Unfelbah war ehemals nah Remagen eingepfarrt, ers 
hielt aber wahrfcheinlih während der Franzöſiſchen Ber: 
waltung eine eigene Pfarrei, die jedoch nur auf die Ge: 
meinde befchränft ift. 

Während ber Franzöſiſchen Verwaltung gehörte Unfels 
bad zur Mairie Remagen. Die Gemarfung umfaßte 124 
Heftaren Aderland, 5 Hektaren Wiefen, 11 Heftaren Wein 
berge und 350 Heftaren Waldungen. ') 


*) Angabe einiger Höben in der Bürgermeiſterei Remagen : Nagel in 
der füdlichen Ede des Gaſthofes zum Rheiniſchen Hofe auf der Kripp, 
169,9 End; Waſſerſtand anf der Kripp am 4. Juni 1833, 156,%°6; 
Nagel in der Stadtmauer von Remagen an der Ecke der Aders 
mannsgaſſe, 166,°°%; Mafferjtand bei Nemagen am 4. Juni 1833, 
155,60 ; Nagel in der Karl Theodors Pyramide, 183,’%; Waſſer⸗ 
fand am Unkelbach vom 4. Juni 1833, 154,0; Wafferflands- 
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170. Die Bürgermeifterei Sinzig begreift 

1. Sinzig, Stabt....... mit 458 Wohnh. u. 1780 Einw. 
2. Aprenthal, Rittergut. „ 1 von DO m 
3; Godenhaus, Rittergut „» 1 vn un 6 u 
4, Eoisdorf, Dorf...... » 0: un 58 
5 Hombüdel, Hof... » 1 vn 10 u 
6. Herbahsmühle....... » 1m „ 6 u 
7. Sranfen, Dorf... vv Br nn 46 „ 
8 Löhndorf, Dorf...... „12 u u 583 u 
9. Behn, Hofer vu Im „ 4 „ 
10. Weſtum, Dorf....... „17 u „n 589 „ 
11. Beulerhof, Hof... v» Im M Tn 


Zufammen.... „627 „u 3766 
Die Stadt Sinzig Liegt eine balbe Stunde vom liclen 
Ufer des Rheins entfernt, in einer fruchtbaren Ebene, 
welche durch die von Breiſig bis Remagen in einem weiten 
Halbzirkel vom Rheinſtrome zurücktretenden Berge gebildet 
wird und die man ihrer Fruchtbarkeit wegen, ſchon vor 
alten Zeiten „die goldene Meile“ nannte. 





zeichen, von 1784, am Grabenthor zn Oberwinter, 176,*6*, Nagel 
am füdlichen Pfeiler Des Grabentbors zu Oberwinter, 166,°%; Null» 
punft des Pegeld zu Dberwinter, der Kirche gegenüber, 141,9; 
Nagel in der am Rhein befindlichen Ifermauer gegen Rolamdbswertb, 
ober der Treppe nach dem Rhein, dem Hoſthor des Halfmanns ges 
genüber, 170,'*, Wafjerftand bei Rolandswerth am 4. Juni 1833, 
152,9 ; ; Rolandiek bei der Ruine, 472,7; Wirthshaus von Groyen, 
39 uf über dem Rheinſpiegel, 192,°; An Em'sſeld, ‚oberhalb 
Bandorf, 3 Fuß über dem Bachfpiegel, Torflager, Schurf, 364,°; 
SHimperich, weitlih von Dberwinter, Bafalt, am Abhange Trachyt 
Nüden zwifchen dem Rhein nad dem Thale von Banderf bei Bir: 
gel, tiefiter Punkt, 397,°; Birgeler Kopf, Spige, am Fuße liegen 
die Unkeler Steinbrüche, Baſalt, 531,%; Spige des Jungberges, 
zwiſchen Unkelbach und Calmuth, Bafalt, 728, 
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. Sinzig hat wahrfcheinlich feinen Namen von Sentius, 
einem Römifhen Feldherrn, der zu den Zeiten Augufis eine 
Zeitlang am Rhein ftand und hier wahricheinlich ein Kaftell 
erbaute, erhalten. Die Sage, daß Sinzig den Namen von 
einem Sinnzeihen (Signum) erhalten babe, welches dem 
Konftantin, auf feinem Zuge gegen Marentius in biefer 
Gegend am Himmel erichienen jey, bat durchaus feinen ge— 
fhichtlihen Grund und ift weit fpäter erfunden worden, 
als Sinzig ſchon lange beftand. Eher mag es gegründet 
feyn, daß der Rhein in älteren Zeiten von Breifig an, 
mehr weftwärts und dicht an Sinzig vorbei an den Bergen 
abwärts floß. 

Zur Zeit der Fränfifhen Könige war Sinzig eine villa 
regia, Königshof mit einem palatio. 

Im Jahre 762 ftellte König Pipin eine Urkunde hier aus. 
Kaifer Lothar fchenfte im Jahre 855 dem Mearienftifte zu 
Aachen eine Kapelle und ein Landgut zu Sinzig. Günther 
1. ©. 45. 


Im Jahre 842 wurde der Pallaft von Grund auf 
neu gebaut und oft bickten fih die Karolinger und Hos 
benftaufen in der Pfalz zu Sinzig auf, befonders wenn 
fie rheinabwärts nah Köln und Aachen zur Krönung 30: 
gen. Deshalb blieb auch Sinzig Tange Zeit nur vom Kaifer 
un) von feinem der benachbarten Fürften abhängig, und 
gebordte nur ihm, oder feinem Statthalter, dem Pfalzgrafen 
bei Rhein. 

Kaifer Heinrich IV beftätigte im Jahre 1064 die Schen» 
fung, welche feine Mutter Agnes dem Klofter Burticheid 
bei Aachen, mit acht Manfus zu Sinzig gemadt hatte. 
Günther I. ©. 141. 

Derfeibe fchenfte im Jahre 1065 Sinzig nebft Duisburg 
dem Erzbifchofe Adalbert von Hamburg (Lacomblet 1. ©. , 


552 





133), ’) indeß feheint diefe Schenfung feinen weiteren Ers 
folg gehabt zu haben und Sinzig wieder an das Reich ge- 
falfen zu feyn. Die Kaifer bielten fi öfter in der Pfalz 
in der Faiferlihen Stadt Sinzig auf. Kaifer Friedrich I. 
ftellte mehrere Urkunden zu Sinzig aus, fo unter andern 
im Jahre 1173 eine Urfunde, die Beftätigung der Beftgun: 
gen des Kloſters Siegburg betreffend. Kremerd akadem. 
Beiträge IN. Urf. ©. 49. 

Im Jahre 1191 verordnete Kaiſer Heinrih VI., daß das 
Marienftift zu Aachen wieder in den vollen Genuß an 
Wein- und AdersErescenz aus dem Hofe zu Sinzig, ber 
dieſem Stifte entzogen worden war, gefegt werden fole. 
Lacomblet I. S. 369. Ein Jahr fpäter verbot der Kaifer 
bie Verpachtung des Hofes an einen Laien, ebendaf. ©. 372. 

Kaifer Philipp bemächtigte fich der von den Anhängern 
des Gegenfaifers Otto IV. (des Welfen) befesten Stadt 
Sinzig und baute zu ihrer befferen Behauptung die Burg 
Landsfron, deren Hut er einem NRittergefchlechte anver: 
traute, das zu Sinzig wohnte und den Namen von biefer 
Stadt führte. Gerhard von Sinzig entfprad dem Vertrauen, 
das der Kaifer in ihn geſetzt hatte und vertheidigte Landes 
fron wie Sinzig tapfer gegen den, den Hobenftaufen feind- 
Lich gefinnten Kölniſchen Erzbifhof Konrad von Hochftaden. 
Das Marienftift zu Aachen verglich fih mit der Pfarrges 
meinde zu Sinzig, wegen bes bafigen Weinzehnten und 


i) Adalbert (Adelbert, Albert) aus einem Bayerſchen Grafen-Ge- 
jchlechte und wie einige bebanpten, cin Enkel des Kaiſers Hein 
rich III. wurde 1043, nach dem Tode des Bezelin, Erzbifhof von 
Hamburg und Bremen, Im Jahre 1046, ſoll er die erſte fteinerne 
Kirche zu Hamburg erbaut, auch ein Klojter daſelbſt gegründet har 
ben. Er fpielte eine große Rolle während der Negierung des Kais 
fers Heinrich IV. und ftarb, nadı manchem Wechjel des Glücks, am 
16. März 1072 zu Goslar. 
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König Heinrich (der fih in der Urfunde der VII. nennt) ein 
Sohn Kaifers Friedrih I. genehmigte den Bergleih im 
Jahre 1224. Lacomblet II. S. 64. 

Im Jahre 1225 verlieh derfelbe König jenem Stifte ges 
wiffe Gefälle zu Sinzig (in villa nostra Sinzeke) welde 
man Roftant nannte. Ebendaf. ©. 67. 


In der Urkunde, durch welche Kaifer Friedrih I. im 
Jahre 1226 die Befigungen des Marienftift3 beftätigte, 
werden unter diefen Befigungen aud die Kirche, der Zehn 
ten und andere Gegenftände in Sinzig, welche Kaifer 
Lothar ſchon dem Stifte verlichen, genannt. Ebendaf. ©. 73. 


Gerhard's von Sinzig Sohn, Gerhard von Landskron, 
vertbeidigte feft und treu wie der Vater die Sache der 
Hobenftaufen. Im Auftrage und zum Vortheile des Könige 
Konrad IV. erhob Gerhard bedeutende Summen von ben 
Juden, die als des Deutfhen Königs Kammerknechte das 
mals ſchon zu Sinzig wohnten. In einer Fehde gegen den 
Kölnifshen Erzbiihof wurde Konrad gefangen und nur uns 
ter der Bedingung entlaffen, daß er dem Grsftifte ben 
Lehnseid Leiften, demfelben von Landsfron aus feinen Schas 
den mehr zufügen, auch feinen weltlichen Lehnsherrn, ben 
Kaifer, von jeder Beihädigung des Erzſtifts abmahnen 
wolle, fonft aber dem letzteren Gehorfam und Heeresfolge 
Teiften dürfe. Nah dem Falle der Hohenſtaufen ſchloß fi 
Gerhard an die nahfolgenden Deutfhen Könige Wilhelm 
von Holland und Rihard von Cornwallis an. 


Bevor Rudolph von Habsburg mit Fräftiger Hand Deutſch— 
lands Scepter ergriff, begab fih Sinzig in den Schuß des 
Grafen Wilhelm IV. von Jülich. Deshalb rüdte Erzbifchof 
Engelbert Il. Coon Falkenburg), der den Grafen von Jülich 
befehdete, vor Sinzig und die Stadt mußte fih ihm 1267 
ergeben, jedoch fiherte der Erzbiſchof der Stadt bie Erhals 
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tung ihrer bisherigen, von Alters her vom Reiche gehabten 
Sreipeiten und Rechte zu. Günther I. S. 357. 

Noch in demfelben Jahre gerieth aber der Erzbiſchof in 
die Gefangenfhaft. des Grafen von Jülich, der fih nun 
wieder in den Beſitz der Stadt Sinzig feste. 

Im Jahre 1276 beftätigte der Graf von Jülich den Burg: 
grafen Arnold und Johann von Hammerftein die Rechte 
zu Sinzig, welche ſchon ihre Vorfahren von den Kaiſern 
und Königen erhalten. Hierbei wurden aber die Gerichte: 
barfeit und die Verfügung über die Juden und Gauvercinen Y 
ausdrüdlih dem Grafen vorbehalten. A. a. D. ©. 418. 

- Ein Jahr fpäter wurde Graf Wilhelm IV. mit feinem 
Erfigeborenen Wilhelm V., von den Bürgern zu Aachen 
erfchlagen. Erzbiihof Siegfried (von Wefterburg) rüdte 
nun in das Jülichſche und verheerte daffelbe mit Feuer und 
Schwerbt. Auch Sinzig mußte fih dem Erzbifchofe ergeben, 
jedoch nahm derfelbe die Stadt in feinen befondern Schuß 
und verſprach derfelben die Erhaltung der Rechte, welche 
fie unter dem Grafen von Jülich genoffen. Kremers afadem. 
Beitr, IH. Urkunde S. 152. Die Grafen von Jülich feinen 
aber ſchon vor dem Frieden, welden Erzbifhof Siegfried 
im Jahre 1279 zu Pingsheim bei Lechenich, mit der Gräfin 
Richarda und deren Söhnen Walram, Otto und Gerhard 


) Cauvereini, Cauvercinenses, Cauvercinentes, Cauvertini, 
auch Corsini waren Lombardiſche Kaufleute, welche nıan auch Ger 
wertichen nannte amd die befonders im dreisehnten Jahrhunderte den 
Wucherhandel in ſolchem Umfange trieben, day man ich genöthiget 
ſah, diefen Unfug durch bejondere Edikte zu bejchränfen. S. Güntber's 
Cod. Rheno-Mosel. II. S. 415 und IH. S. 516. 

In Mainz hatten ſich ſchon im eifften Jahrhunderte Gauvercini 
wiedergelaffen und dafelbit Gewürzläden, Apothecas, errichtet. 

Zu Govern war ein Gauvertinshof, welchen der Nitter Diedrich 
von Meinberg im Jahre 1348 an den Trierjchen Erzbifchef verfaufte, 
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abfchloß, wieder im Befige von Sinzig geweſen zu fein, 
weil in dem Friedensvertrage Feine Rede von Sinzig if 
Kremer IH. Urfunde. S. 155. 

Graf Balram von Jülich ernannte im Jahre 1289 ven 
Gerhard von Landefron zu feinem Amtmann in Sinzig. 
Gudenus Ill. S. 973. 

Wahrſcheinlich wurde Sinzig von Kaiſer Rudolph wieder 
zum Reiche gebracht. Rudolphs Nachfolger aber, König 
Adolph, verpfändete die Stadt ſchon wieder, 1295, dem 
Grafen Gerbard von Jülich für 1000 Mark Pfennige 
(denariorum Colonensium) Kremer II. Urfunde. ©. 213. 


Da diefe Summe aber nicht binreichte,, der Geldverle: 
genheit abzubrlfen, in welcher fih König Adolph, während 
feiner kurzen Regierung (1291—1298) ſtets befand, fo 
verfaufte derfelbe bald darauf Sinzig dem Erzbifchofe Sieg: 
fried für 36,000 Marf. 


Im Jahre 1297 bewilligte König Adolph der Stadt cin 
Ungeld vom Weine zu erheben, deffen Ertrag zur Befe— 
figung der Stadt verwendet werden folle. Kremer 111, 
Urfunde ©. 222. 


Adolphs Nachfolger, Kaiſer Albert von Defterreich beftäs 
tigte 1298 dem Erzbifchofe Wicbold Coon Holte) den Befig 
von Sinzig (Lacomblet II. S. 587), wußte ibm indeß fol- 
des bald wieder abzudringen und die Stadt wurde nun 
wieder einige Jahre als eine dem Reiche gehörige ange: 
feben. Im Jahre 1300 wurde aber die Stabt fhon wicder 
von dem Könige Albert dem Grafen Gerhard von Jülich 
für 3000 Marf verpfändet. Lacomblet II. S. 615. Kremer II, 
&. 162. Darüber und über mehrere andere Gegenſtände 
entſtand ein Streit zwilchen dem. Grafen Gerhard von 
Jülich und dem Kölnifchen Erzbifchofe Wichold. Walram, 
Herr von Montjoie und Falkenburg und Herr Johann von 
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Kuyk wurden zu Schiederichtern gewählt und entfchieben 
darüber. Ebendaf. S. 625. 

Im Jahre 1310 bewilligte Kaifer Heinrich VII. der Stabt 
einen Jahrmarkt, der drei Tage vor und drei Tage nad 
Mariä-Himmelfahrt dauern follte. Kremer IN. Urkunden 
©. 255. 

Im Jahre 1327 entftand ein Tumult zu Sinzig, in 
welhem mehrere Bürger getödtet wurden. Den Frieden 
befhworen einhundert der angefehenften Bürger. Gudenus Il. 
S. 1036. 

Der Ritter Gerhard von Landsfron, und Beatrir feine 
Gemahlin verfauften im Jahre 1326 ihre Befigungen zu 
Sinzig dem Trierfhen Erzbifchofe Balduin für 250 Pfund 
Heller, und nahmen folhe wieder von ihm zu Lehn. Gün— 
tber II. 1. ©. 235. | 

Im Jahre 1338 wurde Gerhard von Landskron von dem 
Kaifer Ludwig angewiefen, dem Marfgrafen Wilhelm von 
Jülich, für alle die Lehen im Amte Sinzig, welde von 
Kaifer und Reich herrührten, die Huldigung zu Teiften. 
Gudenus II. ©. 1072. 

Am 19. Januar 1348 verkaufte Kaifer Karl IV. dem 
Markgrafen Wilhelm von Jülich die Städte Sinzig, Re 
magen, Düren und Kaiferswerth für 10,000 Pfund Heller. 
Wilhelm baute nun die Burg zu Sinzig weiter aus und 
hielt fih oft auf derfelben auf. Diefe Burg lag außerhalb 
der Stadtmauer nah der Ahr zu und noch jetzt find bie 
MWallgräben, welche fie umgaben, fichtbar. Marfgraf Wil: 
helm von Jülich gerieth im Jahre 1351 mit feinen Söhnen 
Gerhard und Wilhelm in Zwift und Lestere hielten den 
Bater gefangen. Graf Wilhelm von Wied, deffen zweite 
Gemahlin Johanna eine Tochter des Marfgrafen Wilhelm 
war, wandte fih an die Erzbifchöfe Balduin von Trier 
und Wilhelm von Köln und forderte bdiefelben auf, den 
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Markgrafen zu befreien. Beide Erzbifhöfe verfprachen ihren 
Beiftand um fo mehr, weil der Marfgraf mehrere feiner 
Defigungen von den beiden Erzftiften zu Lehn trage. Sie 
bedungen fih jedoch für die zu leiſtende Hülfe eine 
Entfhädigung aus und verlangten unter andern die Leber- 
laflung der Städte Sinzig und Remagen. Günther UI, 
2. ©. 556. 


Nachdem der Marfgraf dur Hilfe der beiden Erzbifchöfe 
befreit worden war, ermwirfte derfelbe von dem Könige 
Karl IV. im Jahre 1353 die Einwilligung, die vom Reiche 
fehnrührige Stadt Sinzig dem Erzbifhofe Balduin ver- 
pfänden zu dürfen. A. a. O. ©, 605. 

Im Jahre 1386 befand fih Wilbehn, der erfte Herzog 
von Berg, ein Enkel des im Jahre 1356 zum Herzoge er: 
bobenen Markgrafen Wilhelms von Jülich, im Befige von 
Sinzig, welches ihm von dem Herzoge von Jülich verpfün- 
det worden war. In dem Kriege, welchen Herzog Wilhelm 
von Berg wegen des Kaiferswertbfchen Zolles mit Adolph 
von der Mark, nahherigem erftem Herzoge von Cleve, 
führte, wurde Wilhelm in der Schlaht bei Cleverhamm 
am 7. Juni 1397 von Adolph gefangen und mußte, um 
fih aus der Gefangenfhaft zu löſen, Sinzig und Remagen 
an Cleve abtreten. 

Sm Jahre 1408 belehnte der Burggraf Ludwig von Ham- 
merftein die Brüder Heinrih und Konrad von Metternich 
mit 9 Ohm Wein, weldhe fie aus feinem Hofe zu Sinzig 
erhalten follten. 

Im Jahre 1411 verpfändete Graf Adolph von Cleve 
Sinzig und Remagen dem Grafen Ruprecht von Virneburg. 
Im Jahre 1421 verfaufte Adolph von Cleve, welder 1418 
von Kaifer Sigismund zum Herzoge erhoben worden, bie 
Hälfte der Herrfhaft, Schloß und Stadt Sinzig für 15,000 
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Bulden an den Trierfchen Erzbiſchof Otto (von Ziegen: 
hain). Günther IV. ©. 233. 

Der Erzbifhof beauftragte den Ritter Siegfried Walpod 
von Baffenheim, in feinem Namen den Befig zu ergreifen. 
In demfelben Jahre belehnte Erzbiſchof Dito den Siegfried 
von Thurm mit einem Burglehne zu Sinzig. Die andere 
Hälfte von Sinzig hatte Herzog Adolph von Jülich und 
Berg im Jahre 1425 dem Erzbifchofe Diedrich (Grafen 
von Moers) von Köln für 15,000 Gulden verpfändet, 
Günther IV. S. 264. Erzbifhof Diedrich ſchloß mit dem 
Erzbifhofe Otto 1426 einen Burgfrieden wegen Sinzig 
und Remagen, a. a. O. ©. 2385. 

Auh Rihard Hurthe von Schöneden ſcheint Rechte zu 
Sinzig, vielleicht pfandweife, befeffen zu baden, denn im 
Jahre 1422 ftellten Erzbifhof Otto und Herzog Adolph 
über die Rechte des Hurthen von Schöneden eine Urfunde 
aus. 

Im Jahre 1426 verpfändete der Trierſche Erzbiſchof Otto 
die Aemter Sinzig und Remagen an den Ritter Johann 
Walpod von Baſſenbeim für 3000 Gulden. 

Im Jahre 1437 wies Kaiſer Sigismund den Erzbiſchof 
von Köln an, die Hälfte der Schlöſſer Remagen und Sinzig 
dem Erzbiſchofe von Trier einzuräumen. 

Ulrich von Manderſcheid, von einem Theile des Trier 
fhen Domfapiteld zum Erzbiſchofe erwählt, (1430) batte, 
wahrfheintih um fih den Beiftand des Herzogs von Jülich 
zu fichern, demfelben den Pfandbrief über die Hälfte von 
Sinzig und Remagen zurüdgegeben. Im Jahre 1452 ver: 
pfändete Herzog Gerhard von Jülich und Berg jene Hälfte 
nohmals dem Kölniſchen Erzbifchofe Diedrich. Die andere 
Hälfte von Sinzig und Nemagen war damale dem Johann 
von Ringsheim für 7254 oberländifhe Rheiniſche Gulden 
verpfändet und diefer batte die Pfandfhaft dem Johann 
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son Zweifel. übertragen. Der Erzbifhof löſete auch dieſe 
Hälfte für 6254 Gulden ein. Im Jahre 1554 wurde die 
eine Hälfte und die andere Hälfte im Jahre 1560 unter 
den Erzbifhöfen Adolpb (von Scauenburg) und Johann 
- Gebhard (Grafen von Mangfeld) von dem Herzoge Wil- 
helm von Cleve, Jülich und Berg eingelöfet. Günther IV. 
©, 483. 

Nah dem Erföfhen des Mannsſtamms der Herzöge von 
Jülich-Eleve-Berg mit Herzog Johann Wilhelm, im Jahre 
1609, fam Sinzig mit den Herzogtbiimern Berg und Jülich 
an den Pfalzgrafen zu Neuburg und blieb nun im Beſitze 
der Pfalzgrafen, nachherigen Kurfürften von der Pfalz. 
Während des vreißigjährigen Krieges mußte Sinzig, wie 
überhaupt die Jülichſchen Lande, viel Teiden. Schon im 
Dftober 1632 gingen die Schweden bei Linz über den Rhein, 
legten an der Kripp eine ftarf befeftigte Schanze an, um 
fih den Vebergang über den Rhein zu fihern und befesten 
und plünderten Sinzig. Spanifhe Truppen rückten unter 
Führung des Grafen Ernft von Iſenburg-Grenzau gegen 
Rhein und Ahr und bemächtigten fih, ohne Widerftand, 
der Städte Remagen und Sinzig. Die Schwedifche Befagung 
zu Nonnenwerth wurde überrumpelt und theils niederge- 
bauen, theils gefangen. Spanier und Niederländer, Kai— 
ferlihe, Schwediſche, Franzöfifhe und Weimarfche Truppen 
beläftigten die Iülichichen Länder durch Einquartierung, Kons 
tribution und Plünderung. 

In dem Kriege gegen Franfreih, im Jahre 1673, hatte 
der Kaiferlihe General Montecucoli ein befeftigtes Lager 
bei Sinzig aufgefchlagen. Hontheim prodrom. S. 895. 

Im Jahre 1688 befesten die Franzofen Sinzig, deffen 
Schloß noch feft und von Wichtigkeit wegen feiner Lage 
war, Als fie im Jahre 1689 von Sinzig wicder abzogen, 
fprengten fie die feſten Mauern durch Minen und 
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verwüfteten und verbrannten die Gebäude. Seitdem find 
nur noch wenige Spuren von dem Schloffe übrig geblieben. 

Bis zur Franzöfifhen Revolution verblieb Sinzig dem 
Kurfürften von Pfalz Baiern und war Sig eines Jülich 
fhen Amtes. Zu diefem gebörten 

1. das Hauptgericht Sinzig mit den Ortfhaften Sinzig), 
Coisdorf, Lobndorf und Weftum; 

2. der Dingftuhl Heimersheim, beftebend aus den Ort: 
fhaften Heimersheim, Ehlingen, Green und Lohrsdorf; 

3. der Dingftuhl Unfelbah, nur aus diefem Dorfe bes 
ſtehend; 

4. der Dingſtuhl Remagen, deſſen Bezirk die Stadt Re— 
magen, die Kripp, die Probſtei Appollinarisberg, der Frohn⸗ 
hof, Calmuth, die Arsbrüder (Orsbecker?) und Unkelba— 
cher⸗Mühle bildeten; 

5. Gerichtsſtuhl und Herrlichkeit Oberwinter mit Birgel, 
Bandorf und Oberwinter; 

6. das Dorf Gimmingen; 

77. die Hälfte des Dorfes Kirchdaun, welches einen bes 
fondern Gerihtszwang mit Vogt, Schultheiß und Schöffen 
hatte; ä 

8. die Vogtei über das Ländchen Breifig. 

Die Einkünfte des Amts Sinzig betrugen in dem Jahre 
1781—1782 an 78 Malter Roggen, 1 Malter Weizen, 30 
Malter Hafer, 17 Fuder rotben und 8 Fuder weißen Wein 
und 1221 Thaler in Gelde. 

Das Sinziger und Oimminger Malter war 1'/, Mübl- 
faßgrößer als das Kölner Malter, welches letztere 2 Scheffeln 
9,7% Megen Preußiſch Maaß gleih fommt. Das Sinziger 
Malter hatte 6 Sefter, 1 Sefter 4 Mühlfaß, 1 Mühlfaß 
4 Pinten. 

Ein Fuder Wein hatte 6 Ohm, 1 Ohm 20 Biertel, 1 
Biertel 20 Duart, 1 Duart 4 Pinten, 
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Ein Morgen Land hatte 4 Biertel, 1 Viertel 4 Pinten, 
1 Pinte 9 Rutben 6 Fuß, 1 Ruthe 16 Fuß. 

Während der Frangöftichen Verwaltung war Sinzig Haupt- 
ort einer Mairie im Kanton Remagen. 

Zur Mairie Sinzig gehörten die Gemeinden Coisdorf, 
Sranfen , Löhndorf, Sinzig und Weftum. 

Im Fahre 1808 umfaßte die gemeinfchaftlihe Gemarfung 
von Sinzig, Ahrenthal und Godenhaus 239 Heftaren Ader: 
land, 32 Heftaren Wiefen, 36 Heftaren Weinberge und 
212 Heftaren Waldungen. Bei der Befignabme des Landes 
durh die Franzoſen waren noch mehrere Höfe vorhanden, 

Der Zehnthof gebörte dem Kaiferlihen Stifte zu U. L. 
F. (Münfter) in Aachen. Schon Kaiſer Lothar hatte dem 
Stifte das Gut und eine Kapelle in Sinzig im Jahre 855 
geihenft. Günther I. S. 45. Der Hof war zulegt für 23 
Thaler und die halben Trauben verpachtet und mußte jähr: 
ih 2 Malter Roggen und 10 Malter Hafer an Herren: 
geding entrichten. Davon erhielt Jülich zwei und Trier ein 
Dritttbeil. Der Hof wurde im Jahre XIL (1804) von der 
Sranzöfifchen Regierung für 6850 Franken verfauft und 
fpäter zerfchlagen. Diefes Schiefal hatte auch der Trierfche 
Hof, welchen das Erzftift Trier feit mehreren Jahrhunder— 
ten befaß und zu welchem 96 Morgen Land, mehrere Wie- 
fen und Weinberge gehörten. 

Der Jülichſchen Hoffammer gehörten die Eynenbergichen 
Ländereien, welche diefelbe von den yon der Vorſt-Lombeck 
zu Gudenau eingetaufcht hatte. Im Jahre 1779 waren 
diefe Ländereien für 38 Malter Roggen jährlich verpachtet. 
Es gehörten auch Wein-, Hühner:, Wachs⸗ und Geldzinfen 
zu diefen Ländereien. Außerdem hatte die Hoffammer noch 
9 Morgen Weingärten im Steinberge, welde im Jahre 
1804 nebft einem Theile der Eynenberger Ländereien für 
9000 Franfen verfauft wurden, 

I. ı. ann. 36 
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Außerdem beſaß die Hoffammer noch 10 Morgen Lände— 
veien in den Semarfungen von Sinzig und Weftum, von 
wilden aber nur ein Drittel Jülich und zwei Drittel Landes 
fron gebörten. 

Der Blankenheimer Hof gebörte dem Grafen von Man: 
derfcheid und wurde 1811 für 11,000 Franfen verkauft und 
dann zerfhlagen. Der Marienftatter Hof war durch die 
Schenfungen entftanden, weldhe im Jahre 1216 Liefmud, 
di Wittwe des Nitters Diedrihd von Gundorf und 13% 
Buda, cine reihe Bürgersfrau zu Sinzig, dem Klofter Ma- 
rienftatt gemacht batten. Günther I. S. 362. Auch diefer 
Hsf wurde im Jahre 1811 für 28,600 Franfen verfauft 
und zerfhlagen. Die Thurmburg, welhe auch von einer 
Familie von Martel, der fie ebmals gehörte, die Marteld 
burg genannt wird, befaß im Sabre 1814 cin Herr von 
Franz. Der größte Theil der dazu gehörig gewefenen Grund: 
ſtücke war aber ſchon veräußert. Die Weyerburg batte früs 
ber zur Herrfhaft Ahrenthal gebört. Im Jahre 1843 befaß 
der Graf von Spee die Weyerburg, als ein landtagsfäbi- 
ges Rittergut Sinzig. Das alte Herzoglihe Schloß, welches 
noch die Wittwe des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm be- 
wohnt batte und welches fpäter Amtsbaus war, ift von 
der Franzöfifhen Regierung für 1700 Franfen verkauft 
worden. 

Das Stift, welches bei der St. Peters Kirche beftand, 
ift Tängft eingegangen. Bon dem Nonnenflofter, welches 
an die Kirche ftieß, find auch die letzten Trümmer ver: 
fhwunden. Das Minoritenflofter auf der Lehn vor ber 
Stadt ift jegt ein Wirthshaus, und die dazu gebörige Kirche 
ift im Sabre 1806 abgetragen worden. Die Benennung 
auf der Lehn will man von Helena herleiten und den Berg 
Helenenberg nennen, wie denn die Kaiferin Helena über: 
baupt eine wichtige Rolle in dem Sinziger Sagenfreife fpielt. 
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Die St. Mauritius Kapelle auf der Lehn hatten die Ka: 
puziner bedient, folhe aber aufgegeben. Aın 6. Juni 1648 
überließ Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm diefe Kapelle nebſt 
den dazu gehörigen Einfünften den Minoriten, welche fi 
dagegen zum Schulbalten verpflidteten. So entitand das 
Minoritenflofter, in welhem gewöhnlih 12 Mönche lebten. 

In und bei Sinzig find 7 Waflermühlen. Die von ber 
Ahr getriebene Stadtmühle, eine ©etreide-, Oel- und Loh— 
müble gebört der Gemeinde. Die Hellenmüble gehörte zur 
Thurmburg, der Herr von Franz bat fie aber für 1500 Thlr. 
an einen Sinziger Bürger verfauft. Sie wird eben fo wie 
die Baldenbahsmühle, eine Delmühle, von dem Weftumer 
Bache getrieben. 

Die Kirche zu St. Peter in Sinzig ift ſehr alt. Kaifer 
Lothar L ſchenkte die Kirche, mit mehreren Lündercien, 
Weinbergen und Leuten, am 16. Januar 855 der König— 
lihen Kapelle zu Aachen . Die jegige Kirche ift wahrfcheins 
ih im 13. Jahrhunderte erbaut worden. Eine Glode, 
Maria genannt, in dem Thurme über der Kuppelwölbung, 
hat eine Infhrift, in welcher unter andern die Worte vor— 
fommen : Anno domini MCCLXXXX!X mense Mai fui fusa. 
Im Gahre 1299, in welhem die Glode gegoffen wurde, 
war alfo der Bau der Kirche ſchon beendigt. Die Kirche ift 
in gothiſchem Style, in Kreugesform aus Tufftein ges 
baut. Außer dem Hauptchore find noch zwei Seitendöre, 
indem jedes der beiden Seitenfchiffe in ein Chor ausläuft. 
In der Kirche befinden fi die Grabmäler des Wilhelm 
von Orsbeck, Herrn zu Wensberg und Behn, Kanzlers des 
Herzogthums Jülich, feines Sohnes Eremund von Orsbed, 
Herrn zu Wensberg und Merzenich, Fürftlich Pfalz-Neu- 
burgfchen Geheimraths, Präfidenten und Amtmannd zu 
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) Quir, Geſchichte der Stadt Aachen. 1. Bd. ©. 24, 





EI 
Blanfenberg, geftorben den- 24. September 1623, und des 
Iegtern Gemahlin Anna Gertrudis von Bingfeld, 

In der kleinen Chornifche des linken Seitenfhiffes wird 
eine männlihe Mumie, der fogenannte heilige Bogt auf: 
bewahrt. Alle Körpertheile derjelben, mit Ausnahme der 
Augen, und felbft die Zunge, find erhalten und Ienfbar. 
Bei einer Ueberſchwemmung der Ahr foll die Leihe aus 
einem Lager von Pfeifenerde nabe bei Sinzig vor mehreren 
Jahrhunderten bervorgefpühlt worden fein. Da die Hände 
des Todten nicht gefaltet, fondern Freuzweife übereinander 
gelegt find, die Leiche auch außerhalb der Stadt gefunden 
wurde, fo mag biefelbe vielleicht die eines Römers fein. 
Die Papiere, weldhe auf die Auffindung der Leiche Bezug 
gehabt haben, follen im breißigfäbrigen Kriege durch die 
Schweden verbrannt worden fein. Die Leiche Tag lange, 
wenig geachtet, in einem Beinhäuschen und muthwillige 
Burfchen trieben, um furdtfamen Leuten einen Schreden 
einzujagen, allerlei Diutbwillen damit. Dies vernahm die 
legte Fürftin » Aebtiffin von Effen, Prinzeffin Kunigunde 
bei einer Durchreiſe und veranlafte, daß die Leiche in einem 
gläfernen Kaften in der Pfarrfirche beigefegt wurde. Hier 
fanden fie 1797 die Franzofen und führten fie als eine 
Seltenheit nah Paris, wo fie im jardin des plantes auf: 
bewahrt wurde. Als nach der zweiten Einnahme von Paris 
durd die Verbündeten Franfreich genötbiget wurde, die aus 
Europa geraubten und zufammengefchleppten Kunſtſchätze 
den vorigen Befigern zurück zu erftatten, wurden aud vie 
Anfprüche der Stadt Sinzig auf den heiligen Vogt geltend 
gemacht und derſelbe mit vieler Feierlichfeit am 29. Okto— 
ber 1815 wieder nad Sinzig gebradht. Da der Urfprung 
der Leiche durchaus unbefannt ift, fo wurde der Sarg in 
bie verfchloffene Nebenfapelle geftellt. In derfelben Kapelle 
befinden fih zwei gute Delgemälde, wahrfcheinlich aus der 
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legten Hälfte des 15. Jahrhundertd von einem tüchtigen 
Meifter, deffen Namen aber nicht befannt ift. Es ift nur 
zu bedauern, daß die Gemälde durch die verwahrlofete Auf: 
bewahrung fhon fehr gelitten haben. Ein Gemälde über 
der rechten Seitenthüre, die heiligen drei Könige, welde 
Geſchenke bringen, vorftellend,, ift noch gut erhalten. Das 
Altarblatt ftellt den Kaifer Eonftantin in dem Augenblid 
vor, wo ihm das Zeichen am Himmel erfcheint. 


Das MWatronat über die St. Peterskirche fchenfte der 
Kölniſche Erzbifhof Wilhelm Coon Gennep) nebft den Zehn— 
ten im Sabre 1350 dem Stifte B. M. B. (Krönungsfifte) 
zu Aachen. Günther II. 2. ©. 540-585. | 


Die Zehnten ertrugen gegen 800 Thlr. Das Stift er- 
nannte den Oberpfarrer aus feiner Mitte; ein Bifariug, 
der die Stelle des Pfarrers verfah, hatte 350 Thlr. Ein- 
fünfte und außerdem noch 24 Malter Roggen aus den 
Zehnten. Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Defanate, 
jegt zu dem von Ahrweiler. Eingepfarrt find Sinzig, Ahren— 
thal, Gödenhaus, Koisdorf, Weftum, Beulerhof und Die 
Herrbahsmühle. 


Im 16. Jahrhunderte hatte fih zu Sinzig auch eine re: 
formirte Gemeinde gebildet und eime Kirche erworben. Sir 
gehörte zur Kirhenprovinz Jülich. Als General Spinola 
im Jahre 1615 mit Spanifhen Truppen dem Fatholifchen 
Palzgrafen Wolfgang Wilhelm zu Hülfe zog und Sinzig 
befegte, wurde den Neformirten ihre Kirche genommen. Sie 
bieten nun mit Remagen gemeinfhaftlid einen Prediger, 
Thomas Dorn, den fie aber fhon 1616 wegen Armuth nicht 
mebr unterhalten fonnten, worauf derſelbe Pfarrer in 
Montjoie wurde. Jetzt find die Evangelifchen zu Sinzig, 
gegen 50 an der Zahl, nad Remagen eingepfarrt. 
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Die Juden (gegen 40) haben bier eine Synagoge. 

Unterbalb Sinzig mündet die Ahr in das linfe Ufer des 
Rheins, erreicht dafjelbe aber in trodenen Sommern nidt, 
fondern verliert fih dann im Sande. Cine Brüde führt 
über die Ahr. Diefe Brüde gewährt eine wichtige militat- 
rifhe Poſition; deshalb fanden auch bei dem Borrüden der 
Verbündeten im Januar 1814 einige Scharmügel bei der: 
filben Statt, ald die Franzofen, nad dem Uebergange der 
Derbündeten über den Rhein, noch einige Tage lang fid 
am linken Ufer der Ahr zu halten verfuchten. 


Die Landftraße von Koblenz nach Köln führt über Sin: 
zig. Die Stadt ift der Sitz eines Friedensgerichts, zu wel- 
diem die Bürgermeiftereien Königsfeld, Nieder-Breilig, Re: 
magen und Sinzig gebören. Auch find bier eine Pofterpes 
dition und ein Unter-Steueramt. 


Das Hospital zum b. Geifte ift fehr alt und durch from: 
me Stiftungen entftanden. Schon im Sabre 1303 fchenfte 
Lyſa, die Rittwe Heinrihs von Piffenheim, welche als Bes 
guine zu Königsdorf Ichte, dem Hospitale mebrere Weingü— 
ter. Der Kanzler Wilhelm von Orsbeck vermadte im Jahre 
1579 der Stiftung ein Kapital von 1000 Thalern für die 
Hausarmen, wovon das Amt Einzig jährlih die Zinfen 
bezahlte. Noch in der Amts-Rehnung vem Jahre 17°"; 
fommt tiefe Zinszablung (30 Thlr. 3 Abus 2°, Heller) 
vor. Die legten Zinfen wurden 1797 bezablt. Ein Kapital 
von 750 Thalern, welches auf der Stadt Sinzig baftete 
und weldes Anna Gertrud von Binsfeld, Wittwe des 
Eremund ven Orsbeck, in ihrem Teftamente von 1624, 
dem Hospitale vermacht, ift verloren gegangen. 

Im Sabre 1815 befuß das Hospital ein Haus, welches 
nicht mehr zur Aufnahme der Armen eingerichtet, ſondern 
vermicthet war, 44 Morgen Aderland, Wieſen und Rein: 
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berge, einige Geld: und Fruchtrenten und 571 Thaler 
Kapitalien. 

Der Inhalt der Markung der Stadt wurde 1815 zu 
1718 Morgen Aderland, 320 Morgen Wieſen, 126 Morgen 
Weinberge, zwei Weiher, wovon der cine, der Burgweiher 
dım von Franz, der andere Leienfaul genannt, der Ges 
meinde gehörte, und 500 Morgen Waldungen angegeben. 
Bon der Waldung gebörten der Behnerwald von 300 Mor: 
gen, der Aulenberg von 50 Morgen und der Mühlenberg 
von 50 Morgen der Gemeinde. Der Sinziger Kopf von 
4) Morgen und der Breidel von 50 Morgen waren Eigen, 
tbum des Staats. 

Die Einfünfte der Gemeinde wurden zu 800 Thaler an- 
gegcben. 

Die Einwohner Ichen mebrentheils von Aderbau, Bich- 
zucht und Weinbau. 

In der Näbe an der Lehn ift cine Bleiweißfabrif und 
eine zweite Fabrif, in welcher Bleiweiß und Bleizuder ver- 
fertigt werden. 

Godenhaus oder Gutenhaus, eine Biertelftunde von 
Sinzig entfernt, ift ein an der Ahr liegender Hof mit 
einer von der Ahr getrirbenen Mühle. Der Hof erbielt den 
Namen von Ritter Heinrih, genannt „ver Gude“, welchem 
König Adolph 1297 ein Haus zu Sinzig, mit der Waſſer— 
leitung aus der Abr in die Gräben des Haufes zu Lehen 
und als offen Haus für ihn und feine Nachfolger verlich. 

Im Jahre 1373 ftellten Divvrih von Grenſaue und 
Konrad Hold von Lüsgingen dem Herzoge Wilhelm von 
Jülich einen Lehnrevers über das Gut zu Sinzig, jo Johann 
der Gorde zu Lehn getragen, aus. Yacemblet II ©. 575. 

In fpäteren Zeiten gehörte der Nitterfig der Familie 
von Franken; im Jahre 1815 dem von Neufville. Im 
Jahre 1543 befaß Iſaae Bock den Hof als cin landtags- 
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fähiges Rittergut, verkaufte folhen aber an den berühmten 
Maler und Direktor der Kunft:Afademie zu Düffelvorf, 
Friedrih Wilhelm Shadow, welder im Januar 1843 mit 
dem Beinamen von Godenhaus in den Adelſtand erhoben 
wurde, 

Ahrenthal, eine halbe Stunde von Sinzig entfernt, 
gab bis zur Franzöfifhen Befignahme einer Herrſchaft den 
Namen, zu welder au das Dorf Franfen und ein Hof 
zu Sinzig gehörten, Auf dem ihm gehörigen Diftrifte Boven- 
berg baute Ritter Rolmann von Sinzig eine Burg, nannte 
fie Ahrenthal und trug fie dem Kölnifhen Erzbiichofe 
Heinri II. (Grafen von Birneburg + 1336) als ein offenes 
Haus des Erzfifts zu Lehn auf, Der Erzbifchof befebnte 
ihn dagegen mit der am rechten Ufer des Rheins bei Linz 
gelegenen Burg Dadenberg, beftimmte jedoch dabei, daß 
beide Burgen ftetd vereinigt bleiben und als ein Burglehn 
von Are, ftets auf den Erftgeborenen vererbt werden Sollten. 
Mit Genehmigung des Erzbifhofs Wilhelm (von Gennep) 
tbeilten im Jahre 1352 Heinrich und Rolmann von Sinzig, 
des ältern Rolmann's Enfel und Söhne Heinrich’s, die 
beiden Lehne. Rolmann erhielt Ahrenthal und Heinrich 
Dadenberg, welche Namen nun ihre Nachkommen führten '). 
Rolmann von Sinzig, Herr zu Ahrenthal hinterließ zwei 
Söhne, Hreinrih und Salentin, welche Ahrenthal theilten. 
Die dem Heinrich zugetheilte Hälfte brachte deffen Tochter 
Margaretha ihrem Gemahle Heinrih von Wiltberg zu 
Arras zu. Mit Salentin’s UÜrenfel Cunibert erlofh 1512 
ter Mannsftamm der von Arentbal, und nun fiel au die 
andere Hälfte von Ahrentbal an die von Wiltberg. Der 
Trierfche Erzbiſchof Richard belehnte im Jahre 1512 den 
Heinrich von Wiltberg. Günther V. S. 170. Der Manns: 


ı) Fahne 1. S. 10, 


569 





ftamm dieſer Linie der von Wiltberg erlofh mit Arnold 
Coder Adolph, wie ihn Humbracht nennt), und Kaiſer Mathias 
befehnte im Jahre 1618 den Freiberen Wilhelm Ferdinand 
v. Efferen zu Maubach mit Ahrenthal, als einem verfallenen 
Reichslehne. Durch Erbihaft wahrſcheinlich Fam die Herr- 
fhaft Ahrenthal an die von Hillesheim. Der Freiherr 
Wilhelm von Hilfesheim nannte fih Herr zu Arenthal und 
Franken. Sein Enfel Franz Wilhelm Kaspar wurde 1712 
in den Reihsgrafenftand erhoben. Da fein Sohn Wilhelm 
Ernft Gottfried 1785 unvermählt ftarb, fo fiel Arenthal 
an deſſen Schwefter Anna Elifabetb Augufte, welche mit 
dem Grafen Ambrofinus Franz von Spee vermählt war. 
Die Nachkommen des letztern befigen noch fest das Schloß 
Arenthal mit den dazu gehörigen Gütern, und noch 1843 
wurde Arenthal als ein dem Grafen von Spee gehöriges 
landtagsfähiges Rittergut bezeichnet. 

Coisdorf ift nah Sinzig eingepfarrt, hat aber eine 
Kapelle. Konrad, Dechant des Marienftifts und Probft des 
St. Adalbertsftifts zu Aachen, ſchenkte im Jahre 1197 bie 
Güter zu Coisdorf (in pago Connesdorp infra terminos 
de Sinceke) und Westum (Westheim) welche er durch 
Kauf an fih gebraht hatte, dem Marienftifte, dem St. 
Adarbertsftifte und dem Klofter Burtfcheid, damit aus den 
Einfünften diefer Güter die Koften feiner Gebächtniß- Feier 
beftritten würden. Labomblet I. S. 372. 

Auch ein adliges Geſchlecht führte den Namen von Cois— 
dorf. Im Jahre 1279 verfaufte Sophie, Wittwe des Rit- 
terd Heinrich von Coisdorf (Eonftorp) mit Genehmigung 
der Burggrafen Arnold und Johann von Hammerftein, und 
mit Zuftimmung ihrer Söhne Gerhard und Weirih und 
ihrer andern Erben, der Abtei Marienftatt die Zinfen, 
welche ihr die Abtei von Gütern zu Sinzig zu zahlen ver: 
pflichtet war. Günther I. ©. 440. 
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Im Jahre 1803 umfaßte die Öemarfung von Coisdorf 
mit den Höfen Hombüchel, Herbach, Herbachs-Mühle 
und Pfannenfhopp 114 Hektaren Aderland, 12 Hektaren 
Wieſen, über 2 Hektaren Weinberge und 150 Heftaren 
Waldungen. Die Brvölferung wurde damals zu 186 See: 
len angegeben. Der Hof Pfannenfhopp ift im neueften 
Drtihaftsverzeichniffe nicht mehr aufgeführt. Bei Eoisdorf 
ift eine Braunfohlengrube. 

Sranfen, früher zur Herrihaft Abrenthal gehörig, bat 
eine Pfarrkirche, deren Kollation dem Befiger von Ahrens 
thal zuftand. Die Pfarrei gehörte zum Ahrgauer Defanate. 
Außer Franfen ift noch der Hof Hombüchel ringepfarrt. Im 
Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Franfen 261 Heks 
taren Aderland, 37 Hektaren Wiefen und 212 Hektaren 
Waldungen. 

Löhndorf oder Loendorf hat aud eine alte Pfarrei, 
welhe zum Ahrgauer Defanate gehörte. Der Hof Vehn 
ift eingepfarrt. Der Hof Vehn oder Wehn gehörte dem 
Benediktiner-⸗Kloſter zu Deug, welches der Kölnische Erz— 
bifchof Heribert geftiftet hatte. In dem Stiftungsbriefe vom 
3. Mai (V. Nonas Maji) 1018 nennt der Erzbifhof unter 
den Gütern, welde er dem von ihm geftifteten Kloſter 
fchenfte : „Item in Vene ecclesiam et curlim, agros, Vi- 
neas et silvas.‘* ') 

Im Jahre 1266, in festo B. Mathye Apost. verfaufte 
das Kloſter „Curtem in Vene cum nemore quod dıcilur 
Venrevorst“* für 100 Mark Aachener Denaren an die Ge: 
brüder Gerhard, Diedrich und Lufried von. Yandsfron. 
Diefe follten es als ein Mannlehn von dem Klofter empfan- 
gen und demfelben aud ferner, wie bisher, davon 10 Mal: 
ter Roggen, 10 Malter Weigen und ein Marf Kölnifcher 


) Kremer's akadem. Beitr. III. Bd. Urkunde S. 16. 
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Denaren entrichten. Auch behielt fih das Klofter den Wald 
„Gislinhart“ u. a. m. befonders aber das Patronat-Recht 
über die Kirche zu Vehn und die Kapelle zu Lohndorf vor. 
Gudenus codex diplom. Tom U. ©. 953. Später entftand 
bei der Kirche zu Vehn eine Klaufe. Da fih ſolche aber 
nicht erhalten konnte, verfauften die geiftlihe Mutter und 
der Konvent, mit Genehmigung des Herzogs Wilhelm von 
Jülich und des Kölnifhen Erzbifhofs Johann Gerhard, 
den Hof Behn mit allem Zubebör an den Jülichſchen Kanz— 
ler Wilhelm von Orsbeck, Herrn zu Wensberg und Effern 
im Sabre 1558. Zu Ende des 17. Jahrhunderts befaß Herr: 
mann Adolph von Hocherbach, Herr zu Bettweiß und 
Droih, auch Pfandherr der Graffchaft Neuenar, den Hof 
Vehn, den er wahrfcheinlich nach dem Erlöfchen des Manns» 
ſtammes der von Orsbeck von deren Erben gefauft hatte. 
Mit Ernft Anten von Hocherbach, dem Enkel des Hermann 
Adolph, erlofh der Mannsftamm; er ftarb 1526 zu Vehn. 
Seine Schwefter Charlotte Thereſe war mit dem Freißeren 
Friedrich Joſeph von Landenberg, Herrn zu Wolmcrath 
vermäblt. Die Kinder derfelben und die von Hövel erbten 
nun Vehn, verfauften ſolches aber an I. G. Wedbeder. 
Diefer überließ c8 dem Grafen Franz von Epre, welder 
einen Theil des Guts in Parzellen verfaufen ließ und bie 
Gebäulichkeiten mit 100 Morgen Aderland, 26 Morgen 
Wieſen und einigen Morgen Waldungen an den Pfarrer 
Johann Jakob Simons zu Baffenheim verkaufte. 

Die Kapelle zu Vehn gehört der Ermeinde Löhndorf, 
ift aber fehr verfallen. Die Gemarfung von Löhndsrf, 
Edupper Hof und Vehn umfaßte im Jahre 1808 an Ader: 
land 109 Heftaren, 65 Heftaren Wicfen und 258 Heltaren 
Waldungen. | 

Weftum hat cine Kapelle zu St. Peter, welche feit 
Jahrhunderten zur Pfarrei Sinzig gehört. 
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Weftum wird in Urfunden Weftheim genannt, fo in ber 
oben angeführten Urkunde vom Jahre 1197. Burggraf 
Gerhard von Hammerftein trug Renten „in curte apud 
Westheym et in terris suis arabilibus Westheim‘“ im 
Fahre 1325 dem Grafen Gerhard von Jülich zu Lehn auf. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Weftum 
und Beuler Hof 148 Heftaren Aderland, 15 Heftaren 
Wiefen, 15 Hektaren Weinberge und 198 Heftaren Wal- 
dungen '). 


*) Angabe einiger Höhen iu der Vürgermeliteret Sinzig : Abraumitoß 
der Braunkohlengrube Gerechtigkeit bei Eoisdorf, am Gehänge 500,® 
Zub; Wegweifer nah Franken, Waldorf, Löhndorf und Arentbal 
653,°; Mündung der Ahr in den Rhein an der Kripp zwiſchen Re— 
magen und Sinzig 156. 


— — — —— 
m —— — — — — 


573 


Harhträge und Zuſätze. 


Der Drud der I. Abtheilung meines Werkes war ſchon bedeutend vor: 
gerüdt, als id, von einem Freunde darauf aufmerkſam gemacht, Kulten- 
badıs Beichreibung des Regierungsbezirts Aachen und noch einige andere 
Idägbare Materiafien erhielt. Diefe wollte ih, zur Berichtigung und 
Bervollitändigung meines Werkes wicht unbenugt laſſen und theile fie 
daher machjteheud, unter Angabe der Quellen, mit, 


I. Regierungsbezirk Aachen. 

Zu 1, Niedeggen. ©. 13. 

Der Schloßhof zu Niedeggen hat eine Höhe von 1001,° 
Fuß ); das Schloß am Fuße des vieredigen Thurmes 
1032,°; der Wafferfpiegel bei der Brüde über die Roer, 
nah 2 Beobachtungen, 522,?. 

Zu Seite 14. . 

Als Kaifer Friedrih I. im Jahre 1214 nah Aachen zog, 
um die Kaiferfrone auf fein Haupt zu fegen, wurde der 
Nachtrab feines Heeres von dem Grafen Wilhelm von Jülich 
und Anderen überfallen, und Herzog Ludwig von Baiern 
bei diefer Gelegenheit von den Yülichern gefangen und auf 
Niedeggen in Berwahr gebradt. *) 

Zu Seite 17. 

Markgraf Wilhelm verlich den von ihm von Stommeln 


) Verhandlungen des naturhiſtoriſchen Vereins IX. Jahrgang. S. 110. 
S. die Note 2, ©. 156. 

2) % 9. Kaltenbach, der Negierungsbezirt Aachen. Aachen 1850, 
gr. 8., bei Heinrich Benrath. S. 146. a 


D/- 
nah Niedeggen verlegten Stifte (Prämonſtratenſer-Kloſter 
nennt ed Kaltenbach) das Patronatreht der Pfarreien zu 
Alderratd, Dlatten, a und Niel. ') 

Zu Seite 18. 

In den Steinbrüden bei Niedeggen finden mehrere Ar: 
beiter Beichäftigung, welche Baufteine, Kreuze, Grabfteine, 
Tröge, Schleiffteine ꝛc. liefern, die weit und breit verfandt 
werden. 

Der bunte Sandftein von Niedeggen erhält an der Luft 
nad und nad) eine dunfelbraune Färbung, weldhe den daraus 
aufgeführten Gebäuden ein alterthümliches Aufeben ver 
leiht. ) 

Zu Seite 20. a. Bürvenich. 

Bürvenich ſoll früher Bürbach, auch Buvenich geheißen 
haben. 

Im 12. Jahrhunderte ſollen zwei Töchter aus dem Hauſe 
Jülich das Schloß Bürvenich bewohnt und daſelbſt ein Ci— 
ſterzienſer Nonnenkloſter gegründet haben. Graf Wilhelm IV. 
von Jülich ſchenkte 1234 dem Kloſter das Patronatrecht der 
Kirche zu Bürvenich, mit, dem Zehnten, auch das Schloß 
mit allem Zubehör. Auch die Hälfte des Zehnten zu Eppe- 
nich erbicht das Klofter. Im Sabre 1619 wurde das Klo: 
fter durch eine Feuersbrunft fo bart mitgenommen, daß es 
fih genöthigt fab, mehrere feiner Befigungen theils zu 
verfaufen, theils zu verpfänden. ) 

Ein Mönch aus dem Klofter Heifterbah forgte für die 
geiftlihen Bedürfniffe des Klofters und war zugleich Paftor 
zu Bürvenich. 

Bürvenich batte fein eigenes Gericht und fland unter der 


) Kaltenbah, S. 146. 
2) Gbendafelbit, S. 144. 
1) Ebendaſelbſt, 5. 496. 


Bogtei Niedeggen. Im 16. Jahrhunderte waren noch zu 
Biirvenih und einigen benachbarten Ortfchaften Weinberge 
und Kelterbäufer. Jetzt ift feine Spur mehr davon vor: 
banden, jedoch findet man dafelbft noch zahlreihe Obftgär- 
ten und Baummiefen. ') 

Zu 2, Amel. Seite 21. 

Die Höhe von Amel, am Fuße der Kirche, beträgt 1442," 
Fuß; die der Brüde über die Amel, am Wege von Amel 
nah St. Vith, 1332,%; der Wafferfpiegel bei diefer Brüde, 
1325,'5 die Baraque am hoben Kreuz von Zhurdebife, an 
der Straße von Amel nah St. Vith, 1563,*; die Straße 
von Amel nah St. Vith, am Wegweifer nah Walrode, 
1510,*. 

Die Einwohner von Amel treiben Landwirthſchaft, Holz- 
handel und einen bedeutenden Handel mit Maſtochſen. 

In der Nähe von Amel find Schiefergruben, welche nicht 
blos Dachſchiefer und Sciefertafeln, fondern auch gute 
Baufteine liefern. ) | 

Zu 4, Bütgenbad. Seite 24. 

Die Höhe von Bütgenbach am Straßenfreuz, 1796,' Fuß; 
des Plateau’s am Fußpfade nah Schoppen, 1808,. 

Zu Bütgenbach werden auch gute Limburger Käfe ver- 
fertigt. °) 

Zu 5, Malmedy. Seite 26. 

Die Höhe von Malmedy an der Kirche, 1022, Fuß; 
Wafferfpiegel an der Brüde auf dem Wege von Malmedy 
nad Robertsville, nah 2 Beobadtungen, 1460,'. 





2) Kaltenbach, S. 497. 
?) Dajfelbit, S. 451. 
3) Dafelbit, S. 447. 
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Zu Seite 29. 

Malmedy hat auch cin Unterfuchungs-Amt. ') 

Auch werden hier Mouſſeline und Spitzen, Seife und 
Pottaſche fabrizirt. 

In den Ortſchaften des Kreiſes Malmedy, in welchen 
die Walloniſche Sprache noch herrſcht, wird der Gottesdienſt 
in Franzöſiſcher Sprache gehalten, auch der Elementar— 
Unterricht in dieſer Sprache ertbeilt. 9) 

Zu 9, St. Vith. Seite 36. 

Die Höhe von St. Vith an der Kirche, 1449, Fuß; 
am Bade, 1393*; auf dem Kirchhofe, 14705 auf der Wicfe, 
am Weiher bei der Burg, 14085 an der Brüde, am Wege 
nah Schönberg, 2 Fuß über dem Waffer, 1391; St. Vither 
Wald, Dreiedspunft dritter Ordnung, 1716. 

Zu Seite 39. 

St. Vith hatte das Recht, Deputirte zum Luxemburger 
Landtage zu fenden, welde auf demfelben Sig und Stimme 
batten. ?) 

Zu 10, Schönberg. Seite 41. 

Die Höhe von Schönberg, 3 Fuß über die Dur an der 
Brüde, 1318 Fuß. 

Zu Seite 47. 

Auf dem jährlih zu Schönberg Statt findenden Vieh— 
marfte werden befonders viele Pferde aus der Näbe und 
Ferne zum Verkaufe gebracht. Es find vorzüglich drei Raçen 
von Pferden, die hierher gebracht werden, die von Ba— 
ſtogne, die Waldländer und die Eifler Rage. ') 

Ein Dito von Schönberg foll im Jahre 1331 den König 


) Kaltenbach, S. 438. 
2?) Dafelbit, S. 439. 
») Dajelbit, S. 458. 
+) Dajelbit, S. 454. 
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Johann von Böhmen, Grafen von Quranburg, nah Prag 
begleitet baben. Seine Abwefenbeit benugte ein Herr von 
Dasburg, um die Burg Schönberg zu belagern, in welcher 
fih nur noch einige Knappen befanden. Da fchaarten fidh 
aber die ihrem Herrn treu ergebenen Bauern zufammen 
und verjagten den Herrn von Dasburg. Einige Monate 
blieben die Bauern zur Bertbeidigung der Burg um bie- 
felbe gekagert, bis Dito zurüdfebrte. Diefer ließ aus Danf- 
barfeit für die Aermften unter den Bauern oben am Schleffe 
Wohnungen bauen und fo foll der Fleden Schönberg ent- 
ftanden fein. Noch jet wird der Fleden von dem im Thale 
liegenden Dorfe dur die Bezeichnung Burg oder die Bür- 
gerfhaft unterfchieden. I) Die Erzählung von der Fehde des 
Dtto von Schönberg mit dem Herrn von Dasburg fcheint 
mir eben fo fabelhaft, als die Sage von einer Fehde, 
welche derfelbe Dtto von Schönberg mit Hartard von Schöne 
eden, deren ih an einem andern Orte ausführlich erwähnt 
babe, ) gehabt haben foll. Ueberhaupt muß ich die Eriftenz 
des Otto von Schönberg bezweifeln, fo lange ſolche nicht 
durch unverdächtige Urfunden nachgewieſen wird. 

Zu Thommen. S. 48. 

Zur Herrſchaft Thommen gehörten Thommen, Grüffelin- 
gen, Espeler, Braunlauf, Weppeler, Aldringen, Maldin— 
gen, Maspelt, Crombach, Hinderhauſen, Bracht, Auel, 
Alfter, Wepeler und Theile von Cangeler und Dürler. 

Zu 13, Büllingen. Seite 49. 

Büllingen war im Jahre 851 ein Königshof (villa regia), 
deſſen Zehnten Kaiſer Lothar J. dem Münſterſtifte zu Aachen 
ſchenkte. Kaiſer Arnulf beſtätigte dieſe Schenkung 888. °) 


2) Kaltenbach, S. 455. 
?) Eiflia illustr. I. Bd. 2, Abth. S. 983 und II. Bd. 2. Abth. S. 272. 
5) Kaltenbah, S. 446° 


III asıp. 37 
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Die Hohe von Büllingen, am Haufe des Pfeiffer, 1772,' 
Fuß. 

Zu Murringen. S. 50. 

Die Höhe von Murringen, am Fuße der Kirche, 1940, 
Fuß. 

Zu 3, Kreis Montjoie. Seite 50. 

Das ſüdliche Hochland (im Regierungsbezirk Aachen) mit 
meiſt welliger Oberfläche iſt eine zuſammenhängende Ge— 
birgsmaſſe, welche nicht blos die Kreiſe Malmedy, Schlei— 
den, Montjoie und Eupen (zum Theil) erfüllt, ſondern 
auch nah Weiten über die Maas und nah Diten und Sü— 
den tiber Rhein und Moſel noch viele Stunden weit fort 
fest. Es wird in diefer Erftrefung mit verfchiedenen Na- 
men belegt, von den Geologen aber mit der allgemeinen 
Benennung „Rheinifhes Sciefergebirge” bezeichnet, weil 
die Hauptbeftandtbeile deffelben Schiefer, Thon: und Gran: 
wadefchiefer find. In den Kreifen Malmedy, Montisie, 
Eupen und dem angrenzenden Belgiſchen Theile wird bie 
Erhebung zwifchen den Städten Montfoie, Malmedy, Stable, 
Spa, Berviers, Eupen und dem Fleden Kornelimünfter 
insbefondere Hohes Venn Chaute Fange) genannt. ') 

Das hohe Venn verbindet die Eifel mit den Ardemmen. 

Das bobe Benn beißt in Urkunden des Mittelalters 
Venna und bat diefen Namen von den vielen Torfmooren 
oder Bennen Chranzdfifch : Fanges) erhalten. Es bat feine 
höchſte Erhebung zwiihen den Quellen der Ruhr, Polleur 
und Hilf, wo die Kreife Malmedy, Montjoie, Eupen und 
das Königreich Belgien zufammentreffen. Es bat feine ver- 
einzelte Bergfpisen, Kegel und Kuppen, welche über bie 
benachbarte Hochfläche bedeutend hervorragen, fondern ift 
nur eine fanfte, oben mehr wellige Anfchwellung, die fi 





) Kaltenbach, ©. 2. 
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2000 bis 2200 Fuß über den Meeresipiegel erbebt und von 
Südweft nah Norboft hinzieht. 

Auf der unwirthbaren Hochflähe gegen Welt und Oſt 
bemerft man weder Baum noch Strauch, weder Haus noch 
Hütte; nichts als Himmel und Dede, Nur niebriges Heide: 
geftrüpp, Rennthierflehten, Torfmoos, Riedgräfer, graue 
Binfen und Nardengras-Büfchel beveden fpärlich die weite 
Maine. Die obere dunfelbraune Moorſchicht, welche von den 
Anwohnern zur Feuerung benugt wird, erlangt bin und 
wieder die bedeutende Mädhtigfeit von 8—12'. Die ausge: 
torften Stellen CTorfgruben) füllen fih bald mit einem 
vöthlichen, eifenhaltigen, humusfauren Waffer an und wach» 
fen erft nad 30-40 Jahren wieder zu. Dadurch wird der 
Moorboden, welder noch dazu die Eigenſchaft viel Waffer 
aufzunehmen, in hohem Grade befigt — auf große Streden 
fo weih und fumpfig, daß man nur im Spätfommer und 
bei heiterer Witterung ohne Gefahr yon Malmedy nad) 
Eupen oder Berviers gelangen kann. Die dichten Nebel, 
welche den feuchtfalten Bergrüden bei Sonnenauf: und Un; 
tergang überbeden, laffen den Wanderer nur wenig Schritte 
weit vor fih jehen, wodurd berfelbe bei den ungebabnten 
und unfihern Wegen zwifhen ven zahllofen Torfgruben 
und Waffermulden Teicht irre geben und auf diefer unwirth— 
baren Höhe jämmerlih umfommen kann. Diefe Paffage 
wird um fo gefährlicher, wenn Sturmwinde oder Schnee— 
geftöber eintreten. Im Winter häuft fih der Schnee oft in 
ungeheuren Maffen an und verdeft dann alle Wege, fo 
daß es gar nichts Seltenes ift, daß Reifende ſich verirren 
und fo in den Sümpfen oder durd die Kälte umfommen. 
Zwar find die Wege in beftimmter Entfernung mit hoben 
Pfählen oder aufgeworfenen Erdhügeln bezeichnet; aber 
biefe werben nur zu häufig vom Schnee bedeckt und jene 
nicht felten von Sturmwinden niedergeſtreckt. Hunderte von 
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Menſchen baben auf dieſer Einöde ſchon ihr Leben verloren. 
Eine rühmliche Erwähnung verdient daher ein menſchen— 
freundlicher Bewohner Malmedy's, Heinrich Fiſchbach, wel- 
cher im Jahre 1827 nahe an der Landesgränze mitten im 
Venn in einem Häuschen eine Glocke errichten ließ, die bei 
nebeliger Witterung, bei Schneegeſtöber, ſo wie bei Ein— 
bruch der Nacht von einem beſoldeten Inwohner des Häus— 
hend geläutet wird und weit bin auf der öden Fläche ihren 
Schall verbreitet. In furzer Zeit wurden 12 Perſonen, die 
fi bei Harfem Nebel verirrt hatten, durch dieſe wobltbä- 
tige Einrichtung vom Untergange gerettet. ) 


Die Höhen auf dem buben Venn giebt Herr von Deden, 
nad) den von der Königlichen Regierung zu Aachen mitge: 
theilten Barometermeffungen folgendermaffen an. ) 


Hobe Benn, an der Barague St. Michael auf Belgiſchem 
Gebiete, 2113 Fuß; dafelbft nahe dem Gränzpfabl 154, 
2050,°; bei dem Kreuze am Wege, 2133,*; Weg von Mal- 
medy nad Eupen, 1979,°: an den drei Buchen, 1861,'; 
Botranche, Dreieckspunkt 1. Drdnung, 30 Fuß über der 
Roer-Quelle, 2140,’. 


Zu 14, Mützenich. Seite 52. 
Höhe des Steing bei Mützenich, Dreiedepunft I. Ord— 
nung, 2020,°, 


Zu 15, Imgenbroich. ©. 51. 

Die evangelifhe Kirche zu Imgenbroih ift nad dem 
PM ane des damaligen Baumeifters, Hauptmann Uli ges 
baut worden. 


) Kaltenbach, S. 5. Diejes und Mebreres über den boben Venn fiche 
and im meinem Wegweijer dur die Eifel. Siehe S. 52% bei Nro, 
17. Kalterberberg. 


2) Berhandlung des maturbiftoriichen Vereines. IX. S. 07. 


581 





Zu Mentzerath iſt jetzt die Begräbnißſtätte für die evan— 
geliſchen Bewohner von Imgenbroich und Montjoie. 

Zu 16, Conzen. Seite 52. 

Der Eisling, früher auch Osminck, Osning, Oes— 
ling, Oeſeling genannt, bildete zur Zeit Karl's des Großen 
einen beſondern Gau, in den Ardennen, zwiſchen dem hohen 
Venn, der Eifel und dem jetzigen Ardenner-Wald, und 
wird gegenwärtig mit verſchiedenen Lokalnamen belegt. Er 
hat ganz die Natur des hohen Venns, aber eine größere 
Breite und eine etwas geringere durchſchnittliche Erhebung 
als dieſes. Auch hier ſind Thonſchiefer, Schieferthon und 
Grauwackenſchiefer die einzigen Beſtandtheile des Gebirgs— 
körpers; Letten und ein kieſeliges Gemenge von Thon— und 
Quarztheilchen, durch Verwitterung, Auswaſchung und Ab: 
ſchlammung aus jenen entſtanden, bilden die Dammſchicht 
und die gewöhnlichſte Unterlage der Moore. Gleich einer 
Daſe in der Wüſte, ſo findet ſich mitten im Schiefergebirge, 
im Thal der Warge, von Malmedy bis in die Gegend 
von Robertville, ein Lager von einem dunkelrothen Sand— 
ſtein-Conglemorat (bunter Sandſtein), welches reich an gut 
erhaltenenen Verſteinerungen iſt. Der Eisling iſt von vie— 
len kleinen und großen Flußthälern durchſchnitten, daher 
war er von früheſter Zeit an zugänglicher und für Kultur 
und Anſiedelungen geeigneter, als der hohe Venn, welcher 
ein mehr zuſammenhängendes und weniger durchbrochenes 
Ganzes bildet. Die Torfmoore im Eisling find minder tief 
und mächtig, die meiften höheren Sceiderüden gut be— 
waldet; in den Thalfohlen finden fih gute Wieſen, auf 
den trodenen Höhen weitläuftige Weiden und Vichtriften, 
und die Bewohner der Dörfer, Weiler und Gehöfte haben 
anſehnliche Streden Landes urbar gemacht. Im Regie— 
rungs-Bezirfe Aachen liegen Simmerath, Montjoie, Kalter: 
berberg, Bügenbah, Büllingen, Amel, Wirzfeld, Mürrin- 
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gen, Mairode, Lommersweiler, Dsweiler, Duren, Reu— 
land, Thommen, Recht, Malmedy, Weismes, Engelsvorf 
u. f. w. im Eisling, und gehörten zum ebmaligen De: 
minkgau. N) 

So weit Herr Kaltenbach. Hiernah würde meine Angabe 
im I. Bande 1. Abtheilung Seite 110 der Eilflia illustrata 
zu berichtigen ſeyn. 

Irgendwo babe ich bemerkt gefunden, daß der Deftling, 
Deling oder Osming im Walde gleichen Namens (in Silva 
Osninc) gelegen babe und daß der San auch Ameler Gau 
(pagus Amblavensis) genannt worden fey. 

No bis zur Fremdherrſchaft bildeten die eilf Pfarreien 
Amel, Belveaur, Büllingen, Bütgenbah, Conzen, Kalter: 
herberg, Malmedy, Montjvie, Recht, Simmerath und 
Weismes den Diftrift Deftling im Zülpicher Defanate. ’) 

Noch einige Höhen im Eislinge, außer den bereits an: 
gegebenen : 

Simmerath, 1645,° Fuß; Lommersporf, Fuß der Kirche, 
1667,*. 

Ein Theil von Contzen beißt Aderich. 

Zur Zeit der Karolinger fol Congen unter dem Namen 
Sompendio in Urkunden vorfommen. 

Den Zehnten verlieh Kaifer Lothar I. dem Münfterftifte 
zu Aachen, 

Im Jahre 1217 verfprad Graf Wilhelm von Jülich feiner 
Nichte Irmgard von Berg die Ueberweifung des Schloſſes 
Montivie und des Landes Cumeze. ) 

Zu 17, Kalterberberg, ©. 52. 

Die Höhe von Kalterherberg, Eingang von Montjoie, 


2) Kaltenbach, ©. 8. 
2) Eiflia illustrata b. Bd. I Abth. S. 109, 
>) Kaltenbah, S. 108. 
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2. Haus, 1752,°; Heidelfcheid, Förfterwohnung bei Kal; 
terperberg, 1631,°; Mündung des Breitebadh in die Noer, 
1533,*3 NRoerfpiegel an der Mündung des Breitebad), 

1529’; Alzen, Cin der Bürgermeifterei Höfen, nahe bei 
Kalterherberg auf einer Hochfläche, weftlih von dem Per: 
lenbach, nördlih von der Rover) am 1. Haufe links, 1739,°; 
Höfen, an der Kirche, 1684,®. 

Kalterberberg Liegt 5 Meilen von Aachen, und 1 Stunde 
füdfih von Montfvie entfernt. Es find bier viele Weber 
und Wollfpinner, andere Einwohner find Köhler, Holz— 
bauer und Lohſchäler. Die Bienenzucht ift bedeutend. 

Die erfte Anlage des Dorfes Walterberberg fol ein 
Wirthshaus geweſen ſeyn, welches bier im 13. Sabrbun- 
dert an der Trier-Aachener und Lütticher Strafe geftanden 
und dem Weinbaufe der Nonnen zu Reichenftein, das vor 
deren Klofter errichtet war, nicht wenig Abbruch gethan 
baben. In früberen Zeiten bieß der Ort Kaldenbeimberg 
und (1334) Kaldeherberich. 

Im 16. Jahrhunderte hatte Kalterherberg nur eine Ka— 
pelle und war bis ind 18. Jahrhundert Filiale von Con: 
zen. 1750 wird es ſchon unter den Pfarreien des Oeslin— 
ger Diftrifts im Zülpicher Defanate aufgeführt. ') 

Zu 18. Montjoie, ©. 53. 

Höhe des Roerfpiegels an der Brüde zu Montjoie, 
1243,*; Montjvie, Haus der Erben Berghes, 1231,'5 am 
Ausgange nad Kalterherberg , 12345 Wohnung des Steuer: 
Kontroleur Aldenhoven, 6 Beobacht., 1254,°. 

Montjvie ift 4 Meilen von Aachen entfernt, but 206 
Häufer, 2 katholiſche Kirhen und 1 evangeliihe Kirche, 
aud eine höhere Stadtichule. 

Die Stadt zerfällt in die Altjtadt, welche am Tinfen Ufer 


) Kaltenbach, S. 98, 
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der Roer liegt und ehedem durch 3 Thore abgeſchloſſen 
werden konnte, in den Theil über der Roer, welcher durch 
2 fteinerne Brüden mit der Altftadt zufammenbängt und 
in die Lauf, norbweitlih von der eigentlihen Stadt am 
Laufbach gelegen. Diefe drei Stadttheile hängen durch 7 
Brüden zufammen. 

Am Fuffe des Burgberges ift eine Sciefergrube welche 
ſehr gute Dachſchiefer und Sciefertafeln liefert. 

Nah Montivie führt jet eine Pofftraße von Aachen, 
mit welcher fi bei Imgenbroich die Landftraße von Düren 
vereinigt, eine andere von Eupen und eine dritte von 
Trier Quremburg, und Malmedy. 

Ueber dem Roerthale entladen fih von Zeit zu Zeit die 
niedrigfchwebenden, regenſchwangern Gewitterwolfen als 
gefährlihe Wolkenbrüche (fo in den Jahren 1750 und 
1803) ') 

Dem zerfallenen Schloffe von Montjoie gegenüber, faft 
auf gleicher Höhe, befindet fich die fogenannte Teufelsleie, 
eine vierfeitige, thurmartige Ruine, welche in früherer Zeit 
wahrſcheinlich als Wartthurm diente. Die fatholifhe Pfarr: 
- fire wurde 1633—38 gebaut und 1640 eine eigene Pfarrei 
errichtet. Bis dahin war der WBottesdienft in der Schloßs 
fapelle, welche zur Pfarrei Congen gebörte, gebalten worden. 

Zu 19, Nötgen, ©. 58. | 

Die Höhe von Nötgen, am Haufe des Türf, 1230,°. 

Nötgen oder Nöttgen liegt 2", Stunden von Montjoie 
und 4, Stunden 2,” Meilen) von Aachen, auf einer 
großen gerodeten Hochfläche des Venns. 

Viehzucht und Aderbau find die Hauptbefchäftigungen der 
Einwohner, doch finden auch viele derfelben in den Tuch— 
und Kaſimir-Manufakturen Arbeit. 9) 


) Kaltenbach, S. 101 u f. 
) Ebendaſelbſt, S. 164. 





Zu Rötgen ift eine VPoft-Erpedition. Es wird von der 
Aahen-Montjoier Landftraße durchſchnitten und ſteht jetzt 
dur bie neue Straße über Raeren auch mit Eupen und 
Belgien in Verbindung. 

Der Ort foll fein Entftehen einem Manne Namens Her: 
mann Kreig, zu verbanfen haben, welher ein Häuschen 
dafelbft aufgebaut hat, zwifchen dem „Kreigenende und der 
Nollerfeifen. Nachher hat er daſſelbe abgebrochen und un- 
weit der Kirche aufgerichtet, wo vorher Tilman Kreig ge— 
wohnt batte. 

Im 16. Jahrhundert war Rötgen noch Filiale von Contzen. 
Der Bau der fatholifhen Kirche wurde 1657 begonnen und 
1660 beendet. | 

Der Namen Rötgen ift wohl von dem Worte retten, 
roden, urbar maden, abzuleiten. 

Zu 20. Blanfenbeim, ©. 60. 

Höhen von Blankenheim und Umgegend. Blankenheim 
Duelle der Ahr, 1408,’ Fuß; Haus des Wirths Hilgers, 
1419; Burg zu Blankenheim, am Ausgange der Ruine 
nad) Tondorf, 1545; Brüde über die Ahr unterhalb Blan— 
kenheim, bei dem von Ripsdorf fommenden Bade, 1171; 
Straße von Blankenheim nah Münftereifel, ’/, Stunde 
von Blankenheim, am Anfange des Kieferwaldes, 1692; 
Peteröfreuz auf der Hardt, Fußweg von Blanfenheim, ',, 
Stunde nah Ripsdorf, 1543; Nonnenbah am Fußwege 
von Dlanfenheim nad Nipsdorf, 12845 Blaufenheim bei 
Hilger, auf der Straße, 1447; Ahrquelle in Blanfenbeim, 
neben dem Haufe Nro, 50, Wafferfpiegel, 1445; Straße 
von Dlanfenheim nah Münftereifel, an dem Thore der 
Dlanfenheimer Ruine, 1552; Straße von Blanfenheim 
nah Münftereifel, 150 Ruthen weiter an der Ede dee 
Schlogwaldes, 16315 Straße von Blanfenheim nah Mün— 
ttereifel, am Tunnenwalde, 17165 Straße von Blanken— 


586 


beim nad Münftereifel, 400 Ruthen weiter, 1701; Straße 
nach Münftereifel, 43 Ruthen über den am Buchenwalde 
ſtehenden Wegeweifer, 1760; Straße von Blanfenbeim nad 
Münftereifel, 80 Ruthen weiter, 166°; Straße von Blan- 
fenbeim nad) Münftereifel, am Walde, 1704; Straße, eine 
Stunde von Blanfenbeim, wo das Siefen diefelbe durch— 
fchneidet, 1547; Straße, Höhbepunft, 140 Ruthen weiter, 
17115 Straße von Blankenheim nah Frobngau und Mün- 
ftereifel, Durdfchnitt des Raufhbaches, den die Erft bei 
Holzmüblheim aufnimmt, 15195 Weg von Blanfenbeim 
nah Reg am Mülheimer Bade, 1305; Trennungspunft 
des Weges von Reg nad Tondorf und nah Blankenheim, 
15815 Reg an der Kirche, 14465 Trennungspunft der 
Wege von Retz nad Ahrhütte und nah Freilingen, 1513; 
Dlanfenbeim, oberhalb des Ortes, Bachfpiegel, Zufluß der 
Ahr, 1483,*; Blanfenbeimerdorf an der Kirche, 1623; am 
Neeger Kreuz, 100 Ruthen weftlih von Reetz nah Blan— 
fenbiim, 1583; Reetz an der Kirche, 1452; Wegweifer öſt— 
fih von Reetz nah Freilingen, Gau, Abrhütte, 1533; 
Herzberg, in der Gemeinde Blanfenbeimerborf, 1653; 
Schlemmershof, Haus Nero. 73, 1420; zwiſchen Nonnen: 
bad und Schlemmershof am Bad, Steg nah Blanken— 
beim, 13555 Fußweg nah Nonnenbach und Blankenheim, 
am Schugenneröfreuz in der Jägersdell, 1756. 

Zu Seite 61. 

Für die Lefer, welche die frühern Theile der Eiflia illu- 
sirala nicht befigen, in welcher ich die Geſchichte der Bes 
figer der Grafihaft Blankenheim ausführlih abgehandelt 
babe, bemerfe ich Folgendes : 

Der erſte Dynaf von Blankenheim, der fih urkundlich 
nachweiſen läßt, ift Gerhard Herr von Blanfenbeim, Schlei— 
den, Gerhardſtein (nach ihm fo genannt, weil es wahr: 
ſcheinlich von ihm erbaut, das heutige Gerolftein) und 
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Caſſelburg. Er lebte zu Anfange des 12. Jahrhunderts 
(1115) und war wahrfcheinlih eines Stammes mit den 
Grafen von Jülich. Gerhard I. (1149— 1174) ver ältere 
Sohn Gerhards I., feste den Stamm der Dynaften von 
Dlanfenheim fort; der jüngere Sohn, Arnold, wurde der 
Stammpater der Dynaften von Schleiden. Der Manns» 
ftaınm der erftien Dynaften von Blanfenbeim erlofch mit 
Gerhard VH., der 1405 in den Reichsgrafenftand erhoben 
wurde, aber ſchon 1406 ftarb. Er hinterließ zwei Töchter, 
Efifabetb und Johanna. Elifabeth wurde von ihrem Oheim, 
Friedrih von Blankenheim, Bifchof von Strasburg , dann 
von Utredht C+ 1426) mit Wilhelm von Loen, einem Sohne 
Jobanns H. von Loen, Herrn zu Jülich Cwovon ihm ein 
Theil wegen feiner Mutter Philippa, der Tochter Wilhelms, ” 
erftien Herzogs von Jülich, zufieD, Heinsberg und Lewen— 
berg, vermäblt. 

Johanna, die zweite Tochter Gerhards VII, wurde die 
Gattin Johanns, Dynaften von Schleiden. 

Wilhelm von Loen nahm den Titel eines Grafen von 
Dlanfenheim an; ibm folgte 1438 fein Sohn Gerhard 
C+ 1460). Gerhards Sohn, Wilhelm II., wurde am 5. Ja— 
nuar 1468 bei MWichterih von den im Dienfte des Erzbi- 
ſchofs Ruprecht von Köln ftehenden Reutern, die Böde ge- 
nannt, erichlagen. Da Wilhelms II. Ehe mit Maria von 
Eroy finderlos war, fo fielen die Graffchaft Blanfenheim 
und der größte Theil der Befigungen des Grafen Mil- 
helms II. an Diedrich HI. Grafen von Manderfcheid (1451 
bis 1453) Herrn zu Schleiden, welcher mit Eliſabeth, einer 
Tochter Johanns von Schleiden und der Johanna von 
Blankenheim, Tochter Gerhards VIL, vermählt war. 

Dievrihs Söhne Guns, Johann und Wilhelm ftifteten 
die Linien der Grafen von. Manderſcheid zu Schleiden- 
Birneburg, zu Blanfenheim-Gerolftein und zu Kail. 
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Des Grafen Johanns I. von Manderfcheid zu Blanken— 
heim-⸗Gerolſtein Söhne : Gerhard und Arnold, theilten das 
väterlihe Erbe in der Art, daß Gerbard nad) feines älteren 
Bruders Johannes 1. Tode (1548) Gerolftein und Bettin- 
gen, Arnold aber Blanfenheim, Junferatb, einen Antheil 
an Daun und Erp erhielt. 

Gerhards Mannsftamm erlofh 1697 mit dem Orafen 
Karl Ferdinand, und die Befigungen der Geroffteiner Li— 
nie fielen an den ©rafen Franz Georg von Manderſcheid— 
Blankenheim (4 1731). Des legtern Sobn, Graf Johann 
Wilhelm Franz, vereinigte nad dem Ausfterben der Linie 
zu Kail (mit dem Grafen Wolfgang Heinrid + 1742) 
fümmtlihe Befigungen der Grafen von Manderfcheid. Graf 
Johann Wilhelm Franz hinterließ bei feinem Tode 1772 
nur fehs Töchter, ihm folgte daher in den Befigungen des 
Manderfheidfhen Haufes fein Bruder Joſeph Franz Georg 
Ludwig. Da diefer aber 1780 als der legte Mann vom 
Stamme der Grafen von Manderfheid finderlos ftarb, ſo 
erbicht Augufte, die ältefte Tochter des Grafen Johann 
Wilhelm Franz, welche mit dem Grafen Philipp Ehriftian 
von Sternberg vermählt war, die Nachfolge in den Man: 
derſcheidſchen Beſitzungen. Diefe verlor fie nun zwar bei 
der Beſitzuahme der Rheinlande durch die Franzofen im 
Sabre 1794; ihr ältefter Sohn Graf Franz Jofepb von 
Sternberg Manderjcheid erhielt aber zur Entſchädigung durd 
den Reichs⸗-Deputations⸗Schluß die Abteien Schuffenricd 
und Weißenau, im Königreihe Württemberg '). 

Die Grafihart Blankenheim gehörte zum Niederrheinifch- 
Weſtphäliſchen Kreife. Zum Reichs-Kontingent hatte fie zwei 
Dann zu Roß und zehn Mann zu Fuß zu ftellen und zum 





') Eiflia illustrata I. Bo. ft. Abth. S 223 u. f. 1. Bd. 2, Abtb 
S. 831. 
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Kammergeriht 25 Gulden zu zahlen. Zur Grafſchaft ge: 
börten 1. das Geriht Blanfenbeim mit dem Scloffe und 
der Stabt Blanfenheim, den Dörfern Blanfenheimerdorf, 
Engelgau, Frobngan, Holzmülbeim , Buir, Rohr, Baude- 
vatb, Buffen, Bergheim, Hof Eingfheid, Schmidheim, 
Recher Hof, Hütter Hof, Altenburger Hof, Schneppener 
Hof, Manderfcheider Hof, Birfcherbof, Hungersdorf, Rips- 
dorf, Nonnenbach, Mirbah, Bellener Hof und Friger Hof; 
2. die Herrichaft Junferrath ; 3. die Herrſchaft Dollendorf ). 

Zu Seite 61. 

Die Franzöfiihe Regierung verfaufte das Schloß zu 
Blankenheim für 8500 Franken (2266 Thaler) zum Ab- 
brud 9. . 

Dei diefer Gelegenheit wurden das Archiv und viele von 
den Grafen von Blankenheim feit Jahrhunderten gefam- 
melten Kunftfhäge auf eine unverantwortliche Art verfchleus 
dert und vernichtet. Die Habfucht durchwühlte felbft die Grab- 
ftätten der Grafen, raffte, was an Ringen und andern 
, Gegenftänden von Werth zu finden war, zufammen und 
warf die Gebeine umber. 

Zu 21, Bleibuir. Seite 64. , 

Dleibuir liegt im Thale des Schlebaches, welcher ſich mit 
dem Eſelbache, an welchem Bleibuir Liegt und mit dem von 
Lückerath kommenden Schoßbache oberhalb Gehn vereinigt 
und den Rothbach bildet °). 

Die Höhe von dem zur Bürgermeifterei Bleibuir geböri- 
gen Dorfe Boiffel, bei dem Haufe Nro. 1 an der 
Straße, 1252 Fuß; Höhe des Heiderüdens, im Diftrifte Lan 
genthal, zwifchen Voiſſel und Mauel, 1522. 


') Eifia illustrata I. Bd. 1. Abth. S. 311. 
2) Kaltenbah S. 471. 
3) Ebendafelbft S. 493. 
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Zu Seite 65. Hergarten. 

Hergarten liegt 1%, Stunde nordöfllih von Gemünd, 6 
Meilen von Aachen entfernt, auf einer ſüdlichen Terraſſe 
des Kermeter Hochwaldes im Thale der Rupperfurth (dem 
fpäteren Vlattenbach) einem linken Zubache des Rothbaches '). 

Zu 22. ©. 66. Vlatten. 

Blatten beftebt aus zwei Theilen, Ober» und Unter: 
Platten. Es liegt 2 Stunden nordöfllih von Gemünd und 
10 Stunden von Aachen, in einem Thale der Lupperfurtb. 
Mit dem Befise von DVlatten war das Erbmundichenfamt 
des Herzogtbums Jülich verbunden ). 

Zwischen Haufen und Vlatten ift eine merfwürbige Ein: 
fenfung beim fogenannten Dunfelplag, aus welcher die Waſ— 
fer duch vier verfchievene Thälchen theild zur Erft und 
theils zur Roer abgeführt "werben ; bier iſt demnach die 
Wafferfcheide zwifchen Maas nıd Rhein von fehr geringer 
Breite und relativer Höhe ). 

Zu 23, Call oder Rall. Seite 66. 

Höhen von Call und Umgegend: 

Call, öftliher Bergabhang, yprojektirte Eiſenbahnlinie, 
1179,° Fuß; Sötenih, Mitte der ſteinernen Brüde über 
die Urft, auf der Bruftmauer, 1193,’; Gall, Urftipiegel 
am Wege von Schleiden nah Keldenich, 1346,°;5 Weg von 
Call nach) Blumenthal, wo der Fußpfad von Schleiden cin 
fchneidet, 1635; Call, im Haufe des Reinarts, Im untern 
Stod, 1155; Gall, auf der Brüde, 1154; Callerheiſtert, 
an der. Kirche, 12305 Call, an ver Brüde über die Urft, 
beim Haufe. Nr, 65, Wafleripiegel, 1156; Call, an ber 
Kirche, 1180 ; Trennung des Weges von Call nah Schlei- 


) Kaltenbah S. 497. 
2) Ebendaſelbſt S. 498. 
>) Ebendaſelbſt S. 499, 
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den und nad Goldbach, 1199; Weg von Call nad Golds 
bad, 80 Ruthen weiter, 12655 auf der Galler Haide, '/ 
Stunde nördlich von Call, höchſte Stelle, 16335 Weg von 
Call nah Schleiden, an der Ede des Herzogl. Aremberg- 
Ihen Tannenwalbes, 15755 Weg von Call nad Schleiden, 
Dreh, Haus des Arn. Zöllner, 1602; Siftig, an der 
Kirche, 1632; Siftig, Haus Nr. 54, am Bad, 1642; 
Weg von Siftig nach Krefel, 1994,0; Siftiger Heide, 300 
Ruthen nördlich von Krefel, 1867; Urftfpiegel bei Call an 
der Brüde, 1163,75 Siftiger Heide, böchfte weſtliche Stelle, 
1815; Sohle des NRömerfanals im Steinsbuſch bei Ealler- 
beiftert, zwifchen Deybach und Urft, 1279,7. 

Call liegt 1'/, Stunde von Gemtind und 7 Meilen von 
Aachen entfernt, an beiden Seiten der Urft. Es hat eine 
Pofterpedition und befigt mehrere Eifenwerfe, Schmelzöfen, 
Pochhämmer und Kalkbrennereien. 

Schon vor 400 Jahren waren in Call Bleibergwerke in 
Betrieb; die Kirche daſelbſt beſaß eins der anſehnlichſten. 
Im Jahre 1429 ſchenkte Wilhelm Schell zu Call der Abtei 
Steinfeld den dritten Theil der Bleihütte „ober Call gele- 
gen‘, welche jest verfallen ift. 1729 bezeugten die Schöffen 
von Gall und das Geriht von Gemünd, daß durch die zu 
Gall angelegten Poch- und Bleifchmelzhütten das Waffer 
der Urft fo vergiftet und verfandet  fei, daß die Fiſche 
dan ftürben, das Vieh nicht davon trinfen dürfe und das 
Gras der anftofenden Wirfen zu Grunde gebe. Bis zum 
Fahre 1637 waren Call, Siftig und Wildenburg nad ber 
Abtei Steinfeld einverleibt, hatten aber ſchon feit Tanger 
Zeit Kapellen. 1710 erhielten diefelben einen bejondern 
Bifar. 

Der Theil von Cal, welder zur Graffhaft Schleiden 
gehörte, wurde die Spanifche Seite (weil er unter Spaniſch— 
Luremburger Landeshoheit ftand) genannt. Im Fahre 1735 
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wurde das Dorf Call mit dem Pfarrbaufe größtentheils 
durch eine Feuersbrunſt eingeäfchert. 

Schon 1492 hatte Call ein gefchriebenes Weisthum über 
das Bergrecht, welches dem Herzoge von Jülich für das 
Bergrecht zu Greffenih ald Mufter diente, 

Ober-Golbach iſt reih an Eifenerz ). 

Zu 24, Baafem, ©. 68. 

Baaſem Tiegt 5%, Stunden von Gemünd, 14 Stunden 
von Aachen, im Winfel eincs Feffelförmigen Hochtbales, 
weldes durh die Einmündung eines linken Seitentbales 
und von dem Hauptthale der Kyll unter Gronenburg ge: 
bildet wird 9). Höhe von Baafen, am Fuße der Kirche, 
zwei Beobachtungen, 1530,° Fuß; Kyll an der Hammer: 
bütte am Steg. 1390, 

Zu 35, Cronenburg. ©. 60. 

Wafferfpiegel der Kyll, zwiſchen Cronenburg und Stadt: 
kyll, 1397, Fuß; Cronenburg, 2%. Stod im Haufe des‘ 
Gaftwirtbs Philippi, 1672; auf dem Höchften', 150 Ruthen 
nördlih von Cronenburg, 1877; Eronenburg, Haus Nr. 4, 
auf der Straße; 1573; Kyll an der Gronenburger Hütte, 
an der fteinernen Brüde, 1469; nene Straße von Eronen- 
burg nad Stadtfyll am Hammer, 1419. 

Zu %6, Dahlem. Seite 76. 

Höhe von Dahlem, bei der Pfarrwohnung, 2. Beobad- 
tung, 1561,° Fuß; Heidefopf bei Dablem, 1874,°; Dable- 
mer Schaar oder Eifenfteinberg, 17825 Weg von Dahlem 
nad dem Berbelenfreuz, Eintritt in den, Wald, 1732; 
Weg von Dahlem nah Blumenthal, 55 Nuthen von dem 
Berbelenfreuz, Dreiedspunft 1. Ordnung, bödfte Stelle 
des Rüdens, 2066; Weg von Dahlem nah Blumenthal, 





2) Kaltenbah S. 134. 
) Kaltnbah, S. 469, 
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8 Ruthen von dem Berbelenfreuz, 2038 5 Berbelenfreuz am 
Wege von Dahlem nad Blumenthal, 20235 Dahlem, Haus 
Nr. 87, am Bah, 15305 Dahlem, Pfarrhaus, 1545 ; 
Heidekopf, 300 Ruthen füdlih von Dablım, 1825. 

Zu 29, Ripsdorf. Seite 81. 

Ripsdorf, Bürgermeifteramt 1. Stod, 44. Beobachtung, 
1561 Fuß. 

Zu 30, Dreiborn. Seite 83. 

Dreiborn, Haus des Hubert Hilgers, 1730,’ Fuß; Drei: 
born, Amtsftube des Bürgermeifters, 1724,°; Oivelings- 
Bäumen bei Dreiborn, Weg nah Racherath, 1826,*; 
Straße von Dreiborn nad Racherath, Eintritt in den Drei» 
berrnwald, 1802,’; Baraque am Wege von Raderath nad) 
Höven und nad Dreiborn, 1876,'5 Straße von Dreiborn 
nad Raderath, Austritt aus dem Dreiherrnwald, 1966, 5; 
Dieff bei Nierfeld, wo der Weg die Strafe nad Schleiden 
trifft, Wafferipiegel, 1048; Oleff bei Dieff, Haus Nr. 59, 
Waflerfpiegel, 1070; Wollfeiffen, im Schulzimmer, Graus 
wade, 1610. 

Zu Seite 84. 

Zur Herrfhaft Dreiborn gehörten : Malzbenden, Gemünd, 
Manuel (zum Auch), Nierfeld, Dieff, Berſcheid, Moosbach, 
Herhahn, Hellenthal, Heiftert, Ettelfcheid, Dreiborn, An- 
ftoß, Schauren, Diefenbah und Gall. ’) 

Zu Seite 85 bei Dreiborn. 

Anna Maria von Schürmann war die Tochter des Fried— 
rih8 von Schürmann, der aus Antwerpen ftammte und ber 
Eva von Harff. Testere war die Tochter des N. von Harff 
und der Lucia Schlaun. ) As die Eltern der Anna Maria 


») Kaltenbah, S. 113. 
2) M. Göbel's Geſchichte des chriftlichen Lebens ꝛc. II. Bd. S. 275. 
Fahne I. ©. 389, 
ul 1. Abth. 38 
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von Schürmann Cöln, wahrfcheinlih wegen der Verfolgung 
der Reformirten (1610), verließen, zugen fie aufs Land 
in das Jülichſche, wahrfcheinlih nah Dreiborn, welches der 
Familie von Harff feit 1582 gebörte. 

Zu Seite 87. 

Die Sauerwafferquelle von Heilftein wird jest nur 
noch von den Landleuten in der Umgegend zum Kuchen— 
baden benugt. Die frühere Ausfuhr des Waffers war nie- 
mals ftarf, theils weil vormals Feine fahrbare Straße vor: 
handen war, theils auch, weil der Koblenfäuregebalt des 
Waffers durh den Transport fi bedeutend verminderte 
und die Heilfraft deffelben dadurch verloren ging.) 

Zu Seite 88, Einrubr. 

Die Erfesrubr fommt aus dem Höfer-Walde und bildet 
bis zu ihrer Mündung die Grenze zwifchen den Kreifen 
Montjvie und Schleiden. Sie hat eine Länge von 4 Stun: 
den, tritt, nachdem fie das fumpfige Waldgebiet verlaffen, 
in lachende Wieſenthäler und vereinigt fih oberhalb Einrubr 
mit der Montisier Rubr zu einer Nuhr, daber wahrſcheinlich 
der Name des Ortes Einruhr. Die Erfesruhr hat einen gro- 
fen Reichthum an Forellen; an beiden Ufern find ergiebige 
Schieferbrüche. Kurz vor Einruhr nimmt fie den von Drei: 
born fommenden Heilingsbah auf, an weldem die Mine 
ralquelle Heilftein liegt. °) 

Zu Seite 88, Walberhof. 

Walberhof foll 1155 von® Kaiſer Konrad der Abtei Stein: 
feld gefchenft worden fein. °) 

Zu 33, Eicks. Seite 88. 

Höhe von Eicks, am Fuße der Kirche, 958,° Fuß; Eids, 


) Kaltenbach, S. 112. 
2) Ehendafelbft, S. 110. 
2) Ebendaſelbſt, S. 111. 
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an der Brüde der Bruchbend, 898,%; Eicks, unter ber 
Brücke vor dem Burgthore, 7335 Eicks, Burg, Spiegel 
des Rothbachs, 734,'; Eis, bei Bürgermeifter Drügg, auf 
dem Speider, 770. 

Zu Seite 91, Floisdorf. 

Im Jahre 1419 foll zu Floisdorf ein Klofter beftanden 
haben?) 

Zu Seite 91, Hoſtel. 

Hoftel, Höhe zwiihen dem fteinernen Kreuz und dem 
Dorfe, Weg von Gall nah Eicks, 1184,9; Hoftel, am 
Kreuze, flahe Höhe zwifchen dem Bleibach und Rothbach, 
1019,'. 

Zu Seite 91, Ölebn. 

Glehn war eine Herrihaft, die dem Andreasftifte zu 
Köln gebörte. Es war eine der fogenannten ftreitigen 
Herricaften. ?) 

Zu 34, Gemünd. Seite 91. 

Gemünd, Urftfpiegel unter der Brüde, 2. Beobachtung, 
1057,° Fuß; Gemünd, füdlicher Ausgang auf der Straße, 
1046,'5 Wolfgarten, im arten des Förfters Schopen, 
1788,%; Mateau am Wegweifer auf der Straße von Ge— 
mind nah Dütteling, 1785,°; Dütteling, Wirthshaus, 
1212,°; bei Wolfgarten, Dreiedspunft 2. Ordnung, 1833,75 
Liidersheide, Weg von Gemünd nah Zülpich, 1421,75 uns 
terhalb Mauel, Weg über die Urft, 10785 Urft bei Mauel, 
am Haufe Nr. 3, Wafferfpiegel, 1061, Weg nad) Mauel, 
Fuß des Maueler Berges, 1539; Urft in Oemünd, an der 
Mündung der Oleff, Wafferfpiegel, 1631. 

Gemiünd bat mehrere bedeutende Eifenwalzwerfe, Drath- 
ziehereien, eine Papiermühle und Eifenhütten, welche uns 


) Kaltenbach, S. 495. 
2) Ebendaſelbſt, S. 494. 
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preitig das vorziglichfte Eifen liefern, dag in den Handel 
gebracht wird. Gewiß übt bier die Art der Schmelzung 
einen bedeutenden Einfluß auf diefe Güte aus. Alles Eifen 
wird nämlich in diefer Gegend mit puren Holzkoblen ger 
fhmolzen, wodurch es fiherlih gefchmeidiger und reiner 
aus dem Hocofen bervorgebt. 

Biele Einwohner Gemünds und der umliegenden Dörfer 
find Nachfommen Franzöfifcher und Brabändifher Reli: 
giond- Emigranten, welde nützliche Inftitute aus ibrem 
Baterlande hierher brachten. ’) | 

Jetzt führen vier gute Strafen nah Gemünd, wohin 
ehemals nur mit vielen Befchwerlichfeiten zu fommen war. 
Durch diefe feit der Preußiſchen Befignabme ausgeführten 
Straßenbauten bat fi der Berfehr bedeutend geboben. 
Um den Straßenbau in der Eifel, befonders in den Kreifen 
Malmedy, Montjvie und Schleiden, bat fih vorzüglich der 
damalige Baumeifter, Hauptmann Wilhelm Ulih, jetzt Ne: 
gierungs-Sefretair zu Koblenz, durch verftändige Veran— 
ſchlagung und trefflihe Leitung der Wege-Arbeiten hoch 
verdient gemacht. 

Zu Seite 94, Manuel. 

Mauel liegt in einem lachenden Wieſenthale zu beiden 
Seiten der Urft (nicht Die), , Stunde öftlih von Ges 
münd. Chemals hieß es „zum Amel“. Ein abliges Ges 
fchleht nannte fih davon. Gerbard von Mawel ſchenkte 
1446 der Kirche zu Schleiden cine auf dem Hofe „zum 
Auel“ haftende Rente von 3 Malter Roggen. 

Im Jahre 1588 gehörte das Haus Mauel dem Wilhelm 
von Goltſtein, fam durch Heirath an Johann Scellart von 
Obbendorf, deffen Enfel, Adam Wilhelm, es 1658 für 


) Kaltenbach, S. 124. 
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4000 Thaler, 100 Goldgulden und 1 Portugalefen an den 
Freiherrn Johann von Harff zu Dreiborn verfaufte. ') 

Zu 35, Blend. Seite 94. 

Diens ift von Haufen, wohin es auch eingepfarrt ift, 
nur dur die Roer getrennt und liegt am linken Ufer ders 
felben (f. ©. 99). 

Zu 36, Heimbad. Seite 05. 

Höhen in der Bürgermeifterei Heimbach: Mündung der 
Dieff in die Roer, bei Paulushof, 774 Fuß; Mündung 
der Dieff in die Roer, Wafferfpiegel, 768. 

Zu Seite 95. 

Rümpgers oder Rümpchen werden befonders in der 
Roer und in der Abr gefangen. Zum Fangen bderfelben 
bedient man fich theils einer Art Senfe, einem Nee, wel: 
ches an zwei freuzweis übereinander gebundenen und an 
dem Ende eines Stodes befeftigten Tonnenreifen ausge— 
fpannt ift,- theils eines Korbes, in welden die Fifchchen 
durdh den Strom und durch fleine, das Waſſer abjperrende 
Dämme getrieben werden. Nah dem Bang werden bie 
Rümpchen abgefocht, auf einem Tiſch ausgebreitet, um zu 
trodnen, dann fortirt und endlih zu Partien von etwa 
einem halben Pfund in große grüne Blätter getheilt, die 
dann von einem Stück Baumrinde umſchloſſen und mittelft 
eines Bindfadend zufammngebunden in den Handel ges 
bracht werden. 

Sm Handel werden fünf verfhiedene Sorten verfauft : 
1. Lutter-Nümpchen oder Lauter-Rümpden, auch füße 
Rümpchen genannt, ift der unter dem Namen Schmerle 
in Deutſchland befannte Fiſch (Cobilis barbatula Linn.); 
2. NRiedlingchen oder bittere Rümpchen, gewöhnlich Ellritze 


2) Kaltenbah, ©. 125; f. aub Eiflia illustr. 11. Bd. 2. Abth. 
S. 28. 
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genannt (Cyprinus phoxinus Linn.); 3. Guwchen, in an- 
dern Gegenden Deutfchlands Gründling genannt (Cyprinus 
gobio Linn.); 4. Kaulföpfe (Cottus gobio Linn.); 5. Ge: 
fäme, unter weldem Namen alle Fiſchchen verftinden wer— 
den, die fo Flein find, daß es fih nicht der Mühe lobnt 
fie zu fortiren. Sie befteben mehrentbeils aus Eflrigen, 
Güwchen, Uekelei u. ſ. w. ). 

Zu 38, Reiferſcheid. Seite 99. 

Höhen bei Reifericheid : Wohlfahrterbady bei Reiferich. id 
an der fteinernen Brüde, 15 Fuß unter der Brüdendede, 
1259 Fuß; Bachfpiegel oberhalb Reiferfcheid, 1303,°%; Pla— 
teau zwifchen Reifericheid und Krefelfiche nach Blanken— 
heim, 1868,75 Broich, böcfter Punkt der Straße zwiſchen 
Call und Schleiden, 1644,°; Hönningen, auf dem Plateau 
zwifchen Hellentbal und Reiferfcheid, 1556,’; Reiferſcheid, 
Brüde, öftliher Schrammftein, 1277,°; Broich zwifchen 
Schleiden und Eall,1779,';5 Broich, am weftlihen Haufe, 
159%, '. 

Zu 39, Blumenthal. Seite 102. 

Blumenthal, Haus von Poensgen, Dedftein der Bruft- 
mauer zwifchen beiden Eingangstboren, 1190,°; Blumen— 
thal unter der Brüde über den Reiferfcheider Bad, 11091; 
Dieff bei Blumenthal, an der fleinernen Brüde bei der 
Kirche, 9 Fuß unter der Brüdendede, 1176. 

Zu 40, Hellenthal. Seite 102. 

Hellentbal, Dieffipiegel an der Brüde, 1257,* Fuß; 
Daubenfcheider Wald, Weg nah Hellentbal, Grenzſtein 
Neo. 9 der Bürgermeifterei Hellratb, 1808,°; Weg nad 
Hellenthal, Ausgang aus dem Hellentbaler Wald am Kreuz, 


) Leber die Nümpchen von Profefior Dr. F. 9. Trofchel in den Ver: 
haudlungen des natursbijtorifchen Vereins VIII. Jahrgang. 4. Heft. 
S. 563. 
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1753,73 Hellenthal, Brücke über den Platiſſer Bad, Waſſer— 
ſpiegel, zwei Beobachtungen, 1236,'. 

Ehemals gehörte ein Theil von Hellenthal zur Grafſchaft 
Schleiden, ein anderer Theil zur Herrſchaft Reiferſcheid. 
Dies gab Veranlaffung , daß während der Fremdherrſchaft 
ein Theil des Orts dem Durthbe Departement, der andere 
(Reiferfcheider) Theil dem Saar-Departement zugetheilt 
war '). 

Dies war auch der Fall bei Blumenthal. 

Zu 41, Kirſchſeif fen. Seite 104. 

Höhe von Kirfchfeiffen, zwiiter Stod des Bürgermeifter: 
amts, 38 Beobachtungen, 1242 Fuß. 

Zu Hollerath, Seite 105. 

Hollerath, Fuß der Kirche, 1869,° Fuß; Miſcheid, Haus 
von Johann Schneider Erben, 2011,’. 

Hollerath liegt 3'/, Stunden füdöftlich von Gemind. Der 
Priethbach Fommt aus der Gegend von Udenbret, Kam— 
berg und Neubof, fließt in einem engen aber tiefen Quer— 
tbafe, nimmt verfchiedene kleinere Bäche auf und ergießt ſich 
nach vierftündigem nördlichen Yaufe bei — in die 
Olcff ). 

Zu Reſcheid, Seite 105. 

Reſcheid beim Wirthshauſe 1935 Fuß. Ein Theil von 
Reſcheid gehörte zur Herrſchaft Reiferſcheid, der andere 
Theil zur Jülichſchen Unterherrſchaft Wildenburg. 

Dei Reſcheid wird Kupfererz gegraben ). 

Zu 42, Holzmülheim. Seite 105. 

Höhen in der Bürgermeifterei Holzmiülbeim. TERN 
Wirth Blum, im 2. Stofwerf, 59. Beobadtung, 1554 





ı) Kaltenbach S. 116. 
») Ebendaſelbſt S. 115. 
3) Gbendajelbit S. 121. 
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Fuß; Weg von Frohngau nad) Tondorf, 100 Ruthen füd- 
Ih von Frohn au am Bad, 1491; Frohngau an der 
Kirche, 15575 Frohngau, 20 Ruthen nördlich beim Weg: 
weifer, 16185 Roderath, Bürgermeifteramt, 1563; Engels 
gau an der Kirche, 1612; Weg von Engelgau nad) Netters: 
heim über dem Hubach, 1451; Hermchesloch, höchſte Wald: 
fuppe zwiſchen Roderath und Nöthen, 1422; Frohngau an 
der Kirche, 1562; Duelle des Raufhbad im Diftrift Clemens⸗ 
peſch, 1596; Hımberg, Höhepunkt, 40 Ruthen nördlich der 
Straße von Frohngau nah Engelgau, 120 Ruthen von 
Srohngau entfernt, 17005 Engelgau Nro. 33, wo der Weg 
von Lommersdorf nah Zingsheim das Thal durhfchneidet, 
1500, 

Zu 43, Keldenid. Seite 106. 

Keldeniher Hiüttenbauer hatten 1755 mehrere Schadte 
zur DBleigewinnung in dem Steinfelder Lehndiftrift Call 
abgeteuft, wodurd ein vieljähriger Prozeß entftand. Das 
in den DBleibergen zu Refcheid und Blanfenheimer Dorf ge: 
wonnene Dleierz wird in Keldenih, Scheven, Anftoß, Blei— 
buir, Schleiden und Hellenthal geſchmolzen und in fchwes 
ren Blöcken gegeffen I. Keldenich, Plateau, worauf Zings— 
beim und Tondorf liegen, ift 1623,° Fuß hoch. Keldenid, 
an der Kirche, 1582; Girzenberg bei Keldenih, Schadt 
Hund, 1503,*; Höhe, weftlih von Kelvdenih, 1619,'. 

Zu 44, Lommersdorf. Seite 107. 

Höhen in der Bürgermeifterei Lommersdorf : Lommerd- 
dorf bei Sirgel, 66 Beobachtungen, 1468 Fuß; Freilingen 
bei Klinfhammer, 1318; Freilingen bei Zimmer, 1334; 
Weg von Lommersdorf nah Rohr, am Grenzftein der 
Bürgermeiftereien Lommersdorf, Tondorf, Wershoven, 1592; 
Weg von Lommersdorf nah Tondorf, erſtes Kreuz auf dem 


2) Kaltenbah S. 134. 
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Hübnerberg, Y% Stunde von Lommersdorf, 16235 Weg 
von Lommersdorf nah Engelgau, 180 Ruthen von Tons 
dorf, 17315 Freilingen, Haus Nro. 52 bei Klinfpammer, 
im untern Stod, 1306; zwifchen Freilingen und Lommers⸗ 
dorf am Dorfer Bade, 1307; Lommersdorf, Haus Nro. 
85 bei Siegel im 2. Stod, 1455; Diftrift Geriht, Ges 
meinde Lommersdorf, Signal Nro. 29, 1455 ; Ahrdorf bei 
Berg, Nro. 17, im untern Stod, 1044; Ahr bei Ahrdorf, 
Haus Nro. 1 an der neuen Brüde, 1006; Ahrſpiegel an 
der Brüde unterhalb Ahrdorf, 986. Lommersdorf gehörte 
vor der Franzöfifhen Befignahme dem Herzoge von Arem— 
berg. Während der Franzöfifhen Verwaltung war ed dem 
Kanton Blankenheim, im Bezirke Prüm, im Saar-Depar- 
tement zugetheilt. 

Hier werden im Kalfgebirge mächtige Lager des vortreff- 
lichſten Brauneifenfteins gebrochen und im Ahrthale in den 
Eijenwerfen Stahlhütte und Ahrhütte gefchmolzen und ver- 
arbeitet ). 

Ahrdorf gehörte vor 1794 zur Herrſchaft Gerolſtein. 

Zu 45, Marmagen. Seite 109. 

Höhe von Marmagen, Fuß der Kirche, 1813,%;5 Wald 
zwiihen Marmagen und DBlanfenheim, 1991,’. Marmagen 
Liegt auf der Höhe zwiſchen der Urft und dem Wahlcner 
Bade, 3 Stunden von Gemünd. 

Es find hier Marmorbrühe, welche Kreuze, Orabfteine, 
Ziihplatten, Fliefen u. |. w. von verfchiedenfarbigen Geä— 
der lisfern ). 

Zu 46, Nettersheim. ©. 110. 

Nettersheim, Holm der hölzernen Brüde über die Urft, 
1370,’ Buß; Stelle, 20 Ruthen ſüdöſtlich von Nettersheim, 

2) Kaltenbach S. 480. 

2) Ebendaſelbſt S. 127. 
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wo der Weg nah Engelgau die öſtliche Urft Freut, 1412; 
Nettersheim an der Kirche, 14615 Nettersheim unter der 
Brücke über die Urft, 14092, Nettersheim liegt 3 Stunden 
von Gemünd an der Urft, in deren rechtes Ufer der Abbach 
mündet. — Bei Nettersbeim find Eifengruben. Es gebörte 
zum Jülichſchen Amte Münftereifel ). 

Zu 47, Schmidtheim. S. 112. 

Schmidtbeim auf der Ehauffee, Uebergang der projeftir- 
ten Eijenbabn, 1606,*. Fuß; Pfahl auf der Wafferfheide 
zwiſchen Urft und Simmel (Zufluß der Kyll) zwifchen 
Schmidtheim und Simmlerbof (Bürgermeifterei Gronenburg) 
1606,°; Schmidtbeim bei Krumpen Nro. 49, erfter Stod, 
1641; am Burgbüfchelhen, neue Waldanlage zu Schmidt> 
beim, 1779; Schmidtheim, Schloßhof, Graumwade, 1853 ; 
Recherhof, nordöftlic von Schmidtheim, 1570; Schmidtheim 
ift 4%, Stunden von Gemtind entfernt. Die durch Schmidt» 
heim führende neue Zweigftraße von Schleiden und Call 
ſchließt ih einige Minuten feitwärts des Dorfs an die, 
Münftereifel und Blankenheim berübrende Köln-Trierer 
Poftftraße. 

Während der Franzöfifchen Herrfcaft gehörte Schmidt 
beim zum Kanton Blanfenheim, Arrondiffement Prüm, im 
SaarsDepartement ?). 

Zu 48, Urft. Seite 113. 

Auch Urft gehörte während der Fremdherrſchaft zum Kan— 
ton Dlanfenheim. 

Zu 49, Nötben, Seite 113. 

Höhen in der Bürgermeifterei Nötben : Weg von Peſch 
nad Roderath, 40 Rutben ſüdlich von Peſch am Fach, 1137 
Fuß; Peſch, an der Kirche, 2 Beobachtungen, 1274; Nötben, 

t) Kaltenbach, S. 121. 

2) Ebendaſelbſt S, 125. 
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an der Kirche, 1094 5 Fahrweg von Nöthen nahHolzbeim am 
Gilsdorfer Bad, 947. Nöthen liegt 4 Stunden von Ges 
münd, nur eine Feine Stunde weflih von Münftereifel. 

Peſch befteht aus zwei Theilen, Ober: und Unter-Pefch, 
welche von drei Bächen durchfloſſen werden, die fih unter« 
halb des Dorfes vereinigen und dann den Eſchweiler Bady 
bilden. 

Peſch war ehemals eine Jülichſche Unterberrihaft ). 

Zu 50, Schleiden, Seite 115. 

Schleiden, fteinerne Brüde über die Oleff, füdlichfter 
Schrammftein auf der linfen Seite, 1124, Fuß; Schleiden 
30 Fuß über der Dieff, 1334,75 Schleiden, Gaftwirtb Graf, 
ein Stod hoch, 1096,*; Schleiden, fünf fteinerne Brüden, 
zwei Beobachtungen , 1092,’; Schleiden, Oaftwirtb Tomm, 
2 Stod hoch, 69 Beobadhtungen, 1149; Engersberg, Kreuz 
am Wege von Schleiden nah Frobnratb, 1827,*; Schlei— 
den, Wirthshaus von Graf Nro. 15, unterer Stod, 1122; 
Dleff an der Straße von Schleiden nah Call, 6 Ruthen 
von der evangelifhen Kirche, Warflerfpiegel, 1099; Straße 
von Schleiden nah Gall, 150 Ruthen von Gall, an einem 
Durchlaß, 1264; Straße von Schleiden nad Call, 31 Ru: 
tben von dem Kerperfchrider Kreuz, 16325 Straße von 
Schleiden nah Call 9.° vom Kerperfcheider Kreuz, 16075 
am Wege von Schleiden nad) Siftig, Fußpfad von Schlei— 
den nah Siftig, am Wiefengrund und im Auel vom Schlei⸗ 
derpfubl, 15755 Dleff, oberhalb Schleiden an der ftriner- 
nen Brüde, Wafferfpiegel, 1107; Schleiden, Wirthshaus 
von Fromm, erfter Stod, 3 Beobadhtungen, 1181,‘; Wies— 
gen, Chauſſee-Durchlaß, Dedftein der Bruftmauer, I161,°. 

Zu Seite 125. 

Graf Franz Anton von der Marf, der Sohn dee Gra— 


) Saltenbah, S. 487. 
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fen Ernft, aus deffen Ehe mit Katharina Reicherg, batte 
ein Regiment aus Deutſchen geworben und auf feine Ko— 
ften dem Könige Ludwig XIV. von Frankreich zugeführt, 
ber ihn zum Chef diefes Regiments, weldes man Lamare 
nannte, ernannte. Graf Franz Anton vererbte diefeg Re— 
giment auf feinen Sohn, den Grafen Ludwig Peter, dem 
deffen Sohn, Graf Ludwig Engelbert, als Chef und Ins 
haber des Regiments Lamarc folgte. 

Da Graf Ludwig Engelbert von der Marf nur eine ein= 
zige Tochter, Louiſe Margaretha hatte, welche Schleiden 
und die librigen bedeutenden Befigungen ihres Haufes, ih— 
rem Gemahle, dem Herzoge Karl (Maria Raymund) von 
Aremberg zubrachte, jo machte Graf Ludwig Engelbert fei- 
nem Schwiegerfobne den Borfchlag, einen feiner Söhne in 
Franzöſiſche Dienfte treten zu Taffen, dem er dann das Re— 
giment Lamare fchenfen wolle. 

Herzog Karl, der fi im Defterreichifchen Dienfte durch 
feine Tapferfeit, befonders in der für König Friedrih den 
Großen fo unglüdlihen Schlaht von Hodfirhen ausge— 
zeichnet, das Großkreuz des Maria Thereſia-Ordens erhal- 
ten hatte und zum Feldmarſchall ernannt worden war, bes 
ftimmte feinen zweiten Sohn, den Prinzen Auguſt Maria 
Raymund für den Franzöſiſchen Dienft. Diefer Prinz, ge= 
boren den 30. Auguft 1753, war bereit3 als Cadett in dag 
Drefterreihifche Regiment des Herzogs Kurl von Lothringen 
getreten. Nah dem Wunſche feines mütterlihen Großvaterg 
fuchte der damals 15jährige Prinz Auguft im Sabre 1768 
den Abjchied aus Defterreihifhen Dienften nad, den ihm 
die Kaiferin Maria Therefia nicht nur bewilligte, fondern 
ihn auch noch dringend ihrer, zur Gemahlin des damaligen 
Dauphin, nahherigen Königs Ludwigs XVI., beftimmten 
Tochter Maria Antoinette, empfahl. 

Graf Ludwig Engelbert von der Mark führte feinen Enkel 
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zu feinem Regiment nad Ufez in Languedoc, wo berfelbe 
als Unter-Lieutenant in eine Kompagnie trat, deren Haupt- 
mann er nad drei Monaten wurde. Nach einem Jahre ver: 
ließ Prinz Auguft Ufez und begab fih nah Paris. Nach 
dem im Jahre 1773 erfolgten Tode feines mütterlichen 
Großvaters nahm Prinz Auguft den Namen eines Grafen 
von der Mark an. | 

Da die Prinzen aus fouverainen Deutfchen Häufern am 
Franzsfifhen Hofe feinen Rang hatten, fo ſuchte Herzog 
Karl von Aremberg bei dem Spanifchen Hofe für feinen 
Sohn Auguft die Würde eines Granden von Spanien nad), 
welhe Graf Ludwig Engelbert beffeivet hatte. Dem An— 
trage wurde gewillfahrt, und Prinz Auguft rangirte nun 
als Spanifcher Grande mit den Herzogen und Pairs von 
Frankreich. 

Prinz Auguſt ſpielte während der Franzöſiſchen Revolu— 
tion cine bedeutende Rolle, welche er leider ohne Erfolg 
zum Beften der unglüdlihen Königsfamilie zu benugen 
fuchte. Befonders bemübte er fih in diefem Sinne auf den 
einflußreihen Grafen von Mirabeau einzuwirfen, 

Im Jahre 1791 mußte Prinz Auguft Franfreich verlaffen 
und führte nun den Namen eines Fürften von Aremberg. 
Er ftarb am 26. September 1833 zu Brüffel. 

Als fih Prinz Auguft von Aremberg Graf von der Marf 
mit Maria Franziöfa Urfula Auguftine Le Dansis Mars 
auife von Gernay vermählte, wurde im Heiraths-Vertrage 
vom 23. November 1774 ausdrüdiih die Fortdauer des 
Namens und Wappens der Grafen von der Marf feſtge— 
fegt und die Herrfhaft Naismes bei Valencicnnes nebft 
den daran floffenden Gütern, zu einem Majorate beftimmt, 
Diefe Stipulation wurde aber dur die Franzöfiihe Nevo- 
lution vernidtet. 

Fürft Auguft hat aus feiner Ehe mit der 1307 geflorbes 
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nen Marquife von Cernay mur einen Sohn, den im Jahre 
1777 geborenen und noch lebenden Fürften Ernft Engelbert 
binterlaffen, welcher ſich zuerft mit einer Gräfin von Win- 
difhgräg und, als dieſe 1341 flarb, mit Sophia Karoline 
Maria, Tochter des Fürften Carl von Auersperg vermäblte, 
Aus der zweiten Ebe find zwei Töchter, Eleonore, geboren 
1845 und Louiſe, geboren 1846, vorbanden. Fürft Ernſt, 
(Engelbert) ift noch im Befige des Stummgutcs Naismes. 
Er ift Berfaffer des Werfes L’art de la forlification ap- 
plique à la defense des grandes el moyennes places de 
guerre, von welchem die zweite bedeutend vermehrte Aus: 
gabe, im Jahre 1843 zu Venedig erfchienen ift. ") 

Zu Seite 127. 

Schleiden liegt 1'/, Stunden füdlid von Gemünd, 6 Mei: 
len von Aachen entfernt. Nah Schleiden führen gegenwärtig 
4 Randftraßen : eine thalaufwärts von Gemünd, eine an- 
dere thalabwärts von Hollrath, Hellentbal und Blumen: 
tbal fommend, eine dritte öftlich über den Screiderrüden 
zwifchen Oleff und Gall nach Commern und Eusfirchen, und 
die vierte über Dreiborn, Einruhr und Simmerath führend. ?) 

Zu 51, Tondorf. Seite 131. 

Höhe des Weges von Tondorf nah Müblbeim, erſtes 
Kreuz, wo die Straße von Münftereifel nah Blanfenheim 
eintrifft, 1725 Fuß; Nohr am Wege von Tondorf, am 
Bad, 1399; Tonderf an der Kirche, Kalfften, 1714; 
Tondorf Bürgermeifterei-Amt, Kalfftein, 36 Beob., 16603; 
Tondorf an der Kirche, 1703. 


) Briefwechfel zwifchen dem Grafen von Mirabean und dem Fürſten 
Auguſt von Aremberg Grafen von der Mark, während 17859— 1791 
von A. von Barvurt, deutfch von J. Pb. Städtler ehemaligen 
Schein: Sefretair des Fürjten von Aremberg. Brüfjel und Leipzig 
Mayer und Alatau, Aachen 3. A. Mayer 1851 gr. 8. 

2) Kaltenbah Seite 122. 
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Zu Seite 131. 

Tondorf liegt 5 Stunden füdöftlih von Gemünd, auf 
einer unbewaldeten Hohflähe an der TrierKölner Eifel: 
ftraße. Ganz in der Nähe diefes Dorfes befindet fih in 
eirca 1700 Fuß Seehöhe die Waffericheide dreier Flüffe, 
der Ahr, Erft und Urft, welche verfchiedene Quellbäche und 
Zuflüffe aus diefer Gegend erhalten. ') 

Zu Seite 133. 

Cindweiler gehörte big 1794 zum Herzogthume Jü— 
lid. °) 

Zu 53, Berd. Seite 133. 

Berd gehörte während der Franzöſiſchen Verwaltung zum 
Kınton Cronenburg, Arrondiffement Malmedy, Durthes 
Departement. e 

Zu 54, Frauenfron. Seite 133. 

örauenfron Spiegel der Kyll am Stege, 1545 Fuß; Ein» 
Fluß des Bades von Berd in die Kyll, 1527. 

Zu 55, Schnorrenberg, Seite 1314. 

Schnorrenberg, Haus von Diedrihs, 1887 Fuß; Fuß- 
weg von Schnorrenberg nad Udenbrett, 1337; Fußweg 
von Schnorrenberg nach UÜdenbrett, in dem todten Maar, 
1802. 

Zu 56, Üdenbretb. Seite 135. 

Üdenbreth, bei der Wirtbin Gier, 2025 Fuß; Fußweg 
von Udenbreth nah Schnorrenberg, 30 Ruthen vom Kreuz, 
1993; Udenbreth bei Gier, 2. Stod, 2015; Im Diftrift 
Weißenftein, Gränze der Bürgermeiftereien Udenbreth, 
Manderfeld und Biüllingen, Waffertheiler der Warde, 
Dieff und Kyll 2129; Hacksrödchen, Wildland im Üdenbrether 
Semeindewalde, 20145 Fußweg von Udenbreth nad Schnor- 





*) Kaltenbach Seite 481. 
2) Ghendajelbit Seite 482. 
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renberg, 30 Ruthen vom Kreuz, Graumade, Wiefenftein, 
Gränze der Bürgermeiftereien Udenbreth, Manderfeld und 
Fiillingen, 2133,°. 

Zu 57, Bergheim. Seite 135. 

Lorbah, Haus Nro. 26, 1299 Fuß; Bergheim, Haus 
Nro. 22, 1245 5 Salgenader, zwifchen Bergbeim und Lor- 
bach, 14615 Fluch bei Lorbah, hohes hölzernes Kreuz, 
1548; Lorbach, Haus Nro. 26, 13395 Luttert, 120 Ru— 
then füdlih von Lorbah, höchſter Punft, 15365 Pflug 
(Fluch) Höhe über dem Bergerbufh, 1507,°; Lorbacher 
Kreuz, höchſter Punft des Pflug, 1565,75 Lorbacher Höhe, 
1542, 

Zu 58, Holzheim. Seite 136. 

Holzbeim, Wirth Wachendorf im 2. Stod, 1142 Fuß; 
Holzheim an der Kirche, 11925 Harzheim an der Kirche, ?. 
Beob., 1227,°; Brüde über den Feybach, unterhalb Brei: 
» tenbenden, am Wege nah Mechernich, 8455 Herfelitein 

bei Holzheim, 13455 Herfelftein, Diftrift Hisfopf Signal: 
punft, 200 Ruthen von Weyer und von Holzbeim, 1312, 
Dbergraben der Eifenhütte Neumerf zwifchen Breidenbens 
den und Buffem, 993,'. 

‘ Zu 59, Medernid. Seite 137. 

Spiegel des Feybaches in einer dem Grafen zur Lippe 
gehörigen Wieſe, 770, Fuß; Wafferfpiegel unter der Burg— 
feyer-Hiütte, 788',;5 Waflerfpiegel vor der Burgfeyer Schleufe, 
beim niedrigften Wafferftande, 801,5 Sohle des Burg: 
feyer Stoffen (Bünnersdorfer) am Mundlodhe ,.797,°; Ober- 
graben des Burgfeyer Pochwerks, 807,75 Waflferfpiegel des 
untern Burgfeyer Fiſchweihers, 808,*; Wafferfpiegel dee 
obern Burafeyer Fiſchweihers, 825,7; Burgfeyer oberite 
Schleuſe, 809,*; Sohle des Römer-Kanals im Mafchallinge- 
holze im Feybachsthale, 891,5 Sohle des Römer-Kanals 
im Feybachsthale an der Gränze der Regierungsbegzirke 
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Aachen und Köln, 903,%; Sohle des Römer-Kanals obers 
halb der Feyermühle, 1000 Lachter vor dem Punkte im 
Maſchallingholze entfernt, 917,°; Bleibachsfpiegel oberhalb 
der Wäſche, 861,*; Bleibachſpiegel oberbalb der Krutſch— 
hütte, 915,“3 Waſſerſpiegel oberhalb des Aremberger Poch— 
werks, 924,*; Mechernich, Knottenhof, Wohnung des vorm. 
Inſpektor Gubener, 912,*; Mechernich, im Dorfe, 1087,°; 
Mechernich an der Kirche, 1026; Mechernich, beim Hauſe 
Nro. 49 am Bach, 898; Weg von Mechernich nach Berg— 
heim, am Bach, 1198; Mechernich, Knottenhof oder Knot— 
tenbergerhof, im Beſitz des Grafen zur Lippe, Wohnung 
des Herrn Inſpektor Gubener 6 Beob., 923,9; Mechernich, 
Kirche, 1020,. 

Zu Seite 137. 

Mechernich gehört zur Bürgermeiſterei Vuſſem. 

Bei Mechernich ſind noch wohlerhaltene Theile einer 
Römiſchen Waſſerleitung fihtbar. ) 

Zu 62, Vuſſem. Seite 141. 

Unterhalb Vuſſem, wo der Weg nach Holzheim den Fey— 
bach durchſchneidet, 911 Fuß; Sohle des Römerkanals zu 
Vuſſem im Feybachsthale unterhalb des muthmaßlichen Aquä- 
dufts, 964,*, 

Zu 63, Wahlen. Seite 141. 

Höhen in der Bürgermeifterei Wahlen. Im Petersholz 
am runden Stein, am Wege von Krefelnah Blankenheim, 
1972,? Fuß; Steinfeld, beim Wirth Klinfhammer in ber 
Gaſtſtube, 15035 Dieffenbah, unterhalb Schleiden, an ber 
Brüde, 11235 Krefel, an der Kirhe, 1789; Weg von 
Krekel nah Blanfenheimerdorf, an der Schaafbrüde, 1449; 
Meg von Steinfeld nah Schleiden, 50 Ruthen nördlich 
von Steinfeld am Bach, 1308; Fußpfad von Steinfeld 





i) Kaltenbach S. 491. 
II. . ubn 39 
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nach Schleiden am Bach, weiter gegen Weften, 1403; Weg 
von Steinfeld nach Nettersheim, 150 Rutben füdlih von 
Steinfeld, am Bad, 14045 Krefel, am Haufe Nro. 15, 
am Bache, 1700; Krefel, an der Kirche, 1840; Fußpfad 
an der Kirche zu Krefel nad Roder, am Schönftefen, 1689; 
Roder, Haus Nro. 9, 1785: Weg von Roder nad Pauls: 
bof, Durhichnitt des Krimmelbach, 1539; Paulsbof, Haus 
Nro. 5, 17705 Weg von Paulshof nah Schmidtheim, 
600 Rutben von Paulsbof, 1813; Weg von Paulshof nad 
Schmidtheim, am Wiefengrund Wollwert, 300 Rutben von 
Schmidth im, 1602; Weg von Paulshof nah Schmidtbeim, 
Durchſchnitt der Urft, 1614; Manfcheid, am Haufe Nro. 
4, am Steg Wofferfpiegel, 1385; Fußpfad von der Kirche 
in Manfcheid nah Heden, im Wiefengrunde, an der Ber: 
einigung zweier Bäche, 1428; Heden, Ausgang nad Kreuz: 
berg, Haus Nro. 1, 17505 Weg von Heden nad Schmidt: 
beim, 1647; 120 Rutben von Heden, im Wiefengrund, 1647; 
Weg von Heden nah Schmidtheim, Kreuz auf dem Wege 
von Plumentbal nad Reiferfcheidt, 18245 Weg von Heden 
nah Schmidtheim an der Urft, MWafferfpiegel, 1605; Bad: 
jpiegel zwiichen Krefel und Blanfenbeimerdorf, 1476,°. 

Zu Seite 149. 

Biele Einwohner der Dörfer Rüth, Krefel, Roder und 
Hecken ernähren fih zur Sommerzeit von Waldbeſchäfti— 
gungen und im Winter von der VBerfertigung der Bir— 
fenbefen. ') 

Zu 66, Dottel. Seite 145. 

Dottel liegt 1'/, Stunde von Gemünd, 12 Stunden von 
Aachen. 

Es gehörte zur Jülichſchen Unterherrihaft Dreiborn. °) 


) Kaltenbach. S. 128. 
2) Ebendaſelbſt. Seite 490. 
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Höhe von Dottel, an der Kirche, 1470 Fuß. 

Zu 68, Eiferfei. Seite 146. 

Feybach zu Eiferfey, Haus Nro. 4, 1021 Fuß; Kakus— 
ftein bei Eiferfey, Plateau von Kalftuff, 1310,. 

Zu 69, Salmutb. Seite 147. 

Sohle des Römerfanals in Calmutb im Paftorat-Gar-: 
ten, 1210,° Fuß. 

Zu 71. Vollheim. Seite 147. 

Bollbeim am Urfeier Bach, 1039,° Fuß. 

Zu 72, Weyer. Seite 147. 

Brebberg, 300 Ruthen ſüdweſtlich von Weyer, höchſte 
Stelle, 1627 Fuß; Weyer Kirche, 40 Ruthen nördlich vom 
Dorfe, 1344; Weyer, Haus Rro. 6, in einem feifelför- 
migen Grunde, 1287. 

Zu Seite 148. 

Die Pfarrkirche zu Weyer war der Abtei Steinfeld ein- 
verleibt. ') 

Zu 73, Zingsbeim. Seite 148. 

Hundsfnippe, höchſte Stelle, 60 Ruthen von Zingsheim, 
1716 Fuß; Zingsbeim, an der Kirche, 1686; Weilersberg, 
300 Rutben weftlih von Zingsheim, Höbepunft, 16815 
Zingsbeim, Kirche zwifchen Urft und Erft, 1656,*; Zings- 
beim, an der Kirche, Kalfitein, 16715, Zingsheim, am 
Kreuz zwifchen Keldenih und Tondorf, Kalfftein, 1843. 

Zu Seite 149. 

Zingsheim liegt 3', Stunde von Gemünd, 14 Stunden 
von Aachen, auf einer fanft nah Nordoft geneigten Hoch— 
ebene, zwifchen den Duellen der Urft und der Erft. 

Zingsheim gehörte zum Kurfölnifhen Amte Harth. Zwi— 
fhen Zingsheim und Harzheim ift noch ein wohlerhaltenes 


») Kaltenbah S. 489. 
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Pflafter einer Römifhen Heerftraße aufgefunden worden, 
welche wabhrſcheinlich nah Zülpich führte. 9 


— nn 





1. Regierungsbezirf Köln. 


1. Sireis Euskirchen. 

Zu 79, Commern. Scite 151. 

Spige der Petersheide, 1034,° Fuß; Spige des Frauen- 
buſchs, 1133,°; Spige des Schaafberges, 1%63,'; Spike 
des Kohlhau, 1398,°5 Weg von Kommern nad Gemünd, 
Kreuz, 930, bei dem der Weg nah Call abgeht; Weg von 
Kommern nah Gemünd am Rande des Waldes, 960; 
Weg von Kommern nah Gemünd, Kreuz des Weges von 
Kalenberg nad Lückerath, 10935 Weg von Kommern nad 
Gemind, an der Ede des Tannenwaldes, 1177. 

Nr. 87, Antweiler. Seite 164. 

Des bier gefundenen und von mir befchriebenen, den 
Matronis Vacallenehis gewidmeten Steined ift auch im 
I. Bande 1. Abth. der Eilia illustrata S. 560 erwähnt. 

Nr. 91, Weingarten. Seite 171, 

Dei Gelegenheit der Feier des Geburtstages Winfel- 
manng am 16. Dezember 1851 erfchien als Einladungss 
programm eine intereffante Abhandlung des Herrn Dr. Jos 
hannes Dverbed : „Die Römifche villa bei Weingarten.” 

Nr. 97, Seite 207, zu Linzenich (nicht Sinzenid, 
wie durch einen Drudfehler bier fteht) und Lövenich. 

Nah einem Auffage Häffelins (Kafimir Häffelins, der 
als Kardinal ftarb) in den Act. Acad. Palat. V. p. 76 
wurde zu „Loveneffen bei Eusfirhen am Rheine,“ welches 
offenbar nur Lövenih im Kreife Euskirchen, das freilich 


— — — (m 


) Kaltenbach S. 486. 
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weit entfernt vom Rheine liegt, fein kann, ein Stein mit 
folgender Infchrift gefunden : 
MATRONIS ROMANE 
HIS. C. PALMIENVS 
V. S. L. M. 

Hüpſch hat dieſe Inſchrift in ſeiner Epigram. S. 41, 
Nr. 13, aufgeführt, dabei aber bemerkt, daß der Stein zu 
Euskirchen gefunden worden ſey. ©. Eillia illustrata, I. Bd. 
1. Abth. S. 560. 

Nr. 137, Münftereifel. Seite 328. 

Ein Berg bei Münftereifel heißt der Radberg und fol 
diefen Namen davon erhalten haben, daß die Weberzunft 
an einem beftimmten Tage von diefem Berge ein flam— 
mendes Rab hinabrollen ließ. ) in ähnlicher Gebraud 
beftand zu Trier, wo die Zünfte der Metzger und Weber 
ein folhes Rad vom Marfusberge herabrollen ließen. ©. 
Nr. 297 a. 

Zu Nr. 152. Wershoven. Seite 367. 

Im Laufe des Herbftes 1851 wurden nach einer Benad: 
rihtigung des Herrn Landratbs Fond zu Adenau, in der 
Nähe des Laufenbaher Hofes, hart an der Ahr, 
Spuren von Ziegelmauerwerf mit Kalfguß gefunden. Herr 
Fonk fandte mehrere der hier gefundenen Ziegel an den 
Berein zu Bonn. Der Nachricht darüber fügt Herr 3. 
5. (Freudenberg?) die Bemerfung hinzu : es fei wahr: 
fheinlih, daß das Gebäude, von welhem die Ziegel 
berrühren, nicht urfprünglich Römifh war, fondern von 
Römifhen Mauerreften, die von anderwärts hergenom- 
men, aufgeführt worden fei, Gründe für diefe Anfiht hat 
Herr 3. 5. nicht angegeben. 

2) Yahrbücder des Vereins von Alterthumsfreunden, Heft XVII. 

5. 207 (eigentlih S. 191.) 
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Drudkfehler. 


(Durdy Entfernung des Berfaffers von Drudorte und eine längere 
Krankheit defjelben haben fid eine Anzahl Drudfehler eingefchlichen, 
welche wir vor Benugung des Werkes zu verbefjern bitten.) 

Seite 11 Zeile 16 v. o. feße 5 vor im einem. 
„ 12 „ 5 ,„o. lied Mürlebah ftatt Murlebadı. 
„239 „9.09% „ gehörten fl. gehören. 


„ 35 „ 12 „m „ befand ft. beftand. 

„ 4 „ T7Tu% „  Erzbiihor Raban (v. Helmftatt) it. Rabeı, 
„ 49 — 3 u. „ Posseur ft. Pousseur. 

„ 69 „ 8,„mw. it 25 vor Gronenburg zu fegen. 
„ 8 „ 2, u, lies Hüngersdorf ft. Hummelsdorf. 
IE - BR BER 

„ 10 „ 15, „ SHartard fl. Harfard. 
„14 „ 14 „m „ Richenza ft. Rubenze. 
„MT „14,09% „Apoſteln ft. Apoitellen. 
„13 „ 3,0% „ Wallenrod ft. Wallenrad. 
„123 „ 8.0 „  Bifchof ft. Erzbifchof. 
„15 „ 9.% „ Bienafiis ft. Bionaffis. 
„126 „ 2,0% „Wiesgen ft. Winzen. 

„ 127° „ 7. „ Sleidan ft. Steiden. 
„413 „ 14,0 „ Prauenkron ft. Fruenkron. 
„ 142 „ 6„0 „Roder ft. Röder. 

„142 „ 7Tu% „u Wildenburg ft. Wildenbach. 
„142 „ 9.09 „Roder ft. Röder. 

„13 „ 19% u Dürfcheven fl. Drufcheven. 
„15 „2.08% „ Debroe fl. Debroc. 

„15 „ 3,0% „ Broe fl. Bro 

„ 158 „ 4.2 „ Sapfey ſt. Supmwen. 
„16 „ 1.9 „ an nah danı. 

„4167 „ IT „m. Ries fl. Brig. 

„ 169 „ 14.0 „ SKirfpenih ft. Kerpenich. 
„4 5 5m „Freher ft. Kreben. 
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Seite 185 Zeile 4 v. un. lies Kirfpenich ft. Kerſpenich. 


„412 „ 18.0 „ wurde ft. wurden. 

„16 „ 4.% „  Lövenichslifpenich ft. Lövenich-Upenich. 
„ 16 „ 3.% „ Ollheim ft. Olzheim. 

„ 199 „6. %M.,„ Hambloch ft. Vambloch. 
20; =: 8: 

208 u Be 

„ 206 „ 9. 

„ 207 u 29,0. } fies Linzenich ft. Sinzenich. 
„207, DB 

207 a DS 

Do | ee ; 

„ 208 „ 7, e. fie® Lincich ft. Sineich. 

„ 210 „ 17.0 „ Primigenia ft. Primignia. 
„21 „ 9u. „ Marcnardus fl. Macnardus. 
„ 27 „ 1.% „  gebören ft. gehörten. 
„23 u 3 „u. m Judicialis ft. judiciatis. 
238 14 „Broder ft. Broe. 


— 
„ 20 
„248 „ 14, 
. DB u Bo 


— 
— 


o 
o. „mit ft. zu. 
0%. „ alten ft. allen, 
0. „GEzzo's ft. Ego's. 
u. „ Somveratb ft. Hewerath. 

„ 60 „ 4,09% „Lanzerath ft. Zangerath. 

„ 265 „u 10,9% „ Hackenbroich it. Höckenbroich. 

„ 207 u 15.9 „ holte ft. hatte. 
0 
N) 
o 
u 
o 
o 
N) 


— 

— 
— 
- 


N. ce » Iohamma ft. Johann. 

> u: ift nah — gemifchten — zu feßen — Lehnen. 
„ 24 „ 16 „o. lied Testamentum ft. Testamentarum. 
„30 „ 9, » Enfchringen ſt. Endiringen. 
„332 „ 10, „ Dberebe ft. Obereicht. 

„332 „ 14. „ Mexbeim ft. Uncheim. 

3432  ) BB „Bopyberg ft. Bopberg. 

„ 33 „ 17,09% „ parthenon ft. parthene. 
„37, 1.09% „  Diedrihb fl. Friedrich. 

„ 383 u 19 „o. feße haben nach belaufen. 

„ 399 „10 „o.. fies Eifenwade ft. Eifennade. 

„400 „ 17 „o. „ Recinrotb ft. Revinroth. 
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lies Mere jt. Mora. 


Gürzenich ft. Garzenich. 

Hüchelboven ft. Hubelhoven, 

Rabolt ft. Rudolf. 

Dreitgen ſt. Dreilgin. 

Otler ſt. Octler. 

Eckendorf ſt. Eikendorf. 
Nieder-Holzweiler ft. Nierder-Holzweiler. 


at ſt. hatte. 


lies Mörmter ſt. Morinter. 


Notheim ſt. Rotheim. 
Stammverwandte ft. Namensverwandte. 
Philipp ft. Samſon. 

Söhne jt. Entel, 

Augitlava jt. Augiflava, 

nad) — wurde — der Antrag auf. 
Zengeler ft. Gangeler. 

Baraque ft. Barague. 

Bütgenbach jt. Bützenbach. 
Lingſcheid ſt. Eingſcheid. 

noch ſt. nad. 


lied Nocherath ft. Racherath. 


o. lied Lindweiler ſt. Eindweiler. 
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Drud von 3. 3. Beaufort in Aachen. 





BIELIA TLLOSTRATA, 


oder 


geographiſche und hiſtoriſche Berchreibung 
der Eifel. 


Non 


Johann Friedrihb Schaunat. 


Aus dem lateiniſchen Manufcripte überfeht und mit Anmerkungen 
und Bufäßen bereichert 


von 


Georg Därſch, 


Königl. Preußiſch. Geheimen Regierungeratbe und Rittmeiſter und Hanſeatiſchem Major 
a. D., Ritter des rothen Adler⸗Ordens 4. Klaffe und bes Haifer!. Ruſſtſchen Wladimir. 
Orbens 4. Alaſſe mit der Schleife, Mitaliede ber Königlichen Deutſchen Geſellſchaft au 
Königsberg , ber Aurländiſchen Geſellſchaft für Literatur und Aunft in Mitau, bes Vereins 
der Altertbumefreunde im Mbeinlande in Bonn, der Geſellſchaft zur Erforſchung und 
Aufbewahrung gefhichtliher Denfmale in Luremburg, und des naturbiltorifchen Vereins 
ber Preußiſchen Rheinlande und Weſtphalens, Ehrenmitgliede der Geſellſchaft nützlicher 
Forſchungen zu Trier und bes Bereins für Naſſauiſche Alterthumokunde und Geſchichte. 
forfhung au Wiesbaden. 


Eiflia doctorum genitrix preeclara virorum. 


Des dritten Bandes erfte Abtheilung. 
Zweiter Abfchnitt. 


Aachen und Leipzig, 
Berlag von Jakob Anton Mayer. 
(Brüffel bei Maver & Alatau.) 


18352. 


Die Städte und Ortfchaften 


der 


Eifel und deren Umgegend, 


topographifch und hiſtoriſch bejchrieben 
von 


Georg Bärſch, 


Königl. Preußiſchem Geheimen Regierungsrathe a. D., Ritter mehrerer Orden, Mitgliede 
und Ebrenmitgliede mebrerer gelehrten Geſellſchaften. 


Des erften Bandes zweite Abtheilung. 


Aachen und Leipzig, 
Berlag von Jakob Anton Mayer. 
(Brüffel bei Mayer & Flatan.) 


1852. 


Vorrede. 


Hierbei übergebe ich nun den zweiten Abſchnitt meines 
Werkes und wünſche nur, daß ſolcher eben ſo freundlich und 
nachſichtsvoll aufgenommen werden möge, als der erſte. 
Von der Theilnahme liegen mir die Beweiſe in mehreren 
Berichtigungen und Zuſätzen vor, welche ich dem dritten 
Abſchnitt beifügen werde. Für jetzt ſage ich den freund— 
lichen Einfendern meinen Danf dafür. Es fann mir nur 
erfreulih und für das Allgemeine erfprießlich fein, wenn mir 
dergleihen Berichtigungen zufommen. Alles Menfchenwerf 
ift ja unvollfommen, al unfer Wiffen ift Stüdwerf, in- 

| deſſen babe ich feine Mübe gefpart, mein Werf foviel als 
nur immer möglich zu vervollftändigen. 


Mit dem Drude des dritten Abfchnittes (welcher des 
Werkes zweiten Band bildet), wird nun unverzüglich auch 
begonnen werden. Diefer dritte Abjchnitt wird die Kreife 
Daun und Prüm, einen Theil des Landfreifes Trier, ei- 
nige Ortſchaften des Stadtkreiſes Trier, den Kreis Wittlich 
und Theile des Großherzogthums Yuremburg und Belgiens 


enthalten. Dem dritten Abfchnitt werden dag Namensver- 
zeichniß der Subferibenten und ein vollftändiges alphabe- 
tifches Negifter des Inhalts des ganzen Werfs beigefügt 


werben. 


Koblenz, am 4, Dezember 1852. 


G. Bärich. 


Die 
- Städte und Ortſchaften 


der 


Eifel und Umgegend. 


Zweiter Abfchnitt. 


— — — 


3. Kreis Mayen. 


Der Kreis Mayen gränzt gegen Norden an den Kreis 
Ahrweiler, wird gegen Dften von dem Rheine und dem 
Kreife Koblenz, gegen Süden von dem Kreife Kochem und 
gegen Welten von dem Kreife Adenau begränzt. Ein Theil 
des Kreiſes Mayen gehört zum Eifelgebirge, und der Haupt- 
ort des Kreiſes Mayen felbft liegt am Fuße dieſes Gebirges. 

Befonders enthält die weftlihe Hälfte des Kreifes mehrere 
ausgebrannte Bulfane. Zu diefen gehören befonders die 
Berge, welde den Laacher-See umgeben, 3. B. der Veits— 
fopf, der Krufter Dfenberg, die Kunksköpfe. Noch find bes 
merfenswerth der Schnigfopf, der Hodftein, der Hochſim— 
mer, der Hummerich bei Plaidt, der Gänſehals, der Beller: 
berg und der Forftberg. Eine Bergfette, die ſich öſtlich 
von Mofelfern, am linfen Ufer der Mofel über dem Thale 
der El, zwiſchen Keldung und Brobl, über Sevenid, 
Pillig, Boos, Keiffenheim, Kehrig, Monreal zieht, ſchließt 
die Eifel von der im ſüdlichen Theile des Kreifes liegenden 
frudtbaren Ebene ab, welde das Mayfeld, eigentlih das 
Mayenfeld genannt wird. 

Der Kreis ift 10,3 geographiſche Duadratmeilen groß, 
hat zwei Städte, Mayen und Andernah, und zählte im 
Jahre 1843 an Einwohnern 44,464 Seelen. 

Im Sabre 1843 beftanden die Kulturarten in 130,092 
Morgen Aderland, 17,570 Morgen Wiefen, Weiden und 
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Haiden, 54,134 Morgen Waldungen, 1978 Morgen Gär- 
ten, Baummiefen, Obft- und Gemüfegärten, 6243 Morgen 
Heiden, Deden, Lehm- und Torfmoore, 9575 Morgen Wild— 
und Schiffelland, 882 Morgen Weinberge und 6029 Morgen 
Wege, Flüſſe und Bäche, überhaupt alfo 226,503 Morgen 
in 324,370 Parzellen zu einem Reinertrage von 340,652 
Thalern. 

Im Jahre 1828 wurden 715 Wispel Waizen, 559 Wis— 
pel Spelz, 6822 Wispel Roggen, 536 Wispel Gerfte, 818 
Wispel Hafer und 252 Wispel Nübfaamen gewonnen, 
außerdem noch 305 Gentner Tabaf. 

Der Umfang der Weinberge wurde damals zu 843 Meor- 
gen, und der Ertrag zu 9900 Eimer Wein angegeben. 

Im Durchſchnitt rechnet man bei Waizen und Spelz auf 
das achte Korn, bei Roggen auf das fiebente, bei Gerſte 
und Hafer auf das vierte Korn Ertrag. 

Die Wiefen und Weiden ernähren einen anſehnlichen 
Biebftand. Der Rhein, die Mofel, die Elz, die Nette, der 
Brohlbach, der Kruftbach, der Nig:, Plunz-, Car- und Kir- 
chenbach liefern Fische im Ueberfluß. Auch der Laacher See 
iſt fiſchreich. 

An Wohnhäuſern waren im Kreiſe 7300 vorhanden, zu 
einem Reinertrage von 41,750 Thalern abgeſchätzt. Der 
Viehſtand wurde zu 1816 Pferden, 6 Eſeln, 15,706 Stüd 
Rindvieh, 1393 ganz veredelten Schaafen, 15,759 balb ver- 
edelten und 11,073 unveredelten angegeben. Man zäblte 
ferner 913 Ziegen und 3635 Schweine. 

Bon den Einwohnern lebten 7731 in den beiden Städten 
Mayen (4557) und Andernah (3174), die übrigen auf 
dem platten Lande in 3 Flecken (Monreal, Münftermaifeld 
und Pold), 74 Dörfern, 15 Weilern und 179 Höfen, 
Mühlen und fonftigen einzeln gelegenen Etabliffements. 

An öffentliben Gebäuden waren 252, an Privatwohnge- 
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bäuden 7476, au Fabrikgebäuden, Mühlen und Privatges 

bäuden 222 und 11,879 Ställe, Sceunen und Schoppen 

vorhanden. 

Dem Geſchlechte nach befanden fih unter den 44,464 
Einwohnern 22,313 männlihen, 22,151 weibliden Ge— 
ſchlechts. Den Religionsverhältniffen nach 43,372 katholiſche, 
266 evangelifche Ehriften, 6 Menvniten und 820 Juden. 

Auf die Duadratmeile famen 43% Seelen, Der Kreis 
ift in 6 Bürgermeiftereien : 1. Andernad, 2. Burgbrobfe, 
3. Mayen, 4. Münftermaifeld, 5. Polh und 6. St. Johann 
getbeilt. | 

171. Zur Bürgermeifterei Andernach gehören folgende 
Drtichaften: 

1. Andernah, Stadt mit 398 Wohnh. und 3174 Einw. 
a. Bruchmühle, Mühle „, 1 4 Pr 8 u 
b. St. Thomas, ehe— 

maliges Klofter. .. 2 „ „ 2» 

c. Siebergsmühle.... „ 2 * —J 


d. Hademühle....... * 1 — J 12 , 
e. Nettehof, Hof und 

SREDIE. u. * 2 Pr — 17 34 
f. Brüdenhaus, 

Wirtbsbaus. ..... Pr 2 * Pr 5 u 
g. Netterhaus, Wirths— 

11) RE PR 2 * F 1 
h. Ludwigshof, Hof... „ | „ 7 3 u 
i. Krahnenhaus, 

Wirtbsbaus...... iu l * er 11: &;; 
k. Bungenerbof, 

Wirthshaus ...... Ar 1 ” ” 5 u 
1. Antel, Haus und 

Dielen r l Pr 4 u 


Zu übertragen... mit 404 Wohnb. und 3354 Einw. 
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Uebertrag... 414 Wohnh. und 3354 Einw. 
2. Eich, Dorf........ mtili m» m 64 „ 
8. Krayerhof, Hof .ooy 1 „ „ 10 7 
3. Miefenheim, Dorf.. „ 159 * „ Si , 
a. Netterbammer mit 
Del- u, Mahlmühle „ 3 „ „ 6 
4. Namedy, Dorf..... „ 72 r „n 1 u» 


a. Fornich, Weiler... „, 7 Pr Pr 6 
b. Heidenhof, Hof... „, 1 " Pr * 
c. Knapshof, Forſthaus, l „ 
d. Alferhof, Hof..... ,, 1 * er it. 5 
e. Hüttenhof, Hof.... „ ii % Pr Pr 
f. Krummenwertb, 
ui 1111: MUSSOSRRSRRTEREN : 1 Pr Pr 8 u 
g. Namedyerhaug, 
Wirthshaus ...... * 1 — 0 „ 
5. Nidenid, Dorf, mit 
Steinsmübhle....... „ 199 PP „ 1086 „ 
6. Kreg, Dorf, mit Gei— 
fenmühle und Kreger- 
MER ne „ 24 PR » I u 
7. Krull, Dorf. „ 2A ii „ 1354 u» 


a. Bahnerbof, Hof mit 

MWalf-, Lohs-u.Del: 
MED isn * 5 Pr 3 = 

8. Plaidt, Dorf, mit 

Papierfabrik, Kelter: 

haus, Dberfte- und 


Neumühle........- „» 161 Pr „ 55 » 
a. Pommerhof, Hof.. „ Tu 
9. Saffig, Dorf, mit 

Raufhmüble....... = TO: » TM u 





Zufammen... mit 1538 Wohnh. und 9752 Einw. 


— 

Andernach liegt am linken Ufer des Rheins, 2'/, Meile 
von Koblenz entfernt, an der norbweftlichen Verengung 
des großen Bedens des Mittelrheing, welches auf der einen 
Seite von den Borfprüngen der Eifel, an der andern von 
denen des Wefterwaldes umgränzt wird. Diefes Beden 
wird das Wieder-Beden genannt und war höchſt wahr: 
Scheinlih in vorbiftorifher Zeit cin See, der fih von der 
Mündung der Mofel bei Koblenz bis zu dem Durchbruche 
der Felfen unterhalb Andernah erftrekt haben mag. Es 
bildet fowohl in der Bopdengeftaltung als aud in den Ver— 
bältniffen der Bevölferung einen Abfchnitt und Unterfchien 
des mittleren Rheingebietes. ') Sehr merkwürdig ift die 
Formation des Kirchberges bei Andernad. ?) 

In Urkunden und bei den alten Schriftftellern wird es 
Antoniacum, Antenacum genannt und fommt aud im Itine- 
rario Anlonini vor, 

Masenius glaubt, daß ber Name Antenacum fo viel als 
ante Nacum „quasi ante Nacum flumen ab aliis dictum“ 
bedeute. 

Die bei vielen Ortfchaftern vorkommende Endſylbe ad 
deutet auf Waffer, aqua, und Andernach bat diefen Namen 
vielleicht von dem aus dem Walde fließenden Bade er- 
balten. 

Andernah war eine der fieben Städte am Rhein, melde, 
nad dem Zeugniffe des Ammianus Marcellinus Raifer Julian 
in dem Feldzuge gegen bie Allemannen im Jahre 359 ein: 
nahm. Nach der Notitia imperii war Andernach das Stand: 


*) Die Schlacht bei Andernad im Jahre 876, von dem Oberlehrer 
Dr. Pfarrius, im Jahresbericht über den Zuſtand ded Königlichen 
Friedrich = Wilhelms» Gymnafiums zu Köln, während des Schul: 
jahre 1850— 1851. 

) Steininger’d neue Beiträge S. 59. 
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quartier des praefectus militum Arinsensium und bier die 
Station, die noch unter der Dber-Aufficht des Dux militiae 
zu Mainz ftand. Zu Andernach wurde ein Stein mit folgen- 
der Infchrift gefunden: 
IMSAC 
PAPIVS FOR 
TVNATVS I 
LEG XXI. RAP 
EI VEXILIAR 
LEG EIVSDEM 

Zu Andernah fand daher die 21. Legion, weldhe auch 
den Beinamen rapax die fehnelle, die unwiderftehliche führte: 
Der Stein befand fih ehemals im Mufeum des Baron 
v. Hüpſch und ift mit demfelben wahrjheintih nah Darm- 
ftadt gefommen. ') Später war Andernach eine villa regia 
mit einem palatiuın der Fränfifhen Könige. 

Der Auftrafifhe König Siegebert foll der legte unter den 
Königen der Franfen gewefen fein, welche dieſen Pallaft 
bewohnten. Der Bifhof von Poitiers Venantius Hanorius 
Clementianus Fortunatus, der gegen das Jahr 609 ftarb, 
bat uns die Befchreibung einer Mofelreife binterlaflen, 
welche er mit einem Auftrafiihen Könige (wahrſcheinlich 
Childebert) ?) von Mes aus über Trier und Koblenz nad 
Andernah machte, um dem Salmenfange beizumwohnen. 
Bom 63. Verſe an, beißt es: 

„Antonnacensis Castelli promtus ad aries 
„Inde prope accedens farcina pergo ralis 

„Sint licet hic spaliis vineta in collibus amplis, 
„Altera pars plani fertilis extat agri, | 
„Plus tamen illa loci speciosi Copia pollet, 


) Eiflia illustr. I. Band 1. Abth. S. 553. 
) Steininger Geſch. d. Trevirer U. S. 25. 


— 


„Alter quod populis fructus habetur aquis. 
„Deinde dum praesunt reges in sedibus aulae, 
„Ac mensae oflicio prandia festa colunt: 
„Retibus inspicitur, quo salmo fasce levatur 
„Et numerat pisces, cum sit in arce sedens 
„Rex favet in mensa resilit duın piscis ab unda 
„Atque animos reficit, quod sua praeda venit 
„Uluc fausta videns, huc laeta palatia reddens 
„Pascens ante oculos, post fovet ipse Cibis.“ 


„Am Mable figend, freut fih der König, wenn er aus 
„den Fenftern des Pallaftes die Fifche fangen ſieht.“ Noch 
jet ift ein Rahsfang, Andernach gegenüber, zu Leudesporf 
am rechten Rheinufer. 

Childebert I. hielt auch, wahrfheintih im Jahre 505, 
zu Anvernadh eine Märzverfammlung. ') 

Vogel fagt in feiner Chorographie von Andernad, der 
Fränkiſche Pallaft babe unter dem Zolle geftanden, wo 
nachher die Abtei Malmedy ihren Hof gehabt, nachdem ihr 
König Siegebert II. den bier ftehenden Pallaft gefchenft. 7) 

Dei Andernah war ed, wo König Ludwig der jüngere 
in einer Schlacht am 15. Oftober 875 feinen Oheim Kaifer 
Karl den Kahlen befiegte. ’) 

Auh die unrubigen Herzöge Gifelbert von Lothringen 
und Eberhard von Franfen wurden im Jahre 939 von 


) Steininger a. a. O. 1. ©. 25. 

) Minolo Ueberſicht I. S. 214. Auf der Stelle des vormaligen Mal: 
medyer Hauſes jteht jet das der Familie Armbrujter gebörige Haus, 
in welchem fich die Poitbalterei befindet. 

Herr Dr. Pfarrius fegt in der oben angeführten intereffanten Schrift 
den Tag der Schlacht auf den 8. Oktober, f. auch Eiflia illustrata 
1. Bd. I. Abth. S. 74. Herr Steininger giebt den 8. Oftober 876 
ald Tag der Schlacht au. Gefch, der Trevirer II. ©. 116. 
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Kaifer Otto I. bei Andernach gefchlagen und Gifelbert fand 
feinen Tod in den Wellen des Rheins, Eberhard fiel aber 
auf dem Schlachtfelde durch das Schwerbdt. 

Am 28. Juli 998 ſchenkte Kaifer Dtto IH. dem Marien: 
ftifte zu Aachen, curteın Andernacho dietam in pago Mei- 
nefeld ac Comitatu Becelini comitis sitam. (Xacomblet 1. 
©. 82.) 

Schon im Jahre 1132 befaß die Abtei Stablo einen Hof 
zu Andernad. (Günther 1. ©. 213.) 

Zu derfelben Zeit befaß auch die Abtei Laach Güter zu 
Andernach. (Ebendaf. S. 244.) 

Am 1. Auguft 1167 fchenfte Kaifer Friedrich I. dem Köls 
nifhen Erzbifchofe Reinbold U. (v. Daffel), der ihn auf 
dem Feldzuge nah Italien begleitet und treu unterftügt 
hatte, die Herrlichkeit und den Reichshof (dominium et to- 
tam nostram curtem) in Andernah mit der Münze, dem 
Zolle und der Gerichtsbarkeit. (Racomblet I. S. 296. Gün— 
ther . ©. 391.) | 

Die Kölnifhen Erzbifchöfe bauten wahrfcheinlih auf den 
Trümmern eines Römiſchen Kaftells ein Schloß, von wel- 
chem noch einige Ueberrefte vorhanden find. Der Pallaft 
der FranfensKönige ftand wahrfcheinlich dicht am Rhein, 
wie ich ſchon oben bemerft habe, und jene Trümmer rühren 
nicht von demjelben ber. 

Schon vor der Schenfung, welche Erzbifhof Reinhold II. 
erhielt, fcheinen die Kölnifhen Erzbiſchöfe Rechte zu Ander: 
nach befeffen zu baben, denn einer der Vorgänger Rein: 
holds, Erzbifhof Friedrih I. (Graf von Friaul), umgab im 
Fahre 1109 Andernah mit Mauern, nachdem er die Anz 
bänger des Kaifers Heinrichs IV. befiegt hatte und befreite 
die Einwohner wegen der Dienfte, welche fie bei dem Baue 
geleiftet hatten, von der Dede. Bon diefem Baue rührt 
wahrſcheinlich das ſchöne alte Thor mit den Spigbögen 
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ber, von weldhem einige Schriftfteller bebauptet haben, daß 
es Römischen Urfprungs fei. 

Im Jahre 1114 wurde Kaifer Heinrih V. bei Andernad 
von dem Erzbifchofe Herrmann I. (Grafen von Nordheim 
oder Nötben) und den mit demjelben verbündeten Sadfen 
geſchlagen. 

Ein altes Weisſsthum vom Jahre 1171, in lateiniſcher 
Sprache von Grimme II. S. 623 und von Günther I. ©. 
407 mitgetbeilt, ift unter der Regierung des Erzbiſchofs 
Philipp 1. (von Heinsberg) abgefaßt. Es beftimmt unter 
andern, daß 14 Schöffen aus den verftändigeren, befferen 
und angefeheneren Bürgern gewählt werben follen. 

In dem Kampfe, den Kaifer Philipp der Hobenftaufener 
gegen den zum Gegenfaifer erwählten Dtto von Braun: 
ſchweig führte, hatte der Kölnifche Erzbifhof Adolph (Graf 
von Altena) die Partei Otto's IV. ergriffen. Deshalb be- 
ftätigte Otto im Jahre 1198 dem Erzbifchofe unter andern 
den Beſitz des Hofes Andernad. (Lacomblet I. S. 392.) 
Im Jahre 1200 wurde Andernah von den Lothringern, 
welche ſich für Philipp erklärt hatten, belagert, erobert, 
geplündert und verbrannt. König Philipp fühnte fih aber 
mit dem Erzbifchofe Adolph wieder aus und beftätigte ihm 
im Jahre 1204 den Befig des Reichshofes Andernach. (La— 
comblet II. ©. 7.) 

Im 13. Jahrhundert ſchloß fih Andernah vem Städte: 
bunde an, entzog fih nad und nad der Oberherrlichkeit 
der Kölnifhen Erzbifhöfe und behauptete feine Unabhän- 
gigfeit. Die Bürger erwarben durch Handel und Gewerbe, 
Reichthum und Anfehen und nahmen thätigen Antheil an 
den Fehden, die im 13. und 14. Jahrhunderte in ihrer 
Nachbarſchaft gekämpft wurden. 

Im Jahre 1255 halfen die Andernader Rheinfels, wo 
Graf Diether I. von Kagenelnbogen einen neuen Rheinzoll 
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angelegt batte, jedoch ohne Erfolg belagern. In demſelben 
Jahre befreite der Kölnische Erzbiſchof Konrad die Schöffen 
von Andernach, wegen der bewiefenen Treue und Anhäng— 
lichkeit, von der Schaßung Cab omni exactione seu peli- 
tione). (Günther II. S. 278.) 

Im Jahre 1287 hatten die Bürger von Andernach die 
dort anfäffigen und im Schuge des Erzbifhofs ftebenden 
Juden vertrieben, deren Synagoge (scola) und Häufer zer: 
ftört und waren deshalb mit dem Erzbifchofe Siegfried (v. 
Wefterburg) in Mißhelligfeit geratben. Der Trierfche Chor: 
bifhof von Eppenftein und zwei Kölniſche Domberren wur 
den von beiden Theilen zu Schiedsridhtern beftellt. Nach 
dem Ausſpruche diefer Schiedsrichter mußten die Ritter, 
Schöffen und Bürgerſchaft ſchwören, die Juden und die 
Güter des Erzbifhofs niht mehr zu bejhädigen, fondern 
fie von nun an zu ſchirmen und zu fchügen. Die Stadt 
mußte die zerftörte Synagoge und die Häufer der Juden 
wieder aufbauen, und diejenigen, welche die Zerftörung ans 
gerichtet, follten aus der Stadt gewiefen und die Güter 
derfelben eingezogen werden. Auch mußte die Stadt dem 
Erzbifchofe eine Vergütung für die gebabten Unfoften zah— 
len. (Günther I. S. 463.) 

Im Jahre 1298 beſtätigte König Albert dem Erzbiſchofe 
Wicbold (v. Holte) den Zoll zu Andernach. (Lacomblet S. 
586.) Im Jahre 1300 befreite der Erzbiſchof die Bürger 
von Andernach von dem Zolle. (Ebendaſelbſt S. 629.) 

Im Jahre 1301 ſchloß die Stadt Andernach mit der 
Stadt Koblenz ein Bündniß zur wecjelfeitigen Hülfe und 
guten Nachbarſchaft. (Günther II. 1. Abth., S. 94.) 

Als die Bürger von Koblenz, im Jahre 1347, während 
der Abwefenbeit des Erzbifchofs Balduin, den Grafen Rein- 
hard von Wefterburg in der Burg Grenzau, von wo aus 
er das Erzftift beunruhigte und brandichagte, belagern woll- 
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ten, zogen auch die Andernacher aus, um die Koblenzer zu 
unterſtützen. Der Graf überfiel aber die Koblenzer auf 
ihrem Anzuge bei Vallendar, tödtete ihnen 171 Mann, 
machte 7 gefangen und jagte die übrigen in die Flucht. 
Die beranziehenden Andernacher wurden nun auch zurück— 
getrieben und bei Unfel gefchlagen. 

Im Jahre 1366 vigilia St. Georgii Martyris fchloffen 
Ritter, Schöffen, Bürgermeifter, Ratb und Bürger zu Ans 
dernach einen Vertrag mit dem Trierfchen Erzbiſchofe Cuno 
(v. Falfenftein), worin fie die geiftliche Gerichtsbarfeit des 
Trierfhen Erzbiſchofs anerfannten, „dieweil Andernah in 
„alter Geiftlichfeit gelegen ift und von Alters gelegen bat 
„im Stift von Trier.” Auch verfpraden fie dem Erzbi- 
fchofe 6000 Gulden zur Sühne für die bisherige MWiderfeg- 
lichkeit zu zahlen, auch „daß dem Erzbifchofe feinen Nach— 
„kommen und Stift von Trier ihren Mannen, Burgmannen 
„und Untertbanen, Paffen und Leyen, Geiftlihen und Welt: 
„lichen, GChriften vnd Juden nimmer fein Schaden mit 
„Nabme, Raub, Brandt oder Anderes gefcheben folle aus 
„Andernach vnd wieder darin,’ Neben dem großen Siegel 
der Stadt Andernadh hingen Herr Diedrih von Hadamar 
der junge, Herr Arnold von Schweppenburg, Ritter, Wils 
beim Husmann und Chriftian von Saren ihre Siegel an 
diefe Urfunde. (Petrus Meyer Ratisbon. Msc.) 

Erzbifhof Cuno behielt fih aber ausdrüdlich vor, daß, 
wenn die Stadt Andernah in eine Febde mit dem Köl— 
nischen Erzbifchofe Engelbert verwidelt werden follte, Erz— 
bifhof Cuno, jenes mit Andernach abgeichloffenen Vertrages 
ungeachtet, dem Erzbiichofe von Köln Hülfe Teiften und 
feindlih gegen Andernach handeln fünne. Die Stadt An: 
dernach fertigte hierüber eine befondere Urfunde an demfels 
ben Tage aus, wo jener DBertrag gefchloffen worden war. 
(Hontbeim U. p. 236.) 
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Der vorgejebene Fall trat bald darauf ein, als die An: 
dernadher noch in demjelben Jahre den Kölniſchen Erzbi- 
ſchof Engelbert IH. (von der Marf) befehdeten, die Befefti- 
gungen des Kurfürftlichen Schloffes bei Andernach zerftörten, 
die. Städte Bonn, Linz und Unfel zur Widerfeglichfeit gegen 
den Erzbifhof aufregten und mit der Stadt Köln und an- 
deren Rheinifhen Städten ein Schuß- und Trug-Bindnif 
ſchloſſen. 

Schon im Jahre 1365 hatten die Städte Köln, Bonn, 
Koblenz und Weſel eine Sühne zwiſchen der Stadt Ander— 
nah und dem Erzbiſchofe Engelbrecht' zu Stande zu brin— 
gen gefuht (Günther UI. 2. Abtb., S. 722), die aber nidt 
von langer Dauer gewefen zu fein fcheint. Als nach dem 
Tode des Kölniſchen Erzbifhofs Engelbert der Trierfche 
Erzbifhof Cuno auch die Verwaltung des Erzftifts Köln 
einige Sabre lang führte, demütbigte er die Andernacer 
und zwang fie, die Rechte des Erzbifhofs von Köln anzu— 
erfennen. : 

Im Jahre 1416 wurde Graf Diedrih von Moers zum 
Erzbifchof von Köln gewählt und ftand 45 Jahre Cbis 1461) 
dem Ersftifte vor. Unter feiner Regierung geftaltete ſich 
das Verhältniß der Andernacer zu ihrem Fürften febr fried- 
fih. Im Jahr 1420 erlaubte der Erzbifhof der Stadt 
zur Tilgung ihrer Schulden zehn Jahre lang das Doppelte 
der bisherigen Accife von Waizen und Roggen, der zu 
Marfte gebracht wurde, zu erbeben. (Güntber IV. ©. 224.) 

Im Jahre 1452 begann Erzbifhof Diedrih den Bau 
des noch am nordweftlichen Theile der Stadt vorhandenen 
Thurmes, welcher gewöhnlih der runde Thurm genannt 
wird. Diedrichs Nachfolger, Erzbifhof Rupert CPfalzgraf) 
vollendete den Bau 1468. 

Schon im Jahre 1468 batte die Stadt erflärt, daß fte 
nichts dagegen einzuwenden babe, wenn der Erzbifhof Ru- 
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pert die abgebrodene Brüde bei feiner Burg wieder ber- 
ftelle. (Günther IV. ©. 595.) 

Rupert gerieth mit feinem Domkapitel in Streitigkeiten, 
welches ihn deshalb entjeßte und den Landgrafen Herrmann 
von Heflen zum Erzbifhof wählte. Andernach huldigte 
dem Landgrafen Herrmann als Verweſer des Erzftifts im 
Jahre 1473. As nun Kurfürft Friedrih der Siegreicdhe 
von der Pfalz feinem bedrängten Bruder Rupert zu Hülfe 
308, belagerte und eroberte er unter andern Kölnifchen 
Städten aud Andernach. Kurfürft Friedrich ftarb aber 1476 
und auch Herzog Karl der Kühne von Burgund, welcher 
fih des Erzbifhofs Rupert angenommen batte, wurde 1477 
bei Nancy von den fiegenden Schweizern erfchlagen. 
Erzbifhof Herrmann IV. bebauptete fih nun auf dem erz- 
bifhöflihen Stuhle, welchem Rupert entfagen mußte. Auch 
Erzbiihof Herrmann gerietb in fpäteren Jahren mit der 
Stadt Andernad, welde die Berbältniffe benugen wollte, 
um ihre Neichsunmittelbarkeit zu behaupten, in Streitig- 
feiten. 

Im Jahre 1496 verjagten die Bürger von Andernad bie 
Truppen des Erzbifhofs aus ihrer Stadt und Umgegend. 
Erzbifhof Herrmann belagerte nun Andernad, zwang bie 
Stadt zur Unterwerfung und nötbigte fie auf die behauptete 
Reihsunmittelharfeit zu verzichten. Noch im Jahre 1475 
hatte Kaifer Friedrich III., welcher den Erzbifchof Herrmann 
IV. gegen Rupert unterftügte, der Stadt Andernach, die ihm 
in dem Zuge gegen Herzog Karl von Burgund treue Dienfte 
geleiftet, mehrere Begünftigungen zugeftanden, unter andern 
auch den Zoll von Linz, welches fich gegen. ihn empört, nad) 
Andernach verlegt. Dadurch entftand nun ein großer Haß 
zwifchen Andernah und Linz, und die Sage bat ſich er- 
halten, daß, als die Andernacher von Neuß, bei defien Ent- 
fegung fie dem Kaifer Friedrich MI. 1472 beigeftanden, zu— 
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rüdgefehrt, fie von den Linzern bei nächtlicher Weile in 
ihrem Lager überfallen und viele von ihnen getödtet wor: 
den feien. Deshalb hätten die Andernadher den Linzern 
den Schimpfnamen „Linzer Todtfchläger’ gegeben, und nie 
babe feit der Zeit eine Verheirathung zwifchen jungen Leu- 
ten aus den beiden Nahbarftädten Statt gefunden. Zum 
Seelenbeile der von den Linzern bei dem Leberfall erfchla- 
genen Andernadher wurde jährlih am St. Julius-Tage ein 
Seelenamt gehalten. 

Im Jahre 1474 ſchloß Kaifer Friedrich II. zu Ander— 
nad ein Bündniß mit dem Könige Ludwig XI. von Frank: 
reich und hatte 1475 bier eine Zufammenfunft mit dem 
Könige Ehriftian I. von Dänemarf. 

Im Jahre 1498 wurden die gegenfeitigen Rechte des Erz- 
bifhofs von Köln und der Stadt Andernah in einem 
„Budinge“ (Bauding) beftimmt, ') 

Während der Regierung des Trierihen Erzbiichofes 
Richard (Bollratbs von Greifenflau 1511—1531) beunru: 
bigte ein Bürger von Andernad, Namens Gafeler, das 
Erzftift Trier, morbete und brannte in Neuendorf, nahm 
einen Bürger von Koblenz, Peter Beyer, gefangen und 
„ſchleifte“ ihn nah Andernah. Der Bürgermeifter von 
Andernach, Hillesheim, begünftigte und unterftügte den Ca— 
feler und ließ ihn ein und aus der Stadt. . 

As der Kölnishe Erzbifhof Gebhard (Truchſes von 
Waldburg) 1583 fih vermählte und zur Reformation bes 
fannte, fuchte er fih der Stadt Andernach zu bemächtigen. 
Auf Bitte des Domfapitels begab ſich Graf Salentin von 
Iſenburg, welder früher Erzbifhof von Köln gewefen war, 
1577 aber refignirt hatte, nah Andernach und bewog die 
Bürger, fih durch einen Eid zu verpflichten, dem Domfa- 


) Grimm's Meistbümer IL. S. 624. 
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pitel treu zu bleiben. Als nun Wilhelm Rab, welcher in 
Dienften des Erzbiihofs Gebhard ftand, mit 500 Mann 
gegen Andernach anrüdte, daſſelbe zu befegen, verwehrten 
ihm die Bürger den Einzug. Rab mußte ſich zurücziehen, 
wurde dabei durch einen Bauer fchwer verwundet und ftarb 
zu Bonn. 

Im dreißigjährigen Kriege litt Andernach fehr. Im Des 
zember 1632 befegten die Schweden, unter Anführungd es 
Generals Wolf Heinrih von Baudif, Andernah und plün— 
derten die Stadt. Noch fchrediiher war das Scidfal 
Andernachs in dem fpäteren Kriege gegen Frankreich, wo 
im Sabre 1688 das Kurfürftlihe Schloß nebft dem größten 
Theile der Stadt von den Franzofen bei ihrem Abzuge 
niedergebrannt wurden. 

Bis zur Auflöfung des Kölniſchen Erzftiftes behauptete 
Andernah unter den fiebenzehn Städten, die auf dem Land: 
tage vertreten wurden, den erften Rang als ältefte Direk— 
torial-Stadt. Bon den zwei Bürgermeiftern mußte immer 
einer aus der Ritterfchaft fein. Deshalb wurde auch in 
landesberrlihen Anfchreiben jedesmal die Auffchrift „Unfern 
„leben Getreuen Ritter, Scheffen, Burgermeifter und Rath 
„unferer Stadt Andernach“ gebraucht, während die Anz 
fhreiben an alle andern Städte des Erzftifts nur „An Bur— 
germeifter, Scheffen und Rath‘ gerichtet wurden. 

Das Weinmaaf zu Andernah war das Bonner Hofmaaß, 
ein Ohm zu 20 Viertel, zu 4 Maaf, zu 4 Schoppen; ein 
Ohm fommt 123,9 Preufifchen Duart gleich. 

Vom Biermaaf ift ein Schoppen 0, Quart Preußiſch, 
ein Maaß 1,70 Duart gleich. 

Ein Maaß Del kömmt 1,7 Quart Preußiſch gleich. 

Das Fruchtmaaß war ein Malter zu 8 Stimmer, zu 4 ' 
Mühlfaß, zu 4 Minfeln, und kömmt das Malter 3 Schef- 
fel, 3,7978 Metzen Preußisch gleich. 


II. ı. Abm 2. Abſcha. 2 


—— 


Mehrere adlige Geſchlechter hatten Edelhöfe zu Ander— 
nach, ſo die Schilling von Lahnſtein, aus welchen ſchon im 
14. Jahrhunderte Schöffen zu Andernach waren; die Haus— 
mann, die den Zunamen von Andernach, ſpäter den von 
Namedy führten; die von Mering, von Burtſcheid, von 
Benrot, von Nickenich, von Wolf-Metternich, die von Breit— 
bach-Bürresheim, die von der Leyen, die von Rheineck und 
von Hammerftein. 

Der Hof und vormalige Kitterfig der Grafen von der 
Leyen gebörte im Jahre 1838 dem Gutsbefiger Thonet, 
jegt dem Kreis-Phyfifus Dr. Mohl; der Hof der Schilling 
von Lahnſtein, welchen fpäter die von Dalwigf geerbt bat: 
ten, gehörte dem I. Scharfer, den Bürresheimer (Breitbach— 
Bürresbeim) Hof befaß die Familie Thünnefen. Den Me 
ringſchen Ritterſitz vermachte der im Jahre 1826 geftorbene 
ebemalige Kurfölnifche Geheimerath Friedrich Joſeph Kaspar 
von Mering mit feinem ganzen Vermögen (gegen 100,000 
Gulden) der Stadt Andernad zur Gründung eines Hos- 
pitals und einer Schule. Beide Anftalten befinden fich jegt 
im ebemaligen Annunciaten-Nonnenflofter. Schon im Jabre 
1249 batten Ernft, ein Bürger von Andernach und deffen 
Gattin Chriftina ihre beweglichen und unbeweglichen Gü- 
ter dem von ihnen geftifteten Hospitale, zur Pflege der 
Kranken vermadt. Der Kölniſche Erzbifhof Konrad geneb- 
migte die Stiftung in demfelben Jahre. (Günther II. ©. 237.) 

Das von Meringfhe Haus in der Pfeffergafle wurde 
1838 zur Mädchenfchule benußt. 

Das Wappen der Stadt Andernah war im filbernen 
Felde ein ſchwarzes Kreuz mit zwei Freuzweife gelegten Schlüſ— 
feln belegt. 

Die Stadt hatte einen Rheinzoll, ein Franzisfanerflofter 
und zwei Nonnenflöfter, und gebörte in geiftlichen Angelegen- 
beiten unter die Gerichtsbarfeit des Erzbifhofs von Trier. 


— 

Erzbiſchof Ernſt (Herzog von Baiern) hatte im Jahre 
1596 der Stadt das Privilegium verliehen, daß feine Juden 
in derfelben wohnen durften, und dieſes Recht bat fi bie 
jest erhalten. Salomon Landau hat zuerft im Jahre 1844 
ein neues Haus am Krahne gebaut, jedoch fein Domizil 
zu Köln und nicht in Andernad. 

Andernah war der Sig eines Kurfölnifchen Amtes, zu 
welchem die Stadt Andernach, Miefenheim, Namedy, Saf- 
fig, Kell, der Bennerbof, die Herrlichfeiten Buchholz, Nieder: 
weiler, Dibrüd, Saffıg, Walldorf und Wehr, die Ritterfige 
Schillingshof zu Andernad, den von Dalwigf, früher Schil- 
ling von Labnftein gebörig, der von Wolf-Metternich, der 
Grafen von der Leyen, der von Bourfcheid und der von 
BreitbahsBürresbeim, alle zu Andernad, und der von 
Wrede, früber von Hausmann zu Namedy. Auch die Herr: 
Ihaft oder Burggrafihaft Rheine wurde zum Amte An: 
dernach gerechnet. 

Der letzte Dber-Amtmann von Andernah war der Frei: 
herr Franz Karl von Bourfcheid auf Burgbrobl, unter welchem 
der Schultbeif, ein Amtsverwalter und das Nittergericht 
ftanden; das Gericht beftand zulegt aus zwei adligen Schöf: 
fen (v. Bourfcheid und v. Breitbah-Bürresheim) und act 
bürgerlihen Schöffen. Auch waren zwei vereidete Tuffmeffer 
dem Amte untergeordnet. Die Pfarrfirhe ift der heiligen 
Genoveva gewidmet. 

Nach der Angabe des Browerus foll Kaifer Ludwig das 
Kind, die Kirche zu Andernach mit mehreren Gütern, dem 
Trierfhen Erzbifchofe Natbod, im 3. 908 (Cregni sui IX. 
tertio idus Octobris, indictione undecima) gefchenft haben. ') 


) Mafenius giebt in der Metropolis an, daß der Zrierfche Erzbiſchof 
Johann I. fid) im Jahre 1212 das Patronatrecht über die Kirche 
zu Andernach zugeeignet habe und das Grzitift Trier im Beſitze 
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Diefe Kirche ift aber nicht mehr vorhanden, fondern 
wahrſcheinlich ſchon in dem Kriege, welchen Kaifer Philipp 
gegen Dtto von Braunfchweig führte (1198 bis 1206) zer— 
flört und die jetzige Kirche in der erften Hälfte des 13. 
Jahrhunderts erbaut worden. 

Merfwürdig ift an diefem Gebäude die ungleihe Breite 
der Seitenfhiffe und die über diefelben angebrachten Chöre. 
Die Kirche ift 176 Fuß lang, 76 Fuß breit und das Mit- 
telſchiff 51 Fuß hoch. Vorzüglih ſchön find die Verzierun— 
gen an den Kapitälern der Säulen, welche aus grauem 
Sandſteine gehauen ſind. Aus dieſem Materiale ſind auch 
die Verzierungen, ſowie die Umgebungen der Thüren, von 
welchen beſonders die ſüdliche Nebenthür bemerkenswerth 
iſt, das Mauerwerk der Kirche ſelbſt beſteht aus Tufſtein. 

Der nördliche Chorthurm könnte vielleicht noch von der 
älteren Kirche herrühren, die andern Thürme gehören aber 
einem weit ſpäteren Zeitalter an, wie die Spitzbogen in den 
untern Hallen der beiden Vorderthürme beweiſen. Der Altar 
iſt aus der Kloſterkirche zu Laach hierher gekommen und 
die an demſelben angebrachten ſchönen Köpfe ſind der Be— 
achtung werth. An dem früheren Altare befanden ſich die 
aus Marmor gearbeiteten zwölf Apoftel, welche noch in 
einer Seitenfammer aufbewahrt werden. Die ausdrudvollen 
Geſichtszüge erinnern an das ſchöne Gemälde vom Abend— 
male, welches uns von dem trefflihen Leonardo da Vinci 
übrig geblieben ift. 


defielben geblieben fei. An einem anderen Orte bemerft Mafenius, 
daß an der Pfarrfirche außer dem Oberpfarrer (Cario) noch mehrere 
Frühmeſſer TAntelucani) angetellt wären, welde täglich Meſſe 
läſen und auch den Gottesdient in der untern, den heiligen Petrus, 
Martinus, Gervafius und Protbafins gewidmeten Kapelle (oratorium 
Suburbium) bejorgten. Die Probitei S. Genoveſae geböre dem 
Kleiter Stable. 
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Nah einer Sage, deren gefchichtliher Ungrund aber 
feicht zu erweifen ift, follen die Körper des Kaifers Valen— 
tinian II. und eines Sohnes des Kaifers Friedrih L in 
der Kirche zu Andernah ihre NRuheftätte gefunden haben. 
Gottfried, ein Mönch im Klofter zu St. Pantaleon in 
Köln, welcher die von Freher in feiner Collectio scrip- 
torum German. herausgegebenen Annalen feiner Zeit von 
1161 bis 1237 gefchrieben bat, erzählt, daß im Jahre 1174 
einige Leute bei Andernach beim Graben den Körper des 
Kaifers Valentinian gefunden hätten, wie ſich aus einer dabei 
befindlihen Münze ergeben. Auf dem Haupte babe der: 
felbe eine Krone, zu den Füßen eine Urne und an der 
Seite ein reich verziertesg Schwert gehabt. 

Browerus fagt in feinen Annalen, daß der Stabtrath 
zu Andernad am 15. Mai 1591 den Sarg habe auffuchen 
lafien und daß der damalige Pfarrer Johann Lüsenrath 
die Gebeine erhoben und richtig gefunden habe. Eined abei 
befindliche bleierne Tafel habe die Nachricht enthalten, daß 
der Trierſche Erzbifhof Diedrich IL. (Graf von Wied 1212 
— 1242) die Ueberrefte Valentinians in der Kirche be: 
graben und nachher der Abt Wigand von Laach diefelben 
dorthin habe bringen laffen. Der damalige Bürgermeifter 
fol nun, wie Brower als Augenzeuge berichtet, den Drt 
mit folgender Inſchrift haben bezeichnen laſſen: Valentiniani 
Ces. Monumentum fidei firmande stabiliendeque senatus 
retexit CIIIIXCI (1591) die S. Urbani. 

In neuerer Zeit fand man linfs am Hodaltare eine 
bleierne Tafel mit der Infchrift: Ossa Valentiniani 'Impe- 
raloris recondita a venerabili Trevirensi Archiepiscopo 
Theodorico und auf der Rüdfeite die Infchrift: Translatio 
Valentiani 1337 in vigilia beati Mathie Apostoli. 

Diefe Tafel wird noch im Pfarrhaufe zu Andernad auf: 
bewahrt. Der Ungrund der Sage ift aber leicht nachzu— 
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weifen. Flavius Placidius Valentinianus, als Kaifer der 3. 
diefes Namens, gelangte im Jahre 425, im ftebenten Sabre 
feines Alters zum Throne und wurde im Jahre 455 in 
Campo Martio zu Rom vom Pelronius Maximus ermordet. 
Es ift alfo gar nicht denkbar, daß Valentinians Leiche von 
Rom nah Andernach gebracht worden fei. Die Münze von 
Balentinian, welche man bei dem im Jahre 1174 ausge- 
grabenen Körper fand, bat wahrfcheinlich zu der Sage die 
Beranlaffung gegeben. Dan hat dem Valentinian mit eben 
fo weniger Wahrfcheinlichfeit die Stiftung der Pfarrkirche 
zu Andernach zugeichrieben und ehmals den 17. November, 
ihm zu Ehren gefeiert. Die Pfarrei zu Andernach gebörte 
zum Landfapitel Ochtendung, im Arcidiafonate Garden, in 
der Trierfhen Didces. Jetzt gebört fie zum Defanate 
Mayen. Eingepfarrt ift Namedy. 

Schon im Jahre 1246 beftand zu Andernah ein Klofter, 
welches die Grafen von Birneburg geftiftet und ihr Be 
gräbnig darin beftimmt hatten. Diejes Klofter war aber 
nad) und nad verfallen. Im Jahre 1615 berief der Rath 
von Andernah Franzisfaner (Minoriten) und übergab ihnen 
mit Genehmigung des Kölnifhen Erzbifchofes Ferdinand 
und mit Zuftimmung des XTrierfhen Erzbifhofes Lothar 
(von Metternich) das Klofter. Papſt Paul V. genehmigte 
dies. Der Kölnifhe Weihbiſchof Iohann, Bifhof von 
Cyrene, hatte eine Bildfäule der Mutter Maria fhon im 
Jahre 1489 geweiht, welche nun im Klofter aufgeftellt wurde 
und bei welcher Preßbafte Hülfe fuchten. 

Dem Franzisfaner-Möndsflofter ftand ein Guardian vor 
und es beftand bis zur Franzöſiſchen Beſitznahme. 

Die BVBorfteherin des Annunciaten-Nonnenklofterde wurde, 
eben fowie die des Serviten-Nonnenflofters, geiftliche 
Mutter genannt. 

Im Jahre 1646 fchenkte die Stadt den Jungfrauen der 


— 


Serviten, oder Ancille beate Marie virginis genannt, 
welche fie einige Jahre vorher von Linz berufen und den— 
felben den Unterricht der Jugend übertragen batte, ein Haus 
neben der Pfarrkirche zum Klofter. (Günther V. S. 432.) 

Das Annunciaten-Ronnenflofter wurde nach der Aufhe— 
bung dem Progymnafio eingeräumt, welches letztere im 
Jahre 1838, in eine höhere Stadtfhule verwandelt wurde. 
Jegt ift in diefem Gebäude ein Hospital eingerichtet und 
die Leitung deffelben einigen barmberzigen Schweitern von 
ber congregation de St. Charles übergeben worden. Die 
in fpäterer Zeit erbaute Klofterfirche hat einige gute Fresko— 
Gemälde. 

Das vormalige Franzisfanerflofter wurde noch vor 
kurzem als Kaferne für die Artillerie und die Kirche ale 
Pferdeftall benugt. Dem Vernehmen nah, haben Seine 
Majeftät der König bei Allerhöchftvero Anweſenheit zu Anz 
dernad, in dieſem Jahre (1852) beftimmt, daß die Kirche 
zum Gottesdienſte für die evangelifhe Gemeinde einge: 
richtet werben foll. 

Andernach) ift der Geburtsort mehrerer gelehrten Männer. 
Adelbertus aus Andernah war im 13. Jahrhunderte (1242) 
Abt zu Mettlah und hat eine Biographie des heiligen Lud— 
win gefchrieben. 

Heinrich v. Andernah, der. im 15. Jahrhunderte lebte 
(1472) gab mehrere Schriften über pbilofophiihe und an— 
dere Gegenftände heraus. 

Johann v. Andernach, welher 1530 als Mind im Be- 
nediftinerflofter Laach ftarb, war ein ausgezeichneter Theo— 
loge und Aftronom und hinterließ einige Manuferipte. 

Jakob Omphal, der erft Rath des Herzogs Wilhelm von 
Kleve war, dann an der Univerfität zu Köln die Rechts— 
wiſſenſchaft vortrug und daſelbſt 1570 ftarb, ift Verfaſſer 
mehrerer Schriften. Johann Günther (Guinterius) der 1487 
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zu Andernah geboren wurde und fi deshalb Anderna- 
censis nannt, ftudirte zu Löwen, lehrte zu Paris, wurde 
von dem Könige von Dänemark als Leibarzt berufen, vom 
Kaifer Ferdinand I. in den Adelftand erhoben und ftarb 
1574 zu Straßburg, nachdem er viele medizinifhe Schrif— 
ten gefchrieben. ") 

Sein Landsmann, Verwandter und Zeitgenoffe Ludwig 
Hilleffen, bat philoſophiſche Schriften Hinterlaffen. Ma: 
tbäus Ereuß, ein Bürger zu Andernach, fchrieb im 3. 1551 
zwei Komödien in Deutfher Sprade und ließ folhe zu 
Köln drucken. | 

Mathias Emih, Prior im Karmeliterflofter zu Boppard, 
Doftor der Theologie, welder am 24. Mai 1480 als 
Mainzifher Weipbifhof mit dem Titel eines Biſchofs von 
Cyrene zu Boppard ftarb, war ein ausgezeichneter Philoſoph, 
Redner und Schriftfteller. 

Peter Pi, Sacellan des Fürftbifhofs von Worms und 
Pfarrer zu Wimpfen im Thal, hat in ben Jahren 1602 
und 1603 Deutfche Ueberfegungen ascetifher Werfe der 
Jeſuiten Arias und Pinellus herausgegeben. 

Stepbanus Ruidius, welder 1592 in den Orden der 
Jefuiten trat und 1643 zu Mainz, als Rektor des dortigen 
Sefuiten-Rollegiums ftarb, hat eine Rede in Drud gegeben. 

Während der Franzöftiihen Verwaltung war Andernad 
Hauptort eines Kantons im Bezirke von Koblenz, im Rhein: 
Mofel-Departement. Zu diefem Kantone gebörten die 
Mairies Andernad, Burgbrohl, Nieder-Breifig und Saftig. 

Zur Mairie Andernad gehörten die Gemeinden Ander: 
nad, Brohl Ciett in der Bürgermeifterei Nieder-Breifig, im 
Kreife Ahrweiler, Nr. 168), Eich, Miefenheim, Namedy 


*) Eine feiner befannteten Schriften üt Guntheri Andernacensis 
Comment. de Balneis et aquis medicatis Argentorat. 1563. 
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und Nidenid. Zur Gemeinde Andernad gehörten der 
Netterbof und fehs Mühlen (Bruch-, Haden-, Nettermabl-, 
Netteröl-, Del: und St. Thomasmühle.) Die Gemarfung 
‚umfaßte 1082 Heftaren Aderland, 8 Heftaren Wiefen, 10 
Hektaren Weinberge und Waldungen. 

Die Franzöfifhe Regierung ließ, wie überall im Rhein- 
Mofel-Departement, auch die in Andernach vorgefundenen 
Grundgüter des Kurfürften von Trier und der geiftlichen 
Stiftungen als National-Eigenthum verfteigern. So wurde 
die dem Kurfürften von Trier gehörige Zehntfcheuer am 29. 
Floreal XII. (19. Mai 1805) für 1025 Fre. (273 Thlr.) 
verfteigert. 

Ein Haus mit Bering in der Krahngaffe, welches die 
Karthaus (St. Alban) zu Trier (Merzlih) befaß, wurde 
am 16. Fructidor XIU. (3. September 1805) für 3600 Frs. 
(960 Thlr.) verfteigert. 

Dem Grafen von Singendorf gehörte als Befiger der 
Burggrafichaft Rheineck ein verfallenes Haus mit einigen 
Ländereien: Sie wurden am 8. Germinal XII (29. März 
1804) für 615 Fre. (164 Thlr.) und einige Ländereien, 
MWiefen und Gärten Cüber 27 Heftaren ') den 2%. März 
1807 zu 20,900 Frs. (5573 Thlr.) verfteigert. 

Ein den Annunciaten zu Andernach gehöriges Gut mit 
11 Heftaren Land und einer Wiefe am 3. Dezember 1507 
zu 0025 Fre. (2421 Tplr.) Ein demfelben Klofter zuges 
böriger Garten in der Kagengaffe am 29. Januar 1807 
zu 300 Frs. (80 Thlr.), und ein Fleiner Garten in ber 
Stadt am 24. September 1812 für 305 Fr. (81 Thlr.) 

Die Ländereien, welde die Probftei der Abtei Hemme— 


+) Eine Heftare Franzöfifchen Maaßes iſt 705 Preupifchen Quadrat: 
ruthen, deren 180 auf einen Preupijchen Morgen gehen, gleidy, ent: 
bält alfo beinahe 4 Preußiſche Morgen. 
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rode auf dem Mertensberge befaß, wurden am 19. Fructidor 
XI. (6. September 1804) zu 45 Frs. (12 Thlr.) verfteigert. 

Ein Haus mit Bering, Garten, Baumgarten, Wiefen 
und noch zwei Gärten an der Schule, am 7. Fructidor Xl. 
(25. Auguft 1803) für 5490 Frs. (1477 Thlr.) und 3 Hek 
taren Ländereien und Garten auf dem Kirchberge und auf 
dem Mertensberge, am 29. Germinal XI. (10. April 1804) 
für 1349 Frs. (361 Thlr.) 

Ein Gut, der Johanniter Komthurei Adenau gehörig, be- 
ftebend aus einem Haufe mit Bering, Garten, Baumgarten, 
Weinberg, Gefträuh und 3 Heftaren Ländereien, am 20, 
Januar 1807 zu 7250 Frs. (1920 Thlr.) 

Die fehr bedeutenden Grundftüde, welche die Abtei St. 
Thomas zu Andernach befaß, werde ich weiter unten, wo 
ih Nachrichten über dieſes Klofter mittheile, um fo mehr 
anführen, weil die Kloftergebäude felbft zum Banne der 
Stadt Andernach gehörten. 

Dem Domfapitel zu Köln gehörten zu Andernach und auf 
dem Banne diefer Öemeindedie Nettermüble mit Stall, Garten, 
Wiefe und 8 Heft. Yand, welche zu 19,500 Frs. (5200 Thlr.), 
die Netter-Delmühle mit Stall, Garten, Wiefe und 4 Heft. 
Land, die zu 7800 Fre. (2080 Thlr.), die Lohmühle, die zu 
2500 Frs. (666 Thlr.), der Netterhof mit Scheune, Stal- 
lung, arten, Baumgarten, 45 Heftaren Land, 2 Heftaren 
Wiefen und 1 Hektar Geftrüpp, die zu 33,000 Frs. (8800 
Thlr.), alle vom 7. Fructidor XI. (25. Auguft 1803) und 
außerdem nod 6 Heftaren Land, welhe am 6. Floreal XII 
(26. April 1804) für 2125 Fre. (560 Thaler) Ländereien 
auf dem Maar und ein Weinberg, weldhe am 2. Januar 
1806 und 34 Heftaren Land an der Nette und bei der Oligs— 
müble, weldhe am 24. September 1812 zu 19,225 Frs. (5126 
Thlr.) verfteigert wurden. 

Die Kloftergebäude des Servitenflofters zu Andernach 
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wurden mit dem Beringe, jedoch die Kirche ausgefchloffen, 
mit Garten und 9 Heftaren Land und Wiefen, den 23. 
Srimaire XI. (15. Dezember 1803) für 8675 Frs. (2313 
Thlr.) verfteigert. 

Das Gut auf dem Probfihofe, weldhes der Malmedyer 
Probftei St. Genoveva gehörte, wurde zu 140 Fre. (37 
Thlr.), das Gut vor der Kirchpforte für 110 Fre. (29 Thlr.) 
am 16. Meffidor XI. (5. Juli 1804) und 1 Heftare Wein- 
land und Aderland für 1750. Fre. (466 Thlr.) verfauft. 

Ein Gärtchen, weldhes die Schuhmader-Innung befaß, 
. wurde fogar derfelben entzogen und am 24. September 
1812 für 380 Frs. (101 Thlr.) verfteigert. 

Jetzt ift Andernad Sig eines Friedensgerichts. Es bes 
finden fih bier eine Poft-Erpedition und ein Unter-Steuers 
amt und der Stamm des 2. Bataillons (Andernadh) des 
29, Landwehr-Regiments ift hier flationirt, Außer den 
Kirchen, den Ueberbleibfeln des Kurfürftlihen Schloſſes, 
dem ſchönen Thore und dem mit Säulen und Kariatiden 
gefhmüdten Haufe, weldes früher der Familie von ber 
Leyen gehörte, ift noch das im Jahre 1564 erbaute Rath- 
haus fehenswerthy. Im Hofraume deffelben befindet fich 
das fogenannte Judenbad. Es ift wohl möglich, daß das 
Dad in früheren Zeiten von den jüdifhen Frauen, nad 
den Borfchriften ihrer Religion benugt wutbe und davon 
den Namen erhielt. Als die Juden zulegt, im Jahre 1596, 
aus Andernach vertrieben wurden, diente ber Raum bei dem 
Bade zum Gefängnif. Ein Römerwerf, wie von einigen 
Schriftftellern angegeben worden, ift das Judenbad auf fei- 
nen Fall, ) 

Eine im 16. Jahrhunderte (1593) angelegte Wafler- 





) S. den Auffag des Herrn Pfarrers Dr. Rofenbaum in den Jahrb. 
d. B. v. A. F. Heft XVIM. S. 217 (201). 
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leitung, weldhe das Waffer bei dem "/, Stunde von An: 
dernad entfernten Brunnenhäuschen aufnimmt, verforgt die 
Stadt mit Waffer. 

Die Einwohner treiben Aderbau, Handel und Gewerbe. 
Der Drt hat jührlich fieben Kram- und Biehmärfte. Es 
wird bier befonders ein ftarfer Handel mit den in der Um- 
gegend gewonnenen Mübhlfteinen und Tufitein betrieben. 

Es hat fih bier eine evangelifhe Gemeinde gebildet, 
welche, mit Ausſchluß des Militairs, zu Andernach und in 
den zur Bürgermeifterei gebörigen Ortfchaften über 100 
Seelen zählt, und welche jetzt ihren eigenen Geiftlichen bat. 
Wie Schon vorftebend erwähnt worden ift, wird berfelben 
eine vormalige Klofterfirhe zum Gottespienfte überwiefen 
werben. 

Auf dem Kirchberge, in der Nähe von Andernach, hat man 
Römische Grabfteine aus Tufftein gefunden, In dem Garten 
- hinter dem Gafthofe zum Karpfen ift ein ziemlich erhaltener 
Römiſcher Botivftein aufgeftellt, der folgende Infchrift bat: 

l. ©. M. IVN. R. 
MASTI HER 
SACRVM DOMITIVS 
RVFI OVS. C, 
COH TIC RPED 
COMILI TONES. 

Darunter ſtehen nod einige Zeichen, weldhe man aber 
bis jetzt noch nicht bat entziffern fünnen. Ob Brüden- 
. baus, jest ein Wirthshaus, der ehemalige Ritterfig Prüden- 
baus ift, auf welchem im Jahre 1553 Lamprecht von Benge: 
ratb wohnte, laſſe ih wegen Mangel an fiheren Nach— 
richten dahin geftellt fein. 

St. Thomas, ehemals ein adliges Nonnenflofter des 
Giftereienfer-Drdens liegt /, Stunde von Andernad entfernt. 
Erzbifhof Modoald von Trier foll es zur Zeit des Königs 
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Dagobert geftiftet haben. Beftimmte Nachrichten über vie 
Gründung des Klofters waren ſchon im 12. Jahrhundert 
nicht mehr vorhanden. Im 8. Jahrhunderte foll der be- 
rüchtigte Trierihe Erzbifhof Milo das Klofter geplündert, 
die Nonnen vertrieben und die Güter verfchleudert haben. 


Erzbifhof Poppo, (welcher dem Erzftifte Trier von 1016 
bis 1047 vorftand) gab das Klofter feinem Verwandten, 
Radbod, der es auf feinen Sohn Lupold vererbte. 


Erzbifhof Meginber erhielt, bei einer Reife, welche er 
im Jahre 1129 mit dem Abte Richard von Springiersbad 
machte, Nachricht von dem Zuftande des Klofters und beauf- 
tragte den Abt mit der Wiederherftellung deffelben. Auf 
Verwendung des Abts gab Lupold nicht nur die Güter des 
Klofters zurüd, fondern vermehrte folhe noch bedeutend 
und viele Edle folgten feinem Beifpiele. 


Taywinda, die Schwefter des Abts Richard, wurde bie 
erſte Borfteberin des Klofters und der Mönch Ifembert 
fand ihr auf das Kräftigfte mit feinem Rathe bei. Als der 
fromme Mönd ftarb, erhielt er feine Grabftätte in der St. 
Michaels-Kapelle, wo fein Grabmal folgende Infchrift hatte: 


Qui mare, quique solum clarius virtutibus 
Conditus hoc tumulo, Isemberto nobili ornat ortu 
Ordini Divi Augustini qui laude perenni 

Exorat sese et gestis presantibus orbem 

Ac veluti speculum nitida splendore coruscans 
Cernitur ingenti fulgore in lumine lumen 
Angelus »ztern® cohonestans gaudia vitæ 
Miraclis complet mundum, virlute superna 

Dum caro mutatur, cum Christo glorificatur 
Discedens felix, in dextra parte localur 

Esto memor nostri, qui te cum laude precamur 
Ut tecum (regnent) malres, puerique senesque regamur. 
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Bald verbreitete ſich die Kunde von Wundern, welche am 
Grabe des Heiligen geſchehen ſein ſollten und beſonders 
ſuchte man bei ihm Hülfe für ſchwindſüchtige Knaben. 

Das neu erſtandene Kloſter wurde dem heiligen Thomas 
von Canterbury gewidmet, die Kirche aber weihte Erzbiſchof 
Meginher zur Ehre der heiligen Jungfrau Maria ein. 
Unter Erzbiſchof Hillin beſtätigte Papſt Eugenius II. im 
Jahre 1152 die Stiftung. Erzbiſchof Albero hatte ſchon 
in der Beſtätigungs-Urkunde vom Jahre 1138 beftimmt, 
daß die Zahl der Klofterfrauen nicht einhundert überfteigen 
follte. (Günther I. ©. 247.) Deffen ungeadhtet war das 
Klofter im Jahre 1188 ſchon fo überfüllt, daß ein großer 
Theil der Nonnen nah St. Irminen (ad horreum) in 
Trier verfegt werden mußte. 

Im Jahre 1199 überließ das Klofter zum heiligen Kreuz 
zu Rauffungen in Heffen, dem Klofter St. Thomas das 
Patronatreht der Kirche zu Trimbs (Trimecze) und der 
Trierfche Erzbifhof Johann I. beftätigte den darüber abge 
fhloffenen Bertrag. (Günther . ©. 491). As Katier 
Philipp im Jahre 1200 die Stadt Andernadh belagerte, 
wurde das Klofter, unter arger Mifhandlung der Nonnen, 
von den Lothringern geplündert. Im Jahre 1275 ftellte 
Burggraf Diedrid von Rheineck, als Boigt des Klofters, 
eine Urfunde aus, in welder die Freiheiten und Rede, 
welche dem Klofter in der Stadt Andernach zuftanden, 
nachgewieſen wurden. (®üntber II. S. 398.) 

Während der Kriege des 17. Jahrhunderts erlitt das 
Klofter viele Drangfale. 

Papft Alerander VI. (1655—1667) ſchenkte dem Kloſter 
den Körper des heiligen Märtyrer Serbandus und Heinrid 
Chriſtoph von Wolframsdorf, ein Schüler des Deutſchen 
Kollegiums zu Nom, Überbrachte das Päpftlihe Geſchenk. 

Im Sabre 1706 Faufte das Klofter von dem St. Swi- 
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bertöftifte zu Kaiſerswerth, einige Güter zu Rheinbrohl und 
Hammerftein und das Patronatreht der Pfarrkirche zu 
Rbeinbrohl. (Güntber V. ©. 483.) 

Obgleich das Klofter im weltlihen Gebiete des Erzftifte 
Köln Tag, fo blieb es doch ſtets der geiftlichen Gerichts- 
barkeit des Erzftifts Trier unterworfen. Die Borftebes 
rinnen des Klofters wurden anfänglih nicht Aebtiffinnen, 
jondern Meifterinnen, Meifterfhe (Magistre) genannt. Als 
folbe fommen vor Taywinda von Daun 1129, Hilla von 
Senheim 1444, Gertrud Mant von Limbach (+ 1499), An 
ihrer Stelle wurde die Pfalzgräfin Margaretba gewählt, 
Elifabetb von Flersbeim. Katharina von Deufternach führte 
zuerft den Titel einer Aebtiffin. Sie ftand dem Klofter 
32 Jahre vor und refignirte 1504. Maria von Hauften 
1594. Maria von Rolshaufen 1624. Anna Maria Schil- 
ling von Lahnſtein (+ 1631). Sophia Agnes von Ahr 1667. 
Anna Sidonia von Wolframsdorf 1691. Juliana Katha— 
rina Chriftiina Schütz von Holzbaufen C+ 1707). Lucia Ka— 
tbarina von Breidbach C+ 1718). Ifabella Rofina Maria 
von Hees (+ 1757). Karoline Joſephe von Nagel von Co— 
burg (+ 1777). Sophia von Boyneburgstengsfeld wurde 
den 12. Auguft 1777 gewählt und ftarb den 8. März 1792. 
An ihre Stelle wählte man Amalie Freiin Truchſes von 
Wetzhauſen, allein das Kloſter wurde von der Franzöfifchen ' 
Regierung aufgehoben und befanden fih damals in dem— 
felben außer der Aebtiffin noch eine Priorin und zwölf 
Nonnen adligen Standes. 

Die Franzöfifhe Regierung zog die bedeutenden Güter, 
welhe das Klofter auf den Bännen von Andernach, Nieder: 
Lützingen u. f. w. befaß, als National-Eigenthum ein und 
ließ folche verfteigern. So am 7. Fructidor XI. (25. Aus 
guſt 1803) die Abteigebäude mit Garten, 2 Hektaren Land 
und 1 Heftare Wiefe im Beringe der Gebäude zu 11,000 


32 





Franfen (2933 Thaler), den Weinberg im Felfter und 
Ländereien am Aderpfade und in der Antel, zu 285 Fre. 
(76 Thlr.), nod andere Ländereien im Aderpfabe, unter 
der Lay und am Gerzesberge (zwei Heftaren) für 760 Fre. 
(202 Thlr.), drei Häufer in der Stadt Andernach mit Be: 
ringen und ein Out von fieben Heftaren Rand, am 16. Fri— 
maire XI. (8. Dez. 1803) für 11,000 Frs. (2933 Thlr.), 
und noch 10 Heftaren Land am 4. Prairial XI. (24. Mai 
1804) für 2075 Fre. (553 Thlr.), zwei Gärten in der 
Lad, am 25. Prairial XII. (14. Juni 1809) für 250 Fre. 
(66 Thlr.), ein Garten in der Lach für 385 Fre. (102 
Thlr.), die Kloftermüble mit Bering, Wiefe, Garten, fieben 
Heftaren Land und vier Heftaren unbebautes Land für 
13,100 Frs. (3493 Thlr.) am 29. Januar 1807, dann noch 
am 18. Juni 1807, die Ohligsmühle mit Bering und Garten 
und 24 Heftaren Ländereien und Wiefen zu 17,700 re. 
(4720 Thlr.), die Hackmühle mit Bering, Garten und zwei 
Heftaren Land zu 14,400 Frs. (3340 Thlr.) und 53 Hef: 
taren Ländereien zu 30,200 Frs. (8053 Thlr.), ferner am 
13. Auguft 1807 gegen 36 Heftaren Land zu 54,000 
Sranfen (14,400 Thlr.), am 5. November 1807 nochmals 
neun Heftaren Land für 4775 Frs. (1273 Thlr.), am 13. 
Dftober 1808, am 30. Juni und 30. November 1809 und 
12. und 26. Auguft 1810 zehn Gärthen an der Kölner 
Pforte und in der Lach für 1017 Fre. (271 Thlr.), am 
30. Auguft 1810 ein Gärtchen in der Lach für 90 Fre. 
(24 Thle.) | 

Ein Theil der ehemaligen Kloftergebäude wird jest als 
Departemental = Irren = Aufbewahrungs - Anftalt benust, in 
welcher zu Ende des Jahres 1850 gegen 100 Irren be- 
wahrt wurden. 

In einem andern Theile des Gebäudes befindet ſich eine 
bedeutende Lederfabrif, in welcher Sohlleder aus Amerifa- 
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niſchen Wildhäuten angefertigt wird. Auch iſt hier eine 
Holzſchneidemühle. 

Nettehof, am Ausfluſſe der Nette, der Stadt Neuwied 
gegenüber liegend, war im Jahre 1843 ein den Erben des 
Florian Bianchi (Karl Winz) zu Neuwied gehöriges, land— 
tagsfähiges Rittergut, zu welchem auch eine Mühle gehört. 

Die Gartenanlagen und die großartige Landwirthſchaft, 
welche auf den zum Gute gehörigen 550 Morgen Ackerland 
getrieben wird, ſind bemerkenswerth. Gegen 25 Morgen 
werden zum Tabaksbau benutzt. 

Das Haus zur Nette war wahrſcheinlich das Stamm— 
baus eines adligen Geſchlechts, welches den Namen davon 
annahm, aber bald erloſch, worauf das Haus, ſchon im 
14. Jahrhunderte an das Erzſtift Köln fiel. 

Der Kölniſche Erzbiſchof Walram verpfändete 1344 das 
Haus oder Burg zur Nette dem Ritter Diedrich von Ha— 
demar. (Güktber II. S. 466.) 

Im Jahre“1381 wurde Diedrich von Grenſau mit der 
Nette von dem Erzbiſchof Friedrih II. Cvon Saarwerden), 
1420 Johann Meyener, Probft zu Bonn, damit belehnt. 
Im Fahre 1794 gebörte der Hof dem Kölner Domfapitel. 

Im Sabre 1437 Schloß der Trierfhe Erzbifhof Raban 
(von Helmftatt) mit den Grafen von Birneburg einen Ber: 
gleich, „off. der Nethen bei Andernach.” (Günther IV. ©. 368.) 

Erzbifchof Diedrih I. (Graf von Moers) verpfändete im 
Jahre 1444 das Haus zur Nette für 8400 Gulden anfriedrid 
Herrn von Runfel. Diefer erbte von feiner Mutter Anaftafia, 
der Tochter Jobann’sll. Grafen von Wied, aus dem Iſenburg— 
ſchen Stamme, Befigungen und Namen der Grafen von Wicd 
und vererbte folche auf feinenoc blühende Nachkommenſchaft. 

Des Grafen Friedrih von Wied-Runfel Tochter, Jo— 
banetta, brachte die Pfandfchaft auf das Haus zur Nette 


ihrem Gemable, dem Grafen Gerhard I. von Sayn- Witt: 
II. ı. astb., 2. Abſchn. 3 


34 





genftein zu. Lesterer überließ das Haus zur Nette mit dem 
Dorfe Miefenbeim und allem Zubehör für 4000 Oberlän: 
difche Gulden, mit Genehmigung des Kölniſchen Erzbiichore 
Herrmann IV. (Randgrafen von Heffen) im Jahre 1504, 
dem Gerlah Hausmann v. Namedy. Da diefer aber wegen 
Fälfhung gefangen faß, gab er ſchon 1507 die Pfandver: 
fchreibung dem Erzbifchofe zurüd. Erzbifhof Philipp 1. 
(von Daun) verpfändete die Nette 1510 für 5000 Geld— 
gulden an die Weyer von Nidenih (Peter, Anton und 
Herrmann), weldhe es 1546, für diefelbe Summe, mit Ge 
nehmigung des Erzbifhofs Herrmann V. (Grafen von 
Mied) dem Gerhard von der Rede übertrugen. Bon Leg: 
terem löſete es Erzbifhof Salentin (Graf v. Ifenburg) 
im Sabre 1570 wieder ein. Diefer nahm viele Neubauten 
vor und das Gut wurde nun verpachtet. Im Jahre 1627 
gab der Pächter Johann Hammerftein, ein Bürger zu An: 
dernad, 50 Malter Roggen für Paht. Wilhelm Nuppenei, 
Kurfölnischer Amtsverwalter und Zöllner zu Andernad, er: 
bielt 1673 das Haus zur Nette, weldhes ihm tbeilweife 
verpfändet war, in Erbpacht und vererbte es auf feinen 
Schwiegerfohn, Franz Wilhelm von Ling, der es in feinem 
Teftamente, einer Kamilie von Gindli, 1762, vermadte. 
Im Jahre 1767 wurde das Gut zu 43,102 Thaler taritt. 
Die Erben von ©indli verfauften es im Jahre 1767 für 
12,000 Gulden und Uebernabme der auf das Gut haftenden 
Schulden von 5580 Thalern an den Kaiferlihen Hofratb 
Johann Theodor Adelbard, Ritter von Vaſſel, der es aber 
dem Kölnischen Domkapitel, weldes das Pfandrecht geltend 
machte, überlich. Die Franzöfiihe Regierung 309 das Out 
als Domaine ein und verfteigerte es für 33,000 Fre. (3300 
Thaler) an Florian Biandi. ') 


') Nach der gefälligen Mittheilung des Herrn Medizinal-Raths Dr. 
Wegeler in Koblenz. 





Eich, eine halbe Stunde von Andernach entfernt, jegt ein 
Pfarrdorf, gehörte vor der Franzöfiihen Revolution zu der 
dem Kurtrierihen Amte Meyen einverleibten Grafſchaft 
Pellenz. 

Das St. Stephansſtift zu Mainz hatte Güter zu Eich, 
überließ ſolche aber im Jahre 1103, dem Kloſter Ravens— 
girsburg. (Günther l. S. 161.) 

Den Zehnten bezog das Stift St. Kaſtor zu Koblenz. 
Im Jahre 1306 hatten die Brüder Richard und Peter von 
Eich, Herren zu Dibrüd, den Zehnten von dem Stifte ge: 
pachtet. (Günther IU. ©. 725.) 

Eih ift wahrfheinlih das Stammhaus eines adligen 
Geihlehts. Diefe von Eich führten einen grünen Eichen- 
ſtamm, mit Eicheln befegt, im Wappen, indeffen gab es 
mehrere Familien des Namens, die aber andere Wappen 
führten. 

Jene von Eid nannten fi auch Vögte von Ziffen, auch 
Bögte von Waldorf. Peter von Eich fommt fohon in einer 
Urfunde vom Jahre 1260 vor. Seine Nachkommen er- 
warben Dibrüd (j. Nro. 157). Das Geſchlecht erloſch 
wabrfcheinlih in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Zu Eich waren zwei Burgen; die eine auf dem foge- 
nannten alten Garten, neben der jegigen Kirche, die ans 
dere am Ende des oberen Dorfes. Zu jener gebörte der 
Thurm der Kicche, welche wahrfcheinlih auf den Trümmern 
der Burg gebaut und deren Wartthurm als Glodenthurm be- 
nust wurde. 

Bon der andern Burg find noch einige Trümmer vors 
banden; eine Straße nahe bei derſelben wird noch ber 
Burgweg genannt und man hat auch noch Ueberbleibſel 
einer Wafferleitung gefunden. ') 


) Geſchichte der ehemaligen adligen Familien zu Gich bei Andernad. 
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Nahe bei Eich, im fogenannten Hundswinfel, ift ein im 
Jahre 1752 angefangener Steinbrud, welcher im Sabre 
1783 die Steine zu dem Baue des Kurfürftlichen Reſidenz— 
ſchloſſes zu Koblenz und auch die zu den Feftungsbauten 
in den Jahren 1817—1829 lieferte, 

Die Pfarrei zu Eich ift ſehr alt und ſchon im Jahre 
1385 fommt ein Johann von Binlo als Paftor in Eid 
und vicarius perpetuus in Frauenkirchen vor. 

Die jegige Kirche ift erft im Jahre 1748 erbaut worden. 
Das Stift St. Castoris, welches den Zebnten bezog, mußte 
den Chor bauen. Die Pfarrei gebörte vormals zum Land— 
fapitel Ochtendung. Sie ift nur auf die Gemeinde und 
den zu berfelben gebörigen Krayerhof beſchränkt. 

Im Jahre 1803 umfaßte die Gemarfung von Eich mit 
der von Krayerbof 197 Hektaren Aderland, 12 Heftaren 
Wiefen und 518 Heftaren Waldungen. 

Die Ländereien, welche die Abtei Himmerode zu Eich bes 
faß, ließ die Franzöfifhe Regierung, am 24. September 
1812, für 305 Frs. (81 Thlr.) verfteigern. 

Die der Stiftung St. Georg zu Koblenz gebörigen 13 
Heftaren Land und Wiefen und 804 Weinftöde wurden, 
nebft den Ländereien und einem Steinbrude auf dem Banne 
von Andernad, am nämlichen Tage zu 7100 Fre. (189 
Thaler) verfteigert. Die Ländereien der Abtei St. The: 
mas, über eine Heftare groß, wurden den 14. April 1306 
zu 280 Frs. (74 The), den 30. Juli 1807 noch 19 He 
taren Land, 3 Heftaren Wildland, 4 Hektaren Gefträud, 
wovon ein Theil auf dem Banne von Andernad lag, zu 
16,025 Frs. (4273 Thlr.), am 24. September 1812 noch 
6 Heftaren Land zu 2500 Frs. (666 Thlr.), eine Deftare 
Land zu 425 Frs. (113 The.) verkauft. 

Von Herrn 3. 9. Böhm. Rheinifche Provinzial-Blätter 1834 
Seit V. S. 97. 
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Der Krayerbof war ehemals reichsritterfchaftlid. Der 
Kölniſche Erzbifhof Engelbert belehnte, im Jahre 1366, 
den Ritter Jakob Kreyer, Burgmann zu Nheined, mit dem 
Schloſſe Kreye, mit welchem Chriftian Monfterer, der ohne 
männliche Erben geftorben, belehnt gewefen war, (Gün— 
ther II. 2. Abth., S. 726.) 

Im Jahre 1464 empfing Johann von Ketge (Kettig) die 
Belehnung von dem Erzbifchofe Ruprecht. (Günther IV. 
©. 580.) Borher war Johann von Lupsdorf mit dem 
Haufe Kray belehnt gewefen. Im Jahre 1488 wurde 
Diedrih von Kettig, Jobann’s Sohn, belehnt. Anna von 
Kettig bradte den Hof ihrem Gemable Balthafar Boos 
von Waldeck zu. In den Jahren 1713—1726 befaß Peter 
Clouth den Hof. Im Jahre 1731 wird Johann Friedrich 
de Gler, Herr zu Medenbeim, als Befiger genannt. Bon 
diefer Familie faufte der Lederfabrifant Nebel zu St. Thomas 
den Hof. Jetzt befigt denfelben Mathias Hölterhof zu Köln. 
Zum Hofe Kray gehört ein Areal von 700 Morgen, worunter 
ſchöne Waldungen. 

Im Sabre 1843 gebörte der Krayerhof als ein land— 
tagsfähiges Rittergut dem F. D. Hölterhof zu Köln. Bei 
dem Hofe Kray lag auch ehemals der Hof Walempre. Diefer 
gehörte der Abtei Laache, welche denfelben aber im Jahre 
1493 dem Ritter Diedrih von Kettig gegen deffen Hof zu 
Ochtendung überließ. (Günther IV. S. 711.) 

Der Hof wurde wahrfcheinlih mit dem Krayerhofe ver- 
einigt. 

Miefenheim, ein Pfarrdorf, gehörte vormals zum 
Kurkölniihen Amte Andernach. 

Das Klofter St. Thomas bei Andernach beſaß fchon 1138 
ein Gut zu Miefenbeim, (Günther I. S. 247.) 

Auch die Abtei Hemmerode befaß Güter dafelbft, welde 
im Zahre 1199 von dem dem Stifte St. Caftor zu Koblenz 
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zuftehenden Fleinen Zehnten befreit wurden. (Ebendafelbft 
S. 495.) 

Im Fahre 1200 befreite Pfalzgraf Heinrih die Abtei 
Hemmerode auch von der Haferabgabe zu Micjenbeim. 
(Günther U. S. 93.) 

Die Pfarrei zu Miefenbeim gehörte zum Landfapitel 
Ochtendung und war dem Stifte St. after, inforporirt, 
welchem aud der Zehnten zuftand. Im Sabre 1317 über: 
trug das Stift St. Caſtor die Vergebung der Pfarrei ihrem 
jedesmaligen Probfte. (Günther UL S. 177.) 

Die Bogtei Miefenheim trugen die von Hausmann von 
dem Erzftifte Köln zu Lehn. 

Im Jahre 1448 wurde Jobann Hausmann von Ander- 
nach belehnt, im Sabre 1514 erbielten die Brüder Johann 
und Eberhard Hausmann von Namedy die Belebnung. Die 
Familie blieb bis 1572 im Beftte des Lehns. Nah dem 
Erlöfhen des Mannsftammes der Hausmann von Namedy 
309 die Kurfürftliche Lehnskammer die Vogtei, als ein er- 
ledigtes Lehn ein. (Günther IV. ©. 605.) 

Bon den Befigungen der Abtei Hemmerode wurden 78 
Heftaren Land, 10 Heftaren Wiefen und 5 Heftaren Ge: 
fräub am 11. Februar 1808 für 50,100 Frs. (13,360 
Thaler) und am 30 Meffivor XI. (den 18. Juli 1804) 
2 Heftaren Ländereien und Wiefen und noch eine Wieſe 
für 6000 Fre. (1600 Thaler) verfteigert. 

Am 1. Meſſidor XI (20. Juni 1805) wurden 3 Heftaren 
Länderei und Geſträuch, welde der Abtei St. Thomas 
gehört hatten zu 900 Fre. (240 Thaler), zugeichlagen, 
am 14. Juni 1810, noch 81 Heftaren Land, 3 Heftaren 
Wiefen, 3 Heftaren Geſträuch, demfelben Klofter gehörig, 
zu 42,100 Franks (11,226 Thaler) am 30. Meffidor XH. 
die über 7 Hektaren große Brauswiefe zu 10,900 Fre. 
(2906 Thaler) verfteigert. 
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Das Domfapitel zu Köln befaß zu Miefenheim mehrere 
Wiefen, ald den Weißenthurmermorgen, den Hagenporter- 
morgen, den Kettiggmorgen und die Herrenwieſe, welde 
fümmtlihd am 6. Thermidor XI. (25. Juli 1805) verftei- 
gert wurden 'und die Summe von 1375 Fre. (366 Thaler) 
erirugen. 

Am 24. September 1812 wurde noch eine Wieſe gegen 
1 Hektar groß, zu 3100 Fre. (326 Thaler) verfteigert. 

Im Jahre 1803 umfaßte die Gemarkung 251 Heftaren 
Aderland, 16 Hektaren Wiefen, 502 Heftaren Waldungen. 
Die Pfarrei erftredt fih nur auf die Gemeinde, einige 
Müblen und den Netter-Dammer. Der Himmeroderbof 
gebörte im Jahre 1831 dem Mofes Seligmann als ein 
landtagsfähiges Rittergut, ift aber ſpäter dismembrirt und 
in der Matrifel gelöjcht worden. 

Der Netter- Hammer war vormals ein Eifenhammer, 
defien Werfe von der Nette getrieben wurden. Diefer 
Hammer gebörte dem Klofter St. Thomas. Die Franzöftiche 
Regierung 309 das Werf als Nationaleigentbum an fi 
und überließ folhes am 28. November 1510 für die Summe 
von 8835 Fre. 50 Cents. (2355 Thaler) an Karl Remy 
und Konforten in Neuwied. Im Jahre 1505 waren 114 
Arbeiter auf dem Werfe befchäftigt, und es wurden auf 
4 Hämmern und 2 Feuern 3500 Gentner Stabeifen produzirt. 
Seit einigen Jahren find die Werfe eingegangen und das 
Wohnhaus ift an einen Arzt Dr. Badbaus verfauft worden. 

Namedy liegt oberhalb Andernach, am linfen Ufer des 
- Rheines, welder bier einen Hafen bildet, in welchem viele 
Sabre bindurd die Fleinen Flöffe oder Börde aus der Murg, 
dem Nedar, dem Main, aus der Saar und Mofel geſam— 
melt wurden, um fie in große Flöffe zu verbinden und nad 
Dordrecht zum Berfauf zu bringen, Jetzt werden aber ſchon 
weiter aufwärts größere Flöffe und die fonft gebräuchlichen 
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ganz großen gar nicht mehr angefertigt. Namedy foll nad 
der Behauptung des Gelenius feinen Namen davon erhalten 
haben, daß das Kreuz, nomen Dei, hier dem Konftantin, 
zum dritten Male am Himmel erjchien. Glaubhafter ift die 
Meinung des Minola, daß das Klofter, welches fib ehemals 
bier befand, a nomine Dei genannt worden und daber der 
Namen des Ortes entitanden fei. Diefes Nonnenflofter, 
Giftereienfer-Drdens, fol von den Rumfchüttel auf Som: 
mersberg geftiftet und von diejfen, fowie von dem Haus— 
mann von Namedy reich dotirt worden fein. Bon dem 
Klofter find feine NRefte mehr vorhanden. Schon im Sabre 
1573 hatten die Klofterfrauen zu Namedy ihr Klofter ver- 
laffen und Erzbifchof Jakob II. (von Eltz) überwies nod 
in demfelben Jahre die von dem Klofter herrührenden Güter 
und Nenten, welde im Trierfchen lagen, unter andern 15 
Malter Roggen aus den Zehnten zu Kreg und 18 Mealter 
aus Ettringen, dem Jungfrauenflofter Benediftiner-Ordend 
auf dem Oberwertb bei Koblenz, welches durch eine Ueber: 
fhwemmung des Rheins damals großen Schaden erlitten 
batte. Die im Kölnifchen gelegenen Güter und Gefälle des 
Klofters zu Namedy wurden zu einem Schulfonds in An- 
dernach beftimmt. (Günther V. ©. 92. ©. 358.) 

Als Acbtiffinnen zu Namedy fommen in Urfunden vor: 

Eliſabeth 1270 — 1288, Hellinburgis 1327, Alveradis 1360, 
Cariſſima 1368—1373, Hilla von Mudersbah 1399 — 1400, 
Katharina von Bell 1409—1414, Gulgin von Eſch 1447, 
Hildegardis Husmann von Namedy 1518—1559. 

Namedy gebörte zum Kurfölnifchen Amte Andernadh. Den 
Nitterfig zu Namedy befaß das alte Geſchlecht der Haus— 
mann, welches erft den Beinamen von Andernad, wo es 
bedeutende Güter hatte und im Schöffenrath faß, führte, 
dann den von Namedy annahm, 

Gerhard Husmann und Bela von Kettig, feine Hausfrau 
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willigten 1416 in einen Berfauf von Gütern, den Arnold 
von Kettig, der Bela Bater, vornahm. Wilhelm Husmann, 
welcher mit Ziebgen von Eich verheirathet war, übertrug 
dem Trierſchen Erzbifchofe Jakob I. (von Sirf) 1444 einige 
Rechte. Johann Hufmann von Andernad wurde 1443 von 
dem Kölnifhen Erzbifhofe Diedrih mit der Vogtei zu 
Miefenbeim belehnt. Gerlach Huysmann von Andernach 
wurde 1477 von dem Grafen Gerhard von Sayn mit 
einem Antbeile am Zehnten zu Andernad und Miefenheim, 
mit welchem ſchon Gerlachs Vater belehnt geweſen, belehnt. 
Derſelbe Gerlach erhielt 1484 von dem Trierſchen Erzbi— 
ſchofe Johann I. (von Baden) die dem Erzſtifte heimge— 
fallenen Lehne des Johann von Baheim. (Günther IV. 
©. 176, S. 437, ©. 473, ©. 644 und ©. 668.) 

Die Brüder Johann und Eberhard Hausmann von 
Namedy wurden 1514 von dem Kölnifhen Erzbifchofe 
Philipp (von Daun) mit einem Haufe und Hofe zu Ander- 
nad, mät der Bogtei zu Miefenheim und andern Gütern 
belehnt. (Günther V. ©. 134.) Anton Hausmann von - 
Namedy, Iobann’s Sohn, Ritter, unterfchrieb im Sabre 
1550 die Kölniſche Erblande-Bereinigung. Sein Enfel, 
der Trierfhe Domprobft Johann Wilhelm Hausmann 
von Namedy (+ 1651) war einer der bedeutendften Wider: 
faher des Kurfürften Philipp Chriftoph (von Sötern.) Jo— 
bann Philipp, ein Bruder des Domprobft’s, war anfänglich 
Geiftliher, dann Kaiferliher Oberft, wurde zum Freiherrn 
von Riolsburg erhoben und faufte Tahau und Meyerhöfen 
in Böhmen. Aus feinen beiden Ehen (die erfte mit Aemilia 
Burgaräfin von Dohna (+ 1643) binterließ er nur Töchter. 
Auch feines Bruders Adolpp Söhne, Johann Philipp, 
Sriedrih Ruprecht und Jakob Chriftoph binterließen feine 
Söhne und der Mannsftamm erlofh 1672. Friedrich Rup— 
teht Hausmann von Namedy, Adolph’s Sohn, hinterließ 
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aus feine Ehe mit Maria Sufanna, Tochter des Grafen 
Philipp Thomas von Pappenbeim und Wittwe des Beit 
von Raitenftein, eine Tochter, durch welhe Namedy an die 
von Klepping fam. Ihr Sohn, Meldivor Marimilian von 
Klepping, empfing 1699 die Belehnung, verfaufte aber ſchon 
1701 Namedy an den Kurtrierfchen Kanzler Johann Arnolt 
von Solemader, ) welcher es auf feine Nadhfommen ver: 
erbte. Noc jest befigt der DOber-Regierungs-Ratb Aranz 
Linz, deffen Mutter eine von Solemader war, Güter zu 
Namedy, Eichhoff führt in dem Verzeichniffe der landtags— 
fähigen Güter im Erzftifte Köln Engelbert Maria Anton 
Freiherren von Wrede zu Mefchede, Domfapitular zu Me: 
fchede, als Beltger von Namedy auf. Unter den landtags- 
fühigen Rittergütern wird im Jahre 1843 Namedy aufge: 
führt und als Befiger werden die Geſchwiſter von Sole: 
mader zu Koblenz genannt. 

Eine Wiefe, welche das Klofter St. Thomas zu Namedy 
befaß, Cim Blenzer) ließ die Franzöfifhe Regierung am 
14. Frimaire XIV. (5. Dezember 1305) für 445 Fre. 
(118 Thaler) verfteigern, den Weinberg auf Marienborn 
mit Ländereien in der Andel zu 4 Frs. (12 Thaler), 
Weinland, Ländereien und Wiejen, welhe die Malmedyer 
Probftei St. Genovefa zu Andernadh, in Namedy beſaß, 
wurden am 25. Prairial X. (14. Juni 1804) für 1025 
Frs. (273 Thaler) verfteigert. 


) Johann Aruold Solemacer war Kurkölnijcher Rath, wurde 1718 
in den Adeljtand erhoben und 1729 bei der Niederrheinifchen Reichs— 
ritterfchaft recipirt. Durch feine Gattin Eliſabeth Zteinbaufen er: 
warb er 1706 die Prümfchen Lehe zu Keffelingen (ſ. 1. Abſchnitt 
S. 387.) 

Die von Eolemacher beſitzen auch ein Rittergut zu Antweiler im 
Kreiſe Euskirchen (ſ. 1. Abſchnitt S. 166.) 
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Namedy ift nah Andernady eingepfarrt, bat aber eine 
Kapelle. 

Im Jahre 1808 umfafte die Gemarfung von Namedy 
mit denen von Alkerhof, Fornich, Heidenbof, Hiüttenbof 
und Knopshof, 198 Heftaren Aderland, 15 Heftaren Wiefen, 
6 Heftaren Weinberge und 425 Heftaren Waldungen. 

Der Weiler Fornich und die oben genannte vier Höfe 
find aud nah Andernach eingepfarrt. 

Die Kapelle zu Fornich ließ Johann von Irlich, Pfarrer 
zu Andernad, erbauen und fie wurde 1369 geweiht von dem 
Weibbiihofe Nicolaus de Arle episcop. Archhonens. Sie 
war ſehr baufällig, ift aber im Jahre 1850 wieder ganz 
in Stand gefegt worden. 

Die Abtei St. Thomas befaß eine Wieſe zu Fornich, 
welche die Franzöſiſche Regierung am 25. Prairial XII. (14. 
Juni 1804) für 360 Fre. (96 Thlr.) verfteigern ließ. 

Bei Namedy liegt das Kupferbergwerf Glückauf im Thale 
der Nette. Bei Fornich, welhes an einem Bade Tiegt, 
bricht der fogenannte Kölniſche Traß oder Tufftein. Hinter 
Fornich erhebt fih die Kreugborner Ley, welche aus fünf- 
bis fechsedigen, vertifal Tiegenden dunfelblauen Bafalten 
beftebt. In der Mitte der dem Rheine zugefehrten Fel- 
fenwand find die Spuren eines merkwürdigen Erbbrandes 
fihtbar. ) 

Als man in den Jahren 1808 und 1809 an der Straße 
arbeitete, fand man einen Römifhen Opferftein und einen 
Botivftein. Der Opferftein batte die Inschrift: 

FINIBVS ET 

GENIO LOCI, 
ET 10.M MILLI 

LEG XXXVV 


2) Steininger’s erlofchene Bulfane S. 131. 
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MASSIANI 
VS SECVYNDVS 
ET L. AVRELIVS 
DOSSO 
V. S. L. M. 


Der Stein hatte oben eine Oeffnung für das Opferfeuer 
und an den Seiten deſſelben waren Opfergefäße in erha— 
bener Arbeit angebracht. Die Infchrift des Votivſteins war 
folgende: 

DO.M. 

ET GENIO. LOCI 
IVNONI REGINAE 
TERTINIVS 
SEVERVS 
ML. LEG VII. AVG. 
BE. COS EX VOTO 
P. V. L. L. M. 


Beide Steine kamen in die Sammlung des Grafen von 
Reneſſe in Koblenz, welche leider nach deſſen Tode öffent— 
lich in Antwerpen verſteigert wurde. Ob ſich darunter auch 
jene Steine befanden, iſt mir nicht bekannt. 


Krummenwertb ift eine vom Rheine gebildete Inſel, 
auf welcher fih ehemals eine Mühle befand. Die Inſel 
bat durch den Eisgang von 1849—1850 fehr gelitten und 
möchte vielleicht bald verfchwunden fein. 


Nidenich liegt feitwärts von Andernach, ?/, Meile da— 
von entfernt, in der Nähe des Laacher See's. An einem 
Berge SW. von Nidenich, nabe bei dem Dorfe, ftebt Thon- 
und Grauwackenſchiefer unter fonft gewöhnlichen Verhält— 
niffen über den fteilen Abhang zu Tage aus, auf welden 
zum Theil noch bedeutende Brüche angelegt find. Zwiſchen 
diefem Schiefer liegt ein Bimftein-Eonglomerat, welches dem 
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von Neumwied ähnlich if. I) Browerus erzäblt in feinen 
Annalen, daß Hedwig, die Wittwe eines Grafen Gottfried 
(Godefredi comitis Arresii), welche auf dem Schloſſe Nide- 
nih gewohnt, den Bau des Klofters Laach unterftügt babe. 
Crollius nennt fie in feiner erläuterten Reibe der Pfalz- 
grafen eine Gräfin von Arras. Anderswo wird bemerft, 
daß diefe Gräfin den Chor, die Gruft und einige Thürme 
der Abtei Laach hätte bauen laffen. Wahrfcheinlich war dieſe 
Gräfin Hedwig die Wittwe des Grafen Gerhard von Are, 
der, nahdem Graf Dtto von Rheined 1196 die Schugvogtei 
des Klofters Laach niedergelegt hatte, von Abt und Konvent 
zum Schußgvogt erwäblt wurde, fpäter aber mit der Abtei 
in Streitigfeiten gerietb. °) 

Nickenich gebörte zur Pellenz, war reichsritterichaftlich, 
fand jedoch, wegen der dem Erzftifte Trier zuftebenden 
Landespoheit unter dem Kurtrierfchen Amte Mayen. Die 
Pfarrei gebörte zum Landfapitel Ochtendung. Die Kirche 
ift nah dem Plane des Bau-Inſpektor de Laffaur neu er— 
baut und 1849 eingeweiht worden. Heinrich, Diedrih und 
Diedrich der jüngere, Gebrüder Meinfelder, verzichteten 1295 
zu Gunften des Trierfhen Erzbifhofs Boemund auf ihr 
vermeintliches Patronatreht zu Nickenich. (Günther I. 
©. 510.) 

Bon Nikenih nannte fih ein adliges Gefchleht. Theo- 
dericus de Nikendig wird in einer Urfunde des Trierfchen 
Erzbifhofs Johann vom Jahre 1204 unter den Zeugen ge= 
nannt. (Günther I. ©. 81.) 

Die Brüder Johann und Sifrid von Nidenich Fauften 
1343 mit Genehmigung des Trierfhen Erzbifchofs Balduin 
eine, auf einen Hof zu Nidenich, den Wilhelm von Daden— 


) Steininger’s erlofchene Vulkaue S. 116. 
?) v. Ledebur neues Archiv, II. Bd. 1. Heft S. 62. 


berg von dem Erzftifte Trier zu lehn trug, baftende Jah— 
vesrente, von dem von Dadenberg, und ließen fih von dem 
Erzftifte damit belehnen. (Günther II. 1. Abth., S. 459.) 
Crafto von Nidendih wurde 1393 von dem Grafen Rup— 
recht von Virneburg mit einem Gute zu Mertloh belchnt. 
(Ebendaf. S. 887.) 

Mit dem Dudhofe zu Nidenih, welchen Wilhelm von 
Dadenberg von dem Trierfchen Erzftifte zu Lehn trug, 
wurde 1479 Georg von der Leyen, Herr zu Dibrüd, 
belehnt. (Günther IV. S. 648.) 

Noch in fpäteren Zeiten hatten die von der Leyen Be- 
figungen zu Nickenich. Erzbifhof Karl Kaspar verpfündete 
am 15. September 1653 feinem Better, dem Freiberrn 
Lothar Ferdinand von der Leyen, den „Flecken“ Nickenich 
mit Zubehör, für 2000 Thaler. Am 6. Juni 1662 quittirten 
die Gebrüder von der Leyen, Heinrich Ferdinand und Phi— 
lipp Ferdinand, Söhne des Lothar Ferdinand, über die 
Nideniher Pfandſchillinge. 

Im Jahre 1488 wird Johann Gramann von Nidenid 
unter den Bafallen des Erzftifts Trier genannt. (Eben: 
dafelbft S. 688.) 

Im Jahre 1432 wurde Engelbert vom Weiher zu Nidenich 
von dem Kölnifhen Erzbifhofe Diedrich U. (Grafen von 
Moers) mit der Hälfte des Schloffes zu Nidenih und Zu- 
bebör belehnt. Mit der andern Hälfte des Weiherhauſes 
war Rihard Graman belehnt. (Ebendaf. S. 342.) 

Beide Theile des Haufes kamen fpäter an die von Breidt- 
bah zu Bürresheim, vielleicht dur die Vermählung des 
Georg Reinhard von Breidtbadh zu Bürresheim, mit Maria 
Margaretha, einer Tochter des Lothar Ferdinand von der Teyen. 

Die Karthaus zu Trier befaß zu Nidenih einen Hof, 
welchen fie im Jahre 1340 dur die Schenfung des Heinich 
Winfelin erhalten hatte und der reicheritterfchaftlich war. 
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Diefer Hof, zu weldhem ein Haus mit Bering, Garten, 
44 Hektaren Aderland, Wiefen, Weinland und Gefträuce 
gebörten, wurde am 19. Mai 1808 für 21,000 Frs. (5600 
Thaler) verfteigert. 

Im Jabre 1803 umfaßte die Gemarfung von Nidenich 
199 Heftaren Aderland, 10 Heftaren Wiefen und 1178 
Heftaren Waldungen. 

Kreg, nah Kruft eingepfarrt, gehörte auch zur Pellenz 
und in das Amt Mayen. In Urfunden fommt Kreg aud 
unter dem Namen Grätz vor. Th. de Grece war Burg: 
mann zu Mayen. Im Jahre 1386 wurde Johann Surbere 
von Andernad, von dem Trierſchen Erzbiihofe Baemund 
mit Hof, Bogtei, Gerichte, Leute, Güter und Waldungen 
zu Gräg befehnt. (Günther II. 2. Abth., S. 625.) 

Im Jahre 1380 wurde Engelbert von Mertloh, von dem 
Erzftifte Trier mit der Hälfte eined Hofes, einer Mühle, 
der Bogtei und d 8 Gerichts zu Gräg belehnt. Mit der 
andern Hälfte war Johann von Elleng belehnt. Lesterer 
empfing auch 1397 die Belehnung. Nah dem Tode des 
Engelbert von Mertloch wurde mit deſſen Antheile, 1390, 
Werner von der Leyen belehnt. (Ebendaſelbſt S. 830.) 
Im Jahre 1439 empfingen Johann der ältere und Johann 
der junge von der Leyen die Belehnung über jenen Theil 
von Grätz [Grätzgeſ. (Günther IV. ©. 391.) Im Jahre 
1794 bejaß die St. Annen-Vikarie zu Montabauer zu Kretz 
zwei Häufer mit Beringen, Gärten, Weinland, 50 Heftaren 
Alerland und 2 Heftaren Wiefe, Alle diefe Güter wurden 
am 1. Juli 1807 für 10,605 Frs. (28238 Thlr.) in zwei 
Theilen verfteigert. 

Das der Kartbaufe zu Trier (St. Alban) gehörige Gut, 
aus 16 Heftaren Land und Wiefe beftebend, wurde am 10. 
Ventofe XI. (1. März 1304) für 3025 Fre. (2806 Thlr.) 
verfteigert. Am 7. Nivofe XU.(29. Dezember 1803) batte 
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bie BVerfteigerung des dem Klofter Oberwerth gehörigen 
Gutes von 15 Hektaren Land und Wiefe zu 2700 Fre. 
(720 Thlr.) Statt. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte Kreg 
zur Mairie Safftg, im Kanton Andernadh. Im Jabre 1808 
umfafte die Gemarfung von Kreg mit Geifenmuble, 602 
Heftaren Aderland, 28 Heftaren Wiefen und 110 Heftaren 
Waldungen. Bei Kreg find vier Tufſteinbrüche. 

Kruft, ein großes Pfarrdorf, liegt öftlih von Laach. 
Zwifchen Kruft und Kreß liegt ein erlofhener Bulfan, der 
Krufter Humrich genannt. ') 

In der Urfunde vom Jahre 897, in welcher König Zwen— 
tebold der Abtei St. Marimin ihre Befigungen beftätigte, 
wird unter diefen Befigungen auch Crufta genannt. CHont- 
heim hist. Trev. I. 235.) Auch in der Beftätigungs:lir- 
funde des Königs Karl des Einfältigen für daffelbe Klofter, 
vom Jahre 912 (Hontheim a. a. D. S. 261) erfcheint ee. 
Pfalzgraf Heinrih von Laach fchenfte dem von ihm geftif- 
teten Klofter Laach unter andern auch Kruffi cum ecclesia, 
wie Pfalzgraf Siegfried in der Urfunde vom Jahre 1112, 
in welcher derfelbe die Stiftung feines Stiefvaters Heinrid 
beftätigte und vermehrte, ausprüdiih fagt. (Hontheim a. 
a. D. ©. 493. (Günther I. S. 156 u. 172.) Die Abtei 
Laach behauptete, daß Kruft ihr reichsunmittelbares Beſitz— 
thum fei, was aber von dem Erzftifte Trier beftritten wurde 
und zu vielen Weitläuftigfeiten und Prozeffen Beranlaflung 
gab, Am 16. Februar 1682 fchloß die Abtei Laach mit dem 
Trierfchen Kurfürften Johann Hugo (von Orsbechk) einen 
Bergleih ab, in welchem beftimmt wurde, daß die Abtei 
Laach der Kurfürftlich Trierfhen NRentfammer jährlich 100 
Thaler Trierſch zahlen, dagegen aber von allen Simpeln: 








*) Steininger’s erlofchene Bulfane S. 113. 
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frei fein follte. Die Abtei übte die Gerichtsbarkeit aus, 
mußte aber die Trierfhe Yandeshoheit anerfennen. Auch 
das Erzftift Köln machte Anſprüche auf die Jurisdiktion 
zu Kruft, wie aus einem Prozeffe fih ergiebt, welchen die 
Abtei Laach im Jahre 1616 gegen den Kölnifhen Erzbifchof 
Ferdinand (Herzog von Bayern) bei dem Reihsfammer: 
gerichte anbängig machte, der aber, bei der Auflöfung des 
Deutſchen Reiches noch nicht entichieden war. Dies war 
auch der Fall mit einem andern Prozeffe, welchen die Abtei 
gegen das Stadtgericht zu Andernach, wegen der Jurispiftion 
zu Kruft, im Jahre 1625 erhob. Auch mit der Gemeinde 
Kruft progeffirte die Abtei im Jahre 1690 wegen der Weid— 
und Beholzigungs-Berehtigung im Krufter Walde. Auch 
diefer Prozeß jcheint nicht entſchieden worden zu fein. 

Die Pfarrei an der St. Dyonifiusfirde zu Kruft ift 
fehr alt, fie gehörte zum Landkapitel Dchtendung. Die 
Abtei Laach hatte die Pfarrei zu befegen und ſchon Papft 
Lucius II. bewilligte der Abtei (1185—1186), daß fie je 
derzeit einen ihrer Beiftlihen dem Biſchofe für die Pfarrei 
vorftellen könne. (Günther I. ©. 446.) Der Weihbifchof 
Gregor Virneburg episcopus Azotensis weihte am 3. Ok— 
tober 1569 die dem heiligen Johannes Apoftel und dem 
heiligen Simplician gewidmete Kapelle zu Kruft. 

Die Kirche St. Dyonisii zu Kruft wurde am 8. Oktober 
1722 von dem Weihbifhofe Johann Matthias von Eyß 
geweibt. 

Außer Kruft ift Kreg eingepfarrt. Im Jahre 1200 befaß 
auch die Abtei Heifterbah Güter zu Kruft. (Lacomblet 1. 
©. 398.) 

Während der Franzöfiihen Verwaltung gebörte Kruft 
zur Mairie Saffig. 

Die bedeutenden Befigungen der Abtei Laach zu Kruft 
ließ die Franzöſiſche Regierung verfteigern. So am 30. 

Il. 1. Abtb. 2. Adfcn, 4 
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Frimaire XI. (22. Dezember 1303) ein Gut mit Haus, Be- 
ring und 16 Heftaren Land und Wiefen zu 5525 Fre. 
(1473 Thlr.), ein zweites Gut mit Haus und Bering 33 
Hektaren Land, 2 Heftaren Wiefen zu 9425 Fre. (2513 
Thlr.), die Bäderei mit Bering und 2 Heftaren Rand zu 
1625 Fre. (433 Thlr.), am 7. Nivofe XI. (29. Dezember 
1803), ein Gut mit Haus, Bering und 2 Heftaren Land 
zu 2000 Fre. (523 Thlr.), ein Gut mit Haus, Bering und 
15 Heftaren Aderland, Wiefe und Weinland zu 5225 re. 
(1473 Thlr.), ein Gut mit Haus, Bering, Oarten und 
19 Heftaren Land und Wiefe zu 11,100 Frs. (2960 Thlr.), 
ein Gut mit Haus, Bering, 23 Heftaren Yand und 1 Hef- 
tare Wiefe zu 5825 Fre. (1553 Thlr.), ein Gut mit Haug, 
Bering und 16 Heftaren Land, Wieſe und Weinberg zu 
5575 Fre. (1566 Thlr.), am 10. Ventoſe X. (1. März 
1804), ein Gut mit Haus, Bering, Garten, Baumgarten, 
33 Hektaren Land und 2 Hektaren Wiefe zu 9250 Ars. 
(2466 Thlr.) und ein Gut, zu weldhem 17 Heftaren Yand 
und Garten und 1 Heftare Wiefen gebörten, zu 3925 Fre. 
(1046 Thlr.). Am 7. Thermidor XI. (26. Juli 1304) ward 
eine Mühle mit Garten zu 3400 Ars. (906 Thlr.) ver- 
fteigert, am 19. Fructivor X. (6. Sept. 1804) zu 210 
Frs. (56 Thlr.) die Orabengärten binter Blenzert, am 
28. Germinal XII (18. April 1805) die Grabengärten am 
Kirhgraben zu 910 Fre. (242 Thlr.), am 29. Floreal XIH. 
(18. Mai 1805) die Grabengärten auf dem Debding 
und die Kanalwiefe zu 780 Frs. (203 Thlr.), den 22. 
Mai 1806 der Bufchhalterhof, der 5 Heftaren Yand um: 
faßte, zu 700 Frs. (186 Thlr.) und den 29. Januar 1807 
ein Gut mit Haus und Bering, 29 Heftaren Land und 2 
Hektaren Wiefen zu 15,075 Frs. (4020 Thlr.), am 2. 
Juli 1807 der Garten auf dem Obrling zu 21 Fre. (5 
Thlr.), am 16. Juli 1807 der Löfcherhof, mit 25 Heftaren 
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Land und Garten und 1 Hektare Wieſen, zu 11,000 Fre. 
(2933 Thlr.), der Fachterhof mit 42 Heftaren Land und 
1 Heftare Wieſe zu 20,800 Fre. (5546 Thlr.), der Irlings« 
bof mit 20 Hektaren Land, Garten, Wiefe, zu 8150 Fre. 
(2173 Thlr.), der BVierzigerbof mit 53 Heftaren Land und 
Wiefe für 16,200 Fre. (4320 Tplr.), am 5. November 
1807 das Bratelögut mit 7 Heftaren Land und Wiefe zu 
5000 Frs. (1333 Thlr.), am 11. Juli 1811 eine Mühle 
am Scimmelsbergwege mit 1 Heftare Land, Garten und 
Wieje zu 7325 Fre. (1953 Thlr.), die Wolfmühle mit Be- 
ring, ©arten, Wiefe und 1 Heftare Land zu 7050 Fre. 
(1880 Thlr.), am 30. November 1809, der Viehhof mit 
Haus und Garten, 42 Hefktaren Land, 3 Hektaren Wiefe, 
1 Heftare Weide zu 21,000 Fre. (5600 Thlr.), am 23. 
April 1812 des Sechsbahner-Achtelhof mit 65 Heftaren Land 
und 3 Heftaren Wiefe zu 24,900 Fre. (9640 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Kruft, 
mit der des Bahnerbofes, der Obermühle und Untermübhle, 
791 Heftaren Aderland, 32 Heftaren Wiefen und 109 Hek— 
taren Waldungen. Der Bahnerhof liegt am Kruftbade. 

Plaidt oder Dleidt, am linfen Ufer der Nette, gehörte 
zur Pellenz. In einer Urfund vom Jahre 1147 wirb ed 
Bleide genannt. (Günther 1.S. 305.) Die Abtei hatte da- 
mals fhon Befigungen zu Plaidt erworben. Den Zebnten 
zu Plaidt trug im Jahre 1339 Emmerid von Lahnftein von 
dem Erzftifte zu Lehn, verkaufte folhe aber an Arnold von 
Kettig. (Günther I. S. 526 S.600.) Im Jahre 1470 über: 
trug Johann von Winningen das Patronatrecht, mit welchem 
er von dem Erzftifte belehnt war, dem Trierſchen Erzbis 
fhofe Johann (von Baden). (Günther IV. S. 605.) Die 
Pfarrei gehörte zum Landfapitel Ochtendung. Plaidt ift das 
Stammhaus eines adeligen Geſchlechts, welches jih davon 
nannte und wegen feiner Befisung in Longuih an der 
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Mofel ven Beinamen von Longuih annahm. Die Plaidt 
von Longuich befaßen auch Güter zu Schweih und Meh— 
ring. In der Pfarrfirhe zu Longuich, gleich bei dem 
Eingange befindet fih ein in Stein gebauenes Bild eines 
Ritters mit der Infchrift : 
„Longwig hic Gerhardus Platt jacet acer 

In arınis virtute excelsa duclus ad astra tamen 

Mille quater centis noningentis sexque 

Secunda Aprilisque die transit ad astra poli* 

Der Enfel diefes 1496 geftorbenen Gerhard Plaidt von 
Longuich, gleihen Namens, der Probft (prevot, Amtmann) 
zu Bitburg und wahrfcheinlich der legte Mann dieſes Ge 
ſchlechts war, hatte eine einzige Tochter Margaretha, welche 
alle Befigungen ihres Baters ihrem Gatten, Gerbard von 
Benzerath, Amtmann zu Bitburg, zubradte. Durch Heirath 
famen diefe Beftisungen im 17. Jahrhunderte an die Murel 
von Rettenich, welche folhe an das Jeſuiten-Kollegium zu 
Trier verfauften. ') 

Die Abtei Laach beſaß zu Plaidt den Pommerbof, welder 
am 29. Januar 1807 mit den dazu gebörigen Haus und 
Bering, 92 Heftaren Land und 4 Heftaren Wieſe und 
Garten für 33,100 Fre. (10,160 Thaler) verfteigert wurde. 
Der Hof umfaßt jest ein Areal von 500 Morgen, wobei 
bedeutende Tuffteinbrücde, und gebört den Gebrüdern Haan 
in Köln. Das dem Klofter Roſenthal gebörige Gut, zu wel- 
hem 8 Heftaren Yand, 1 Heftar Wiefe gehörten, wurde 
am 23. Frimaire XII. (15. Dezember 1803) zu 4650 Are. 
(1240 Thaler) verfteigert und am 23. April 1807 nod 17 
Hektaren Land und 1 Heftar Wiefe, welche demfelben Klofter 
gehörten zu 6525 Fre. (1740 Thaler.) 

Die Minoriten zu Sinzig befallen bier Ländereien und 


) Bärſch Mojelitrom S. 225. 
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Wiefen, weldhe am 19. Fructivor XI. (6. September 1804) 
zu 175 Fre. (46 Thaler) verfteigert wurden. Die der 
Malmedyer St. Genovefen-Probftei zu Andernach gehörigen 
7 Heftaren Yand, Garten, Wieſen und Gefträuch wurden 
am 18. Juni 1807 zu 2900 Frs. (773 Thaler) zuge: 
fchlagen. 

Die Mühle zu Plaidt, welche dem Erzftifte Trier gehörte, 
wurde am 13. Germinal XI. (3. April 1805) für 3540 
Frs. (944 Thaler) verfteigert. 

Aus der Verfteigerung der 6 Heftaren Wiefe, Weide und 
Steinbrud, welhe dem Deutihen Drden gebört batten, 
Löfete die Franzsfifhe Regierung am 1. Meſſidor XII. (20. 
Juni 1805) die Summe von 2425 Fre. (646 Thaler.) 

Die Kartbaufe zu Koblenz (St. Beatus) befaß zu Plaidt 
10 Hektaren Land, einen Tuffteinbruh und 600 Weinftöde, 
welche am 2. Januar 1806, zufammen zu 18%5 Fre. 
(486 Thlr.) verfteigert wurden. | 

Ein Hof der von der Leyen foll früher dem Klofter Ech— 
ternach gebört, der Freiherr von Breitbah-Bürresheim zwei 
Höfe und auch die Befiger der Herrihaft Olbrück (Waltpod- 
Baffenbeim) follen einen Hof zu Plaidt bejeffen haben. 

Während der Franzöfiihen Bermwaltung war Plaidt der 
Mairie Saffig zugetbeilt und im Jahre 1808 umfaßte die Ge: 
marfung von Plaidt, mit Pommerhof, Reutenhaus (vielleicht 
Kelterbaus) die Ober- und die Untermüble und die Traß- 
mühle, 748 Heftaren Aderland, 41 Hektaren Wiejen und 
144 Heftaren Waldungen. Es waren damals fehs Tuf— 
fteinbrüche und zwei Müblfteinbrüce, eine Traßmühle und 
eine Papiermüble vorhanden. 

Die Papierfabrif gehörte im Jahre 1820 dem Johann 
Anton Nolden und lieferte Drud: und Schreib: Papier in 
verfhiedenen Sorten. 

Im Aprit 1851 fand man in den alten Steinbrüden 
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zu Plaidt, die Ueberrefte eines aus Kalftuff vortrefflih ge- 
arbeiteten feinen Standbildes der Pallas-Atbene. ) 

Saffig oder Safftig war eine unter dem Kurfölnifchen 
Amte Andernach ftebende, dem Grafen von der Leyen ge- 
börige Unterberrfchaft. 

Simon von Kempenich befaß Güter zu Saffig, welche er 
aber in der unglüdlichen Fehde gegen die Erzbiſchöfe von 
Köln und Trier und gegen die Verbindung mit den rotben 
Ermeln, im Sabre 1339 einbüßte. (Gndenus IV. ©. 1049.) 

Simon Mauchenheimer von Zweibrüden, der mit Eva, 
einer Tochter des Peter von Schöned und der Hedwig von 
Kempenich vermäblt war, wurde 1449 von dem Kölniſchen 
Erzbifhofe Diedrih und 1465 von dem Kölnifhen Erzbi- 
fhofe Ruprecht mit Saffig belehnt. Seine mit Eva von 
Schöneck (vom Hunnsrüd) gezeugte Tochter Eva bradte 
Saffig ihrem Gemable Georg von der Leyen zu. 

Georgs Söhne Bartholomäus und Johann wurden 1512 
von dem Kölnifchen Erzbijchofe Philipp MH. (v. Daun zu 
Dberftein) mit Dorf und Gut Safftig mit Hoheit, Herr— 
tichfeit und Zubehör belehnt. (Günther V. S. 164.) 

George Enfel gleihen Namens, ein jüngerer Sohn des 
Bartholomäus und Bruder des Trierfchen Kurfürften Jo— 
bann VI. (+ 1567) ftiftete eine befondere Linie der von der 
Leyen zu Safftig. Diefe Linie erlofch mit dem Freiberen 
Karl Kaspar 1703 und Saffig fiel mit den übrigen Be 
figungen derſelben, der älteren noch blühenden, jest Fürſt— 
lichen Linie, zu. 

Fürft Philipp von der Leyen verlor aber durch Aufwand 
und ungeregelte Haushaltung einen großen Theil feiner 
Befigungen am Rhein, welde mebrentheils in die Hände 
feiner vormaligen Rentmeifter famen. Einer derfelben, Kleud: 


Jahrb. d. ®. v. A. F. IX. Jahrg H. XVIII. ©. 73, 
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gen, erwarb Saffig, verkaufte einen Theil des ſchönen Gutes 
in Parzellen, den übrigen Theil aber mit dem verfallenen 
Schloſſe, an den Steuer-Einnehmer Hugo Burret. Dieſer 
ließ das Schloß ganz niederreißen und vermachte das Gut 
dem Sohne ſeines Bruders, der es noch jetzt beſitzt. 

Die Pfarrei zu Saffıg gehörte zum Landkapitel Ochten— 
dung; fie ift nur auf den Ort befchränft. 

Während der Franzöfiihen Berwaltung war Saffig Haupt- 
ort einer Mairie im Kanton Andernach ; zu derfelben gebör- 
ten die Gemeinden Kreg, Kruft, Plaidt und Saffig. Die 
Gemarfung der Gemeinde Saffig mit der Raufchers-Del: 
und Walfmühle umfaßte 545 Heftaren Aderland, 31 Hek— 
taren Wiefen und 91 Heftaren Waldungen. 

Zwifhen Saffig und Ochtendung liegt eine Reihe von 
Bimsfteinbügeln, welde man die Humride nennt. Sie 
jieben fih von O—W, feltjam gruppirt, bis Wernerded und 
bilden einen einzigen Bulfan. ') 

Nabe bei Saffig, auf einem Felfen, am linfen Ufer der 
Nette liegen die Trümmer des Schlofes Wernerseck. 

Der Trierfhe Erzbifhof Werner (von Falfenftein + 1418) 
erbaute die ſes Schloß im Jabre 1402. Erzbifhof Johann IV., 
Ludwig Coon Hagen + 1547) verpfändete daffelbe 1542 dem 
Georg von Ele mit der Befugniß, einen Burggrafen oder 
Diener auf feine Koften darauf zu halten und 1000 Gold— 
gulden daran zu verbauen. Noch im 17. Jahrhunderte waren 
die von Ele zu Rübenach mit Wernersek belehnt. Bon 
den Trümmern bat man eine berrliche Ausfiht 9). 

172. Zur Bürgermeifterei Burgbrobl gehören: 
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') Steininger’s erloſchene Vulkane S. 111. 
?) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeiſterei Andernach): 
Nagel in der füdlihen Maner der Landbrüde, Neuwied gegenüber 
in der Ede, wo ji diejelbe flußaufwärts fehrt, 179,7 Fuß; Nagel 
in dem am rechten Ufer der Nette eingerammten Pfahle der Brüde 


56 


1. Burgbrobl, Dorf, mit 68 Wohnb.und 401 Einw. 
a. die Neumühle, eine 


Traßmübhle......- ie A „ „ Tn 

b. die Untermüble, eine 
Traßmüble....... Fr Pr „ —— 
c. Bleiweißfabrif.... „ — pr 2 3: 2 
2. Brenk, Dorf...... „2 —84 


a. Fuchshöhle Weiler, „ 4 „ .. My 
3. Öallenberg, Dorf „ 25 " „ 12 
4. Glees, Durf..... „ 38 * „ 227 u 
a. Laach, Hofgut..... „ 3 7 „ 12 


Zu übertragen.... mit 196 Wohnh. und 933 Einw. 


über die Nette, 177,5; Wafleritand an der Brüde über die Nette 
am 4. Juni 1833, 170,°°°; Nagel rechts an der Brücke über die 
Nette, an der Straße von Koblenz nad Köln, 188,0; Nagel 
in der vorjpringenden Ecke der Andernacher Eisbreche, an der obern 
Seitenfläche über dem Leinpfade, 174,%*; Wajleritand im Jabre 
1784 am oberen Ihore der Eisbreche zu Andernach, 193,27%; Nagel 
am nördlichen Pfeiler des Ihores am Nheinzofl zu Andernach, 179,'*; 
Nullpunkt des Pegels am Krahnen zu Andernach, 159,9’; Waſſer— 
ftand am Pegel zu Andernah am 4. Juni 1833, 167,’°; Nagel 
in der Nheinfeite der öftlichen Brujtmauer der Brüde über den Nu: 
medver Bach, 185,**0; Wafferitand an diefer Brüde am 4. Ami 
1833, 165,7°%; Nullpunft des neuangefegten Pegeld oberhalb Kornid: 
155,'°; Plaidter Traßgruben, 318; Plaidter Hummerich, 888; 
Spipe des Plaidter Hummerich, 930,2; Spitze des Krufter Humme— 
rich, 922,6; Kretz bei der Mühle, Bachſpiegel, 395,6; Saffig, Niveau 
der Duelle in Buneld Garten, 404,°; Spiegel der Nette unter 
Wernersed, 328,°; äußerte Spige der Ruine Wernerseck, 522,°; 
Alterholf bei Fornich, zweite Beobachtung, 702,°; Waſſenburger oder 
Forniher Kopf (Warshübel), 982,°; ich, untere Eingang des 
Dorfes 614,%; Warshübeler Kopf (Wagbübel), Vulkan von Fornich, 
Schaden, 973,*, 
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Üebertrag... mit 196 Wohnh. und 933 Einw.' 
5. Kell, Dorf........ » 78 Pr „ 418 
a. Töniftein, Mineral- 
brunnen ıc. 
b. Krayermühle, Del: 


„ 


e. Bunterbof, Hof... „ 1 „ n 
d. Puntermüble, Mühle = 4 „ " I u 
e. Heilbrunnen, Mine: 
ralbrunnen ....... Pr | 4 3 u 
f. Geishügel, Hof.... „ 4 Pr „ BB » 
g. Öertrudenweide,Hof „ 1 „ Pr % 
6. Niederweiler, 
JJJ .. 38 * „n 217 
————— Dorf Pr. * „ ID u 
a. Buchholz, Weiler u. 
Mühle........... 21 „ 597 u 
b. Binnerbof, Hof... „ 2 4 u IB 4 
8. Nieder-Lügingen, 
4 RETURN = DE m DM 5 
a. Schweppenburg, 
Burg mit 1 Mühle 
und Orbachs⸗Mühle 
b. Spiesgeshof mit 


-ı 
— 
— 


— 6 „ 23 " 


- 


REBEL... ER mr „ 38 » 
9. Ober-Lützingen, 
D n 30 n „ 164 , 
10. Waſſenach, Dorf 
it. INEDIE sa „» 8% „ n 345 u 
11. Behr, Dorf...... „ 132 „ 1 » 


a. Steinbergerhof,H0f „ 1 » „ 10 „ 
b. Welihenmühle.... „ 1 „ „ du 


Zufammen... mit 678 Wohnh. und 3811 Einw. 
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Burgbrohl liegt von Bergen umgeben am Broblbade, 
der ein reizendes Thal bildet. Die Kalftuffmaffen bei 
Burgbrohl und Tönnisftein, welhe in der Näbe eines Bul- 
fans und zum Theil auf deffen Abhang gelagert find, ent- 
halten Knochen von vierfüßigen Thieren, auch Yand- und 
Slußichneden, befonders mehrere Helirarten. ') 

Burgbrobl war das Stammhaus eines angefebenen ad— 
ligen Geſchlechts. Mit Diedrich von Broel erlofh der 
Mannsftamm diefes Geſchlechts zu Anfange des 15. Jabr- 
hunderte, und die bedeutenden Befigungen deſſelben famen 
an verfchiedene Geſchlechter. Bon Burgbrobf fiel ein Drittel 
dem Diedrich von Braunsberg, der mit Liſa von Brobl, der 
Tochter Konrads, vermählt war, zu. Sein Enfel Philipp 
Diedrih von Braunsberg faufte 1550 den Antheil welden 
die von Eltz erhalten hatten und feine Wittwe, Alverta 
von Mylendonk faufte 1554 auch noch den Winneburgichen 
Antheil, fo daß ibr Sohn Wilhelm von Braunsberg die 
ganze Herrihaft Brobl beſaß. Im Jahre 1625 erloſch 
aud der Mannsftımm der von Braunsberg mit Diedrid, 
einem Enfel Wilhelms, und Burgbrobl fam nun durd 
Heirath an die von Bourfcheid, welche ibre Beftgungen zu 
Burgbrohl erft vor einigen Jahren verfauft haben. In 
dem ehemaligen Burgbaufe war vor einigen Jahren eine 
Gaſtwirthſchaft und auf einer Höhe ftand noch eine freund- 
liche, dem Herren von Bourfcheid gehörige Billa, von welder 
man eine berrlihe Ausficht bat. 

Bei Burgbrobl befinden fih viele Tuffteinbrüde, von 
welden die Orbacher, Nieder-Lüginger und Kaufenbufcher 
die bedeutendften find. Diefe Brüche im Brobltbale be— 
fhäftigten ehemals gegen 300 Menſchen und waren ſchon 
den Römern befannt, wie zwei Botivfteine beweifen, welde 


) Steininger's nene Beiträge S. 44 und ©. 53. 
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in den Steinbrüchen gefunden, vor mehreren Jahren noch 
zu Burgbrohl aufbewahrt wurden. Der eine dieſer Steine 
batte die Inſchrift: 
HERCVLI SAX 
SANO. 
Q. VLIVS 
PRISCVS;LE 
UX GEMINA 
ET COMILITONES 
V. C. 1. 
Auf dem andern Steine ſteht aber: 
HERCVLI SAXA 
NO LLICINIVS 
EFFSIV. SLEG XXI 
RAPEL MILITES 
LEG EIVSDEM 
 VLS 

In einem Oartenhaufe der Gebrüder Fuß zu Brohl follen 
fih noch zwei Steine mit Infchriften befinden. Es wäre 
wohl möglich, daß es die vorftehend befchriebenen wären. 
In diefem Falle wäre es gewiß fehr wünfchenswerth, daß 
diefe Steine für das Mufeum zu Bonn erworben würben, 
bevor fie verloren geben. 

Auch ein Mühlſteinbruch und mehrere Sauerbrunnen liegen 
bei Burgbrobl. Die fräftigften der legtern werden für bie 
Dieiweißfabrif der Herren Bifhoff und Rhodius benust, 
indem man die aus denfelben ftrömende Koblenfäuere auf: 
fängt. 

Dei Durgbrobl wird auch etwas Weinbau getrieben. 

Bor 1794 war Burgbrohl reichsritterſchaftlich. Schon 
im Jahre 1338 hatten Konrad und Konrad „Herren zu 
Broell“ das Haus Brobl dem Markgrafen Wilhelm von 
Jülich zu Lehn aufgetragen. Im Jahre 1404 empfing 
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Diedrich, Herr zu. Brohl, „die Burg zu Broill vnd das 
Gericht hoch vnd nieder mit dem Thal dafür ligend“ von 
Jülich zu Lehn. Im Jahre 1460 wurde Diedrih von 
Braunsberg belcehnt. Im Jahre 1495 empfing Wilhelm 
von Braunsberg, Diedrihs Sohn, die Belebnung von dem 
Herzoge Wilhelm von Jülih. Im Jahre 1617 wies Diedrich 
von Braunsberg feiner Gemahlin Marie von Orsbeck in 
jeinem Teftamente Burgbropl zum Wittwenjige an und 
ließ diefe Beftimmung noch in demjelben Jahre, von dem 
Kurfürften George Wilhelm von Brandenburg und dem 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm, als Herzogen zu Jülich, 
beftätigen. 

Diedrihs Sohn, Diedrich, wurde am 16. November 1624 
von dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm „mit dem Schloß 
„und Haus zu Broil, mit Thürmen, Pforten und Borburg, 
„ſammt dem Gericht im Thal und Zugehör“ belehnt. 
Anna, die Tochter Diedrihs von Braunsberg und ber 
Marin von Orsbeck, bradte Burgbrohl ihrem Gemable 
Kaspar von Bourſcheid zu Büllesheim zu. Seitdem blieb 
Burgbrohl im Beſitze diefer Familie. Noh im Jahre 1334 
batte der Königlich Bayerfche Oberft, Johann Ludwig Frei- 
berr von Bourſcheid, Befigungen zu Burgbrohl. Mit ihm er- 
lofh 1836 der Mannsſtamm diefer Linie der von Bourſcheid 
(die zu Rath blüht noch) und ibn beerbten die Grafen von 
Schacsberg und die Freiherrn von der Werghe, von Lüge: 
rath und von Air. (S. Groß-Büllesbeim Nro. 113.) Das 
Gut ift vor mehreren Jahren in Parzellen verfauft worden. 
Während der Franzöfiihen Berwaltung war Burgbrohl 
Hauptort einer Mairie im Kanton Andernach, zu welder 
die Gemeinden Burgbrobl, Kell, Nieder-lügingen, Nieder: 
Weiler und Waſſenach gebörten. Im Jahre 1503 umfaßte 
die Gemarfung von Burgbrohl mit der Rauſchenmühle und 
dem Tufffteinbaufe 293 Heftaren Aderland, 14 Heftaren 
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MWiefen, 16 Heftaren Weinberge und 198 Heftaren Wal: 
Dungen. 

Die alte Pfarrei zu Burgbrobl gebörte zum Landfapitel 
Ochtendung. 

In der alten Kirche befand ſich folgendes Epitaphium: 
1634, den 11. December ist der wohledle her her Die— 
derich von Braunsberg her zu Broilburg, Merxheim, Al- 
ken, Broill, erbherr zu Nordeck, essendischer Amptmann 
zu breisac entschlafen. 


Auch noch andere Grabfteine der Herren von Braunsberg 
und von Boutfcheid ſollen fih in der Kirche befinden. Auch 
bezeichnen ein Kreuz und Infchrift die Stelle, wo ein Herr 
von Bourfceid auf der Jagd durch einen unvorfidhtigen 
Schuß im Jahre 1676 von feinem Bruder erfchoflen wurde. 

Die dortige Kirhe hat Franz Karl von Bourſcheid im 
Jahre 1784 neu erbauen laffen. 

Brenf gebörte zur Gemeinde Ober-Ziffen und mit diefer 
vor 1794 zur Herrihaft Olbrüd, (ſ. bei Königsfeld Nro. 
167). Zur Zeit der Franzöfiihen Verwaltung gebörte 
DBrenf zur Mairie Wehr, im Kanton Wehr, im Bezirke 
von Bonn. Es ift nah Wehr eingepfarrt, bat aber eine 
Kapelle. 

Fuchshöhle, in der Gegend gewöhnlih Fuſel ges 
nannt, nad Nieder:Ziffen eingepfarrt, jest ein Weiler, war 
früber nur ein Hof, der zu Brenf gehörte. Steininger fand 
bier Spuren eines Vulkans, auch bei Glees.) 

Gallenberg oder ©alenberg, mit einer Kapelle und 
nah Wehr eingepfarrt, gebörte zur Gemeinde ObersZiffen. 

Glees fommt unter dem Namen Glenſe in der Bulle 
des Papftes Innocenz IL. vom Jahre 1138 vor, in welder 


) Steininger's neue Beiträge S. 102, 
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die Befigungen des Klofters Laach genannt werden. (Günther 
1. ©. 245.) . Das Klofter bejaß zu Glees ein Allodium, 
weldhes ibm Folkold geichenft hatte. (Ebend. S. 305.) 
Im Jahre 1269 verfauften Heinrih Sniz und fein Sobn 
Heinrich, Ritter (Burgmänner) zu Kempenich, der Abtei 
Laach ihren Hof zu Glees (Glenſe) mit Zubehör, für 65 
Mark Kölnifher Denaren. (Oünther U. S. 365.) Im 
Jahr 1476 nahm die Gemeinde Glees den. Junfer Georg 
von der Leyen, Herren zu Dlbrüd, zu ihrem Scirmberrn 
an und verpflichtete fich, demfelben jährlich 14 Malter Hafer 
und zwei Weidhämmel zu entrichten. (Günther IV. ©. 
637.) Aud die von Brohl hatten Befigungen zu Glees, 
welche durch Erbihaft an die von Braunsberg und endlich 
an die von Bourfheiw zu Burgbrohl famen. Während 
der Franzöſiſchen Verwaltung gebörte Glees zur Mairie 
Wehr. Das der Abtei Laach gehörige Gut, Wehrer 
Breidel genannt, über 135 Heftaren Land enthaltend, 
wurde am 23. April 1812 zu 28,400 Frs. (7573 Thaler) 
verfteigert. Glees bat eine Kapelle, ift aber nah Wehr 
eingepfarrt. 

Die Gemarfung umfaßte mit der von Laach, 84 Hef: 
taren Aderland, 13 Heftaren Wiefen und 35 Heftaren Wal 
dungen. 

Bei Glees ift eine Mineralquelle. 

Laach ift jest ein den Erben des verftorbenen Regie: 
rungs-Präftdenten Delius geböriges Hofgut. Es wurde 
noch in der Matrifel von 1831 als ein landtagsfähiges 
Rittergut aufgeführt, verlor aber diefe Qualität, weil bie 
Wittwe Delius einem ihrer beiden Söhne einen Antheil 
daran gab. Zu Laach hatte der Pfalzgraf Heinrich II. feinen 
Sig auf der Altenburg, an der öftlihen Seite des Sees. 
Im Sabre 1093 gründete diefer Pfalzgraf die Benediftiner: 
Abtei Laach. Da Heinrich fhon 1095 ftarb, fo fegte fein 
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Stieffobn und Nachfolger Siegfried, ein Graf von Bal- 
fenftedt und von Drlamiünde, das begonnene Werf fort 
und beendigte ed. Die Abtei Laach, von welcher noch 
im folgenden Theile dieſes Werkes Mehreres angeführt 
werden wird, erwarb nah und nah bedeutende Güter 
und wurde eine der reichften geiftlihen Stiftungen. hr 
gebörte unter andern das bedeutende Dorf Kruft (ſ. ©. 
45). Die Zahl der Geiſtlichen foll in der Testen Zeit 
40 bis 50 betragen haben. Der letzte Abt war Joſeph 
Meurer, welcher im Januar 1801 ſtarb. Das Klofter war 
wegen feiner Gaftfreundlichfeit berühmt und ein eigenes, 
Schönes Gebäude war zur Aufnahme der Gäfte beftimmt. 
Reihe Gaben wurden den Armen gefpendet. Das Klofter 
befaß eine bedeutende Bibliothef, welche befonders an Hand: 
fchriften reih war, auch eine Gemäldefammlung. Nach der 
Befisnabme des Landes durch die Franzofen wurden viele 
Gegenſtände der Kunft und der Wiffenfchaft vergeudet und 
verjchleudert, nur einige Ucherrefte der Bücherfammlung 
und der Handidriften find zur Univerfitäts-Bibfiotbef in 
Bonn gefommen. 

Tas Abteigebäude mit feinen ſechs Thürmen madt einen 
erbabenen Eindrud. Die alte Kirche ift ein Meifterwerf 
der Baufunft. Der Bau derfelben wurde 1156 vollendet 
und der Trierihe Erzbiihof Hillin weibhete fie ein. Sie 
bat zwei Kuppeln, vier Thürme und zwei Chöre, ift 217 
Fuß lang, 105 Fuß breit und im Mittelfchiffe 54 Fuß hoch. 
Der vor der Weftfeite befindlihe Krenzgang iſt vortrefflich 
gearbeitet. Im der Kirche ftcht das Grabmal des Pfalz- 
grafen Heinrih zwiihen koſtbaren Marmorfänlen und ift 
feit 1838, ſowie die Kirche felbft, auf Koften des Staates 
wieder bergeftellt worden. Das alte koloſſale aus Holz 
geſchnitzte Bild des Pfalzgrafen hatte nebſt vielen andern 
Grabmälern der von der Leyen, von Ele, von Metternich 
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u. f. w., Graf von Reneffe an ſich gebracht, gab aber jenes 
Bild auf VBermittelung der Regierung zurüd; die andern 
Grabfteine follen nah dem dem Grafen von Reneſſe ge: 
börigen Schloffe Burresheim gebracht worden fein. Dod 
fand ih noch ginige Grabfteine der von der Leyen, auch 
einiger Achte, als ih im Auguft 1851 die Kirche in Au- 
genfchein nahm. Bis zum Jahre 1835 hatte die Preußifche 
Regierung ſchon beinahe 1600 Thaler auf die Erbaltung 
der Kirche verwendet. Es ift nur zu bedauern, daß das 
Innere der Kirche, bei der Reftauration, ſehr geſchmacklos 
bemalt worden if. Man bätte die fchönen Pfeiler, welche 
den Kreuzgang zieren, zum Mufter nehmen follen. Die 
Familie Delius hat die Kirche mit Altar und Kanzel ver: 
fehen Iaffen, indeffen fehlt. eine Gemeinde, welche folche be: 
nugen fann. 

Die Franzöfiihe Regierung hatte die Abtei aufgeboben 
und die Ländereien und ſchönen Waldungen, überhaupt 
265 Morgen Aderland, 141 Morgen Wiefen, 8 Morgen 
Weide, 12 Morgen Garten, 3 Morgen Obftgärten, % 
Morgen Waldungen, 34 Morgen Haide und 3 Morgen 
Weiher, nebft dem 1435 Morgen großen See, den Do: 
mainen einverleibt. Am 7. Januar 1812 wurden die Ab: 
teigebäude nebft Zubebör für 85,000 Fre. (22,666 Thlr.) 
verfteigert, der Berfauf aber nicht genehmigt und bei der 
Preußiihen Beſitznahme wurde Laach noch als Domaine 
vorgefunden und eine Zeit lang verpachtet. Am 24. Januar 
1820 kaufte der Regierungs-Präſident Delius die Gebäude, 
mit Ausſchluß der Kirche, deren Eigenthum ſich der beſſeren 
Erhaltung wegen der Staat vorbehielt, und die Ländereien, 
mit Ausnahme der Waldungen, für 24,000 Thaler. Einen 
Theil der Nebengebäude ließ der Beſitzer abbrechen, einen 
andern Theil für landwirthſchaftliche Zwecke verwenden. 
So ift die ebemalige Hauptfühe in eine Branntweindrens 
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nerei umgewandelt und die vormaligen Refeftorien ober 
Speifefäle dienen zu Biehftällen. 


Sehr merfwürdig ift der Laacher Ser. Diefer See ge- 
hörte urfprünglih zur Graffhaft Aar und Gräfin Med: 
tbilde hatte die Hälfte des See's und der Umgegend bei 
ihrer Vermählung mit dem Pfalzgrafen Heinrih I. als 
Heirathsgut erhalten. 


Sebaftian Münfter bemerft in feiner Kosmographie, daß 
der Laacher See, eben fowie der von Ulmen, ſehr tief fei 
und wie jener feinen Abfluß babe. Er fagt ferner: „In 
„dem (See) zu Laih findt man Stein Grün, Gäl und 
„Rotfarbe gleih den böſen (unechten) Smaragden und 
„Hyacinten.“ 

Im Jahre 1694 ſoll der Ser, als er zugefroren geweſen, 
vermeſſen worden ſein und ſeine Länge damals 4347 Ellen, 
die Breite 3945 Ellen, die Tiefe 107 Ellen, der Umfang 
überhaupt 1323 Morgen betragen haben.) Nach einer 





*) Eiflia illustrata I. Bd, 1. Abth., ©. 19. 

Herr Bergbauptmann von Dechen giebt die Höhen der Umgebung 
des Laacher See's folgendermaßen an: 

Die Umgebung des Laacher See's fällt genen Süd-Oſt in die 
Ebene von Nickenich und Kruft, der eine Höbe von 600 bis 700 Fuß 
zufommt. Ginzelne Baſalt- und Leucitophyr-Berge erheben fich über 
die Grauwacke. In den Umgebungen des Laacher See's treten viele 
Bulfane auf und die mächtige Bimsjtein-Bedefung verbreitet fich 
bis Fornich an den Rhein und überjchreitet denfelben bier, Der 
Rhein fällt von Andernach bis Nieder-Breifig von 170 bis 160 Fuß. 

Wafferfpiegel des Laacher See's im Dezember 1844 (über dem 
Nullpunkt des Pegels zu Andernac 705,°) 864,? Fuß; Klojter Laach, 
Garten des Wirtbsbaufes, 4. Beobachtung, 876; Höchiter Punkt des 
Weges von Glees nadı dem Laacer See, am Veitstopf (133 Fuß 
über dem See), 998; Nandberg zunächit dem DVeitstopf (304 Fuß 
über dem See), 1169; Veitsfopf (423 Fuß über dem See) 1283; 

II. 1. Abth., 2. Asian. 5 
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neueren Meſſung foll ver See 1435 Morgen, 64 Rutben, 
50 Schub im Umfange haben. Die Differenz gegen die 
Angabe von 1323 Morgen mag wohl von der Verſchie— 
denbeit des Mafftabes berrübren. Die Tiefe beträgt über 
200 Fuß. Der See foll fein Waffer aus mehr denn 3000 
Duellen erhalten. Bon Fifhen enthält er bloß Hechte, 
Schleien und Bärſche; Karpfen follen nie zum Laichen 
fommen. Das Waffer ift bläulich, fehr kalt und widerlic 
von Gefhmad. Der Sand, welden das häufig ſehr ftarf 
bewegte Waffer des See’s an die Ufer fpült, beftebt aus 
fleinen Trümmern des Schiefergebirges mit Magneteifen- 
ftein, Hauyne, glafigem Feldſpath, Eisſpath, Nepheline, 
Meionit, Semeline und Melilit nebft Augit und Erigon. ') 
Der Sand wird häufig als Streufand benußt. Der See 


Nandberg, Kloſter Laach gegenüber nah Waſſenach bin (500 Fu 
über den Zee), 1365; Tellberg, Spitze, (382 Fuß über dem See), 
1247; Laacher Kopf, Spipe, Laacher Köpfchen (549 Fuß über dem 
See), 14145 Nidenicher Sattel (Hummerich) ſüdweſtliche höchſte 
Spige, 1285; Laacher See, 4. Beobachtung, 888,5; Soble des neuen 
Abflupitollen für den Laacher See, 841,63; Waſſerſpiegel des Yaacher 
See (Dezember 1844) 60 Lachter von dem obern Mundloche des 
alten Stollens entjernt, über den Nullpunkt des Andernacher Pegels 
705,%°, 864,997; Laacher See, 882; Kloiter Laach, Wirthshaus— 
Garten, etwa 10 Fup über dem Spiegel des See's, 4. Beobachtung 
875,7; Nand des Laacher See's, oberbalb Kloſter Laach, am Mege 
nach Bell, 1070,6; Raudberg des Laacher See, Kloſter Laach gegenüber 
nad) Waſſenach, 1365,%; Laacher See, 2, Beobachtung, 862,°; Höbe 
des Laacher Kranzes auf dem von dem Stollenmundloche nadı Yaadı, 
jreifchen dem Tellberge und dem Dellen (Tiefpunkt) 2. Beobarb- 
tung, 935,8. 
Andere Höhen-Angaben fiebe in die Anmerkung am Gude der 

Nacrichten über die Bürgermeifterei Burgbrobt. 

) Steininger, Die erlofchenen Bulfane in der Gifel und am Nieder: 
rbein. S. 120. 
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bat feinen natürlihen Ablauf und das überflüffige Waffer 
wird dur einen Wafferftollen, der eine Biertelftunde lang 
ift, und den Fulbert, der zweite Abt von Laach C+ 1177) 
unter der Erde anlegen ließ, als einft das anfchwellende 
Waſſer dem Klofter den Untergang drohte, nah Nieder: 
Mendig und weiter in die Nette abgeführt. 

Es ift wohl feinem Zweifel mehr unterworfen, daß der 
Laacher See der Krater eines erlofhenen Bulfans ift. Für 
diefe Annahme zeugen die Kugeln, weldhe man in großen 
Maflen um den See herum zerftreut findet. Cinige diefer 
Kugeln befteben aus Dolomiane, die mehr oder weniger in 
Bimftein übergeben, oder aus Bimftein und Bimfteinporpbir, 
wo in der fchladigen, durchhöhlten, fhwarzen Bimfteinmaffe, 
glafiger Feldſpath, in den faferigen, weißen Bimfteinen aber 
Saphirum (Latialit-:Hauyne) liegen; andere Kugeln befteben 
aus einer grauen ilynartigen Lavamaſſe und enthalten Dlivin, 
Augit, Glimmer, bafaltifche Hornblende, glafigen Feldſpath, 
Hauyne, Semeline, Melelit und Magneteifenftein; noch 
andere befteben aus glafigem oder körnig weißfteinartigem 
Feldfpatb mit eben folhen Cinmengungen. In einigen 
dieſer Lefefteine oder vulfanifhe Bomben, wie man fie ge- 
wöhnlich zu nennen pflegt, findet man auch, jedoch feltener, 
Eordierit, gewöhnlich mit glafigem Feldfpath und Glimmer 
vermengt, ferner byazintbrothbe Granaten, die auch im Felb- 
fpatb vorkommen, auch Apomit, farblos und durdfichtig. 
Am öſtlichen Ufer des See’s, etwa 15 Schritte von dem- 
felben entfernt, befand fih ebemals ein Loch von etwa fünf 
Fuß Tiefe in der Erde (Moffette), in welchem fi Foblens 
faure Luft entwidelte, die die Thiere, welche in ihrem 
Dunftfreis famen, tödtete. Daraus mag denn wohl bie 
Sage entftanden fein, daß fein Vogel über den Laacher 
See fliegen könne, ohne todt herab zu finfen. Diefe Mor 
fette ift aber feit dem weiteren Ablaffen des See's ver- 
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ſchwunden, eben fowie die Mineralquelle, welche ſich che: 
mals zwilchen dem See und dem Klofter, faft in der Mitte 
zwijchen beiden befand, Auch ein großer Theil der Duellen 
des See's foll mineraliich fein. j 

Die Gegend von Laach ift aber nicht nur für den Geo 
gnoften und Mineralogen, fondern aud für den Botaniker 
intereflant. 

Herr Ober-Berg-Rath von Oynhauſen bat im Jahre 
1847 eine geographiſch-oreographiſche Karte der Umgebung 
des Laacher Sce’s, in neun Blättern, herausgegeben. 

Die jegigen Befiger von Laach haben angefangen einen 
Theil des See's abzulaffen und dadurd ſchon ſchöne Wiefen 
gewonnen. Da der Berfuh ein fo vortbeilbaftes Refultat 
ergeben bat, wird derfelbe wahrfcheinlich fortgefegt werden. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gebörte Laach zur 
Gemeinde Wehr, 

Kell, cin katholiſches Kirchdorf, gehörte vor 1794 zum 
Kurkölniſchen Amte Andernach. 

Das St. Stephansſtift zu Mainz beſaß hier zu „Chella“ 
Güter, welche daſſelbe, im Jahre 1105 an das Kloſter Ra— 
vengiersburg vertauſchte. (Günther J. S. 162.) In der 
Beſtätigungsbulle des Papſtes Eugenius IL vom Jahre 
1147 für die Beſitzungen des Kloſters Laach wird ſchon des 
Hofes zu Kell gedacht, welchen das Kloſter zum Theil von 
Drudwin erbalten, zum Theil durch Kauf erworben hatte. 
(Ebendaf. S. 305.) 

Im Jahre 1275 verkauften Graf Heinrich von Virneburg 
und feine Gemahlin Ponzetta, mit Genebmigung ihrer Kin 
der, dem Klofter Laach, für 200 Mark Denaren, den Hof 
zu Kelle mit allem Zubehör. (Günther Il. 409 aud 1. Dr. 
2. Abth., S. 1040.) 

Auch die Burggrafen von Rheineck befaffen einen Hof 
zu Kell, welder bei der Theilung zwifchen den Brüdern 
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Johann und Heinrich von Rheineck, im Jahre 1423 dem 
Heinrich zufiel. (Günther IV. S. 302.) Die von Geisbuſch 
trugen Weingarten-Zehnten und Kirchengift zu Kell von 
dem Erzſtifte Köln zu Lehn, wie Roylmann von Geisbuſch 
in einer Urfunde vom Jahre 1433 ausdrücklich erflärte. 
(Günther IV. S. 345.) 

Den Rheineder Hof zu Kell erbten die von Warsberg 
und in dem Vergleiche, welden der Kölnische Erzbifchof 
Salentin 1571 mit den Gebrüdern von Warsberg, wegen der 
Rbeineckſchen Erbſchaft abfchloß, wird ausdrüdlich der Höfe 
zu Niever-Lüßinger und Kell erwähnt. (Günther V. ©. 358.) 

Bei der Befignabme des Landes durch Franfreich befaßt 
der Graf von Sinzendorf, ald Befiser von Rheineck noch 
ein Gut von 24 Heftaren Land und 1 Hektar Wiefe. Die 
Franzöſiſche Regierung ließ diefes Gut am 29. November 
1811 für 12,100 Fre. (3226 Thaler) verfteigern. 

Am 26. März 1807 wurde ein dem Stifte St. Clemens 
in Mayen geböriges Gut (18 Heftaren Land, 1 Heftar 
Wildland, 2 Hektaren Wiefen) für 9975 Frs. (9633 
Thaler) verfteigert. Am 16. Meffivor XII. (5. Juli 1804) 
wurden Ländereien, Wiefen und Weidland, welche der Abtei 
Laach gehört hatten, zu 620 Frs. (165 Thaler) verfteigert 
und am 5. Mai 1808 ein diefer Abtei geböriges Gut mit 
Haus, Bering und 54 Heftaren Land zu 28,300 rs. 
(7546 Thaler.) 

Die Gemeinde Kell befiut jegt bedeutende Tuffteinbrüche 
im Brohlthale. Nabe bei Kell und zu diefer Gemeinde ges 
börig, liegt 

Tönisftein oder Toneftein, fo von einem dem St. 
Antonius (Tönes) gewidmeten Karmeliten-Klofter genannt. 
Der Sage nad follen Hirten aus Kell, als fie eben ihre 
Heerden im Walde hüteten, in der Ferne ein Licht erblidt 
und als fie ſich demfelben genäbert, an einem mit Dornen 
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bewachſenen Orte ein Bild gefunden haben, welches die 
ſchmerzhafte Muttes Gottes, Chriſtum auf den Schooß hal— 
tend und den heiligen Antonius den Ermiten, vor ihr kniend, 
darſtellte. Das Bild ſoll in die Kirche St. Lubentii zu Kell 
gebracht, von ſelbſt aber in das Dickigt zurückgekehrt fein. 
Hierauf fol nun der Erzbifhof Werner, auf einem Berge, 
nabe bei dem Drte wo das Bild gefunden worden, eine 
Kapelle bauen und das Bild in derjelben aufitellen laffen. 
Die Kapelle wurde der mater dolorosa und den Heiligen 
Anton und Wendelin gewidmet, und 1390 von dem 
Weihbiſchofe Hubert geweiht. Die Beforgung des Got— 
tesdienftes in der Kapelle wurde dem Pfarrer von Kell, 
Winand von Modersbach übertragen. Da aber die Wunder, 
welche man dem Bilde zufchrieb, eine Menge Wallfabrer 
berbeizogen und dadurch der Dienft erſchwert wurde, fo 
übertrug man folhen einem Karmeliter-Mönde als Ka— 
pellan. Im Jahre 1465 erhielt der Provinzial des Kar: 
meliter-Drdeng, Matthias de Aquis, von den Erzbifchöfen 
von Köln und Trier die Kapelle für feinen Orden und der 
Papft verlieh Indufgentien. Bald entftand bier ein Kar— 
meliter=Klofter, weldes man St. Antoniftein, Tönisitein 
nannte und deffen erfter Prior Matthias Emich war. 
Rolmann von Geisbufh, Rolmann’s Sobn und feine 
Gattin Hillenburg von Schönrad gaben zur Kapelle und 
Kirhe St. Antoniftein alle ihre Güter, Renten und Pächte 
in der Keller Gemarfung im Jahre 1463. In demjelben 
Jahr genehmigte der Trierfhe Erzbifhof Iobann U. (von 
Baden), daß Brüder des Karmeliter-Ordens im Haufe 
Tönneſtein wohnen und Kirche und Zubehör benugen dürften. 
Der Kölnische Erzbifhof Ruprecht beftätigte 1470 die Schen- 
fung der von Geisbuſch. (Günther IV. S. 574., ©. 575 aud 
I. Bd. 1. Abthl., S. 131.) Das Klofter beftand big zur 
Franzöſiſchen Befignahme. Die Franzöſiſche Regierung ließ 
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nun die Befigungen der Karmeliter zu Tönneſtein verftei- 
gern und zwar am 14. Fructivor Xl. (1. September 1803) 
die Tönnefteiner-Mühle mit Bering, 1 Hektar Land und 
einer Wiefe für 4800 Fre. (1230 Thaler.); die Krayer: 
Müble mit Bering, 1 Hektar Land und Wiefe für 3100 
Frs. (826 Thaler) am 26. März 1807 ein Gut mit Haus, 
Bering, 15 Heftaren Land, 3 Heftaren Wildland und 1 
Hektar Weinberg zu 9400 Fre. (2506 Thaler) am 30. 
Auguft 1810 die Möncenberler Wiefe am Killwald für 
425 Frs. (113 Thaler) und am 25. Juni 1812 noch 13 
Hektaren Aderland zu 5950 Fre. (1586 Thaler.) 

Im Jahre 1819 wurden die Gebäude mit Zubehör für 
3225 Thaler verfauft. Die Anfäufer ließen das Klofterge- 
bäude niederreißen, um die Baumaterialien anderweitig zu 
benußen. 

In einer Entfernung von einer Biertelftunde unterhalb 
der Stelle wo das Kloftergebäude ſtand, befindet fih eine 
Mineralquelle, welhe fhon vor Jahrhunderten, unter dem 
Namen Tilberborn befannt und berühmt war. 

Bei der Duelle ift jegt nur noch ein Hofgebäude vorhan— 
ven, in welchem der Brunnenverwalter wohnt und wo eine 
Krugbäderei fih befindet. Auf der Stelle des Klofters find 
drei Wohnbäufer mit einem Defonomie-Gebäude gebaut 
worden. Der Brunnen ift mit einem Kuppeldache gededt, 
in Stein gefaßt und das ovale, 4 Fuß lange und 3 Fuß 
breite Baſſin beftebt aus einem Stüde Marmor. Auf dem 
Rande der Faflung fteben die Buchftaben J. C. C. Z. C. 
H. I. B. Anno 1701. Diefe Buchftaben bedeuten Joſeph 
Clemens Churfürft zu Köln Herzog in Bayern. Diefer 
Kurfürft war es, der den Brunnen im Jahre 1701 fo faflen 
ließ. Sein Nachfolger Clemens Auguft (auch ein Herzog 
von Bayern + 1761) vermehrte und vervollftindigte Die 
Anlagen bei dem Brunnen, ließ auch eine fchöne Kapelle 
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bei dem Klofter bauen. Das Waffer fprudelt in der Duelle 
fehr klar und rein und entwidelt eine große Menge von 
fohlenfaurem Gas. Nah einer chemiſchen Analyie des Pro- 
feffors Dr. Guftav Bischof enthielten 10,000 Gewichtätbeile 
des Tönnisfteiner Mineralwaffer: 


an ſchwefelſauerem Kali... ............... 0,7915 
» Shwefelfauerem Natron...» ............ 0,9029 
„ Sohlentauerem Natronz.cooesnussonnunee 8,6561 
5,3433 
» Ybosphorfauerem Natron mit Spuren von 
foblenfauerem Kalf und Strontian...... 4,1569 
„ kohlenſauerer Magneſia................. 0,3503 
„ KEifenorid mit Spuren von Tonerde...... 0,4022 
„Meſelerdbe ——— ER 0,4314 
„löslichen Beftandtheilen überbaupt........ 15,6035 
„» unlöslihen Beſtandtheilen............ ... 14,348 
Summa... 30,0436 
Gewichtstheile. 


Das Waſſer wird nicht nur in der Umgegend häufig ge— 
trunken, ſondern auch in großen Quantitäten verſendet und 
deſſen Gebrauch von den Aerzten bei mancherlei Krank 
beiten, beſonders bei Magenſchwäche, Schleimfluß, Skrophbeln, 
Hyſterie u. ſ. w. empfohlen. Die Duelle iſt verpachtet. 

Eine halbe Stunde von Tönnisſſtein, öſtlich, liegt der 
Heilbrunnen, auch cine Mineralquelle, deren Faſſung 
der des Tönnisſteiner Brunnens ganz gleich kommt. Dieſe 
Quelle iſt aber kein Säuerling, ſondern höchſt merkwürdi— 
gerweiſe eine Salzquelle und enthält beſonders eine große 
Menge doppelt foblenfauere Magneſia. 

Das Waffer diefer Duelle fhmedt falzig, ift aber ſehr 
erquidend. Schon Güntber und Tabernaemontanus er- 
wäbnen diefer Duelle und noch im Jahre 4741 trieben bie 


BB 
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Einwohner von Brohl einen Handel mit dem Waſſer aus 
dieſer Duelle und ſetzten jährlich gegen 50,000 Krüge davon 
ab. Dann kam die Quelle aber in Verfall und iſt erſt ſeit 
einiger Zeit wieder in Gebrauch gekommen. Nach der von 
dem Profeſſor Dr. Guſtav Biſchof in Bonn gemachten Ana— 
lyſe find in 10,000 Theilen Waſſer aus dem Heilbrunnen 
entbalten: 


kohlenſaueres ARlEBR.:.::: 17,4936 
Ichwefelfaures Natron .................... 3,0548 
China. ern 10,6751 
fonlentanerer Ball. 3,7448 
foblenfauere Magneſia 10,9337 
foblenfaueres Eiſenoxidul. . . .. ............. 1,1146 
EUER SIE TREIRU TEE 0,6785 ') 


Die Pfarrei zu Kell gehörte zum Landfapitel Ochtendung. 
Während der Franzöſiſchen Verwaltung gehörte Kell zur 
Mairie Burgbrobl im Kanton Andernah und bildete mit 
Tönnisftein, der Krayermühle, Punterhof, Puntermühle 
und Geishügel eine Gemeinde, deren Gemarfung 271 Heck 
taren Aderland, 10 Heftaren Wiefen, 4 Heftaren Wein: 
berge und 207 Heftaren Waldungen umfaßte. 
Geishügel oder Bishübel war ein dem Stifte Eſſen 
(wahrſcheinlich zur Herrſchaft Breifig) gehöriger Hof. 
Niedermweiler bat eine Kapelle und ift nach Burgbrohl 
eingepfarrt. Es gebörte fowie der Weiler Buchholz, als 
eine unter dem Kurkölniſchen Amte Andernad ftebende Unter- 
berrfhaft, der Abtei Gladbach. Diefe Abtei hatte zu Buch— 


ı) Der Heilbrunnen. Eine alte Duelle in neuer Faſſung. Bon Dr. Julius 
Begeler, Königl. Preußiſchem Medizinal-Rathe ꝛc. Koblenz 18514, bei 
3. Hölfcher, gr. 8. Auch Mafenius erwähnt im Anhange zu feiner 
Metropolis des SHeilbrunnens fons sanitatum. 
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holz ein Priorat oder eine Probftei, welche wahrſcheinlich 
aus einer Einftedelei (Zelle, Cella) entftanden war. ") 

Mit der VBogteizu Niederweiler war Auguftin von Brauns— 
berg, Herr zu Burgbrohl C+ 1544), von der Abtei Gladbach 
belehnt gewefen. Die Wittwe feines 1551 geftorbenen Sobnes 
Philipp Diedrih, Alvertı von Mylendonf, gerietb, ale 
Bormünderin ihres unmündigen Sohnes Wilhelm, im Jabre 
1555, wegen diefer Vogtei und der damit angeblich ver- 
bundenen Rechte in Streit. Im Jahre 1566 verglich ji 
Wilhelm von Braunsberg deshalb mit dem Klofter Gladbach. 
Lesteres fiherte dem von Braunsberg die Bogtei auf Le— 
benszeit zu und verſprach ſolche auch feinen Kindern und 
Nachfolgern zu verleihen, wenn fie fih deshalb bei dem 
Klofter melden würden. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung gebörte Nieder: 
weiler zur Mairie Burgbrohl und bildete mit Buchholz, 
Bennerhof und Oberweiler eine Gemeinde, deren Ge— 
marfung 238 Heftaren Aderland, 8 Heftaren Wiefen und 
201 Heftaren Waldungen umfaßte. 

Die Mühle zu Niederweiler, welche zur Probftei Buchholz 
gebört hatte, wurde am 14. Fructivor XI. (5. Sept. 1803) 
für 3100 Frs. (8% Thlr.) verfteigert, am nämlichen Tage 
7 Heltaren Aderland zu 2300 Fre. (613 Thlr.), am 1. 
Meſſidor XI. (20. Juni 1805) das Land an der Ochſen— 
wiefe für 63 Frs. (16 Thlr.) und am 30. Auguft 1810 
noch einige Wieſen für 665 Fre. (177 Thlr.) 

Der auch zur Probftei Buchholz gebörige Bennerbof mit 
einem Haufe mit Bering, 23 Heftaren Aderland und Wil: 





2) Binterim und Mooren, Erzdiözefe Köln, I. Theil S. 93, we aud 
einige Nachrichten über das von dem Kölniſchen Erzbifchofe Gere, 
einem Sohne des Markgrafen Gero von der Lausnig, im Jahre 972 
gegründete Klojter Gladbadı. 
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land und 1 Hektar Wiejen, wurde am 24. September 1812 
zu 17,400 Frs. (4640 Thlr.) verfteigert. 

Zu Oberweiler bejaß die Abtei Laach 6 Heftaren Land, 
1 Hektar Wiefen, Weinland und Geftrüpp, welde am 7. 
April 1808 zu 5000 Frs. (1333 Thlr.) verfteigert wurden. 

Dbermweiler ift auch nah Burgbrohl eingepfarrt. Es 
gebörte vor 1794 den Waldpod von Baffenheim-Bornheim 
(Dibrüd.) 

Nieder-Lützingen liegt in der Nähe von Bergen, unter 
andern des Steinberges und des Leilesfopfes. Es bat eine 
fatbolifche Pfarrei, weldhe chemals dem Landfapitel Och— 
tendung zugetbeilt war. Im Jahre 1572 war Tilmann 
Bocard reformirter Pfarrer zu Nieder-Lügingen. Späterbin 
wurden die Reformirten mit Gewalt vertrieben. Die Ge— 
meinde gehörte zur Kirchenprovinz Jülich. Ober-Lützingen 
ift eingepfarrt, hatte aber früher ne von Liſa von Vlatten 
geftiftete VBifarie. Bor einigen Jahren bat Ober-Lüsingen 
eine Heine aber fchöne von dem Bau-Infpektor von Laſſaulx 
erbaute Kirche erbalten. Auch befigt es feit 1849 eine eigene 
Schule. Lützingen fommt in Urfunden des 11. und 12. 
Sabrbunderts unter den Namen Lukesinga, Luxensias, 
Lukesenges, Luzince, Lutzink, Lucince vor und fol zum 
Mofelgaue (pago Muselensi) gebört haben. ') 

Schon im Jahre 1136 bejaß bie Abtei Laach Ader und 
Weinberge in Lügingen (Luzinc). (Günther I. S. 245., 
S. 305.) 

Nah dem Tode des Grafen Wilhelm von Jülih wurde 
Herzog Heinrih von Limburg mit den Pfälzifchen Lehnen 
deffelben zu Breifig und Lügingen belehnt und befreite bie 
Abtei Laach von der Dede. (Günther II. S. 137.) 

Die Stifter Effen und St. Florin in Koblenz hatten ge= 


v. Pedebur, Der Maingau, S. 20., 5. 38. 
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meinfchaftliche Befigungen zu Rügingen. (Günther ll. S. 143.) 
Im Sabre 1352 trug der Ritter Hauft von Ulmen feinen 
Hof und Haus zu Lüsingen dem Trieriſchen Erzbifchofe 
Balduin zu Lehn auf. (Günther I. S. 573.) 

Am 2. Juli 1380 empfing Burggraf Heinrih von Rheined 
von dem Herzoge Wenzel von Luremburg 300 Gulden, wies 
dafür 30 Gulden auf feine Güter in Lügingen an und ver- 
fprach diefe fowohl als die Burg Rheineck von dem Her- 
zuge zu Lehn zu nehmen. Die Rheineder Güter erbten die 
von Warsberg. Auch die von Brohl hatten bier Güter, 
welche an die von Braunsberg fielen. 

Dber- und Nieder-kügingen gehörten zur Herrſchaft Breifig. 
Im 14. Jabrhunderte gab es auch ein adliges Geſchlecht 
von Lützingen. Weimar von Lüsingen, Ritter, und fein 
Neffe Arnold, Wilhelms Sohn, verzichteten 1345 auf For: 
derungen an das Klofter Schillings-Capellen. (Günther IL 
©. 521.) 

Das Fruchtmaaß zu Nieder: und Dberslüsingen war dem 
zu Brobl ganz gleich. 

Die Abtei Effen und das Stift St. Florin in Koblenz 
befaßen in Niederstügingen gemeinfhaftlic ein Gut, welches 
ans 7 Heftaren Land und einigen Wieſen beftand und welches 
die Sranzöfifhe Regierung am 14. Fructidor Xl. (den 5. 
September 1803) für 2100 Fre. (560 The.) verfteigern 
ließ. 

Das Gut des Grafen von Sinzendorf, Burggrafen von 
Rheineck, zu welhem 23 Heftaren Land, 1 Hektare Wein- 
berge und Wiefen und 1 Heftare Geftrüpp gebörten, wurde 
als National-Eigentbum ebenfalls am 14. Fructidor XI. 
zu 5650 Frs. (1505 Thlr.) verfteigert. Am nämlichen Tage 
wurde auch das Gut der Abtei St. Thomas, in 7 Hektaren 
Aderland, Wiefen und Weinberg beftebend, zu 3125 Fro. 
(800 Thlr.) verkauft. 
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Zu Ober-Fügingen hatte die Abtei Laach ein bedeutendes 
Gut von 20 Heftaren Aderland und Wiefen, einen Baum: 
garten (1 Heftare) und 2 Heftaren Geftrüpp. Diefes Gut 
wurde am 18. Juni 1807 zu 6050 Fre. (1613 Thlr.) vers 
fleigert. 

Auf den Bännen von Nieder- und Ober-Lützingen befaß 
die Abtei Marienftatt 2 Hektaren Land, Weinberg und Ge: 
ftrüpp, welde am 18. Mai 1809 zu 3800 Fr. (1013 Thlr.) 
verfteigert wurden. 

Nieder-Lügingen, Ober-lügingen, die Nitzer-Mühle, die 
Orbachs-Mühle, der Spiesgeshof und Schweppenburg bil- 
beten im Sabre 1812 die Gemeinde Nieder-Lützingen in der 
Maine Burgbrobl, deren Gemarfung 301 Heftaren Ader- 
land, 13 Hektaren Wiejen, 6 Heftaren Weinberge und 185 
Hektaren Waldungen umfaßte. 

Auf dem Banne der Gemeinde Nieder-Füsingen im Brohl— 
tbale liegen mehrere Tuffteinbrühe und Traßmühlen. 

Der Steinberg bei Nieder-lügingen befteht aus blauem 
dichten Bafalten in diden Säulen. 

Schweppenburg ift eine noch wohl erhaltene, auf 
einem Felſen an dem Broblbahe liegende Burg. Der 
Bau, wahrſcheinlich aus dem 16. Jahrhunderte, ift nicht be— 
deutend, nimmt fih aber mit den vielen Fenftern in ver 
Ferne recht ftattlich aus. 

Rings umber ziehen fih Höhlen und — die durch 
das Brechen des Tufſteins gebildet worden ſind und der 
Umgegend einen eigenthümlichen Charakter geben. Die Burg 
kam von den von Schweppenburg durch Heirath an die 
Kolb von Vettelhoven und ebenſo an die von Metternich 
und an die von Loen, welche ein Einhorn im Wappen 
führten und aus Iſerlohn ftammten. 

Zu Anfange des 18. Jahrhunderts faufte Rudolpb Adolph 
von Geyr, von einer aus Warburg flammenden Familie, 
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Schweppenburg, und wurde am 9. Juni 1717 von Kaiier 
Karl VI. mit dem Beinamen Edler von Schweppenburg in 
des H. R. R. Ritterftand und 1740 in den Freiberrnftand 
erhoben. Seinen Nachkommen gebört noch jetzt Schwep— 
penburg. Das zum Gute gebörige Areal ift 110 Morgen 
groß. 

Eine Biertelftunde oberhalb Schweppenburg Liegt die 
Drbahs- Mühle, eine Mahl- und Traßmühle. Sie ge 
hört dem Herrn Medizinal:Rathe Dr. Wegeler in Koblenz, 
welcher bei derfelben ein freundliches Landhaus gebaut bat. 

Die Gebäude des zu Rheine gebörig geweienen Spies 
geshofes find niedergeriffen worden und die Aderlände: 
reien bat man in Wald verwandelt. 

Waffenad liegt nordöſtlich von Laach. Zwiſchen Waſ— 
ſenach und Burgbrohl liegen die vier Kunsköpfe, welche 
nur verſchiedene Spitzen eines einzigen Berges ſind, der 
nordöſtlich durch das Thal von Tönnisſtein, nordweſtlich 
durch den Brohlbach und ſüdlich durch die Ebene begränzt 
wird, welche ihn von dem Veitskopfe und den Umge— 
bungen des Laacher See's trennt.) 

Auf der Weſtſeite des Veitskopfes findet man vorzüglich 
viel Eingfteinartige Maſſen, die in Bimftein übergeben, 
weißfteinartige Feldſpathmaſſen und glafigen Feldſpath mit 
Spinellan in Kugeln. 

Nah der Schon oft angeführten Urkunde vom Sabre 1138 
befaß damals das Klofter Laach, als Gefchenf des Ritters 
Embrico einen Mansum zu Waſſenach (Waszenaco). (Oüns 
tber 1. ©. 245.) Ein adliges Gefchlecht führte den Namen 
davon und fommt Theodoricus de Wassenacho in einer 
Urkunde vom Jahre 1149 vor. 

Der Drt gebörte zur Herrfchaft Pellenz im Unteramtt 


) Steininger's nene Beiträge, S. 100. ©. 103. 
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Mayen. Der Hof der von Kolb zu Waſſenach war reiche: 
ritterfhaftlid. Eine Linie der von Kolb führte den Bei: 
namen von Waſſenach und war mehrere Jahrhunderte im 
Beſitze dieſes Rittergutes. 

Arnold Kolve wurde 1465 von dem Kölniſchen Erzbiſchofe 
Ruprecht mit dem Hofe Waſſenach und Zubehör belehnt. 
(Günther IV. S. 589.) 

Mit einem Hofe zu Waſſenach wurde Gotthard Hauſt 
von Ulmen 1481 von dem Kölniſchen Erzbiſchofe Herrmann IV. 
belehnt. (Ebendaſelbſt S. 656.) 

Dieſer Hof gehörte zum Schloſſe Ulmen und empfing 
Philipp Hauſt von Ulmen 1512 die Belehnung. Nach Er— 
löſchen des Mannsſtammes der Hauſten von Ulmen wurde 
im Jahre 1636 Adolph Sigismund Raitz von Frentz, Herr 
zu Kendenich u. ſ. w. mit dieſem Hofe von dem Kölniſchen 
Erzbiſchofe Ferdinand belehnt. 

Franz Raitz von Frentz, Domherr zu Trier, Herr zu Ulmen, 
ein Sohn des Adolph Sigismund, verkaufte den Hof im 
Jahre 1670 für 1000 Thaler an Ernſt Konrad von Kolb, 
mit Genehmigung des Erzbiſchofs Max Heinrich. 

Im Jahre 1733 empfing die Belehnung Graf Ferdinand 
von Plettenberg und 1772 Graf Johann Ludwig Franz 
von Goltſtein. (Günther V. ©. 165., S. 505., S. 513.) 

Noch zu Ende des 18. Jahrhunderts lebten drei Gebrüder 
von Kolb zu Waſſenach, Wolfgang, Kur-Trierſcher Oberſt und 
Kämmerer, Karl, Kur-Trierſcher Hauptmann und Kämmerer 
und Johann Wilhelm, Kur-Trierſcher Major und Kämmerer. 
Letzterer hinterließ, außer drei Töchtern, einen Sohn Cle— 
mens, der als Hauptmann in Franzöſiſchen Dienſten 1812 
in der Schlacht bei Smolensk blieb. 

Waſſenach war früher nach Burgbrohl eingepfarrt, hatte 
aber eine Kapelle und einen Vicarius residens Jetzt hat 
Waſſenach eine eigene GBiſchöfliche) Pfarrei, welche aber 
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nur auf die Gemeinde beſchränkt iſt. Man hat den Bau 
einer neuen Kirche begonnen. 

Die Abtei Laach hatte Beſitzungen zu Waſſenach. Von 
dieſen wurden am 17. Ventoſe XI. (den 8. März 1804) 
4 Hektaren Land und Wieſen für 2300 Frs. (613 Thlr.) 
und am 20. Mai 1807 4 Heftaren Land und Wiefen zu 
3025 rs. (806 Thlr.) verfteigert. 

Aus der Berfteigerung der der Abtei Rommersdorf gehö— 
rigen 2 Heftaren Land, 2 Hektaren Wiefen, am 11. Fruc— 
tidvor XI. (29. Auguft 1803) wurden 650 Frs. (173 Thlr.) 
gelößt. 

Die Karthauſe St. Alban zu Trier beſaß zu Waſſenach 
ein Gut, zu welchen zwei Scheunen, Garten, 40 Hektaren 
Land, 2 Hektaren Wieſen und ein Weinberg gebörten. Es 
wurde am 14. Fructidor XI. (1. September 1803) für 
1530 Frs. (4080 Thlr.) verfteigert, fowie am nemlichen 
Tage die der Kartbaufe zu Köln gebörigen. 14 Heftaren 
Land und eine Wiefe zu 3200 Fre. (853 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung 265 Heftaren 
Aderland, 120 Heftaren Wiefen, 3 Hektaren Weinberge 
und 377 Heftaren Waldungen. 

Wehr war vor dem Jahre 1794 eine der Abtei Stein: 
feld gebörige Unterberrlichfeit im Kölniſchen Amte Andernad. 
Schon im Jahre 1187 beftätigte der Kölnifhe Erzbiihof 
Philipp (von Heinsberg) der Abtei Steinfeld den Drt, die 
Pfarrei und den Zehnten zu Wehr. Die Abtei batte dieſe 
Güter von ihrem Stifter den Grafen von Are erhalten. 
(Güntber I. S. 454.) Die Abtei hatte bier bis zu ihrer 
Aufhebung eine Kellnerei, auch ftand ihr die Gerichtsbarkeit 
zu. (Günther V. ©. 407.) 

Der Erzbifchof von Köln war Schirmvoigt und bezog 
dafiir jährlich 5 Wagen Heu von der Kellnerei. 

Die bedeutenden Gebäulichfeiten der Kellnerei fteigerte 
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Graf Boos von Walded von der Domainen-VBerwaltung, 
überließ fte aber wieder an einigen Handelslente von Mayen. 
Diefe verkauften nun die Ländereien in Parzellen und über: 
ließen einen Theil der ©ebäulichfeiten der Gemeinde zur 
Pfarrer: und Lehrer-Wohnung und Schule. In einem an— 
dern Theile wohnen jest 20 Familien. 

Die alte Pfarrei zu Wehr gebörte zum Landkapitel Och⸗ 
tendung. Dem Kellner der Abtei Steinfeld lag auch die 
Verwaltung der Pfarrei ob. Leonhard Goffine aus Köln 
gebürtig, der 1669 zu Steinfeld Profeß that, 1719 ale 
Pfarrer zu Oberftein ftarb, ') und unter mehreren Schriften 
eine viel gelefene Poftille und einen Katehismus hinter: 
laffen hat, war eine Zeit lang (1691—1693) Pfarrer zu 
Wehr. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Wehr Haupt— 
ort eines Kantons im Bezirke von Bonn. 

Zum Kanton Wehr gehörten die Mairies Kempenich, 
Königsfeld und Wehr, welde im Jahre 1808 aus 41 Ort— 
fchaften mit einer Bevölferung von 4877 Menſchen beftanden. 

3ur Mairie Wehr gehörten die Gemeinden Brenf, Glees, 
Mehr, Ober: und NiedersZiffen mit einer Bevölkerung von 
1514 Seelen. 

Die Gemarkung der Gemeinde Wehr mit der des Stein: 
berger Hofes und der von Laach umfaßte 263 Heftaren 
Aderland, 30 Heftaren Wiefen und 112 Heftaren Wal: 
dungen. Die Bevölferung wurde damals zu 386 Seelen 
angegeben. 

Der Steinberger Hof der Abtei Steinfeld beftand aus 
einem Haufe mit Bering, 73 Heftaren Land und 1 Heftar 
MWiefen und wurde am 19. Mai 1809 zu 6200 Frs. (1653 
Thlr.), die Probftei am 30. November 1809 zu 91,000 Fre. 


) Hartzheim Bibliotheca Coluniensis p. 222. 
IH. 1. Abth., 2. Abſchn. 6 
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(24,266 Thlr.) und noch 3 Hektaren Wieſen, am 7. Januar 
1813 zu 5000 Frs. (1333 Thlr.) verkauft. 

Bei Wehr iſt eine Mineralquelle. Ueberhaupt iſt die Ge— 
gend für den Mineralogen merkwürdig. Es liegt in einem 
Keſſel. Eine ſumphige Wieſe, von welcher ein Theil früber 
Weiher war, enthält Eifenorid, der als Farbe benugt wird. 
Auch findet man bei Wehr vulfanifche Kugeln. ) 


) ©. Steininger's Neue Beiträge zur Gefchichte der Rheiniſchen Vul— 
fane S. 112. 

Angabe einiger Höben in der Bürgermeifterei Burgbrobt. Burg: 
brohl, Kirche, 425 Fuß; Kellerberg, ober Tönnisjtein, 756; Tön— 
nisitein, am Bach, 332; Wegweiſer am Ausgang des Laacher Maldes 
nach Wehr, 1226; Burgbrobl, anf der Brüde unterm Schloffe, zweite 
Beobachtung, Kalktuff, 453,°; Glees, am Bachipiegel, 741,%; Leiten: 
kopf, Höhe des Weges von Brobl nad Nieder-Lügingen, vulkaniſcher 
Tuff, zweite Beobachtung, 815,°; Spike des Leilenkopfs, 823,°; 
Höhe des Laacher Kranzes, am Wege von Waſſenach nab Laadı 
(Tiefpunkt) Bimſtein, zweite Beobachtung, 1058,°; Höhe des Laacher 
Kranzes auf den Wege von Laach nad Webr, zwifchen dem Laacher 
Kopf und Notheberg (Tiefpunkt), zweite Beobachtung, 1181,%; Brobl: 
badı beider Schweppenburg, Mündung des Baches, welcher von Heilbronn 
berab kommt. Wafferfpiegel, 275,2; Brohlbach an der Brücke im Werne 
nach Töunisſtein und Waſſenach, 337,%; Bleiweißfabrik am *ellenbor: 
Oberwaſſer, dritte Beobachtung, 373,°; Unterwaſſer der Bleiweißfabrik 
in Burgbrohl, dreizehnte Beobachtung, 433,’; Lönnisjtein, Mineralquelle 
379,°; Kell, Schwelle der Kirchtbür, 799,°; Punterbrunnen, Mine: 
ralquelle, 572,°; Seilbronn, Mineralquelle, 345,°; Leilenfopf, bödhite 
Spitze, 900,6; Webr, wo der Weg nad Kloſter Laach ſich treunt, 
933,°; Glees am Bachjviegel, Weg von Burgbrobl nadı Wehr, 
dritte Beobachtung, 750,°; Gludbor, Mineralquelle im Gleeſer 
Thale, 602,*; Galleuberg am Babe, im Dorfe, 1037,*; Kreuzberg 
über Burgbrobl, 797,2; böchiter Punkt des Weges von Glees nach 
dem Laacher See, am Beitsfopfe, 997,?; der Nandberg zunächſt des 
Beitsfopfes, 1169,°; Veitöfopr, 1287,’; Kunkskopf, 1081,?; Der 
chenbera, Zvipe, 954,°; Geishügelbof, 930,?; beim Punterbofe, we 
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173. Die Bürgermeifterei Mayen beftebt aus folgenden 
Ortſchaften: 

1. Mayen, Stadt.. mit 605 Wohnh. und 4557 Einw. 
2. Geisbuſch, Hof.. 7 2 7 „ 15 7 
b. Geished, Hof.. .n 1 „ „ 13 7 
c. mehrere Müblen „, $ vH nn 9 „ 

2. Allenz, Dorf... „ 5l „ „» 38 „ 
a. Wüfterath, Hof. 2 un 4 „ 

3. Anfhau, Dorfmit 
AA u 9 Pr „ 16 „ 

a. Mimbach, Weiler „ 12 „ „ 8 u 

4. Bermel, Dorf... „ 36 „ „ 1665 „ 
a. Hainen, Hof... „ 5 "on „on 
b. $enfterfeifen, Hof 

nebft Mühle... u» A vn U „ 
5. Berresheim, 


2 2 PER UTEERON „ 38 u „ 16 „ 
6. Boos, Dorf nebft 
Mühle ..... n 78 " „ 433 „" 


7. Cottenbeim, 
Dorf nebft Mühle. „ 154 „ „ 8376 u 
8. Cürenberg, Dorf „ AM vn» MM „ 


MWeiler...... — 5 * on 
9, Dittfheid, Dorf 
nebft Müble...... n„. 3 7 „ 156 u 


Zu übertragen... mit 1103 Wohnh. und 2983 Einw. 





ſich die Wege Anderuach-Kell und Fornich-Nickenich ſchneiden, 930,°; 
Leileukopf (Rüginger Berg), 856,?; Plateau von Kell, etwas nördlich 
nah Schwepvenburg, 798,6; Tönnisſteiner Thal, Weg von Kell 
nad Wajjenach, 779%; Tönnisſtein, Niveau der Duelle, 409,°; 
Nieder-Lügingen, Kirche, 770; Ober-Lügingen, Kirche, 766; Waſ— 
fenacher Mineralquelle, 680; Glees, 757; Wehr, Mineralqielle, 859. 
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Uebertrag. . mit 1103 Wohnh. und 2988 Einw. 
10. Haufen, Dorf... „ 34 4 „164 , 
a. Betring, Weiler 
nebft 4 Mühlen. „ 10 » " 3 u 
11. Hirten, Dorf... u» DB m „: 150 , 
a. Kreutgnid, Hof... 2 „ Pr 22 — 
12. Kebrig, Dorf nebft 
Mühlen. Mädburg „ 101 a „ 9 u 
13. Lind, Dorf... „ 14 r m 3 nn 
a. Lind-Neg, Weiler 
nebft Müble.... „ 3 * er IB: 2; 
14. Yurem, Dorf.... „ 39 „ WU u 
15. Monreal, Fleden „ 130 Pr „ 658 u 
a. Möſch, Weiler... 6 u n 39 „ 
b. Schäferei, Hof... „ 3 7 " 14 u 
c. Schnurren, Hof 


nebft 2 Mühlen. „ 1 Pr Pr 2 u 
d. auf der Burg, 
Weiler......... PR 4 Pr „ 6 
16. Münf, Dorf..... „ 35 er „ IB „ 
17. Nachtsheim, Dorf 
nebft Müble...... „6 re ie 
18. Reudelfterz, | 
Dorf teren n... ff 36 ) „ 264 u 
19, Weiler, Dorf... „ 84 * „388 u 


a. Nieder⸗Elz, Wei- 
ler nebft Mühle „ 19 7} " 129 „ 


Zufammen... mit 1709 Wohnh. und 90792 Einw. 

Die Stadt Mayen oder Maien liegt am Fuſſe des 
Eifelgebirges, in einer fehr fohönen, fruchtbaren Gegend, 
am rechten Ufer der Nette, im fogenannten Maienfelde. 
Nordweftlih von der Stadt erhebt fih der Hochſimmer 
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mehr als 1800 Fuß über dem Meeresſpiegel, ein hoher 
Schladenfegel, bei welchem der weftliche Gebirgszug beginnt. 
Aus der Lava diefes Berges werden Mübhlenfteine gewon— 
nen, zu deren Förderung viele Mafchinen über die weiten 
Schachte angebradt find. ') 

Die Stadt Mayen bat, wie Herr von Ledebur mit vieler 
Wabrfcheinlichfeit annimmt, ihren Namen von den fie ums 
gebenden Wäldern, Maien, erhalten und nicht, wie Herr 
Seul vermutbet, ) von den Bolfs-VBerfammlungen, welche 
die Franfenfönige im Monate Mai, früher im März zu 
halten pflegten. Die Stadt Maien führt auch wirklih einen 
Maienbaum im Wappen, Bon ihr wurde die umliegende 
Gegend das Maienfeld, Maiengau (pagus Megine, Mag- 
nensis, Meginensis) genannt. 

In einer Urfunde vom Sahre 0936 956 wird Maien 
Megina genannt. Im 15. Jahrhunderte war es noch ein 
Hof, (Curtis Meyena), in einer Urfunde vom Jahre 1017 
bis 1047, Megena in einer Urfunde des Trierfchen Erz— 
biſchofs Poppe vom Jahre 104... CHontheim hist. Trev. 1. 
©. 380.) 

In einem Diplome Raifers Heinrich II. vom Jahre 1056 
fommt Bertholfus Comes Meginensis vor. ?) 

Erft fpäter fam Mayen an die Pfalzgrafen. *) 

Schön im Jahre 1229 befaßen die Grafen von Virneburg 
einen Hof zu Mayen. (Günther II. S. 162.) Im Jahre 
1280 baute der Trierfche Erzbifchof Heinrich II. (von Bin- 
fingen) ein Schloß zu Mayen und umgab den Ort mit 
Mauern. 





) Steininger erlofhene Vulkane S. 82. 

) Das Maifeld und die Kirche zu Yonnig von PB. J. Seul im Schul: 
Programme des Gymnafiums zu Koblenz vom Jahre 1840. 

) Sontheim I. S. 402. 

‘) Acta Acad. Palat Vol. I. S. 112, 
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Die Sage verlegt den Schauplag, auf welchem ſich die 
Begebenheit mit der heiligen Genovefa zugetragen baben 
ol, nah Mayen und behauptet, daß Pfalzgraf Siegfried 
auf einem Schloffe bei Mayen gewohnt habe. Die Sage 
entbehrt aber alles biftorifhen Grundes. 

Auf dem Scloffe zu Mayen waren im 14. Jahrhun— 
derte viele Burgmänner. 

Am 12. Juni 1291 verlieh Kaifer Rudolph L auf Bitte 
des Trierfchen Erzbifhofs Boemund I. (von Warsberg) 
dem Drte (oppidum suum in Meyene) ſtädtiſche Rechte. 
(Hontbeim 1. p. 823.) 

Einige Lebngüter zu Mayen, welche Herrmann und Kon— 
rad von Saffenburg dem Erzftifte Trier überlaffen batten, 
verpfündete der Trierfche Erzbiihof Heinrih 1. (ven Bin- 
ftingen) im Jahre 1276 dem Herrmann von Mulenarfe. 
(Günther I. ©. 415.) 

Graf Heinrih von Birneburg batte, wabrjcheinlih bei 
einem Leberfalle der Stadt Mayen, einige Bürger getödtet, 
andere gefangen und gebrandichaßt und war deshalb mit 
dem Erzbifchefe Balduin in Fehde geratben. Der Kölnische 
Erzbifhof Walram, ı Graf von Jülich) der cin Schwager 
des Heinrihbs von Virneburg war, bradte 1334 eine 
Sühne zu Stande. (Günther IM. 1. Abthl., ©. 317.) 
Während des Streites zwifchen Raban von Helmftatt und 
Urih von Manderſcheid, wegen des Erzbistbums, ergriff 
Maven die Partei des Lesteren und öffnete dem Bundes: 
genoften deflelben, dem Grafen Ruprecht von Birneburg 
die Thore. As nun Raban fiegte, mußte Mayen, auf 
Sonntag Simon und Juda 1436 eine Deputation nad 
Andernach zur Huldigung ſenden. 

In festo 8. Agnelis 1439 bewilligte Erzbiihof Jakob 1. 
(von Sirf) der Stadt Mayen die Erhebung einer Accife. 
Im Sabre 1557 „uf Sonntag nah fent Peters Tage ad 
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vincula“ (7. Auguſt) verfprah der Trierſche Erzbifchof 
Johann I. (von Baden) die Bürger der Stadt Mayen 
bei ihrem Herfommen, ihren Freiheiten und Gewohnheiten 
und es bei der bisherigen Schagungs-Abgabe von 200 
Gulden zu belaffen. (Günther IV. S. 5238.) 

Im Jahre 1491 wurde Johann von Klor von dem Orafen 
Johann von Manderfcheid mit einem Hofe zu Mayen be: 
lebnt, welcher jpäter an die Grafen von Mandericheid Ge- 
rolftein Fam. 

Mit dem Grafen Kuno von VBirneburg, mit welchem der 
Mannsitamm dieſes Geſchlechts 1545 erloih, war die Stadt 
Mayen in Irrungen geratben. (1. Bd, 2. Abtb., S. 1057.) 

Im Jahre 1556 gab Erzbiihof Johann VI. (von der 
Leyen) der Stadt eine neue Polizei-Ordnung. ') 

In Grimms Sammlung von Weistbümern findet fich 
1. ©. 482 ein Weisthum des Hofs zu Mayen, ohne An: 
gabe einer Jahrzahl. Nach diefem Weistbum follte der 
Kellner und 14 Schöffen „das bauwegeding“ befegen. 

Im 17. Jahrhunderte wurde Mayen wie auch die andern 
Städte des Erzftifts von den Franzofen hart mitgenommen, 
Im Jahre 1673 rückte der Marquis de la Trouffe mit ei— 
uem Sranzöfiihen Korps vor Mayen und belagerte die 
Stadt, welche aber von den Bürgern und 130 Soldaten, 
unter Anfiibrung des Hauptmanns Johann Melchior Cob 
von Nudinger, fo tapfer vertheidigt wurde, daß fich die Fran- 
zoſen zurückziehen mußten. 

Im Jahre 1659 mußte die Stadt den Franzofen ihre 
Thore Öffnen. Des Verſprechens der Schonung ungeachtet, 
wurde ein Theil der Stadt niedergebrannt, Schloß und 
Rathhaus eingeäfchert. Thürme und Mauern mußten nie- 





’) Hauſen, Beiträge zur Gefchichte und Beſchreibung der Stadt Mayen. 
Trier 1828 gr. 8. bei M. Nodt. ©. 18. 
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dergeriffen werden. Dabei mußte eine bedeutende Brand: 
Ihasung gezablt werden. 

Im Jahre 1717 gab die Stadt den erlittenen Schaden 
zu 138,173 Thaler an. 

Bis 1794 war Mayen der Sig eines Kurtrierfchen Ober: 
amts, zu welhem die Aemter Mayen, Monreal und Kai- 
fersefh gehörten. 

Das eigentlihe Amt Mayen oder das Unteramt beftand 
aus der Stadt Mayen, den Dörfern Allenz, Berresheim, 
Boos, Kürenberg, Kebrig, Nachtsbeim, Nie, Reudelfterz, 
Kalenborn und Eppenberg (letztere beide jegt im Kreije 
Kochem) den Höfen Geisbuſch, Geisheck, Laur, Spurzbeim 
und Wüfteratb, ferner gehörten zum Amte Mayen das 
Kirchfpiel Langenfeld, Acht, Arft, St. Joſt, Langſcheid, 
Ober: und Nieder-Welſchenbach, alle im Kreife Adenau 
(I. bei Birneburg Nro. 163) und endlih die Grafſchaft 
Pellenz, welde aus den Ortfchaften Bell, Beging, Kotten- 
beim, Eich, Ettringen, Frauenkirchen, Kruft, Haufen, Kretz, 
Ober- und Nicder-Mendig, Nidenich, Plaidt, Trimbs, Tbier, 
Volfesfeld, Waſſenach, Welling beftand und zu welcher auch 
die Abtei Laach gebörte, 

Im Jahre 1781 zählte man 535 Bürger im Amte Mayen, 
79 im Kirchfpiele Langenfeld und 592 in der Pellenz. 

In der Pellenz übte der Gewaltbote, deffen Stelle zu— 
legt mit der des Amtsfellners zu Mayen vereinigt war, die 
niedere Gerichtsbarfeit cancurrirend mit dem Amte aus. 
Die Griminal-Gerihtsbarfeit ftand dem Amte unter Zus 
ziebung des Stadtfchultbeißen und einigen Schöffen alfein zu. 

Wegen der Gerichtsbarkeit in dem der Abtei Laach ges 
börigen Dorfe Kruft ift fhon oben Nro. 171 bei Andernad 
das Erforderliche bemerft worden, wegen Bolfesfeld, Obers 
und Nieder-Mendig und Bell wird foldhes bei St. Johann 
Neo. 176 gefchehen. Zur Pellenz gehörten auch uod die 
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abligen Höfe zu Bürresheim, Nidenih, Treffen und Waſ— 
jenach, der Krayerhof und der Burghof zu Bell. 

Auch in der Grafihaft Birneburg hatte das Amt Mayen 
die Iandesboheitlihen Rechte wahr zu nehmen. 

Der Iegte Dber-Amtmann von Mayen, Monreal und 
Kaiferefh war Hugo Philipp, Reihsgraf und edfer Herr 
zu Elz, deſſen Bater und Borfahren fhon diefe Würde 
gebabt hatten. Dem Amtmanne ftanden ein Amtsverwalter, 
ein Amtskellner und Beifiger, der zugleich Gewaltsbote in 
der Pellenz und Spezial-Einnehmer war; ein zweiter Amts- 
beifiger, der zugleich Stadtfchultbeiß, zwei Amts-Advofaten 
und ein Amts: und Stadt-Medieine-Praclicus zur Seite. 

Das Stadtgeriht und der Rath befanden aus dem Stadt— 
ſchultheiß, acht Schöffen, von welchen zugleich der eine Ge— 
richtöfchreiber in der Pellenz war, einem Gerichtsfchreiber 
für Mayen, fieben Rathverwandten und einem Stadtfchreiber. 

Die Prarrfiche zu Mayen ift alt und hat das Eigen- 
thümliche, daß die Seitenfchiffe eben fo hoch wie das Mit- 
telfchiff find. Letzteres hat daher feine Fenfter und die Kirche 
wird durch die Fenſter der Nebenfciffe beleuchtet. 

Auch der fehlangenartig gewundene Kirchthurm verdient 
Aufmerkfamfeit und ift ein Meifterwerf. 

Die Pfarrei gebörte zum Landfapitel Ochtendung, Stadt— 
pfarrer war der jedesmalige Dechant des Stiftes S. les 
mentis. Diefes Stift war im Jahre 1142 von dem Trierfchen 
Erzbifhofe Albero zu Lonnig geftiftet worden, von wo es 
der Trierfhe Erzbifhof Balduin (Graf von Luremburg) 
im Jahre 1326 nah Mayen verlegte. 

Das Stift beftand zulegt aus einem Dedanten, A Cano- 
nieis Capitular, 3 Canonicis Expectant. und A Vicariis. 
Bon den Leßteren waren 2 zugleich Sacellani und 2 Pri- 
missarii. Die Franzöſiſche Regierung hob das Stift auf und 
308 die Einfünfte deffelben ein. 


— 

Das Hospital zu Mayen beſtand ſchon im Jahre 1355 
und hatte damals eine Kapelle. Ed bat fih unter allen 
Stürmen der Zeit erhalten und befigt ein bedeutendes Ver— 
mögen. 

Während der Franzöſiſchen Berwaltung war Mayen 
Hauptort eined Kantons im Bezirke Koblenz, welder aber 
nur aus den Mairien St. Johann und Maven beftand. 

Zur Mairie Mayen gehörten die Gemeinden Allenz, Cot— 
tenbeim, Gürrenberg, Haufen, Montreal und Reutelfterz. 

Die Franzöſiſche Regierung ließ das Kurfürftlihe Schloß 
mit Bering, Garten, Wiefen und einigen Ländereien am 
20. Thermidor Xl. (8. Auguft 1803) für 8100 Fre. (2160 
Thlr.) verfteigern. Die Kurfürftlihe Neumüble mit Be- 
ring wurde am nämlichen Tage für 66575 Fre. (1750 Thlr.) 
verfteigert. Am 23. November 1S11 wurden noch mebrere 
andere Kurfürftliche Güter, zufammen 56 Heftaren Ader- 
land und 6 Heftaren Wiejen für 22,500 Fre. (6000 Thlr.) 
verfteigert; am 25. Prairial XI. (14. Juni 1504) noch 
die Kurfürftliche Neumiefe, 3 Heftaren, für 3300 Frs. (1013 
Thlr.); am 5. November 1807 die Kurfürften-Müble mit 
Dering für 10,100 Frs. (26093 The.) Am 20. Ther— 
midor XI. (8. Auguft 1803) wurde der Hof des Klofters 
Marienftatt mit einem Haufe nebft Bering und Garten, 
25 Heftaren Land, 4 Hektaren Wicfen und einen Öarten vor 
der Stadt zu 14,600 Frs. (3393 Thlr.), 2 Heftaren Land 
und einige Wieſen für 505 Are. (134 Thlr.) verfteigert. 
Am 5. November 1807 wurde auch der dem Deutichen Orden 
gehörige Hof, beftehend in einem Haufe mit Bering und 
Scheune am Stebach, einen Garten, 33 Heftaren Sand, 4 
Hektaren Wiefen, zu 21,400 Frs. (5706 Thlr.) verfteigert; 
am 25. Prairial All. (14. Juni 1804) die dem Klofter Wal- 
lersheim gehörigen 2 Heftaren Aderland, Wiefen, Garten, zu 
1125 Frs. (300 Thlr.) und am nämlihen Tage ein Haus 
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mit Bering und Garten, dem Stifte St. Florin in Koblenz 
gehörig, zu 1525 Frs. (406 Thlr.); am 25. Pluvioſe XII. 
(14. Februar 1805) die der JohannitersKomthurei Adenau ge- 
börige Schubmacdherwiefe, 1 Heftare zu 435 Frs. (129 Thlr.); 
am 20. Thermidor Xl. (8. Auguft 1803) die dem Stifte 
St. Clemens zu Mayen gehörigen vier Häufer zu 7350 Fre. 
(1960 Thlr.) und drei Büter mit 20 Heftaren Land und 
3 Hektaren Wiejen zu 14,850 Frs. (3960 Thlr.); am 14. 
Fructidor Xl. (1. September 1803) zwei Häufer, wovon 
das eine mit einem arten, zu 2075 Frs. (553 Thlr.); am 
12. Floreal ÄUL (2. Mai 1805) 12 Heftaren Land und 
3 Heftaren Wiefen, auch vom Stifte berrübrend, zu 8400 Fre. 
(2240 The.) Am 24. September 1512 wurden 2 Hef- 
taren Land und Wiejen, weldhe dem Klofter St. Thomas 
gebört hatten, zu 2125 Fre. (566 Thlr.) verfteigert und 
am 12. Floreal XIN. 6 Heftaren Land und Wicfen, welche 
das Klofter Rofenthal auf den Bännen von Mayen und 
Berresbeim befeffen hatte, zu 1650 Frs. (440 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfafte die Gemarfung von Mayen mit 
den Höfen Geisbufh und Geisheck 609 Heftaren Aderland, 
103 Heftaren Wiefen und 338 Heftaren Waldungen. 

Damals zählte man bei Mayen 21 Mübhlfteinbrüche, welche 
gegen 100 Arbeiter befhäftigten und für 20,000 Franken 
Waare lieferten. 

Seit 1816 ift Mayen Hauptort eines Kreifes mit einem 
Landrathsamte, einer Kreisfaffe, einem Friedensgerichte, 
einer Vofterpedition und einem Unterfteueramte. Zum De- 
fanate Mayen gehörten im Jahre 1352 folgende in 6 De: 
finitionen vertbeilte 40 Pfarreien: Allenz, Andernach, Boog, 
Bell, Burgbropl, Cottenbeim, Eich, Ettringen, Gondorf, 
Hakenport, St. Johann, Kehrig, Kircheſch, Kell, Kruft, 
Lebmen, Löf, Mayen, Monreal, Miefenheim, Mertloch, 
Miünftermapfeld, Nachtheim, Naunheim, Nidenih, Nieder: 
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Mendig, Nieder-Rüsingen, Ochtendung, Ober-Mendig, Plaidt, 
Polch, Pillig, Rieden, Saffig, Thür, Weiler, Waſſenach, 
Wehr und Welling. Außer der fatholifhen Pfarrfirhe bat 
bie Stadt noch zwei Kapellen. Eingepfarrt find die zur 
Stadt gehörigen Höfe und 9 Mühlen, die Dörfer Cürenberg 
und Haufen. Im Jahre 1822 bat fih zu Mayen auch eine 
evangelifche Gemeinde gebildet, ') welche einen eigenen Pfarrer 
hat, und für welche ein Betfaal in dem noch übrig ge- 
bliebenen Theile des Schloffes eingerichtet worden ift. Die 
Gemeinde zählte im Jahre 1848 gegen 400 Seelen und die 
Evangelifhen in den Kreifen Adenau, Cochem und Mayen, 
mit Ausnahme von Andernah und deffen nächſter Nachbar— 
Schaft, find nah Mayen eingepfarrt. Die Gemeinde, welde 
gleich bei ihrer Entftebung die Union angenommen bat, 
gehört zur Kreis-:Synode Koblenz. Mayen hat- auch eine 
höhere Bürgerfchule. 

Bon dem alten Schloffe ift ein Theil niedergeriffen worden. 

Die Häufer der Stadt find mehrentheils von Lavafteinen 
erbaut, aus welchen auch das Straßenpflafter beftebt. Durd 
die Stadt führt die Lüttiher Straße. Die Mühlftein- und 
Schieferbrüche in der Umgegend find Gegenftand eines be— 
deutenden Handelsverfehre. Eine Papierfabrif verfertigt 
Druck-, Pad: und Schreib: Papier. Auch find bier eine Tuch: 
manufaftur, Fabriken von Steingefchirr und einige Roth— 
gerbereien. Die Stadt hat jährlich zehn Jahrmärfte. Schon 
im Jahre 1405 verlegte Erzbifchof Werner drei Jahrmärkte 
auf andere Tage. Auch wird ein bedeutender Getraide— 
Handel getrieben. Das Mayener Malter hatte 8 Sömmer, 
1 Sömmer 4 Sefter, und 1 Sefter 4 Minfel. Waigen, Rog» 
gen und Gerſte wurden yeftrichen. 


2) Die neue evangelifhe Bemeine zu Mayen. Ihre Gründung und 
Einweihung. Zweite Auflage. Koblenz 1823 bei Pauli, gr. 8. 
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Ein Mayener Malter geftrichen fommt 3 Scheffel - 8,85% 
Metzen Preußifch gleih. Das Maaß Del zu 4 Schoppen, 
ift 0,0% Maaß Preußisch gleich. 

Dei dem Hofe Geisbuſch Tag die Burg, von welder 
fich ein angefebenes adliges Gefchleht nannte, deſſen Manns— 
ftamm im 16. Jahrhundert erlofch. 

Der Hof fiel fpäter dem Erzftifte zu. Diefem gehörte auch 
der Hof Geished. 

Den Hof Geisbuſch mit Haus und Bering, 72 Heftaren 
Aderland und 6 Heftaren Wiefen, ließ die Franzöſiſche Res 
gierung am 5. November 1807 zu 29,100 Frs. (7760 Thlr.) 
und am 28. Mai 1812 den Hof Geished, zu welchem ein 
Haus mit Bering, 29 Heftaren Land und 1 Heftare Wiefen 
gebörten, zu 12,000 Fre. (3200 Thlr.) verfteigern. 

Allenz bat eine Pfarrei, die vormals zum Landfapitel 
Dohtendung gebörte. Bei Grimm II. S. 479 ift ein Weis: 
tbum „des Hofes Allgens” ohne Jahreszahl. Der Schaghof, 
welcher dem Erzftifte gehört hatte, wurde am 18. Mai 1809 
zu 10,800 Frs. (2880 Thlr.) verfteigert. Die dem Klofter 
Wallersheim gehörigen Ländereien und Wiefen, über 6 Hef: 
taren, wurden am 21. Fructidor XL (8. September 1803) 
für 980 Fr8. (261 Thlr.) verfteigert. Der Hof Wüfterath 
der nah Allenz eingepfarrt ift, war Eigenthum des Pafto- 
rats zu Monreal, Auch der Hof Spurzheim oder Spurz- 
zem, der im Ortfchaftsverzeichniffe von 1843 nicht mehr 
aufgeführt ifl, gehörte zur Gemeinde Alfenz und bis 1794 
der Kurtrierfchen Hoffammer. Mefrid von Neumagen fchenfte 
feine Güter zu Spurzbeim dem Klofter Himmerode, welches 
der Trierfhe Erzbifhof Diedrih im Jahre 1231 beurfun- 
dete. (Günther I. S. 170.) Die Grafen von Virneburg 
waren im 15. Jahrhunderte mit dem Hofe Spurzbeim von 
dem Erzftifte Trier belebnt. (Günther IV. ©. 516.) Im 
Jahre 1554 wurde Graf Diedrihd von Manderfcheid unter 
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andern VBirneburgfchen Yehnen aud mit dem Hofe Spurzen- 
beim belebnt. Später zog das Erzftift den Hof ein. Der 
Hof mit Scheune und Bering, mit 75 Heftaren Land und 
9 Hektaren Wiefen, wurde am 38. November 1811 zu 
30,000 Fre. (8000 Thlr.) verfteigert. (Güntber V. ©. 
309.) Auch Berreshbeim ift nah Allenz eingepfarrt und 
bildet mit demfelben eine Gemeinde. Ehemals batte Ber: 
resheim ein eigenes Geriht mit Schultheiß und ficben 
Schöffen, wie das „Weisthbum zu Berenbeim” (Grimm II 
S. 481) erweifet. 

Es ift das Bermudeshbeim, wo nad einer Urfunde des 
Zrierfchen Erzbiihofs Albero vom Jahre 1138 das Klofter 
St. Thomas bei Andernah Befigungen hatte. (Günther 1. 
©. 248.) 

Der Erbmarihall Johann von Helfenftein und feine Ge— 
mahlin Margaretba Beyer von Boppard verfauften im 
Jahre 1592 ihren Hof zu Berresheim dem Erzbifchofe Jos 
bann Ill. (von Megenbaufen). (Günther V. ©. 235.) 

Diefer Berresbeimer-Hof, wurde am 27. Auguft 1807, 
mit Haus, Bering, 21 Hektaren Land und 6 Heftaren Wiefen 
zu 9200 Frs. (2453 Thlr.) verfteigert. 

Das den Karmelitern zu Koblenz gehörig gewefene Gut, 
aus 5 Heftaren Land und 1 Hektar Wiefen beftehend, wurde 
am 21. Fructivor XI. zu 2000 Frs. (533 Thlr.) verfteigert; 
am nemlihen Tage ein Gut des St. Clemens-Stiftes zu 
Mayen, 4 Heftaren Land und Wiefe zu 605 Fre. (161 
Thlr.) und das vorftebend erwähnte Gut des Kinfters St. 
Thomas, 53 Heftaren Land, 9 Heftaren Wiefen, zu 17,000 
Frs. (4533 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfafte die Gemarkung von Alfenz, mit 
Einfhluß der von Berresbeim und Wiüfterath, 334 Hekta— 
ren Aderland, 92 Hektaren Wiefen und 359 Heftaren Wal: 
dungen. Das Dorf Anfhau und der Weiler Mimbad 
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find nach Nachtsheim eingepfarrt. Beide Drtichaften gebör- 
ten zur Graffchaft Virneburg. Dies war auch der Fall mit 
Dittſcheid, weldes ebenfalls nah Nachtsheim eingepfarrt 
it. Nach einer Bulle des Papftes Urban IH. vom Sabre 
1186 batte das Kollegiatftift zu Garden Befigungen zu Ditt: 
ſcheid (Ditheset). (Günther I. ©. 450.) 

Das dem Grafen von Löwenftein-Wertbeim-Birneburg 
gebörige Gut Kammerſtück zu Anfchau, "nicht viel mehr als 
1 Heftare Ländereien umfaffend, wurde am 28. Nivofe XI. 
(den 19. Januar 1804) für 185 Ars. (46 Thlr.) verfteigert und 
am 12. Kebruar 1807 der Anſchauer-Hof mit 46 Heftaren Land 
und 7 Heftaren Wiefen zu 5025 Fre. (1340 Thlr.) Auch die 
von Frankreich eingezogenen Güter des Grafen zu Dittſcheid 
wurden am 31. Januar 1811 verfteigert und zwar ber 
Theispeter-Hofzu 4525 Frs. (1206 Thlr.); der Terresgartens 
Hof zu 4300 Fre. 11146 Thlr.); der Lüffelzablen-Hof zu 
4625 Fre. (1233 Thlr.) und der Denners-Hof zu 1265 Fre, 
(337 Thlr.) Zu dem erften diefer vier Höfe gebörten 29 Hef- 
taren Land und 3 Hektaren Wiefen, zum zweiten 29 Heck 
taren Land und 4 Hektaren Wiefen, zum dritten 13 Hek— 
taren Land und 3 Heftaren Wiefen, zum vierten 4 Heftaren 
Land und 1 Heftare Wiefen. Am 12. Bendemiere XIII. (4. Of: 
tober 1804) war fhon die Heiligenwiefe zu 395 Fre. (105, 
Thlr.) verfteigert worden. 

Während der Franzöfifhen Berwaltung bildeten Anſchau, 
Dittiheid und Mimbach die Gemeinde Anfchau in der Mairie 
Virneburg und umfaßte deren Gemarfung 107 Heftaren 
Aderland, 25 Heftaren Wiefen und 128 Heftaren Waldungen. 

Bermel, am Bermelberge, ebemals zum Amte Monreal 
gebörig, ift mit den Höfen Hainen und Fenfterfeifen nad 
Monreal eingepfarrt. Aus diefen Ortſchaften und den Höfen 
Götzersbof und Glüdsbof, die nicht mehr im Ort— 
ſchafts-Verzeichniſſe aufgeführt find, beftand während der 
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Franzöſiſchen Verwaltung die Gemeinde Bermel in der 
Mairie Virneburg, mit einer Gemarkung von 199 Hektaren 
Ackerland, 28 Hektaren Wieſen und 199 Hektaren Waldungen. 

Boos iſt ein Pfarrdorf, welches während der Franzö— 
ſiſchen Verwaltung zur Mairie Virneburg gehörte und deſſen 
Gemarkung im Jahre 1808 aus 101 Hektaren Ackerland, 
29 Hektaren Wieſen und 172 Hektaren Waldungen beftand. 
Nabe bei Boos find zwei Kratern erloſchener Vulkane.) 

Zu Boos hatten die Grafen von Virneburg ein Schloß, 
welches Graf Ruprecht im Jahre 1339 dem Erzſtifte Trier 
zu Lehn auftrug. Heinrich von Nurburg war damals von 
dem Grafen Ruprecht damit belehnt. (Günther II. 1. Abth., 
S. 396.) 

Im Jahre 1380 belehnte Graf Adolph von Virneburg 
mit Genehmigung des Trierſchen Erzbiſchofs Cuno, den 
Ruprecht, einen natürlichen Sohn ſeines Vaters Ruprecht, 
mit dem Haufe zu Boos. (Günther II. 2. Abth., S. 831.) 

Nach dem Erlöfhen des Virneburgfhen Mannsftammes 
wurde Graf Diedrih von Manderjcheid mit Boos belehnt. 
(Günther V. S. 309 aud I. Bd. 1. Abth., S. 1050.) 
Das Schloß liegt nun längs in Trümmern. Die Pfarrei 
ift wohl erft während der Franzöſiſchen Verwaltung ent- 
ftanden. 

Das Erzftift befaß zu Boos das Schemeldgut, aus einigem 
Aderland und Wiefen beftebend, welches die Franzöſiſche 
Regierung am 22. Dftober 1807 zu 320 Fre. (85 Thlr.) 
verfteigern ließ. Am 12. Februar 1807 wurden drei Höfe 
mit 122 Hektaren Land, 21 Heftaren Wiefen zu 36,100 Frs. 
(9626 Thlr.) verfteigert. Am 21. Fructidor XI. (8. Sep: 
tember 1804) waren ſchon brei ausgetrodnete Weiber, über 


+) Steininger’s die erlojchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder: 
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3 Heftaren Land enthaltend, zu 325 Frs. (220 Thlr.) ver- 
fteigert worden. 

Cottenheim gehörte zur Pellenz, die Pfarrei dajelbit 
zum Landfapitel Ochtendung. Der Trierfhe Erzbiihof 
Megingaud gab 1008—1016 der Kirche St. Martin im 
Mayenfelvder Gaue (Münftermayenfeld) Güter zu Cotten— 
beim. (Günther I. S. 100.) Der Ritter Diedrich von Grätz 
trug 1323 feine Güter in und bei Cottenheim dem Trierfchen 
Erzbifchofe Balduin zu Lehn auf. (Günther IM. 1. Abth., 
S. 216.) Zu Cottenbeim war ein Templerbof, der nad) der 
Ausrottung dieſes Drdens an die Jobanniter-Comthurei 
zu Adenau fam. Die Franzöfiihe Negierung ließ denfelben 
am 27. Auguft 1307, für 21,100 Frs. (5625 Thlr.) ver: 
fteigern. 

Ein dem Stifte St. Clemens zu Mayen geböriges Gut, 
5 Heftaren Land, Wiejen, Baumgarten und Geftrüpp, 
wurde am 14. Sructidor XI. (1. September 1803) zu 2575 
Frs. (686 Thlr.); ein anderes Gut deffelben Stifte, mit 
Haus, Bering, arten, 20 Heftaren Land, 1 Hektar Wie: 
fen, Baumgarten und Geftrüpp am 21. Fructivor XI. (8. 
September 1803) zu 9650 Frs. (2573 Thlr.) verfteigert; am 
24. September 1807, die dem Klofter St. Thomas zuge- 
börig gewefenen 10 Heftaren Land, Wildland und Wiefen 
zu 7525 Fre. (2006 Thlr.); am 30. Auguft 1810, die dem 
Örafen von Metternich-Winneburg zugehörig gemwefene 
Wiefe, der Zehntbongert, zu 615 Frs. (164 Thlr.). Wäh— 
rend der Franzöfiihen Berwaltung war Cottenheim der 
Mairie Mayen zugetheilt und die Gemarkung umfafte 328 
Heftaren Aderland, 37 Hektaren Wiefen und 191 Heftaren 
Waldungen. 

Bei Cottenheim find mehrere Mühlſteinbrüche. 

Cürenberg oder Cürrenberg ift nad) Mayen eingepfarrt. 
Nach der Urfunde des Trierfchen Erzbiſchofs Bruno vom 


III. ı. Abtb 2. Abſchn. 7 


98 





Jahre 1110, über die Stiftung eined Hospital bei der St. 
Florinkirche in Koblenz, hatte diefes Hospital Beftgungen 
zu Cürenberg. (Günther I. S. 167.) Die Gemarfung um: 
faßte im Jahre 1803 mit der von Nig-Cürrenberg oder 
Cürrenberg-Nis, einem nahe dabei liegenden Weiler, 281 
Heftaren Aderland, 80 Heftaren Wiefen und 244 Heftaren 
Waldungen. 

Haufen und der Weiler Being gebörten zur Pellenz. 
Der Erzbifhof von Trier war Hofs- und Grundherr zu 
Betzing (I. Hofsweistbum zu Being bei Grimm II. S. 477.) 

Die Klöfter Stablo und Malmedy beſaßen einen Hof 
zu Being, den fie 1336 dem Trierſchen Erzbifhofe Bal— 
duin überließen. Der Erzbifchof belehnte 1341 den Ritter 
Johann von Eltz mit diefem Hofe, welcher ein Molsbergſches 
Lehn war. Gyſo, Herr zu Molsberg, übertrug Gut und 
Bogtei zu Being 1344 dem Erzbifchofe Balduin. (Güntber 
II. S. 340, ©. 434, ©. 462.) 

Mit einem Drittheil am Hofe zu Being und Zubehör 
wurde 1440 Jobann von Mayen, genannt von Diebelic, 
von dem Trierfhen Erzbifchofe Jakob I. (von Sirk) belehnt. 
(Günther IV. S. 400.) Mit der Korngulde zu Being 
wurde Johann von BVBirneburg 1399 von dem Pfalzgrafen 
Ruprecht belehnt. (Günther II. 2. Abth., S. 247.) 

Das Stift St. Clemens zu Mayen befaß ein Gut zu 
Haufen, aus einem Haufe mit Bering, 36 Heftaren Land, 
1 Heftar Wieſen beftebend, weldhes am 11. Februar 1808 . 
zu 7050 Ars. (2120 Thlr.) verfteigert wurde. Am 19. 
Mai 1808 wurde der dem Klofter St. Barbara zu Koblenz 
zugebörig gewefene Klofterbof mit Haus und Bering und 
27 Heftaren Yand und no 6 Heftaren Land auf den Bännen 
von Mayen, Cottenbeim und Trimbs zu 17,200 Fre. (4586 
Thlr.) verfteigert. 

Der dem Erzftifte Trier gebörig gewejene Betzingerhof 
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zu Haufen mit Haus, Bering, Garten und 39 Heftaren 
Aderland und 4 Heftaren Wiefen auf den Bännen von 
Haufen und Besing war fhon am 5. November 1807 zu 
13,000 Frs. (3466 Thlr.) verfteigert worden. 

Im Sabre 1808 bildeten Haufen und Besing eine Ge: 
meinde in der Mairie Mayen mit einer ©emarfung von 
284 Heftaren Aderland, 73 Heftaren Wiefen und 1095 Hef: 
taren Waldungen. Beide Ortichaften find mit 4 Mühlen 
nah Mayen eingepfarrt. Haufen bat eine Kavelle. 

Hirten hat auch eine Kapelle und ift nah Weiler ein- 
gepfarrt. Es gehörte zur Grafſchaft Birneburg. In einer 
Urfunde des Trierfchen Erzbifchofs Robert aus den Jahren 
936— 0956 über die Gränzen der Pfarrei Nachtsheim wird 
Hirten villa Herdiga genannt. (Günther I. S. 63.) Hirten 
war während der Franzöfiihen Verwaltung der Mairie Vir— 
neburg zugetheilt und die Gemarfung umfaßte 104 Heftaren 
Aderland, 48 Heftaren Wiefen und 34 Hektaren Waltungen. 

Kehrig ift ein Pfarrdorf, deffen Pfarrei vormals zum 
Yandfapitel Ochtendunf gehörte. 

Das St. Stepbansftift zu Mainz überließ im Jahre 
1103 feine Güter zu Kehrig CKiracha) dem Klofter Raven: 
giersburg. (Günther I. S. 162.) 

Nah der mehrmals erwähnten Urkunde des Erzbiſchofs 
Abero vom Jahre 1138 hatte auch das Klofter St. Tho- 
mas Befigungen zu Kehrig. (Günther I. S. 347.) Unter 
den Befigungen des Stiftes Garden werden in den Be- 
Hätigungs-Bullen des Papftes Alerander II. vom Sabre 
1177 und des Papftes Urban IM. vom Jahre 1186 auch die 
Kirche und Pfarrei zu Kehrig (Kirricha) genannt. (Gün— 
ther 1. S. 4%6, ©. 450.) 

Heinrih von Bolanden, Trierfher Arhidiafon und Probft 
von Garden, gab 1267 feinem Stifte das Patronatrecht der 
Kirche zu Kebrig, weldes bisher ihm als Probft zugeftan: 


a _ 


den batte. (Günther I. S. 358.) Im Jahre 1296 war 
Ritter Sibert von Treis Schirmvogt zu Kebrig und bezog 
als folder 20 Malter Roggen. Später befaßen die von 
Geisbuſch die Schirmvogtei. 

Der Ritter Heinrih Mubl von der Nenerburg und feine 
Gattin Hilla dotirten 1350 eine bei Kehrig liegende Ka- 
pelle Medburg, und wiefen derfelben unter andern aud 
Kornrenten aus ihrem Hofe zu Kebrig an. (Güntber IU. 
2. Abth., S. 536.) 

Die Grafen von Birneburg trugen Ländereien und die 
Schäferei zu Kehrig von dem Trierfhen Erzftifte zu Lebn. 
(Günther IV. ©. 517.) 

Noch jetzt beißt eine Mühle an einem Bache unterhalb 
Kebrig Madburg oder Medeburg. 

Im Jahre 1528 war Kebrig ein unmittelbares Reiche: 
börfchen, mit welchem nad dem Tode des Diedrih von 
Kettig Kaifer Karl V. den Jakob Schilling und den Jakob 
Merflin von Waldfirchen belebnte. (Günther V. ©. 70, 
©. 225.) 

Die Pfarrei gehörte ehemals zum Landfapitel Ochten- 
dung. Jetzt find noch außer Kebrig das Dorf Gering Lin 
der Bürgermeifterei Polh) und drei Mühlen eingepfarrt. 

Während der Franzöfifhen Berwaltung gebörte Kebrig 
zur Mairie Mertloh im Kanton Polch. Die Gemarfung 
umfaßte 204 Heftaren Aderland, 21 Heftaren Wiefen und 
104 Heftaren Waldungen. 

Das Erzftift Trier befaß zu Kehrig ein Gut, aus einem 
Haufe, mit Bering, 30 Heftaren Aderland und 4 Heftaren 
Wieſen beftebend. Es wurde am 10. Auguft 1810 zu 17,570 
Frs. (4685 Thlr.) verfteigert. Die dem Stifte St. Clemens 
zu Mayen gebörigen 34 Heftaren Land und 4 Heftaren 
MWiefen, wurden am 24. September 1812 zu 8550 re. 
(22380 Thlr.) verfteigert; am 9. November 1809 ein dem 
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Klofter St. Thomas geböriges Haus mit Bering, 45 Hek— 
taren Land und 5 Heftaren Wiefen zu 17,040 Fre. (4544 
Thlr.); am 8. Srimaire XII, (29. November 1804) die dem 
Stifte Springersbah gebörig gewefenen 3 Heftaren Land 
und Wiefen und 1 Heftare Gefträuh zu 1000 Fre. (266 
Thlr.); am 23. April 1812 ein Haus mit Bering, 30 Hek— 
taren Yand und 2 Hektaren Wiefen, weldhe dem Klofter 
Laach gebört hatten, zu 4505 rs. (1201 Thlr.); am 30, 
Auguft 1810 das Grundeigenthum des Klofters der Serviten 
zu Andernad, in 3 Heftaren Land und Wiefen beftebend, 
zu 950 Fre. (253 Thlr.); ein Haus mit Bering, 9 Hek— 
taren Land und 1 Heftare Wiefen, welde von dem Klofter 
Stuben berrübrten, wurden am 30. Meffidor XII. (19. Juli 
1804) für 5410 Fre. (1442 Thlr.) verfteigert. 

Lind gebörte mit dem Weiler Nie oder Lind-Nig zur 
Grafſchaft Birneburg, wurde auch während der Franzö— 
fiichen Bermwaltung der Mamie Virneburg zugetbeilt. Die 
gemeinfchaftlihe Gemarfung der beiden Ortfchaften um: 
faßte 105 Hektaren Aderland, 32 Heftaren Wiefen und 
66 Hektaren Waldungen. Beide Ortfchaften find nad Boos 
eingepfarrt. 

Lurem gebörte bis 1794 zur Grafſchaft Birneburg. Der 
Ritter Henno von Bürresheim, genannt von Daun, trug 
1320 feinen Hof zu Lurem (Luerbeim) dem Trierfchen Erz— 
bifhofe Balduin als ein Mayenfches Burglehn auf. (Gün— 
ther IM. 1. Abth., S. 192.) Elifabetb von Brohl, Wittwe 
von Dlatten, batte einen Hof zu Luxem, welder in ber 
Theilung ihrer Nachlaffenfhaft dem Diedrih von Brauns— 
berg zufiel. Im Sabre 1445 fchenfte Junker Clhas von 
Callenbach (Kellenbad ?) feinen Hof zu Lurem dem Klofter 
zu Merl, zur Stiftung einer Wocenmeffe. 

Die Güter, weldhe der Graf von Virneburg noch im Jahre 
1794 zu Luxem befeflen batte, wurden von der Franzöſiſchen 
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Regierung eingezogen und verfteigert, jo am 19. November 
1807 der Schultheiffenhof mit 27 Hektaren Land und 7 Hef- 
taren Wiefen zu 11,800 Frs. (31465 Thlr.); am 31. Januar 
1811 der Pungerhof mit 26 Heftaren Land und 5 Heftaren 
Wieſen zu 10,240 Frs. (2730 Thlr.); am 28. Nivofe XII. 
(19. Januar 1803) ein troden gelegter Weiher zu 380 Frs. 
(101 Thlr.) 

Während der Franzöſiſchen Berwaltung gebörte Yurem 
zur Mairie Virneburg. Es ift nah Weiler eingepfarrt und 
bat eine Kapelle. 

Monreal, ein Fleden, liegt füpweftlih von Mayen 
zwiichen Bergen am Flüßchen Elz. Einige vermutben, daß 
zu Monreal ein palatium regium gewefen fei. Diefe Ber: 
mutbung ift aber wohl nur auf den Namen begründet, 
denn es ift wohl feine Urfunde befannt, weldhe aus dieſem 
angeblichen palalium bdatirt wäre, Bon den Grafen von 
Are fam Monreal an die Grafen von Birneburg. 

Monreal war zulegt Hauptort eines Kurtrierfchen Amtes, 
zu welchem der Flecken Monreal, die Dörfer Haurotb (jest 
im SKreife Cochem) Bermel, Masburg, Laubah und Mül- 
lenbach, (legtere drei jest im Kreife Cochem), die Höfe 
Burgbof, Möſch, Schnurrenbof, Finfterfeifen, Martentbal, 
(legterer im Kreife Cochem), Dürrelz und Linnholz gebörten. 

Dürrelz ift nicht im Ortſchafts-Verzeichniſſe aufgeführt, 
aber wohl auf der Reimannichen Karte ald an der El; 
neben dem aud im Ortſchafts-Verzeichniſſe fehlenden Hei: 
merbof liegend, bezeichnet. Der Hof Dürrel; war reichs— 
ritterfchaftlih und gebörte dem Orafen von Ele. Auch der 
Hof Linnholz war reidsritterfchaftlih und gebörte dem 
Freiberrn von Breitbach-Bürresheim. Auch diefer Hof feblt 
im DrtichaftssVerzeichniffe. 

Im Jahre 1781 zäblte man im Amte Montreal 200 
Bürger. 
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Graf Herrmann IM. von Birneburg, der Ältefte Sohn des 
Grafen Gottfried, hatte zu Anfange des 13. Jahrhunderts 
das Schloß Monreal in der Vogtei feines Bruders Philipp 
gebaut. Darüber entftanden Streitigkeiten zwifchen den 
beiden Brüdern, welche 1229 durch einen Bertrag gefchlichtet 
wurden. (Günther I. ©. 161.) 

Monreal trugen die Grafen von Birneburg von dem Erz- 
ftifte Trier zu Lehn. Im Jahre 1335 erklärte Heinri (IL), 
der erftgeborne Sobn des Grafen Ruprecht (I. von Birne: 
burg, daß er nach feines Baters Tode die Burg Monreal 
von dem Trierichen Erzbifchofe Balduin zur Lehn empfangen 
babe. (Günther M. ©. 333.) Im Jahre 1345 wohnte 
Maria von Jülich, Wittwe des Grafen Heinrih I. von 
Birneburg zu Monreal, weldes ihr wahricheinlih zum 
Witthum überwiefen war. Ihr erfter Gemahl war Graf 
Diedrich IX. von Eleve geweſen. Nach dem Tode des Grafen 
von Birneburg vermählte fie fih zum bdrittenmale mit 
Konrad II., Herrn von Saffenburg. Beider Theilung zwischen 
den Söhnen des Grafen Philipps I von VBirneburg, den 
Grafen Ruprecht VII. und Wilhelm im Jahr 1445, erhielt 
der erftere mit der Grafihaft Virneburg auch das Schloß 
Monreal. (Günther IV. S. 443.) Nod im Sabre 1507 wiefen 
die Schöffen „‚des dails Monreall” dem Grafen Philipp II. 
von Birneburg und Neuenaar als „eynen gewalt vnd fchirm- 
herrn.“ (Grimms Weisthümer IH. ©. 813.) Nach dem Er: 
Löjhen des Mannsftammes der Grafen von Birneburg im 
Sabre 1545, batte der Trierfche Erzbifchof Johann IV. Ludwig 
(von Hagen) im Jahre 1546 den Grafen Hans Heinrich 
von Leinningen Dadhsburg mit dem Schloffe Monreal, mit 
dem Thale und Zubehör, als ein dem Erzſtifte beimge- 
fallenes Mannstehne belebnt. (Günther V. ©. 293.) Graf 
Diedrih IV. von Manderfcheid. Schleiden erbte die Virne- 
burgfchen Beligungen und machte auch auf Monreal An— 
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ſpruch. Sein Sohn Diedrih V. geriebt deshalb mit dem 
Trierſchen Erzbifhofe Johann V. (von Iſenburg) in Miß— 
belligfeiten und mußte in dem, im Jabre 1554 abgefchloffenen 
Bertrage auf die Herrihaft Monreal Berzicht leiften. CI. Bd. 
2. Abtb., S. 1057 und ©. 1064.) 

Der Graf von Leiningen wurde nun auch von dem Erz: 
bifhofe Johann V. im Jahre 1555 mit Monreal belehnt. 
Nach dem Tode des Grafen von Leiningen 309 das Erzitift 
Monreal wieder ein, weldhes nun der Sit eines Amtes 
wurde, dem zwar ftets der Amtmann von Mayen vorftand, 
das aber doch für fich beftand, wenn es aud gemeinschaftlich 
mit Mayen einen Amtsverwalter und einen Amtsfellner 
batte. 

Dem Schöffenratbe von 7 Schöffen zu Monreal ftand ein 
Schultheiß vor. 

Der Burghof, der Schnurrenbof und der Scäfereibof 
waren Kurfürftlihe Höfe, der Hof Möſch gehörte dem Paſto— 
rate zu Monreal. 

Seit dem 13. Jahrhundert wird eines adligen Geſchlechts 
von Monreal erwähnt, welches wahrjcheinlih von Burg: 
männern der Grafen ven Virneburg abftammte,. Es erloih 
im 16. Sabrbunderte. 

Ehemals befanden fih zu Monreal fo viele Tuchweber, 
daß fih Erzbiihof Johann Hugo veranlaßt fand, denfelben 
im Sabre 1699 eine neue Junftordnung zu verleihen, weil 
die alte, bei der Zerftsrung des Orts durch die Franzojen 
im Sabre 1689 verloren gegangen war. 

Im Sabre 1808 umfafte die Gemarfung der Gemeinde 
Monreal in der Mairie Mayen, zu welder der Burghof, 
die Höfe Möſch, Schäferei und Schnurren und die Augft- 
mühle Coder Auguftmüble) gebörten, 461 Heftaren Ader- 
land, 80 Hektaren Wiefen und 487 Hektaren Waldungen. 

Die Pfarrei gebürte vormals zum Yandfapitel Ochten— 
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dung. Sie hatte bedeutende Einfünfte und beſaß die Höfe 
Möſch und Wüfterath. Befonders hatten die Grafen Herr: 
mann IH. und Philipp von Birneburg die Kirche fo veich 
dotirt, daß mehrere Geiſtliche unter gemeinſchaftlicher Dis— 
ziplin hier lebten und gleihfam ein Gollegiatftift bildeten, 
welches aber während der Kriegeszeiten wieder einging. 
Die der b. Dreifaltigfeit und dem b. Kreuze gewidmete 
Kirche befaß viele Reliquien und hatte auch Indulgentien 
von Rom erhalten. 

Am 11. Februar 1473 mußte Gerbard von Mendid, 
Paftor zu Monreal, dem Erzbifhofe Iobann I. bei feiner 
Entlaffung aus dem Gefängniffe, in welches er „wegen Ber: 
gebungen zu Frauenfirchen und anderswo, mit einer Frau’ 
geworfen worden, Urpbede ſchwören. Auch mußte er eine 
Gaution von 1000 Gulden ftellen und auf 1Y, Jahr auf 
die Kapelle zu Frauenfirhen verzichten. Graf Philipp von 
Birneburg und Eberhard Herr von Aremberg verbürgten 
fih für ihn. 

Im Jahre 1477 inforporirte der Trierſche Erzbiichof 
Johann 1. (von Baden) die Pfarreien Welmich und Weiler, 
auf Bitte des Grafen Philipp II. von Virneburg, der Pfarr: 
firbe zu Monreal und deren Altären. (Günther IV. ©. 641.) 
Derſelbe Graf Philipp dotirte nach dem Willen feiner verftor- 
- benen erften Gemablin, Johanna von Horn, im Jahre 1480 
eine Kapelle und Altar in der Kirche zu Monreal. (Günther 
IV. ©. 653.) Maria von Croy, Wittwe des Örafen Georg 
von Birneburg fundirte einen Altar in der Kirche zu Mon— 
real. Graf Philipp II. und feine zweite Gemahlin, Wal: 
purgis von Solms, ftellten 1495 eine Urfunde über diefe 
Stiftung aus und fügten no die einer Wochenmeffe bei 
(Ebendafelbft S. 719.) 

Im Pfarr-Arhive follen ſich noch viele Urkunden befinden. 
Der Burgbof zu Monreal wurde mit Haus, Bering, Oarten, 


106 





35 Heftaren Land, 6 Heftaren Wiefen, am 5. November 
1807, zu 13,700 Frs. (3653 Thlr.) verfteigert. Am 26. 
Pluviofe XIL. (16. Februar 1804) waren ſchon der Schnur= 
renhof mit Haus, Bering, Garten, 28 Heftaren Land, 1 
Hektare Wildland und 3 Hektaren Wiefen für 4700 Fre. 
(1253 ° Thle.) und der Schäfereihof mit Haus, Bering, 
Garten, Baumgarten, 31 Heftaren Land und 5 Heftaren 
Wiefen für 6150 Fre. (1640 Thlr.) verfteigert worden. 
Die 3 Heftaren große, auch dem Erzftifte gehörige Kraut- 
wiefe wurde am 3. Dezember 1807 zu 4100 Frs. (1093 
Thlr.) verfteigert. Dies geſchah auch am 30. Juni 1808 
mit 2 Heftaren Wiefen, weldhe der Graf von Löwenitein- 
Wertheim-Birneburg zu Dürrelg befaß und die zu 1100 Fre. 
(293 Thlr.) zugefhlagen wurden. 

Bon der alten Burg zu Monreal find noch einige Mauern 
und Thürme, befonders ein fchöner runder, 65 Fuß bober 
Thurm vorhanden. Um dieſe malerifchen Refte des Alter: 
thums zu erhalten, wurden fie nebft einer Waldparzelle dem 
Staate vorbehalten und als im Jahre 1831 ein Theil der 
Mauer einftürzte, wurde mit bedeutendem Koftenaufwande 
eine Futtermauer, zum Schuge der am Berge liegenden 
Wohnhäuſer aufgeführt. 2 

Auf einem niedern Bergfegel, nabe bei dem Burgberge, 
lag die Burg „zu dem Rede.” 

Diefe Burg wurde auch die Fleine „oder Aldeburg“ in 
Monreal genannt. Sie gehörte zur Erbfchaft der Elifabeth 
von Dlatten und wurde dem Stamme von Ele zugetbeilt. 
(Günther IV. ©. 677.) 

Bei Monreal lag auch ein Schloß Kaldenborn, mit 
welchem Philipp von Virneburg, genannt Kaldenborn, von 
den Herren von Brohl belebnt war. Im Jahre 1334 vers 
zichteten Sibert Herr von Brohl und fein Neffe Konrad 
auf ihre Anfprüche auf Kaldenborn und Philipp von Bir: 
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neburg trug folhes nun 1335 dem Trierfchen Erzbifchofe 
Balduin zu Lehn auf, (Günther III. 1. Abth., S. 330.) 
Kaldenborn ift Schon längft nicht mehr vorhanden. 

Münk gebörte zur Graffchaft Virneburg. Es ift nad 
Nachtsheim eingepfarrt, hat aber eine Kapelle. 


Im Jahre 1808 war Münf oder Münd der Mairie Bir- 
neburg zugetbeilt und die Gemarkung umfaßte 88 Heftaren 
Aderland, 12 Heftaren Wiefen und 131 Heftaren Waldungen. 


Der dem Grafen von Löwenftein-Wertheim-VBirneburg 
gehörige Ober-Eſchbacherhof zu Münf mit 2 Heftaren Land 
und 3 Heftaren Wiefen, wurde am 26. Thermidor XII. 
(14. Auguft 1805) für 725 Frs. (193 Thlr.) verfteigert 
und am 31. Januar 1811 der auch jenem Grafen zugehörig 
gewefene Lüßgeshof für 3325 Fre. (836 Thlr.) 


Nachts heim ift ein Pfarrdorf. Die Pfarrei, welche zum 
Landfapitel Ochtendung gehörte, hatte einen ausgebreiteten 
Sprengel und felbft Birneburg war dahin eingepfarrt. Der 
Trierfche Erzbifhof Rutbertus (+ 956) inforporirte die Kirche 
zu Welcherath als Filialfiche der Pfarrei Nachtsheim. 
(Günther J. ©. 62.) 

Graf Philipp II. von Virneburg und feine zweite Ge— 
mablin Walpurgis von Solms ftifteten 1488 eine Wochen: 
mefle an dem Altare der bh. Barbara und Lucia in der 
Kirche zu Nachtsheim. (Günther IV. ©. 685.) Jetzt find 
nur außer Nachtsheim noch Anſchau, Mimbach, Ditticheid 
und Münf eingepfarrt. Mit Vogtei und Gericht zu Nachts— 
beim waren die Grafen von Virneburg von dem Erzftifte 
Trier befebnt. 

Als Graf Herrmann von VBirneburg fih im Jahre 1229 
mit feinem Bruder Philipp wegen der Theilung verglich, 
erhielt der erftere Nachtsheim. (Günther I. S. 162.) Im 
Jahre 1339 trug Graf Ruprecht II. dem Trierfhen Erz— 
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bifchofe Balduin unter andern aud die Vogtei und Gerichte 
zu Nachtsheim zu Lehn auf. (Günther IH. S. 397.) ° 
Als Johann Herr zu Schöned und Olbrück im Jahre 
1449 feinen Sobn Guno mit Elifabetb von Eynenberg ver: 
mäblte, wies er unter andern Gütern auch feinen Hof zu 
Nachtsheim zur Ausftattung an. (Gudenus I. ©. 1311.) 
Im Jahre 1473 verfauften Cuno von Schöned und fein 
Sohn Johann, mit Schloß und Herrihaft Bürresheim und 
andern Dörfern und Höfen, auch ihren Hof zu Nachtsheim, 
an Gerlah von Breidbad. (Günther IV. S. 622.) In dem 
Bertrage, welchen der Trierfche Erzbiihof Johann V. won 
Sfenburg) im Jahre 1554 mit dem Grafen Diedrich V. (dem 
mittleren) von Manderfcheid-Schleiden, wegen der Birne: 
burgſchen Nachlaſſenſchaft abſchloß, wurde dem Grafen aud 
der Befig von Nachtsheim zugefihert. (Günther V. S. 309.) 
Im Jahre 1808 war Nachtsheim der Mairie Virneburg 
zugetheilt und die Gemarkung umfaßte 126 Heftaren Ader: 
land, 29 Heftaren Wieſen und 161 Heftaren Waldungen. 
Neudelfterz oder Neutelfterz, mit einer Kapelle, ift 
nad Weiler eingepfarrt. Im Jahre 1808 umfaßte die Ge— 
marfung diefes Ortes mit der des Lauxhofes 272 Hek— 
taren Aderland, 69 Hektaren Wiefen und 234 Heftaren 
Waldungen. Der Laurbof ift im Ortfchaftsverzeichnifle von 
1843 nicht mehr aufgeführt. Diefer Hof gebörte zwar dem 
Örafen von Löwenftein-Wertheim-Virneburg, war aber dem 
Amte Mayen untergeben. Weiler, ein Kirchdorf, gebörte 
zur Grafihaft Virneburg. Die Pfarrei war dem Landfapitel 
Ochtendung zugetbeilt. Jetzt find eingepfarrt Hirten, Weiler 
und Nieder-Elz, welche alle vormals zur Grafſchaft Virne- 
burg gebörten. 
Das dem Grafen von Birneburg gebörige Laubenholz— 
böfchen zu Nieder-Elz wurde den 24. April 1806 zu 710 
Frs. (189 Thlr.) verfteigert. Es gehörten dazu 4 Heftaren 
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Land. Der Hof Mimbach mit 5 Heftaren Land und 1 
Hektar Wiefen, wurde am 21. Nivofe X. (12. Juni 1804) 
zu 2125 re. (533 Thlr.) verfteigert. 

Weiler und Nieder-Elz bildeten im Jahre 1800 eine 
Gemeinde in der Mairie Virneburg mit einer Gemarfung 
von 51 Heftaren Aderland, 21 Heftaren Wiefen und 168 
Heftaren Waldungen. ) 

174. Zur Bürgermeifterei Münftermaifeld gebören 
folgende Ortſchaften: 

1. Münftermaifeld, 

BICden una mit 243 Wohnh. und 1630 Einw. 
a. Sevenich, Weiler „ 4 * 31:- 


Zu übertragen... mit 247 Wohnh. und 1661 Einw. 


») Höben in der Bürgermeiiterei Mayen: Mayen vor dem Poſthauſe, 
2 Ruß über dem Pflaſter, Brunnen auf dem Marftplage, 722,’; 
zwifchen Maven und Boos, Höhe 20 Ruthen weitlic des Ein— 
fchnittes des Weges von Kebrig, 1415, Rubebank am Kreuzwege, 
1439,°; von Gürrenberg nach Monreal, 3 Fuß über dem Wege; 
Brodtfnochen, höchſter Punkt vom Kreuz, N.-D. von Monreaf, 2 Fuß 
über der Straße, 1503,*; "eiligenhäuschen, wo die Straße nad 
Virneburg abgeht, 1518,% Kreuz, 4 Fuß über der Straße, Nachts: 
heim gegenüber, 1544,°%; Boos vor dem Gajthof zur grünen Linde 
von Krämer, 1499,%; Elzbach in Monreal, 923; Hochſimmer bei 
Maven, 1823; böchiter Punkt von Mayen nach Monreal bei dem 
Hofe Geisbufh, 1261; Mayen Natbhaus, 716; Monreal am Elz— 
bad, 934; Mayen, Pol, 1. Etod, fünfte Beobachtung, 727,'; 
Spiegel des Weihers zwifchen den Maaren von Boos, 1201,%; 
Scineberg, böchiter Stand ded Maares von Boos, 101,% Höhe 
des Weges von Mayen nah Monreal, 1153, Südöſtlicher Fuß 
des hoben Bermel am Wegweifer nah Bermel, Monreal, Urmersbach 
und Galenborn, 1516,%; Hohe Bermel, Bafaltfuppe, 1766,*; Nette: 
iviegel bei Maven, zwölfte Beobachtung, 724,*3 Allenz, am Aus: 
gange nach Mayen, 916; Kebrig, Ausgang nach Kaifersejch, 1064. 
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Uebertrag... mit 247 Wohnh. und 1661 Einw. 
b. Kalfcherbof, Hof „ 1 [77 „ 11 „ 
2. Girſchnach, Dorf 





nebft Mühle. ..... „ 1 „ „105 5 
3. Kalt, Dorf nebft | 
Mühle 1.100. „ 53 7 „ 282 7) 


a. Windhaufen, Hof „, 2 Re * 16 
4. Keldung, Dorf. „ 37 a „ 16 u 
5. Küttig, Dorf... „ 3 * 4163 

a. Kleeburg, Hof 

und Mübhle..... 2 Br a 8 „ 
6. Laſſerg, Dorf... „ 49 di m 

a. Bifchofftein, 

Burgtrümmer... ,„ l F 
7. Metternich, Dorf 442 Pr „ 5 „ 

a. 12 Müblen.... „ 12 * Pr Bi. % 
8. Mörz, Dorf... „ 2. ,„ „ I u 
9, Billig, Dorfnebft 

2 Mühlen ....... „ 87 „ „9 „ 
10. Wierfhem, Dorf „ 52 PR „ 9 u 


a. Neubof,Hof.... J 1 " Pr 9 „u 
b. Dfterbof, Hof.. „ 1 Pr Pr 1 u» 
c. Rotberbof, Hof. „ 1 „ „ 7 
d. Käshof, Hof... „ 1 Pr * ur 
e. Bendershof, Hof „, 1 Pr ” In 
f. Brüblbof, Hof.. „ 1 * 1 
g. Elz, Schloß und 


Mühle (nn... „ 2 " „ 19 u 

11. Gondorf, Dorf. „ 52 pr „ 333 u 
a. Scheiterhof, Hof " 1 „ „ 7 " 

b. Telcherhof, Hof. „ 1 4 Ar 4 u 


— —— — 


Zu übertragen... mit 719 Wobnp. und 4441 Einw. 





111 





Uebertrag... mit 719 Wohnh. und 4441 Einw. 
c. Weidenbof und 
5 Müblen ..... r 6 * 2 35 
12. Cattenes, Dorf 
mit 9 Mühlen. „ 54 Pr » WB m 
13. Hagenport, Dorf „ 111 a. „» 568 u 
a. Betzem, Hof.... 1 7 7 Tun 
14. Lehmen, Dorf.. „ 113 4 — 583 
a. Lehmerhöfe, 5 Hö— 
fen und 1 Mühle „ 6 „ „ 42 u 
15. Loef, Dorf..... „89 A „ 31 u 
a. Kergesbof, Hof. „ 2 „ „ 17 Z 
b. Pantaleonshof, 
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1 
c. Schäfereihbof, Hof „ 1 7 " 5 ‚n 
16. Moſelſürſch, 
3. ———— „47 „ 49 u 


Zufammen... mit 1150 Wohnh. und 6617 Einw. 

Der Fleden Münftermaifeld liegt zwifchen dem Ge— 
birge und der Mofel, auf einer Anhöhe in der fruchtbaren 
- Fläche, welche das Meienfeld, gewöhnlich Maifeld genannt 
wird. Daß die Benennung Meienfeld richtiger als Mai— 
feld fei, babe ich fhon oben bei Mayen bemerkt, Es hieß 
das Mayengau pagus meginensis, und erft in einer Ur- 
funde vom Jahre 888 wird er pagus Meineuelt genannt, 
in welchem, und zwar in der Grafſchaft des Grafen Meg- 
nigoz, villam Ribanacha (Rübenach) lag ). Schon in der 


*) Beijel jagt im Chronic. Gottwic. p. 677, daß pagus Meginen- 
sis Meinfeld, Magniacensis, Megenensis, Magnensis ein pagus 
des ducatus Ripuariorum in angulo Rheni et Mosellae ſei und 
nennt ald Drtjchaften diefes Gaues: Alisinza (Gl), Andernacum 
Berge (Berdieim), Chiracha (Kehrig), Chella (Kell), Cofelenzi, 
Coverna, Eichin (Eich), Flamersheim, Frachsena (Freien) 
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angeblihen Urfunde, in welcher der König der Franfen 
Dagobert I. gegen das Jahr 633 dem Bifchofe Modoald 
die Befigungen der Trierer Kirche beftätigt haben fol, wird 
die Basilica St. Martini sita in pago maiginensi erwähnt. 
(Hontheim hist. Trev I. p. 76.) 

Die Unächtheit dieſer Urfunde ift aber längft erwiefen. 
In derfelben Anftalt zur Berfertigung unächter Urfunden, 
deren fich bejonders im 12. Jahrhunderte in mehreren Klö— 
ftern, vorzüglich in St. Murimin bei Trier befanden, ift 
wahrſcheinlich auch die Urkunde entitanden, in welchr König 
Pipin im Jahre 761 dem Trierfhen Erzbiihofe Wiomad 
und der Trierfchen Kirche den Befig mehrerer Kirchen u. ſ. w. 
beftätigte. (Hontheim I. S. 120.) Diefe Urfunde ift, wie 
Herr von Ledebur mit Recht in der bereits angeführten 
Schrift über den Maiengau S. 2 befonders bervorbebt, 
deshalb merfwürdig, weil in derjelben der St. Martins- 
fiche mit folgenden Worten erwähnt wird: Ecclesiam 
sancli Martini in pago Ambitivo constructam. Die Be 
nennung pagus bedeutet bier nicht mehr wie früher Gau, 
fondern offenbar Drt. Die Kirde St. Martin war alfo, 
angeblid von Erzbifhof Modoald C+ 656) in einem Orte 
gebaut, der früher Ambiativus oder Ambiatinus hieß. In 
diefem vico Aınbiatino supra Confluentas in Treviris, war 
nach der Behauptung des füngern Plinius, welde aber 
Suetonius (Trang. calligula c. 8) beftreitet, Caligula gebo— 
ven. Nah dem Zeugniffe des Broverus tft häufig Römi— 





Husenrode (Haufen? vielleicht Hauroth), Inicha (Einig), Kardana 
(Garden), Kassellenheim (SKeplingen), Monasterium ad Laeum 
(Laach), Megenum (Maien), Mertilacha, Monasterium in Mein- 
feld, Moresdorf (Mörsdorf), Castellum St. Nicetii (Biſchofs— 
jtein?), Oftendinck (Dibtendunf), Peleche (Bellih), Prictena 
(Breifig?), Ripaniacum (Rübenach), Scissin (Ziffen), Symera 
(Hobenjimmeratb), Vanckele (Fankel), Witere (Weiler). 


113 


ſches Mauerwerf bei Miünftermaifeld gefunden worden. 
Auch bei dem Hofe Kalfch oder Kaltih, deffen Benennung 
wohl auf Caligula Bezug haben fönnte, hat man, wie Herr 
Seul in dem mehrmals erwähnten Gymnaftal-Programm 
S. 20 berichtet, mehrmals Römisches Mauerwerf von Zie— 
geln und im Jahre 1840 auch ein Feines Gemach mit Rö— 
miſchem Estrich ausgegraben. 

Noch in einer SchenfungssUrfunde des Trierfhen Erz» 
biſchofs Heinrih I. C+ 964), worin derfelbe der Kirche St, 
Martin einige Ländereien zu Mertloch fchenft, wird jene 
Kirche basilica Sancli Martini Confessoris Christi, quae 
ambitivus vocalur genannt. 

Dom Stifte St. Martin, deffen Gründung bis in das 
7. Jahrhundert hinauf reichen fol, erbielt alfo der Ort, der 
früher Ambiativus oder Ambiatinus hieß, den Namen Mün— 
ftermayfeld, oder beffer Münftermaienfeld, das beißt das 
Münfter (glei bedeutend mit einer großen Kirche, bei wel- 
cher fich ein Monasterium, Klofter befand) im Maienfelde. 
Der um das Münfter gelegene Drt vergrößerte fih befon- 
ders auch dadurch, daß derſelbe Sig eines Kurtrierfchen 
Amtes wurde. Zu dem Amte Münftermaifeld oder Mün— 
fter, wie es gewöhnlich genannt wurde, gebörten bis zur 
Auflöſung des Deutſchen Neiches die Dörfer Eollig, Car— 
den, Dredenad, Einig, Gappenach, Gering, Girſchnach, 
Gondorf, Hagenport, der Hof Kalfıh, die Dürfer Kall, Kel: 
dung, Kerben, Kern (Moſel-Kern), Küttig, Yafferg, Lehmen, 
Loef, Mertloh, Metternich, Minfelfeld, Möntenih, Mörz, 
Mofelfürih, Müpden, Stadt Münftermaifeld, die Dörfer 
Naunbeim, Niederfell, Nörtersbaufen (jest im Kreife St. 
Goar), Pillig, Polch, Rübern und Sevenid. 

Mit diefem Amte Münftermaifeld waren noch die Acm- 
ter Alfen und Gobern und das Naffer Kirchſpiel verbuns 
den und bildeten das Oberamt Münftereifel, deſſen Erb: 

II. ı. Abth. 2. Aion. 8 
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amtmann aus der Familie der Grafen Waltpod von Baf- 
ſenheim auch ftetsS den andern Aemtern ald Amtmann vor= 
ftand. Das Amt Affen enthielt nur drei Drifchaften: Affen, 
Dberfell (jest im Kreife St. Goar) und Gattened. Zur 
Gemeinde Oberfell gehörte der Hof Pleidenberg, bef- 
fen Befiger das Stift zu Miünftermeifeld war. Diefes Amt 
gehörte den Erzftiften Trier und Köln gemeinfhaftlid. Das 
Amt Cobern bildeten ſechs Drtfchaften: Cobern, Dieblich, 
Lonnig, Ochtendung, Polch und Wolfen. 

Das Naffer Kirhfpiel enthielt fünf Ortfchaften: 
Binningen, Brohl, Dünfuß, Fort und Roes Calle im Kreife 
Cochem). Diefes Kirchfpiel fol eigentlich das Naffauer ge- 
beiffen und diefen Namen von den früheren Befigern den 
von Naffau zu Spurfenburg erhalten haben.') Bon biefen 
fam es an bie von Sötern und zulegt trugen es die Frei- 
herren Schenf von Schmidtburg als ein Mannlehn vom 
Erzftifte Trier zu Lehn. 

Der este Erbamtmann des Amtes Münftermaifeld und 
Amtmann von Afen und Cobern war der Reichsgraf Jo— 
hann Maria Rudolph von Waltpod-Baffenbeim. 

Die drei Aemter hatten auch einen gemeinfchaftlichen Amts- 
verwalter, der zugleih Amtsfellner der drei Aemter und 
Spezial-Einnehmer des Amtes Miünftermaifeld war. Zur 
Amtsverwaltung von Alfen gebörten noch ein Kurfürftlich 
Trierſch und Kölniſch gemeinihaftlicher Vogt und ein Spe— 
zial-Einnebmer, der auch als folder für das Amt Cobern 
fungirte. Für Tegteres Amt war auch noch ein Vogt und 
Gewaltbot angeftellt. Der Stadtſchultheiß zu Münfter- 
maifeld war zugleich Amtsbeifiger. Auh war ein Amtd- 
advokat angeftellt. 


) Die Angabe ijt mir zweifelhaft. Hieß denn das Nafjer Kirchipiel 
denn nicht jchen fo, als es vor den von Naffau die von Braunsberg 
befaßen ? 
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Stadtgericht und Ratb zu Münftermaifeld beftanden aus 
einem Stadtfhultheiß, fieben Schöffen, wovon einer Bürger: 
meifter war, und einem Stadt und Gerichtsfchreiber. 

Das Fruchtmaaß zu Münftermaifeld war ein Malter zu 
8 Simmern, zu 4 Seftern, zu 4 Minfel. Ein ſolches Mal- 
ter fommt 3 Sceffeln, 5,781Metzen Preußiſch gleich. 

Der Centner Handelögewicht zu 100 Pfund ift 1 Eentner 
8 Loth, 0,% Quentchen Preußiſch zu vergleichen. 

In den Aemtern Minftermaifeld und Gobern ftand die 
landesherrlihe Hoch- und Mittel:Gerihtsbarfeit Kur-Trier 
allein zu und wurde dur das Amt ausgeübt. Jedoch con= 
curirten in Sachen der niedern Gerichtsbarfeit (in Conten- 
sionis) das Stadtgeriht zu Münftermaifeld und der Vogt 
und Gewaltbote zu Cobern mit dem Amte. 

Im Amte Alfen übten die beiden Erzftifte Köln und 
Trier die Iandesberrlihe und mittlere Hocgerichisbarfeit 
gemeinfchaftlih aus. 

Im Naffer Kirchfpiele hatte Kur-Trier die Landeshoheit 
und Hochgerichtöbarfeit, dagegen fand die Grund» und 
Mittelgerichtsbarfeit dem Lehnträger (Schenf von Schmidt: 
burg) zu, welcher ſolche durch ein befonderes Gericht aus— 
üben ließ. Der Ober-Amtmann von Münftermaifeld hatte 
die Gerichte zu Earden, Eobern, Naunheim und Ochtendbung ; 
der Stadtſchultheiß zu Münftermaifeld hatte das Gericht 
zu Müden zu beftellen. 

Die Grundgerichtsbarfeit zu Mofelfern hatten der Graf 
von Elg, der Graf von ber Leyen und der Freiherr von 
Gymnich gemeinfhaftlih und ließen folhe durch ein gemeins 
Ihaftlihes Gericht ausüben. Zu Hatenpot fand die Grund: 
gerichtsbarfeit dem Freiberrn von Stein zu Naſſau zu. 

Zu Löff Hatte folhe die Abtei St. Marimin bei Trier 
in einem beftimmten ihr gehörigen Diftrifte auszuüben. 
Außerdem beftanden noch im Amte Münſtermaifeld foge- 
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nannte Höbergerichte. Solcher Gerichte hatte der Graf von 
der Leyen zwei, eins auf dem Hofe Kali, das andere zu 
Sevenih. Diefe Gerichte hatten die Zinfen von den zins— 
baren Gütern des Grafen zu erheben und auf diefen Gü— 
tern die Marffteine zu fegen. Zu Kerben hatte das Stift 
St. Paulin bei Trier gemeinjchaftlid mit dem Freiberrn 
von Breitbah-Bürresheim cin folhes Höbergericht. 

Zu Gering hatte ein ſolches Gericht der Öraf von Metternich. 

Die Güter und Höfe, weldhe zur Reichsritterſchaft ge— 
börten, werden bei den einzelnen Ortſchaften bemerkt werden. 
Die Berbältniffe derfelben waren dur einen bejonderen, 
zwifchen der im Erzflifte Trier eingefeffenen Reichsritter- 
{haft und den Landftänden des Erzftifts, am 2. Juli 1729 
abgefchloffenen Vergleich geordnet worden. 

Die St. Martinsfirde im Maiengaue und das dabei 
gelegene Münfter werben ſchon in einer Urfunde vom Jabre 
905 genannt. (Günther I. S. 55.) 

Im Sabre 956 machte der Trierfhe Erzbiihof Rotbert 
den „‚fratribus deo in monasterio St. Martini in pago Magi- 
nensi desservientibus“* eine Schenfung. (Ebendaf. ©. 63.) 
Dergleihen Schenfungen erbielt aud St. Martins Münfter 
im Sabre 963 von dem Grafen Herrmann, 964 von Bol- 
pert und von dem Trierſchen Erzbifchofe Heinrih I., von 
dem Erzbifchofe Megnigaud (1008—1016), von dem Erzbi- 
fhofe Eberhard 1053 und 1055. (Ebendaf. ©. 65, ©. 67, 
©. 68, ©. 69, ©. 138, ©. 138.) 

In einer Urkunde des Erzbifhofs Bruno vom Jahre 1103 
werden die Geiftlichen zu Münftermaienfeld nicht mebr wie 
in den früheren Urfunden fratres, fondern ſchon canonici, 
Chorherren, genannt und lebten alfo nicht mehr in Gemein- 
Schaft. (Ebendaſ. S. 163.) Zwilchen dem Probfte und den 
Chorberren waren 1196 Zwiftigfeiten entftanden, welde 
Erzbiſchof Johann I. beifegte und dabei beftimmte, daß die dem 
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Stifte von dem Erzbiſchofe Eberhard 1052 verliehene Kirche 
zu Polch den Chorberren gebören ſolle. (Ebendaſ. ©. 479.) 

Die Herren von Govern aus dem Stamme der Iſen— 
burger und die Grafen von Birneburg befaßen die Bogtei 
zu Münftermaienfeld. Heinrich, Herr von Covern, ver: 
pfändete dem Trierfchen Erzbifchofe Diedrihd (Graf von 
Wied + 1242) feinen Antheil an der Bogtei zu Münfter- 
maienfeld im Jahre 1229 für 100 Kölnifhe Marf, (Gün— 
ther U. ©. 158.) Erzbifchof Arnold II. Cvon Ifenburg + 1259) 
zahlte dem Heinrih von Covern nochmals 100 Marf und 
umgab einen Theil des Orts mit einer Mauer und mit Wällen. 

Im Jahre 1277 verpfändete Friedridh, Herr von Neuer: 
burg und Covern, mit Zuftimmung feiner Gattin Irmgard 
und feiner Söhne Friedrih und Robin, feinen Antheil an 
der Bogtei Miünftermaienfeld für 500 Marf, und den Hof 
Kerlih für 1730 Marf guter Aachener Denaren dem Erz- 
bifhofe Heinrich I. (von Binftingen), welcher wegen der 
vorbebaltenen Zurüdgabe im Sabre 1278 in crastino nali- 
vitatis beate marie virginis gloriose einen Revers ausftellte. 
(Günther I. S. 427 und ©. 432.) 

Erzbiſchof Heinrich II. gerieth mit dem Grafen Heinrich 
von Virneburg wegen bes letztern Antbeil an der Vogtei 
und wegen der Gebäude und Befeftigungen, welche der Erz— 
bifhof zu Münftermaienfeld hatte aufführen laſſen, in Zwi- 
ftigfeiten. Diefe wurden durch einen Bergleich befeitigt, 
welchen der Erzbifchof mit dem Grafen, im Jahre 1255, 
feria quarla post festum nalivitatis B. M. V. abſchloß. 

In diefem Bergleiche bewilligte der Erzbiichof dem Grafen 
200 Marf „usualis monclae, dativae apud Confluentiam et 
legalis,“ dagegen verzichtete der Graf für fi, feine Erben 
und Nachfolger auf die Vogtei, auf das Recht, Gebäude 
aufzuführen u, f. w., behielt fih aber die Gerichtsbarkeit 
zu Münftermaienfeld und andern Orten, welche er mit dem 
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Erzbifchofe gemeinfhaftlih befaß, und welche ſchon fein 
Bater in Gemeinschaft mit dem Pfalzgrafen zur Zeit des 
Erzbifchofs Arnold befeffen hatte, ausprüdlih vor. (Petrus 
Meyer Ratisbonensis Msc. und Günther IL. ©. 460.) 

Im Jahre 1314 verzichtete der Pfalzgraf (nachherige 
Kaifer) Ludwig zu Gunften des Trierfhen Erzbiihofs Bal- 
duin auf alle feine Rechte zu Münftermaienfeld und Thuron. 
(Günther UL ©. 154.) Im Jahre 1323 beftätigte Pralz- 
graf Ruprecht den Verzicht des Kaifers Ludwig und deſſen 
Pfandverfchreibung. (Günther II. S. 255.) 

Auch Graf Ruprecht III. von Virneburg verfaufte nod 
in demfelben Sabre die Rechte, welche er noch zu Münfter- 
maienfeld befaß, dem Erzbifchofe Balduin für 2000 Mainzer 
fhwere Gulden. Ruprehts Sohn, Graf Heinrich, ftellte 
1335 eine Urfunde über den Berfauf jener Rechte aus. 
(Günther II. S. 334.) 

Dadurch Fam nun die Stadt mit aller Hoheit und dem 
größten Theile der Gerichtsbarfeit an den Erzbifchof, welcer 
die Befeftigung der Stadt durch Thürme und Mauern ver: 
mehrte. Für diefen Zwed überließ der Erzbifchof im Jabre 
1333 den Platz bei der Kirche, wo das alte casirum ge- 
ftanden, dem Stifte zu einem Kirchhofe. (Günther I. ©. 315.) 

Im Jahre 1346 war Johann von Ele ſchon Trierſcher 
Amtmann zu Münftermaienfeld. 

Der Virneburgſche Antheil am Berichte zu Münftermaien- 
feld gebörte zur Pellenz, welde die Pfalzgrafen von dem 
Erzftifte zu Zehn trugen und damit die Grafen von Virne- 
burg als Afterlehne belehnt batten. Die Pellenz war 1335 
von dem Grafen Heinrih von PBirneburg dem Grzftifte 
Trier verpfändet worden. Erzbifhof Kuno gab ſolche 1372 
dem Grafen Gerbard von Virneburg zurüd. (Güntber II. 
S. 764.), der fie aber 1374 ſchon wieder dem Erzbiichofe 
für 2000 Gulden verpfändete, (Günther II. S. 784.) Graf 
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Ruprecht V. zahlte im Jahre 1412 dem Erzbifhofe Werner 
die 2000 Gulden zurück und Töfete die verpfändeten Stüde 
wieder ein, (Günther IV. S. 154) verpfänbete fie aber 
ſchon wieder im Jahre 1419 für 8000 ſchwere Gulden. 
(Günther IV. ©. 211.) Im Jahre 1426 erneuerte Graf 
Ruprecht V. diefe Verpfändung und feine beiden Söhne, 
Philipp (1.) und Ruprecht (VI), erklärten ihre Zuftimmung 
in einer befondern Urkunde. Im Jahre 1545, furz vor dem 
Erföfhen des Mannsftammes der Grafen von VBirneburg, 
ſtellte Kurfürft Friedrih von der Pfalz dem Erzbiſchofe 
Johann IV. (Ludwig von Hagen) das Lehn der Pellenz 
zurüc, welche nun mit dem Erzftifte bis zu deffen Auflöfung 
vereinigt blieb. 

Schon im 13. Jahrhunderte hatte Münftermaienfeld von 
den Erzbifchöfen von Trier Stadtrechte erhalten. Die Stadt 
fandte einen Deputirten zu den Landftänden des Erzftifte.- 

Am 20. April 1571 verlieh Erzbifhof Jakob IL. (von 
Eltz) dem Schneider-Gewerfe zu Münftermaienfeld eine 
Zunftordnung. 

Das Erzftift Trier befaß zu Münftermaienfeld ein Gut, 
zu welhem ein Haus mit Bering? arten, Ländereien und 
Wiefen gehörten und weldhes am 13. Februar 1806 zu 
12,600 Frs. (3360 Thlr.) verfteigert wurde. Die Langwiefe, 
2 Heftaren groß, wurde den 10. Auguft 1810 zu 4695 Frs. 
(1350 Thlr.) verfteigert. Am 27. Vendemiaire XII. (20. Of- 
tober 1803) wurden 9 Heftaren Land und Wiefen, welcher der 
Kartbaufe zu Koblenz gehört hatten, zu 4025 Fre. (1073 
Thlr.) verfteigert. Bon den bedeutenden Befigungen, welche 
das Stift SS. Martini und Severi in der Stadt befaß, wurden 
verfteigert am 6. Bendemiaire XII. (29. September 1803) fünf 
Häufer mit Bering zu 8390 Fre. (2237 Thlr.); am 20. Ben: 
demiaire XII. (13. Oftober 1803) fünf Häufer mit Beringen, 
Gärten und Ländereien zu 10,105 Frs. (2961 Thlr.); am 
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19, Pluviofe XII. (9. Februar 1804) ein Haus mit Bering 
und Garten zu 1025 Fre. (273 Thlr.); am 18. Prairiaf XI. 
(7. Suni 1804) vie Scholafterei, aus einem Haufe mit 
Garten beftebend, zu 1674 Frs. (446 Thlr.) und am näm— 
lihen Tage noch drei Häufer mit Deringen und Gärten zu 
3570 Frs. (1032 Thlr.) 

Die dem Garmeliter-Klofter zu Koblenz gehörigen 4 Hek— 
taren Land und Wicfen, wurden am 19. November 1807 
zu 4788 Frs. (1276 Thlr.) und am 28, November 1811 
die dem Klofter Wallersbeim gebörigen 3 Heftaren Land 
und Wirfen zu 3638 Frs. (970 Thlr.) verfteigert; am 
27. Bendemiaire XII (20. Oktober 1803) der dem Klofter 
Rofentbal zugehörig gewefene Sevenicherbof mit arten 
und 6 Heftaren Land und Wiefen, auf den Bännen von 
Miünftermaienfeld, Sevenich, Pillih, Kalt und Metternid, 
zu 3275 Frs. (873 Thlr.); am 25. Oftober 1810 die den 
Garmelitern zu Boppard gehörigen 3 Heftaren Yand und 
eine» Wicje zu 2225 Frs. (593 Thlr.) 

Mährend der Franzöfifhen Berwaltung war Miünfter: 
maifeld Hauptort eines Kantong im Bezirfe Koblenz. Die 
Mairies Garden, Gondorf und Münftermaienfeld bildeten 
diefen Kanton. 

Zur Mairie Münftermaienfeld gehörten die Gemeinden 
Girſchnach, Kalt, Keldung, Küttig, Lafferg, Metternich, Mörz, 
Miünftermaienfeld, Rös und Wierfchem. 

Die Gemarfung der Gemeinde Münftermaienfeld umfaßte 
im Sabre 1808 mit der der Höfe Kalſch und Sevenid 765 
Heftaren Aderland, 96 Heftaren Wiefen, mehrere Heftaren 
Weinberge und 236 Hektaren Waldungen. 

Noch jest bat Miünftermaienfeld ein Friedensgericht, zu 
welhem die Bürgermeiftereien Münftermaienfeld und Pold 
gebören, eine Pofterpedition und ein Unter-Steueramt. 
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Die Einwohner leben von Aderbau, Viehzucht und Wein- 
bau. Auch find einige Tuchweber und Gerber hier. 

Jährlih werden 6 Kram- und Vieh-Märkte gehalten. 

Die Kirche St. Martin zu Münftermaienfeld ift ſehr fe- 
benswertb. Sie ift im Spigbogenftyle gebaut und hat viel 
Eigenthümlihes. Der Erbauer und das Jahr der Erbauung 
diefer Kirche, welche an die Stelle einer ältern gebaut wurde, 
find unbefannt. Es ift wahrscheinlich, daß fie gegen Ende des 
13. Jahrhunderts erbaut worden ift. Im Jahre 1333 über: 
wies der Trierfhe Erzbifhof Balduin dem Kollegiatftifte 
zu Münftermaienfeld den Pas, auf welchem das alte castrum 
geftanden batte, zu einem Kirchhofe. Es ift alfo wohl mög— 
lich, daß die ältere Kirche auf den Trümmern eines Römi— 
ſchen Kaftells, im vico Ambiativo erbaut worden war, 
Aus diefer Älteren Kirche rührt vielleicht der Chor her, der 
offenbar älter als die jegige Kirche iſt. Diefe ift 171 Fuß 
lang, 100 Fuß breit und im Mittelfchiffe 63 Fuß bo. 

Das von der Franzöfifhen Regierung aufgehobene Kol 
legiatftift SS. Martini et Severi beftand zulest aus einem 
Probfte, einem Dechanten mit 18 andern Canonicis capi- 
tularibus, 40 Vicariis und 1 Chorisocio und Ludirector. 
Die Stellen des Scholafter, des Sängers, des Küfters, des 
Sabrifmeifters, des Sefretarius und des Kellners wurben 
von GapitularsKanonifern verfehen. Einer der Vifarien war 
Stadtpfarrer, der jüngfte derfelben Stadtfaplan. 

Das Kapitel des Stifts hatte das Net, Probft und 
Debanten aus feiner Mitte zu wählen. Gewöhnlich übertrug 
man die Würde des Probftes auswärtigen Bifchöfen, zu 
Anfange des 16. Jahrhunderts wurde aber beftimmt, daß 
der jedesmalige Erzbifchof von Trier, Probft fein folle. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Ochtendung. 





') Rheinifche Provinzial-Blätter 1835, Heft VIII, Seite 127. 


122 


Im Jahre 1346 hatte Erzbifhof Balduin die Pfarrei 
der Stifts-Dechanei inforporirt. (Günther IL. &. 438.) 
Die Probftei des Kollegiatftifts war durch eine Bulle des 
Papftes Leo X. von Jahre 1516 mit der erzbifhöflihen 
Trierfhen Tafel auf immer vereinigt worden. (Günther 
V. ©. 19.) 

est find nah Münftermaienfeld eingepfarrt: Girfchnad, 
Kalt, Keldung, Küttig, Lafferg, Metternich, Münftermaienfeld 
mit den Höfen Kalſch und Sevenidh, Wierfchem mit 6 Höfen 
und Schloß Elz mit der Mühle. 

Georg Birneburg, weldher 1562 Abt zu St. Marien bei 
Trier war und 1578 als Weibbifchof des Trierfhen Erz— 
bifhofes Jakob IIL, mit dem Titel eines Bifhofes von 
Azot ftarb, war zu Münftermaienfeld geboren. ') 

Wie man in Kalfch den Geburtsort des Galigula ge- 
funden haben will und daß der Graf von der Leyen ein 
Höbergeriht dafelbft hatte, ift ſchon vorſtehend bemerft 
worden. | 

Auch auf dem Hofe Sevenich beftand ein ſolches Gericht. 
Einen Hof dafelbft befaß auch der Freiherr von Eltz-Rü— 
benah und war folder, nah dem Bergleihe von 1729 
reihsritterfchaftlih. Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 
von Girſchnach oder Gierſchenach 86 Hektaren Aderland, 
12 Heftaren Wiefen, 4 Hektaren Weinberge und 28 Hef: 
taren Waldungen. 

Zu Girſchnach beſaß das Erzftift Trier 8 Hektaren Yand 
und Wiefen, welche am 10. Auguft 1810 zu 6530 Fre. 
(1741 Thlr.) verfteigert wurden. Ein dem Klofter Camp 
zugehöriges Gut mit Haug, Bering, 28 Heftaren Land und 
3 Heftaren Wiefen wurde am 17. Dezember 1807 zu 13,500 
Frs. (3600 Thlr.) verfteigert. 


') Holzer de Proepisc. Trevir. ©. 74. 
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Die Gemarkung von Kalt mit Heidger-Mühle und 
Hof Windhauſen umfaßte 161 Hektaren Ackerland, 28 
Hektaren Wieſen, 13 Hektaren Weinberge und 57 Hektaren 
Waldungen. Die Heidger-Mühle gehörte vor 1794 der 
Abtei St. Marimin bei Trier und war reichsritterſchaftlich. 
Die Gemarfung von Keldung umfaßte 109 Heftaren Ader- 
land, 18 Heftaren Wiejen, 15 Heftaren Weinberge und 41 
Hektaren Waldungen. 

Der „Weppeling”, Johann von Ryle, verkaufte unter 
andern Befigungen auch feine Güter zu „Keldungen‘ im 
Jahre 1429 dem Trierfhen Erzbifchofe Otto (v. Ziegen _ 
bain). (Günther IV. S. 320.) 

Die Heidger-Mühle wurde am 5. März 1812 zu 13,000 
Frs. (3634 Thlr.) verfteigert; am 28. November 1811, 
bie dem Stifte St. Florin zu Kalt gebörigen 5 Hektaren 
Land und Wiefe zu 143 Fre. (33 Thlr.). Der Deutfche 
Orden befaß zu Kalt den Kleinhof, zu welchem ein Haus 
mit Bering, 32 Heftaren Land und 3 Heftaren Wiefen 
gehörten und welher am 2. Sanuar 1807 zu 10,700 Frs. 
(2853 Thlr.) verfteigert wurde. Das Rarmeliter-Klofter zu 
Boppard befaß zu Kalt 3 Heftaren Land, welche am 11. 
Dftober 1810 zu 1825 Fre. (486 Thlr.) verfteigert wurden. 

Ein dem Trierfchen Erzftifte zu Keldung gehöriges Haus 
mit Bering, 18 Heftaren Land und 1 Heftare Wiefen wurde 
am 10. Auguft 1810 zu 4665 Fre. (1244 Thlr.) verfteigert. 

Küttig bildete mit dem Hofe Kleburg eine Gemeinde, 
deren, Öemarfung 138 Hektaren Aderland, 17 Heftaren 
Wiefen, 19 Heftaren Weinberge und 49 Heftaren Wal: 
dungen im Sabre 1808 umfaßte. 

In einer Urfunde vom Jahre 964 wird Küttig villa 
Cutliaca genannt. (Günther I. S. 69.) 

Der Deutſche Orden beſaß zu Küttig 24 Heftaren Land 
und 6 Heftaren Wiefen, welche am 6. VBendemiaire XII 
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(29. Sept. 1803) für 6325 Frs. (1386 Thlr.) und das 
dem St. aftorftifte zu Koblenz gebörige Schultbeifferei= - 
Gut zu 905 Fre. (241 Thlr.) verfteigert wurden. 

Lafferg und Bifchofftein hatten eine gemeinfchaftliche 
Gemarfung von 163 Heftaren Aderland, 20 Heftaren Wiefen, 
52 Heftaren Weinberg und 56 Heftaren Waldungen. Beide 
find nah Münftermaienfeld eingepfarrt und zu Lafferg ift 
eine Kapelle. 

Die Trümmer der Burg Bifchofftein erheben ſich hoch 
über dem linken Ufer der Mofel auf einem Felfen und 
zeichnen ſich fchon in weiter Ferne durch einen weißen Kalf- 
anftrid mit einem breiten Bande, gleich einem Gürtel aus. 

Bei den Trümmern find noch die Nefte einer Kapelle 
fihtbar und unterhalb vderfelben am Abhange des Felfens 
nod die einer zweiten Kapelle, neben welcher ein altes noch 
bewohntes Hofhaus fteht. Man bat bier die Burg des Bi- 
ſchofs Nicetius, deren Benantius Fortunatus gedenft, fuchen 
wollen, vielleicht von dem Namen verleitet. Diefen Namen 
erbielt das Schloß aber erft von dem Trierfchen Erzbijchofe 
Arnold I. (+ 1183), welder den Bau begann. 

Heinrih von Bolanden, Trierfher Arhivdiacchus und 
Probft des Stiftes zu Garden, vollendete den Bau, welcher 
auf dem Orundeigenthbume des Qardener Stiftes Tag, auf 
feine Koften und ſchenkte durch eine Urkunde vom 9. Sep- 
tember 1273 das Schloß der Trierfchen Kirche. Jedoch be- 
bielt er fih die Benutzung für feine Lebenszeit vor und 
beftimmte, daß für die Folge der jedesmalige Archidiaconus 
zu Garden von dem Erzftifte mit dem Schloſſe belebnt 
werben folle. (Hontheim I. ©. 880.) 

Nach dem Tode des Heinrich von Bolanden fcheint das 
Erzftift das Lehn eingezogen zu baben, Erzbifchof Diether 
(Graf von Naffau) gab aber durch eine Urfunde vom 7. 
November 1303 das Schloß dem Archidiacon zurüd. Der 
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Archidiacon Heinrih von Pfaffendorf empfing 1329 die 
Belehnung von dem Erzbifhofe Balduin (Grafen von 
Luremburg) und verpflichtete fich dabei, das Schloß in Stand 
zu halten und gegen die Feinde des Erzftifts zu vertheidi- 
gen, bejonders aber die Uebergänge über die Mofel zu 
überwachen. (Günther IL. S. 281.) Gleiche Lehnreverfe 
fellten die Arhidiaconen Gottfried von Brandenburg 1338, 
Robert von Saarbrüden 1367 und Pfalzgraf Friedrich 1501, 
aus. (Günther V. S. 105.) As Markgraf Albrecht von 
Brandenburg-Culmbach im Jahre 1552 das Erzftift ver: " 
beerend durchzog, konnte er Bifchofftein nicht gewinnen. 

Wahrfheinlih wurde das Schloß im 17. Jahrhunderte 
von den Sranzofen in die Luft gefprengt, und liegt feit 
der Zeit-in Trümmern. 

Bis zur Auflöfung des Erzftifts vergab der jedesmalige 
Chorbifhof von Trier, die Renten von Bifchofsftein an vier 
geiftlihe Perfonaliften, welche dafür wöchentlich eine Meffe 
in der Kapelle Iefen mußten. 

In diefer Kapelle befand fi) zur Zeit des Maſenius 
(Ende des 17. Jahrhunderts) ein wunderthätiges Marienbild. 

Die Franzöfifhe Regierung verfaufte die Ruinen des 
bisher dem Stifte zu Carden gehörig gewefenen Schloffes 
mit 3 Heftaren Wildland und Wiefen, am 6. VBendemiaire 
All. (29. September 1803) für 330 Fre. (88 Thlr.) Am 
nemlihen Tage wurden die Ländereien des Erzftifts, 2 Hef- 
taren Land und Wiefen, zu Lafferg für 10,600 Fre. (2826 
Thlr.) verfteigert. 

Metternich wird zum Unterfhiede von andern Ort: 
Ihaften diefes Namens, Münfter-Metternich genannt. Unter 
diefeom Namen fommt es in einer Urfunde vom Jahre 1281 
vor, durch welche Nitter Herrmann von Löf einen Theil 
des Zehnten zu Metternich dem Stifte zu Münftermaienfeld 
ſchenkte. (Günther I. ©. 446.) 
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Zu Metternich beſaß das Erzftift einen Antheil an einem 
Gute, deffen Ganzes aus einem Haufe mit Bering, 35 Hef- 
taren Rand und 4 Heftaren Wiefe beftand, und weldhes am 
10. Auguft 1810 zu 21,765 Fre. (5804 Thlr.) verfteigert 
wurde, Auch die Mühle gehörte dem Erzitifte Trier und 
wurde am 9. Thermidor XI. (28. Juli 1803) zu 2125 Fre. 
(566 Thlr.) verfteigert. 


Die dem Klofter Camp zugehörig gewefenen 3 Heftaren 
Land und Wieſen wurden am 22. Meſſidor XIII. (11. Juli 
1805) zu 2925 Frs. (730 Thlr.) und die 3 Heftaren Land 
und Wiefen, welche der St. Rochus-Kapelle zu Hasenport 
gehört hatten, am 6. Vendemiaire XIL. (29. September 1803) 
zu 2625 Frs. (700 Thlr.) verfteigert. 


Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Metter- 
nich, welhes nah Münftermaienfeld eingepfarrt ift, aber 
eine Kapelle hat, 235 Heftaren Aderland, 34 Heftaren Wiefen, 
15 Heftaren Weinberge und 86 Heftaren Waldungen. 

Auh Mörz ift nah Münftermaienfeld eingepfarrt. Die 
Gemarkung umfaßte 87 Hektaren Aderland, 16 Heftaren 
Wiefen und 29 Hektaren Weinberge. 


Das Sarmeliter-Klofter zu Koblenz befaß zu Mörz 4 Hek— 
taren Rand und Wiefen, welche am 19. November 1807 
zu 3669 Frs. (978 Thlr.) verfteigert wurden. 

Am 5. März 1812 wurden ein Haus mit Bering und 
33 Heftaren Land und 4 Heftaren Wiefen, Befistbum der 
Abtei St. Marimin zu Trier, für 19,733 Fre. (5262 Thlr.) 
verfteigert. 

Pillig in einer Urfunde von 965—075 Pilliacum ge— 
nannt (Günther I. S. 77) ift jest ein Pfarrdorf, Die nur 
auf die Gemeinde befchränfte Pfarrei gehörte zum Land 
fapitel Ochtendung. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Pillig, die 
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der Löffelmühle mit eingeſchloſſen, 346 Hektaren Ackerland, 
48 Hektaren Wieſen und 27 Hektaren Waldungen. 

Vor 1794 beſaß das Trierſche Domkapitel einen Hof zu 
Pillig, einen anderen der jedesmalige Chorbiſchof. 

Das dem Trierfhen Domkapitel gehörige Gut zu Pill, 
welches aus einem Haufe mit Bering, 27 Heftaren Land 
und 2 Heftaren Wiefen beftand, wurde am 2. Juli 1807 
zu 15,800 Frs. (4213 Thlr.) verfteigert. Am 27. Auguft 
1807 wurde auch der dem Domfapitel gehörige Friefenhof 
mit Haus und Bering, 30 Hektaren Land und 4 Heftaren 
Wiefen, zu 28,500 Frs. (7600 Thlr.) verfteigert. 5 Hef- 
taren Land, welche Eigenthbum des St. BarbaraKlofters - 
zu Koblenz gewefen waren, wurden den 11. Dftober 1810 
für 3350 Fre. (893 Thlr.) verfteigert. Am 27. Februar 
1806 war fchon eine gegen 4 Heftaren große Wiefe des 
Grafen von Metternih-Winneburg zu 1160 Fre. (309 
Thlr.) verfteigert worden, und am 28. Nivofe XIL (19. 
Fanuar 1804) das in 11 Heftaren Land und 2 Heftaren 
Wiefen beftehende Eigentbum des Stifts zu Garden zu 
9328 Fre. (2467 Thlr.) 

Wierfhem mit einer Kapelle ift nah Münftermaienfeld 
eingepfarrt. Wierfhem, das Schloß El, die dazu gehö— 
rigen beiden Höfe Des oder Oſterhof und Roth oder Rother: 
bof und die Eltzer-Mühle waren reichsritterfhaftlih und 
gebörten den drei Stämmen des Gefchlehts von Ele, der 
gräflihen Linie (Eltz-Kempenich) und den beiden freiherrs 
fihen Linien zu Rodendorf und zu Rübenach gemeinfchaft: 
fih. Die von Ele ließen die Grund» und Mittel-Gerichtss 
barfeit, Namens der Reichsritterfchaft, durch ihren auf 
Schloß Ele wohnenden Kellner ausüben. Die Burg Ele 
liegt füdlih von Wierfhem in einem ſchönen Waldthale 
auf einem hohen Felfen, weldhen das Flüßchen Eltz auf 
drei Seiten .umfpült. Sie ift noch ganz erhalten und ges 
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währt einen herrlichen Anblid. Das Mauerwerk ift von 
ungebeurer Die und die Burg befteht eigentlich aus vier 
Gebäuden. Ein gemwölbter Gang führt in den Hofraum, 
an deffen Eingang ſich die von Jafob von Ele, als Trier- 
ſcher Kurfürft und Erzbiſchof Jakob II. C+ 1581) genannt, 
erbaute, ſehr einfache Kapelle befindet. Gegenüber ftebt ein 
zerfallenes dachloſes Burghaus, links ein beffer erhaltenes, 
in welhem nad der Sage ein Burggeift umgeht. Rechts 
ftebt das Hauptgebäude, in welchem jest der Verwalter 
wohnt. Diefes Gebäude ift zu Ende des 15. Jahrhunderts 
erbaut worden und in demfelben werden noch viele Fami— 
- fiengemälve, Rüftungen und Waffen aufbewahrt. Das 
Schloß Elg mit deffen Umgebungen wurde noh 1843 ala 
ein dem Grafen Jakob von Eltz gehöriges Tandtagsfähiges 
Nittergut aufgeführt. 

Eltz war eine Reihsburg, auf welder eine Ganerbſchaft 
beftand. Sämmtliche Ganerben, ritterlihen Standes, nab- 
men den Beinamen von diefem Schloffe an, auf welchem 
fie Burgmänner waren. Rubolpb von Elg erfcheint alg 
der erfte diefes Namens in einer Urfunde vom Sabre 1160. 
Fohann und Wilhelm von Else fchworen im Jahre 1203 
zu Trier mit noch zwölf anderen Edeln, dem Deutſchen 
Könige Philipp die Heeresfolge zu leiften. Im Sabre 1268 
trug Wilhelm von Ele den ihm gehörigen dritten Theil 
des Haufes El, mit Genehmigung feines Bruders Diedrich, 
dem Grafen Wilhelm von Jülich zu Lehn auf und erfannte 
fih als deſſen Lehnmann. (Kremer's Beiträge zur Jülich— 
und Bergifchen Gefchichte II. Urfunden S. 120. Lacomblet 
II. ©. 341.) 

Im 14. Jahrhunderte wurde das Erzftift Trier von dem 
Reiche mit der Burg Ela belehnt, und die Herren von Eile 
wurden dadurch Vaſallen des Erzftifts. Diefem VBerbält: 
niffe wollten fie fih aber nicht fügen und die von El, von 
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Ehrenberg, von Schöned und von Walded beſchädigten von 
dem Schloffe Elg aus das Erzftift. Der fräftige Erzbiſchof 
Balduin (von Luremburg) rüdte nun 1334 gegen jene 
Ritter an, eroberte die Burgen Ehrenberg, Schönef und 
Waldeck und belagerte Ele. Da die Belagerten tapferen 
Miderftand leifteten, jo baute Balduin auf einem boben 
Selfen, der Burg Ele gegenüber, eine neue Veſte, welde 
er Trugelg oder Baldenelg (Balduinselg) nannte und deren 
Trümmer nod fihtbar find. Die Anlage diefer neuen Befte, 
welche die ganze Gegend beberrichte, brach den Starrjinn der 
trogigen Belagerten und 1336 fam eine Sühne zu Stande. 
Die von Elg erfannten den Erzbiſchof als ihren Lehns— 
berrn und empfingen von ihm die Belebnung. Der Erzbi- 
fhof ernannte auch 1337 den Jobann von Ela zu feinem 
Burggrafen auf Baldeneltz. (Günther III. S. 354.) 


Im Jahre 1354 belebnte König Karl IV. den Erzbifchof 
Balduin mit „der Veften zu Ele by Münfter in dem Meiuelde 
gelegen” und wies die Gemeinen, welche früber Vaſallen 
des Reiches gewefen, an das Erzitift. Cine gleiche Beleh— 
nung erbielt Erzbifhof Boemund I. von demfelben Kaifer 
im Sabre 1356. (Günther II. ©. 610.) 


Im Jahre 1323 Schloffen Werner „der Brender,“ Heinrich, 
deffen Bruder Lanzelot, Johann und Diedrid, Herren zu 
Ela und Perzeval von Els, Kanonifus am Dome zu Trier, 
einen Burgfrieden. (Gudenus II. S. 1023.) - 


Einen ſolchen Burgfrieden ſchloſſen im Jabre 1430 Johann, 
Herr zu Ele, Wilhelm und Lentzgen, Gebrüder, Herren zu 
Eis. (Günther IV. ©. 324.) Im legteren wurde unter 
andern auch beftimmt, daß ftets ein Kaplan auf der Burg 
gehalten werden folle. Im Jahre 1503 empfingen die Ge— 
brüder Johann und Ulrid, Herren zu Elg, die Belehnung 
über die Burg Neu:Elg, mit welder ihr Vater Johann 

III. 1. worp., 2. Abſchn. 9 
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fhon von dem Erzbifchofe Iafob I. (von Sirf + 1456) 
belehnt worden war. (Günther V. ©. 112.) 

Das Geſchlecht der von Eltz befteht noch in zwei Linien, 
der Gräflihen, welche auch Vuckowar und andere bedeutende 
Güter in Ungarn befist und der Freiberrlihen. Erftere 
nannte ſich früher Eltz-Kempenich, die legtere Eltz-Rübenach. 

Der Berbeerung, welde unter Ludwig XIV. faft alle 
Burgen im Erzftifte traf, foll die Burg Eltz durch die Ver— 
wendung eines Herrn von Eltz entgangen fein, welcher ſich 
bei dem Franzöfifhen Heere befand und fich bei dem Mar: 
Shall von Bouflers dringend und mit Erfolg für die Ver— 
fhonung feiner Stammburg verwandte. ') 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Wierjchem 
oder Wurfchheim mit Eltz und Neubof 221 Hektaren Ader- 
land, 29 Heftaren Wiefen und 82 Hektaren Waldungen. 

Das Grundeigentbum, weldhes das Klofter Engelport zu 
Wierfhem befaß, in 3 Heftaren Land und 1 Heftare Wiejen 
beftebend, wurde am 7. Januar 1813 zu 4005 Fre. (1068 
Thlr.) verfteigert. 

Gondorf liegt in einer Schönen Gegend am linfen Ufer 
der Mofel, wo der Nothbach in dafjelbe mündet. Wahr: 
fcheinlich lag bier das von Venantius Fortunatus erwähnte 
Contrua. In einer Urfunde vom Jahre 980, durch welche 
der Trierfche Erzbifhof Egbert (Graf von Holland + 9094) 
dem Klofter St. Marien einige Güter an der Mofel fchenfte, 
beißt es noch von der Kirche zu Gondorf: ecclesia in villa 
Contrue. (Günther I. ©. 84.) In einer Urkunde vom Jabre 
1030, in welcher Erzbiihof Poppe jenem Klofter die Güter 
beffelben beftätigte, wird curia et terra salica in Guntereua 
unter diefen Gütern aufgeführt. (Günther V. S. 114.) Den 

) Es war wabrjcheinfic Philipp Emmerich von Gig, der 1736 als 


Arangöfifcher Marechal de Camp jtarb. Er war ein Sohn des 
Johann Heinrich von Elß zu Uttingen. 
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Zoll zu Gondorf teloneum apud Gundereua, mit welchem 
Graf Bertolf von Treis, der legte feines Stammes, von 
dem Trierſchen Erzftifte belebnt gewefen war, fchenfte Erz: 
biſchof Biuno (+ 1124) im Jahre 1122 dem St. Nikolaus: 
Altare im Dome zu Trier. (Günther I. ©. 193.) 

Im Jahre 1299 beftand zu Gondorf auch eine Klaufe 
Creclusorium) für Klausnerinnen. (Oünther IL. S. 490.) 

Sn einer Urkunde von 1160 fommt Engelbertus de Con- 
traue, in einer vom Jahre 1180 Engelbertus de Guntreue 
und 1189 Garnerus de Gontreue vor. Diefes Geſchlecht 
fcheint mit Werner, dem Sohne des noch in einer Urfunde 
vom Jahre 1305 vorkommenden Sibold erlofhen zu fein. 
Die Familien Groyefe und DBlafe, welde im 14. Jabr- 
bundert den Beinamen von Gondorf führten, waren wahr: 
fcheinlih Burgmänner zu Gondorf. Johann Groife von - 
Gondorf wurde 1330 mit einem Theile von Gondorf und 
andern Gütern von dem Erzbifchofe Balduin belehnt. (Güns 
tber II. ©. 283.) Im Jahre 1336 war Johann Groiſe 
von Gondorf bereits geftorben und fein naber Verwandter 
und Erbe, der Ritter Marfilius von der Arfen zu Koblenz, 
empfing die Belebnung mit dem Schugamte, mit der Veſte 
Gondorfund andern Gütern dafelbft. (Günther III. ©. 340.) 

Die Rechte des Erzbifhofs find in einem Weisthume 
ohne Jahreszahl (Grimm II. S. 466) enthalten. Diefes 
Weistbum erwähnt auch der Vögte und der Verpflichtung 
„Der Herren von |. Mergen,’ das ift des Kloftere St. Marien 
zu den Martyrern bei Trier, welches einen Hof zu Gon— 
dorf hatte. Bis zur Franzöſiſchen Befignahme des Landes 
befanden zu Gondorf drei freie, zur Reichsritterichaft ge- 
börige Häufer. Das eine derjelbe nebft einer Mühle ge 
börte dem Grafen von der Leyen, das zweite dem Freiherrn 
von der Hees und das dritte dem Kloſter St. Marie ad 
Martyres zu Trier. 
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Mehrere Schriftfteller, unter andern auch Herr Weihbi- 
fhof Günther, haben behauptet, daß das Haus zu der Leyen 
in Gondorf das Stammhaus der Herren, Freiherren, Grafen 
und Flürften von der Leyen fei. Andere nehmeh an, daß 
das Gefchleht der von der Leyen von der Urley bei Lerzig 
abftamme, die von Gondorf beerbt und deren Wappen an— 
genommen, das Haus zu der Leyen zu Gondorf auch von 
ihnen und nicht das Gefchleht von dem Haufe den Namen 
erhalten habe. Der größte Theil der noh vorhandenen Ge— 
bäude des Haufes zu der Leyen wurde 1560 von dem Trier: 
fchen Kurfürſten Johann VL, aus dem Gefchlechte der von 
der Leyen, gebaut. Graf Philipp Franz von der Leyen, 
welcher von Michael, einem Bruder des Kurfürften Johann VI. 
in graber Linie abftammte, ließ das verfallene Gebäude im 
Style des Mittelalters wieder berftellen. Das Haus war 
nebft den dazu gebörigen Gütern von der Franzöfifhen Re— 
Hierung als Staats-Eigenthbum eingezogen worden, wurde 
aber dem 1806 zum Fürften und Mitgliede des Rheinbundes 
erhobenen Eigenthümer, deffen Tochter Amalie fid) mit dem 
Grafen Ludwig Tafher de la Pagerie, einem Neffen der 
Kaiferin Joſephine, vermählt hatte, zurüdgegeben. Fürft 
Philipp Fonnte aber den Beſitz nicht lange behaupten. Er 
war arm, feine Nentmeifter und Beamte waren reich ge- 
worden. Die Güter zu Gondorf wurden verfauft; einen 
Theil des Haufes zu der Leyen bradte der Ratb Sommer, 
ein vormaliger Nentmeifter des Fürften, an fi, einen andern 
Theil kaufte die Gemeinde. Lesterer dient jetzt zur Pfarr- 
wohnung, Schule und Gemeindehaus. Als Fürft Philipp 
von der Leyen im Jahre 1829 in fehr befchränften Ver— 
bältniffen zu Köln ftarb, wurde feine Leiche, nach feinem 
Wunſche, nad Gondorf geführt, um in der Gruft feiner 
Ahnen beigefegt zu werben. Diefe Gruft war aber wie 
noch mehrere andere Gewölbe der Burg verfchüttet und 
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nicht mehr aufzufinden, die Xeiche erhielt daher eine andere 
Stelle. ') 

Das Haus, welches zulegt die von der Hees befaßen, 
war baflelbe mit welchem die Grveyfen und von der Arfen 
im 14. Jahrhunderte belehnt geweſen waren und Fam, 
wahrſcheinlich durch Heirath, an die Mielen von Diebelich 
und ebenfo zulegt an die von der Hees. Die Ueberrefte der 
Burg find noch am Ende des Dorfes fichtbar. 

Die Höfe Scheit und Telh und die Mühle im Burgfrie- 
den (mittlere Mühle), gebörten dem Grafen von der Leyen. 

Gondorf hatte ein Weinmaaß mit Lehmen und Rübenach, 
nämlich ein Ohm zu 20 Bierteln, zu 4 Maaf, zu 4 Schoppen 
und ift ein Ohm gleih 1 Ohm 16,°%* Duart Preußiſch. 

Die Pfarrei zu Gondorf gehörte zum Landfapitel Od: 
tendung. Dreckenach ift dahin eingepfarrt. 

Die jetzige Kirhe St. Johannis Evangelift ift 1731 er— 
baut und am 20. November 1736 von dem MWeibbifchofe 
Lotbar Friedrih von Nalbach episcop. Emauens. geweiht 
worden. Sie liegt auf einem Felfen. In derfelben befinden 
fi) mehrere Grabfteine der Herren von der Leyen, die früher 
in der älteren Kirche waren. 

Eine fleine Strede oberhalb Gondorf, am Ufer, ftebt ein 
einfaches fteinernes Kreuz mit der Infchrift: Nidel Aswaldo. 
Diefes Kreuz fol zum Andenken eines Mannes gefegt worden 
fein, der, vor etwa einhundert Jabren, einen auf einem Felfen 
in der Nähe gelegenen Hof befaß, aber mondfüchtig war 
und von einem Müller im Thale von dem Felſen berab- 
geftürzt wurde. Als der Mörder fih des Nachlaſſes des 
Aswald bemädtigen wollte, gerietb durch feine Unvorfic- 
tigfeit das Hofgebäude in Brand, der Müller wurde durch 
ben Brand ſchwer beſchädigt und ftarb elend an den Folgen 


1) Bärſch, Mojelitrom S. 502. 
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der Beſchädigung, nachdem er noch vorher ſein Verbrechen 
bekannt hatte. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung war Gondorf 
Hauptort einer Mairie, im Kanton Münſtermaienfeld, zu 
weldher die Gemeinden Gattenes, Gondorf, Hatzenport, 
Lehmen, Löf und Moſelſürſch gebörten. 

Die Gemarkung der Gemeinde Gondorf und der Höfe 
Scheit, Telch und Weiden umfaßte im Jahre 1808 154 
Hektaren Ackerland, 12 Hektaren Wieſen, 18 Hektaren Wein— 
berge und 42 Hektaren Waldungen. 

Die Abtei St. Marien zu den Martyrern in Trier beſaß 
zu Gondorf ein Gut. Am 16. Ventoſe XII. (7. März 1805) 
wurde ein dazu geböriges Haus mit Bering, zu 2300 Fre. 
(613 Thlr.) und am 13. März 1806 wurden 6787 Wein- 
ftöcde und 1 Heltar Fand, mit einer auf dem Banne von 
Dredenadh liegenden Wieſe zu 1600 re. (426 Thlr.) ver: 
fteigert. Der dem Stifte St. Florin zu Koblenz gebörige 
Meinberg mit Ländereien im Diftrifte Strang, wurde am 
28. Thermidor XI. (16. Auguft 1804) zu 470 Fre. (125 
Thlr.) verfteigert. 

Gattenes oder Catenes liegt am Fuße eines Berg— 
rüdens, am linfen Ufer der Mofel. Den Namen will man 
von dem lateinischen Gatena, Kette, herleiten und den Namen 
dur die Angabe erklären, daß die Römer den Fluß an 
biefer Stelle dur cine Kette gejperrt gebabt hätten. Die 
Sage fchreibt die Sperrung des Fluſſes durch eine Kette 
dem berüchtigten Burggrafen von Thuron, Zorno, zu. Der 
Drt war aber fhon lange vor Zorno vorbanden und unter 
dem jegigen Namen befannt. In einer Urfunde des Erzbi- 
Ihofs Poppo, über die Befisungen des Klofters St. Marien 
bei Trier, vom Jahre 1030 beißt es: in Canada septem 
mansi et dimidius, terra salica et area. (Günther I. ©. 115.) 
Königin Richeza fchenfte 1056 dem Klofter Braumeiler 
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curtem Canada. Ebendajelbft S. 133.) Diefer Hof Kanada 
it Cattenes. 

Nah und nad entitand aus dem Hofe ein Dorf. Cattenes 
gebörte zum Amte Alfen, weldes den Erzftiften Köln und 
Trier gemeinfhaftlih gehörte. 

Der Kölnifhe Erzbiihof Herrmann (von Wied) hatte 
1542 den Auguftin von Braunsberg mit einem Theile des 
Dorfes Kattenes u. ſ. mw. belebnt. (Günther V. S. 270.) 
Nah dem Erlöfchen des Mannsftammes der von Brauns— 
berg, belehnte der Kölnische Erzbifhof Ferdinand, 1631, 
den Reichsbofratb Jobann Freiberrn von und zu der Ned 
mit der Hälfte von Kattenes und der übrigen zum Amte 
Alfen gehörigen Dörfer. (Oüntber V. ©. 426.) 

Die Anfprühe des Freiherrn von der Ned gründeten 
ih darauf, daß feine Gemahlin, eine Tochter Gerhards 
von Enfchringen und der Urſula von DBraunsberg war, 
(U. Bd. 1. Abth., S. 110.) Urfula von Braunsberg war 
eine Tochter Wilhelms, eines Enkels des Auguftin von 
Braunsberg. Der Freiherr von der Ned überließ das Lehn 
mit Genehmigung des Erzbiihofs dem Wilhelm Reinhard 
Scheffert, genannt Weisweiler, welcher 1647 die Belebnung 
empfing. (Günther V. S. 433.) Gattenes ift nach Löf ein: 
Hepfarrt, hat aber eine Kapelle. Im Sabre 1808 umfaßte 
die Semarfung 109 Heftaren Aderland, 9 Heftaren Wiefen 
und 18 Heftaren Waldungen. Die Weinberge find nicht 
angegeben, obgleich deren vorhanden und die Einwohner 
Weinbau treiben. u 

Das Stift zu Miünftermaifeld befaß zu Gattenes ein 
Gut, zu welchem 4052 Weinftöde gehörten und dag am 
25. Thermidor XI. (16. Auguft 1804) zu 2525 re. (673 
Thaler) verfteigert wurde. 

Auch die Abtei Laach befaß bier ein Gut mit Haus, Bes 
ring, Garten, Wiefe und 4404 Weinftöden. Es wurde am 
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7. Thermidor XI. (26. Juli 1804) zu 3400 Frs. (906 
Thaler) verfteigert. 

Hatzenport liegt unterhalb Gattenes, auh am linken 
Ufer der Mofel. Der Trierihe Erzbifhof Hetti oder Hatto 
(+ 850) foll bier die Felfen am Ufer zur Babnung eines 
Weges fprengen Taffen und davon der Drt den Namen 
Haltonis porta erhalten haben. In ciner Urfunde vom 
Jahre 1250 wird der Drt „Dattenporgen‘ genannt. Als 
Erzbifhof Heinrih II. (von Binftingen) im Jahre 1280 
das Stüdthen Münftermaienfeld mit Mauern umgab, baute 
er zur befleren Sicherung deffelben eine Burg bei Hagen: 
port, die wahrfcheinlih Sternenburg bieß. 

Im Sabre 1235 faufte der Trierfhe Erzbifhof Balduin 
einige Güter zu Hatzenport von dem Grafen Heinrich von 
Birneburg. Die Güter verfaufte Erzbifhof Cuno im Jahre 
1372 an den Grafen Gerhard von VBirneburg, der fie ihm 
aber ſchon 1374 wieder für 2000 Gulden verpfändete. 

Friedrih von Ehrenberg überwies 1341 dem Erzbifchofe 
Balduin mehrere Leibeigene, welche er zu Hagenport befaß. 

Im Sabre 1423 belehnte Kurfürft Ludwig von der Pfalz 
den Boigt Heinrich von Carden mit Gütern zu Hasenport. 
(Sünther IV. S. 2355.) Arnold von Garden, Heinrichs 
Bruder, empfing 1437, 1445 und 1453 die Belebnung. Da 
Arnold feine Kinder hinterließ, fo wurde Dans von Wal- 
bronn (genannt Hans Gans) Burggraf zu Alzei, im Jahre 
1361 mit jenen Gütern belehnt, in deren Beſitze ſich ſeine 
Nachkommen noch bei der Franzöſiſchen Beſitznahme befanden. 

Mit dem Molsbergſchen Lehne, welches mehrentheils aus 
Waldungen bei Hatzenport und Löf, und aus der Vogtei 
zu Hatzenport beſtand, war Georg von Schöneck (vom Huns— 
rücken) von dem Trierſchen Erzbiſchofe Jakob I. (Mark— 
grafen von Baden) 1504 belehnt worden. (Günther V. 
©. 124.) Das Lehn wurde 1506 auch feiner Wittwe Wil— 
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beimine von Lützerath beſtätigt. (Ebendaſ. S. 154.) Durd) 
Heirath Fam diefes Lehn an die von Naffau zu Spurfen- 
burg (Ebendaf. S. 871.) und zulegt an die Freiberren von 
und zu Stein auf Naffau. Lestere übten noch bis zu den 
legten Zeiten des Deutfhen Reiches die Grundgerichtsbar— 
feit zu Hatzenport aus. 

Mit der Fähre waren die von Ehrenberg von Kurpfalz 
belebnt und vererbten ſolche auf die von Eltz, (Günther V. 
©. 279.) von welden fie durch Heirath an die von Quadt 
(Ebendaſelbſt S. 329.) und dann an die von Clodt fam. 
(Ebendafelbfi S. 461.) 

Der Hof Betzem auf dem Habenporter Berge gebörte 
dem Freiberrn von Stein und war reicheritterfchaftlih. Die 
Kirche zu Hatzenport liegt auf einem hoben Felfen und ift 
fehr alt. Die Pfarrei gehörte zum Landkapitel Ochtendung. 

Die erfte Infel oberhalb Hagenport, welche dem Trier: 
ſchen Erzftifte gehörte, wurde am 28. Prairial XIII. (17. 
Juni 1805) für 460 Fre. (122 Thlr.) verfteigert. Am 
22. Fructidor XI. (9. September 1805) wurden 635 Wein- 
ftöde, einiges Land und Wiefen, weldhe dem Garmeliter- 
Klofter zu Boppard gebört hatten, für 855 Fre. (228 Thlr.) 
verfteigert. Am 22. Srimaire XII. (13. November 1804) 
eine von der Abtei St. Mathias in Trier herfommende 
Wiefe zu 355 Fre. (94 Thle.) 

Die Gemarfung von Hagenport mit der des Hofes Betzem, 
umfaßte 157 Heftaren Aderland, 13 Hektaren Wiefen, 24 Hek— 
taren Weinberge und 19 Heftaren Waldungen. Die fchlechte 
Dualität des Hagenporter Weines war ehemals ſprichwörtlich, 
ift aber durch forgfältigeren Bau fehr verbefiert worden. 

Lehmen ift ein großes Kirchdorf am linken Ufer der 
Mofel, nordöftlih von Münftermaienfeld, zwifchen Catte— 
nes und Gondorf. 

In einer Urkunde vom Jahre 1030 wird ed Liemena 
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genannt. Im Jahre 1052 fchenfte Erzbifhof Eberhard 
(+ 1066) dem Stifte St. Simeon zu Trier Güter zu Lehmen 
(Lemena und Lyemana). (Günther I. S. 130.) Derjelbe 
Erzbifchof ſchenkte 1058 der St. Martinsfirhe zu Münſter— 
maienfeld Ländereien und Weinberge zu Lehmen. (Ebendaſ. 
©. 138.) In einer Urfunde vom Jahre 1100 ift die Rede 
davon, daß die Inveftitur der oberen Kirche zu Lehnen (Li- 
minina) dem Stifte zu Garden zuftebe. Im Jabre 1115 
ſchenkte Erzbifhof Bruno C+ 1124) einen Hof zu Lehmen 
dem Trierfhen Domkapitel. (Günther 1. S. 182.) In einer 
Urfunde vom Jahre 1177 wird die parochia de Limina, 
in einer andern von 1192 die ecclesia de Lymene genannt. 

Im Jahre 1187 überli.$ der Probft dis Stifte St. Si- 
meon, Gerhard, diefem Stifte einen Berg, der zu dem Gute 
Gerhards zu Lehmen gehörte, unter der Bedingung, daß das 
Stift den Berg mit Neben bepflanzen und ihm davon jähr— 
lich 4'/, Fuder Wein entrichten follte. CHontheim I. S. 617.) 
Im Jahre 1231 verfaufte Robin von Covern dem Stifte 
St. Simeon die Vogtei über den Stiftshbof und andere 
Rechte, welche ihm zu Lehmen zuftanden. Bis zur Auflöfung 
des Deutfchen Reiches waren zu Lehmen vier freie Häufer, 
welche veichsritterfchaftlihe Rechte hatten. Zwei derjelben 
gehörten dem Grafen Waltpod von Baffenheim, das dritte 
dem Freiherrn von Breitbah-Bürresheim und das vierte 
dem Stifte St. Simeon in Trier. Lehmen gebörte mit 
Diebelih zum Hochgerichte Lonnig, wie das Weistbum vom 
Jahre 1489 beweifet. (Güntber IV. ©. 694.) Auf einer 
Höhe hinter Lehmen liegen die Lehmerhöfe oder Berg: 
böfe, deren jest fünf vorhanden find. 

Einen diejer Höfe, den Gaishof, legte Ritter Rudolph 
von Lehmen an und verfprah in einer Urkunde vom Jahre 
1258, daß fein Pächter auf dem neuen Hofe auf dem Berg: 
felde, welcher nur der obern Kirche zebntpflichtig war, fünf: 
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tig den ganzen Vich- und Frucht-Zehnten, von den übrigen 
Theilzebnten aber nur die Hälfte der obern Kirche, die an— 
dere Hälfte aber der untern Kirche entrichten follte, um Del 
zum Gebrauch der Kirche davon anzufhaffen. (Güntber I. 
S. 291.) Diefer Hof, fowie ein daneben liegender zweiter 
Hof, kam wahrſcheinlich durch Erbſchaft an die Herren von 
Eltz, welche beide Höfe dem Kloſter Marienrod ſchenkten. 
Ein dritter Hof gehörte den Herren von Wiltberg als ein 
Treiſer Burglehn. Ein vierter Hof, der am Fuße des 
Berges liegt, gehörte dem Stifte zu Münſtermaienfeld. Der 
Dinglichhof, mit welchem 1330 Johann Groyeſe von Gon— 
dorf von dem Erzftifte belehnt wurde, lag wahrſcheinlich 
im Dorfe. (Güntber III. ©. 283.) 

Außer den fhon genannten Stiftern St. Simeon in 
Trier, St. Caſtor in Garden, dem Domfapitel in Trier, 
dem Stifte St. Martin in Münftermaifeld und dem Klofter 
Marienrod, hatte aud das Klofter Rofenthal bedeutende 
Weingüter in der Gemarfung von Lehmen. 

Der freie Hof, welcher dem Stifte St. Simeon in Trier 
gebörte, hatte große Vorrechte und das Stift übte die Grund- 
gerichtöbarfeit auf demfelben aus, wie das Weisthum vom 
Sabre 1516 (Grimm I. ©. 463) beweifet. Das Stift 
batte die Vogtei und andere Rechte 1231 von Robin von 
Eobern gefauft. (Hontheim I. ©. 813.) 

Diefes Gut des Stiftes St. Simeon, zu welchem ein Haug 
mit Bering, 4139 Weinftöde und 3 Heftaren Ländereien, 
das Frohnſtück genannt, gehörten, wurde am 28. Thermi- 
der XII. (16. Auguft 1804) für 4200 Fre. (1120 Thlr.) 
verfteigert. Die der Präbende zu Lehmen gebörigen 4 Hek— 
taren Ländereien wurden am 3. Juli 1806 für 1875 Fre. 
(446 Thlr.), und am 11. Dftober 1810 die derſelben Stif- 
tung gehörigen 4750 Weinftöde zu 405 Fr. (108 Thlr.) 
verfteigert. Das dem Stifte zu Münftermaifeld gehörige 
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Haus mit Bering war auh am 28. Thermidor XII. zu 
815 Fre. (217 Thlr.) verfteigert worden. 

Im 13. Jahrhunderte fommt auch ein Rittergefchledht von 
Lehmen häufig in Urfunden vor. 

Die Inveftitur der obern Kirche fand dem St. Caſtor— 
ftifte zu Garden zu. (Günther I. S. 426.) Das Patronat- 
recht war dem Stifte entzogen worden; Erzbifhof Johann I. 
gab ſolches aber im Jahre 1192 dem Stifte zurüd (Ebend. 
©. 473,) und Papft Cöleftin III. beftätigte dem Stifte den 
Beſitz. (Ebendaf. S. 474.) Das Patronat der Niederfirche 
mit den Frucht: und Wein-Zebnten zu Lebmen, Ober: und 
Niederfell und Dredenad befaßen die Herren von Iſen— 
burg als ein Lehn des Ersftifts, hatten ſolches aber den 
Herren von El als Afterlehn verlieben. (Güntber I. 
©. 365, IV. ©. 684. , Safentin, Herr zu Ifenburg, verfaufte 
1351 dem Erzbifhofe Balduin mit einem Drittel der Burg 
und Herrſchaft Covern auch ein Drittel feiner Güter und 
Rechte zu Lehmen. (Günther III. ©. 546.) Als Erzbiſchof 
Euno im Jahre 1375 die Errichtung eines Tauffteines in 
der zur Pfarrei Lehmen gebörigen Kapelle zu Oberfell ge- 
ftattete, verwahrte er ausdrücklich die Rechte jener Pfarrei. 
(Günther IL. S. 793.) 

Noch bis zur Franzöfifhen Beſitznahme war für Nicder- 
Lehmen wie für Ober-Lehmen ein befonderer Pfarrer an- 
geftellt. Bon den zwei Kirchen ift jegt nur noch die eine 
vorhanden. Das Schiff der andern Kirche ift niedergeriffen 
worden, und nur noch ein mafliver Glockenthurm ift davon 
übrig geblieben. 

Beide Pfarreien gebörten zum Landfapitel Ochtendung. 
Ehemals waren Dredenad, Ober: und Niederfell eingepfarrt, 
jegt ift die Pfarrei auf den Ort bejhränft. Im Jabre 
1808 umfaßte die Gemarfung von Lehmen mit der Fiſch— 
müble und den Lehmer Höfen 239 Heftaren Aderland, 16 


141 





Heftaren Wiefen, 5 Hektaren Weinberge und 57 Heftaren 
MWaldungen. Auch war bier ein, jedoch nicht bedeutender 
Schieferbrud. 

Zu Lehmen wird ein rother Wein gebaut, weldhen man 
für den beften an der Unter-Mofel Hält. 

Löf liegt am linken Ufer der Mofel, zwifchen Gattenes 
und Hagenport, öftlih von Münftermaienfeld. Schon in 
der Urfunde vom Jahre 962, in welcher Raifer Dtto I. dem 
Abte Williher von St. Marimin für fih und deffen Nach— 
folger die Würde eines faiferlichen Kapellans verlieh, wird 
Loavia unter den Befigungen der Abtei St. Marimin ge- 
nannt. (Hontheim hist. Trev. I. p. 293.) Auch in einer 
Urfunde des Kaifers Heinrich II. vom Jahre 1023 CHont- 
heim I. ce p. 360), des Kaifers Konrad II. vom Jahre 1026 
(ibid. p. 362) und des Kaiferd Heinrich II. vom Jahre 
1051 Cibid. p. 389) wird es Loavia genannt. In einer 
Urkunde vom Jahre 1044, auch von Kaifer Heinrich IN. 
gegeben, fommt es unter dem Namen Luoven vor und 
unter berfelben Benennung in einer Bulle des Papftes 
Leo IX, vom Jahre 1051. (Hontheim 1. c. p. 381 u. p: 388). 

Das Weisthum von Löf vom Jahre 1534 weifet „einen 
ebrwurbigen berrn abt als leben ondt gruntherrn.” (Grimm’s 
Weisthbümer I. S. 461.) Bis zu den lebten Zeiten des 
Deutfhen Reihe beſaß die Abtei St. Marimin bei Trier 
zu Löf ein Hofhaus und hatte dafelbft ein Gericht. 

Auch mehrere Rittergefchlechter, fo Die Gewere und Hering 
führten den Beinamen von Löf und befaßen Güter und 
Renten dafelbft. (Günther III. S. 246.) 

Mit der Bogtei zu Löf, zu welcher das Bedenkorn, Wein- 
und Haferrenten, die Faſtnachtshühner u. f. w. gehörten, 
waren bie von Eltz von der Abtei St. Marimin belehnt 
worden. Heinrih von Ele, genannt von Sfenburg, hatte 
1368 die Bogtei an Peter von Elg, genannt Ur verkauft 
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Im Iahre 1401 geftattete Abt Rorih dem Richard von 
Elte feine Gemahlin Margaretha von Eynenberg auf die 
Bogtei zu bewittumen. (Günther IV. ©. 94.) 

Im Jahre 1423 wurde Heinrih Bogt von Garden, von 
dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz mit Gütern zu Löf 
belehnt. (Ebendaf. S. 255.) 

Bor einer Waldſchlucht liegt die ſchöne alte Kirche. Erz- 
bifhof Arnold Il. (von Ifenburg + 1259) batte fhon dieſe 
Kirche dem Frauenflofter Machern einverleibt. Die Pfarrei 
gehörte zum Randfapitel Dchtendung. Der Kergeshof ge 
börte dem Grafen von der Leyen und war reichsritter: 
ſchaftlich. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung gehörte Löf zur 
Mairie Gondorf und die Gemarkung umfaßte mit Kergeshof 
und Schäfereihof 237 Heftaren Aderland, 15 Hektaren 
Wieſen und 60 Hektaren Waldungen. 

Die Franzöſiſche Regierung ließ das Gut der Abtei St. 
Maximin, zu welchem ein Haus mit Bering, Garten, Län— 
dereien und Wieſen und 4405 Weinſtöcke gehörten, am 28. 
Thermidor XII. (16. Aug. 1804) für 4400 Fre. (1173 Thlr.) 
verfteigern und am nämlichen Tage eine Scheune, die dem 
Klofter Machern gehörte, für 50900 Frs. (1573 Thlr.) und 
348 Weinftöcde, Ländereien und Wiefen, welche daflelbe 
Klofter zu Löf befaß, am 10. April 1806 für 65 Fre. 
(17 The.) Am 28. Prairial XII. (17. Suni 1805) wurde 
das dem Trierfhen Erzftifte gebörige Haus mit Bering, 
Garten und Baumgarten für 905 Fre. (241 Thlr.) verfteigert. 

Mofelfürfh, auf einer Höhe, in einiger Entfernung 
vom linfen Ufer der Mofel, oberhalb Cattenes, öftlih von 
Münftermaienfeld Tiegend, ift nach Lehmen eingepfartt. 
Moſelſürſch ift wahrſcheinlich die villa Suaschain pago magi- 
nensi, welche in einer Urfunde vom Jahre 964 vorkommt. 
(Günther 1. S. 60.) 
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Jedenfalls ift dag Surzich ad curiam de Coverna per- 
tinens in einer Urfunde vom Jahre 1030 diefes Moſelſürſch. 

Das Stift zu Garden befaß in Mofelfürfh ein beveu- 
tendes Gut, Haus mit Bering, 26 Heftaren Land, 1 Hek— 
tare Wiefen, weldhes am 28. Nivofe XI. (19. Januar 1804) 
zu 14,240 Frs. (3797 Thlr.) verfteigert wurde. 

Am 17. Dezember 1807 wurde ein Haus mit Bering und 
14 Heftaren Yand und Wiefen, welde dem Klofter Camp 
gebört batten, zu 7462 Fre. (1989 Thlr.) verfteigert; am 
23. April 1812 das Gut der Abtei Laach, ein Haus mit 
Bering, 31 Heftaren Land, 1 Heftare Wiefe zu 20,550 
rs. (5480 Thlr.) 

Am 28. Thermidor XIL (16. Auguft 1809) waren ſchon 
die Ländereien und Wiefen in der Grünen und 210 Wein- 
ſtöcke im Gilgenberg, welde ein Eigenthbum des Kloſters 
Roſenthal gewefen waren, zu 605 Frs. (161 Thlr.) ver- 
fteigert worden und am nämlichen Tage die dem Stifte zu 
Miünftermaifeld zugebörig gewefenen Ländereien in der Gieß 
für 275 Fre. (66 Thlr.) Auch das Klofter St. Pantaleon 
zu Köln befaß ein Gut zu Löf, aus einem Haufe mit Bering, 
11 Hektaren Land und 1 Heftare Wiefen beftebend. Es 
wurde am 9. Januar 1812 zu 5199 Fre. (1396 Thlr.) 
verfteigert. 

Am 23. Thermidor XIL wurden 2550 Weinftöde und 
3 Heftaren Land, auf den Bännen von Löf und Mörz, 
welche dem DominifanersKlofter zu Koblenz gebörten, für 
1450 Frs. (386 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 190 Heftaren 
Ackerland, 28 Heftaren Wiefen, 3 Heftaren Weinberge und 
67 Heftaren Waldungen. ') 


*) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeifterei Miünftermaifeld : 
Stein an dem Hauſe des Kranz zu Sapenport 234,0 Auf; 
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175. Die Bürgermeifterei Polch wird von folgenden 
Ortſchaften gebildet : 
1. Polch, Fleden.... mit 291 Wohnh. und 1684 Einw. 
a. Kann oder Kahn, 
Weiler. ........ v 185 PR nn 
b. Ruitſch, Weiler 
nebft 4 Müblen.. „ 34 F „M6„ 
c. Netteſürſch, Höfe. „ 4 7 „ 30 u 
d. Kurben, Höfe... „ 3 u „ 2 u 
2. Collig, Dorf nebft 
2 Mühlen. ........ » 6 „ „ HH m 
3. Dredenad, Dorf 
nebft 2 Mühlen. ey 27 „ „ 152 u 
4. Einig, Dorf..... „ 97 4 we IE 
5. Öappenad, Dorf 
nebft 4 Mühlen... „ 53 „ „ 291 u» 


Zu übertragen... mit 520 Wohnh. und 3339 Einw. 


Waſſerſtand zu Hapenport am 14. Januar 1834, 233,89; Stein 
vor dem oberjten Hauſe zu Löf, 228,79; Nagel in der Thüre des 
Haufes des Probites zu Gattenes, 226,79; Waſſerſtand der Mojel 
zu Gattenes am 14. Januar 1834, 217,50; desgleichen zu Lebmen, 
210,9; Nullpunkt des Pegeld zu Gondorf, 202,6” ; Münftermaifeld, 
Gaſthof von Kirn, 14 Fuß über der Straße, 780,%; Pillig an der 
Kapelle, Zufanmentreffen des Weges von Kaifersefch, 750, ; Müniter: 
maifeld, Kirdye, 855; Mojel bei Gondorf, am Ausflug des Baches, 
2), Fuß über dem Waffer. (Der Mofelfpiegel ift bier zu 210 Fuß 
anzunehmen) 218,*; Münjtermaifeld, Eingang von Mofelferuam Wirtber 
baus zum Schloſſe Elg, 770,5 Thal zwifchen Münitermaifeld und 
Girſchenach am Berlenburger Hofe, Waſſerſpiegel, 569,°; Bachſpiegel 
am nördlichen Haufe zu Girjchenach, 496,’; Münftermaifeld, Mün— 
ſterplatz, 852,7; Lehmen, Mofelfpiegel, 218,°; Gonderf, Mofel: 
fpiegel, 202,*; Höbe von Schloß Elg nah Münjtermaifeld, 930. 
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Uebertrag... mit 520 Wohnh. und 3039 Einw. 
6. Gering, Dorf nebft 
Mühle............ J 
7. Kerben, Dorf.... „ 16 Pr „ 831 ,„ 
a. Minfelfeld, Höfe. „, 5 * „ MM , 
8. Lonnig, Dorf nebft 
2 Mühlen......... „49 Pr „ DB u 
9. Mertloch, Dorf.. „ 118 „ wi 
a. Conzerhöfe, Höfe 
nebft Müble..... Pr 2 PER IE 
10. Naunbeim, Dorf „ 75 „ „ 33 u 
11. Ochtendung, Dorf „ 261 „ n1274 „ 


2. Emming, Hof. —W 1 Z 7 11 7 
b. Freſſen, Höfe.... „ 3 Z „ 8 
c. Walldorf, Höfe.. „ 6 „ „ 29 u» 
d. 6 Mübhlen....... Pr 6 pr n I u 
e. Emmingertbal, 

JJ m 1 * a Bu 

12. Rüber, Dorf und 

SREDIE. u. 2040000 „ 63 E „ HM „ 


13. Trimbs, Dorf.... „ 52 „ „3 u 
a. Straßburg, 

Wirthshaus..... Pr 1 * * B 5. 

14. Welling, Dorf... „ 59 „ » 318 u 


Zufammen mit 1271 Wohnh. und 7136 Einw. 


Die Bürgermeifterei Tiegt im nördlichen Theile des Maien- 
feldes und wird von der Nette und von der Elz begrängt, 
deren bobe Thalränder fih an das Eifelgebirge anfchließen. 

Polch ift ein bedeutender Ort, durch welchen die Kunft- 
ſtraße von Koblenz nad Trier führt. Polch ift fehr alt, 
Erzbifhof Eberhard von Trier gab im Jahre 1052 die 
Kirhe zu Polh nebſt Zehnten und Leibeigenen der St. 

II. ı. woı., 2. Abſchn. 10 


146 





Martinsfirhe im Maienfelder Gaue, und in der Urfunde 
beißt es: basilica que sila est in villa Pulicha. (Günther 
I. S. 138.) Graf Walram von Arlon hatte unter anderen 
Gütern auch die, welche er „in Pulecha“ befaß, im Jahre 
1052 dem Trierfchen Erzbifchofe Eberhard abgetreten. (Dont: 
beim 1. ©. 393.) Lesterer gab im Jahre 1059 die villa 
in pago Meneueldensi, quae Pulicha appellatur dem St. 
Eucharius-Kloſter (fpäter St. Matthias genannt) in Trier. 
(Günther I. S. 139.) 

Im Jahre 1103 überließ das St. Stepbansfift in Mainz 
unter anderen Gütern auch „curtis in Poleka cum medie- 
tate ecclesie et decimationis* dem Klofter Ravengirsburg. 
(Günther I. ©. 162.) In einer Bulle des Papftes Eugen III. 
vom Sabre 1142, worin die Befigungen der Abtei St. 
Eucharius derjelben beftätigt werden, fommen unter dieſen 
auch curtem de Pulch cum appendiciis suis, vor. (Gün— 
ther I. ©. 309.) | 

Im Sabre 1196 beftimmte der Trierfche Erzbiſchof Jo— 
bann, daß die Kirche zu Polch Lecclesiam de Poleche) 
nicht dem Probfte des Stiftes St. Martin zu Münfter: 
maienfeld, fondern den Beiftlichen diejes Stiftes (fratribus) 
gebören folle. (Ebend. S. 487.) Königin Richeza fchenfte 
dem von ihr geftifteten Klofter Braumeiler unter andern 
auch Güter zu Vol, „Pulecho,“ wie es in der Beftäti- 
gungs-Urfunde des Kaifers Heinrich IIT. vom Jahre 1051 
genannt wird. (Xacomblet I. ©. 117.) 

Polch gebörte zur Herrichaft Gobern, aus welcher nachber 
das Trierfhe Amt diefes Namens gebildet wurde. Die 
Abtei St. Matthias bei Trier befaß die Grundgerichtsbar: 
feit auf einem Diftrifte zu Polch, von welchem die Abtei 
die Zinfen und Kurmuth erhob. Sie ließ die Gerichtsbar— 
feit dur ein befonderes Gericht ausüben. Die Herren 
von Cobern waren Bögte in diefem Diftrifte. Im Jahre 
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1274 verpfändete Friedrich von Cobern und Neuerburg die 
Vogtei zu Polch der Abtei St. Matthias. (Günther II. 
S. 383.) 

In den übrigen Diſtrikten von Polch ſtand die Grund— 
gerichtsbarkeit dem Kurtrierſchen Amte zu Münſtermai— 
feld und dem zum Polcher Dingtage oder Gedinge berech— 
tigten adligen Beerbten, auch Polcher Erben und Märfer 
genannt, zu. Im Jahre 1274 jchloffen diefe Erben und 
Märker einen Bergleih mit dem Grafen Heinrih von Vir— 
neburg. (S. Gudenus II. ©. 958.) Diefer Vergleich betraf 
die Abmarfung der Novalien (Neubrüche, durch Rotten, 
urbar maden, neu gewonnenes Land) und in demfelben 
werden außer den Märfen und Erben (limitatores et hae- 
rcdes) aud die Unradini de Polyche genannt. 

Bei Günther IL. S. 402 ift noch eine andere Urfunde 
vom Jahre 1275, worin die Märfer und Erben dem Grafen 
von PVirneburg und feinen Burgmännern die von ihnen 
gerotteten Novalien gegen einen beftimmten Zins über: 
laffen, von weldem ein Theil der St. Georgen-Kapelle zu 
Polch zufließen follte. In einer Note zu diefer Urkunde 
leitet Herr Günther die Benennung Unradini von Unrath, 
d. i. Buße, ber und meint, daß Unradini diejenigen bedeute, 
welche die Buße zu erfennen hätten. Herr Günther bemerft 
ferner, daß die Märfer und Erben nicht Ganerben, fondern 
nur gemeinfchaftliche Befiger (Miterben) eines großen mit 
beträchtlichen Waldungen durchfreuzten Diftrifts waren. 
Die Eingriffe des Grafen von Virneburg und feiner Burg: 
männer in das gemeinfchaftlihe Eigentbum, machten die 
Beftimmung der Örenzen und Befugnifle nothwendig, welches 
dann in dem Bertrage von 1274 gefhab. Im Jahre 1563 
am 29. Juni erflärten Georg, Herr zu Ele, Amtmann zu 
Münftermaifeld, Chriftian, Herr zu Elg, Emmeridy von Dieg 
zu Diebelid, Georg von Montreal, Emont von Wiltpergb, 


148 





Herr zu Arendal, Johann Walpott, Herr zu Olbrück und 
Königsfeld, Konrad und Tönges, Gebrüder von Kettig, 
Ludolph von Enfchringb und Hans Belten von Wiltpergb, daß 
Anton Waldpott, Herr zu Baffenheim „ein Edler Ingefegte 
Erbe zu Polh und erwählter Pflegmeifter fei.” Eine andere 
Urfunde vom nämlihen Tage, über die Aufnahme des Hang 
Belten von Wiltpergb „als Mit-Edel-Erbe des Polder Ge— 
bingsunterzeichneten” erwähnt außer den oben genannten auch 
noch Wilhelm, Herr zu Ele, Ruprecht von Reil zu Diebelich, 
Reindbart von Ela und Georg von Naunheim. Ein altes 
Weisthum von Pold Cbei Grimm II. S. 470) weifet „vem 
gnädigften Herrn zu Trier oder feinem Amtmann zu Govern 
und dann den erben danachmallich (einem jeden) zu feinen 
rechten.” „Item zum zweiten,“ beißt es in diefem Weis— 
tbume, „weiſt man der Herfchaft von Eouern zwene tage 
vorfchnitt vor andern erben vnd der herrn hoff zu St. Ma— 
theis auch alfo viel.“ 

Die Glieder des Erbengerichts wechfelten alle Jahre ab, 
wodurch viele Mißgriffe und Unordnungen veranlaßt wurden, 
deshalb nennt auch ein Kurtriericher Beamte, in einem 
Berichte über die VBerbältniffe des Amtes Münftermaienfeld 
zu Ende des 18. Jahrhunderts diefes Gericht „eines deren 
verworrenften und unficherften Gerichte. 

Am Tohannestage im Sommer wurden in jedem Jahre 
am Dingtage ein neuer Bürgermeifter und ſechs Geſchwo— 
rene gewählt, welche nur ein Jahr lang das Gericht bil- 
deten. Nur die Stelle des Gerichtsfchreibers war ftändig. 

Die Rechte der Polher Märfer und Erben beftanden be= 
fonders in den bebeutenden Waldungen. Diefe batte der 
Staat eingezogen und an Privaten verfauft. Bor meb- 
reren Jahren machte Graf Walpott von Baffenheim Anz 
fprühe auf eine Entihäbigung für den Antbeil, welder 
ihm als Abfömmling eines Polcher Berechtigten an jenen 
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Waldungen zuftände. Bon Seiten des Fisfus wurde da- 
gegen behauptet, daß der Großvater des Grafen Walpott 
von Baffenheim auch wegen des Polher Gedings bereits, 
fowie für feine reichsunmittelbaren Befigungen in Folge 
des Deputationg-Rezeffes entichädigt worden fei. Seit 
mebreren Jahren ſchwebt ein Prozeß über diefe Angeles 
genbeit. 

Ein adeliges Gefchleht nannte fih von Polch, und Mit: 
glieder deſſelben kommen in Urkunden des 13. und 14. 
Fahrbunderts häufig vor. Georg von Pole fcheint der 
legte Mann des Geſchlechts gewefen zu fein. Er trug die 
Burg zu Polh von dem Erzftifte zu Lehn und einigte 
fihb im Jahre 1399 wegen Beſitz diefer Burg auf Lebens: 
zeit mit dem Ritter Johann Romlian von Cobern, welcher 
die Belehnung von dem Erzftifte im Sabre 1397 erlangt 
batte. (Günther III. S. 943.) 

Auch andere adelige Gefchlechter, die von Ele, die Vogt 
von Senheim, die von Peſſil oder Peſchile, Walpod von 
Girſenach, die von der Leyen, von Pirmont, von Monreal 
und von Schöneck hatten Güter und Renten zu Polch. 
Johann von Schöne zu Olbrück wies im Jahre 1449 fei- 
nem Sohne uno bei deffen Berbheirathung mit Elifabeth 
von Eynenberg unter anderen auch eine Kornrente zu Pol 
an. (Gudenus II S. 1311.) Rolmann von Geisbuſch 
verfaufte 1504 die VBogtei zu Polch, die er von dem Grafen 
von Birneburg zu Lehn trug, mit Genehmigung des Leß- 
teren an Rolmann von Gertzge zu Mertlch. (Günther V. 
©. 131.) 

Friedrih von Pirmont, Herr zu Ehrenberg und feine 
Gemahlin Katbarine, verfauften im Jahre 1466 dem Do— 
minifanerflofter zu Koblenz eine Kornrente aus ihrem Drittel 
des Hofes zu Polch, von welchem Friedrichs Bruder Hein- 
rich, auch ein Drittel befaß. (Günther IV. S. 590.) Johann 
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von der Leyen wurde 1444 mit einem feſten Haufe zu Polch 
belehnt, welhes er von feiner Mutter, Lyſe von Covern 
geerbt hatte. (Ebend. S. 433.) 

Johann von Ele, Burggraf zu Baldened, befaß „1337 ein 
eigen Gut, gelegen in dem Dorfe vnd Gerichte zu Poliche.“ 
(Günther II. ©. 659.) 

Kaifer Karl IV. ertbeilte 1354 dem Trierfhen Erzbiſchof 
Balduin die Gerichtsbarfeit in allen Orten feiner Diözefe, 
in welchem Sreigerichte gehalten worden waren, namentlich 
zu Polch. (Günther IH. S. 609.) 

Die Pfarrei zu Polch gehörte zum Landfapitel Ochten- 
dung. Außer Polh und den dazu gehörigen Höfen Kabn, 
Ruitſch, Kurben, Sürfh (Netterfürfh) und drei Müblen ift 
auch noch Kerben nah Polch eingepfarrt. Eine neue Kirche 
ift nah dem PM ane des Baumeifters Herrmann Nebel zu 
Koblenz gebaut und die Kirche ift am 22. September 1852 
eingeweibt worden. Ein weftlih an Polch anftoßender Diftrift, 
in welchem fib mehrere Höfe und Privatwohnungen befan— 
den, wurde vormals Fidel genannt. 

Polch hatte mit Beilftein, Mofelfern und Pillih ein ge- 
meinfchaftlihes Weinmaaf, ein Ohm zu 18 Vierteln, zu 
4 Maaf, zu 4 Schopyen und hält ein Poldher Ohm an 
Preußiſchem Maaße 1 Ohm 10,'% Duart. 

Fruchtmaaß und Handelsgewicht waren den von Münfters 
maifeld gleich. | 

Das Klofter Marienftatt befaß zu Polh 3 Heftaren Lände— 
reien und Wiefen, weldhe am 9. Thermidor XI. (28. Juli 
1803) zu 1000 Frs. (266 Thlr.) verfteigert wurden. Bier 
Häufer mit Beringen, 106 Heftaren Land und 12 Heftaren 
Wiefen, auh ein Eigentbum jenes Klofters, wurden am 
18. Mai 1809 für 85,305 Fre. (22,748 Thlr.) verfteigert; 
am 10. Auguft 1810 ein dem Ersftifte Trier geböriges Gut, 
aus einem Haufe mit Bering, 51 Heftaren Sand und 8 Hek— 
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taren Wiefen beftebend, zu 19,433 Frs. (5182 Thlr.); am 
28. Dezember 1811 ein dem Deutfchen Drden geböriges 
Haus mit 12 Heftaren Land und einigen Wiefen für 8861 
Fre. (2362 Thlr.); 2 Hefktaren Land und Wiefen, Eigen- 
thum des Klofterd der Karmeliter zu Koblenz, am 19. No— 
vember 1807 zu 3389 Frs. (903 Thlr.); am 28. Mai 1811 
Ländereien und Wiefen (2 Heftaren) des Klofters Wallers- 
beim zu 3140 Frs. (837 Thlr.); die bedeutenden Befigungen 
der Dominifaner zu Koblenz, in 31 Heftaren Yand und 2 
Heftaren Wiejen beftebend, zu 28,800 Frs. (7682 Thlr.); 
am 9. November 1309 zwei Häufer mit Beringen, 46 Hek— 
taren Land und 2 Heftaren Wiefen, bisher Eigenthum des 
Klofters St. Thomas zu 14,334 Frs. (3822 Thlr.); am 
21. Brumaire XII. (19, November 1803) 5 Heftaren Land, 
Garten und Wiefen des Klofters St. Barbara in Koblenz 
für 3625 Fre. (966 Thlr.) und am 11. Oktober 1810 noch 
12 Heftaren Land und 1 Heftare Wieſen, demfelben Klofter 
gehörig, für 6207 Frs. (1855 Thlr.) 

Das Gut des Stifte Springiersbad, aus einem Haufe 
und 18 Heftaren Land und Wieſen beftebend, wurde am 
38. Mai 1811 zu 7804 Are. (2081 Thlr.) verfteigert, 8 
Hektaren Land und Wiefen, vom Klofter St. Martin in 
Boppard berrübrend, für 7586 Fre. (2022 Thlr.) Die 
Pfarrei Polch befaß 2 Heftaren Land, Wiefen und Wein: 
berg, welche am 31. Juli 1806 zu 1500 Fre. (400 Thlr.) 
verfteigert wurden. Am 9. Auguft 1810 wurden die dem 
Klofter Niederwertb gebörig gewefenen 14 Heftaren Yand 
und Wiefen mit einem Haufe und Bering zu 6530 Fre. 
(1741 Thlr.) verfteigert; am 7. Januar 1813 das Befig- 
tbum des Klofters Engelport, ein Haus mit Bering, 33 Hek— 
taren Yand, 2 Heftaren Wiefen zu 20,976 Fre. (5593 Thlr.) 
Am 23. April 1812 war eine in einem Garten verwandelte 
Wiefe, welche der Reichsritterfchaft Cwahrfcheinlich den Mär— 
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fern) gebört hatte, zu 700 Frs. (186 Thlr.) verfteigert 
worden. Sehr bedeutend war das Grundeigenthum ber Abtei 
St. Matthias zu Trier. Es beftand aus einem Haufe mit 
Bering, 82 Heftaren Land und 12 Heftaren Wieſen und 
wurde am 22. Frimaire XI. (13. Dezember 1804) für 
48,045 Frs. (12,812 Thlr.) verfteigert. 

Während der Franzöftihen Verwaltung war Polch Haupt 
ort eines Kantons im Bezirf Koblenz, zu welchen aber nur 
die beiden Mairies Mertloh und Polch gebörten. 

Zur Mairie Pold gehörten die Gemeinden Kerben, Lonnig, 
Ochtendung, Pol, Trimbs und Welling. 

Die Gemarfung von Polch und den vier Höfen umfaßte 
1421 Hektaren Aderland, 95 Heftaren Wiefen und 116 Hek— 
taren Waldungen, 

Zu Polch ift jegt eine Poh-Erpedition. Die ganze Bür- 
germeifterei gebört jegt unter das Friedensgericht zu Mün— 
ftermaifeld. In der Nähe von Pold find Schiefergruben. 

Der Hof Netterfürfeh, welcher dem Grafen von Metter- 
nich gebörte, war reichsritterſchaftlich. 

Der Hof Kaan wird in einer Urkunde vom Jabre 1138, 
in welcher der Trierfhe Erzbiſchof Albero die Beſitzungen 
des Klofters St. Thomas bei Andern noch aufführt, Cahe 
genannt. (Günther I. S. 248.) 

Der Hof Kurben oder Kurwen gehörte einem Ritterge- 
ſchlechte dieſes Namens, war reichsritterihaftlih und hatte 
zu Ende des 18. Jahrhunderts einen bürgerlichen Befiger. 
Die Angabe im Ortichafts-Verzeichniffe, daß diefer Hof zur 
Herrfhaft Pirmont gehört habe, ift irrthümlich. 

Den Hof befaßen die Waltpott von Baffenbeim, ver; 
taufchten foldhen aber 1652 an Johann Ritter und deſſen 
Gattin Margaretba Doretbea von Elg. Diefe verkauften 
den Hof. (I. Pirmont bei Carden Nr. 177.) Später ift der- 
felbe parzellirt worden. 
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Der Weiler Ruitich gebörte ſchon von langen Zeiten 
ber zur Gemeinde Pol. Früher waren bier mebrere Höfe, 
einen folhen befaß unter andern das Kloſter Marienftatt. 

Collig oder Kollig gebörte zum Amte Münftermaifeld, 
Es ift nah Mertloch eingepfarrt, hat aber eine Kapelle. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte Collig zur 
Mairie Mertloh und die Gemarfung umfaßte 184 Heftaren 
Aderland, 16 Heftaren Wieſen und 62 Heftaren Waldungen. 

Das Klofter Rofentbal beſaß zu Collig 1 Heftare Land 
und eine Wieſe, welche am 2. Ergänzungstage XI. (19. 
September 1805) zu 455 Frs. (121 Thlr.) verfteigert wurden. 

Am 7. Januar 1813 wurden die dem Klofter Engelport 
zugehörig gewefenen 11 Heftaren Land und Wiefen zu 7120 
Frs. (1898 Thlr.) verfteigert, die dem Klofter Camp ge- 
börig geweſenen 6 Heftaren Land, 1 Heftare Wiefen am 
17. Dezember 1807 zu 5876 Frs. (1566 Thlr.) 

Dredenacd gebörte auch zum Amte Münftermaifeld. 
Es liegt am Nothbache, der bei Gondorf in die Mofel mündet, 
am Fuße des Nottenberges. Es ift nach Gondorf eingepfarrt. 
Dreckenach ift ein alter Ort. Im der Urfunde des Erzbi- 
ſchofs Poppo, über die Befigungen des Klofters St. Marien 
bei Trier, vom Jahre 1030, wird unter diefen solica terra 
et pratum in Drachenache genannt. (Günther I. ©. 114.) 

Der Dedant von Münftermaienfeld Diedrih wies der 
von ihm geftifteten Klaufe zu Diebelih auch Güter zu 
„Drachenacho“ an. (Günther II. S. 499.) Sifrid von 
Lehmen trug 1347 feine Güter zu Dredenad dem Trierfchen 
Erzbifhofe Bulduin zu Lehn auf. (Günther III. S. 499.) 

Die von Ele wurden 1487 von Gerlah Herrn zu Iſen— 
burg und Grenfau mit Gütern zu Dredenadh belebnt. 
(Günther IV. S. 685.) 

Sohann von Schönek zu Olbrück befaß im Jahre 1449 
eine Kornrente zu Dredenad. Gudenus II. ©. 1311.) 
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Die Abtei St. Marien zu den Märtyrern in Trier befaß 
noch im Sabre 1794 zu Dredenadh ein Haus und 33 Hek— 
taren Sand und Wiefen, welhe am 13. März 1806 für 
11,978 Frs. (3193 Thlr.) verfteigert wurden. 

Im Sabre 1808 umfafte die Gemarkung der Gemeinde, 
die damals zur Mairie Mertloch gebörte, 87 Heftaren Ader: 
land, 8 Heftaren Wiefen und 29 Heftaren Waldungen. Es 
wird bier gute Thonerde gegraben und weit verführt. 

Einig fommt in der ſchon erwähnten Urfunde vom Jabre 
. 1103 wegen eines Gütertaufches des St. Stepbansftiftes 
zu Mainz (Güntber I. S. 162) unter dem Namen Inica 
vor. Die Grafen von Birneburg befaßen die Vogtei zu 
Einig (Inihe). (Günther I. S. 161). Mit dieſer Vogtei 
wurde 1503 Eberhard von Mertloh von dem Trierſchen 
Erzbifchofe Jakob II. (von Baden) belehnt. (Güntber V. 
©. 113.) Es gebörte zum Amte Münftermaienfeld. Es tft 
nah Mertloh eingepfarrt, bat aber eine Kapelle. Im Jabre 
1803 gebörte e8 zur Mairie Mertloh und die Gemarfung 
umfaßte 83 Heftaren Aderland, 9 Hektaren Wieſen und 
31 Hefaren Waldungen. 

Das Stift zu Garden bejaß zu Einig die Hälfte eines 
Guts mit Haus und Bering, 25 Heftaren Land, 2 Heftaren 
Wiefen und wurden folhe am 3. Juli 1806 zu 3500 Fre. 
(933 Thlr.) verfteigert. 

Die 5 Heftaren Yand und Wiefen, weldhe das Kloiter 
St. Martin in Boppard zu Einig befaß, wurden zu 3857 
Frs. (1036 Thlr.) verfteigert. 

Gappenach mit einer Kapelle ift nah Naunbeim ein 
gepfarrt. Mit einem Hofe und dem Kirchenfage zu Gappe— 
nad) wurden 1326 die Gebrüder Johann und Lorenz Gewere 
und die Gebrüder Arnold und Lambert Hering von dem 
Erzbifhofe Balduin befehnt. (Günther III. S. 246.) 

Die Belehnung über einen Theil des Zehnten und des 
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Kirhenfages erhielt 1450 Karl von Monreal von dem 
Trierfhen Erzbifchofe Jakob I. (von Sir). (Günther IV. 
S. 479.) Im Jahre 1461 einigte fih Karl von Monreal 
mit dem Erzbifchofe dahin, daß das Patronatreht von 
beiden Theilen abwechſelnd ausgeübt werden follte. (Ebend. 
&. 568.) 

Diedrih und Georg von Monreal, die Brüder des Karl, 
empfingen mit diefem die Belebnung in den Jahren 1542 
und 1554, und der Erzbifhof Johann IV. Ludwig (von 
Hagen) fiherte das Lehn auch den drei Töchtern des Die— 
drid von Monreal, im Jahre 1543 zu. (Günther V. S. 275.) 

Gappenach gebörte vor 1794 zum Amte Münftermaien- 
feld, 1808 zur Mairie Mertloh und die Gemarfung umfaßte 
in legterem Sabre 174 Heftaren Aderland, 15 Heftaren 
Niefen und 36 Heftaren Waldungen. 

Dem Trierfhen Erzftifte gebörten zu Gappenach zwei 
Häufer, 46 Heftaren Land und 11 Heftaren Wiefen. Sie 
wurden den 10. Auguft 1810 zu 49,845 Frs. (13,238 Thlr.) 
verfteigert. 6 Heftaren Land und 1 Hektar Wiefen, melde 
dem Karmeliterflofter zu Koblenz gebört hatten, wurden 
am 22. Germinal XII. (12. April 1809 zu 2700 Fre. 
(720 Thlr.) verfteigert; am 30. Meffidvor XII. (19. Juli 
1804) das dem Klofter Stuben zugebörig gewefene Haus 
mit Bering und 9 Heftaren Land, 1 Hektar Wiefen zu 
7307 Frs. (1915 Thlr.), am 3. Juli 1806 3 Heftaren Land 
und Wiefen, welhe dem Nonnenflofter zu Garden gebört 
batten, für 3140 Fre. (837 Thlr.), das Grundeigentbum 
des Klofters Marienrotb (15 Heftaren Land, 1 Hektare 
Wiefen) am 30. November 1809 zu 12,910 Fre. (3442 
Thlr.) 

Gering oder Giering gehörte auch zum Amte Münſter— 
maienfeld, der Graf von Metternich hatte hier aber ein 
Höbergericht, deſſen Befugniſſe derſelbe auch auf die Grund— 
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gerichtöbarfeit und Mittelgerichtsbarfeit ausdehnen wollte, 
Das Amt wollte dies aber nicht geftatten und der Graf 
erhob vdeshalb Klage bei dem Reihsfammergerict. 

Gering ift nach Kerich eingepfarrt, hat aber eine Kapelle. 

Während der Franzöfifchen Verwaltung war es der Mairie 
Mertloch zugetbeilt und die Gemarfung umfafte 98 He 
taren Aderland, 10 Hektaren Wiefen und 62 Heftaren 
Waldungen, 

Das Gut des Stiftes Springiersbah zu ©ering, aus 
einem Haufe mit Bering, 35 Heftaren Land, 4 Heftaren 
Wiefen beftebend, wurde am 30. Sanuar 1806 zu 11,000 
Frs. (2933 Thlr.) verfteigert. Am 16. Meſſidor XI. (5. 
Juli 1805) waren die vom Klofter Rofentbal berrübrenden 
5 Heftaren Land und Wiefen zu 1600 Fre. (426 Thlr.) 
verfteigert worden; am 27. Nivofe XII. (17. Januar 1805) 
6 Heftaren Rand und Wiefen, welche auch diefem Kloſter 
gehört hatten, zu 2825 Fre. (753 Thlr.) 

Kerben oder Körwen gehörte 1794 zum Amte Münfter: 
maienfeld. 

Das Stift St. Paulin und der Freiberr von Breitbad- 
Bürresheim befaßen hier Höfe und hatten Zins und Höber— 
gerichte. 

Die Herren von NRenneberg und die Herren von Schö— 
neden hatten als Vögte des Stifts das Recht zu drei Her- 
bergen auf dem Hofe des Stifts St. Paulin zu Kerben, 
wonach fie dreimal im Jahre mit 30 Perſonen und eben 
foviel Pferden, auf jenem Hofe einkehren und ſich beber- 
bergen laſſen konnten. Im Jahre 1580 faufte das Stift 
diefes läftige Recht von Diedrih von Nenneberg und den 
Gebrüdern Friedrih und Philipp von Schöneden. ') (Oün- 
ther II. ©. 831.) 


*) Diefes Necht fommt im Urkunden des Mittelalters auch unter der 
Benennung Herberge und Nachthelde vor. So in einer Urkunde dei 
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In einer Urkunde vom Jahre 1387 erfcheint Friedrich 
Herr von Schöned zu Bürresheim und Olbrück, als Vogt 
zu Kerben. (Ebend. S. 867.) 

Johann von Schöneck befaß 1449 eine Kornrente zu 
Kerben. (Gudenus II. S. 1310.) 


Kerben ift nach Pol eingepfarrt. Im Jahre 1808 bil: 
deten Kerben und die Minfenfelder Höfe eine Gemeinde in 
der Mairie Pol und umfaßte die Gemarfung 139 Heftaren 
Aderland, 9 Heftaren Wiefen und 21 Heftaren Waldungen. 


Noch im Jahre 1794 befaß das Stift St. Paulin ein - 
Haus mit Bering, 41 Heftaren Land und 1 Heftaren Wiefen 
zu Kerben. Diefe Liegenfhaften wurden am 17. Bentofe 
xl. (8. März 1807) zu 21,895 Fre. (5838 Thlr.) ver: 
fteigert. 

Auch der Johanniter-Drden befaß bier ein Haus mit 
Bering, 29 Heftaren Sand und 2 Heftaren Wiefen. Sie 
wurden den 22, Dftober 1813 zu 7151 Fre. (1906 Thlr.) 
verfteigert. Am 24. September 1812 geſchah dies mit den 
Gütern des Stifts zu Maien aus 2 Häufern, 64 Heftaren 
Land und 4 Heftaren Wieſen beftehend, für 35,946 Frs. 
(9585 Thlr.) Am 30. November 1809 wurden ein Haus 
mit Bering, 9 Hektaren Land und Wieſen und 1 Hektar 
Geſträuch, welche dem Kloſter Marienroth gehört hatten zu 
3822 Frs. (1019 Thlr.) verſteigert; am 28. November 
1311 das bedeutende Gut des Stifts St. Florin in Koblenz, 
welches aus einem Hauſe mit Bering, 26 Hektaren Land 
und 2 Heftaren Wieſen beſtand, zu 10,208 Frs. (2722 Thlr.) 

Der Hof Minfelfeld fommt ſchon in einer Urfunde 
vom Jahre 1147 vor, und hatte damals eine Kapelle, denn 
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Kloſters Ravengirsburg vom Jahre 1185. Origines Nassoica 
II S. 310. 
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in diefer Urfunde, durch welche die Beftgungen des neu 
errichteten Mönchskloſters zu Lonnig beftätigt wurden, werden 
unter diefen der Hof Minfelfeld „predium in Minchelu 
cum capella“* genannt. (Günther I. S. 307.) 

Im Fahre 1219 befundete Erzbifhof Diedrich (von Wied 
+ 1242), daß Graf Herrmann von BVirneburg, zu Ounften 
der Kirche zu Lonnig auf feine Rechte an dem Hofe zu 
Minfelfeld verzichtet habe. (Günther II. S. 138.) Im Jahre 
1229 verfaufte das Klofter einen Theil feines Gutes zu 
Minkelfeld (12 journales) an den Kanonikus Anfelm von 
St. Gaftor in Koblenz. Als das Klofter 1336 nah Maien 
verlegt wurde, erhielt das St. Glemensftift zu Maien 
die Güter zu Minfelfeld und behielt fie bis zur Auflöfung 
des Stifte. 

Im Jahre 1387 erflärte Friedrih von Schöned, in der 
ſchon oben angeführten Urfunde, (Günther HI. S. 867.) 
daß dem Hofe des Klofters Lonnig zu Minfelfeld das Recht 
der Schäferei zuftebe. 

Minfelfeld ift nah Lonnig eingepfarrt. 

Lonnig liegt auf der ſüdlichen Abdahung des Kamillen: 
berges, 2 Stunden von Münftermaienfeld und eine Stunde 
von Gobern entfernt. 

Werner, ein Minifterial des Trierfchen Erzbiſchofs Adalbero 
(von Montreuil F 1152), übergab cine auf feinem Gute zu 
Lonnig gelegene Kapelle einem Geiftlihen (viro religivso) 
Namens Ludoldus, dem fih bald einige andere fromme 
Männer zugefellten. Nah dem Tode des Ludoldus übergab 
Werner die Kapelle dem Abte von Springiersbach, welder 
fie dem Erzbifhof Adelbero abtrat, der nun bier ein Mönchs— 
flofter im Sabre 1142 errichtete. (Günther I. S. 264.) 
Schon früher batte zu Lonnig ein Nonnenflofter beftanden, 
welches aber Erzbifchof Adalbero 1143 nah Schönftatt bei 
Vallendar verlegte, (Günther I. S. 284.) von wo es 1567 
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nah Koblenz in ven Vogelſang und 1708 auf die Löhr 
dafelbft verfegt wurde, wo es bis zum Jahre 1802 unter 
dem Namen des St. Barbaraflofters beftand. 

Die Erridhtung des Mönchkloſters Monasterium b. Marie 
de Lonichun beftätigte Papft Eugen IM. im Jahre 1147 
durch eine Bulle, in welcher beftimmt wurde, daß die Mönche 
au ferner nach der Regel des h. Auguftin leben follten. 
(Güntber I. S. 306.) Im Jahre 1189 verfaufte der Ritter 
Tertbold von Cobern fein Vogteireht des Hofes zu Lonnig 
dem Klofter Schönftatt. (Günther I. S. 457.) 

Auch die Abtei Altenberg befaß Güter zu Lonnig, welche 
fie aber fhon im Jahre 1286 dem Klofter Marienftatt ver: 
faufte. Da die Klofterzucht zu Lonnig verfiel und Unord» 
nungen einriflen, fo verlegte Erzbifhof Balduin im Jahre 
1326 das Klofter nah Maien, wo e8 nun als St. Cle— 
mensftift, bis zur Auflöfung aller geiftlihen Stiftungen 
dur die Franzoſen, befand. Diefem Etifte inforporirte der 
Erzbifchof zugleich die Pfarrkirche zu Lonnig. (Günther II. 
S. 250.) 

Das Stift unterhielt nun zu Lonnig einen Geiftlichen, 
welder den Titel eines Probftes führte, die Güter des Stifte 
zu Lonnig, Minfelfeld und Wolfen verwaltete, den Zehnten 
einzog und den Gottesdienft beforgte. Im 16. Jahrhunderte 
übertrug aber das Stift die geiftlihen Berrichtungen den 
beiden Pfarrern zu Lehmen und feste einen Pächter in dag 
Probfteipaus. Im Jahre 1751 wurde zu Lonnig, welches 
bisher zum Sprengel des Pfarrers zu Cobern gehört hatte, 
der auch ein Drittes des Zehnten bezog, eine eigene Pfarrei 
errichtet, welche zum Landfapitel von Ochtendung gehörte. 
Außer Lonnig ift jegt noch Rüber eingepfarrt. 

Die Kirche zu Lonnig, wahrſcheinlich im 13. Jahrhunderte 
gebaut, zum Theil aber zerftört, ift fehr merfwürdig und 
ſehenswerth. Der verftorbene Bau-Infpektor von Laffaulr 
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zu Koblenz bat in dem vorftebend angegebenen Programme 
bes Herrn Seul eine ausführliche Befchreibung derjelben 
geliefert. Zur Erhaltung diefes fhäsbaren Denfmald des 
Altertbums bewilligte König Friedrih Wilhelm IH. im Jahre 
1839 eine Summe von 350 Thaler, wodurd die Gcmeinde 
in den Stand gefegt wurde, die Koften der Bedeckung des 
Thurmes beftreiten zu können. 

Die Befigungen, weldhe das Stift St. Clemens in Mayen 
noch bei der Aufhebung deſſelben zu Lonnig hatte, wurden: 
von der Franzöfiihen Regierung verfauft. So wurden am 
24. September 1812 zwei dem Stifte gehörige Häufer mit 
ihren Beringen, 88 Heftaren Rand und 10 Heftaren Wiefen, 
für 19,310 Frs. (5149 Thlr.) verfteigert. Am 3. Bentofe 
XII. (23. Februar 1804) war fhon des Stiftes Zehnſcheuer 
zu 155 Frs. (41 Thlr.) verfteigert worden. 

Auch andere geiftlihe Stiftungen befaffen Güter zu Lon— 
nig, und die Franzöfifhe Negierung Tieß verfteigern: am 
18. Mai 1809 ein dem Klofter Marienftatt geböriges Haus 
mit Bering, 18 Heftaren Land, 4 Heftaren Wiefen zu 
7778 Frs. (2078 Thlr.); am 6. Bentofe XII. (26. Februar 
1804) die dem St. Caftorftifte zu Koblenz gehörige Kreuz: 
wiefe und einige Ländereien zu 3263 Fre. (870 Thlr.) 
“Der dem Deutfchen Orden zugehörig gewefene Deutjche Hof 
wurde am 30. Auguft 1810 zu einem Werthe von 20,000 
Frs. (5333 Thlr.) abgefhäst, der Senatorie von Paris 
überwiefen. Am 21. DOftober 1813 wurden aus der Ber 
fteigerung von 8 Heftaren Land und 1 Heftar Wieſen, 
welche der Karthaus zu Koblenz gebört hatten 3327 Are. 
(887 Thlr.) gelöfet; am 19. Sanuar 1806 aus der Ber: 
fteigerung der dem Klofter Wallersheim gehörigen 4 Heftaren 
Land und Wiefen 1235 Fre. (329 Thlr.) Am 23. April 
1812 wurde das Gut des Johanniter-Ordend, aus einer 
Scheune und Stallung und 5 Heltaren Land und Wieſen 
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beftebend, zu 2700 Fre. (720 Thlr.) verfteigert; am 3. 
Bentofe XI. (23. Februar 1804) ein Gut des St. Barbara; 
Klofters zu Koblenz, aus einem Haufe mit Bering, 49 Hek— 
taren Sand und 5 Heftaren Wieſen beftebend, zu 6174 Fre. 
(1646 Thlr.) und ein zweites Gut deifelben Kloſters, 26 
Heftaren Land und Wiefen zu 2200 Frs. (585 Thlr.); am 
nämlichen Tage 1 Hektar Land und Wiefen, bisher Eigen: 
thum des Stiftes zu Springiersbad, zu 505 Ars. (134 Thlr.); 
am 15. Meſſidor XIII. (4. Juli 1805) eine Wiefe im Kie- 
fertbale, welde dem Grafen von Metternih-Winneburg 
gebört hatte, zu 444 Ars. (118 Thlr.) Im Jahre 1808 um: 
faßte die Gemarfung der Gemeinde 264 Heftaren Aderland, 
5 Heftaren Riefen, 22 Heftaren Weinberge und 05 Heftaren 
Waldungen. Bemerfenswertb find noch die drei Hügel, welche 
auf der Gemarfung von Yonnig, neben der Landftraße, 
nicht weit von den Minfelfelder Höfen liegen und die drei 
Tonnen genannt werden. Sie fcheinen früber eine Höbe 
von 30-40 Fuß gehabt zu haben, die aber durch die Beade: 
rung ſehr vermindert worden tit. 

Ueber die Entftebung und den Zwed diefer Hügel laufen 
viele Sagen und die Meinungen darüber find ſehr verfchieden. 
Gewiß ift es, daß die Hügel im 14. Iabrbunderte zur Ge- 
richtsftätte dienten. Graf Heinrich von Virneburg verpfändete 
ſolche, fammt den Gerichten und Rechten von Münftermaien- 
feld, Lonnig und auf dem Bubenbeimer Berge, im Sabre 
1335, dem Trierſchen Erzbiihofe Balduin für 1000 Pfund 
Heller. (Günther III S. 334.) Im Jahre 1412 wurde dag 
Pfand mit 2000 Gulden eingelöfet, im Sabre 1419 aber 
wieder für 6000 Gulden verfegt. (Günther IV. ©. 211) 
und endlih 1545, nad dem Erlöfhen des Mannsſtammes 
der Grafen von PBirneburg, mit der Pellenz von Kurpfalz 
an Trier überlaffen. (Günther V. ©. 232.) In einem 
Weisthume von 1489 (Günther IV. S. 6094) wiefen die 
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Heimbürger der Dorfihaften Lehmen, Diebelich und Lonnig 
zu Recht, daß, wenn einer auf den Leib gefangen wäre und 
den Tod verwirft hätte, der Amtmann von Miünftermaien- 
feld ihn an die drei Steine zu Lonnig liefern folle u. |. 
mw. Die Zahl der drei Tonnen bezog ſich wahrfcheinlic auf 
die drei Dorfſchaften Lehmen, Diebelih und Lonnig, welde 
bier ihr Gericht hatten. Im Jahre 1820 lagen noch) die drei 
Steine, welche fih fonft auf den Tonnen befanden, am 
Gemeindehauſe zu Lonnig und im Jahre 1840 war noch 
einer derfelben vorhanden. 

Das Wort Tonnen wird in der Urfunde von 1335 mit 
Tumbe, in der von 1412 mit Tombe, 1419 mit Thunne 
und 1545 Tumb gegeben und ift wohl gleich bedeutend mit 
tumba, tombeau dün (Berg, Hügel, im Angelſächſiſchen 
und down im Englifchen.) 

Im Jahre 1455 überwiefen die Grafen Ruprecht und 
Wilhelm von BVirneburg unter andern Rechten aud die, 
welche fie zu Lönnig hatten, dem Erzbifchofe Jakob I. ¶. 
Band 2. Abth., S. 1048.) 

Mertloch, ein großes Pfarrdorf zwifchen Pold und 
Miünftermaienfeld und zwifhen Gappenach und Collig ge 
legen. Kürzlich ) bat man den Namen von einer Mar: 
terung, welche bier bei dem Zuge der Franken im Jahre 
411 Statt gefunden haben foll, herleiten wollen. Es iſt 
das aber nur eine Muthmaßung, für welche jeder hiſtori— 
fhe Beweis fehlt. Im der Urkunde über eine Schenkung 
Volperts für St. Marting-Münfter in Maienfelde (Gün— 
tber 1. ©. 67) von 964 beißt es: „in villa que vocalur 
„Mertilacha in marca Mertilachoro.* In einer andern Ur— 
funde über eine Schenfung des Trierfchen Erzbifchofs Hein- 


*) Der Franfenherzog Nictiovarus und die Trevirer Martyier ven 
Peter Adolf Linde. Trier 1852. (Verlag des Berfajjers.) ©. 29. 
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rich I. für jenes Stift von demfelben Jahre (Günther 1. 
©. 69) ift von einem Taufche die Nede von duos mansos 
in villa Mertiliaco. In einer Urfunde vom Jahre 1008, 
worin der Erzbifhof Megingaud jenem Stifte Güter fchenft, 
(Günther 1. S. 100) wird es Mertlaha genannt. 

Im Jahre 1065 ſchenkte Kaifer Heinrih II. der St. 
Simeons-Kirhe zu Trier drei Hufen Landes (tres mansos 
cum dominicata terra ad illum pertinentes) in villa Mer- 
thelach dieta. (Hontheim I. S. 402.) 

Unter den Gütern,‘ welde das St. Stepbansftift zu 
Mainz im Jahre 1103 dem Klofter Navengiersberg über- 
trug, waren auch deren zu „Merthilaca* (Günther I. ©. 162.) 

Die „annona de mertelache* fommt in einer Urfunde 
des Trierfhen Erzbifhofs Johann I. vom Jahre 1196 vor. 
(Ebendaf. S. 480.) 

Die Grafen von Virneburg hatten die Vogtei zu Mert- 
(ob. (Günther I. ©. 161.) 

Den Hof zu Mertloh verpfändete Graf Gerhard von 
Virneburg nebft andern Gütern im Jahre 1374 dem Trier: 
hen Erzbifhofe Cuno. (Günther II. S. 785.) Ein Burg: 
lehn zu Monreal, mit weldhem Kraft von Nidendih von 
dem Grafen von Birneburg belebnt war, wurde 1393 durch 
ein Gut zu Mertloch verbeffert. (Ebendaf. S. 387.) 

Im Jahre 1414 übertrug Siemon, Herr zu Kempenid, 
ein Zehn (Leyntgen) zu Merteloh, weldes ihm von Jo— 
bann von Birneburg anerfallen war, einem Bürger von 
Mayen. (Günther IV. ©. 171.) 

Ein Weisthbum vom Jahre 1389 (Grimm II. ©. 452) 
Ipriht von den Rechten, weldhe der Burggraf von Rheined 
zu Mertloh hatte, Bei der Theilung, welche durch Ver— 
mittelung des Kölnifhen Erzbifhofs Diedrih im Jahre 
1423 zwifchen den Brüdern Johann und Heinrih von 
Rheinek Statt fand, blieben die Güter zu Mertloch ges 
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meinſchaftlich. Günther IV. S. 302.) Im Jahre 1429 ver, 
faufte Johann von Ryle dem Trierihen Erzbiſchofe Otto 
(von Ziegenhain) mehrere Güter und erbielt von demſel— 
ben, ftatt der bedungenen Kaufſumme von 200 Gulden, den 
dem Erzftifte gebörigen Hof zu Mertfoh. Der Erzbiichof 
bebielt fih jedoch den Wiederfauf des Hofes vor. (Gün— 
tber IV. ©. 320.) 

Wilhelm von Mertloh, genannt Nebe, empfing im Sabre 
1440 von dem Trierfchen Erzbifhofe Jakob I. (von Sirf) die 
Belehnung über die halbe Bogtei zu Mertloh und die Vogtei 
zu Einig. (Ebendaf. S. 462.) Im Jahre 1449 beſaß Jo— 
bann von Schöne zu Olbrück eine Kornrente, welche auf 
dem Duiner (Dauner?) Hof zu Mertloch baftete. (Gude- 
nus II. ©. 1311.) 

Im Sabre 1488 verfauften die Grafen von Manderfcheid- 
Schleiden ibren Hof zu Mertloh (wahrſcheinlich den vor- 
ftebend erwähnten Dauner Hof) mit allen Gerechtigkeiten 
an die Karthauſe zu Trier. (Günther IV. S. 685.) 

Einen Hof zu Mertloh hatte Graf Philipp von Birne: 
burg der Abtei Prüm für 1000 Gulden verfauft. Am 30. 
April 1621 verglichen ſich Erzbifhof Lothar, als Admini— 
firator von Prüm, nebft Prior und Gonvent, wegen der 
Einlöfung des Hofes, mit dem Grafen Karl von Mander- 
fheid-Gerolftein. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Ochtendung. 

Im Sabre 1318 bezeugten Balduin von Eovern, Dechant 
des Stifts zu Miünftermaienfeld und Pfarrer der Kirche zu 
Mertloh, und fein Kapitel, daß zwei Klausnerinnen, Eli- 
fabeth, die Tochter des Ritters Nikolaus Hoſch von Mert- 
lab und Sophia, Tochter des Engelbert Mordelin, in der 
Klaufe aufgenommen worden, weldhe der Ritter. Peter Hide 
von Andernah auf dem Kirchbofe zu Mertloh erbaut und 
dotirt babe. (Günther III. S. 187.) Im Jabre 1533 gab 
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der Trierfhe Erzbiihof Johann IH. (von Megenhaufen) 
dem Stifte St. Caſtor zu Koblenz, welches in feinem big- 
berigen Wohlftande zurüdgefommen war, die Patronatrechte 
der Pfarreien zu Mertloh, Cobern und Kern. (Günther V. 
S. 237.) Jetzt find außer Mertloh noch Lonnig und Collig 
eingepfarrt. 

Ein Haus mit Bering, 16 Heftaren Yand und 2 Hekta— 
ven Wiefen, weldhe dem Deutfhen Drden gehört hatten, 
wurden den 28. Dezember 1811 zu 1175 Fre. 13 Thle.) 
verfteigert. Ein dem Garmeliterffofter zu Boppard gehö— 
riges Gut zu Mertloh, aus 3 Hefktaren Land und einer 
Wiefe beftchend, wurde am 27. Nivofe XII. (17. Januar 
1805) zu 4350 Frs. (1160 Thlr.) verfteigert; einige Län— 
dereien, die dem Stifte zu Garden gehört hatten, am 18, 
Pluvioſe XI. (7. Februar 1805) zu 305 Frs. 81 Thlr.), 
und 1 Heftare Land und eine Wiefe, ebenfalls vormals 
Eigentbum diefes Stifte, am 21. April 1803, zu 1625 Fre. 
(433 Thlr.); am 11. Oktober 1810 die dem Klofter St. 
Barbara zu Koblenz zugehörig gewefenen 3 Heftaren Land 
und MWiefen für 1985 Frs. (529 Thlr.); am 11. Fructidor 
XII. (29. Auguft 1805: eine Wieſe im Haag, bisher Eigen- 
tbum des Grafen von Metternih-Winneburg zu 2550 Fre. 
(680 Thlr., und 3 Heftaren Land und Wiefen des Klo— 
ers St. Martin in Boppard für 3896 Fre. (1036 Thlr.); 
am 16. Meffivor XI. (5. Juli 1804) 3 Heftaren Land und 
Wiefen des Kiofters Rofenthal zu 3843 Fre. (1024 Thlr.); 
am 19. Auguft 1810 die Befigungen des Klofters zu Nies 
derwertb, 11 Heftaren Land und 2 Heftaren Wiefen zu 
10,882 Frs. (2901 Thlr.); am 7. Januar 1313 zwei Häu— 
fer, 51 Heftaren Land und 6 Heftaren Wiefen, welche dem 
Klofter Engelport gehört hatten, zu 26,230 Fre. (6994 Thlr.) 

Der Karthaufe zu Trier gehörten 3 Heftaren Land und 
einige Wiefen, welche am 29. November 1810 zu 3265 Fre. 
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(870 Thlr.) verfteigert wurden, fowie am 10. Auguft 1510 
die dem Ersftifte Trier gehörigen 13 Heftaren Land, 1 Hef: 
tar Wiefen mit einem Haufe mit Bering, zu 8550 Fre. 
(2280 Thlr.) 


Im Jahre 1808 war Mertlodh Hauptort einer Mairie im 
Kanton Pol, welche aus den Gemeinden Gollig, Dredenad, 
Einig, Gappenach, Gering, Kerih, Mertloh, Nauenbeim 
und Rüber beftand. Die Gemarfung von Mertloh mit 
Elgerbof und Cönzerhof umfaftte 447 Heftaren Aderland, 
39 Heftaren Wiefen und 78 Heftaren Waldungen. Bei 
Mertloh waren drei Scieferbrüde. 


Naunbeim oder Nauenheim gebörte zum Amte Mün: 
ftermaifeld. Der Graf von Metternidy befaß dafelbft den 
Burghof und den Heinen Hof. Beide Höfe waren reiche: 
ritterfchaftlic. 

Im Jahre 1244 verzichtete Diedrih von Elotten auf feine 
Anſprüche am Zebnten zu „Neuenheim,“ worüber C. dom- 
nus de Sconenberch eine Urfunde ausjtellte. (Güntber 
ll. S. 203.) 

Rudolph von Nunheim befannte im Jahre 1436, daß er 
von dem Trierfchen Erzbifhofe Raban (von Helmftalt) mit 
den Gütern zu Naunbeim belehnt worden, mit welchen fein 
Vater und feine Voreltern von der Herrichaft von Scho— 
nemberg (Schönberg in der Eifel oder in Deflingen) und 
als dieſe Herrichaft an das Erzftift Trier gefommen, von 
diefem belehnt gewefen. (Günther IV. ©. 365.) 

Karl von Montreal wurde 1450 von dem Trierfchen Erz: 
bifchofe Jakob I. (von Sirf) unter andern Gütern auch mit 
einem „Huys vnd Hoff zu Nuynheim uff dem Meynfeld 
„gelegen mit ſynen Zugehörungen“ belehnt. (Ebendaſ. 
S. 979.) 

Die Pfarrei gehörte vormals zum Landkapitel Ochten— 
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dung. Gappenach mit den dazu gehörigen vier Müblen 
ift eingepfarrt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Oemarfung der Gemeinde 
Nauenbeim in der Mairie Mertloh 195 Heftaren Aderland, 
17 Heftaren Wiefen und 52 Hefktaren Waldungen. 

Das Erzftift Trier befaß zu Naunbeim ein Haus mit 
Bering, Land und Wiefen, welches den 11. September 1806 
für 19,700 Fre. (5253 Thlr.) verfteigert wurde; ein ans 
deres dem Erzftifte geböriges Haus mit Bering und 19 Hek— 
taren Land und Wiefen wurde am 10. Auguft 1810 zu 
13,619 Frs. (3631 Thlr.) verfteigert. Die Befigungen 
bes Grafen von Metternih-Winneburg wurden am 18. Fruc— 
tivor XII. (5. September 1805) verfteigert, und zwar der 
Burghof mit Haus und Bering, 38 Heftaren Land und 
7 Heftaren Wiefen zu 19,100 Frs. (5093 Thlr.); der Fleine 
Hof mit einem Haufe mit Scheune, Garten, Wiefen und 
2 Heftaren Yand zu 1175 Fre. (313 Thlr.) und am 28. Auguft 
1806 noch 8 Heftaren Land und Wiefen zu 3155 Fre. 
(841 Thlr.); am 23. April 1812 noch 2 Heftaren Wiefen 
zu 2625 Fre. (700 Thlr.); am 19. November 1807 die 
dem Sarmeliterflofter zu Koblenz gebörig gewefenen 8 Hek— 
taren Land und Wiefen zu 7376 Fre. (1966 Thlr.) 

Ochtendung, eine der älteſten Ortichaften im Maien— 
felde, liegt am Fuße des oftwärts gelegenen Garmelber: 
ges (Bamillenberges vom Volke genannt). An den 
Carmelberg fchließen fih mehrere Schladenberge, die eben 
fowie jener mit Wald bevedt find. Der Gipfel des Ber- 
ges befteht aus rother Schlade. 

Die Gegend um Ochtendung ift fehr fruchtbar. Die 
Kunftftraße nach Koblenz führt dur den Ort. Der Name 
fol nad der Meinung einiger Schriftfteller auf Ding, Thing, 
Gerihtsftätte, Bezug haben, und aus der Benennung „of 
dem Dinge,’ das ift auf dem Ding, auf dem Dingftuhle 
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gleichbedeutend mit Gerichtsſtätte, entſtanden und Ochten⸗ 
dung ein Haupt-Placitum im Maienfelde geweſen ſein. 

Die Könige der Franken hatten hier eine Pfalz, pala- 
lium, welche befeftigt war, Castellum Octinynga. In die« 
ſem Pallafte fol fih der Trierfche Erzbifchof Hildulpb auf: 
gehalten haben, welcher im Jahre 768 feine Würde nieder: 
legte, um fein Leben in der Einfamfeit zu beſchließen (und 
der nicht 666—671 lebte, wie Günther angibt). (Gün- 
tber I. ©. 66.) 

In der Sage von der heiligen Genovefa wird auch ans 
gegeben, daß Erzbifhof Hildulf zu der Zeit, wo ſich an- 
geblich jene Begebenheit zugetragen haben foll, fih im Palafte 
zu Ochtendung aufgehalten babe. ') 

Der Kölnische Erzbifhof Herrmann II. fchenkte im Jahre 
1043 dem St. Severinsftifte dafeldft unter andern Grund: 
füden aud deren zu Ochtendung (Ochtenething). (Lacom- 
blet I. ©. 111.) 

Im Jahre 1179 übertrug die Abtei Echternadh die Rechte, 
welche fie zu DOchtendung befaß, (quic quid juris habuit in 
Oflindinge) dem Trierſchen Erzbifhofe Arnold. (Günther I. 
©. 437.) 

Der Trierihe Erzbifhof Johann I. fhenfte das Patro— 
natreht dev Kirche zu Ochtendung, weldhes dem Ersftifte 
durd den Tod des Lehnträgers Jakob von Trier anbeim- 
gefallen war, im Sahre 1189 dem Trierfchen Domfapitel. 
Nur aus befonderer Begünftigung erhielt Garnerus de 
Gontreue (Werner von Gondorf), welcher mit einer Nichte 
des Jakob von Trier verbeiratbet war, einen Theil des 
Lehns, mußte jedoh auf ein anderes Recht verzichten. 
(Günther 1. S. 463.) Derfelbe Erzbifchof inforporirte im 


) Qui Pallatio Oftendinck residebat heißt es in Origg. Palat. 
I. p. 16. 
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Jahre 1200 die Pfarreien zu Ochtendung (Oktendins) und 
Perl (CPeirla) dem Trierfhen Domfapitel. (Günther II. 
©. 67.) Ritter Engelbert von Koblenz ſchenkte feine Güter 
zu Ochtendung (Oftemedinck) dem Klofter Heifterbah und 
der Trierſche Erzbifhof Diedrih (von Wind) genehmigte 
1231 die Schenfung. (Günther I. S. 171.) 

Philipp von Hohenfels verfaufte mit Genehmigung feines 
älteften Sohnes, dem Gerlach von Ifenburg, einem Sohne 
feines Schwagers Heinrih von Jfenburg, feine Güter zu 
Ochtendung (Oftindinch) im Jahre 1266. (Ebend. S. 339.) 

Gerlah von Iſenburg, Stiftsberr von St. Simeon und 
fein Bruder, der Ritter Diedridh, wahrſcheinlich die Söhne 
des vorerwähnten Gerlach, verfauften im Bahre 1306 ihre 
von dem Erzftifte zu Lehn empfangene Güter und Vogtei 
zu Ochtendung (Oftendinch) dem Erzbifhofe Didrich, be= 
bielten fi aber einige Vafallen vor. (Günther II. S. 116.) 
In dem Lehnreverfe Gerlachs, Herrn zu Ifenburg, vom 
Jahre 1338 werden unter den erzftiftifchen Lehen noch „die 
Vodye vfftending vnd alles daz darzu geboret, die Dynft- 
menne die zu Iſenburg gehorent,“ aufgeführet. (Ebendaf. 
S. 364.) 

Im Jahre 1353 verfaufte Gerlach, Herr zu Ifenburg, dem 
Trierſchen Erzbifhofe Balduin die Vogtei zu Ochtendung 
(Oichtending) für 800 Gulden. (Ebendaf. S. 601.) ') 

Ritter Diedrich von Kettig überließ 1493 den Hof, welden 
er zu Ochdendung befaß, der Abtei Laach und erhielt da— 
gegen den Hof Waleempre bei Kräy im Eichergerichte. (Gün— 
ther IV. ©. 711, ſ. ©. 37.) 


*) Fifcher gibt im Gefchlechts-Negiiter der Häuſer Jfenburg u. ſ. w. 
S. 185 au, daß Gerlach der Jüngere, Herr von Jjenburg, die Bogtei 
zu Ochtendung nebſt einer Rruchtrente von 100 Malter im Jabre 
1359 dem Erzbiſchofe Boemund IL, @em Nachfolger Balduins) ver: 
fauft babe. 
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Die Hürtben von Schöneden befaßen den Hürtbenbof 
zu Ochtendung. Johann Hürthen von Schöneden und feine 
Hausfrau Anna von Brandiheid, verfauften den Hof an die 
Pfarrei Monrenl. 


Unter den Gütern, welhe Graf Walram von Arlon dem 
Trierfhen Erzbifchofe Eberbard, nad der fhon oft erwähnten 
Urfunde vom Jahre 1052 abtrat, befanden fih aud die Be— 
figtungen des Grafen zu „Oblimetdinc. Auch Obtenethinc, 
Obtimetdinc, Oftenmedine, ophtemedinc, Oftindinge, Och- 
tendung wird diefer Ort in Urfunden des 11. und 12. 
Jahrhnnderts genannt. Welhe Bedeutung Ochtendung cbe: 
mals hatte, ergibt fih fchon daraus, daß ed der Hauptort 
eines Landkapitels im Ardidiaconate Garden war. Zu diefem 
Landfapitel gehörten 72 Pfarreien, welche in vier Defina- 
tionen getbeilt waren. ') Im Jahre 1794 ftand dem Land: 
fapitel Ochtendung der Pfarrer zu Monreal als Dechant 
vor. Definitoren (Camerarü et Definitores) waren die 
Pfarrer zu Ober-Mendig, Pillig und Allenz. Gingebörige 
Pfarreien waren: Affen, Allenz, Andernad, Baſſenheim, 
Buchholz; Burgbrohl, Burgen, Cärlich, Gobern, Cottenbeim, 
Gruft, (Kruft, Divelid, Dünchenheim, Eich, Ertringen, 
Gappenach, Gondorf, Güls, Gönnersdorf, Hambuch, Hagen: 
port, Haufen, Kaifenbeim, Kaiſerseſch, Kerih, Kettig, Kell, 
Kempenich, Kircheſch, Langenfeld, Ley, Löf, Lonnig, Mayen, 
Masburg, Mertloh, Metternih, Miefenbeim, Monreat, 
Mofelfern, Münftermayfeld, Nachtsheim, Naunbeim, Nide: 
nich, Nieder-Lehmen, Nieder-Fügingen, Nieder-Mendig, Ober: 
dell, Ober-Lehmen, Ober-Lügingen, Ober-Mendig, Ochten— 
dung, Pillig, Pleyd, Polch, Retterath, Rieden, Rübenach, 
Saffig, St. Johann, Sebaftian-Engers, Thür, Trims, Ur— 


.. t— 


) Eifia illustrata I. Bd. 1. Abth., S. 104. 
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mis, Ursfeld, Wanderath, Wehr, Weiler, Weiß,  Mofelweiß), 
Welcherath, Welling und Ziſſen. 

Der Sprengel der Pfarrei Ochtendung ift jegt nur auf den 
Drt und die dazu gehörigen Höfe und Mühlen befchränft. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Ochtendung in der Mairie Polch, mit Einfhluß der zur 
Gemeinde gehörigen Höfe Walldorf, Emming und Freffen . 
und der 6 Mühlen, 1328 Heftaren Aderland, 64 Heftaren 
Wiefen und 248 Heftaren Waldungen. 

Das Beſitzthum des Trierfhen Erzftifts zu Ochtendung, 
aus einem Haufe mit Bering und 19 Heftaren Land und 
Wiefen beftehend, wurde am 10. Auguft 1810 zu 14,303 Fre. 
(3514 Thlr.) verfteigert; am 28. Dezember 1811 die be- 
deutenden Beſitzungen des Deutfchen Ordens (drei Häufer, 
eine Mühle, 61 Heftaren Land, 6 Heftaren Wiefen), und 
gaben einen Erlös von 53,822 Frs. (14,352 Thlr.) Die dem 
Dominifaner-Klofter zu Koblenz gehörigen 27 Heftaren Land 
und Wiefen und 2 Heftaren Geftrüpp am 19. Juni 1806 
zu 7222 Frs. (1925 Thlr.); am 9. Auguft 1810 ein Haus 
mit Bering, 72 Heftaren Land und 9 Heftaren Wiefen, 
welche das Klofter Niederwerth befeffen hatte, zu 20,832 Fre. 
(5591 Thlr. ı und 10 Heftaren Rändereien und Wiefen des 
Kloſters Marienftatt für 3669 Fre. (978 Thlr.) 

Der Hof Waldorf war reihsritterfhaftlich und gehörte 
der Romthurei des Deutfhen Ordens zu Koblenz. 

Den Hof Emming (Emmig) mit dem Märfer Rechte 
(cum jure nemoris quod marcha vulgariter appellatur) 
verfaufte Ritter Diedrih von Ulmen im Jahre 1274 der 
Abtei Laach für 140 Mark. (Günther I S. 395.) 

Diefen Berfauf beftätigten 1299 Johann von Ulmen, 
Diedrihs Sohn. (Ebendaf. S.477 und 1292.) Heinrich von 
Rennenberg und deffen Gemahlin Mathilde von Ulmen, 
Diedrihg Tochter. (Ebendaf. S. 484.) 
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Am 23. April 1812 ließ die Franzöfiihe Regierung den 
Emmingshof, zu weldhem ein Haus mit Bering, 73 Hek— 
taren Land, 1 Heftare Wieſen und Gefträuh und 1579 
Weinſtöcke gehörten, zu 20,035 Fre. (5356 Thlr.) ver: 
ſteigern. 


Der Hof Freſſen gehörte dem Grafen von der Leyen. 


Das St. Stephansſtift zu Mainz trat ſeine Güter zu 
„Fraesina“* 1103 dem Kloſter Ravengirsburg ab. (Gün— 
ther I. S. 161.) Der Trierfche Erzbiſchof Bruno befundete 
1103, daß fein Vorfahr Egilbert CH 1101) dem Stifte zu 
Miünftermaienfeld „terram octo solidorum qu& sita est 
„apud villam Uresene que subjacet banno oftenmedeni“ 
gefhenft habe. (Ebendaſ. S. 164.) 

Rüber bat eine Kirche, welde früher eine Filiale der 
Kirche zu Cobern war, im Sabre 1807 aber der Pfarrei 
Lonnig überwiefen wurde. Im Sabre 1803 gehörte die 
Gemeinde Nüber zur Mairie Mertloh und die Gemarfung 
umfaßte 212 Heftaren Aderland, 20 Hektaren Wiejen und 
63 Heltaren Waldungen. 


Das Klofter Marienftatt befaß zu NRübern 18 Heftaren 
Land und 1 Heftaren Wiefen, welche am 18. März 1809 
zu 4664 Frs. (1243 Thlr.) verfteigert wurden. Am 18. 
Pluviofe XI. (7. Februar 1805) waren bereits 1 Hek— 
tare Land und 1 Hektare Wiefe, welhe dem Trierſchen 
Domkapitel gebört hatten, zu 055 Fre. (254 Thlr.) ver: 
fteigert worden; am 19. November 1807 die der Johanniter: 
Komthurei zu Adenau gehörigen 2 Heftaren Yand und 
Wiefen zu 1400 Frs. (373 Thlr.); am 9. Auguft 1810 
ein dem Klofter Niederwertb geböriges Haus mit Bering, 
21 Heftaren Land und 2 Hektaren Wiefen zu 7618 Are. 
(2031 Thlr.) Am 30. November 1809 wurden die Ber 
figungen des Klofters Marienrotb, ein Haus mit Bering, 46 
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Heftaren Land und 5 Heftaren Wiefen zu 13,465 Fre. 
(3590 Thlr.) verfteigert. 

In einer Urkunde vom Jahre 964 fommt Rüber unter 
der Benennung Ruvere vor. (Büntber I. S. 67.) Johann 
Groyeſe von Gondorf befaß im Jahre 1330 „agros quos- 
„dam et prata in confiniis ville Ruuere.“ (Günther IV. 
S. 283.) | 

Gerlach, Herr zu Ifenburg, genehmigte 1360, daß Diedrich 
von Ulmen feine Gattin Elfa auch mit Gütern zu „Ro: 
feren“ bewittumen dürfte. (Ebendaf. S. 661.) 

Trimbs oder Trims, am redhten Ufer der Nette, batte 
fonft eine eigene Pfarrei, jest ift es nah Willing einge- 
pfarrt. 

Nah einem Weistbume vom Jahre 1390 (Grimm IL. ©. 
476) befaß damals das Klofter Kauffungen (in Nieder: 
Heſſen) einen Hof zu Trimbs; der Burggraf von Nheined 
war Voigt dieſes Hofes und hatte deshalb gewiffe Rechte 
in Trimbs. Das Klofter Rauffungen hatte das Patronat- 
recht der Kirche zu „Trimerze* nebft ven Gütern und Rechten 
dafelbft dem Klofter St. Thomas bei Andernach überlaffen 
und der Trierfche Erzbifhof Johann I. beftätigte 1198 den 
von den beiden Klöftern darüber abgefchloffenen Vertrag. 
(Günther I. S. 491.) 

Im Jahre 1337 verfaufte Graf Johann von Sponheim 
nebft mehreren Ortſchaften auch „Tryml“ an den Ritter 
Paul von Eid. (Günther 1. S. 343.) Wie der Graf von 
Sponheim dazu Fam, Güter in der Pellenz zn verfaufen, 
weiß ich nicht, denn Trimbs gehörte zur Pellenz, welche 
die Grafen von Virneburg von den Pfalzgrafen zu Lehn 
trugen. Die Burggrafen von Rheineck befaßen ein Gut zu 
Trimbs. (Günther IV. S. 302.) 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Trimbs, 
weldes zur Mairie Polch gehörte, 244 Hektaren Aderland, 
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16 Heftaren Wiefen und 39 Hektaren Waldungen. Damals 
wurde in zwei Schiefergruben gearbeitet. 

Eine dem Klofter St. Thomas gehörig gewefene Ziegel- 
bütte zu Trimbs wurde am 18. Prairial XI. (7. Juni 1803) 
für 500 Fre. (133 Thlr.) verfteigert; am 9. November 
1809 ein diefem Klofter geböriges Gut, beftebend aus einem 
Haufe mit Bering, 98 Heftaren Land und 2 Heftaren Wiefen 
zu 34,202 Fre. (9120 Thlr.) 

Welling foll das „Vleche ad curiam de Couerna per- 
linens“ fein, deffen in einer Urfunde vom Sabre 1030 er- 
wähnt wird. (Günther I. S. 115.) 

Das Klofter St. Marien bei Trier befaß eine terra sa- 
lica dafelbft. 

Im Jahre 1444 wurde Johann von der Leyen, der junge, 
wegen feiner Mutter Lyſe von Cobern unter andern Gütern 
auch mit einer Müble an der Nette bei Wellingen belebnt. 
(Büntber IV. ©. 433.) Iobann von Schöned, Herr zu 
Dibrüd befaß 1449 Kornrenten zu „Wellind.‘ (Gudenus I. 
©. 1310.) Sie gehörten wahrſcheinlich zu feinen Rechten 
als Bogt. 

Zur alten Pfarrei ift im Jahre 1807 auch Trimbs ge: 
fommen. 

In der Kapelle der h. Odilia befindet fih ein Bildnif 
diefer Heiligen, deren Hülfe bei Augenfranfheiten ange: 
rufen wird. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Welling, das damals zur Mairie Polch gebörte, 218 Hef: 
taren Aderland, 61 Heftaren Wiefen und 38 Heftaren Wal: 
dungen. Bei dem Drte befinden fid einige Schieferbrüche. 
Wellingen gebörte zur großen Pellenz, dann zum Amte 
Mayen. 

Nah dem Weisthume von 1552 (Grimm II. ©. 473) war 
„der Herr der das Schöneder Hauß zu Bürresheim imn 
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bat‘ „verdinger und erbvogt.“ Das Weisthum weifet des 
Bogts Rechte. Auch ift in demfelben von einem „Kemper 
berrn hof“ (vielleicht Kampenicher) zu Wellingen die Rede. 

Das Klofter Marienftift befaß zu Welling ein Gut, aus 
einem Haufe mit Bering, 23 Heftaren Land und einigen 
Wieſen beftebend, welches zu 14,860 Fre. (3962 Thlr.) 
verfteigert wurde. 12 Heftaren Land, dem Carmeliter-Kloſter 
zu Koblenz gebörig, wurden am 9. Ventoſe XI. (28. Fe— 
bruar 1805) zu 2005, Fre. (534 Thlr.) verfteigert; am 24. 
September 1812 die Befigungen des Stiftes zu Mayen, 
beftebend aus einem Haufe mit Bering, 32 Hektaren Land 
und Wiefen zu 10,603 Fre. (28327 Thlr.); am 25. Oftober 
1810 die 19 Heftaren Land, Baumgarten und Weide, welche 
dem Klofter St. Thomas gehört hatten, zu 4425 Fre. 
(1180 Thlr.) und am 9. November 1809 nod ein Haus 
mit Bering und 24 Heftaren Land und Wiefen, welche von 
demfelben Klofter berrübrten, zu 8333 Fre. (2222 Thlr.) ’) 


) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeifterei Bold: 

Ochtendung, vor Kalks Haus, 4 Fuß über dem Steinpflafter 
604,° Fuß; Kapelle am Kreuzwege von Gollig, Mertlody, Naunheim 
bei den Gonzer Höfen, 972; Naunbeim, Gingang am Wegweifer nad) 
Münftermaifeld, 685; Drei-Tonnen-Kuppen, 2 Meilen von Koblenz, 
an der Straße nach Trier, 9665 Dchtendung am obern Eingang, 
989; Polh, am Bach, 640; Pol, Gaſthof zur Krone, auf der 
Straße, 622,°; Dredenach, Ausgang nad Gondorf, Höhe der Vlöde 
von buntem Sandjtein, welche mit den Flußgefchieben der Mofel 
zufammenbängen, 379,°; Spipe des Burgberges bei Trimbs, 896,'; 
Nettejpiegel an der Brüde in Trimbs, 527,7; Höhe zwifchen Collig 
und Mertlod, 1070°; Mertloh, Bach, neben der Brüde am Wege 
nach Münjtermaifeld, 621,7, 622; Dredenah, Bachſohle am obern 
Gingange des Dorfes, 358,6, 359; Höhe des Weges von Ochtendung 
nah Saffig, zwifcen dem Langenberg und Wannen, 811; Höhe 
Wannenkopf, Spipe, 902. 
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176. Die Bürgermeifterei St. Johann beſteht .aus fol- 
genden Ortſchaften: 


. Bell: DME 22: mit 130 Wohnb. und 807 Einw. 
nebft 2 Mühlen on. Z 2 Z " 0 u 


2. Ettringen, Dorf. „ 130 n ee 

. St. Johann, Darf „ 47 „ nn 26 nm 

und 2 Miüblen...... „2 " — : 

a. Birresheim, Schloß „ 1 Pr Mm 
b. Nie, St. Johann, 

I „ 12 „ ” 40 " 

4. Kirch-Eſch, Dorf... „ 54 „ „» 839 u 
5. Nieder-Mendig, 


* 


J 4230 „ 139 u 

mit 3 Müblen...... Fuer u” „19 u 
6. Dber- Mendig, 

J „1 VVVVV—— — 

mit 6 Mühlen. .... „ 6 " „40 
7. Rieden, Dorf. .... „85 „457 n 

mit 2 Mühlen eo... „ J „ "„ SB nn 
8. Thür, Dorf... ..-- „ 109 n » 532 u 

mit 1 Mühle area n 1 „ „ 4 7 


a. Srauenfirhen, Hof „ 1 „ on 6m 

b. Schmalbrunn, Eta— 
bliffement . ......- —1 nn 
9, Bolfesfeld, Dorf. „ 57 r » 23837 „ 
10. Wald-Eſch, Dorf. „ 33 Mr „IN u 


— — — — — — 


Zufammen.. mit 1136 Wohnh. und 6449 Einw. 

Bell liegt am Fuße eines Berges, welcher nad) der Reis 
mannfchen Karte, der Forftberg heißt, nah Anderen aber 
der Bellerberg oder auch der Gänfehals genannt wird. Die 
Reimannfhe Karte giebt die Höhe zu 1154 Fuß an. Der 
Berg fteht ganz ifolirt, nahe bei dem Laacher-See. Aufdem 
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Berge befindet fi ein großer Krater, der von großen Ra- 
vamaffen umgeben ift. ') Nah einer andern Angabe fol 
der Gänfehals 1822 Fuß über den Meeresſpiegel hoch fein, 
641 Fuß über dem Dorfe Bell, 1082 Fuß über dem Marft- 
ylag zu Mayen und 1644 Fuß über dem Spiegel des Rheins 
bei Koblenz. °) Nur eine unbedeutende Bertiefung trennt 
den Gänfehals von einer andern Kuppe, welche Scheidsfopf 
genannt wird. Bedeutende Müblſteinbrüche befinden fih in 
der Ebene bei Bell und zieben ſich bis zum Krater hinauf. 
Man zählt 14 folder Stinbrühe bei Bell. Bell gehörte 
zur Pellenz. In der Urkunde des Pfalzgrafen Heinrich über 
die Stiftung der Abtei Laach vom Jahre 1093, wird es 
Bello genannt (Günther I. S. 158), in der zweiten Stif- 
tungs-Urfunde des Pfalzgrafen Siegfried von 1112 Bella. 
(Ebendaſelbſt S. 176.) 


Im Jahre 1249 fiherten der Abt von Laach, Heinrich 
und fein Konvent dem jedesmaligen Pfarrer zu Dber-Mendig 
die Kapelle zu Bell zu, nebft einer jährlihen Rente. (Gün— 
tber II. ©, 236.) 


Zu Bell war eine Burg, von der fih ein adliges Ge- 
Ihleht nannte, weldhes drei Hammer im Wappen führte 
und nicht mit dem Gefchlehte der Vögte von Bell aus 
Buſchbell oder Vogtsbell bei Frechen im Landfreife Köln zu 
verwechfeln ift. Die Gebrüder Herrmann und Rullmann 
von Bell und Herrmann Lichter, Gemeiner des Haufes Bell, 
trugen im Jahre 1336 dem Trierfhen Erzbifchofe Balduin 
ihr Haus und Burg zu Belle zu Lehn auf, mit Genehmi— 
gung des Abts und Konvents zu Laach, auf deren Eigen 





) Steiminger's erloſchene Vulkane S. 85. 
) Die Angaben der neueſten Vermeſſiugen der Höhen in dieſer Bür— 
germeijterei folgen weiter hinten. 
HI. 1. Abtb., 2. Abſchn. 12 


— 


thum das Haus gelegen, ſowie des Grafen Ruprecht von 
Virneburg. (Günther III. S. 337.) 

Mit Kornrenten aus der Bede zu Bell wurde 1334 Frie— 
drich von Elotten und 1363 Johann von Elotten von dem 
Erzſtifte belehnt. (Günther II. S. 319, ©. 701.) 

Zu Bell beftand ein befonderes Gericht, aus einem Schult- 
beiffen und fieben Schöffen beftehbend, weldes das Ehren: 
fronfche ©ericht genannt wurde und die Untergerichtsbar- 
feit auszuüben hatte. 

Die Familie von Ehrenfron war mit diefem Gerichte von 
dem Erzftifte belehnt und nad dem Erlöfchen des Manns- 
ſtamms der von Ehrenfron fam das Lehn an die Familie 
Umbfcheiden, welche die von Ehrenfron beerbte und deren 
Namen dem ihrigen beifügte. 

Den Burghof zu Bell befaß die Familie von Brewer 
fhon zu Ende des 15. Jahrhunderts, als ein zur Reiche: 
ritterfchaft geböriges Gut. Die Burg gebörte früber ber 
Samilie von Crümmel (Crümmel von Nechtersbeim) und 
wurde deshalb die Grümmelburg genannt. Im Jahre 1592 
war Junker Reinhard Grümmel von Nechtersbeim Befiger 
der Burg. Unter dem Namen Grümmelburg ift das Gut 
auch als ein dem Anton Joſeph von Brewer zu Bell ge 
böriges Tandtagsfähiges Nittergut in der Matrifel von 
1831 aufgeführt. Im Jahre 1843 fommt es nur unter der 
Benennung Rittergut zu Bell vor. Es fcheint, daß die Fa— 
milie von Brewer, bei ihrer Erhebung in den Abdelftand 
auch das Wappen der Grümmel von Nechtersheim mit wer 
nigen Veränderungen angenommen hat, denn die von Brewer 
führen im filbernen (die von Grümmel im blauen) Felde 
ſechs blaue (die von Grümmel filberne) Sechlätter (nicht 
Herzen) 3, 2 und 1 und auf dem Helme eine rothe Brade 
mit durchgeſchoſſenen Pfeil (die von Crümmel cinen gol— 
denen Pferdefopf.) 
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Die Abtei Laach befaß auf den Bännen von Bell und 
Ober-Mendig 11 Heftaren Land, welche am 19. Fructivor 
XII. (6. September 1804) zu 950 Fre. (253 Thlr.) ver: 
fteigert wurden. 

Im Jahre 1808 umfafte die Gemarfung der Gemeinde 
Bell in der Mairie St. Johann 452 Hektaren Aderland, 
35 Heftaren Wiefen und 336 Hektaren Waldungen. Bell 
war früber nah Dber-Mendig eingepfarrt, hat aber vor 
einigen Jahren eine eigene biſchöfliche Pfarrei erhalten. 

Ettringen liegt am Fuße eines Berges, auf welchem 
der Krater eines erlofchenen Bulfans nicht zu verfennen. 
Die Pfarrei ift alt und gehörte ehemals zum Yandfapitel 
Ochtendung. Das Klofter zu Namedy befaß eine Kornrente 
von 18 Maltern aus dem Hofe zu „Etterich,“ welche Erz- 
biſchof Jakob IM. (von Ele) .1573 dem Klofter auf dem 
Oberwerth bei Koblenz überwies. (Günther V. ©. 359.) 

Im Sabre 1794 gebörten zu diefem Gute ein Haus mit 
Bering, Garten, Baumgarten, 31 Heftaren Land und 2 
Hektaren Wiefen, und ed wurde am 26. WM uviofe XII. (16. 
Februar 1804) zu 6400 Fre. (1706 Thlr.) verfteigert. Am 
5. Bentofe XII. (15. Februar 1804) das Gut des Altars 
St. Anton, welches das Stift zu Maien befaß und zu welchem 
ein Haus in Ettringen mit Bering, zwei Baumgärten, 36 
Heftaren Land und 4 Heftaren Wieſen gebörten, zu 4625 
Frs. (1233 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung 368 Hektaren 
Ackerland, 26 Hektaren Wieſen und 219 Hektaren Waldungen. 

St. Johann liegt eine Stunde nordöſtlich von Maien 
entfernt. Es hat eine alte Pfarrei, die vormals zum Land— 
fapitel Ochtendung gehörte. Sie iſt aber nur auf St. Jo— 
bann und Bürresheim befchränft. Nitz, welches eine Kapelle 
bat, gehört zur Pfarrei Kircheſch. In der Nähe ift ein Stein- 
bruch, in welchem der fogenannte Grandftein gebrochen wird. 
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Schon während der Franzöfifhen Berwaltung war St. 
Johann Hauptort einer Mairie, zu welcher die Gemeinden 
Bell, Ettringen, St. Johann, Kircheſch, Ober: und Nieder- 
Mendig, Thür und Waldefch gehörten. 

Zur Gemeinde St. Johann gehörten Bürresbeim, der 
Weiler Nig-Bürresheim oder Nig-St. Johann und die Leichs— 
mühle. Die Gemarfung umfaßte 110 Heftaren Aderland, 
20 Hektaren Wiefen und 254 Hektaren Waldungen. 

Das Schloß Bürresheim liegt auf einem boben, von 
der Nette, in welche fih bier der Nitzbach und der Fleine 
Welchersbach ergießen, umfloßenen Hügel, in einem fchönen 
von Waldhöhen umgebenen Thale. Es war das Stammbaus 
eines alten Gefchledhts, von welchem Eberhardus de Bür- 
genesheim ſchon 1158, Ewardus de Burgnesceim 1164, 
Ernestus de Burgisheim 1206, Henno de Burensheym, 
dictus de Duna und fein Bruder Heinrich 1320, Frydrich 
von Burensheim 1341 in Urfunden vorkommen. 

Im Jahre 1387 erfcheint ſchon Friedrih von Schöned 
(vom Hunnsrüden) als Herr zu „Burrentzheim“ weldes 
er wenigftens zum Theil, nad) dem Tode des Friedrich von 
Bürresheim erhalten zu haben fcheint. 

Im Jahre 1365 hatten Johann und Friedrih von Schö— 
ned fowie die Vögte von Leudesdorf (Advocali de Ludins- 
torp) Burgbäufer und Burglehne zu Bürresheim. (Günther 
IV. ©. 602.) 

Auch Rolmann von Bell hatte im Jahre 1452 die Be- 
lehnung mit einem Haufe und Burglehne zu Bürresheim er— 
balten. Diefen Antheil brachte Gertrud, die ältefte Tochter des 
Rollmann von Bell ihrem Gatten Rörig von Leudesporf zu. 

Nah dem Ausfterben der von Bürresheim blieben die 
von Schönek und die von Leudesporf im alleinigen Beſitze 
von Bürresheim, Im Jahre 1472 verfauften Cuno von 
Schöneck, Herr zu Olbrück und Kempenid, und fein Sohn 
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Johann ihren Antheil am Schloß Bürresheim und an bie 
dazu gebörige Herrihaft an Ritter Gerlad von Breitbad, 
einen Sohn des Paul von Breitbah zu Rhein-Breitbach 
bei Unfel. (Günther IV. ©. 620.) 

Im Jahre 1476 faufte Johann von Breitbach, Gerlachs 
Sohn, von Johann Vogt von Leudesdorf den Antbeil mit 
welchem diefer von dem Erzftifte Köln belehnt war. (Gün— 
ther IV. ©. 55.) 

Zwar belehnte noch im Jahre 1498 der Kölnische Erzbi- 
ſchof Herrmann den Friedrih Schilling von Labnftein mit 
einem Theile am Schloffe Bürresheim (Günther IV. ©. 
729), jowie Peter Schilling von Lahnftein diefe Belehnung 
1509 erhalten hatte, (Günther V. ©. 116) jedoch ſcheinen 
die von Breitbach bald in Befig der ganzen Herrſchaft und 
des Schlofjes Bürresheim gefommen zu fein. Die Herrichaft 
und Schloß waren zum Theil ein Trierfches, zum Theil 
ein Kölnifhes Lehn. Johann von Breitbach wurde im Jahre 
1501 mit der Hälfte des Schloffes Bürresbeim befehnt, wie 
fein Schwiegervater uno von Schönef von dem Kölni- 
hen Erzbifchofe Ruprecht belchnt gewefen. (Günther V. 
©. 105.) 

Adolph von Breitbah wurde 1512, Wilhelm 1549 und 
1592 belehnt, fowie ihre Nachkommen. (Günther V. S. 60.) 

Zur Herrfhaft gehörten außer dem Schloffe Bürresheim 
und den dazu gehörigen Mühlen die Ortfchaften St. Johann, 
Nie, Rieden und Waldefh. Sie war reichsritterfchaftlich 
und hatte ein Gericht zu Nieden. Außer der Herrichaft 
Bürresheim befaßen die von Breitbach noch Höfe und Güter 
zu Mofelweiß, Plaidt, Zettingen, Cottenheim, Neuendorf, 
Besingen, Brey, Dufemond, Pold und Ochtendung, aud 
zu Nickenich, einen Ritterfig zu Andernach, die Erbvogteien 
zu Kerben und Wellingen. Sie hatten das Patronatredht 
über die Kirchen zu St. Johann und Rieden, und die Ka— 
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pelle zu Bürresbeim, das Zehntrecht im Beringe der Herr- 
ſchaft, die alleinige Schaafweide, die hohe und niedere Jagd, 
die Fifcherei in der Nig und in der Nette bis in den Rhein. 
Der Mannsftamm der von Breitbach-Bürresheim erloſch 
im Sabre 1796 mit dem Freiherrn Franz Ludwig von 
Breitbah-Bürresheim. ’) Dur fein am 17. April 1783 er— 
richtetes Teftament und deffen Nachtrag vom 12. März 1794 
hatte der Freiherr von Breitbach den Enfel feiner mit dem 
Grafen von Reneffe vermählten Schwefter Charlotte Louife, 
den Grafen Clemens Wenceslaus von Reneſſe, zu feinem 
Univerfal-Erben eingefegt. Diefer fügte Namen und Wappen 
der von Breitbach dem feinigen bei. 

Noch im Jahre 1843 befaß Graf Clemens von Reneſſe— 
Breitbah das Schloß Bürresbeim als ein landtagsfäbiges 
Nittergut. Das Schloß ift noch wohl erhalten, mit vielen 
Thürmen geziert, unter welchen fi befonders der Tauben 
thurm auszeichnet. Auch das Innere des Schloffes ift ſehens— 
werth. 

Kircheſch ift jest ein Pfarrdorf. E8 gehörte zur Herr: 
ſchaft Kempenich, die Grafen von El bebaupteten aber 
daß es ein Allodium fei, weigerten ſich bei der Wiederein- 
löfung der Herrfchaft Kempenih es mit den übrigen zu 
derfelben gehörigen Ortſchaften an das Erzftift Trier heraus— 
zugeben und es fchwebte deshalb ein Prozeß bei dem 
Reihsfammergerichte, (S. Nro. 162,) 


) Ein Zweig der Familie von Breitbach-Bürresheim mit dem Bei: 
namen von Nied blüht noch. Im Provinzial-Arhive zu Koblenz bes 
findet fich eine Abnenprobe des Freiberen Philipp Jakob von Brei: 
tenbach-Bürresheim, genannt von Niedt, vom Jahre 1800. Bor 
mehreren Jahren war Anton Philipp Freiherr von Breitbach-Bür— 
resheim, genannt von Ried, Herzoglich Naſſauſcher Ober-Stallmeijter 
Oberſt und Flügel-Adjutant. Noch im Jahre 1851 befaß ein Freiherr 
von Breitbach:Bürresbeim ein Gut zu Hattenheim bei Frankfurt a/M. 
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Die Pfarrei ift alt und gehörte zum Landkapitel Och— 
tendung. Jet find Waldeih und Nitz eingepfarrt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 225 Heftaren 
Aderland, 28 Heftaren Wiefen und 175 Heftaren Waldungen. 

Mendig oder Mennig, in zwei Dorfihaften, Ober- und 
NiedersMendig getbeilt, liegt zwifchen Thür und Bell, 
nicht weit von Laacher-See. Die ganze Gegend umber ift 
mit Mühlſteinbrüchen bevedt, deren man vor 30 Jahren 
zu Nieder-Mendig 22 und zu Ober-Mendig 6 zählte. No 
vor 1843 arbeiteten täglihb 70 Menihen in den Stein: 
brüden. Die hiefigen Mühlſteine find von vorzüglicher Güte 
und werden weit verjandt. Nach einer hemifchen Zerlegung 
der Nieder-Mendiger Steine, welche Profeffor Dr. Guftav 
Biſchoff zu Bonn, im Jahre 1848 vornahm, waren in 100 
Theilen des Gefteins: 


Kiefel fäure ee 50,367 
EDER. sa ie 16,022 
J 6 Ya: 
Tas 
TROBRERG een 1,108 
12,081 
zufammen..... 100 


enthalten. Im Jahre 1795 fand man zu Nieder:Mendig 
in einer Grube einen ſenkrecht ftehenden Baum, welcher mit 
Bimſtein und afhenartigem Sande ganz überfchüttet war. 
Die Rinde des Baumes foll noch fehr Fenntlih gewefen 
fein und man bielt ihn für einen Apfelbaum, 

Auch fol man in einem feften Mühlfteine eine lebende 
Kröte eingefchloffen gefunden und deshalb die Stelle Krö- 
tenloh genannt haben. ) 


’) Steininger’s erloſchene Vullane S. 87, S. 97, 
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Zwiſchen Ober-Mendig und Bell iſt eine Mineralquelle, 
Sie wird Erlenborn genannt und ift im Jahre 1809 ge- 
faßt worden. In der Nähe ift der Hochſtein oder Hoben- 
ftein, ein waldiger Schladenberg, der mit Yavablöden über: 
fhüttet ift und deshalb von der Nordfeite gar nicht beftiegen 
werden fann. Die Maflen befteben theils aus Bafalt, theils 
aus bafaltifcher Augitlava und enthalten Melanite, 


Auf der. Nordweftfeite des Berges befindet fih eine ge— 
räumige Höhle, welche in einen dunfeln Gang ausgeht. Der 
Sage nad foll diefer Gang zu dem eine Stunde von dem 
Berge entfernten Schloffe Bürresheim führen. In Krieges: 
zeiten follen die Bewohner der Umgegend ihre Habjelig- 
feiten in diefer Höhle verborgen haben. 


Mendig wird häufg in Urfunden genannt, So fagt 
Erzbifhof Poppo C+ 1047) in einer Urkunde, in welder er 
der Domfirche zu Trier, Mendig und die Kirche zu Mendig, 
dem Stifte St. Florin in Koblenz fchenft: Cum illa curte, 
qu& Mendich dicitur, ferner Mendich fratribus de domo 
sancli Petri rcveniret, ecclesia, auteın ad sanctum Florinum 
rediret. (Hontheim I. p. 380.) 


In der Beftätigungsslirfunde der Beflgungen des Klofters 
Laach durch Papft Innocenz I. vom Jahre 1138 wird Men: 
dig, Menedih genannt. (Günther I. S. 245.) 


Die agros et vineas in Mendig fommen in einer Urkunde 
des Kölniſchen Erzbifhofs vom Jahre 1144 vor. (Günther 
Il. S. 290.) 

In der Beftätigungs-Urfunde des Papftes Eugenius I. 
für die Abtei Laach vom Jahre 1147 heißt ed: agros et 
vineas in Luzins et in Menedich inferiori, in superriori 
Menedich agros a Theoderico et ejus fratre donalos, 
(Ebendaf, S. 305.) 

Auch das Klofter zu Lonnich Hatte einen Hof zu Mendig 
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deffen in der Beftätigungs-Urfunde des Papftes Eugen IV. 
auch vom Jahre 1147 erwähnt wird. (Ebendaf. S. 307.) 
Das Klofter zu Dünnwald machte Anfprüdhe auf den 
dritten Theil des Patronatrehts der Kirche zu Mendig, 
leiftete aber im Jahre 1227 in einem Bergleihe mit dem 
Stifte St. Florin Verzicht darauf und behielt fih nur fein 
Zebntredht vor. (Kramers Beiträge II. Urf., S. 249.) 

Der Einverleibung der Kapelle zu Bell ift Schon oben ew 
wähnt worden. 

Nieder-Mendig fowohl als DOber-Mendig gehörten zur 
Pellenz. 

Zu Nieder- und Ober-Mendig war das Fruchtmaaß von 
Brohl in Gebrauch. 

Zu Nieder-Mendig hatte vormals das Domkapitel zu 
Trier die Grundgerichtsbarkeit, die vogteiliche Gerichtsbar— 
feit ftand aber den Hauften von Ulmen zu. In dem Schöf— 
fenweisthume zu Nieder-Mendig vom Jahre 1586 wird 
gejagt: 

„zum erften foll da figen der evell und ehrenveft Auguftein 
„Hauſt Herr zu Ulmen oder fein Vogt oder Diener von 
„feinetwegen als ein Vurdingher und darbei fullen haben 
„unfe Herrn von dem Thumb (Domkapitel) einen ſchwei— 
„genden Scoltbeifen.” (Günther V. S. 396.) 

Magvdalena, Tochter des Auguftin Hauften von Ulmen 
brachte diefe Gerichtsbarkeit mit den übrigen Befisungen 
ihres Stammes ihrem Gemable Diedrih von Friemerdorf, 
genannt Pißfeld, zu. Bon diefem faufte das Domkapitel 
die Gerichtsbarkeit. Es gerietb aber deshalb mit dem Amte 
Mayen in Streitigkeiten, welche durch einen Vergleih vom 
30. September 1761 befeitigt wurden. Nach diefem Ber- 
gleiche übte das Amt Maien zu Nieder-Mendig die Erimi- 


nal-Gerichtsbarfeit aus, verteilte auch die Tandfchaftlichen 
Simyeln, 
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Den Kröngeshof zu Nieder- Mendig trugen die Schilling 
von Lahnſtein von dem Erzftifte Köln zu Lehn. Im Jahre 
1499 empfing Friedrih von Lahnftein die Belebnung von 
dem Kölnifhen Erzbiihofe Herrmann IV. (Günther IV. 
©. 729.) Im Jahre 1503 wurde Peter von Labnftein be- 
lehnt. (Günther V. S. 116.) 

Zu DOber-Mendig ließ das Stift St. Florin in Koblenz 
die niedere Gerichtsbarkeit durch einen Schultheißen ausüben. 

Grimm hat ung in feinem f[hägbaren Werfe IL, S. 459 
u. f. II. ©, 821 mebrere Weisthümer von Nieder-Mendig 
und Ober: Mendig aufbewahrt. Das Weisthbum von Nieder: 
Mendig vom Jahre 1332 weifet dem Burggrafen von 
Rheineck die Rechte, welche demfelben ald Schultbeiß des 
dem Klofter Laach gebörigen Marienbofes zuftanden. Es ift 
darin auch die Rede von Wein aus einem Weingarten „by 
deme druckhuys“ welder den 14 Schöffen gereiht werden 
follte. Ein Gut zu Bell gebörte auch zum Marienbofe, auf 
jenem war aber Roilmann von Belle „eyn half vait.” 

Des Weisthbums von Nieder-Mendig vom Jahre 1563 
ift Schon oben erwähnt worden. 

Zu Ober-Mendig hatten aud die Grafen von Sponbeim 
Befigungen, welde fie von dem Pfalzgrafen zu Lehn trugen. 
Als die Söhne des Grafen Johann von Sponheim, Gott— 
fried und Heinrih im Jahre 1265 die Grafichaften Spon— 
beim und Sayn unter ſich tbeilten, erhielt Heinrih unter 
andern „uillam Mendich.“* (Günther UI. S. 336.) Im Jabre 
1393 wurde Graf Johann von Sponbeim von dem Pfalz- 
grafen Ruprecht auch mit dem Dorfe Ober-Mendig belebnt. 
(Süntber I. S. 933.) Graf Johann von Sponbeim ver- 
faufte 1337 Dber-Mendig an den Ritter Paul von Eid. 
Bon diefen Fam es an die Burggrafen von Rheined. (Güns 
tber IV. ©. 102.) Der Berfauf gefhab wahrſcheinlich auf 
Wiederfauf und war wohl nur eine Berpfändung, denn 


187 


noh im Jahr 1415 wurde Graf Johann von Sponheim 
von dem Pfalzgrafen Ludwig mit Ober-Mendig belehnt. 
(Ebendaf. S. 175.) Diefe Belehnung ertbeilte auch noch 
im Jahre 1509 Pfalzgraf Johann von Simmern den Spon- 
beimfhen Erben, dem Pfalzgrafen Ludwig, Kurfürften von 
der Pfalz und dem Marfgrafen Chriftopb von Baden. 
(Günther V. S. 160.) In der Theilung zwifchen den Brü- _ 
dern Johann und Heinrich von Rheineck im Jahre 1425, 
erhielt der erftere „das Eygendom 80 Duermendih an 
„Scheffen und Gerichte nid Pennindgulde Honve, Heuer.‘ 
(Günther IV. ©. 301.) Im Jahre 1460 entfchied Erzbifchof 
Johann IM. Coon Baden) über einen Streit, der zwilchen 
dem Stifte St, Florin als Grundherrn und den Burggrafen 
Diedrich und Peter von Rheined, als Bögten zu Ober-Mendich 
wegen der Huldigung entftanden war, (Ebendaf. ©. 555.) 

Als Burggraf Jakob von Rheineck, als der legte Mann 
feines Stammes geftorben war, übergab fein Erbe Philipp 
von Warsberg die Bogtei zu Ober-Mendig, im Jahre 1540 
dem Stifte St. Florin und wurde von demfelben, unter ges 
wiffen Bedingungen, zum Bogte in Ober:-Mendig ange: 
nommen. Unter diefen Bedingungen war aud die, „daß 
„der Judde feiner Wonong uß dem Dorf verweßen und 
„bienfurters feiner mehr dahin geſetzt“ werden folle. Noch 
in die neuefte Zeiten wurde die Familie von Warsberg mit 
ber Bogtei, von dem Stifte St. Florin belehnt. (Günther 
V.S. 258.) 

Im Jahre 1662 ſchloß der Trierfhe Erzbifhof Karl 
Kaspar mit Dechant und Kapitel des Stifts St. Florin 
einen Bertrag wegen der Landesherrlichkeit und Gerichts- 
barfeit zu Dber-Mendig und Bolfesfeld. Das Stift er: 
fannte den Erzbifchof als oberften Schug- und Schirmherrn 
an und letzterer verſprach, fich mit einer jährlichen Schägung 
von 50 Reihsthalern zu begnügen. (Hontheim IIL ©. 744.) 
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Auf einem Berge bei Mendig wurde im 13. Jahrhun— 
derte für die ſämmtlichen umliegenden Dörfer Gericht ge- 
halten. Die Einwohner von Kruft wollten davon ausge: 
nommen fein. Im Jahre 1332 war Burggraf Heinrih von 
Reined Vogt zu DOber-Mendig und hielt das „boegericht“ 
mit 14 Schöffen und einem Boten, welden legteren die 
Herren von St. Florin zu lohnen hatten. Einen „ge: 
fwornen beymburgber” wählte die Gemeinde. Auch das 
PrämonftratenfersFrauenflofter Dünmwald Cbei Mühlheim am 
Rhein im Bergifchen, im Deuger Defanate) hatte im Jabre 
1443 einen Hof und ein Hofgeriht zu Ober-Mendig. 

Im Jahre 1427 wohnten von Seiten des Stifte St. 
Florin die Stiftsherren Friedrih von Nafteden und Peter 
von Hadhenburg und der Nitter Herrmann von Nickendich 
dem Gedinge zu Ober:Mendig bei. Die Schöffen erflärten, 
daß dem Stifte St. Florin die Grund» und Haupt-Herr: 
lichkeit zuſtehe, (lominus decanus & capitulum dicte ecclesie 
St. Florini esse dominos fundales & principales) jedoch 
mit Vorbehalt der Rechte, welde dem Klofter Dünemwald 
zuftänden, dag gewiffe Güter, auch einen eigenen Hof und 
eigene Schöffen zu Dber-Mendig habe. Der übrige Inhalt 
des Weisthums fpricht über die Rechte des Stifte und des 
Bogts, des Burggrafen von Rheined. 

Nah einem Weistbume vom Jahre 1531 follten gefcheben 
„gebot und verbot“ „von wegen der heren von St. Florin 
ond der Gemeynden zw Obermendig durch eynen beimburger 
von irentwegen.“ 

Auch die Grafen von Virneburg hatten als Befiger der 
Pellenz Rechte zu Mendig, „binnen der virzeben beymburgen 
Pleye die vf das bogerichte zu Mendig horent.” Strei— 
tigfeiten, welde darüber zwiſchen Erzbifhof Balduin und 
dem Grafen Rupredt entftanden waren, wurden 1343 dur 
Schiedsrichter entfchieden. (Günther IH. S. 517, 518, 618.) 
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Die Pfarreien zu Nieder-Mendig und Ober-Mendig ge- 
börte zum Landfapitel Ochtendung. Bell war früher nad 
Dber-Mendig eingepfarrt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Nieder- 
Mendig 468 Heftaren Aderland, 30 Hektaren Wiefen und 
184 Heftaren Waldungen. 

Der Umfang der Gemarfung von Ober-Mendig wurde 
zu 471 Heftaren Aderland, 29 Heftaren Wiefen und 212 
Heftaren Waldungen angegeben. 

Der dem Stifte St. Florin in Koblenz gebörige Hof zu 
Dber-Mendig mit einem Haufe mit Bering, einer Mühle 
mit Bering und Garten, 45 Heftaren Land und 4 Heftaren 
Wiefen, wurden am 26. Pluviofe XII. (16. Februar 1304) 
zu 25,500 Frs. (6800 Thlr.) verfteigert; am 29. Germinal 
XII. (19. April 1804) das dem Klofter Laach gehörige Gut 
zu Ober-Mendig aus5 Heftaren Land und Wiefen beftehend, 
zu 2500 Fre. (666 Thlr.); am 12. Frimaire XIll. (3. De: 
zember 1804) das dem Trierfchen Domfapitel gehörige 
Bogteiland, (1 Hektare) mit der Frobnwiefe zu 885 Fre. 
(236 Thle.); am 20. Nivofe XII. (10. Januar 1805) zwei 
Güter des Stifts zu Mayen mit 32 Heftaren Yand und 2 
Heftaren Wiefen, auf ven Bännen von Ober: und Nieder 
Mendig zu 6000 Fre. (1600 Thlr.) Bon den Befigungen 
des Klofters Laach wurden noch von der Franzöjifhen Res 
gierung verfteigert am 9. April 1807 die Hohenrechermühle 
zu Ober-Mendig mit Bering, Garten, Wiefen und 10 Hef- 
taren Rand zu 8025 Frs. (2130 Thlr.); am 23. April 1807 
die zu Nieder-Mendig und Thür liegenden 27 Heftaren 
Land, 1 Heftare Wiefen zu 9250 Fre. (2466 Thlr.); am 
4. Juni 1807 die Kloppelmühle zu Nieder-Mendig mit Be: 
ring, 5 Heftaren Land und Wiefen zu 10,300 Fre. (2746 
Thlr.); am 14. Januar 1808 einige Ländereien bei vem 
Öerihte (Balgen) zu Nieder-Mendig zu 83 Fre. (22 Thlr.); 


am 7. April 1808 der Bruderhof zu Ober-Mendig mit 
Haus, Bering, 36 Heftaren Land, 2 Heftaren Wiefen und 
13 Heftaren Wald zu 32,700 Fre. (8720 Thlr.); den 10. 
Mai 1808 das Ohmgesgut zu Nieder-Mendig mit 18 Hek— 
taren Land und 1 Heftare Wiefen zu 6025 Fre. (1606 Thlr.) 


Am 29. Germinal XI. (20. März 1804) wurde ein 
feines Gut zu Nieder-Mendig mit 2 Heftaren Land, weldes 
der Kapelle zu Frauenfirhen gebörte, für 1025 Fre. (273 
Thlr.) verfteigert. 

Zwiſchen Ober-Mendig und Bell Liegt eine Mineralquell 
und auch zwiſchen Nieder-Mendig und Thür ift eine jolde 
vorhanden. 

Nieden, ein Pfarrdorf, liegt in einiger Entfernung von 
Klofter Laach weitlih von demſelben am Sommerberge. Ein 
Berg zwifchen Rieden und Bell wird der Burgberg genannt. 
In Urfunden des 12. Jahrhunderts wird der Ort Reide, 
Neyde und Reida genannt. In einer Urfunde des Pfalz; 
grafen Siegfried vom Jahre 1112 über die von ibm be 
fätigte und vermehrte Stiftung des Klofters Laach, durd 
feinen Stiefvater den Pfalzgrafen Heinrich, wird auch Reyde 
unter den dem Klofter gejhenften Gütern genannt. (Gün— 
tber I. ©. 176.) 

Das St. Laffiusftift zu Bonn befaß Reida curtim el 
ecclesiam cum tota decima, wie die Beftätigungs-Urfunde 
des Papftes Innocenz Il. vom Jahre 1131 befagt. (Eben: 
dal. S. 210, 211.) 

Adalbers von Köln und feine Gattin Livored fchenften 
dem Klofter Rolandewertb nah einer Urfunde des Kölni— 
ſchen Erzbifchofs Arnold „curtim unam in Reida cum omni 
sua utilitati.“ (Ebendaf. S. 273.) 

Im Sabre 1197 fchenfte Ludwig, Kölnifher Domprobit 
und Arhidiafonus, die Güter, Nenten und Zebnten, welde 
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er zu Reide befaß und mit welchen bisher ein gewiſſer Leo 
von ibm belehnt gewefen war, dem Klofter Laach. (Eben: 
dafelbft S. 488.) 

Mit Schloß und Herrihaft Bürresheim verfauften Cuno 
von Schöned, Herr zu Dllbrüd, und fein Sohn Johann, 
1473 dem Ritter Gerlach von Breitbah auch das Dorf zu 
Reden, Kirchfag und Gericht dafelbft, (Günther IV. S. 622.) 
und die Kamilie von Breitbach-Bürresheim blieb bis in die 
neueiten Zeiten im Befige des ritterfchaftlihen Ortes Rieden. 

Die Pfarrei war dem Landfapitel Ochtendung zugetbeilt. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung gebörte Rieden 
jur Mairie Kempenich, im Kanten Wehr, im Bezirk von 
Bonn. Es bildete mit Bolfesfeld und dem Hofe Langen: 
bahn eine Gemeinde, deren Gemarfung 201 Hektaren Ader: 
land, 30 Heftaren Wiefen und 273 Heftaren Waldungen 
umfaßte. 

Unterhalb Rieden, an der Neſtermühle, ift eine Mineral— 
quelle. 

Thür gehörte früher zur großen Pellenz, dann zum 
Amte Maien. Ein Graf von Sayn hatte der Abtei Sayn 
einen Hof zu Ture gefchenft. Mit dem Pächter diefes Hofes 
geriethen die Einwohner in Streitigfeiten wegen der Ge— 
meindelaften. Graf Heinrich von Sayn, der Sohn des 
Schenkers, entfchied die Sache im Jahre 1230. (Günther I. 
©. 163.) 

Im Jahre 1304 verfprah Graf Ruprecht von Virneburg 
der Abtei Marienftatt, aus den Gütern zu Thür, mit welchen 
er von dem Pfalzgrafen belehnt war, eine Entſchädigung 
von 26 Maltern Roggen für den Schaden zu geben, welchen 
lein Sohn Ruprecht der Abtei zugefügt hatte. (Günther IM. 
S. 112.) Im Jahre 1764 verzichtete das Trierfhe Dom- 
fapitel zu Gunften des Erzftifts auf die Gerichtsbarfeit zu 
Thür und erhielt dagegen die Gerichtsbarkeit zu Nieder— 
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Mendig. (Günther V. S. 508.) Die Pfarrei gehörte zum 
Landkapitel Ochtendung. Im Jahre 1808 umfaßte die Ge, 
markung der Gemeinde Thür, in der Mairie St. Johann, 
mit der von Frauenfirchen 365 Heftaren Aderland, 28 Hef: 
taren Wiefen und 389 Hektaren Waldungen. 

Die Abtei Himmerode befaß bei der Aufhebung des Klo 
fters zu Thür noch 10 Hektaren Land und Wiefen, welde 
am 20. November 1806 für 2000 Frs. (533 Thlr.) ver: 
fteigert wurden. Die dem Giftereienfer-Nonnenflofter St. Ca— 
tharina zu Linz gehörigen 7 Heftaren Land und Wieſen, 
wurden am 16. Frimaire XIM. (8. Dezember 1804) zu 30235 
Frs. (806 Thlr.) und am 5. November 1807 ein dieſem 
Klofter gehöriger Hausplag nebft 28 Hektaren Rand und 2 
Heftaren Wiefen für 16,100 Frs. (4293 Thlr.) verfteigert. 
Am 5. November 1807 wurde auch ein der Prämonftraten 
ſer-Abtei Sayn geböriges Gut zu Thür, welches aus einem 
Haufe mit Bering und Garten, dem Follersgarten, 46 Hef: 
taren Land, 3 Hektaren Wiefen und 3 Heftaren Heden be: 
ftand, zu 22,000 Frs. (5866 Thlr.) verfteigert; am näms 
lihen Tage auch ein Gut des Trierfhen Domfapitels, ein 
Haus mit Bering, Garten, einem Baumgarten auf dem 
Dom, 51 Heftaren Sand und 2 Hektaren Wiefen zu 25,200 
Frs. (6720 Thlr.); am 19. November 1807 die dem Klofter 
Laach zugehörig gewefenen 21 Heftaren Land und 2 Hef- 
taren Wiefen auf den Bännen von Thür und Ober-Mendig 
für 8600 Frs. (2293 Thlr) und am 18. Mai 1809 noch 
20 Heftaren Rand und 2 Heftaren Wiefen auf den Bännen 
jener beiden Gemeinden zu 5975 Fre. (1592 Thlr.) 

Frauenkirchen liegt auf dem Banne von Thür, in 
der Pellenz. Hier foll in einer Wildnif, zur Zeit des Trier: 
ſchen Erzbiſchofs Hildulph, die von ihrem Gemable dem 
Pfalzgrafen Siegfried verftoßene Genovefa, Tochter eines 
Herzggs von Brabant, gelebt haben, von ihrem Gemahle 
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aufgefunden und wieder aufgenommen, auch nad ihrem 
Tode bier begraben worden fein. Bei ihrem Grabe foll der 
Palzgraf eine Kapelle gebaut und Hildulph ſolche geweiht 
haben, wie Marquard Freher in origin. Palat. ©. 16. aus⸗ 
führlich erzählt. 

Die Sage hat aber durchaus feinen biftorifhen Grund 
und ihr Urfprung reicht nicht über das 15. Jahrhundert 
hinaus. Der Erzbifhef Hildulph ftand dem Erzftifte Trier 
von 758 bis 767 vor. Der einzige Pfalzgraf Siegfried, 
deſſen Eriftenz fich gefchichtlih nachweifen läßt, war ein 
Stieffohbn des Pfalzgrafen Wilhelm und lebte zu Anfange 
des 12. Jahrhunderts, als Egilbert und nad deffen Tode 
(1104) Bruno, Erzbifhöfe von Trier waren. Des Pfalz- 
srafen Siegfried Gemahlin bieß Gertrud und war eine 
Tochter des Grafen von Nordheim. Siegfried fiel in einer 
Schlaht gegen die Sachſen 1113 und fol zu Braunfchweig 
feine Rubeftätte gefunden haben. Wo Gertrud begraben 
worden, ift nicht befannt. ') 

Kein gleichzeitiger Schriftfteller erwähnt der Sage. Das 
Manufeript, auf welches ſich Freher bezieht, rührt nach der Ver: 
muthung des Weibbifhofs Nikolaus von Hontheim wahr- 
Iheinlih von dem Karmeliter-Mönde Matthäus Emich her, 
welcher das Leben der b. Genovefa im Jahre 1472 gefchrichen 
bat. (Hontheim II. S. 1015.) 

Graf Wilhelm von Virneburg ftiftete bei der Kapelle zu 
Srauenfirhen eine Brüderfchaft, wozu Abt Johann von 
Prüm am 10. Juli 1459 den Confens ertheilte. Der Graf 
von Birneburg gerietb wegen der Kapelle zu Frauenkirchen 
mit dem Landfapitel zu Ochtendung in Streit, der dur 
einen Vergleich am 25. Juni 1461 beigelegt wurde. 

Die Kapelle gehörte früher zur Pfarrei Thür, deren 
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) Günther's Cod. dipl. I. S. 175. 
IM. 4. asın., 2. Abſn. . id 
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Pfarrer aud die zur Kapelle gehörigen Renten bezog. Ale 
die Kapelle in Verfall gerieth, übertrug der Erzbiſchof Jo— 
hann Philipp (von Walderndorf + 1768) die Aufjicht über 
die Kapelle und die Bermwaltung der Einfünfte derfelben dem 
Abte von Laach. 

In früheren Zeiten wurde wegen eines wunderthätigen 
Marienbildes häufig nah Frauenkirchen gewallfahrtet. 

Am Oſtermontage (früher am 2. April, dem angeblichen 
Sterbetage der h. Genovefa) zog eine Prozeſſion von Mayen 
nach Frauenkirchen, der Sage nach zum Gedächtniſſe eines 
Sieges, welchen der angebliche Pfalzgraf Siegfried unter 
Karl Martell über die Sazarenen erfochten haben ſollte. 

Die Bürger von Mayen zogen in voller Kriegesrüſtung, 
unter Führung ihres Amtsmannes, nach Frauenkirchen, führten 
ein Scheingefecht zwiſchen Franken und Sarazenen auf und 
kehrten nach gehaltenem Gebete zurück. Auf dem Wege nach 
Frauenkirchen ſchloß ſich eine Prozeſſion aus Kruft den 
Mayenern an, wie man ſagt, aus Dankbarkeit dafür, daß 
die Bürger von Mayen im dreißigjährigen Kriege einer 
Schwediſchen Streifpartie die aus der Kirche zu Kruft ge— 
raubten heiligen Gefäße wieder abgejagt hätten. Als im 
Jahre 1785 alle Wallfahrten nah Ortſchaften, welche über 
eine Stunde entfernt, unterſagt wurden, hörte auch dieſe 
Prozeſſion auf.) 

Der letzte Präfekt des Rhein-und Moſel-Departements, 
Doazan, ſoll Nachgrabungen bei der Kapelle veranſtaltet 
haben, um den Körper der h. Genovefa aufzufinden, die 
Nachforſchung ſoll aber ohne Erfolg geweſen ſein. 

Die Franzöſiſche Regierung verkaufte die Kapelle mit 9 
Hektaren Land und Wieſen, einem Hauſe mit Bering und 


) Sanfen, Beiträge zur Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Maven. 
S. 52, 
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einigen Ländereien auf dem Banne von Trimbs am 7. Ther- 
midor XI. (den 26. Juli 1804) für 3425 Fre. (913 Thlr.) 

Im Jahre 1849 befaßen die Erben Pügge zwei Dritt- 
theile und der Gutsbefiger Wedbeder ein Drittel des Hof- 
guts Frauenfirhen, weldes der Auseinanderfegung wegen 
zum Berfaufe ausgefezt wurde. Das Gut beftand aus einem 
Wohnhauſe mit Scheune, Stallung und Hofraum, der Kirche, 
37 Morgen Aderland, 1 Wieſe, 2 Morgen Wildfand und 
2 Morgen Weide auf dem Banne von Thür, 2 Morgen 
Aderland auf dem Banne von Kruft, 1 Morgen auf dem 
Danne von Nieder-Mendig, 1 Morgen Aderland und 3 
Morgen Wildland auf dem Banne von Ochtendung, 2 
Morgen Aderland auf dem Banne von Welling, 12 Morgen 
Aderland und 1 Wieſe auf dem Banne der Gemeinde Trimbs. 
Dabei wurde ein in der Kirche befindficher, in Stein aus— 
gebauener wertbvoller Altar, die Gefchichte der h. Genovefa 
vorftellend, mit zum Verkaufe ausgeboten. 

Volksfeld ift nah Nieden eingepfarrt. Es gehörte dem 
Stifte St. Florin zu Koblenz, welches die niedere Gerichte: 
barfeit durch einen Schultheiß, welder den Titel Statt: 
balter führte, ausüben ließ: Die höhere Gerichtsbarkeit ftand 
dem Freiherrn von Warsberg als Stifisvogt zu. Die lan— 
desboheitlihen Nechte wurden von dem Kurtrierfihen Amte 
Mayen wahrgenommen. 

Im Jahr 1662 verglich fi das Erzftift Trier mit dem 
Stifte St. Florin wegen der Gerichtsbarfeit zu Ober: 
Mendig und Volkesfeld, wie ſchon bei Dber-Mendig bemerft 
worden if. (Hontheim II. S. 744.) 

Dei Bolfesfeld Liegen die 2 Höfe Langenhahn, welde 
man im Ortfchafts-Berzeihniffe von 1843 nicht mehr mit 
aufgeführt bat. 

Sriedrih von Virneburg hatte der Abtei Nommersporf 
feinen Hof in „Langenhane mit allem Zubehör geſchenkt.“ 
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Nah dem Tode Friedrihs bezeugt dies fein Verwandter 
(eonsanquineus) Rofemann, edler Herr von Kempenid in 
einer Urfunde vom Jahre 1263. (Güntber I. S. 319.) 

Bei Volfesfeld ift eine Mincralquelle. 

Waldeſch ift nah Kircheſch eingepfarrt. Vor 1794 war 
e8 reichsritterfchaftlich und gehörte dem Freiherrn von Breit- 
bach-⸗Bürresheim, deffen Familie es durch Kauf von den von 
Schöned zu Olbrück erworben hatte. (Günther IV. ©. 622.)') 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Waldeſch in ver Mairie St. Johann 210 Hektaren Ader: 
land, 39 Heftaren Wiefen und 512 Hektaren Waldungen. ?) 


) Waldefch wird häufig mit einem andern Ort gleihen Namens in 
der Bürgermeifterei Rhens, im Kreiſe Koblenz, verwechſelt. Bei 
diefem lag-das adlige Gottteshbaus Marienrotb, ein Nonnenfloiter 
des Prämonjtratenfer-Ordens, welches bis zur Auflöfung des Erz 
ſtifts beſtand. Diefes Waldeſch gehört zur Pfarrei Gavellen. 

?) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeifterei St. Jobann: 

Wafjerfpiegel des Mühlengrabens im Dorfe Nieder-Mendig, Punkt 
a, 636,°°; Heiligenbäuschen bei Gttringen, 1209; Wegweifer nad 
Bell und Rieden, 1416; Rieden, weitlies Haus an der SHoftbür, 
1188; Bell, oberer Eingang, 1154; Gänfebals bei Bell, 1777; 
Nieder-Mendig, Ausgang nad) Andernach, 652; Gänfehald bei Bel, 
(nahe dem Wege von Engeln nach Ettringen, zweite Beobachtung, 
1763,°; Sattelpunft zwiichen SHochfimmer und Foritberg, Weg von 
Bell nach Ettringen, Megweifer nach Kirchefch, zweite Beobachtung, 
1294,°; GEttringer Bellerberg, Spige, Schladen, 1287,*; Thal ober: 
halb Ober-Mendig, nabe der Sanerquelle Grlienbor bei den Ober: 
Mendiger Badofen-Steinbrücen, 976,2; Höhe des Weges von Bell 
nad) Rieden (mahe dem Gänjebals), 1649,*; Bachſpiegel unterhalb 
der Niedener Mühle, 1116,%; Einfluß der Nig im die Nerte, bei 
dem Schloſſe Bürresbeim, 5 Fuß über dem Wafferfpiegel, 783; 
Nettejpiegel zwifchen den beiden Bürresbeimer Müblen, 806,; St. 
Johann, Weg nad) Mayen, an der Kirche, 1116,65 Nieder-Mendig, 
Wirthehand von Müller, parterre, zweite Beobachtung, 675,°; 
Sattelpunft zwifchen dem NRotbeberg und dem Vorberge des Gän— 
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4. Kreis Cochem. 

‚ Der größte Theil dieſes Kreifes gehört zum Eifelgebirge, 
welches fih bis zum linken Ufer der Mofel hinzieht. Der 
Kreis gränzt gegen Oſten an die Kreife Mayen und St. 
Goar, gegen Süden an den Kreis Zell, gegen Weften an 
den Kreis Daun im Regierungsbezirfe Trier, und gegen 
Norden an die Kreife Adenau und Mayen. 

Der Flächeninhalt des Kreifes beträgt 9," geographifche 
Duadratmeilen, weldhe im Jahre 1543 von 32,464 Seelen 
(16,313 männlichen, 16,151 weiblihen Geſchlechts), gegen 


jebald, Weg nad) Bel, 1295,°; Dber-Mendig, Wirthsbaus von 
Kreugberger, eriter Stod, bei der Kirche, 881,?; Dber-Mendig, 
Kirche auf der Südjeite, zweite Beobachtung, 872,°; Erlenbor im 
Thale oberhalb DOber-Mendig, 935,*; Nudenthal, höchſter Punkt, 
links des Weges von Dber-Mendig nach Rieden, 1646,*; Rieden, 
an der Ede, wo fih im Dorfe die Wege nach Weibern und Wehr 
trennen, 1146,°%; Gänjebals, höchſte Spige (Schmidtstopf), 1740,°; 
Sattel zwifchen Gänjehald und Burgberg, 1496,*; Spige ded Burg» 
berg, 1599,6 ; Neftermüble unterhalb Nieden, Mineralquelle, 1116,°; 
Dber:Mendiger Thal, am Wege von Ettringen nad) Bell, 1145,°; 
Mieder-Mendig, Kirche, zweite Beobachtung, 687,2; Nieder-Mendig, 
Garten bei Adermanns Haufe, fünfte Beobachtung, 703,2; Ettringer 
Mühlenjteingrube, 1132,°; GEttringen neben der Kirche, 1221,°; 
Spige des Ettringer Bellerberges, 1353,?; Nettefpiegel bei Schloß 
Bürresbeim, 813,%; Schieferplateau oberhalb Langenbabn, 1253,°; 
Einfluß des Niedener Baches in die Nette, Bachſohle, zweite Beobs 
achtung, 961,%; Spipe des Burgberges bei Rieden (Leuzitophyr), 
1541,°; Fuß des Burgbergs nach Rieden bin, 1261,°; Scheitelpunft 
des Weges von Gttringen nach Rieden, 1663,'; Spike des Gän— 
ſehals, 1747,75; Notheberg, Spige, 1571,°%; Scmalbür, unweit 
Fraueukirchen, 543,6; Volkesfeld, Mineralquelle, 1104; Rieden, Mis 
neralquelle, 1157; Erlenbor, oberhalb Ober-Mendig, 914; Gänfehals 
1788 ; Gänſehals, höchſte Kuppe (Schmidtskopf) bei Bell, Vulkaniſcher 
Tuff, fünfte Beobachtung, 1762; Forſtberg, zwifchen Ettringen und 
Bel, 1842; Kapelle zwijchen Nieder-Mendig und Thür, 813. 
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3666 auf die Duadratmeile, bewohnt wurden. Diefe wohn: 
ten in einer Stadt (Cochem mit 2553 Einwohnern), 3 Sieden 
(Kaiſerseſch, Lutzerath, Treis), 66 Dörfern, 8 Weilern und 
165 Höfen, Mühlen und fonftigen Etabliffements. 

Der größte Theil der Einwohner bekennt fih zur katho— 
lifchen Religion, und man zählte außer diefen nur gegen 
100 Evangelifhe und 370 Juden im Kreife. 

Im Jahre 18348 zählte man im Kreiſe 274 öffentliche Ge— 
bäude, 5391 Privat: Wohnhäufer, 137 Mühlen, Magazine 
ıc. und 8742 Ställe, Scheunen und Schoppen. Die Kultur: 
arten beftanden aus 58,116 Morgen Aderland, 20,953 Mor: 
gen Wiefen, Weiden und Heiden, 73,371 Morgen Holzun- 
gen, 1203 Morgen Gärten, Baumwiefen, Obftgärten und 
Gemüfefeldern, 6232 Morgen Heiden, Deden ıc., 26,619 
Morgen Wild» und Schiffelland, 4130 Morgen Weinberge. 
Auf Wege, Flüffe und Bäche rechnete man 5934 Morgen. 
Die Zahl der Parzellen war 357,014, der Wohnbäufer 
5325. Der Reinertrag der fteuerpflichtigen Wohnhäuſer be 
trug 29,192 Thlr., der fteuerfreien 1424 Thlr., der fteuer: 
pflichtigen Ländereien 21,286 Thlr., der fteuerfreien 5488 Thlr. 

Im Jahre 1839 betrug das KlaffenfteuersKontingent des 
Kreifes 16,684 Thlr. 15 Ser. 

Der Kreis wird in fieben Bürgermeiftereien, Garden, Co— 
chem, Eller, Kaiſerseſch, Lugerath, Pommern und Treig getheilt. 

177. Zur Dürgermeifterei Garden gehören folgende 

— Ortſchaften: 

1. Carden, Dorf.. mit 82 Wohnh. und 474 Einw. 

nebt 3 Mühlen „, 3 Pr r‚ 23 u 

a. Klüdert, Hof... 1 Pr — g „u 

b. Windhaufen, Hof 1 7 „ 1 u 

c. Gödertshof. EEE 1 „ „ 5 

2. Binningen, Dorf „ 63 394 u 
Zu übertragen... * 151 Wobnb. — 916 Einw. 
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Uebertrag... mit 151 Wohnh. und 916 Einw. 
nebft Müble.... , 1 u F 6 „ 
a. Elz, Höfe...... * 6 — BB 
b. Rofenthal, Haus 
und Mühle .... , 2 F F— 6 ,„ 
c. Birfhing, Hof... J 1 * „ it u 
3. Brobl, Dorf.... „ 7 * —— 466 
mit 3 Mühlenn, 3 7 J 20 u 
4. Dünfus, Dorf... „ 3 u a TE cc 
mit 1 Mübhle.... „ 1 a; „ 9 „u 
5. Bork, Derf. . 14 Pr se: 108 5 
a. Molzig, Weiler. „ 10 Pr „ 68 u 
b. Pfaffenhaufen, 
1 1 „ 3 » „ 16 „ 
mit 1 Mühle... „ 1 — 10 „ 
6. Möntenid, Dorf „ — ; & Wer" 
a. Weilerhof, Hof.. , 1 Mr Fr 1 „ 
7. Mofelfern, 
J „ 107 " „= WI m 
a. Ringelbeim, 
Mühle und Haus „, 
b. Kauen, Hof.... ,„ l 
c. Tholeift, Hof... ev pr 10  „ 
8. Mueden, Dorf... „ © Zi „54 
nebft Müble.... . „ 2 r » 1 ,„ 
a. Müdenerberg, 


„ " 13 „ 
14 „ 


— — Ss) 
— 
— 
— 
— 


Höfe ...... 7 4 „ „ 24 u 
9, Roes, Dorf..... „ 58 " »„ 30 u 
nebft Müble...... — 1 „ Pr 8 u 


a. Schwanenkirch, 
Kirhe und Haus „, 1 „ u 4 u 
b. Pirmont, Hof... „ 2 „ 7 5 
nebft Mühle.... ,, 1 7 12 „ 
9 


Zufammen... mit 669 Wohnh. und 3806 Einw. 


Carden liegt am linfen Ufer der Mojel, wo der Brohls 
bad in daſſelbe einmündet. 

Grabfteine, Münzen und andere Altertbümer, welde bier 
gefunden worden, beweifen, daß bier die Römer gebaufet 
haben. 

Im Garten des Grafen von Mansfeld zu Luremburg 
befand fih ein bei Garden aufgefundener Grabftein mit fol 
gender Inſchrift:) 

D.M 
LALLIO AT TICI 
NO DEFVNCTO TER 
ATRI PIENTISSIMO ET 
POPAE MATRI POPILL 
IANVS MATRI ET FRATI 
FECIT. 

Brower behauptet Annal. Trev. I. 236, daß auf der 
Stelle, wo jest Carden ftebt, die Römer ein Castellumn er: 
baut und demfelben, von der jäben Bergfpige, welde da 
bervorragt, den Namen Caradonum gegeben bätten. 

Im 4. Jahrhunderte fol der heilige Caſtor bier in einer 
Höhle, welche man noch zeigt, gelebt, das Chriftenthum ges 
predigt und feine ©rabftätte gefunden haben. Erzbiſchof 
Hetti ließ im Jahre 836 den Leichnam des Heiligen nad 
der Kirche zu Koblenz führen, die er zu Ehren des Hei: 
ligen gebaut und nah demfelben genannt batte. Die 
Kirche zu Carden bebielt aber den Namen des Heiligen 
und bald vereinigten fi mehrere Priefter zu einem Colle— 
giatftifte bei derfelben. Der Probft dieſes Collegiatftifted 
St. Eaftor in Garden, war ftets ein Kapitular des Dom- 


») Wilthem Luciliburg: edit Neyen p. 165. Abbildung Pl. 25. 
Nro. 90. 
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fapitels zu Trier und bekleidete auch die Stelle eines Archi⸗ 
diacon des Archidiaconatus Cardonensis, welches aus den 
Landfapiteln Boppard mit 25 Pfarreien und Zell mit 67 
Pfarreien beftand, 

Das Stift zählte im Jahre 1794 außer dem Probfte noch 
14 Canonici Capitulares, worunter der Dechant, der Scho- 
lafter, ver Cantor und der Euftog, 6 Canonici Expectan- 
tes, 12 Vicarii und 1 Chorisocius und Ludirector. Der 
(este Probft war der Chorbifhof Graf Johann Philipp 
Franz Heinrih von Keffelftatt.e Das Stift befaß viele 
Güter, Renten und Zinfen. 

Im Jahre 1103 trat das Stift St. Stephan zu Mainz 
dem Klofter des heiligen Ehriftoph zu Ravengirsburg mehrere 
Güter an der Mofel auf dem Maienfelde und im Tredter: 
gaue ab ') und erhielt dagegen die Kirche Zehnten und 
Güter zu Alzei. Unter jenen Gütern befand fih auch ein 
Hof zu Treis, zu weldhem Ländereien auf dem Banne von 
Garden gehörten. (Günther 1. S. 102.) 

Im Jahre 1121 beftätigte der Trierfche Erzbifhof Bruno 
die Schenfung, welche die Erben des Rotherd und die des 
Lancechin mit mehreren Gütern dem Stifte gemacht hatten. 
(Günther I. ©. 187.) 

Der Trierfche Chorbiſchof und Probft von Earden, Öotts 





’) Trechtergau, Trechira, Tracherd, Trichoria, Trigorius, Tre- 
chere, Drachere, war ein Gau im Künigreiche Lothringen, im 
Moſellaniſchen Herzogtbume in der Trierſchen Diözefe, zwijchen den 
Alüffen Mofel, Rbein uud Nabe, von dem Nahegau und dem Hunds- 
rüd begrenzt. Als Ortfchaften im Trechergau kommen in Urkunden 
vor: Belthonus, Belthomus (Beltheim im Kreife Simmern) Ger- 
manorum oppidum in quo Oratorium St. Goaris (St. Goar), 
Gundereshusen (Gondershaufen im Kreife St. Goar), Pobarto, 
Pochbardon, Bodobriga (Boppard), Wasali (Ober: Wefel) Chronic. 
Gottwic. p. 812. 
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fried, fchenfte dem ‚Stifte mehrere Güter, welche er von dem 
Lancechin gekauft hatte, und auch dieſe Schenfung geneb: 
migte Erzbifhof Bruno 1121. (Ebendaſelbſt S. 190.) 

Papft Merander II. beftätigte durch eine Bulle vom Jahre 
1177 dem Stifte, deſſen Probft damals Formar war, alle 
Befigungen, wozu aud der Zehnten zu Garden, zwei Theile 
des Zehnten zu Treis und der Zehnten zu Mueden gehör- 
ten. In diefer Bulle wurde auch beftimmt, welde Ein; 
fünfte der Probft und welcher Theil derfelben den Canonikern 
zufommen follte. (Günther I. S. 425.) 

Im Jahre 1192 gab der Trierfhe Erzbifhof Johann 1. 
dem Stifte das demfelben unrehtmäßiger Weife entzogene 
Patronatreht über die Kirche zu Lehmen nebft dem Zehnten 
dafelbft zurüd. (Ebendaſelbſt S. 473.) 

Derfelbe incorporirte im Jahre 1212 dem Stifte die Kirche 
zu Masburg. (Günther IL S. 107.) 

Im Sabre 1229 ſchenkte Graf Lothar von Wied dem 
Stifte einige Güter zu Treis. (Ebendafelbft S. 160.) Der 
Trierfhe Arhidiaconus und Probft zu Garden, Heinrich von 
Bolanden, gab dem Stifte zur VBerbefferung der Einkünfte 
ber Ganonifer 1267 die Kirche zu Kehrig. (Ebendaf. S. 358.) 

Heinrih von Pfaffendorf, Arhidiacon des Stiftes zu 
Garden, erfuchte im Jahre 1334 den Trierfhen Erzbiſchof 
Balduin, die Pfarrei zu Ellenz dem Stifte einzuverleiben. 
(Günther II. S. 316.) 

Im Jahre 1471 wurde auch die Pfarrei zu Bruttig mit 
ihren Filialfirhen zu Valwig und Ernft (Ober-Ernft) mit, 
Borbehalt der Genehmigung der Frau Elfa von Platten 
zu Brohl, weldher das Patronatreht zuftand, dem Stifte 
incorporirt. (Günther IV. ©. 611.) 

Im Jahre 1318 ftifteten Heinrich von Ufer CHenricus de 
littore) Cuſtos des Stifts zu Garden, und fein Bruder 
Cuno, die untere Klaufe zu Garden für ſechs Nonnen, in 
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welche gleich drei aus ihrer Berwandtfchaft traten und fchenf: 
ten berjelben ihr Haus- am Ufer, einen Weinberg und an» 
dere Güter. Da die Nonnen aber ein unregelmäßiges 
Leben führten, fo ſah ſich Erzbifhof Werner (von Falfen- 
fein + 1418) im Jahre 1412 veranlaft, das Klofter nad 
den Beftimmungen der Stifter aufzuheben und die Befigun- 
gen deffelben dem Stifte zu Carden zu überweifen. (Gün- 
tber IV. ©. 157.) 


Die obere Klaufe bei der Pfarrfirhe übergab der Ardi- 
diacon und Probft Johann von Binftingen, im Jahre 1477 
dem Nonnenflofter zu Beſſelich, wodurch dann aus ber 
Kaufe ein Nonnenflofter vom Orden S. Franeisci, Recoll. 
entftand. (Günther IV. ©. 738.) 


Mährend des dreißigjährigen Krieges mußten die Nonnen 
mehrmals flüchten, fehrten aber immer wieder zurüd und 
das Klofter, deffen Borfteherin geiftlihe Mutter genannt 
wurde, beftand bis zur Franzöfifhen Befignahme des Lanz 
ded, wo es dann das Schidfal aller Klöfter theilte. Die 
Kloftergebäude wurden verfauft und von der Kirche find 
nur noch einige Trümmern vorhanden. Auch die Gebäude 
und übrigen Befigungen des St. Eaftorftifts ließ die Fran— 
zöſiſche Regierung verfaufen. Die Stiftskirche wurde der 
Gemeinde zur Pfarrkirche überwiefen. Sie wurde 1183 
auf den Weberbleibfeln einer älteren Kirche gebaut, von 
welcher wahrfcheinlich noch einzelne Theile herrühren. Sie 
bat einen fehenswerthen aber fehr verfallenen Kreuzgang, 
in welhem mehrere Grabmäler, unter andern das des 1447 
geftorbenen Cuno von Pirmont und deffen 1431 geftorbene 
Öattin Greta von Ehrenberg. Im der Kirche ſelbſt befin- 
den fih einige gute Gemälde, 


Die alte Pfarrkirche iſt nicht mehr vorhanden. Die Pfarrei 
gehörte zum Landkapitel Zell und die Collatur fand dem 
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Erzftifte zu. Der Pfarrfprengel ift jegt nur auf die Ge 
meinde beſchränkt. 

Garden gehörte bis zur Auflöfung des Erzſtifts Trier 
zum Kurtrierfchen Amte Münftermapfeld, deffen Ober-Amt; 
mann, im Namen bes Erzftiftd die Grundgerichtöbarfeit 
ausübte. 

Grimm’s Weisthimer I. S. 449 und 450 enthalten zwei 
Weisthiümer von Garden, das eine vom Jahre 1462, dad 
andere von 1547, das erftere weiſet dem Erzbiſchofe das 
Recht zu, einen Schultheißen und fieben Schöffen zu jegen 
und das Gericht zu halten und erwähnt des Hofes welchen 
die Herren vom Stifte inne hätten. Wenn der Erzbifchof 
zu Lande nah Rom zöge, follten „die boeber‘ dem gnä— 
digen Herren „ein bonden ochſen“ ftellen, das er ime fein 
„felleng (Felleifen) druege oder watjadh.” „So m. gn. b. 
„mein gnädiger Herr) den bonden ochſen wieder heimbredt, 
„ſo bezalt feine gnaden mit dem ochfen die boeber, ginge 
„Seiner gnaden der ochs ab, fo foll feine gnade die hoeber 
„macht ban zu bezafen mit 7'/, ſchilling alg gelte, den 
„Ihilling das mal achten vor 3 roder heller.“ 

„Wenn der gnädige Herr zu Schiff „„vf fuehre““ follte 
„der Scultheiß die hoeber aufbieten „„ſeine gnade’ bis 
„vff die Alffer zu zieben : wo fie ziemliche Foft“ erhalten 
und entlaffen werden follten, ‚vergleichen zu Dahle follen 
„die boeber fein gnaden voryen bis an die Node’ (Motb: 
bad). Im Weisthbume vom Jahre 1547 weifet der Schöffen, 
dem ehrwürdigen Herrn von St. Matheiße (Abt von St. 
Matthias bei Trier) für einen Grundherrn ſoweit die „Ker— 
ner‘ (Mofelferner) Bogtei gebt. Nach diefem Weisthume 
bezog die Abtei Zinfen, hatte einen Maier und Gericht und 
beſaß Waldungen, fonnte aud die Schöffen fegen und ent 
fegen. Für die Erhebung der Zinfen befamen Maier und 
Gericht „ein frei hoebeſſen.“ 
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Garden hatte in den Kriegen des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derts viele Drangfale zu erleiden, weil das reihe Stift 
Freund und Feind anzog. 

Im Jahre 1590 wurde Garden von dem Niederländer 
Diiver Tempel geplündert. Nicht weniger bart wurde es 
von den Franzofen mitgenommen, befonders nachdem dieſe 
die Feftung Montroyal auf fponheimifchen Gebiete gebaut 
batten. Das Weinmaaß zu Garden war ein Obm zu 24 
Viertel, zu 4 Maaf, zu 4 Schoppen und fam ſolches 1 Ohm 
10,495 Quart Preußiſch gleich. 

Nah der Beſitznahme des Landes ließ die Franzofifche 
Regierung die bedeutenden Orundbefigungen, welche das 
Stift St. Eaftor zu Carden und andere geiftlihe Stiftungen 
zu Garden befaßen, als National-Eigentbum öffentlich ver- 
feigern. 

Bon den Gütern des GStifts St. Caſtor wurden ver- 
feigert am 26. Thermidor XI. (14. Auguft 1805) das 
Probfteipaus mit Hof und 2 Heftaren Garten zu 3400 Frs. 
(906 Thlr.); am 14. Nivofe XII. (4. Januar 1805) das 
Dechaneihaus mit Bering und 2 Gärten zu 739 Fre. (194 
Thle.), der Zehnthof mit Haus, 2 Kelterhäufern, 1 Keller 
und 4 Speichern zu 765 Fre. (204 Thlr.), ein Haus mit 
Garten zu 670 Frs. (178 Thlr.), ein Haus mit Bering, 
Garten, Stallung und Baumgarten zu 1050 Frs. (280 
Thlr.), ein Haus mit Bering, Garten, Ländereien am Cars 
dener Bade, zwei Wiefen am Hohlweg und am Kern, und 
einem Baumgarten am Brunnen für 900 Fre. (249 Thlr.), 
Ländereien im Stenfer, eine Wiefe und 3931 Weinftöde zu 
620 Frs. (163 Thlr.); am 21. Nivofe XII (12. Januar 
1804) ein Haus mit Garten zu 305 Fre. (81 Thlr.); am 
19. Pluvioſe XI. (9. Februar 1804) drei Häufer mit Gärten 
und einigen Rändereien zu 1600 Frs. (426 Thlr.); am 26. 
Pluvioſe XII. (16. Februar 1804) 385 Weinftöde am Kras 
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gelsbach zu 66 Fre. (17 Thlr.), Wiefen in der Bach und 
am Gaul, 600 Weinftöde am Kragelsbad, am Gaul und 
im Theileter für 115 Frs. (30 Thlr.), ein Haus mit Be: 
ring und Garten und einem zweiten Garten im Hoblmweg 
zu 1325 Frs. (353 Thlr.), Wiefen und Weinberge mit 
3232 Weinftöde zu 640 Fre. (171 Thlr.); am 8. Ger: 
minal XI. (29. März 1804) vier Häufer mit Bering, 
Gärten und Ländereien zu 2180 Frs. (581 Thlr.); am 20. 
Germinal XII. (19. April 1804) ein altes Haus mit Garten 
zu 515 Frs. (134 Thlr.), ein Haus mit Garten, Ländereien 
am Fahr und Ländereien und Wiefen auf der Herrenwiefe zu 
285 Frs. (76 Thlr.); am 18. Prairial XI. (7. Juni 1804) ein 
arten im Marfhallsgäßchen und Ländereien ober der Müble 
zu 240 Fre. (64 Thlr.), ein Haus mit Bering, Garten, 
1894 Weinftöden auf der Jungfernaue, Ländereien an 
Marimin und am Bad und eine Wiefe im Effenberg zu 
2175 Frs. (580 Thlr.); am 2. Meſſidor XI. (21. Juni 
1804) 4296 Weinftöde zu 900 Frs. (240 Thlr.), 700 Wein: 
öde am St. Georg zu 1400 Fre. (373 Thlr.) und ein 
feiner Garten unter dem Klofter am Sand zu 125 Frs. 
(33 Thlr.); am 21. Thermidor X. (7. Auguft 1804) Land 
(1 Heftare) auf den Bännen von Garden und Müden zu 
310 Frs. (82 Thlr.); am 23. Ventoſe XII. (14. März 1805) 
ein Haus mit Garten und 135 Weinftöde zu 210 Fre. 
(56 Thlr.); am 28. Auguft 1806 wurden 3396 Weinftöde 
zu 720 Frs. (192 Thlr.) verfteigert; am 11. Oktober 1810 
wieder 1497 Weinftöde im Kreugberg und in der Krageld 
heck zu 500 Frs. (133 Thlr.), 4800 Weinftöde am Peters: 
berge zu 200 Frs. (53 Thlr.), 1 Heftare Land zu 1175 Fre. 
(313 The.) und 132 Weinftöde zu 65 Fr. (17 Thlr.); 
am 15. Germinal XI. (5. April 1804) fieben Häufer mit 
Gärten, Baumgärten, Wiefen und Ländereien zu 6686 Are. 
(1782 Thlr.) und am 16. Mai 1811 no drei Baumgär— 
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ten, ein Garten und eine Wiefe zu 3425 Fre. 1913 Thlr.); 
am 8. Germinal XI. (29. März 1804) wurde der dem 
Erzftifte Trier zugehörige Zehnthof mit Garten und Kelter- 
haus zu 890 Fre. (237 Thlr.); am 23. Bentofe XII. (14. 
März 1805) die erzftiftifchen Schultheißengüter, aus Gärten, 
Ländereien und 900 Weinftöden beftehend, zu 1145 Fre. 
305 Thlr.) verfteigert. 

Die dem Stifte St. Clemens zu Maien gehörigen Län- 
bereien und Wiefen und 11,900 Weinftöde wurden am 19. 
Puviofe XU. (9. Februar 1804) zu 4850 Fre. (1293 Thlr.) 
verfteigert; am 2. Meffivor XII. (21. Suni 1804) 4212 Wein- 
öde, Ländereien und Wiefen, welche der Abtei Himmerode 
gehört hatten, zu 1250 Frs. (333 Thlr.) 

Bon den dem Nonnenflofter St. Francisci Recoll. zu 
Carden gehörigen Gütern zu Garden wurden am 21. Ni- 
vofe XI. (12. Januar 1804) ein großer Garten im Hohl- 
weg zu 2025 Frs. (540 Thlr.), die Gebäude des Klofterd 
mit der Kirche und Ländereien zu 1825 Fre. (486 Thlr.), 
das Wildland im Hohenbufch und auf Oberfehl zu 85 Fre. 
(22 Thlr.); am 25. Pluviofe XI. (14. Februar 1805) eine 
Wiefe im Hohlwege zu 515 Fre. (137 Thlr.) und am 27. 
Sehruar und 3. Juli 1806 noch 15,238 Weinftöde zu 4175 
Frs. (1113 Thlr.) verfteigert. 

Der Hof Klidert, welder dem St. Gaftorftifte zu 
Earden gehört hatte, wurde mit Haus und Bering, 24 Hef- 
taren Land und 2 Heltaren Wiefen am 19. Pluvioſe XII. 
(9. Februar 1804) zu 7025 Fre. (1866 Thlr.) verfteigert. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Garden 
Hauptort einer Mairie im Canton Münftermayenfeld. Zu 
diefer Mairie gehörten alle die Gemeinden, welche die jegige 
Bürgermeifterei Garden bilden, mit Ausnahme der Ge: 
meinde Roes. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
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Garden, mit Kliderthbof und Windhaufen 164 Heftaren 
Aderland, 11 Hektaren Wieſen, 31 Heftaren Weinberge 
und 206 Heftaren Waldungen. Die Bürgermeifterei gebört 
zum Friedensgerichtbezirk Treis. 

Carden hat eine Poſtexpedition und es werden daſelbſt 
jährlich vier Kram: und Viehmärkte gehalten. Der rothe 
und weiße Wein, welder zu Garden gebaut wird, ift von 
mittelmäßiger Qualität. 

Der auf dem Gardener Berge liegende Hof Windbaufen 
gehörte dem St. Laftorftifte zu Garden big zu deſſen 
Auflöfung. Binningen, Brohl, Dünfus, Forft und Roes 
bildeten ebemals einen befondern Diftrift im Amte Müns 
ftermaienfeld, das fogenannte Naffer Kirhipiel, von 
welchem ſchon vorftebend die Rede geweien ift. Es gebörte 
zur Pellenz einem alten Beftstbume der Pfalzgrafen, mit 
welchem diefelben von dem Erzſtifte belehnt waren und 
wieder die Grafen von Virneburg belehnt hatten. Nach dem 
Erlöfhen des Mannsftammes der Grafen von Virneburg, 
(im Jahre 1545) fiel das Lehn wieder an das Erzfüft. 
Diefes belehnte mit dem Naffer Kirchipiele die von Naſſau 
auf Spurfenburg, die von Braunsberg, von Sotern und 
zulegt die Schenden von Schmidtburg, bebielt ſich aber 
die Landeshoheit und die Hocgerichtöbarfeit vor. Leber 
die gegenfeitigen Gerechtſame war zwiſchen Wilhelm von 
Braunsberg (+ 1612) und dem Erzftifte ein befonderer 
Bertrag abgefhloffen und deffen Beftimmungen bei der Be 
febnung der von Schmidtburg beibehalten worden. 

Zur Pfarrei Forft, die ehemals zum Landfapitel Zell 
gehörte, find jett Binningen, Brobl, Dünfus, For und 
Roes, der Weiler Pfaffenhaufen, die Eltzer Höfe, die Höfe 
Birfhing, Rofenthal, Molzig, das Dorf Möndenich mit 
Weilerbof, Schwanenfirdhen, Hof und Schloß Pirmont ein 
gepfarrt. 
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Im Jahre 1733 wurde Johann Melchior Cramer von 
Canſpruch von dem Trierfhen Kurfürften Franz Georg 
(von Schönborn) mit einem Theile. des Zehnten zu Bins 
ningen, wie foldhen früher Johann Arnold von Solemader, 
der Schwiegervater des Cramer von C. befeffen hatte, 
belebnt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung der Gemeinde 
Binningen, mit den Höfen Elz, Birfhing und Rofenthal 
und der Neumühle 102 Heftaren Aderland, 26 Heftaren 
Wiefen und 273 Hektaren Waldungen. 

Rofentbal, jegt nur ein Haus mit einer Mühle, 
war ehemals ein Nonnenflofter, Ciſtercienſer-Ordens. Diefes 
Klofter hatte Ritter Diedrih von Wefel, im Jahre 1170 
geftiftet. Papft Benedikt Cwahrfcheinlih der XI. dieſes Na— 
mens, ermwählt 1303) überwies das Klofter der Aufficht 
des Abts zu Hammerode. Im Jahre 1246 fchenfte Ritter 
Stephan von Lehmen dem Klofter feine Güter zu Brohl, 
Garden u. f. w. (Günther IL. S. 206.) Im Jahre 1251 
verlieh der Trierihe Erzbifhof Arnold II. (von Ifenburg) 
dem Klofter die Pfarrfiche zu Hambuch mit Genehmigung 
des Patrons diefer Kirche, Johanns Herrn von Nürburg. 
(Ebendaf. S. 253.) Eine bedeutende Schenfung erhielt, das 
Klofter im Jahre 1268 von Jutten von Pirmont, genannt 
von DOberfell, welche demjelben ihre fämmtlihen Güter in 
Dberfell vermachte. (Ebendaf. S. 359.) 

Der Ritter Walther, Bogt von Pommern, erließ im 
Fahre 1268 dem Klofter die Abgaben, welche daffelbe bisher 
verpflichtet war von feinen Gütern in Pommern zu zahlen. 
(Ebendaf. S. 435.) 

Im Sabre 1280 ftiftete Heinrih Herr von Pirmont im 
Klofter ein Jahrgedächtniß für fih, feine Frau und Kinder. 
CEbendaf. S. 441.) Im Jahre 1297 verkaufte Heinrich 
von Pol, Thefaurar des Stifts zu Garden, dem Klofter 

IH. 1. ubth., 2. Abſchn. 14 
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feinen Hof zu Dünfus für 60 Mark Koblenzer Denaren. 
(Ebendaf. S. 514.) 

Im Jahre 1455 wurde das Klofter von mehreren Burg: 
berren in der Nachbarſchaft bedrückt und ſah fich genötbigt, 
den Schuß des Kaifers Friedrichs I. anzurufen. 

Als Abtiffinnen von Rofentbal fommen vor: Irmengard 
1322 —1340. In einer Urfunde vom Sabre 1328 werden 
Frmengardis von Schönberg als Subpriorissa, Qucia, deren 
Schwefter ald Cantrix und die Nonne Irmengardis von 
Halle, genannt. Yucia, wahrſcheinlich die vorerwähnte, ftand 
dem Klofter 1350—1357 vor; dann Demudis, 1359, Eli: 
fabetb, 1381, Katharina von Scharfenftein, 1410-1442, 
Eva von Metternich, 1540, Walpurgis von Birneburg, 
1546— 1565, Ulinca aus edeln Geſchlechte, Eliſabeth Caſtell 
aus Köln, Katharina Eſch 1622, Anna Katharina Keller, 
1627— 1628, Anna Maria Kech, 1679-1685, Anna Ger: 
trudis Müller oder Molitoris, 1686 —1717, Elifabetb Ebll, 
1731, Maria Rofa Pellenz, 1772—1794. Maria Rofalia 
Bachems ftand dem Klofter bis zu deſſen Aufbebung vor. 

Die Kloftergebäude wurden mit Bering, Kirche und 11 
Heftaren Rand, mit dem Gute auf dem Höfchen und mit 3 
Heftaren Wiefen am 26. Pluvioſe XI. (16. Februar 1804) 
zu 11,200 Frs. (2986 Thlr.) verfteigert. Da der Anfäufer 
aber den Steigpreis nicht bezahlen fonnte, fo wurden jene 
Stüde, mit Ausschluß der Kirche, am 30. November 1809 
nochmals zur Berfteigerung ausgefegt und zu 8500 Fre. 
(2266 Thlr.) zugefchlagen. Am 26. Pluviofe XII. waren 
auch noch die Güter des Klofters Rofentbal zu Binningen 
verfteigert worden. Sie beftanden in einem Gute mit Haus, 
Bering, 31 Hektaren Yand und 8 Heftaren Wiefen und 
wurden zu 7300 Frs. (1946 Thlr.) verfteigert; am 30. 
Auguft 1810 die dem Klofter zugebörig gewefene Roſen— 
thalermühle zu Binningen mit Garten und Wieſe, zu 
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2425 Frs. (646 Thlr.); am 16. Meſſidor XII. (5. Juli 1804) 
79 Morgen Land und 10 Morgen Wiefen zu Diünfus für 
9706 Frs. (2588 Thlr.) und ein Haus zu Brobl mit Be- 
ring, 10 Heftaren Land, 2 Heftaren Wieſen und 1 Heftare 
Geſträuch zu 7170 Frs. (1912 Thlr.); am 19. Pluvioſe 
XU. (9. Februar 1804) ein Gut zu Forft, aus Garten, 
Baumgarten, 18 Heftaren Land und 2 Hektaren Wiefen 
beftebend, zu 4025 Fre. (1073 Thlr.) 
- Die Abtei St. Marimin zu Trier befaß zu Brohl ein 
But, zu welchem ein Haus mit Bering, 9 Heftaren Land 
und 4 Heftaren Wiefen gehörten und das am 5. März 1812 
zu 7991 Frs. (2130 Thlr.) verfteigert wurde. Das dem 
Erzftifte Trier gebörige Land zu Brohl, im Diftrifte Faul- 
wieschen, wurde am 10. Januar 1811 zu 185 Fre. (49 Thlr.) 
verfteigert ; am 11. Dftober 1810 die Ländereien und Wiefen 
auf den Bännen von Forft und Binningen zu 1500 Fre. 
(400 Thlr.) 

Am 19. November 1807 wurden 9 Heftaren Land und 
1 Heftare Wiefen zu Brohl, welche Eigenthum des Kar- 
meliter-Klofterd zu Koblenz geweſen waren, zu 9075 Fre. 
(2420 Thlr.) verfteigert; am 19. Pluvioſe XI. (9. Fes 
bruar 1804) 1 Heftare Land und Wiefen zu Forft, welche 
bisher dem Klofter Himmerode gebört hatten, zu 385 Fre. 
(102 Thlr.); am 14. Pluviofe XI. (4. Februar 1804) die 
dem Stifte zu Garden zugehörig gewefenen 6 Heftaren Land 
und Wiefen in Binningen für 2075 Fre. (553 Thlr.); ein 
But diefes Stiftes auch zu Binningen mit Haus, Bering, 
13 Hefaren Land, 2 Hektaren Wiefen zu 3000 Frs. (800 
Thlr.) und ein anderes Gut, zu weldhem 13 Heftaren Land 
und 3 Heftaren Wiefen gehörten, zu 2700 Frs. (720 Thlr.), 
6 Heftaren Land und Wiefen zu Forft für 3918 Fre. (1041 
Thlr.) und der Niederbergerhof zu Brohl mit 10 Heftaren 
Land und 2 Heftaren Wiefen zu 8700 Fre. (230 Thlr.); am 
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19. Pluviofe XI. noch die dem Cardener Stifte zu Forft 
zugehörig gewefenen 5 Heftaren Yand und 1 Heftare Wiefen 
und ein Gut dafelbft, aus einem Haufe mit Bering, Oarten, 
Baumgarten, 10 Heftaren Land, 2 Heftaren Wiefen be: 
ftebend, zu 6450 Frs. (1640 Thlr.); am 16. Ventoſe XIH. 
(7. März 1805) 5 Heftaren Land und Wiefen zu Roes und 
Mendenich, weiche dem Klofter Engelport gebört hatten, zu 
2650 Fre. (706 Thlr.); am 3. Juli 1806 wurden die den 
Franzisfaner-Nonnen zu Garden gehörig gewefenen 4 Hef: 
taren Rand und Wiefen und 2 Hektaren Wildland in Forft 
zu 2972 Frs. (792 Thlr.) und 3 Heftaren Yand und Wiejen 
zu Roes für 3420 Fre. (912 Thlr.) verfteigert. 

Brohl wird zur Unterfcheidung von andern gleichnamigen 
Drtfchaften Brobl bei Pirmont genannt. Graf Heinrich der 
jüngere von Sayn, feine Gemahlin Mectildis und die Gräfin 
Ada von Looz, fhenften nah einer Urfunde vom Jabre 
1226 dem Orden der Templer einige Güter, unter welden 
fih au einige befanden, die zum St. Gertrudenhofe in 
Brole, worüber der Graf von Sayn Vogt war, gebörten. 
(Günther I. S. 153.) Ritter Stephan von Lehmen ſchenkte 
1245 dem Klofter Roſenthal Güter zu Brohl. (Ebendaf. 
S. 206.) 

Lambrecht von Saffenbaufen, Abt zu St. Marimin, belehnte 
im Jahre 1435 den Johann von Ef& mit der halben Vogtei 
zu Brohl, mit welcher früher Friedrich von Eltz von der 
Abtei belehnt gewejen war. (Günther IV. S. 350.) 

Mit dem „Broler Gericht, bei Pirmont gelegen, oder 
Naſſen Kirspel“ wurde 1541 Auguftin von Braunsberg, 
Herr zu Brohl (BurgbropD von dem Grafen Cuno von 
Birneburg belehnt. (Günther V. S. 260.) 

Bei Grimm II. ©. 448 ift ein Weisthum von Brobl vom 
Jahre 1548. Darin weifen „Bogt, Heimburger und gange 
gemeynde des Broler Gerichts, genant naffen firspelg einem 


bochgerichtsheren gepot und werpot.” Wer das Leben ver: 
wirft, follte zu Forft „off ein plag das gericht geheifchen‘‘ 
geführt werden und bafelbft follen die fünf Heimburger . 
fein Urtheil fprehen. Im Jahre 1558 verglich fich der 
Trierfche Erzbifchof Johann VI. (von der Leyen) mit den Vor: 
mündern des Wilhelm von Braunsberg wegen des Naffer 
Kichipiels oder Brohler Gerichts. (Günther V. S. 322.) 

Im Jahre 1655 wurde Philipp Franz von Sötern von 
dem Erzbifhofe Karl Kaspar (von der Leyen) mit dem Brohler 
Gericht oder Naffer Kirchfpiel belehnt. (Ebendaſ. S. 446.) 
Nah dem Tode des von Sötern zog das Erzftift 1696 bag 
Lehn ein und Erzbifhof Johann Hugo (von Orsbeck) bes 
lehnte den Wolf Ernft Schenf von Schmidtburg damit, 
deffen Nachkommen big zur Franzöfifhen Revolution im 
Befige blieben. 

Im Jahre 1803 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Brohl 139 Hefktaren Aderland, 28 Heftaren Wiefen und 
239 Heftaren Waldungen. 

In der Gemeinde Dünfus betrug die Bodenfläche im 
Jahre 1808 mit Einfhluß der Weyermühle 111 Heftaren 
Aderland, 29 Heftaren Wiefen und 351 Heftaren Wal: 
dungen. 

Das Klofter Roſenthal erwarb, wie ſchon oben erwähnt 
worden ift, im Jahre 1297 einen Hof zu „Duneuuze.“ 

Heinri Herr zu Pirmont überließ dem Collegiatftifte zu 
Garden im Jahre 1317 einen Kornzind aus feinem Hofe 
ju Dünfus (de curte nostro Donevuse.) (Günther II. 
S. 177.) 

Im Jahre 1684 überließen Johann von Saffenburg, Herr 
zu Pirmont und fein Sohn Johann Anton, der Gemeinde 
Dünfuß einen Play im Dorfe zum Bau einer Kapelle. 
(Günther V. ©. 473.) 

Forſt gehörte, wie fohon erwähnt worden, zum Naffer 
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Kirchſpiel, deffen Pfarrei fih dafelbit befand. Im Jahre 
1803 umfafte die Gemarfung von Forft mit den Weilern 
. Motzig und Pfaffenhaufen 103 Hektaren Aderland, 21 Hek 
taren Wieſen und 274 Hektaren MWaldungen. 

In der Beftätigungsbulle des Papftes Alexander ID. für 
das Stift Garden vom Sabre 1177, kommt Forſt unter dem 
Namen „Voscasitis* vor. (Günther I. S. 426.) In einer 
Bulle vom Sabre 1186 beißt es „Vostra.“ ( Ebendaf. S. 449.) 

Im Sahre 1361 verpfändete Heinrich, Herr von Pirmont, 
mit der Hälfte des Schloffes Pirmont aud die des Gerichtes 
zu Forft den Grafen von Sponbeim. (Güntber IH. ©. 674.) 

Roes wird in einer Urfunde vom Jahre 1196 Curia de 
Roze genannt und diefe als eine Beftgung des Stiftes zu 
Münftermaienfeld bezeichnet. (Günther I. S. 430.) 

Im Jahre 1289 gaben Sifrid, Herr zu Brofe, feine Oattin 
Lucerdis und fein Erftgeborner Konrad dem Klofter Ma: 
rienftatt alle ihre Güter auf dem Banne von Roes (uni- 
versa & singula bona que habemus & tenemus in terminis 
ville de Roigze.) Da die von Brohl einen Theil dieſer 
Güter von dem Landgrafen von Heffen zu Lehn trugen, ſo 
trugen fie ftatt derfelben dem Landgrafen einen Hof außer: 
halb der Mauern des Schloffes Brohl zu Lehn auf. (Gün— 
ther II. ©. 474.) 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung gehörte Roes zur 
Mairie Miünftermaienfeld. Die Gemarfung umfaßte mit der 
von Pirmont, Schloßhof und Schwanenfirdhen 243 Heftaren 
Aderland, 32 Heftaren Wiefen, 5 Heftaren Weinberge und 
85 Heftaren Waldungen. Der Drt bat cine Fatbolifhe Ka- 
pelfe, ift aber nach Forft eingepfarrt. 

Shwanenfird ift ein Hof, bei welchem fich eine Kirche 
befindet. Mafenius nennt fie olorinam ecclesiam und er: 
wähnt eines in der Kirche aufbewahrten wunderthätigen 
Marienbildes, zu welchem zu feiner Zeit (gegen Ende des 
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17. Jahrhunderts) noch viele Wallfahrten Statt fanden, 
deren Urfprung er aber nicht anzugeben vermochte. Die 
Kirhe verdient wegen ihrer Bauart und wegen einiger in 
derfelben befindlihen Grabmäler der Waldpot von Baffen- 
beim, Beachtung. 

Auh Pirmont ift ein Hof, in deffen Nähe man auf 
einem hoben, von der Elz umfloffenen Felfen die Trümmer 
des alten Schloffes Pirmont erblidt. Diefes Schloß, der 
Burghof und die Pirmonter Mühle lagen. im Burgfrieden 
und bifdeten die reichgunmittelbare Herrichaft Pirmont. Ein 
altes Gefchleht führte den Namen davon. Henricus do- 
minus de Piremunt eerſcheint häufig in Urkunden von 1264 
bis 1280 unter den Dynaften. Im Jahre 1280 ftiftete 
Heinrih für fih und feine Familie, befonders für feine 
verftorbene Gemahlin Aleydis, ein Jahrgedächtniß im Klofter 
Rofenthal, mit Zuftimmung feiner Kinder Diedrich, Aleydis 
und Kunegunde und feiner Schwiegerfühne Cuno von Schöned 
und Diedrih Menvelder, (Günther I. S. 442.) 

Die Herren von Pirmont hatten bedeutende Befigungen. 
Ihnen gebörte das Gericht zu Forft, Höfe zu Brohl, Güter 
mit dem warmen Waffer und Bade zu Bertrih u. ſ w. 

Heinrih von Pirmont, wahrſcheinlich ein Enfel des älteren 
Heinrichs, welder 1361 bis 1392 lebte, verpfändete die Hälfte 
des Schloffes Pirmont und des Gerichts zu Forft dem Grafen 
Walram von Sponbeim. (Günther II. S. 674.) 

Im Jahre 1302 überlich Heinrich feinen Antheil am warmen 
Waffer und dem Bade zu Bertrih dem Trierfchen Erzbi- 
ſchofe Werner, behielt fih jedod feinen Theil des Hochge— 
rihts vor. (Günther III. S. 834.) 

Heinrihs Sohn, uno, vermäblte fih 1400 mit Marga— 
retha von Schönberg und nach deren Tode mit Margaretha 
von Ehrenberg. Durch letztere Heirath erwarb Cuno von 
Pirmont einen Antheil an der Herrſchaft Ehrenberg und 
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empfing 1426 die Belehnung über diefen Antbeil von dem 
Pfalzgrafen Stephan, welder einen Theil von Ehrenberg 
als Unterlehnsherr und Pfandbefiger befaß. uno von Pir- 
mont wurde 1446 von dem Trierfhen Erzbifchofe Jakob 1. 
(von Sirf) als Oberlehnsherr mit der Herrichaft Ebren- 
berg, mit der Hälfte von Rheinbellen, Burg und Stadt 
Simmern belebnt. Guno ftarb 1447, feine Gemahlin 1431 
und beider Grabſteine befinden fi, wie ich fchon oben be 
merft habe, in der Stiftsfirdhe zu Garden. 

Cuno binterließ aus beiden Chen Kinder, wie man aud 
ciner Urfunde bei Gudenus 1. S. 1107 eriiebt. 

Die Kinder erfter Ehe waren Friedrich, Johann, Agnes 
und Adelheid und die der andern Heinrich, Cuno und Adel 
heid. Die Vormünder diefer Kinder waren Philipp, Herr 
zu Schöned, und Friedrih der alte, Herr zu Ehrenberg. 
Die Urfunde ift übrigens vom Sabre 1447 und nit von 
1347, wie Gudenus irrthümlich angiebt. 

Heinrich, Johann und Friedrih nabmen ſchon an dem 
Bertrage Theil, welchen ihr Vater Cuno im Jahre 1435 
mit Ulrich von Manderfcheid, Erwäblten von Trier, ab- 
ſchloß, (Günther IV. S. 352.) und können damals nidt 
mehr ganz jung gewefen fein. Johann von Pirmont madte 
im Jahre 1443 dem Kölniſchen Erzbiſchofe Diedrich II. einen 
Vorſchuß von 1000 DOberländifhen Gulden, wogegen ihm 
der Erzbifhof die Stadt Rhenſe nebft Alfen und Thuron 
verpfändete. Johann von Pirmont nannte fih deshalb einen 
Herrn zu Mfen und Thuron. 

Im Jahre 1460 nahm der Trierfche Erzbifhof Johann Il. 
(von Baden) die Dörfer und Leute der Brüder Johann 
und Friedrih von Pirmont gegen eine jährliche Abgabe von 
10 Maltern Hafer in feinen Schug. (Günther IV ©. 553.) 
Auch die Güter, Leute und Dörfer Heinrichs von Pirmont 
nahm der Erzbifchof in demfelben Jahre gegen ein Schirm: 
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geld von 8 Rheinifhen Gulden in feinen Schug. (Eben- 
daſelbſt S. 554.) 

Johann hinterließ aus feiner Ehe mit Elifabetb von 
Walde nur eine Tochter, Elifabetb, welche ſich mit Wil: 
beim von Braunsberg vermäbhlte. Ihr Enfel, Auguftin von 
Braunsberg, empfing das Schloß Alfen mit dem halben 
Fleden und Thale Alfen, mit der Hälfte der Dörfer Cat— 
tenes, Oberfell und Nörtershaufen von dem Kölnifhen Erz - 
biihofe Herrmann V. (Grafen von Wied) als ein Mannlehn. 

Heinrich, der ältere Sohn Cunos, feste den Mannsftamm 

fort. Sein Sohn Heinrich wurde am 24. Mai 1495 vom 
Kaiſer Marimilian I. in den Reichs-Freiherrenftand erhoben. 
Die Söhne dieſes jüngern Heinrichs, die Freiherren Eber- 
bard und Jobann farben ohne Nahfommen gegen das 
Jahr 1526. Ihre einzige Schwefter Elifabeth, die Ge— 
mahlin des Philipp von Ele, erbielt nun Pirmont; die 
Herrihaft Eprenberg zog aber Pfalzgraf Johann ein und 
ed entftand darüber ein langwieriger Streit. Erft Philipps 
von Eltz Söhne, Heinrih und Friedrich, famen im Jahre 
1545 durch einen Vergleich in den Befig der Herrſchaft 
Ehrenberg. Heinrih und Friedrih von Ele hatten Namen 
und Wappen (rechtsſchrägen, gefhobenen Balfen, im fil 
bernen Felde) der von Pirmont dem ihrigen beigefügt. 

Friedrich Herr zu Ele, Pirmont, Ehrenberg und Drim- 
born, hinterließ aus feiner Ehe mit Margaretha von Plet- 
tenberg vier Töchter, von weldhen Irmgard mit Franz von 
Eltz zu Uttingen vermählt wurde und in der Theilung 
Pirmont erhielt. Franz von Elg nahm nun den Beinamen 
von Pirmont an. Sein Sohn Franz hinterließ aus feiner 
Ehe mit Margaretha von Eltz drei Töchter, von welden 
die mittlere Urfula Dorothea, den geiftlihen Stand wählte, 
die ältere Irmgard Felicitas zuerft 1640 den Kaspar von 
Eltz und nah deſſen Tode Iohann von Saffenburg hei- 
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ratbete, Die füngfte Tochter Margaretba Dorothea ließ 
fih von der älteren Schwefter bereden, derfelben ihren Erb: 
antheil für 3000 Gulden abzutreten. Als Margaretha Do: 
rotbea fpäter den Johann Ritter, den Sohn eined Bauern 
aus Kurben beiratbete, fo verweigerte Irmgard Felicitas die 
Zablung der 3000 Gulden der jüngeren Schwefter. Dieſe 
erhob deshalb einen Prozeß und in Folge eines Amtsurtheils 
vom Jahre 1650 mußte Irmgard Felicitas von Eltz ihrer 
Schweſter Margaretha Dorotbea Nitter die Hälfte der Herr: 
haft Pirmont mit Renten und Gefällen einräumen. 
Nitter und feine Gattin überließen im Jahre 1652 ihren 
Antbeil an Pirmont, fowie alle Forderungen, welde fe an 
Irmgarde Felicitas und deren zweiter Gemabl Jobann 
von Saffenburg zu machen hatten, für den Hof Kurben bei 
Polch, (I. Nro. 175) einige andere Güter im Maienfelde 
426 Reichsthaler baares Geld und eine Kub, an die Ge 
brüder Johann Lothar und Franz Emmerih Kaspar Waldpot 
von Baffenheim auf Sevenid. (Günther V. S. 435.) Diele 
festen fih mit gewaffneter Hand in den Befig des Schloffes 
Pirmont, worüber ein Prozeß entftand, in deffen Folge die 
Waltpod von Baffenheim den von Saffenburg wieder in 
den Befig feines Antheils an Pirmont fegen mußten. Im 
Sabre 1695 verfaufte Johann Franz von Saffenburg jeinen 
Antbeil an Pirmont und die Bogtei zu Mejenich für 4500 
Gulden an den Trierfhen Kurfürften Jobann Hugo (von 
Drsbed). (Günther V. ©. 477.) Auf das Anbalten der 
Familie von Baffenheim überließ der Kurfürft feinen An: 
theil an Pirmont, im Jahre 1710, dem Franz Emmerich 
Wilhelm, erften Reihsgrafen Waldpot von Baffenbeim für 
den Kaufpreis. Die Reihsgrafen Waldpot von Bajfen: 
beim befaßen nun die Reichsherrfchaft Pirmont, wegen 
deren Befig Graf Johann Maria Rudolph noch 1788 die 
Aufnahme im Weftphälifchen Grafen-Kollegio erbielt, bis 
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zur Auflöfung des Deutfchen Reihes. Da der Graf Walt- 
yot von Baflenheim ausgewandert war, fo 308 die Frans 
zöftfche Regierung die Befigungen bdeffelben ein. Am 30. 
Auguf 1810 wurde das Schloß Pirmont mit dem Wingerts- 
bofe, zu welchem 5 Seftaren Land, 1 Heftare Wiefen und 
1 Heftare Geſträuch gehörten, zu 4550 Fre. (1213 Thlr.) 
verfteigert. Für den Berluft von Pirmont und Dibrüd 
wurde der Graf in Folge des Deputations-Receffes an— 
derweitig entihädigt. Ein Franz Georg Wedbeder zu 
Münftermaienfeld ift jest im Befige der Trümmern des 
Schloffes Pirmont und der dazu gebörigen Ländereien. 
Leider hat der Befiger einen Theil der malerifhen Ruinen 
der Burg, weldhe eine Zierde der Umgegend waren, ab— 
brechen laſſen. 

Möntenich gehörte vor 1794 zum Kurtrierſchen Amte 
Münſtermaienfeld. Es iſt nach Forſt eingepfarrt. Im Jahre 
1808 umfaßte die Gemarkung mit der von Weilerhof 95 
Heftaren Ackerland, 19 Heftaren Wiefen und 229 Heftaren 
Waldungen. 

Die dem Erzſtifte Trier zugehörig geweſenen Ländereien, 
Wieſen und Wildland wurden den 11. Oktober 1810 zu 
1525 Frs. (406 Thlr.) verſteigert. Am 28. Nivoſe XII. 
(19. Januar 1804) wurden ein Haus mit Bering, (15 
Hektaren Land und 2 Hektaren Wieſen), welche dem Car— 
dener Stifte gehört hatten, zu 7462 Frs. (1989 Thlr.) 
verſteigert. 

Der Weilerhof ſoll nach dem Ortſchafts-Verzeichniſſe 
zur Herrſchaft Pirmont gehört haben. 

Moſelkern liegt am Einfluſſe der Eltz an das linke 
Ufer der Moſel. In einer Urkunde vom Jahre 1100 wird 
es villa Kerna genannt. 

Im Jahre 1281 fehenfte Ritter Herrmann von Löf dem 
Stifte zu Münftermaienfeld den dritten Theil der Zehnten 


zu Kern und Metternihd (Münfter-Metternid). (Günther 
II. ©. 446.) Im Jahre 1338 befannte Johann von Elg 
Burggraf zu Balvenelg, daß er fein Gut zu Kern alg ein 
Lehn des Erzftifts Trier befige. Im Jahre 1342 entftand 
über die Befegung der Pfarrei zu Keen ein Streit zwifchen 
dem Trierſchen Erzbifhofe Balduin und dem Probfte zu 
Münftermaienfeld, Elias. Die Schiedsrichter erfannten das 
Recht dem Erzbifchofe zu. 

Diedrih von Daun befaß einen Hof zu Kern, welchen 
er 1296 an Gerhard von Blankenheim mit mehreren andern 
Gütern verpfändete. 

Im Jahre 1412 trugen die von Ulmen einen Theil der 
Bogtei zu Mofelfern von dem Erzftifte Trier zu Lehn. 

Euno von Mielen wurde 1442 von dem Pfalzgrafen mit 
Weinrenten zu Mofelfern belehnt, in deren Befige feine 
Nahfommen noch im 16. Jahrhunderte waren. 

Johann von Elg erhielt 1442 von dem Erzftifte Trier 
die Belehnung mit Weinrenten und mit Hof und Gefällen, 
welche ihm feine Gattin Agnes von Cobern zugebracht batte. 

Im Jahre 1637 fielen dem Erzftifte Trier die Güter zu, 
mit welchen die von Brandenburg belehnt gewejen waren. 

Der Hof zu Mofelfern gehörte noch 1794 dem Grafen 
von Eltz und dem Grafen von der Leyen gemeinschaftlich. 
Die Grundgerichtsbarfeit in dem zum Amte Münftermaien- 
feld gehörigen Dorfe Mofelfern ftand dem Grafen von 
El und von der Leyen und dem Freiberen von Gimnich 
gemeinfchaftlich zu und die drei Herren ließen foldhe durd 
ein gemeinfchaftliches Gericht ausüben, wie fhon bei Münfter- 
maienfeld Seite 115 bemerft worden ift. 

Das Weinmaaß zu Mofelfern war das zu Pol übliche. 
Ehemals wurde bei Mofelfern eine Silbermine ausgebeutet, 
der Bau aber, weil die Koften den Ertrag überftiegen, auf 
gegeben. (Hontheim 1. ©. 589.) 


Das Patronatreht über die Pfarrei zu Mofelfern verlieh 
der Trierfche Erzbifhof Johann II. (von Metzenhauſen) 
im Jahre 1533 dem Stifte St. Caſtor zu Koblenz, die 
Pfarrei gebörte zum Landkapitel Ochtendung. Sie ift jest 
nur auf die Gemeinde Mofelfern und die dazu gehörigen 
Höfe Kauen, Ringelftein und Tholeiſt befchränft. 

. Die Kirche ift nicht befonders bemerfenswerth, der Thurm 
ift älter wie die Kirche und rührt wahrfcheinlich von einer 
älteren Kirche ber. 

Ein Weisthbum vom Jahre 1630 hat ung Grimm II. ©, 
451 aufbewahrt. Die Bilchoffteiner Wiefe zu Mofelfern, 
welhe dem St. Gaftorftifte zu Garden gehört hatte, wurde 
am 19. Pluvioſe XI. 9. Februar 1804) zu 405 Fre. 
(108 Thlr.) verfteigert. Im Jahre 1808 umfaßte die Ge- 
marfung von Mofelfern mit denen der Höfe Kauen, Rin- 
gelftein und Tholeift 112 Heftaren Aderland, 18 Heftaren 
Wiefen, 25 Heftaren Weinberge und 112 Heftaren Wal: 
dungen. Mofelfern hält jährlich zwei Kram- und Viehmärkte. 

Der an der Eltz liegende Hof Ringelftein gehörte dem 
Stifte zu Miünftermaienfeld. Die Franzöfifche Regierung 
ließ diefen Hof, zu welchen ein Haus mit Bering, 2 Hek— 
taren Land und 3494 Weinftöde gehörten, am 11. Oftober 
1810 zu 1300 Frs. (346 Thlr.) verfteigern. 

Den Hof Kauen befaß der Graf von Ele. 

Müden, am linfen Ufer der Mofel liegend, gehörte auch 
zum Amte Münftermaienfeld, die Pfarrei, melde nur auf 
die Gemeinde und die dazu gehörigen Höfe befchränft tft, 
zum Landfapitel Zell. Der Arhidiaconus von Garden hatte 
die Pfarrei zu befegen. Früher war Müden nach Garden 
eingepfarrt, der Trierſche Erzbifhof Jakob II. (von Eltz) 
bewilligte aber der Gemeinde, wegen Gefahr des Glatteifes 
der Uferpfade und der oft eintretenden fchlimmen Witterung, 
einen eigenen Taufftein, jedoch unbefchadet der alten Rechte 
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der Pfarrei Garden. Die Kirche mit einem alten Thurme 
ftebt nabe am Ufer. Müden ift ein alter Ort. In ver Be 
fätigungs-Bulle des Pabftes Innocenz I. für die Abtei 
Laach vom Jahre 1133 werden die vineas in Mudhena ge— 
nannt. (Günther I. ©. 245.) Vineas in Muthena werden 
unter den Befigungen der Abtei Laach in der Urfunde des 
Kölniſchen Erzbifhofs Arnold vom Jahre 1144 aufgeführt. 
(Ebendaf. S. 290.) 

In der Beftätigungs-Urfunde des Pabftes Eugen II. für 
Laach, vom Jahre 1147, wird bemerft, daß das Kloſter bie 
vineas in Mudena mansum von dem Ritter Rudolph ge 
fchenft erhalten habe. (Ebendaſ. S. 305.) 


Das Stift zu Carden befaß im Sabre 1177 zu „Modena“ 
einen Theil des Zehnten. (Ebendaf. S. 426.) 


Maria, eine Tochter des Grafen Gerbards von Jülich, 
welhe nah dem Tode ihres erften Gemahls, des Orafen 
Diedrichs IX. von Kleve, fih mit dem Grafen Heinrid 1. 
von Virneburg und als auch diefer ftarb, mit Conrad IL, 
Herrn von Saffenburg, vermählte und zu Monreal wohnte, 
befaß einen Hof zu Müden. Diefen hatten ihr die Gebrüder 
Fobann und Friedrih von Elg entzogen, mußten ihr folden 
aber 1346 zurüdgeben. (Günther III. ©. 489.) 

Im Jahre 1350 fchenften Heinrich Muhl von der Neuer: 
burg und feine Gemahlin Hilla der Kirche zu Kehrig eine 
MWeingülte zu Müden. (Ebendaf. S. 536.) 

Im Sabre 1396 verpfändeten Diedrih von Daun und 
feine Gemahlin Lucia einen Hof zu Müden und eine Rein 
rente von vier Ohmen an Gerhard, Herrn von Blankenheim. 


Nah dem Tode des Winand von Waldek wurde Diedrid 
von Eis 1407 von dem Kaifer Rupredt, als Pfalzgrafen, 
mit dem Walde Prensmont belehnt, von dem „alle die zu 
„Muden gefeffen fint, die da Huff rauchent und bedehaftig 
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„Gut hant, yglicher eyn Burde Wines und die Rauchgülte 
„gebent.“ 

Im Jabhre 1401 verpfändete Gerlach von Wied, Herr zu 
Ifenburg, feinen Antheil an einem Hofe zu Müden, welder 
ein Lebn des Erzftifts war, an die Gebrüder Gilbert und 
Gedelbrecht von Irmtraut. Gerlach mußte fi dabei gegen 
den Trierfchen Erzbifhof Werner reverfiren, daß er das 
Pfand binnen zehn Jahren wieder einlöfen wolle. (Gün— 
tber IV. ©. 107.) 

Im Jahre 1425 belehnte Kurfürft Ludwig von der Pfalz 
den Cuno von Mielen zu Diebelich mit bedeutenden Wein- 
renten. (Ebendaf. S. 2367.) 

Im Sabre 1444 befaß Johann von der Leyen der junge, 
einen Antbeil an einem Hofe zu Müden, der von feiner 
Mutter, Lyſa von Cobern, berrührte. (Ebendaf. S. 433.) 

Ein Weistbum von Müden findet fi bei Grimm Il. S. 451. 

Die Sonntagsmühle zu Müden foll aus mehreren Ueber: 
bleibjeln des Klofters Engelport erbaut worden fein und 
unter andern jollen die Gothiſchen Spigbogen der Fenfter 
aus jenem Klofter herfommen. Nah einer Volksſage foll 
der Erbauer deshalb von einem Mönche verfluht worden 
und zu Grunde gegangen fein. 

Noch im Jahre 1794 waren zu Müden vier ablige Frei« 
böfen, von welchen der eine dem Grafen von Eltz, der andere 
dem Freiherrn von Ela zu Rübenach, der dritte dem Frei- 
berrn von Gimnid und der vierte der Karthaus bei Trier 
gehörte. 

Am 14. Nivoſe XII. (5. Januar 1804) wurden von den 
der Karthauſe zu Trier in Miüden gebörigen Gütern, die 
Zehntfcheuer zu 545 Fre. (145 Thlr.), das Herrenhäuschen 
zu 525 Frs. (140 Thlr.), ein Haus mit Stall, Garten, 
Wiefen und 300 Weinftöden zu 805 Frs. (214 Thlr.), und 
am 5. Pluvioſe X. (26. Januar 1804) ein Gut, welches 
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aus einem Haufe mit Bering, Baumgarten, Garten, 45 
Hektaren Land und 3 Heftaren Wiefen, Weidland und Ge- 
ftrüpp beftand, zu 10,000 Frs. (2666 Thlr.) verfteigert; 
am 27. Nivofe XII. (13. November 1805) 2193 Weinftöde, 
welche dem Stifte zu Garden gehört hatten, zu 210 Fre. 
(56 Thlr.), und am 10. Januar 1811 noch 4734 Wein: 
ftöde, audh Eigentbum des Cardener St. Gaftorftifts zu 
4035 Fre. (1076 Thlr.) Das Jefuiten-Kollegium zu Trier 
bejaß zu Müden ein Fleines Haus mit Garten, dieſes wurde 
am 14. Thermidor XII. (den 2. Auguft 1804) zu 135 Fre. 
(36 Thlr.) verfteigert. Müden hatte ehemals ein eigenes 
Weinmaaß; das Müdener Ohm zu 19 Bierteln, zus Maaf, 
zu 4 Schoppen ift gleih 1 Ohm 6,'* Duart Preußiſchen 
Maafes. r 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Müden mit 
den Höfen Müdenerberg und Spees 214 Heftaren Ader- 
land, 25 Heftaren Wiefen, 15 Heftaren Weinberge, 205 
Heftaren Waldungen. 

Der Hof Spees fcheint, wenigftens unter diefem Namen, 
nicht mehr vorhanden zu fein. 

178.) Die Bürgermeifterei Cochem begreift: 

1. Cochem, Stadt... mit 323 Wohnh. und 2374 Einw. 

a. mit 18 Müblen... ,„ 16 * — 1 » 
b. Leſcherhof ....... „ 1 " „ 1 u 


Zu übertragen... mit 340 Wohnh. und 2400 Einw. 


) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeilterei Garden. 

Der Pegel unter Garden, 241,°°%; ein Nagel in der Mauer des 
Hauſes des Hörter in Müden, 239,'%; Wafleritand in Müden am 
14. Januar 1834, 234,*0; desgleichen in Moſelkern, 231,%; Waſ⸗ 
ferftand dafelbit in der Wirtheftube im Jahre 1784, 83,'; ein 
Nagel in der untern Ede einer Mauer im Garten des Schwenzer 
zu Mofelkern, 241,°°, 
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Uebertrag... mit 340 Wohnh. und 2400 Einw. 
2. Dohr, Dorf...... a7 Pe 210: 
mit einer Mühle... „ 1 — * 8 u 
3. Ober:Ernft, Dorf. 
a. mit Nieder-Ernfl,? „ 72 * „ 3 u 


3): 4 PORN 
4. Fatd, Dorf...... „" 66 Pr „ 3A u 
5. Greimersburg, 

DT en „ 63 " „ 30 u 


a. mit 9 Mühlen... „ 3 vn 0 um 
b. Sarrendey, Hof... „ 1 „ " 10 „ 

. Sehl, Dorf...... 2 * — a 
a. mit Reilsbach, Hof „ 1 — 3 
b. mit Ebernach, Wei: | 

JJ „»2 n Ar 13: 
Zufammen... mit 650 Wohnh. und 4162 Einw. 

Cochem liegt am linfen Ufer der Mofel an einer Bie- 
gung derfelben, weldhe bier einen Hafen bildet und wo ber 
Endersbach (rivus Audrida) einmündet, an dem Abhange 
eines fteilen Berges. 

Der Ort ift fehr alt und nit unwahrſcheinlich ift eg, 
daß ſchon die Römer die vortbeilhafte Lage zur Anfführung 
einer Kaſtells benugten. 

In einer Urkunde des Prümfhen Abtes Ansbald, vom 
Sabre 876 beißt es: In pago Musellensi in villa nuncupante 
Cucheme (Hontheim hist. Trev I, p. 64.) In einer Urkunde 
vom Jahre 893 wird es Cuhckeme, 1051 Castrum Chuochomo, 
auch Chuyomo, 1056 Chucemo, Chucheno, 1138 Cuchema, 
41144 Chuchema, castellum Cochum genannt. Schon im 
10. Jahrhunderte befaßen die Pfalzgrafen von Aachen 
Cochem als ein Reichslehn. Richezza oder Richenza, die 
Tochter des Pfalzgrafen Ehrenfried oder Ezo und der Ma— 
thilde, welche in ihrem zwölften Jahre von ihrem Oheim, 

II. 1. Abth., 2. Asian. 15 
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dem Kaifer Otto III., mit dem Polniſchen Könige Mieslav II. 
vermäblt würde, nach des Gemahls Tode vom Polniſchen Adel, 
der von je ber die Deutjchen haßte, vertrieben, mit ihrem 
Sohne, dem nachherigen Könige Cafimir I, in die Heimath 
floh und Abteien und Klöfter daſelbſt reichlich begabte, 1060 
ftarb und zu Köln in der Kirche St. Mariae ad gradus 
begraben wurde, fehenfte die’ Güter, welche fie zu Cochem 
befaß, im Sabre 1056 dem von ihrem Bater aeftifteten 
Klofter Brauweiler. (Günther 1. S. 130) 

In derfelben Urfunde, durch welche Richezza die Güter 
zu Cochem dem Klofter Brauweiler verlieh, ſchenkte fie die 
Stadt Cochem (Urbem Chuchemo cum omnibus illic per- 
tinentibus) (Günther I. S. 133. Lacomblet I. ©. 117.) 
dem Pfalzgrafen Heinrich, einem Sohne ihres Obeims Hezilo. 

Diefer Pfalzgraf, Heinrich der Tolle, ein Enfel Ehren: 
friedg, ermordete im Sabre 1161 in einem Anfalle von 
Wahnfinn in der Burg zu Cochem feine Gemahlin Mathilde. 
Mit feinem Sohne Heinrich II., dem Stifter des Klofterd 
Laach, erlofh der Mannsftamm diefer Pfalzgrafen. Ibm 
folgte fein Stieffohn Siegfried von Ballenftädt, deſſen Sohn 
Wilhelm ſich öfter zu Cochem aufbielt. Diefer Pfalzgraf 
Wilhelm war es, weldher 1136 die Abtei Springiersbad 
von dem Zolle befreite, weldher zu Cochem erboben wurbe. 
(Hontheim I. ©. 533.) 

In der Bulle, in welcher Papft Innocenz I. im Jahre 
1138 die Befigungen des Klofters Laach beftätigte, werben 
auch unter diefen Befisungen Weingüter zu Cochem aufge 
führt. (Günther I. ©. 245.) 

As Pfalzgraf Wilhelm im Jahre 1140 finderlos farb, 
309 Kaiſer Conrad III. Cochem als ein heimgefallenes Reichs— 
lehn ein. Pfalzgraf Herrmann von Stabled bemädhtigte 
fih der Burg und Stadt Cochem, worauf Kaifer Eon» 
rad IM, fie im Sabre 1150 belagerte und einnahm. Im 
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Jahre 1198 bemächtigte fi Kaifer Philipp der Stadt Cochem, 
ald er nah Nahen zur Krönung 3098. Im Jahre 1203 
befreite Philipp die Geiftlichfeit und die Bürger von Trier 
von dem Zolle zu Cochem. (Günther II. S. 79.) 

- Die Minifterialien, welche Kaiſer Conrad II. als Burg: 
grafen zu Cochem eingefegt hatte, fuchten ihre Würde erb> 
fih zu machen. Sie waren wahrfcheinlih aus dem Ge: 
Schlechte der Herren von Clotten. Im Jahre 1247 war 
Buragraf Draco von Cochem zugleih Richter zu Boppard. 
Als Burggrafen von Cochem fommen ferner in Urfunden 
vor: von 1265—1278 Guns, 1286 Conrad, 1297 Diedrich 
und fein Sohn Seward, 1298 Johann. Der vorftebend 
genannte Burggraf uno beläftigte die Umgegend fo fehr, 
daß Kaifer Rudolph 1. ſich genötbigt fab, Cochem zu be- 
lagern und den unrubigen Burggrafen zu züchtigen. Das 
Erzftift Trier war befonders dur die Burggrafen beläftigt 
worden und die Erabifchöfe ftrebten daber, in den Beſitz 
von Cochem zu fommen. Schon im Jahre 1292 verfprad 
König Adolph in einer am 14. Mai zu Franffurt a. M. 
ausgeftellten Urkunde, deren Duplifat aus Bonn non Julü 
datirt if, dem Erzbifhofe Boemund I. (vor Warsberg) 
unter andern, daß er das Schloß Cochem binnen Jahres— 
frift aus den Händen der jesigen Befiger an fi bringen, 
alle Beſchädigungen aus demfelben verbüten und feinen zu 
fhweren Zoll erheben wolle. (Günther VI. 5. 486.) Im 
Jahre 1204 (10. Kal. Aug.) verpfändete König Adolph dem 
Erzbifchofe "die Reihsburgen Cochem und Glotten für die 
2000 Kölniſche Mark, für welche der Erzbifhof 50 Ritter 
zu feinem Römerzuge ftellen wollte, mit Aufrechnung der 
4553 Mark, welche der König noch außerdem dem Erzbi- 
fhofe fchuldig geworden war. (Günther II. S. 501.) Nach— 
dem König Adolph im Jahre 1298 bei Gellheim in Ver- 
theidigung feiner Krone gegen Albrecht von Defterreich ges 
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fallen war, fchenfte fein Nachfolger König Albrecht no in 
demfelben Sabre CA. Kal. Aug.) dem Erzbifhofe Boemund I. 
das Reihsfchloß Cochem mit allem Zubebör zu erblichem 
Befige. (Günther UI. ©. 530.) Im Jabre 1309 geftattete 
König Heinrih VII. dem Erzbifchofe Balduin feinem Bru- 
der, alle verpfändete Einkünfte und Renten der Reichsburg 
Cochem einzulöfen, jedoch mit dem Borbebalte, fie dem Reiche 
auf Erfordern wieder abzutreten. Noch in demfelben Jabre 
(17. Kal. Oct.) wiederbolte König Heinrih VII, dieſe Be: 
flimmung und fügte binzu, daß der Erzbifchof die einzulö- 
fenden Renten in gleicher Weife wie die Burg felbft befigen 
fönne. (Günther II. S. 131.) 

König Ludwig beftätigte 1314 (Günther II. ©. 157, 
174.) fowie König Karl IV. 1346 dem Erzbifchofe Balduin 
den Befig von Cochem. (Hontheim U. S. 166.) Im Jabre 
1328 wies Erzbifhof Balduin der Gräfin Loretta von Spon— 
beim, um fih aus deren Gefangenſchaft zu löſen, unter an 
dern Pfandftüden, auh Cochem an. (Günther II, S. 266.) 
Im Jahre 1350 ertbeilte Kaifer Karl IV. dem Erzbiſchofe 
Balduin die Erlaubniß, den Zoll auf Getreide und Wein 
zu Cochem zu erböhen. (Günther II. S. 648.) 

Zur Zeit Balduins wurden, wie an andern Orten am 
Rhein und an der Mofel, auch zu Cochem alle Juden er: 
mordet. Erzbiihof Cuno (von Falfenftein) bewilligte 1364 
der Stadt Cochem die Erhebung eines Umgelds, welches die 
Stadt „zu Buuungo ved zu anderm Brber’ verwenden 
follte. (Günther II. S. 710.) - 

Erzbifhof Otto (von Ziegenbain) batte eine befondere 
Zuneigung zu Cochem, deren Bürger ihm mehrmals ibre 
Anbänglichfeit und Treue bewiefen. Eine Schaar der Co: 
hemer war mit dem Erzbifchofe zweimal in den Huffiten 
frieg gezogen; mehrere Rathsherren batten ihn auf der 
Pilgerfaprt nah Paläftina begleitet. Am 27. Mai 1422 
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(nit wie Hontbeim II. S. 373 angiebt, 1427) befreite Erz- 
biſchof Otto die Stadt wegen der ihr durch die Peft zuge: 
foßenen Notb auf zehn Jahre von allen Steuern und 
Schagungen. (Günther IV. ©. 245.) 

Im Sabre 1434 batte fih Ulrich von Manderfcheid der 
Stadt Cochem bemädtigt. Im Sabre 1436 wurde Cochem 
von dem Erzbifhofe Raban (von Helmftatt) dem Johann 
von der Leyen verpfündet. Biſchof Johann von Lüttich 
befaß 1439 Cochem pfandweiſe, und verpfändete es wieder 
dem Dame von Gundersporf. 

Erzbifhof Johann I. (Marfgraf von Baden), der fi 
öfter zu Cochem aufbielt, wäre durch Auffliegen von Scieß- 
pulver bier beinahe um fein Leben gefommen. Cinige be> 
baupten, daß Berfchworene fih feiner auf diefe Art entle- 
digen wollten, wabrfcheinlicher ift es aber, daß, wie Andere 
angeben, aldhymiftifhe Verſuche die Erplofion veranlaßten. 
Erzbifchof Jakob II. Johanns Neffe und Nachfolger bewilligte 
der Stadt Cochem 1505 einen regelmäßigen Wochenmarkt. 
(Sontheim II. ©. 567.) 

Greven Heinrich, (wahrfheinlih ein Burggraf), befannte 
1503, daß er von dem Erzbifchofe Jakob II. mit einer Burg 
zu Cochem, genannt Templon '), belebnt worden fei. Im 
Jahre 1532 wurde Greven Johann von Cochem, mit der 
Burg Templon in Cochem mit allem Zubehör, ausgeſchie— 





') Das Schloß zu Cochem wurde Kemblon genannt. (5. Sontheim 
prodromus p. 164.) Der obere Theil der Stadt, welcher nody jept 
der Burgfrieden genannt wird, gehörte zum Schloffe. 

Peter Mayer von Regensburg nennt das Schloß Templon und fagt 
davon: „Zu Cochem binnen der Stadt die Burg Templon, die em— 
„bfangen die Grauen. Der Thurm in der Burg ift dem Stift zu 
„deſſelben und der Amtleute Urbar und Behauf aufbehalten und ift 
„die Burg ein offen Hand.“ 
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den den Thurm, von dem Erzbifchofe Johann II. (von 
Megenbaufen) belebnt. 

As Markgraf Albreht von Brandenburg-Culmbach im 
Jahre 1552 in das Erzftift Trier einfiel, näberte fi ein 
GStreifforps auch Cochem und plünderte und vermwüftete die 
Umgegend. 

Erzbiſchof Jakob II. (von Eltz) verlieb am 9. November 
1570 der Schneiderzunft zu Cochem eine Ordnung, am 10. 
April 1571 der Faßbinderzunft oder St. Annen:Bruder: 
Ihaft, am 18. deffelben Monats der Zunft der Schuhmacher. 

Im dreißigfährigen Kriege batte Cochem viele Drang- 
fale zu befteben und ſah die Truppen faft aller Krieg füb: 
renden Mächte, Raiferlihe, Spanier, Schweden, Franzofen, 
in feinen Mauern. 

Als Erzbifhof Philipp Ehriftopb (von Sötern) im Jahre 
1650 die Franzofen in das Erzftift gerufen hatte, rüdten 
die Domberren Karl Kaspar von der Leyen und Hugo 
Eberhard Eras von Scharfenftein mit einem aus den Br 
fagungen von Koblenz und Ehrenbreitftein gebildeten Korps 
gegen Mayen und Cochem und befesten diefe Städte im 
Namen des Domfapitels. Im Jahre 1673 beſchoſſen die 
Franzofen unter Führung des Marquis de la Trouffe Codem. 
Am ärgſten baufeten die Franzofen aber, nachdem fie die 
Feftung Montroyal auf Sponbeimfhen Gebiete gebaut bat- 
ten. Der Franzöfifhe Kommandant von Montroyal, de 
Saris, lieh zu Ende des DOftobers 1688 das nur mit we— 
nigen Kurtrieriſchen Soldaten befegte Schloß, die Stadt und 
die Minneburg nehmen. Im April und Mai 1689 ließ er 
das Schloß und die Winneburg unterminiren, das Geſchüt 
und was nur irgend fortzubringen war, abführen, dann die 
Gebäude anzünden und die Werfe fprengen. Gegen Ende 
des Monats Auguft 1689 rüdte ein Franzöfifhes Kor 
von 15,000 Mann mit zahlreicher Artillerie, unter Anfüb- 
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rung des Marſchalls, Grafen (nachherigen Herzogs) von 
Bouflers gegen Cochem an, und umſchloſſen die Stadt von 
allen Seiten. Dieſe wurde von 1600 Mann Brandenbur— 
gern, Defterreihern, Mainzern und Trierern auf das Tas 
pferfte vertheidigt. Der Kurtrierfche Oberſt Adam Dietrich 
Erag von Scarfenftein war Stadtfommandant, die Brans 
denburger befehligte der Major von der Goltz, die Kaifer- 
lichen der Oberſt von Chizola, die Mainzer ein von Hagen. 
Unter dem Oberſten Gras ftanden zwei Trierfhe Haupt 
männer, Weng von Nieder-Lahnſtein und von Greſſenich. 
Die Franzofen ftürmten am 25. Auguft 1689 dreimal ver« 
geblidh die Stadt. Bouflers wollte die Stadt um jeden 
Preis am St. Yudwigstage, dem Namenstage feines Könige 
nehmen. Deshalb fam es ibm auf einige Tauſend Men- 
fchenleben mehr nicht an. 

Nachdem die Franzofen 2500 Mann, worunter 6 Ober— 
ften, 10 Hauptleute und 24 Lieutenants, verloren hatten, 
drangen fie durch eine Breſche in die Stadt; Oberft Erag 
fiel tödtlih verwundet am Altare der Klofterficche; der 
größte Theil der Befagung wurde niedergemadht, nur we— 
nige wurden gefangen. Schredlih war das Loos der ars 
men Einwohner. Viele derfelben wurden niedergemegelt, 
andere, befonders die angejebeneren, gefangen fortgefchleppt, 
die Stadt wurde geplündert und dann mit dem Schloffe in 
einen Aſchenhaufen verwandelt. Erft nad) dem Frieden (von 
Ryswick 1697) fehrten viele Einwohner zurüd und bauten 
ihre niedergebrannten Häufer wieder auf. Nur langfam 
erbolte fih die Stadt von diefem fie betroffenen Unglüde. 
Bis zur Auflöfung des Erzftifts war Cochem Hauptort eines 
Kurtrierfhen Amts. Zu diefem Amte gehörten: 

a. Das Geriht Cochem, welches die Stadt Cochem, die 
Dörfer Dohr, Faid und Nehren, den Weiler Meiferich und 
ben Hof Lehmen bei Ediger umfaßte. Auch die fogenann- 
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ten Berg-Ortfchaften Beuren, Bertrih, Kenfus, Schmitt, 
Urfchmitt mit Kliving und Weiler, gehörten zu diefem Ge- 
richte, jedoch machte auch das Hochgericht Lützerath auf die 
Gerihtsbarfeit in diefen Ortſchaften Anſpruch. 

b. Zum Hocgerichte Lützerath gehörten außer jenen mit 
dem Gerichte Cochem ftreitigen, eben genannten Ortichaften 
noch Lützerath, Driefh und Strotzbüſch. 

c. Zum Hochgericht Clotten gehörten Brachtendorf, lot: 
ten, Greimersburg, Hambuch, Illerich, Kaifenbeim, Land— 
fern, Wirfus und Zettingen, die Höfe Anniſch, Caveloch, 
Esper, Farrendey, Neubof, Stilshaufen und Summet. 

d. Das Hochgericht Pommern beftand aus den Ortichaften 
Brieden, Rail und Pommern. 

e. Das Hochgericht Alflen trugen die Grafen von Metter 
nih-Winneburg-Beilftein von dem Erzftifte Trier zu Lehn, 
und es beftand aus den Ortſchaften Alflen, Büchel, Georg: 
weiler, Gevenich, Gillenbeuren und Morfchweiler. Unmittel- 
bar unter dem Amte ftanden ohne Hochgeridht : Bruttig, Cond, 
Elleng, Ober: und Nieder-Ernft, Fankel, Poltersdorf und 
Valwig. Es gehörten alfo überhaupt zum Amte Cochem 
folgende Ortſchaften und Höfe: Alflen, Anniſch, Beuern, 
Bertrich, Bradtendorf, Brieden, Bruttig, Büchel, Caveloch, 
Clotten, Cochem, Cond, Dohr, Driefch, Elleng, Ernft (Ober: 
und Nieder-), Espert, Faid, Fankel, Farendey, Georgmweiler, 
Gewenich, Gillenbeuren, Greimersburg, Hambuch, Illerich, 
Kaifenheim, Kail, Kenfus, Kliding, Landkern, Leſch, Lütze— 
rath, Meiſerich, Morſchweiler, Nehren, Neuhof, Polters— 
dorf, Pommern, Schmitt, Sehl, Summet, Stilzhauſen, 
Strotzbuſch, Valwig, Urſchmitt, Weiler, Werfus und Zet— 
tingen. 

Im Bezirke des Amtes lagen die Herrſchaften Beilſtein, 
Walmerath und Winneburg und die Klöſter Roſenthal und 
Engelport. Die Ortſchaften St. Aldegund, Bremm, Edi— 
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ger und Eller gehörten zwar zur Kellnerei in Cochem, ſtan— 
den aber in eirilihus unter dem Amte Zell. 

Das Amt Ulmen war zwar ein befonderes Amt, jedoch 
die Berwaltung, wenigftens in den Testen Zeiten, immer 
mit der des Amtes Cochem verbunden. Der legte Amtmann 
von Cochem und Ulmen war der Freiherr Franz von Ker— 
pen. Außer ihm waren bei dem Amte ein Amtsverwalter, 
ein Amtsfellner und Beifiger, ein zweiter Beifiger, der zu— 
gleich Stadtjchultbeiß war, zwei Amts-Advofaten, ein Amts— 
und Stadt-Phyſikus und ein Spezial-Einnehmer angeftellt. 

Dem Stadtgerihte und Rathe ftand ein Stadtfchultheiß 
vor. Das Stadtgeriht beftand aus fieben Schöffen. Den 
Ruth bildeten ein Bürgermeifter, ein Baumeifter, ſechs 
Ratbmänner und ein Stadt: und Gerichtsfchreiber. 

Das Stadtgericht übte zu Cochem, Sehl, Faid, Dohr, 
Meiferih, Nehren und Weiler concurrentem jurisdictionem 
mit dem Amte aus; 

Nah einem Weisthbume vom Jahre 1507 (Grimm II. ©: 
441) ſcheint auch die Abtei Brauweiler in früheren Zeiten 
ein Gericht zu Cochem gehabt zu haben. 

Die Abtei — hatte zu Cochem einen Weinhof 
mit Gärten. 

Das Weinmaaß zu Cochem war ein Ohm zu 36 Viertel, jedes 
Viertel zu 4 Maafı, 1 Maaf enthielt 4 Schoppen, 1 Schoppen 
Cochemer ift 0, Duart Preußifch, ein Cochemer Ohm ift 
1 Dbm 23,77 Duart Preußifch gleih. 1 Maaß Del zu 4 
Shoppen = 1,'”' Duart Preußifh. Der Malter Frucht Cbei 
glatter Frucht geftrihen) hatte 8 Stimmer, zu 4 Sefter, zu 
2 Minfel und ift 3 Scheffel 6,59 Metzen Preußifch gleich. 
Der Centner Handelsgewicht zu 100 Pfund ift gleich 94 
Pfund 19 Loth 1,9! Duentchen Preußifch. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung war Cochem 
Hauptort eines Kantons, im Bezirke von Koblenz, zu welchem 
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die Mairies Cochem, Ellern und Pommern gebörten. Im 
Jahre 1803 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde Cochem 
mit dem Hofe Leſch, Winneburg und acht Müblen 421 Hef: 
taren Aderland, 63 Heftaren Wiefen, 241 Heftaren Wein: 
berge und 378 Hektaren Waldungen. 

Seit 1816 ift Cochem Sig eines Landratbsamtes, bat 
ein Friedensgericht, eine Poft-Erpedition und ein Inter; 
Steueramt. Auch ift Cochem Hauptort eines Defanats, 
zu welchem 35 Pfarreien, (Alflen, Bertrih, Bremm, Bruttia, 
Garden, Clotten, Cochem, Cond, Dündenbeim, Ediger, El: 
lenz, Eller, Ernft, Faid, Forft, Gillenbeuren, Gevenich, Ham— 
buch, Illerich, Kaiſerseſch, Keifenbeim, Landfern, Lütz, Lütze— 
rath, Masburg, Mörsdorf, Müden, Müllenbach, Pommern, 
Treis, Ulmen, Urſchmitt, Walmerath und Valwig) gehören, 
welche in fünf Definitionen vertheilt ſind. 

Die Einwohner nähren ſich von Weinbau, doch giebt es 
hier auch einige Tuchweber, Wollſpinner, Gerber und eine 
Pottaſchenfabrik, in welcher caleinirte Pottaſche verfertigt 
wird. Es werden zu Cochem ſechs Jahrmärkte gehalten. 
Auch wird hier ein bedeutender Getreidehandel getrieben. 

Der Getreidehandel der Stadt Cochem war ſchon im 13. 
Jahrhunderte bedeutend. Wie das Prümer Güterverzeichniß 
vom Jahre 1222 beweiſet, mußten die Unterthanen des 
Kloſters Prüm zu Kaltenborn, Mehring, Lörſch, die von 
Genheim und Hildesheim, letztere beide Orte im Wormsgau 
gelegen, die dem Kloſter zu liefernden Früchte nach „Cu- 
hekeme‘ bringen, wo das Klofter folche verfaufen Tief. Das 
Klofter befaß damals auch einen Hof und Renten zu Cochem, 
mit welchen die Erben des Diedrich Warbold von Ahre 
belehnt waren. 

Bis zur Auflöfung des Erzftiftes beftand zu Cochem auch 
ein KRapuzinerflofter. 

Es liegt auf einer Anhöhe über der Stadt und war 1623 
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geftiftet worden. Bei der Zerftörung der Stadt im Fahre 
1689 hatte das Klofter fo bedeutend gelitten, daß es feinen 
Schaden auf 11,000 Gulden berechnete. Kurfürft Johann 
Hugo (v. Orsbeck) ftellte das Klofter wieder her. 


Die Franzöfifhe Regierung Tieß die Kloftergebäude mit 
Garten und Bering, am 12. April 1810 für 1675 Are. 
(446 Thlr.) verfteigern. Später wurde ein Progymnaftum, 
vor mehreren Jahren eine höhere Stadtfchule in den Klo— 
ftergebäuden eingerichtet, allein Feine diefer Anftalten bat 
fih erhalten fünnen und jest befinden fih die Elementar— 
ihufen im Gebäude. 


Die auch dem Kapuzinerflofter zugehörig gewejene Walk— 
müble mit Garten war ſchon den 7. Fructivor XI. (25. 
Auguft 1803) für 335 Fre. (89 Thlr.) verfteigert worden. 
An demfelben Tage wurden aud 1185 Weinftöde, welde 
dem Domfapitel zu Trier gehört hatten, zu 485 Fre. (129 
Thlr.) verfteigert; am 15. Srimaire XIII. (6. Dezember 1804) 
ein dem Stifte zu Pfalzel gehöriges Haus mit Bering für 
2625 Fre. (700 Thlr.) Die dem St. Jakobs-Altare in der 
Pfarrkirche zu Cochem zugehörig gewefenen 1269 Weinftöde 
und ein Garten waren am 19. Mai 1808 für 450 Fre. 
(120 Thlr.) und ein Haus mit Bering, demfelben Altare 
gebörig, am 13. Dftober 1808 zu 1250 Fre. (333 Thlr.) 
verfteigert worden. 


Am 29. Frimaire XI. (20. Dezember 1804) wurde ein 
dem Grafen von Metternich-Winneburg zugehörig gewejenes 
Haus in der Stadt Cochem, mit Bering und Wiefen, für 
1925 Fre. (513 Thlr.) verfteigert. Dies gefhah auch mit 
den Befisungen, welche dem heiligen Kreuzes-Altare zu 
Grenderich, in Cochem gehörten, am 19. Mai 1808. Die 
diefem Altare gehörige Mühle auf dem Kirchhofe wurde 
mit Bering und Garten zu 2225 Fre. (593 Thlr.) und 
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2370 Weinftöde und eine Wiefe zu 880 Fre. (234 Thlr.) 
verfteigert. 

Unter dem Klofterberge Tiegt die Pfarrkirche, ein fchönes 
altes Gebäude. Diefe Pfarrfirhe, nebft dem Zehnten in- 
forporirte Erzbifhof Diedrih (Graf von Wied) im Jahre 
1217, dem KRollegiatftifte zu Pfalzel. Diefes befeute noch in 
den legten Zeiten des Erzftiftd die Pfarrei, bezog adıt 
Neuntel des Zehnten und überließ den neunten Theil dem 
Pfarrer. Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell. Sebl 
ift nah Cochem eingepfarrt. 

Neben der Pfarrfiche ftand in alten Zeiten bie Klauſe. 

Schon im Jahre 1297 übergab der Wepeling Seward, 
ein Sohn des Ritters Diedrich von Berne in Cochem (von 
welchem Geſchlechte wahrſcheinlich die Berngaſſe unter der 
vormaligen Klauſe, den Namen erhalten hat) den Klaus— 
nerinnen eine Weingülte von einem halben Fuder zu Bruttig, 
wogegen ihm dieſe einen Garten abtraten und ſein Ge— 
dächtniß zu feiern verſprachen. 

Da die Beſitzungen der Klauſe durch die Sorgloſigkeit 
der Klausnerinnen ſehr vernachläſſigt worden waren, ſo daß 
ſie kaum einer Schweſter mehr den Unterhalt gewährten, ſo 
hob Erzbiſchof Johann II. (von Baden) die Klauſe auf und 
übergab die Beſitzungen derſelben am 20. Februarii 1469 
(Mori Trevir. alfo 1470) dem Kollegiatftifte zu Pfalzel. 
Das Stift verfaufte die Gebäude im Jahre 1478 an einen 
Bürger zu Cochem und bebielt fih nur das Gaſthaus, das 
Kelterhbaus und den Keller vor. 

Die Kapelle unter dem Schloſſe foll zur Zeit der Peft 
(wahrſcheinlich 1422) erbaut worden fein. 

Die Spitalfirdhe wird jest als Salzmagazin benußt. 

In der Pfarrkirche wird das aus maſſivem Silber ge 
arbeitete Bildniß des heiligen Biſchofs Martin verwahrt. 
Es ift über 16 Pfund Schwer, ſchön gearbeitet und umfchlieht 
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einige Reliquien. Bor der Belagerung der Stadt war das 
Bild nah Ehrenbreitftein geflüchtet worden, e8 wurde aber 
fpäter zurüdgebraht und von den Bürgern auf der Herren 
wiefe feierlich empfangen. Die St. Martinsfirche zu Cochem 
it am 16. November 1736, wahrſcheinlich in Folge einer 
bedeutenden Reparatur, von dem Weihbifchofe Lothar Frie- 
drib von Nalbad) episcop. Eimansens geweiht worden. 

Erzbifhof Johann V. (von Ifenburg) nahm am 15. Juli 
1554 die Güter, mit welden Johann Schmidt, Rektor des 
b. Kreuzes-Altars in der Pfarrfirhe zu Cochem dieſen 
Altar ausgeftattet hatte, in die geiftlihe Immunitänt auf 
und bewilligte der Familie des Schmidt die Collatur des 
Beneficiums, jedod mit Vorbehalt. 

Zu Cochem fand ehemals am Charfreitage, eben fowie zu 
Limburg an der Lahn, Prüm, Wittlich und andern Städten 
des Erzftifts, eine Prozeſſion mit dramatiſchen VBorftellungen 
Statt, die zu vielem Unfug und Unordnungen VBeranlaffung 
gab. Kurfürft Clemens Wenzeslaus ftellte diefen Unfug 
zu Cochem durd eine befondere Verfügung vom 18. März 
1782 ab. 

Sehr fehbenswerth ift die Sammlung, welche der Kreis: 
phyſikus Hofratb Dr. Comes, in einer langen Reihe von 
Jahren mit großem Fleiße und vieler Ausdauer zufammen 
gebracht hat. Sie befteht aus Altertbümern, Münzen, Ge: 
mälden, Gläſern, Handfchriften u. f. w. ') 

Cochem ift der Geburtsort mehrerer gelebrten Männer 
in früheren Zeiten gewefen. Johannes Leich, welcher 1556 
Collega am Gyınnasio Cucano zu Köln und Canonicus 
B. M. V. ad gradus war und deſſen Bruder Jakob Leich, 
welder eine Zeit lang Rector Bursae Cucanae war, im 
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Jahre 1556 aber, weil er in Verdacht fam, der Lehre Lu: 
there anzuhängen, von feiner Stelle entfernt wurde, waren 
aus Cochem gebürtig. Johann Lottley, der ald Provinzial 
des Jeſuitenordens 1686 zu Köln ftarb, wurde 1620 zu 
Cochem geboren. Bejonders hat fih aber Vater Martin 
von Cochem befannt gemacht. Er hieß eigentlich Linius und 
war von einer angefebenen Familie zu Cochem. Er jelbft 
unterfchrieb ſich gewöhnlich: „P: Martinus, unnüger Ka- 
puziner.” Der Trierfche Erzbifhof Jobann Hugo ließ durch 
ihn die Trierihe Diozes vifitiren. Pater Martin von 
Cochen ftarb 1712 als Jubilarius im Kapuzinerffofter zu 
Waghäufel bei Brucdfal ') und hinterließ viele ascetiſche 
Schriften, von welden einige mehrmals aufgelegt worden 
find. Befonders wurde und wird noch jeßt, vorzüglich in 
der Eifel fein Werf: „Großes Leben Ehrifti” gelefen. Pater 
Martin befchreibt darin mit großer Phantafie die Hölle 
fehr ausführlich. ?) 

Neben dem fteilen Berge, welcher die Trümmer der alten 
Burg von Cochem trägt, erbebt ſich ein anderer Berg, auf 
welhem die Ruinen der Burg Winneburg cinen berr 
lichen, malerifhen Anblif gewähren. in altes edles Ge- 
fhleht nahm den Namen von der Winneburg an. °) 


Guno IH. Herr von Winneburg (+ 1338) vermählte ih 
mit Lyſa der einzigen Tochter Gerlachs, Herrn von Braund- 
born und Beilftein und erhielt dadurd die bedeutenden Be 
figungen diefes Gefhlehts. Der Mannsftamm der Winne 
burger erlofh mit Wilhelm Herrn von Winneburg und 
Beilftein1637 und die Freiherren, nachherige NReichsgrafen 


) Hontbeim III, S. 234. 
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von Metternich, erhielten beide Herrichaften und fügten Na- 
men und Wappen den ihrigen bei. 

Noch in den leuten Zeiten des Deutfhen Reiches trugen 
die Grafen von Metternich: Winneburg-Beilftein, Winneburg 
von dem Erzftifte Trier zu Lehn. Zu diefem Lehne ge: 
börten außer der Winneburg, der Waflerlauf von adt 
Mühlen am Endertbadhe vor der Stadt, ein großer Wein: 
garten und eine Wieſe am Kurfürftlichen Scloffe, einige 
Wildländereien, Jagd, Fifcherei, die Accife von den Eiern 
auf dem Cochemer Samſtags-Wochenmarkte, das Hochgericht 
zu Alflen und die Gerichtsbarkeit zu Auderath. Die Herren 
von Winneburg befaßen den Hof am Maulbeerbaume zu 
Cochem und ihnen ftand das ©eleitsreht von dem Weine, 
der ausgeführt wurde und das Samſtags-Gericht innerhalb 
der vier Orte des Marftes zu. 

Die Winneburg wurde im Jahre 1689 von den Fran: 
zoſen gefprengt und liegt feit der Zeit in Trümmern. 

Das Haus, welhes bei den Trümmern erbaut worden 
war, ließ die Franzöſiſche Regierung mit 25,170 Weinftöden, 
6 Heftaren Aderland und 1 Heftare Wildland und Wiefen, 
welhe zu Winneburg gebörten, am 18. Dezember 1806 für 
4400 Frs. (1173 Thlr.) verfteigern. Vor mehreren Jahren 
wurde ein Stein mit dem Wappen des berühmten Kaiferlich 
Defterreifhen Haus-, Hof: und Staats-Ranzlers Fürften 
Clemens Wenzel von Metternich, deffen Vater Fürft Franz 
Georg (+ 1818) noch bei der Befignahme der Rheinlande 
durh Frankreich, Befiger der Harſchaft Winneburg ge- 
weien war, in den Trümmern der Burg feierlich aufge: 
richtet. 

Außer dem Geſchlechte der Dynaften führte auch noch ein 
von Burgmännern abftammendes adliges Gefchleht den 
Namen von der Winneburg. 

Der Hof Leſch gebörte der Kurfürſtlichen Kammer. Nabe 
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bei dem Hofe auf dem Berge fteht eine Linde, welde man 
in weiter Ferne ſchon erblidt. Bon diefem Punkte aus 
wurde Cochem bei jeder Belagerung befchoffen. Dohr 
oder Dhor, füdweftlid von Cochem, wird in einer Urfunde 
vom Jahre 1190 erwähnt: villa, quae dieitur Dura juxta 
Cochem. (Gesta Trev. idit. Wittenbach. I. pag. 302) 

Als der Trierfhe Erzbifhof Diedrih im Jahre 1217 die 
Pfarrfirhe zu Cochem dem Stifte zu Pfalzel verlieh, To 
fügte er aud den Zehnten zu Dohr (decima ville de Dure) 
hinzu. (Günther II. S. 128.) 

Dohr hat eine Kirche, welche früber Filial von Cochem 
war, jeßt ift es nach Faid eingepfarrt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 59 Heftaren 
Ackerland, 5 Heftaren Wieſen und 67 Heftaren Waldungen. 

Dem Altare St. Jakob in der Pfarrfirhe zu Cochem ge: 
börten 2 Heftaren Wildland und Wiefen, welche am 19. Mai 
1808 zu 1150 Fre. (306 Thlr.) verfteigert wurden. 

Ernft, Ober: und Nieder-Ernft, am linken Ufer der Motel, 
bilden eine Gemeinde. Auf Bitte der beiden Dörfer (villa- 
rum de Ernsch superiori et Ernsch inferiori) erhob Erz 
bifhof Cuno (von Falfenftein) im Sabre 1377 die Kapelle 
zu Ober-Ernft, welche bis dahin eine Filiale der Pfarrei 
Bruttig gewefen war, zur Pfarrkirche, weil die Einwohner 
bei hohem Waſſer und Eisgang nicht über die Mofel fommen 
fonnten, 

Die Bewilligung geſchah mit Zuftimmung des Euſtachius 
von Monreal als Patrons, des Johann von Monreal als 
Paftors, und des Rektors der Pfarrfirche zu Bruttig, Herr 
mann. Der Pfarrer von Bruttig follte den Zehnten be: 
halten, au den Pfarrer von Ernft berufen. (Günther II. 
©. 801.) 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell. 
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Zu Ober-Ernſt iſt die Pfarrkirche. Nieder-Ernſt hat eine 
Kapelle. Die Pfarrei beſchränkt ſich auf die Gemeinde. 


Die Vogtei zu Ernſt, welche die Frie von Treis beſeſſen 
hatten, kam durch Erbſchaft an die von Pirmont. Als Ulrich 
von Manderſcheid ſich gegen Raban von Helmſtatt im Erz— 
ſtifte zu behaupten ſuchte und deshalb den Adel gewinnen 
wollte, verſprach er dem Cuno von Pirmont und deſſen 
Söhnen Heinrich, Johann und Friedrich, auf alle Anſprüche, 
welche das Erzſtift an Ernſt machte, zu verzichten. (Gün— 
ther IV. S. 353.) 


Die Söhne Cunos von Pirmont nahmen deshalb auch 
Dorf, Hochgericht und Vogtei zu Ernſt gegen Erzbiſchof 
Jakob I. (von Sirk) in Anſpruch. (Ebendaſ. S. 450.) 

Philipp Hauſt von Ulmen wurde 1504 von dem Erzbi— 
ſchofe Jakob U. (von Baden) mit einem Hofe zu Ober: 
Ernft belehnt. Die Hauft von Ulmen befaßen auch ein 
Fuder Weingefälle zu Nieder-Ernft, welche die von Pützfeld 
von ihnen erbten und an das Domfapitel zu Trier ver: 
fauften, welches fih noch 1731 im Befige derfelben befand. 
Damals befaßen auch die Erben des Johann Wolf von 
Keffelftatt eine Weinrente von vier Ohm Wein zu Ernft, 
welhe von den von Metternich berrübrte. Eine Weinrente 
von 18 Fuder Wein zu Ober: und Nieder-Ernft batte der 
Öraf von Daun an die Gräfin von Hasfeld verfauft. Die 
Kurfürftlihe Hoffammer befaß Zinsgüter zu Ernftl. Das 
Klofter Stuben hatte einen Hof mit Weingärten und Baus 
geding zu Nieder-Ernft. Ein Weisthum des „Höbsgedingh“ 
vom Jahre 1584 (Grimm II. S. 807.) weifet die Rechte 
des Klofters. 


Die Komthurei Adenau, der Herzog von Ahremberg, die 
von Zandt und die von Warsberg hatten Güter, letztere 
auch ein Baugeding- zu Ernſt. 


III. Abih, 2. Abſchn. 16 
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Zwei Drittel des Zehnten bezog im Jahre 1731 die 
Gräfin von Hillesheim, ein Drittel das Stift zu Garden. 

Die Franzöfiihe Regierung zog mehrere Befigungen cin 
und ließ ſolche als National-Eigenthbum verfteigern. So am 
17. Bentofe XI. (8. März 1804), 2022 Weinftöde, eine 
Wiefe und einen Garten, welde dem Klofter Wallersheim 
gehört hatten, zu 255 Fre. (68 Thlr.); am 27. Februar 
1806 ein Drittel Antheil an einem Kelterbaufe, welden 
das St. aftorftift zu Garden zu Ober-Ernft bejaß und 
wovon die andern zwei Drittel der Gräfin von Hillesheim 
gebörten, zu 122 Frs. (32 Thlr.); am 17. Bentofe XI. 
1470 Weinftöde, welche auch dem Cardener Stifte gebört 
hatten, zu 365 Fre. (97 Thlr.); an demfelben Tage 919 
Weinftöcde und eine Wiefe, welche von dem Klofter Roſen— 
thal herrübrten, zu 295 Fre. (78 Thlr.); am 3. Juli 1806 
wurden 2692 Weinftöcde zu Ernft und 1779 Weinftöde zu 
Sehl, welde dem Klofter Engelport gebört batten, für 
685 Frs. (152 Thlr.) verfteigert. Das Rektorat zu Drieſch 
befaß zu Ernft 667 Weinftöde, einen Garten und eine 
Wiefe, welhe am 17. Ventoſe XU. für 195 Fre. (52 Thlr.) 
verfteigert wurden. Am nämlihen Tage wurden nod 1840 
Weinſtöcke und einige Ländereien, welche das Stift St. 
Paulin in Trier zu Ernft befaß, zu 535 Fre. (142 Thlr.) 
verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Ernft 76 
Hektaren Aderland, 13 Heftaren Wiefe, 55 Heftaren Rein 
berge und 32 Heftaren Waldungen. 

Zu Ernft wird rotber und weißer Wein gebaut. 

Faid liegt weitlih von Cochem gegen Eller zu. Es ift 
die „villa Feilonia in pago Mosellensi,‘* deren in einer Urs 
funde vom 876 Jahre erwähnt wird. 

Faid war 1794 nad Cochem eingepfarrt, * die Ein⸗ 
wohner hatten das halbe Bürgerrecht in der Stadt. Bei 
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der neuen Eintheilung der Pfarreien im Jahre 1807 erbielt 
Haid eine eigene Pfarrei, welcher auch Dohr überwiefen 
wurde. Die Abtei Siegburg befaß zu Faid 4 Heftaren 
Aderland, 1 Hektar Wildland und Wiefen, welche am 12. 
März 1807 zu 2050 Fre. (546 Thlr.) verfteigert wurden. 
Am 18. Dezember 1806 waren bereits 4 Heftaren Aderland 
und 1 Heftare Bradland und Wiefen, welche dem Kloſter 
Himmerode gehört hatten, zu 3025 Frs. (806 Thlr.) ver— 
ſteigert worden. 

Am 2. Brumaire XIV. (24. Oktober 1805) wurden 1 
Hektare Land und eine Wieſe, welche Eigenthum des Stif— 
tes zu Pfalzel geweſen waren, zu 215 Frs. (57 Thlr.) ver: 
feigert. Am 30. November 1809 wurden 6 Heftaren Ader- 
land, Wildland und Wiefen, welche das Klofter Stuben 
zu Faid befeffen hatte, zu 2825 Fre. (753 Thlr.) verftei- 
gert. Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung 65 Heftaren 
Aderland, 7 Hektaren Wiefen und 59 Heftaren Waldungen. 

Greimersburg, nicht weit von Landfern gelegen und 
auh dahin eingepfarrt, gehörte ehemals zum Hochgerichte 
Elotten. Eine dem Erzftifte Trier gehörige Wiefe zu Grei« 
mersburg wurde am 27. Floreal XI. (17. März 1804) zu 
145 Frs. (38 Thlr.) verfteigert; am 2. Januar 1807 das 
Eigenthum des Domfapiteld in Trier, aus 15 Heftaren 
Land, 8 Heftaren Wildland und 2 Heftaren Wiefen befte: 
bend, zu 7250 Fre. (1933 Thlr.) Im Jahre 1808 um: 
faßte die Gemarfung mit der des Hofes Farenday oder 
Farrendey (welcher ebenfalls zum Hochgerichte Clotten ge- 
bört Hatte), 99 Heftaren Aderland. Farrendey gehörte 
zur Hälfte der Abtei Laach, zur andern Hälfte der Stiftung, 
welche Kurfürft Karl Kaspar (von der Leyen + 1676) für 
12 geiftliche Alumnen geftiftet hatte. 

Am Endertsbache liegen zehn Mühlen. 

Sehl liegt am linfen Ufer der Mofel, zwifchen Cochem 
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und Ernſt; „in vicinia castri Cuchemo sita est villa nomine 
sele“* heißt es in einer Urfunde vom Jahre 1140—1149. 

Im 12. Jahrhunderte trug Regenbold von Iſenburg Sebl 
von dem Erzftifte Köln zu Zehn. Im Sabre 1140—1149 
trat der Kölnifhe Erzbifhof Arnold I. (Graf von Geldern) 
den noch unbebauten Berg Soch an die Abtei Springierd 
bach gegen Weingärten ab, welde die Abtei bei Sehl be- 
faß. In der oben angeführten Urkunde genehmigte König 
Konrad IM. den Tauſch, weldher durch Bermittelung des 
Trierſchen Erzbifchofs Albero (von Montreuil + 1152) zu 
Stande gefommen war. (Günther I. ©. 295.) 

Im Jahre 1407 wurde Johann von Montreal von den 
Gebrüdern Simon und Johann von Kempenich mit einem 
Hofe zu Seh! belehnt. CI. Bd. 2. Abth., S. 99., Güntber 
IV, ©. 119.) 

Seht ift nah Cochem eingepfarrt, und ebemals batten die 
Einwohner das halbe Bürgerrecht zu Cochem. Ein Hof 
auf dem Berge gebörte der Gemeinde. 

Das Erzftift Trier befaß zu Sebl ein Kelterbaus, wel 
hes am 27. Floreal X. (17. März 1804) zu 205 Are. 
(54 Thlr.) verfteigert wurde. 

Am 25. Oftober 1810 wurden 2 Heftaren Land zu Sehl, 
welche dem Klofter Laach gehört hatten, zu 195 Frs. (52 Thlr.) 
verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung mit der von 
Ebernach 70 Heftaren Aderland, 12 Hektaren Wiefen, W 
Heftaren Weinberge und 49 Heftaren Waldungen. 

Ebernach, oberhalb Seht, auh am linken Ufer der 
Mofel, gehörte einem davon genannten abeligen Geſchlechte, 
welches aber das Allodium in Euernace, nebſt mebreren 
Gütern zu Valwig, dem Klofter Laach ſchenkte. (Günther. 
©. 290.) 

Legteres befaß ſchon 1163, wo noch ein Johann de 
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Euernache vorkommt, Ebernach. Im Jahre 1165 fehenften 
Johann von Ebernah und feine Gattin Margaretha ihre 
Güter zu Ebernah und Valwig dem Kfofter Laach und 
pacdhteten folde von demfelben. (Ebendaf. ©. 376.) 

Das Klofter hatte hier bis zur Aufhebung deffelben eine 
Probftei. An die Waldungen Kirft und Thire waren foge- 
nannte Erben betheiligt, und es beftand eine befondere 
Waldordnung, welche die Verhältniffe des Klofters und der 
Erben regelte. (Grimm II. ©. 434.) ) 

Schon am 9, April 1807 waren das zur Ebernader 
Probftei gehörige Haus mit Garten, Land, Kelterhaug, 3 
Hektaren Gefträud, 2 Hefktaren Wiefen und Wildland und 
23,400 Weinftöde, zu 20,300 Frs. (5413 Thlr.) verfteigert 
worden. Der Anfteigerer konnte aber die Steigefumme nicht 
zahlen und es fand eine nochmalige Verfteigerung am 11. 
Juli 1811 Statt, in welcher das Probfteihaus mit Bering, 
Garten, Baumgarten und 8400 Weinftöde zu 8975 Frs. 
(2393 Thlr.) und 15,000 Weinftöde mit 3 Heftaren Ge— 
ſträuch zu 3765 Fre. (1004 Thlr.) zugefchlagen wurden. 


Nro. 179. Die Bürgermeifterei Eller befteht aus den 
Ortfchaften: 

1. Bremm, Dorf.... mit 132 Wohnh. und 784 Einw. 

2. Ediger, Dorf.... „ 142 u. DB 


Zu übertragen mit 274 Wohnh. und 1715 Einw. 


) Höhen in der Bürgermeilterei Cochem: 

Nullpunkt des Pegels zu Cochem, 249,99; Wafjerftand zu Cochem 
am 27. Februar 1784 am Haufe des Petri, 274,97; Fußweg zwis 
jchen Dohr und Cochem, 1192,°; (das Plateau der Praheck ift etwas 
böber). Gin Nagel an der Wand in der untern Gde der Kirchen: 
mauer zu Nieder-Ernit, 267,°°°; Wajferitand zu Nieder-Ernjt am 
14. Januar 1834, 253,°°°; ein Nagel an der untern Ede der 
Kirche zu Sehl, 263,6°% 
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Uebertrag... mit 274 Wohnh. und 1715 Einw. 
a. Lebmen, Hof 7 3 7 „ 1? „ 
3. Ellenz, Dorf mit 


Polterspdorf, 120 " „» 60 u 


Dh...) 
4. Eller, Dein. 2:44: „9 * „» 560 
mit 3 Müblen..... Pr 3 * „21 


ler} 


5. Nebren, Dorf.... „ 93 Pr „ BB m 


Zufammen... mit 530 Wohnh. und 3166 Einw. 


Bremm liegt am linfen Ufer der Mofel. In einer Ur: 
funde vom Sabre 1051 wird es Brembe, 1142 Bremme, 
1144 Bremba, 1138 Breimpta vieus, und in einer Urfunde 
von 1156 Breme genannt. Königin Rihezza ſchenkte ım 
Fahre 1056 einige Güter zu Bremm dem Klofter Braw 
weiler. (Günther I. ©. 131.) 

Der Trierfhe Erzbifhof Egilbert beftätigte im Sabre 
1097 dem Stifte St. Simeon den Bells einiger Güter zu 
Bremm. (Hontheim I. S. 449.) 

Die Abtei Springiersbah befaß fhon im Jahre 114 
Biter zu Bremm. (Hontheim I. S. 550.) Im Jahre 1160 
faufte Abt Richard von Springiersbah für das feiner Ob: 
but empfohlene Klofter Stuben, die Güter zu Bremm, 
welde Graf Ludwig von Arnftein ehemals befeffen und dem 
von ihm geftifteten Klofter Arnftein gefchenft hatte. (Gün— 
ther I. S. 370.) | 

Die von Ulmen befaßen Güter zu Bremm. Einige der 
felben verfaufte Ritter Cuno von Ulmen im Jahre 1337 
dem Trierſchen Erzbifchofe Bulduin. (Günther 1. S. 350.) 
Diedrihd von Ulmen wies feiner Gattin Elfa im Jabre 
1360 Güter zu Bremm, welde er von Gerlach, Herrn zu 
Sienburg, zu Lehn trug, mit Genehmigung defjelben zum 
Witthume an. (Günther II. S. 661.) 
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Sm Jahre 1418 wurde Graf Johann von Homburg von 
dem Trierfhen Erzbifhofe Werner (von Falfenftein) mit 
den Gütern zu Bremm belebnt, welche früher die von 
Scyarfened von dem Erzftifte zu Lehn getragen hatten. 
(Günther IV. ©. 196.) 

Im Jahre 1476 verfauften Johann und Friedrid von 
Pirmont und Ehrenberg die Rechte, welche fie zu Bremm 
befaßen, dem Trierfhen Erzbiichofe Johann I. (von Ba: 
den). (Günther V. S. 639.) 

Auch ein adliges Gefhleht nannte fih von Bremm und 
fommt noch im 16. Jahrhunderte vor. 

Bremm gehörte 1794 zum Kurtrierfhhen Amt Zell. Es 
batte einen Bogt und Gericht. Die Pfarrei hatte der Dom- 
probft zu Trier zu befegen. Sie gebörte zum Landfapitel 
Zell. Der Sprengel ift jegt nur auf die Gemeinde be— 
ſchränkt. Die Kirche liegt auf einer Höhe und ift alt. Der 
Kurfürft von Pfalz-Baiern befaß 1794, wahrfcheinlih wes 
gen feines Antheils an Sponbeim, Güter zu Bremm. Bon 
dieſen wurde ein Haus mit .Bering, Garten, Wiefe und 
1976 Weinftöcder am 29. Frimaire KIN. (20. Dezember 1804) 
zu 2650 Frs. (706 Thlr.) verfteigert; am 28. März 1811 
die Ländereien im Bogelfang für 900 Fre. (240 Thlr.) 

Ein dem Erzftifte Trier geböriges Haus wurde am 9. 
Meſſidor Xil. (28. Juni 1804) zu 185 Frs. (49 Thlr.); 
am 10. Januar 1811 eine Wiefe des Stifts St. Florin 
zu Koblenz zu 650 Fre. (173 Thlr.); am 9. Meſſidor XII. 
noch eine Wiefe auf Haler, welche dem Herzoge von Arem— 
berg gehört hatte, zu 245 Frs. (65 Thlr.); am 27. Ben- 
demaire XII (20. Dftober 1804) 3592 Weinftöde, Wiefen 
und Garten, bisher dem Trierfhen Domfapitel zugehörig, 
zu 1100 Frs. (293 Thlr.); am nämlihen Tage 3 Heftare 
Wiefen in der Biegtern, ehemals Eigenthbum des Klofters 
Stuben, zu 5575 Frs. (1486 Thlr.); am 9. Meffivor XL. 
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(28. Juni 1804) zwei diefem Klofter zugehörig gemwefenen 
Wiefen zu 1320. Fre. (352 Thlr.), und 2619 Weinftöde zu 
1600 Frs. (426 Thlr.); am 4. Sructidor XIII. (22. Auguft 
1805) die dem Grafen von Metternih-Winneburg gebö: 
tige Perfchwiefe zu 45 Frs. (12 Thlr.), und am 30. No- 
venber 1809 die 4 Heftaren Ländereien auf dem Dies, 
welde Eigenthum des Freiherrn von Megenbaufen geweſen 
waren, zu 9530 Frs. (2554 The.) 

Im Sabre 1808 umfaßte die Gemarkung 22 Heftaren 
Wiefen, 34 Heftaren Weinberge und 194 Heftaren Wal— 
dungen. 

Ediger und Eller bildeten im Sabre 1794 eine Ge— 
meinde, die hohe Gemeinde genannt, im Amte Zell. Ediger 
machte ein Drittel, Eller zwei Drittel der hoben Gcmeinde 
aus. Zu diefer Gemeinde gehörte auch der unter Eviger 
liegende Hof Lehmen. 

Ein Weistpum für Ediger und Eller aus dem 16. Jahr: 
bundert (Grimm II. S. 423) entbält gar fonderbare Be: 
fimmungen. So fol unter andern die Frau des Klöckners 
fommen und dem Sentherrn, dem Chorbifhofe von Trier, 
ber das Sentgericht hielt, „brengen lewe (auge, Seife), 
„vnd einen fam, ob ein ſenthere begert fein baupt zu lawen, 
„ſo fall ihme die fraw alfo thun.“ 

In einer Urkunde vom Jahre 1187 nennt der Kölniſche 
Erzbiſchof Philipp unter den Beſitzungen der Abtei Stein— 
feld auch Weinberge in „Edeger.“ (Günther J. S. 454.) 
Im Jahre 1227 ertheilte der Probſt des Stiftes St. Ger— 
man zu Speyer ſeine Zuſtimmung, daß das Stift die Güter, 
welche daſſelbe zu „Elre et Edegrin“ beſaß und von dem 
Könige Dagobert einſt geſchenkt erhalten, nebſt dem Kirchen; 
patronatrechte, an den Trierfchen Erzbifchof Diedrich ver: 
faufen dürfe. (Günther IT. S. 156 und 165.) 

Im Jahre 1287 verzichtete Wirih von Winneburg zu 


249 





Bunften des Klofters Himmerode auf Güter in „Edegerey,“ 
welche dem Klofter obne feine Erlaubniß gefchenft worden 
waren. (Ebendaſelbſt S. 461 und ©. 534.) Der Ritter 
Friedrich Vogt zu Senbeim und feine Gattin Elifabeth 
ſchenkten im Jahre 1304 dem Klofter Himmersde Güter zu 
Ediger. (Günther IIL ©. 113.) 


Im Fahre 1324 wurde Cuno II., Herr von Winneburg, 
von dem Grafen Gerhard VI. von Jülich unter andern 
Gütern aud mit 7 Ohm Wein in Ediger belebnt. 


Winand von Arras und fein Schwager Johann Muſſal 
übergaben 1335 unter andern Gütern au ihre Beſitzungen 
zu „Edegrey und Elre“ dem Trierfhen Erzbiſchofe Bal- 
duin. (Ebendaf. S. 329.) 


Die von Ulmen und von Arras waren von Gerlad, Herrn 
zu Ifenburg, mit Gütern zu „Edegre und Elre“ belchnt, 
wie fih aus dem Reverſe Gerlachs über feine Trierfchen 
Lehne vom Jahre 1338 ergibt. (Ebendaf. S. 365.) 


Im Jahre 1410 befaß Cuno von Pirmont den Pirmonter 
Hof zu Eller und die Weinbeede zu Ediger und Eifer, 
(Günther IV. ©. 150.) Im Jahre 1429 verfaufte Johann 
von Role und’ feine Hausfrau Agnes dem Trierfhen Erz— 
biihofe Otto ihren Theil an den Gerichten und Zehnten 
zu „Edegren und Ellern.” (Ebendaf. S. 319.) Diefe 
Güter Hatten früher den Meynfelder von Arras gehört. 
Im Jahre 1476 verfauften Johann und Friedrich, Herren 
zu Pirmont und zu Ehrenberg, dem Trierſchen Erzbifchofe 
Johann IL, (von Baden) aud ihren Antheil an den Ge— 
rihten und Rechten zu Ediger und Eller. (Ebendaf. S. 640.) 
Demfelben Erzbiſchofe vertaufchten aud im Jahre 1437, 
Heinrich Sohn zu Pirmont und Ehrenberg und feine Gattin 





) Eiflia illustr. II. Bd. 2. Abth. S. 397. 
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Mezza von Baffenheim, ihren Antbeil am Gerichte zu 
Ediger. (Ebendaf. S. 680.) 

Ein Theil des Gerihts und der Herrlichkeit zu Ediger 
gehörte zur Herrfchaft Beilftein, war mit der Hälfte diefer 
Herrihaft dem Erzftifte Trier verpfändet gewefen und wurde 
1539 von Philipp, Herrn zu Winneburg und Beilftein, 
wieder eingelöft. (Günther V. ©. 253.) 

Eller fommt in der Stiftungsurfunde der Königin Richezza 
vom Jahre 1051 unter dem Namen „Elre“ vor. (Gün— 
tber 1. ©. 131.) | 

Im Jahre 1179 war Herrmann von Arras Vogt zu Eller. 
(I. Bd, 2. Abth., S. 451. Günther I. S. 433. 

Im Jahre 1097 fchenfte der Probit des St. Simeonsitifts, 
Poppo, mit Genehmigung des Erzbifchofs Egilbert, dem St. 
Simeonsftifte mehrere Güter und den achten Theil der Kir: 
hengift zu Eller. (Günther I. S. 159.) Im Jahre 1230 
faufte Erzbifhof Diedrih (von Wied) den Hof zu Eller 
und andere Güter zu Ediger und Eller, nebft ven Patronat: 
rechten der Kirchen zu Ediger und Lützerath von dem Stifte 
St. German in Speyer. (Günther II. S. 165.) 

Im Jahre 1338 wurde Gerlah, Herr zu Ifenburg, mit 
den Gütern belebnt, welche, wie ſchon vorffebend bemerft 
worden, Winand von Arras und Johann Muffal dem Erz: 
ftifte übergeben hatten. Diedrih von Ulmen empfing von 
demfelben Gerlah einige Güter zu Eller zu Lehn. 

Heinrih von Pirmont verpfändete im Jahre 1363 feinen 
Antheil an der Beede zu Eller vem Johann von Clotten, 
mußte fih aber 1372 gegen Erzbifhof Cuno verpflicten, 
das Pfand binnen drei Jahren wieder einzuföfen. 

Im Jahre 1385 beſaß Johann von der Mard, Herrvon 
Aremberg, Güter zu Eller, welche fhon fein Water Eber- 
hard befeffen batte. Im Jahre 1440 verpfändeten uno 
von Pirmont und feine Gattin Greta den Pirmonter Hof 


251 


zu Eller und Weinrenten zu Ediger und Eller einem Juden 
zu Weſel. 

Die Brüder Iobann und Friedrih von Pirmont und 
Ehrenberg verfauften im Jahre 1476 ihre Rechte zu Eller 
u. f. w. an den Erzbifhof Johann Il. (von Baden.) 

Erzbiſchof Jakob I. (von Baden) belehnte 1504 den 
Heinrih von Pirmont-Ehrenberg mit 23 Ohm Wein aus 
der Beede zu Ediger-Eller und vielen andern Gütern. 

Einen Antheil an Eller erhielt Herrmann von Duad zu 
Wickrad, durh Katharina, der Tochter des Rabold von 
Plettenberg. (IH. Bd. 2. Abth., S. 207.) 

Im Jahre 1595 trieben die Einwohner von Ediger und 
Eller einen Räuberhaufen, welder unter Anführung des 
berüchtigten Cornelius von der Hardt einen Angriff auf 
Eller machte, tapfer und kräftig zurüd. 

Martin Feiden, weldher 1659 zum Abt zu St. Mathias 
bei Trier gewählt wurde und als folder am 27. September 
1675 ftarb, war zu Ediger geboren. 

Die Collation der Pfarrei zu Eller ftand dem Domprobite 
zu Trier, die der Pfarrei zu Ediger dem Erzbifchofe zu. 

Beide Pfarreien gebörten zum Landfapitel Zell. 

Nah Ediger find noch Nehren eingepfarrt und der Hof 
Lehmen. Die Pfarrei Eller befteht nur aus diefer Gemeinde. 

Die Kirhe St. Hilarii zu Eller wurde am 4. Juli 1721 
von dem Weihbifhofe Johann Mathias von Eyß gemweibt. 

Herr Domprobft Holzer meint, daß die Kirche zu Eller 
von dem h. Fridolin oder Fridold, zur Zeit des Franfen- 
fünigs Chlodwig I. (481—511), gebaut worden fei. - Fri- 
dolin habe zu Ehren des h. Hilarius ein Klofter am Ufer 
der Mofel Aeftiftet, es Helara genannt, und den Körper 
des Heiligen dahin bringen laffen. Später fei Fridolin nad 
Auftrafien gegangen, habe allenthalben Kirchen zu Ehren 
des h. Hilarius gebaut, fo zu Straßburg, zu Chur (Curiae 
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Rhaetorum, in ®raubünden) und zu Sedingen, auf einer 
Rheininfel, wo er auch geftorben. Das Klofter Helara ift 
fhon längft untergegangen, die Kirche St. Hilarii zu Eller 
hat fih aber noch erhalten. ') Die jegige Kirche mag aber 
wohl auf der Stelle einiger anderen älteren Kirchen gebaut 
und mehrmals ihre Form geändert worden fein. 

Am 12. Juli 1346 weihte der Weibbifhof des Erzbi- 
ſchofs Balduin, Nikolaus de Arle, episcop. Acchonensis, 
drei Altäre in der Kirche zu Eller, den einen zu Ehren 
St. Hilarii, St. Petri et Pauli apostol., den andern b. Mariae 
virginis und St. Joannis Bapt:, und den dritten St. Johannis 
Apost. et Evangel. und b. Stephani. 

Die noch beftehende St. Rocdusfapelle zu Eller wurde 
1520 zur Zeit der Peſt erbaut. 

Zu Ediger und Eller wird rotber und weißer Wein ge 
baut. Das Weinmaaß war das zu Cochem übliche. 

Ein Haus mit Bering, welches das Erzftift Trier zu Ediger 
befaß, wurde am 10. Prairial XII. (30. Mai 1805) zu 
525 Fre. (140 Thlr.) verfteigert. 

Das Klofter Stuben hatte bedeutende Befigungen zu 
Ediger. Bon diefen wurden am 27. Bendemiaire XI. 
(20 Dftober 1803) ein Haus mit Kelterbaus und Wieſe zu 
930 Frs. (248 Thlr.) verfteigert; am 9. Meſſidor XI. 
(28. Janu ar 1804) 4730 Weinftöde zu 1700 Fre. (453 Thlr.). 
Am nämlihen Tage wurden 1450 Weinftöde, Wiefen und 
Wildland, welhe dem Grafen von Manderfcheid (Blanken— 
beim) zu Ediger gebört hatten, zu 450 Frs. (120 Thlr.) 
verfteigert. Am 13. März 1806 gefchab dies mit einem 
Kelterhaufe mit Bering, welches das Klofter Eberbarde- 
flaufen zu Ediger befeffen hatte. Es wurde zu 575 Fre. 
(153 Thlr.) zugefchlagen. 

Am 2. Januar 1807 wurde ein Haus mit Garten und 


') Holzer de Proepiscop. Trevir. S. 38. 
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Miefe und 4515 Weinftöde, welche dem Klofter Steinfeld 
gebört hatten, zu 0175 Fre. (2446 Thlr.) verfteigert. 
Auch das Stift Springiersbad befaß zu Ediger ein Haus 
mit Weinberg, Wildlfand und 3110 Weinftöde, fie wurden 
am 21. Fructivor XI. (8. September 1803) zu 2500 Fre. 
(666 Thlr.) verfteigert; am 15. Frimaire XII. (7. Des 
zember 1803) die dem St. BarbarasAltar zu Ediger zu: 
gehörig geweſenen, ein Haus mit Garten, Wiefen und 
480 Weinftöden im Finfenberge, zu 1525 Fre. (406 Thlr.). 
Eine Wiefe in der Neſſerbach, welche dem Kurfürften von 
Pfalz-Baiern, ale Grafen von Sponheim, gebört hatte, wurde 
am 9. Meffivor XIL, zu 140 Frs. (37 Thlr.) verfteigert. 
Am 30. November 1809 wurden nod 5388 Weinftüde des 
Klofters Himmerode, zu 2775 Fre. (740 Thlr.) verfteigert. 
Bon den eingezogenen ®ütern zu Eller wurden ver- 
fteigert: am 15. Bendemiaire XII. (8. DOftober 1803) ein 
Haus Nro. 24, weldes dem Erzftift Trier gehört hatte, zu 
585 Fre. (156 Thlr.); am 7. Fructidor XI. (25. Auguft 1803) 
ein dem Trierfhen Domfapitel zugehörig gewefenes Kelter- 
baus, zu 545 Fre. (145 Thlr.); am nämlihen Tage von 
den Befigungen des Klofters Stuben 3334 Weinftöde zu 
775 818. (206 Thlr.); am 13. VBendemiaire XII. (6. Ok⸗ 
tober 1803) die diefem Klofter gehörig gewefene Mühle am 
Ellerbahe, mit Stall, Garten, Wiefe und 1%50 Wein- 
föden für 2275 Fre. (606 Thlr.); am 27. Bendemiaire XII. 
(20. Oftober 1803) noch ein Haus mit Bering zu 1525 Fre. 
(406 Thlr.). Ein zur Herrfhaft Pirmont (Graf Waltpot 
v. Baffenbeim) gehörig gewefenes Haus mit Garten zu 
Eller, wurde am 13. VBendemiaire XIII. (5. Dftober 1804) 
3u 1437 Frs. (383 Thlr.); ein dem Stifte St. Simeon zu 
Trier gehöriges Haus mit Garten zu 565 Fre. (150 Thlr.) 
und am 9, Meffidor XII. (28. uni 1804) ein bisheriges 
Eigenthum des Kloftere St. Irminen in Trier, in einem 
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alten Haufe in der Püsgaffe und der Donnerswieſe be 
ftehend, zu 475 Fre. (126 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 war Eller Hauptort einer Mairie im 
Kanton Cochem. Zu diefer Mairie gehörten die Gemeinden 
Alf, Aldegund, Bremm, Ediger, Ellenz, Eller und Nebren. 
Obgleich die Gemeinden Alf und Aldegund zur Mairie Eller 
gehörten, fo waren fie doch dem Kanton Lützerath zugetheilt. 

Die Gemarfung von Eller mit drei Mühlen (Runf, Stu: 
bener und Zimmer, fest die oberfte, mittlere und unterfte 
Ellerbabhs-Mühlen genannt), beftand aus 32 Hektaren Ader- 
land, 18 Hektaren Wiefen, 36 Heftaren Weinberge und 
209 Heftaren Waldungen. 

Die Gemarkung von Ediger mit der des Hofes Lehmen 
umfaßte 27 Hektaren Aderland, 21 Hektaren Wiefen, 41 
Hektaren Weinberge und 201 Heftaren Waldungen. 

Die Häufer zu Eller find fehr alt. Befonders zeichnet 
fih noch ein Haus zu Eller durd feine Bauart aus, welches 
ehemals zur Kellnerei gehörte und in dem noch vor einigen 
Jahren eine Gaftwirtbfchaft beftand. 

Zwiſchen Bremm und Eller, am rechten Ufer der Mofel, 
im Bezirke des vormaligen Amtes Zelle liegen die Trümmer 
des Klofters Stuben. Hier war fonft eine von der Mofel 
umfloffene Infel, welche nebft einem Haufe mit einer Ka- 
pelle, Weingütern und Ländereien, Egilof, ein reicher Edel: 
herr, dem Abte Richard von Springiersbad, unter der 
Bedingung fchenkte, daß der Abt auf-diefer Stelle ein Non 
nenflofter errichten folle, in welchem fi Giſela, die Tochter 
Egilolfe, mit andern frommen Jungfrauen und Wittwen 
dem Dienfte Gottes widmen fünne. Diefe Stiftung beftä- 
tigte der Trierfche Erzbifchof Albero als Legat des Pabſtes 
Innocenz Il. im Jahre 1137, befreite das Klofter von Vogtei— 
rechten und beftimmte die Zahl der Nonnen auf einhundert. 
Sp entftand das adelige Gotteshaus Stuben Can. Reg. 
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St. Augustini. In Urfunden werden die Schweftern sorores 
de insula beati Nicolai in Stuppa genannt. Schon im Jahre 
1140 verlieh Erzbifhof Albero dem Klofter das Kirchen: 
patronat von Neef und fchenfte demfelben ven Wald Laer 
bei Dünchenheim. Abt Rihard von Springiersbadh erwarb 
für das feiner Fürforge übergebene Klofter Stuben Güter 
zu Neef (|. Nr. 184 bei Zell) und zu Bremm und nad 
Adalbero machten aud die Erzbifhöfe Hillin, Arnold I. und 
Johann 1. dem Klofter Schenfungen. 

Im Jahre 1208 fchenfte Ritter Heinrih von Ulmen dem 
Klofter Stuben eine herrlich gearbeitete Tafel, worin eine 
Partifel des h. Kreuzes, welche der Ritter bei der Erftür- 
mung von Konftantinopel im Jahre 1204 erbeutet hatte 
und welche ſich wahrjcheinlich in der dortigen Sophienfirdhe 
befanden. 

Nach der auf diefer Tafel befindlichen Inschrift waren es 
der Kaiſer Ronftantin IX.Porphyrogeneta und deſſen Mitre- 
gent Romanus I. Lecapenus, welde das Kunftwerf zu Ende 
des 10. Jahrhunderts anfertigen ließen. ') Diefes foll bei 
der Annäherung der Franzofen über den Rhein geflüchtet 
worden und im Jahre 1808 im Befine des Herzogs von 
Naſſau gewefen fein. Es könnte ſich vielleicht zu Limburg 
an der Lahn befinden. 

Außer den Reliquien fchenfte Heinrih von Ulmen dem 
Klofter auch noch eine jährliche Weinrente von einem halben 
Fuder zu St. Aldegund. 

Die Reliquien veranlaßten einen großen Zulauf und 
bradten dem Klofter reihe Opfer ein. 





) Eifia illustr. I. Bd. 2, Abth., S. 1070, wo aber irrthümlich) 
nach Browerus angegeben it, daß das Kunſtwerk unter der Negies 
rung des Kaiſers Konjtantin VIII. angefertigt worden. (5. meinen 
Mojelftrom S. 396.) 
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Im Jahre 1285 verfauften Goda, die Wittwe des Wi: 
nand Mönch von Senheim und ihre Kinder und Garſilius 
und Irmengard von Arras, dem Klofter ihre Gülten und 
Renten zu Poltersdorf. 

Im Jahre 1295 ſchenkten Sibert von Ulmen und deflen 
Gattin Elifabetb dem Klofter den Schmittbof bei Alflen 
(f. Nr. 181 bei Lügeratb) und einen jährlichen Zins von 
einem balben Ohm Wein zu St. Aldegund. Der reide 
Ritter Karl von Montreal fchenfte im Jahre 1300 dem Klo: 
fter, in welchem fih feine Schwefter Mathilde als Nonne 
befand, Güter zu Poltersporf. 

Erzbiihof Balduin feste im Jahre 1352 die Zahl der 
Klofterfrauen von 40 auf 30 herab, und fein Nachfolger, 
Erzbifhof Boemund II., beftätigte dies 1354. 

Bon dem Grafen Johann von Sponheim hatte das Klofter 
die Bergünftigung erhalten, aus dem Kondelwalde Brand: 
holz mit vier Ejeln holen zu dürfen, wogegen aber das 
Klofter jährlich eine Tonne Häringe entrichten follte. Das 
Klofter fand aber feine Rechnung bei diefem Abkommen 
nicht und verzichtete vor Schöffen und Gericht zu Neil auf 
die Berechtigung, worüber der Graf Johann 1393 eine 
Urfunde ausftellte. 

Der Flor des Klofters flieg immer mehr. Die Töchter 
aus reichen adlihen Familien traten in daffelbe und die 
Zahl der Nonnen foll fogar ſchon einmal einhundert be 
tragen haben. Als Kaifer Marimilian I. im Jahre 1512 
die Mofel herunter fuhr, hielt er fih auch einen und einen 
halben Tag zu Stuben auf, um feine Andacht am Altare 
des h. Nifolgus in der dortigen Klofterfirhe zu verrichten. 

Im Jahre 1568 geftattete der Abt von Springiersbad, 
Kaspar Schuspar, genannt Milchling, dem Klofter die freie 
Wahl des Beichtvaters. 

Im Sabre 1685 ertbeilte Erzbifhof Johann Hugo dem 


257 : 





Klofter die Erlaubniß zum Neubau der Kirche und verlieh 
demfelben ein Ablaßprivilegium. 

Johann Philipp Burfardt, Biſchof von Tripolis, (in par- 
tibus infidelium) und Weibbifhof von Speier, weibte im 
Jahre 1657 die neue Klofterfirhe und deren Altäre ein 
und ertbeilte Ablaßprivilegien für diefelben. Einen ſolchen 
Ablaß hatte Shon im Jahre 1226 der Päpftliche Legat, 
Cuno Episcopus Portunensis, dem Klofter ertheilt. 

In den Kriegen, weldhe im 16. und 17. Jahrhunderte 
die Mofelgegend fo hart mitnahmen, mußten die Nonnen 
mehrmals flüchten. Dadurch fanf der Wohlftand des Klo— 
fters, die Zucht verfiel immer mehr und Zwiftigfeiten unter 
den Nonnen ftöhrten die Ruhe des Flöfterlihen Lebens. 
Kurfürft Clemens Wenceslaus fab fich daher veranlaft, das 
Klofter Schon im Jahre 1788 aufzuheben. Die bedeutenden Ein- 
fünfte des Klofters beftimmte der Kurfürft zu einem weltlichen 
Stifte für Töchter aus dem Rathsſtande, welche aber nicht 
zur Refidenz verpflichtet fein follten. Einige Jahre darauf 
wurde aber das Erzftift Trier von Franfreih in Befig ge: 
nommen und die Güter, welche ebemals das Klofter befeffen 
hatte, wurden eingezogen und verfteigert. Aus der Verfteige- 
rung oder vielmehr Berfchleuderung der Güter zu Ediger, Eller, 
Neef, Bremm, Aldegund, Düncdenbeim, Eulgen, Sammeln, 
Schmitt, Alflen, Urfchmitt, Faid, Kenfus, Gappenach und 
Kebrig, wurde die Summe von 79,882 Frs. (21,301 Thlr.) 
gelöfet. Außer der Meifterin und der Priorin (Maria Anna 
Freiin von Berg zu DürfentbaD waren noch act adliche 
Nonnen bei Aufhebung des Klofters in demfelben. Als Vor: 
fteherinnen (Meifterinnen, Magistre) des Klofters find be- 
fannt, Aleydis 1364, Ottilia von Keffelftatt 1515, Fran 
zisfa von Megenhaufen 1558, Margaretha von Metternich, 
Anna Margaretda Cratz von Scharfenftein + 1654, Ditilia 
Anna von Ahr 1654, Anna Elifabeth von Ellern + 1725 

IM. 1. Abth., 2. Abſchn. 17 
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Anna Margaretha von Wolfskehl 1725, Maria Charlotta 
‚von Eltz-Rodendorf, Sternfreuz-Drdensg-Dame 1740— 1755, 
Maria Ferbinande de Maffey de la Serra 1760-1797. 
Eine Bildfäule des h. Nikolaus wurde febr verehrt und 
der Heilige zur Hülfe in manderlei Kranfbeiten angerufen. 


Die Kloftergebäude und die Kirche find ſchon längft ver: 
fallen und kaum bezeichnen noch einige Mauern die Stätte 
wo das reihe Kloſter ftand. 

Lehmen oder Leimen, unterhalb Ediger am linfen Ufer 
der Mofel, ift wabricheinlih das in einer Urfunde vom 
Fahre 1067 vorfommende Lieinena, wo damals die Kirche 
St. Georg zu Köln Güter befaß. 


Ein alter verfallener Burgthurm am Ufer bezeichnete 
ebemals die Gränze zwifchen den Aemtern Cochem und Zell. 
Die Burg war das Stammbaus eines alten adligen Ges 
fhlehts von Lebmen, weldes im 17. Jabrbunderte im 
Mannsftamme erlofh und von den von Longen, genannt 
Roben, beerbt wurde. Noch im Sabre 1780 befaß ein Spa 
nifher Marquis de Roben einen der beiden Höfe zu Lebmen. 
Er wahr wahrfcheinlih ein Sohn oder naber Verwandter 
des Marquis Heinrich Dtto von Longen, genannt Roben, 
welcher im Sabre 1724 eine Armenftiftung zu Daun madıte. 
(I. Bd. 1. Abth., S. 248.) 


Als Kurfürft Clemens Winceslaus im Jahre 1786 feinen 
Einzug in das neu erbaute Reſidenzſchloß zu Koblenz bielt, 
befand fich in feinem Gefolge der Spanifhe Brigade-Ge— 
neral Marquis de Roben. Diefer war wabrfcheinlich der 
Befiger des Hofes zu Lehmen und derſelbe, welder noch 
im Sabre 1802 eine Vorftellung der Reichsritterſchaft vom 
Niederrhein, als Mitglied derfelben unterzeichnete. Auf 
diefem Hofe befand fih ehemals eine Hausfapelle. 


Der andere Hof gehörte im Jahre 1780 den Trierſchen 
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Dompifarien und war vielleicht Dderjelbe, der früber dem 
Rollegiatftifte St. Georg in Köln gehört hatte. 

Ellenz und Poltersdorf bilden feit vielen Jahrhun— 
derten eine Gemeinde. Beide liegen nur eine Viertelftunde 
von einander entfernt, in einer fruchtbaren, mit Obftbäumen 
bepflanzten Gemarfung am linfen Ufer der Mofel. 

Wie fih aus einer Bulle des Papftes Alerander ILL. er: 
giebt, befaß das Stift zu Garden fchon im Jahre 1177 
einen Theil der Zehnten zu Elenzee und in villa Boteles- 
dorp. (Günther l. S. 427.) 

In einer Urkunde des Kölniſchen Erzbifhofs Philipp 
(von Heinsberg) vom Jahre 1187, wird der Weingüter er: 
wähnt, welche die Abtei Steinfeld zu Poltersdorf befaß. 
(Günther J. ©. 454.) 

Im Jahre 1300 fchenkte Ritter Karl von Monreal dem 
Klofter Stuben Güter zu Poltersporf. (Günther IH. S. 90.) 

Derſelbe Karl von Monreal ftiftete im Jahre 1308 eine 
Kapelle zu Poltersdorf und botirte diefelbe mit Korn und 
Weinrenten. Der Arhidiafonus Heinrih v. Pfaffendorf 
genehmigt die Stiftung mit Zuftimmung Heinrichs, des da— 
maligen Rektors der Kirche zu Ellenz. (Gudenus II. S. 993.) 

Im Jahre 1450 wurde Karl von Montreal von dem Erz- 
bifhofe Jakob I. (v. Sirf) mit einem Hofe zu Poltersdorf 
belehnt. (II. Bd. 2. Abth., S. 100.) (Günther IV, ©. 479.) 

Schon einer der Vorfahren des Karla v. Monreal, gleichen 
Namens, hatte 1361 dem Erzftifte Trier feinen Hof zu 
Poltersdorf zu Lehn aufgetragen. (Günther III. ©. 676.) 

In der Urfunde vom Jahre 1543, durch welche Erzbifchof 
Johann IV. Ludwig (v. Hagen) den drei Töchtern des 
Diedrich v. Monreal die Folge in den Lehngütern ihres 
Vaters zuficherte, (Günther V. S. 275) wird auch der Hofzu 
Poltersdorf unter diefen Gütern genannt, Im Jahre 1731 
befaßen Graf Hugo Ernft Cratz von Scharfenftein ein 


Weingut und die v. Oimnih zu Bifchel einen Hof zu 
Poltersdorf. 

Früher war Ellentz-Poltersdorf ein unmittelbares Reichs— 
gut geweſen. Die Einwohner waren aber ſehr ſtreitſüchtig 
und unruhig, und Kaiſer Heinrich VII. fand ſich dadurch 
veranlaßt, die Gemeinde im Jahre 1309 der Aufſicht ſei— 
nes Hofmeifters, Johann von Braunsborn zu übergeben. 
(Günther II. S. 129.) Dadurch verlor Ellenz-Poltersvorf 
feine Reichsunmittelbarfeit und wurde ein Lehn der von 
Braunshorn zu Beilftein. Im Jahre 1322 beftimmten Jo— 
bann von Braunsbern, feine Gemahlin Lyſa und feine 
Söhne Alerander und Gerlach die Zebntgrängen zu Ellenz. 
(Ebendaf. S. 211.) 

Serlad von Braunshorn, der legte Mann feines Stam— 
mes, bemübte fich feine bebeutenden Beftgungen den Söhnen 
feiner Tochter Lyſe, Cuno III, und Gerlach von Winneburg 
zuzumenden. Dies gelang ibm auch größtentbeils, nur Ellenz— 
Poltersporf, welches Gerlah von Braunsborn unmittelbar 
von dem Neiche zu Lehn trug, batte Kaiſer Karl IV. mit 
den übrigen Neichslebnen der von Braunsborn, feinem 
Oheim, dem Erzbiichofe Balduin von Trier im Jabre 1353 
zugefihert. (Güntber III. S. 605) Cuno von Winneburg 
mußte nun EllenzPoltersdorf im Jahre 1353 von dem 
Erzbifhofe Cuno (von Falfenftein) zu Lehn empfangen. 
(Güntber III. S. 692.) 

Nach dem Erlöfchen des Mannsftammes der von Win: 
neburg fam mit den übrigen Befigungen derſelben aud 
Ellenz-Poltersdorf an die Freiberren, nachherige Reichs: 
grafen von Metternich-Winneburg-Beilftein und verblieb 
ihnen bis zur Auflöfung des Deutihen Reiches. Ein Weis— 
thum zu Ellenz vom Jahre 1644 (Grimm II. ©. 430) be 
ſtimmt die Verpflichtungen der Lehnmänner. Ellenz-Polters 
dorf gehörte zum Kurtrierfchen Amte Cochem. 
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Noch in den letzten Zeiten des Erzftifts hatten die Kur— 
fürftlihe Hoffammer, die Dom-Präfenz, das Stift St. 
Paulin, die Abteien Steinfeld und Siegburg, die Nonnen: 
Flöfter St. Georg zu Koblenz, Stuben und Engelport, die 
Garmeliter zu Beilftein, die Johanniter-Komthurei zu Ade— 
nau, der Herzog von Aremberg, der Graf von Metternich, 
die von Gimnih und von Warsberg, Güter zu Ellenz- 
Poltersdorf. Mit Ausnabme der Carmeliter und des von 
Gimnich hatte jeder der vorftebend genannten Befiger fein 
eigenes Baugeding. Den Kurmuth bezogen die Kurfürft- 
liche Hoffammer, die Dom-Präfenz, die Abteien Steinfeld 
und Siegburg, das Stift St. Paulin und Herr von Warsberg. 

Den Zebnten bezug das Stift St. Gaftor zu Garden, 
und nah dem Weistbume von 1644 batte der Scolafter 
diejes Stifts befondere Rechte zu Ellenz. Schon im Sabre 
1334 hatte Erzbifhof Bulduin die Pfarrei zu Ellenz auf 
Bitte des Trierfhen Arhidiafonus zu Garden, Heinrich von 
Pfaffendorf, dem Stifte zu Garden incorporirt. (Günther 
III, ©. 316.) Die Pfarrei gebörte zum Landfapitel Zell. 
Die Kirhe zu Ellenz ift alt. Poltersdorf ift dahin einges 
pfarrt. Der von Karl von Monreal 1308 erbauten Kapelle 
zu Poltersporf ift ſchon vorftebend erwähnt worden. 

Bei dem nun verfallenen Burgbaufe der von Warsberg 
zu Ellenz war au eine Kapelle. 

Bon den von der Franzöſiſchen Regierung eingezogenen 
Gütern zu Ellenz wurden verfteigert: Am 15. Srimaire XTIL. 
(6. Dezember 1804) 99% Weinſtöcke im Barwege zu Ellenz 
nebft Wildländereien auf dem Banne von Briedern, welche 
dem Herzoge von Aremberg gebörten, zu 260 Fre. (69 Thlr.); 
am 27. Bendemiaire XII. (20. Oftober 1803) zwei Häu— 
fer und 140 Weinftöde, welche Eigentbum des Kurfürften 
(Stifts) von Trier gewefen waren, zu 1500 Frs. (400 Thlr.); 
am 5. Meſſidor XI. (24. Juni 1804) 1756 Weinftöde 
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und eine Wieſe, dem Trierfchen Domfapitel gebörend, zu 
405 Frs. (103 Thlr.); am 23. April 1807 die dem Klofter 
Wallersheim gebörenden 3220 Weinftöde und eine Wieje, 
auf den Bännen von Ellen; und Briedern, zu 1025 Fre. 
(273 Thlr.); am 25. Dezember 1810 das Garmelitergut, 
welches Eigentbum des Garmeliterffofters zu Beilftein war 
und zu weldhem 4620 Weinftöde, Garten und Wieſen ge: 
hörten, zu 965 Frs. (257 Thlr.); am 7. Fructidor XI 
(25. Auguft 1803) ein Gut der Johanniter-Komthurei zu 
Adenau, beftebend in Wiefen, Gärten, Wildland und 2567 
Weinftöden zu 870 rs. (232 Thlr.); am nämlichen Tage 
das Kelterhaus, weldhes das Stift St. Eaftor zu Garden 
in Ellenz befaß, zu 355 Frs. (94 Thlr.); am 20. Bende 
miaire XII. (13. Dftober 1803) ein dem Grafen von Man: 
derfcheid (Blanfenheim) zugehörig geweſenes Haug zu Ellenz, 
zu 725 Frs. (193 Thlr.); am 21. Sructivor XL. (8. Sep— 
tember 1803) das Gut der Abtei Steinfeld, beftebend aus 
einem Haufe mit Bering, Oarten, Baumgarten, Wieſe, 
3 Heftaren Wildland und 4839 Weinftöden zu 6250 Fre. 
(1666 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfaßte die gemeinfchaftliche Gemarkung 
von Ellenz und Poltersdorf 22 Heftaren Aderland, 14 Hek— 
taren Wiefen, 35 Heftaren Weinberge und 131 Heftaren 
Waldungen. In beiden DOrtfchaften wird retber und weißer 
Wein. gebaut. 

Nehren liegt am Iimfen Ufer der Mofel unterhalb Leh— 
nen, füdlih von Cochem. Der Ort ift fehr alt und häufig 
bat man Römisches Mauerwerf und Römiſche Münzen bier 
gefunden. 

In einer Urkunde der Abtei Stablo aus der erften Hälfte 
des 9. Jahrhunderts heißt ed: „in Ceran pago mainens! 
mansa tria.“ Dies ift aber wie von Ledebur bemerkt, ge 
wiß ein Schreibfehler und foll Neran in pag. Mainensi 


263 


— — - 


beißen, um fo mehr, da die Abtei Stablo wirflih Güter 
zu Nehren befaß, welche fie aber im Jahre 985 verfaufte. 
In einer Urfunde von 1144 wird Nehren er 1146 
Nieren und 1196 Norin genannt. 


Jenes Gut, welhes im 9. Jahrhunderte Stablo beſah, 
war wahrſcheinlich daſſelbe, welches der prepositus Sefli- 
gensis ecclesie, Gerard, im Jahre 1199 an die Abtei Laach 
abtrat. (Günther I. S. 475.) 


In den Iesten Zeiten des Erzftifts befaßen die Abtei 
Eberhards-Klauſen, das Dominifanerflofter zu Koblenz, der 
Graf von Manderfcheid und der Freiberr von Breitenbad: 
Bürresheim Güter zu Nehren. 


Nehren hatte ehemals eine eigene Pfarrei, welche zum 
Yandfapitel Zell gehörte. Die Franzöſiſche Regierung bob 
die Pfarrei auf und Nebren ift jest nach Ediger einge: 
pfarrt. 


Nah einer Sage fol König Dagobert die Kirche ge- 
gründet haben. 

Den Zebnten bezog der Pfarrer zu Nehren. 

Der Drt gehörte zum Amte Cochem. Im Jahre 1808 um: 
faßte die Gemarkung 31 Heftaren Aderland, 12 Heftaren 
Wiefen, 28 Heftaren Weinberge und 181 Heftaren Wal- 
dungen. ') 

180. Zur Bürgermeifterei Kaiſers eſch gehören: 


’) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeiſterei Eller: 

Wafferftand zu Eller im Jahre 1651 nah dem Zeichen am Haufe 
der Wittwe Stein, 293,°°%; ein Nagel in der Thüre ded Johann 
Nagel zu Ediger, 275,°% ; Wafjerftand zu Gdiger im Jahre 1784 
am Haufe des Löwe, 294,875; ein Nagel in dem Pfeiler der Kirche 
zu Ellenz, 237,79; Wafferitand zu Ellenz am 14. Januar 1834, 
258,663. 


Chauffeebaus..... „ 


. Bradtendorf, Dorf 
- Calenborn, Dorf.. , 


a. nebſt 2 Mühlen... „, 
b. Zungerbof....... * 


. Dünchenheim, Dorf „, 


a. Lehnholz, Höfe... . 
b. und 1 Mühle...., 


5. Eppenberg, Dorf. „ 
6. Eulgen, Dorf nebft 
SRUDIE en 3; 
7. Gamlen, Dorf nebft 
3,112) FEN ; 
8. Hambud, Dorf nebft 
NINE. Se * 


11. 


12. 


13. 


. Hauroth, Dorf... „ 
10. 


Jerid Dorf... ;; 
a. Cabeloch, Höfe... ,, 
Kaifenhbeim, Dorf 
nebft Mübhle........ r 
Landfern, Dorf... „ 
a. Neubof, Hof..... m 
b. Espert, Hof..... * 
c. Frühbergerhof. . . „ 
d. Chauſſeehaus ...., 
Laubach, Dorf... 
a. Martenthaler-Höfe 
nebft Mübhle...... u 
b. Sefterbad, Weiler ‚, 





Zu übertragen... 


3 
22 
93 


. Raifersefch, Sledenmit 136 Wohnh. und 
a. 2 Mühlen und 


„ 


810 Einw. 


23 
133 
226 


— 
u 


—] 
— u 
— -1 0 


158 


146 


145 


424 


14 


27 
42 


mit 1095 Wohn. und 5183 Einw. 
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Uebertrag... mit 1095 Wohnh. und 5183 Einw. 
14. Masburg, Dorf... „ 208 „ „547 u 


a. 2 Müblen....... rs 2 v v„ 17 u 
15. Müllenbad, Dorf. „ 115 » „ 15 u 
a.4 Mühlen | 00: „ 4 "„ 7 23 „ 

b. Leyenkuhl, Schie— 
ferarude........- — 1 r Fe: er" 
16. Urmersbad, Dorf „ % vn 3A m 
a. 2 Mühlen ....... " 2 PR „14 


b. Schwerackerhof, Hof „ 1 „ " 17 „ 
17. Zettingen, Dorf.. „ 47 „ „ 152 „ 


Zufammen... mit 2174 Wohnh. und 7479 Einw, 


Der Flecken Kaifersefh liegt an der großen Land— 
ftraße welche von Trier nah Koblenz führt. 


Man will den Namen des Orts von ber Ajche eines 
Kaifers herleiten, der hier geftorben und begraben fein foll. 
Diefe Angabe entbehrt aber jedes biftorifchen Grundes; fo 
wenig die alte wie die neuere Gefchichte weiß einen Kaifer 
zu nennen, der bier fein Grab gefunden hätte. Auch wird 
der Drt erft mit dem Anfange des 15. Jahrhunderts Kai- 
fersefh genannt. Der frühere Namen des Orts war Eich. 
In der Preußifhen Rheinprovinz zählt man noch neun 
DOrtfchaften welche diefen Namen führen. 

In der Schenfungs-Urfunde der Königin Richezza für das 
Klofter Braumeiler vom Jahre 1056 fommt ein Drt Afche 
vor, welder nur Kaifersefch fein kann. (Günther I. ©. 
131.) In einer Urkunde vom Jahre 1093, über eine dem 
Stifte St. Florin in Koblenz gemachte Schenfung, wird 
asca genannt. (Ebendaf. S. 153.) 

In der Urkunde des Kaifers Ludwig IV. des Baiern 
über die Beftätigung der Befisungen des Erzftifts Trier 
vom Jahre 1332, wird gleich nach Clotten und Trys, Eich 
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genannt, CHontheim II. S. 119.) welches wohl Kaiſerseſch 
fein fönnte. Diefelbe Stelle nimmt Eſch in der Beſtäti— 
gungs-Urkunde Karls IV. vom Jahre 1345 (Ebendaf. S. 
164) ein und in der Urkunde deffelben Kaiſers vom Jahre 
1376 (Ebend. S. 265), in welcher ausdrücklich noch ein 
anderes Esch prope Wittlich genannt wird. 

Im Fahre 1367 überwiefen die Gebrüder von Kempenid 
zwei Malter Kornrenten von ihrer „Vadye zu Eſch“ dem 
Klofter Laach, zu einem Jahrgedächtniſſe für ihre Eltern. 
(Günther II. S. 733.) 

In der Beftätigunge-Urfunde des Kaifers Wenzel für 
das Erzftift Trier vom Jahre 1376 wird noch Eich wie 
früher aufgeführt. (Ebendaf. S. 797.) Erft in einem 
Auszuge aus einem alten Kölnifhen Mannbuche vom Jahre 
1404 ift die Rede von zwei Theilen des Zehnten zu Key: 
fersefche, mit welchem Heinrich von Tries, nach dem Tode 
feines Baters Welter, von dem Kölniſchen Erzftifte belehnt 
worden. Der Zehnten gehörte zu einem Burglebne zu 
Nürburg. Im Jahre 1409 erhielt Sifried Waltpod von 
Baffenheim und 1410 Roilmann von Geisbufch die Beleh— 
nung. (®üntber IV. S. 138.) 

Der Ort erhielt alfo erft im 14. Jahrhunderte den 
Namen Kaifersefch, nachdem König Ludwig in einer (AV. 
Kal. Octobris 1321) zu Bacharach ausgefertigten Urkunde, 
dem dur Erzbifhof Balduin in eine Burg verwandelten 
Dorfe Eich, zwifchen Clotten und Ulmen, die Rechte und 
Privilegien verlichen hatte, welche Frankfurt am Main 
und andere Reichsſtädte genoffen. 

Erzbifhof Otto (von Ziegenheim) ernannte 1419 Arnold 
von Ketgbe zu feinem Amtmann zu Keyfers-Ejche und 
Cochem mit der Berpflichtung, in der Burg zu Eſche zu 
wohnen. (Hontheim II. S. 263.) 

Bis zur Auflöfung des Erzftifts Trier beftand zu Kai 
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jersefh ein Kurtrierfhes Amt, zu weldem außer Kai: 
fersefh no Dünderheim, Eulgen, Gamlen und Urmersbach 
nebft dem freiadelihen Hofe Schuberad gehörten. Im Jahre 
1781 zäblte man 164 Bürger im Amte Kaiſerseſch. 

In den legten Jahren des Erzftifts hatte das Amt Kai— 
ſerseſch eine gemeinfchaftlihe Verwaltung mit dem Amte 
Mayen, jedoch einen befondern Schultheiß und Gerichts— 
Ichreiber. Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Ochtendung. 
Sie ift nur auf die Gemeinde befchränft. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Kaiferseich 
Hauptort eines Kantons, welcher aber auf die Mairie Kai- 
fersefch befchränft war. Zu Ddiefer gehörten diefelben Ge— 
meinden welche die jegige Bürgermeifterei Kaifersefch bilden. 

Bierzebn Heftaren Aderland, 12 Heftaren Wildland und 
6 Hektaren Wiefen, welde das Stift zu Springiersbad 
auf dem Banne von Kaifersefch befeffen hatte, wurden am 
26. Februar 1807 als Nationaleigentpum für 6475 Fre. 
(1726 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Kaiſerseſch 
181 Heftaren Aderland, 42 H:ftaren Wiefen und 214 Hek— 
taren Waldungen. 

Die Bürgermeifterei ift jest dem Bezirke des Friedens— 
gerihts zu Cochem zugetbeilt. Zu Kaifersefch ift eine Poft- 
Erpedition und es werden bier jährlih zwei Kram- und 
Vichmärfte gehalten. 

Brachtendorf, zwifhen Roes und Forft liegend, ges 
hörte bis zum Jahre 1794 zum Hochgerichte Clotten. Die 
ſchon vorfiehend erwähnten Gebrüder Heinrich und Cuno 
vom Ufer, fchenften im Jahre 1318 ihre Güter zu Brad: 
tendorf der von ihnen geftifteten untern Klaufe zu Karben. 
(Günther II. S. 181.) 

Im Jahre 1808 wurde der Umfang der Gemarfung der 
Gemeinde Brachtendorf zu 114 Heftaren Aderland, 48 
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Heftaren Wiefen und 59 Heftaren Waldungen angegeben. 
Brachtendorf iſt nah Kaifenheim eingepfarrt, hat aber eine 
Kapelle. 

Galenborn und Eppenberg gehörten zum Amte 
Mayen und hatten Jahrhunderte lang ein gemeinfchaftlices 
Gericht. Die Grafen von Birneburg befaßen beide Orte 
als ein Lehn des Erzftifts Trier. 

Im Jahre 1335 trug Philipp von PVirneburg, genannt 
von Kaldenburnen, fein Schloß Kaldenburn nebft Wieſen 
bei „Eppinberg‘ und andern Gütern, dem Trierfhen Erz— 
biihofe Balduin, gegen Zahlung von 300 Pfund Heller, 
zu Lehn auf. (Günther III. S. 330.) 

Im Fahre 1444 wurde Johann von der Leyen, der alte, 
von dem Trierſchen Erzbiſchof Jafob I. (von Sirf) mit dem 
Haufe Salenborn belehnt und faufte 1447 das Gericht zu 
Galenborn und Eppenberg von dem Grafen Ruprecht von 
Birneburg. | 

Der Graf von PVirneburg hatte fih jedoch noch Rechte 
vorbehalten. Im Jahre 1516 wurde Bartholomäus von 
ber Leyen von den Grafen Philipp, Bater, und Philipp 
Sohn, von Birneburg mit Galenborn-Eppenberg belebnt. 
Nach dem Ausfterben des Mannsftammes der Grafen von 
Birneburg empfingen die von der Leyen unmittelbar von 
dem Erzftifte die Belehnung. Noch im Jahre 1794 beſaß 
der Graf von der Leyen die Hoch- und Mittel-Geridts- 
barfeit als ein Kurtrierſches Lehn. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Calenborn 
(Ralenborn) 95 Heftaren Aderland, 40 Heftaren Wieſen, 
82 Heftaren Waldungen und die von Eppenberg 96 Hek— 
taren Aderland, 27 Heftaren Wiefen und 71 Heftaren 
Waldungen. 

Beide Ortihaften find nah Masburg eingepfarrt. 

Dünchenheim ift ein Pfarrborf, durch welches die große 
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Landſtraße führt. In der Urkunde des Trierſchen Erzbiſchofs 
Egilbert über die Schenkung des Probſtes Poppo für das 
Stift St. Simeon in Trier, vom Jahre 1097, werden auch 
Güter bei „Dunechinge“ genannt. (Hontheim I. ©. 449.) 

Im Jahre 1140 ſchenkte der Trierſche Erzbiſchof Albero 
dem Kloſter Stuben den Novalzehnten des Waldes Lare 
bei Dünchenheim (decimas noualium de nemore cui nomen 
Lare juxta villam Dunchenheim). (Günther I. S. 259.) 

Früher, wahrfcheinlih von demfelben Erzbifchofe, batte 
das Klofter Stuben einen Hof zu Dündenheim erhalten. 
Im Jahre 1179 verzichtete Herrmann von Arras zu Gunften 
des Klofters Stuben auf das Recht, welches ihm als Vogt 
zu Eller zuftand, am Abend vor der St. Martins-Dftave, 
mit vier Rittern, in fenen "Hof einreiten und Lager und 
Beföftigung fordern zu dürfen. (Günther I. S. 433.) 

Diefes Recht kommt in Urkunden öfter unter der Be: 
nennung Nachthelde vor, weil der Berechtigte für die 
Nacht frei gehalten werden mußte. 

Dünchenheim gehörte zum Amte Kaiſerseſch. Die Pfarrei 
war dem Landfapitel Dchtendung zugetbeilt. Das Jung: 
frauenflofter zu Stuben hatte die Collation der Pfarrei, 
welche ibm fchon Erzbifchof Johann I. im Jahre 1190 ver- 
lieben hatte. (Günther . S. 497.) Das Klofter mußte 
dagegen die Kirche fowie die Mühle in baulihem Stande 
erhalten und bezog den Zehnten und Kurmut. Die Ge— 
richtsbarkeit ließ das Klofter durch einen Schultheiß aus- 
üben, dag Urtheil ſprach der Abt von Springiersbah (f. 
Veistpum zu Dünchenheim von 1521, bei Grimm III. S. 814). 

Urmersbach und Lehnholz find nad Dünchenheim einge: 
pfarrt. 

Die von Brohl beſaſſen Güter zu Dünchenheim, welche 
die von Braunsberg erbten. (Günther IV. S. 676.) 

Den Stubener Hof zu Dünchenheim, ein Eigenthum des 
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Kloſters Stuben, zu welchem ein Haus mit Bering, 23 
Hektaren Ackerland, 23 Hektaren Wildland, 11 Hektaren 
Wieſen, 4 Hektaren Niederwald und Geſträuch, auf den 
Bännen von Dünchenheim, Eulgen und Gammeln gehörten, 
ließ die Franzöſiſche Regierung, am 30. Juli 1807, zu 
27,600 Frs. (7360 Thlr.) verfteigern. Die circa 1 Heftare 
große Sauerbahswiefe, welche dem Erzſtifte Trier gebört 
hatte, wurde am 7. Thermidor XI. (26. Juli 1804) zu 
290 Fr8. (77 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Dünchenheim 
nebft der von Lehnholz 142 Heftaren Aderland, 32 Hel— 
taren Wiefen und 57 Heftaren Waldungen. Zu Dünden 
beim wird eine Art Feine weißer Rüben gebaut, weldeden 
Teltower Rüben ähnlich, fehr gefucht find und nach dem Drte 
Düncher Rüben genannt werden. 

Der Hof Lehnholz war ritterfhaftlih und gehörte» dem 
Freiherrn von Breitbad-Bürresheim. 

Der Hof Dürr-Eltz, welder auch reichsritterſchaftlich 
war und dem Grafen von Elg gebörte, wirb wenigitend 
unter diefem Namen nicht mehr in den Ortfchafts-Berzeid 
niffen aufgeführt. Vielleicht ift es einer der Höfe, die jegt 
beide Lehnholz genannt werben. 

Eulgen oder Eultgen gehörte auch zum Amte Kaijerd- 
eſch. Es ift nah Hambuch eingepfarrt. 

Das Erzfiift Trier befaß zu Eulgen die Eulgener Wieſe, 
cirea 1 Heftare groß, und Wildland, welche am 29. Ger: 
minal XIL (19. April 1804) zu 405 Fre. (108 Thlr.), 
fowie eine andere Wiefe am 30. Auguft 1810 zu 610 Fre. (162 
Thlr.) verfteigert wurden. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Eulgen 9 
Hektaren Aderland, 39 Heftaren Wiefen und 40 Heftaren 
Waldungen. 

Gamlen oder Sammeln liegt feitwärts von der Land— 
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ſtraße, gehörte zum Amte Kaiſerseſch und iſt nach Hambuch 
eingepfarrt. 

Die zur Abtei Brauweiler gehörige Probſtei zu Clotten 
beſaß zu Gammeln Ländereien in den Diſtrikten breite Kaul 
und Elſenthal, ſie wurden am 6. November 1806 zu 725 
Frs. (193 Thlr.) verſteigert; am 6. Mai 1807 die dem 
Stifte St. Clemens zu Maien gehörig geweſenen 14 Hek— 
taren Aderland, 8 Hektaren Wildland und 4 Hektaren Wieſen, 
zu 10,100 Frs. (2693 Thlr.) 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Gammeln 
87 Hektaren Aderland, 48 Heftaren Wiefen und 82 Hek— 
taren Waldungen. Es werden bier jährlich zwei Kram- und 
Viehmärkte gehalten. 

Hambud, ein bedeutendes Pfarrdorf, auch feitswärte 
von der Landftraße gelegen, ift ein alter Ort. Der von 
Schannat erwähnte Drt Maganbahe im Meginenfer Gaue, 
der in einer Urfunde des Prümer Abts Ansbald vom Jahre 
873 vorfommt, fol wahrſcheinlich Haganbahe heißen und 
Hambuch fein Dies wird durch eine Stelle im regisiro 
bonorum Prumiensium des Caesarius beftätigt, wo derſelbe 
bemerft : „Comes de Arre tenet bonum allodium in Meny- 
uelt quod Haynbahc appellatur.* Auch in einer Urfunde 
vom Jahre 1017—1047 beißt ed: „Curtes Megena atque 
Hunbach.“ 

Im Jahre 1280 wies Heinrih, Herr von Pirmont, dem 
Klofter Rofenthal eine Rente von ſechs Malter Roggen 
aus feiner Mühle zu Hambud, zur Stiftung eines Jahr: 
gebächtniffes, an. (Günther IL ©. 441.) Unter andern 
Gütern trug Johann, Herr zu Daun, dem Trierſchen Erz: 
bifhofe Werner, im Jahre 1395 aud einen Antheil am 
Gerichte und Gütern zu Hambuch (Haenbach) zu Lehn auf. 
(Günther II. ©. 916.) 

Johann von Nürburg, ein Sohn Gerhards von Are und 
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Nürburg, befaß das Patronat über die Kirche zu Hambuch, 
genehmigte aber im Jahre 1251, daß der Trierfhe Erzbi- 
Ihof Arnold diefes Patronat dem Klofter Rofenthal über- 
trug. (Il. Bd. 1 Abth., S. 493. Günther I. S. 2351.) 

Anton von dem Weyer zu Nidenich wurde 1483 und 1510 
mit dem vierten Theile des Gerihts und mit einem Theile 
des Zehnten zu Hambuch belehnt. 

Elifabetb Weyer von Nickenich, die Wittwe des Hilger 
von Staffel wurde für ſich und ihre Kinder 1589 belehnt. 

Die Hälfte des Orts gehörte 1794 zum Kurtrierſchen 
Amte Cochem und zwar zum Hochgerichte Clotten, die andere 
Hälfte aber gehörte dem Erzſtifte Köln und dem Grafen 
von der Leyen gemeinschaftlich. 

Schultheiß und Schöffen des Untergerichts wurden früher 
von den Mitberren mit ernannt und legtere prätendirten 
fogar die Gemeinfhaft der Landeshobeit. Dagegen prote: 
ftirte Kurtrier aber im Jahre 1753 und ernannte feit der 
Zeit die Schöffen allein. Das Gehalt des Schultheißen be- 
zablten die Mitherren zur Hälfte. Sie hatten auch Antbeil 
an Kurmut, Acciſe und Buffen. 

Die dem Klofter Rofenthal zugehörig gewefene Mühle am 
Pommerbach, nebft zwei gegen 1 Hektare großen Weihern 
oberhalb der Mühle, wurden am 7. Thermidor All. (26. 
Juli 1804) zu 1075 re. (286 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Hambuch 
66 Heftaren Aderland, 45 Hektaren Wiefen und 35 He 
taren Waldungen. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Dehtendung *). Eul- 


) In einem alten PrarreisVerzeichniffe aus dem 17, Jahrhunderte wird 
eine Pfarrei „Hambach“ aufgeführt, welche Damals zum Yandfapitel 
Zell gehörte und deren Gollatur dem Kapitel des Stiits St. Su 
meon zu Trier zuſtand. Das fönnte doch nur Hambuch jein, 
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gen, Gumlen und Zettingen find eingepfarrt. Hambuch hält 
jährlich zwei Kram- und Viehmärfte. 

Im Jahre 1849 ift zu Hambuch eine neue Kirche gebaut 
und mit Altären und einigen guten Gemälden von Johann 
Bachta in Koblenz geziert worden. 

Hauroth gebörte zum Amte Monreal (nicht Maien, 
wie im Ortfchafts-Verzeihniffe von 1843 angegeben ift.) 
Diefer Drt ift wahrſcheinlich der curlis Husenrode, ) weldyer 
in einer Urkunde vom Jahre 1103 vorfommt. Diefer Hof 
gehörte damals dem Stifte St. Stephan zu Mainz, welches 
denfelben aber mit andern Gütern dem Klofter Ravengirs— 
burg überließ. (Günther I. ©. 162.) 

Hauroth bat zwar eine Kirche, ift aber nah Masburg 
eingepfarrt. Im Jabre 1808 umfaßte die Gemarfung 63 
Heftaren Aderland, 39 Hektaren Wiefen und 57 Hektaren 
Waldungen. 

Illerich gehörte zum Hochgerichte Elotten im Amte Cochem. 
Im Jahre 1338 trug Johann von Pomern, um den Trierſchen 
Erzbifhof Balduin zu verfühnen, demfelben feine Güter zu Il— 
lerich im Clottener Gerichte zu Lehn auf. (Günther I. S. 367. 

Illerich iſt nach Yandfern eingepfarrt. Das Ersftift Trier 
befaß zu Illerich ein Gut, zu welchem 1 Heftare Aderland, 
3 Heftaren Wildland und 1 Heftare Wiefen auf den Bän- 
nen von Illerich und Wirfus gehörten und das am 2. 
Juli 1807 zu 2425 Fre. (646 Thlr.) verfteigert wurde. 
Am nämlihen Tage wurden 13 Heftaren Aderland, 3 
Helktaren Wiefen und 8 Heftaren Wildland, welde dem 
Deutihen Orden gebört hatten, zu 4225 Frs. (1126 Thlr.) 
verfteigert, auch an demfelben Tage 17 Hektaren Aderlanpd, 
7 Heftaren Bradland und 4 Heftaren Wiefen, welche Eigen 
tbum des Klofters Himmerode geweſen waren, zu 8075 Fre. 


') Beſſel hält jolchen irrtbümlich für Saufen. Chronic. Gottwic p. 679. 
III. 1. Abh. 2 Abſchn. 18 
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(2153 Thlr.) Am 30. Meſſidor XI. (19. Juli 1804) wurden 
1 Heftare Land und Wieſen zu Illerih und einige Lände— 
reien auf dem Banne von Landfern, welche der Brauweiler 
Probftei zu Clotten gehört hatten, für 365 Ars. (97 Thlt.) 
verfteigert. Am 2. Juli 1807 fam der bedeutende Sprin- 
giersbacherhof, welcher Eigenthbum diefes Stifte geweſen 
war und zu welchem 31 Heftaren Aderland, 17 Heftaren 
Wildland und 5 Heftaren Wiefen auf den Bännen von 
Illerich, Clotten und Wirfus gehörten, zu: Berfteigerung 
und wurde zu 12,500 Frs. (3333 Thlr.) zugefchlagen. Am 
30. Auguft 1810 wurden noch 1 Heftare Land und Wieſen, 
auch von jenem Stifte berrührend, zu 565 rs. (150 Thlr.) 
verfteigert. Am 2. Juli 1807 wurden auch 23 HeftarenAderlan, 
16 Heftaren Wildland, 8 Heftaren Wiefen auf den Bännen 
von Illerich, Landkern und Wirfus, welche dem Klofter Rofen- 
thal gehört hatten, zu 21,300 re. (5680 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Illerich mit 
der des Hofes Kaveloh 132 Heftaren Aderland, 41 Hek— 
taren Wiefen und 36 Heftaren Waldungen. 

Der Hof Caveloch oder Kaveloch gehörte zulegt dem 
Freiberen von Gimnich. Güter zu „Caueloch“ fchenfte die 
Königin Richesza im Jahre 1056 dem Klofter Brauweiler. 
(Günther I. S. 131.) 

Jutta, die Wittwe des Ritters Karl von Monreal und 
ihre Kinder verfauften im Jahre 1316 ibre Güter zu Ga: 
veloh an die Chorherren zu Garden, Heinrich und Guns 
vom Ufer (de Littore). Diefe überwiefen diefe Güter der 
von ihnen geftifteten unteren laufe zu Garden. (Güntber 
IH. ©. 168, ©. 181.) 

Kaifenbeim gehörte auch zum Hodgerichte Clotten. 
In einer Urkunde vom Jahre 1005 beißt es: „Kiuenheim 
quoque in pago meinuelt et comitalu Bethelimi.* In einer 
Urfunde von 1149 fommt „curlis Keuenheim“ vor. 
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Die alte Pfarrei gehörte ehemals zum Landfapitel Och— 
tendbung. Brachtendorf ift eingepfarrt. 

Die Güter, welde das Stift St. Caſtor zu Garden in 
Kaifenbeim befeffen hatte, 2 Heftaren Aderland und 2 Heks 
taren Wildland und Wiefen, wurden am 24. Brumaire XII. 
(15. November 1804) zu 2200 Frs. (586 Thlr.) verfteigert. 

Im Sabre 1803 umfaßte die Gemarkung 155 Heftaren 
Aderland, 38 Hektaren Wiefen und 112 Heftaren Waldungen. 

Landkern, ebenfalls ehemals zum Hochgerichte Clotten 
gehörig, bat auch eine Pfarrei, weldhe ehemals dem Land— 
fapitel Zell zugetbeilt war. Illrich ift dahin eingepfarrt. 

Früher war Landfern ein Filial von Elotten und fcheint 
erft zu Ende des 17. Jahrhunderts eine eigene Pfarrei er« 
halten zu haben. Das Trierfhe Domkapitel hatte die 
Pfarrei zu befegen. 

Das Erzftift befaß zu Landkern die Laywieſe, welche am 
7. Thermidor XII. (26. Juli 1804) zu 365 Fre. (97 Thlr.) 
verfteigert wurde. Das der Brauweiler Probftei zu Clotten 
gehörige Gut zu Landfern, welches zwei Häufer mit Bering 
und Gärten, 31 Heftaren Aderland, 7 Hektaren Wildland 
und 10 Heftaren Wiefen umfaßte, wurde am 2. Juli 1807 
zu 14,520 Fre. (3800 Thlr.) verfteigert, un demfelben Tage 
auh 7 Hektaren Aderland und 2 Hektaren Wiefen, welche 
Eigentum des Stifts Springiersbadh geweſen waren, zu 
3025 Frs. (806 Thlr.) 

Die Gemarfung umfaßte im Jahre 1808 mit der von 
Esperhof und Neuhof 126 Heftaren Aderland, 29 Heftaren 
Wiefen und 29 Heftaren Waldungen. 

Der Esperbof oder Hof Espert gehörte der Komthurei 
des Deutfchen Ordens zu Koblenz. 

Die Franzöfifhe Regierung ließ den Esperhof, welder 
aus einem Haufe mit Bering, 17 Heftaren Aderland, 7 
Hektaren Wildland und 5 Heftaren Wiefen, auf dem Banne 


276 





von Landfern und 8 Heftaren Wildland auf dem Banne 
von Clotten beftand, am 28. Mai 1812 zu 18,000 Fre. (4800 
Thlr.) verfteigern. 

Der Neuhof gebörte dem Grafen und Freiberren von 
Eltz und war reichsritterfchaftlidh. 

Später gehörte den Neuhof dem Stifte Springierebad 
und wurde als deſſen Eigentbum am 2. Juli 1807 zu 
7025 Frs. (1873 Thlr.) verfteigert. Damals gebörten ein 
Haus mit Bering, 13 Heftaren Land, 2 Heftaren Wiefen 
und 18 Heftaren Wildland mit einigen Ländereien auf dem 
Diftrifte Laubſchaar zum Neubofe. 

Der Frübbergerbof fcheint erft in fpäterer Zeit ent: 
ftanden zu fein, denn ich finde denfelben weder in ben 
Franzöfifhen noch in den älteren Preußischen Ortichafte: 
Berzeichniffen, fondern erft in den von 1843 aufgeführt, 
Auch in der Reimannſchen Karte fehlt diejer Hof. 

Laubach gehörte zum Amte Monreal. Es ift wahr: 
ſcheinlich das augenscheinlich Forrumpirte Lupah in einer Urs 
funde vom Sabre 1103. Es ift nad Müllenbach eingepfartt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung mit der bed 
Martertbalerbofes 95 Heftaren Aderland, 57 Heftaren 
Wiefen und 88 Hektaren Waldungen. 

Der Hof Marterthal gebörte der adligen Abtei Sprin- 
giersbadh, war aber der Jurisdiktion des Kurfürftlichen 
Amtes Monreal unterworfen. Ehemals war bier ein Non 
nenflofter, deffen Ruinen bei der Kapelle noch zu Ende des 
17. Jahrhunderts fihtbar waren. Die Güter deffelben wurden 
ſchon im 12. Jahrhunderte (1145) dem Abte Richard von 
Springiersbadh verliehen. Als der Trierfche Erzbiſchof Jo— 
bann I. im Jahre 1212 der Kirche zu Carden Güter zu Mas: 
burg überwies, wird in der darüber ausgefertigten Urfunde 
erwähnt, daß ebemals zu Marterthal ein Nonnenflofter be- 
ftanden babe. (Masenii Metropolis Mser. Lib. II. Cap. XLI.) 
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Der Name Martertbal bat zu manden Sagen Beran- 
laffung gegeben, von deren Grund und Urfprung aber ges 
ſchichtlich nichts befannt ift. 

Der Hof Martertbal, zu welhem damaßß ein Haus mit 
Bering, 18 Heftaren Aderland, 36 Hektaren Wildland, 5 
Hektaren Wiefen, 1 Hektare Wald gebörten, wurde am 
28. Mai 1812 zu 11,125 Fre. (2966 Thlr.) verfteigert. 
Da der Anfteigerer feine Zahlung machen fonnte, wurbe 
der Hof der Ehrenlegion überwiefen. 

Masburg ift ein alter Drt, welcher zum Amte Mon 
real gehörte. 

Im Jahre 1177 gebörten ecclesia et parochia de Man- 
sepret zur Pfarrei Garden. (Güntber I. S. 426.) In 
der Beftätigungsbulfe des Papftes Urban III. für das Stift 
zu Garden, wird „locus qui dicilur Massenpret“ unter den 
Befigungen des Stifts aufgeführt. CEbendaf. S. 449.) 
Im Jahre 1212 inforporirte der Trierfhe Erzbifhof Jo— 
bann I. die ecclesia de Maspret dem Stifte zu Garden. 
(Günther II. S. 103.) 

In früheren Zeiten wurden öfter die Endſylben breth und 
pret ftatt Berg und Burg gebraucht. Kalenborn und Ep— 
penberg gehörten zum Hofgerichte „zu Masprecht.“ (Günther 
IV. ©. 407.) 

In dem Tpeilungs-Vertrage über die Erbihaft der Eli- 
fabeth von Brobl, Wittwe von Vlatten, vom Jahre 1486 
werden unter den zu tbeilenden Gütern auch „die Gude 
Frucht Gelt und Schuffelrent zu dem Aspergerad in Ars- 
perger Kirspel vnd Gericht” aufgeführt (Günther IV. 
©. 674), wo die Bemerfung gemacht ift, daß Masburg von 
den Worten „zu dem’ oder „zum Asberg“ abgeleitet werde. 
Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Ochtendung. Ein- 
gepfarrt find Calenborn, Epyenberg und Hauroth. 

Das Stift Springiersbach befaß zu Masburg einiges Land 
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und Wiefen, welde am 29, Germinal XI. (10. Avril 1804) 
zu 205 Fre. (54 Thlr.) verfteigert wurden. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung 103 Heftaren 
Aderland, 26 Heftaren Wiefen und 57 Hektaren Waldungen. 

Masburg hält jährlich zwei Kram» und Biehmärfte, 

Mültenbac, weftlih von Kaiferseih iſt wahrſcheinlich 
das Michelembady sub comitatu Bezelinit wo XThierfried, 
der Schirmvogt der Trierfchen Kirche, nah einer Urfunde 
des Erzbifhofs Poppo, vom Jahre 1036, Güter beiaf. 
(Hontheim hist. Trev. I. p. 358.) 

Die Pfarrei ift erft in fpäteren Zeiten errichtet worden. 
Laubah und der Weiler Sefterbacd find eingepfurrt. ') 

Bei dem Drte befinden fih Sciefergruben, bei welden 
im Sabre 1808 gegen 25 Arbeiter bejchäftigt waren, die 
damals 2070 Reis Schiefer, im Werthe von 6210 Franfen 
förderten, die befonders nad Köln abgefegt wurden. 

Eine Heftare Ländereien, welcde das Stift Springiersbad 
zu Müllenbach befaß, wurden am 27. September 1810, zu 
365 Fre. (97 Thlr.) verfteigert. 

Die Gemarfung von Müllenbah wurde im Jahre 1808 
zu 87 Heftaren Aderland, 30 Hektaren Wiefen und 72 Hel- 
taren Waldungen angegeben. 

Urmersbad liegt feitwärts von der Randftraße, nicht 
weit von Dünchenheim, wohin es auch eingepfarrt if und 
gebörte auch, wie diefer Ort, zum Amte Kaiferscid. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Urmerd- 
bad mit der des Scherberaderhofes. 82 Hektaren Ader: 
land, 25 Hektaren Wiefen und 39 Heftaren Waldungen. 

Der Hof Shwerader, wie derfelbe im neueften Orts: 





) Der Grundjtein zu einer neuen Kirche in Müllenbach wurde von dem 
Herrn Biſchoſe Arnoldi, bei Gelegenheit einer Umreiſe im Defanate 
Mayen, am 23. September 1852 gelegt. 
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Berzeichniffe von 1843 genannt wird, erfcheint in den Orts— 
Berzeichniffen während der Franzöfifhen Verwaltung unter 
den Namen Schumwerath und Scherberad. Der alte Namen 
ft Shumwerad. Der Hof gebörte theild dem Jefuiten- 
Koflegio zu Trier bis zu deffen Aufhebung, theils der Fa— 
milie Jacobi zu Ulmen. Zettingen liegt nicht weit von 
Hambuch, wohin es auch eingepfarrt if. Es gehörte zum 
Hohgerichte Elotten im Amte Cochem. 

Im Jahre 1350 trug Johann von Zettingen Güter zu 
Zettingen von dem Ritter Heinrihd Muhl von der Neuer: 
burg (bei Wittlich) zu Lehn, und lesterer wies eine Korn: 
rente aus diefen Gütern der von ibm geftifteten Kapelle 
Medburg an. (Güntber III. S. 536.) Die von Brohl 
befaßen die Vogtei, Frucht:, Hühner- und Gänſe-Zinſen zu 
Zettingen. (Günther IV. ©. 676.) 

Die dem Stifte St. Caftor zu Garden gehörig gewefenen 
Wiefen und Wildland und 1 Hektare Aderland zu Zettin- 
gen, wurden am 29. Germinal XII (19. April 1804) zu 
555 Frs. (148 Thlr.), und am 6. November 1806 nod 
2 Heftaren Aderland und Wiefen, welche diefem Stifte ge— 
bört hatten, zu 1125 Frs. (300 Thlr.) verfteigert. 

Das Klofter Rofenthal befaß zu Zettingen 4 Heftaren 
Aderland, 3 Heftaren Wildland und 1 Hektare Wieſen; 
diefe Güter wurden am 24, Prairial XIII. (13. Juni 1808) 
zu 2100 Fre. (560 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Zettingen 
90 Heftaren Aderland, 44 Heftaren Wiefen und 49 Hefta- 
ten Waldungen H. | 


*) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeijterei Kaiſerseſch: 

s Kaifersefhb am Pommer Bach, 1267 Fuß; Kaifersefh, Poit, eine 
Treppe hoch, 1260; Düngenheim am Brunnen, 9426 Ruthen vom 
Anfange, 1382, 2; Marterthal, Stein, dicht vor der Brücke über den 
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181. Zur Bürgermeifterei Lutzerath gehören: 

1. Lutzerath, Fleden mit 120 Wohnh. und 808 Einw. 
a. mit 3 Mühlen... » 3 vo nr A 

2. Alflen, Dorf... „ 93 . „» 36 
a. mit 2 Müblen.... „ 2 " : 10 5 

3. Auderath, Dorf... „ 8 u „ 17 u 


a. eine Mühle se. .n600 " 1 „ 7 7 7 
b. Kottenborn (Cotten- 
born), Hof oo. er 7 „ 16 „ 


4. Bertrid, Dorf... „ 36 4 „25 
a. mit einer Müble.. „ 1 „nn 3 nn 

5. Kenfus, Dorf..... „ 60 " „ 357 ,„ 
GREEN INH RE 66 
a. mit einer Müble.. „ 1 „ u 5 m 

7 Buchel, Dorf ——— * » 187 u 
a. mit einer Müble.. „ 1 ” Pe Du” 

b. Georgweiler, Weiler „ 36 „ „214 u 

c. Morfhweiler, Weiler, 0 „mn 18 u 

8. Drieſch, Dorf .... 56 „ 347 u 
DE DO. MO „ %6 u 
a. mit einer Mühle... „ 1 u 25 6 u 
10. Gevenich, Dorf... „ 59 * » 0 u 
a. mit einer Müble.. „ 1 er * 8 u 


Zu übertragen... mit 629 Wohnb, und 3786 Einw. 





Endertbach, 12,065 Nutben vom Anfange, 890,5; Chauſſeehaus auf 
dem Martertbal, 12,994 Nutben vom Anfange, 1437, ; Eudertbach 
im Murterthale, Straße von Koblenz nach Trier, 921; Hohr, ein 
Berg, 4 Stunde nördlich von Düngenheim, 1604; Laubach, weit: 
lid) von Kaifersefch, oberer Eingang, 1532; Marterthaler Höhe am 
Müllenbacher Wegweifer nach Kaifersefch, 1265; Marterthaler dobe 
nach Lutzerath hin, 1479; Masburg, Kirche, 1501; Masburger Kuh: 
ftiefel, 1764. 
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Üebertrag... mit 629 Wohnh. und 3786 Einw. 

11. Öillenbeuren, 
2 31 EEE Mi: A 
a. mit einer Müble.. „ 1 Pr Pr 4 „u 
Schmitt, Dorf.... „ 2% „ „411 „ 
a. mit einer Müble.. „ 1 " „ 8 u 
13. Ulmen, Fleden.... ,, 134 * „ 738 u 

a. Meiferich, Weiler... „ 37 Pr „15 ,„ 


12 


[2 


b. Fürth, Hof...... ar * „ 2 u 
ec. Jägerhaus, Forft- 

11 ENTE  „ 2% r „ 138 » 
d. Gerhardsrotherhof, 


1 

e. Püßfelderhof, Hof „ 1 

f. Höchſterhof, Hof... „ 1 

g. 3 Mühlen mit... „ 3 
14. Urfhmitt, Dorf... » 5 vr» Bl 

a. Kliding, Weiler... „ 37 „ nn MM u 
15. Wagenhbaufen, 

2 „ 35 » » 9 u 
16. Weiler, Dorf..... „ 46 * „ME m 
17. Wollmeratb, Dorf „ 30 r „ 18 u 

a. mit einer Mühle... „ 1 * — 48- 


Zufammen.. mit 1039 Wohnh. und 6113 Einw. 


Der Flecken Lutzerath Liegt weftlih von Cochem an der 
Landftraße von Trier nah Koblenz, welche hier mit vieler 
Arbeit und großem Koftenaufwande, befonders bei der Lutze— 
rather Kehr, durch und über das Gebirge geführt worden 
ift. Unterhalb viefer Lugerather Kehr macht der Uesbach 
oder Jsbach, welchen man von diefem Punkte in maleri- 
(hen Windungen überfieht, die Grenze zwiſchen den Res 
gierungsbezirfen Koblenz und Trier. In der Schenkungs- 


Silo 
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Urfunde der Königin Richezza für das Klofter Brauweiler 
vom Jahre 1056, werden aud Güter in „Lutzenrode“ auf: 
geführt. (Günther I. S. 131, Hontheim L S. 390, La— 
eomblet I. S. 117, ©. 121.) 

Nah einer Urkunde des Trierſchen Erzbifchofs Egilbert 
vom Jahre 1097 ſchenkte der Probft Poppo dem Stifte St. 
Simeon auch Güter „apud Luzerode.“* (HontbeimI. S. 449.) 
Das Patronatreht der Kirche zu Yußerath foll zu der an- 
geblihen Scenfung des Königs Dagobert an das Stift 
St. German zu Speier gebört haben. Gewiffer ift es, 
daß das Stift St. German diefes Patronatreht im Jahre 
1230 an den Trierfhen Erzbifhof Dieprih (von Wied 
+ 12429) verfaufte. (Günther II. S. 165.) 

Im Jahre 1429 verfauften Johann von Ryl und feine 
ebelihe Hausfrau Agnes ihren Theil an den Gütern und 
Gerichten zu „Lutzroit“ dem Trierfchen Erzbifchofe Dito 
(von Ziegenhain). (Günther IV. S. 320.) 

Im Jahre 1435 beauftragte Ulrih von Manderſcheid, als 
Ermwählter von Trier, feinen Offizial Nikolaus Doffer die 
Kirchen zu Lutzerath und Strotzbüſch, welde bis dahin ver: 
einigt gewefen, nun aber in Streit und Uneinigfeit geratben 
waren, von einander zu trennen. (Günther IV. S. 354.) 

Den BZebnten bezog zur Hälfte der Trierfhe Domprobit, 
die andere Hälfte erhielt der Pfarrer. Auf einen Eleinen 
Diftrifte ftand der Zehnten der Domfabrif zu Trier zu, 
weldhe aud den Kurmutb darauf bezog. 

Im Jahre 1476 verkauften die Gebrüder Johann und 
Friedrich, Herren zu Pirmont und Ehrenberg, ihren Antbeil 
am Hochgericht und ©erechtigfeiten zu Lutzerath, Drieſch, 
Strotzbüſch, Bertrih, Beuren, Gevenich, Kenfus, Kliding, 
Urfhmitt, St. Aldegund, Bremm, Ediger und Eller dem 
Erzbifbof Johann IL (von Baden) für 350 Gulben. (Gün- 
ther IV. ©. 639.) 
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Bei Luseratb Tag die Burg Nantersburg. Bon bier 
aus beunrubigten die Brüder Werner und Johann von 
Nantersburg das Erzftift und hatten fih ſogar, als Erzbi- 
{hof Adalbero (von Montreuif + 1152) nah Rom gezogen 
war, im Jahre 1138 der Burg Arras bemädtigt. Als dies 
ber Erzbifhof bei feiner Zurüdfunft erfuhr, zog er vor 
Nantersburg, nahm die Burg und zerftörte fie. (Hontheim 
hist. Trev. I. p. 558.) 

Zu Lutzerath war im Jahre 1794 ein zum Amte Cochem 
geböriges Hochgericht, deffen Jurisdiktion über Lutzerath, 
Driefh und Strogbüfch unbeftritten war. 

Zu Bertrid, Bueren, Gevenich, Kenfus, Kliding, Schmitt, 
Urfchmitt und Weiler machte das Stadtgeriht zu Cochem 
Anſpruch auf die Gerichtsbarkeit. Dagegen behauptete das 
Hochgericht zu Lutzerath, daß die Einfaßen jener Ortſchaften 
früber ftets auf den Hochgedingen zu Lutzerath erfcheinen 
müffen und nur erft nad dem Jahre 1690, wo die Ort— 
fhaften zerflört und öde gewefen, die Einwohner fih nad 
Cochem gewendet hätten, um bort ihre Afte anfertigen zu 
faffen. Da durch diefen Streit Berwirrung entftand, fo 
wurde 1766 eine Kommiffion zur Unterfuhung deffelben 
verordnet und entfhied zu Gunften des Hochgerichts zu 
Yugerath. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung war Lugerath 
Hauptort eined Kantons, welcher aber nur aus der Mairie 
Lugeratb und den Gemeinden Alf und Aldegund der Mairie 
Eller beftand. Zur Mairie Lugerath gehörten Beuren, Ber: 
trih, Büchel, Filz, Gevenich, ©ilfenbeuren, Kenfus, Luße- 
ratb, Schmitt, Urfchmitt, Weiler und Wolmerath. 

Das Stift St. Simeon zu Trier befaß zu Lugerath eine 
Wiefe im Brühl, welhe am 22. Mai 1806 zu 293 Fre. 
(78 Thlr.) verfteigert wurde. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung von Lugerath 
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und Driefh 201 Hektare Aderland, 66 Heftaren Wiefen 
und 140 Heftaren Waldungen. 

Lutzerath bat eine Poft-Erpedition, ift Sig eines Frie— 
densgerihts für die Bürgermeifterei Lußeratb und hält 
jährlich vier Jahrmärkte. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell, die Collatur 
dem Nonnenklofter St. Katharina zu Trier. Ehemals war 
der Pfarriprengel größer als jegt, wo berfelbe nur auf 
Lußeratb und Driefch befhränft ift. Die Evangelifchen find 
nad) Mayen eingepfarrt. 

Alflen liegt feitwärts von der Landftraße, nordweſtlich 
von Cochem an einem Bade. In der Beftätigungs-Urfunde 
bes Königs Konrad U. für das Klofter Springiersbadh vom 
Jahre 1144 wird bemerkt, daß das Klofter zu „Alflo“ einen 
Hof, Aeder, zwei Mühlen, Waldungen und Wiefen befige. 
(Hontheim I. ©. 551.) 

Die Pfarrei gehörte im Jahre 1177 dem Stifte zu Carden. 
(Günther I. S. 426.) 

Auch in der Beftätigungsbulle vom Jahre 1186 wird 
„ecclesia de Aftlone unter den Beligungen des Stiftes 
Garden aufgeführt. (Ebendafelbft S. .449.) 

Zulegt gebörte die Pfarrei St. Johannis Baptift zum 
Landfapitel Zell und die Gollatur derfelben ftand dem 
Kollegiatftifte St. Florini zu Koblenz zu. 

Im Sabre 1295 ſchenkten Sibert von Ulmen und deſſen 
Gattin Elifabetb, dem Klofter Stuben den Smittbof bei 
Allen. (Günther II. S. 509.) 

Das Hochgericht zu Alflen, welches die Ortfchaften Alflen, 
Büchel, Georgweiler, Morfchweiler, Gevenih und Gillen- 
beuren umfaßte, befaßen die Grafen von Birneburg und 
hatten die Herren von Winneburg damit belebnt. Im Jahre 
1534 empfing Euno, Herr zu Winneburg und Beilftein, die 
Belehnung von dem Grafen Philipp zu Virneburg und 
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Numwenar, Herren zu Saffenburg. (Günther V. ©. 219.) 
Nah dem Erlöschen des Mannsftammes der Örafen von 
Virneburg empfingen die Herren von Winneburg die Be- 
lebnung von dem Erzftifte. Als auch das Geſchlecht der 
Herren von Winneburg ausftarb, wurden die Sreiherren 
Emmerih, Wilhelm und Lothar von Metternich, wie mit 
allen übrigen Bejigungen der von Winneburg, fo auch mit 
dem Gerichte zu Alflen 1662, von dem Erzbifchofe Kart 
Kaspar (von der Leyen) befehnt. (Günther V. S. 440.) 

Seit der Zeit blieben die Grafen von Metternih-Winne- 
burg=Beilftein im Befige des Gerichts bis zur Auflöfung des 
Deutfchen Reiches. Das Gericht beftand aus einem Schultheiß 
und ſieben Schöffen, der Amtmann des Grafen zu Beilſtein hatte 
aber den Vorſitz im Gerichte, welches am erſten Dienſtage 
eines jeden Monats gehalten wurde. Der Graf ernannte 
den Schultheiß und die Schöffen. Das Gericht hatte con- 
eurrente Gerichtsbarkeit mit dem Amte zu Cochem in Civil: 
fahen, dagegen ftand die Griminalgerichtsbarfeit dem Amte 
allein zu. Die Iandesperrlihe Hoheit übte dag Erzftift durch 
das Amt Cochem aus. j 

Nah dem Weisthume zu Alflen vom Jahre 1499 (Grimm 
ll. ©. 409) beftand damals nod das Gericht aus vierzehn 
Schöffen. Sie wiefen den Herrn von Winneburg für einen 
Hohgerichtöherren. Auch die Abtei Springiersbach hatte 1507 
ein befonderes Weisthum für den Hof, den fie zu Alflen 
befaß. (Grimm II. S. 407.) 

Die Boos von Waldeck hatten Pachtzinſen zu Alflen zu 
erheben. 

Zwei Drittel des Zehnten bezog das Stift St. Caſtor 
zu Garden, das dritte Drittel theilte der Pfarrer zu Alflen 
mit dem Präbendaten zu Bifchofftein. 

Die Kirche wurde am 16. Dezember 1736 von dem Weih- 
biſchofe Lothar Friedrich von Nalbach geweiht. Eingepfarrt 


286 





fine Auderath, Büchel, Georgmweiler und Morichweiler und 
der Hof Kottenborn. 

Während der Franzöfifhen Berwaltung gehörte Alflen 
zur Mairie Uelmen im Kanton Uelmen im Bezirke von 
Bonn. Der Springiersbadherhof zu Alflen, welden das 
Stift Springiersbadh befaß und zu welhem 12 Heftaren 
Aderland, 19 Hektaren Wildland und 6 Heftaren Wiefen 
auf den Bännen von Alflen, Auderath und Schmitt gebörten, 
wurde am 13. Auguft 1807 zu 6150 Fre. (1640 Thlr.) 
verfteigert. Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 97 
Heftaren Aderland, W Hektaren Wiefen und 155 Heftaren 
Waldungen. 

Auderath gehörte zum Amte Ulmen. 

Im Jahre 1808 bildete es eine Gemeinde mit dem Hofe 
KRottenborn, in der Mairie Ulmen und die Gemarkung 
umfaßte 95 Heftaren Aderland, 25 Heftaren Wiefen und 
112 Hektaren Waldungen. Auderath iſt nah Alflen einge 
pfarrt. | 

Die Grund: und Hocgerichtsbarkeit ftand dem Grafen 
von Metternih allein, die Mittelgerichtsbarfeit aber mit 
dem Amte Ulmen concurrirend zu. Auderath gehörte deshalb 
auch unter das Metternichſche Gericht zu Alflen. 

Das Pfandgut im Hofe zu Gettenborn oder Kottenborn 
hatte Diedrih Mul, ein Burgmann zu Ulmen, im Jahre 
1370 dem Altare U. 8, 5. zu Ulmen gefchenft: Das Gut 
rührte von den Gebrüdern Heinrih Bowe und Friebrid 
von Ulmen ber. Colin, Herr zu Ulmen, auf der Oberburg, 
fchenfte in demfelben Jahre feinen Antheil an Kottenborn 
auch jenem Altare, dem auch Heinrih Bowe, Ritter von 
Ulmen im Jahre 1371 feinen Antheil fchenfte. 

Bertrih, gewöhnlid Bertlich genannt, liegt im dem 
engen, ſchluchtigen Thale des Uesbaches, welcher aus dem 
Mosbrucher Weiher, unweit Ues im Kreife Adenau ent 
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ipringt und bei den Trümmern der Burg Arras in bie 
Af fällt. In dem 700 Fuß tiefen Thale ift das feit vielen 
Jahrhunderten befannte Bad. 

Die ſteilen Gebirge, durch welche ſich der Uesbach durch— 
drängt, ſind mit Geſträuchen und Waldungen bedeckt und 
geben der Gegend ein rauhes und wildes Anſehen. Auf 
dem Gebirge nach Kenfus und Hontheim hin zieht ſich das 
Schieferplateau der Eifel. Das Gebirg beſteht aus fein— 
körniger Grauwacke, Thon- und Grauwackenſchiefer und 
ſtreicht von SSW —NNO., während es gegen NNW. fällt. 
Der Uesbach fließt von W. nah O. und wendet ſich zu 
Bertrih nach NO. 

Auf der Nordfeite des Baches gegen Kenfus zu liegen 
drei vulfanifhe Schladenföpfe auf dem Schieferplateau, 
nabe am Rande, wo die Gebirgsabhänge fteil ins Thal 
hinunter fchießen. Der öftlihe Theil diefer Köpfe, Sacher 
Höhe genannt, hat einen ſchönen, von verfchladten Bafalt- 
wänden gebildeten Krater, welcher fih gegen das Thal des 
Uesbadhes öffnet. Der weftlihe Hügel bat auch einen Krater 
von Bafaltfchladen, jedoch Fleiner als der öſtliche. Zwiſchen 
beiden Hügeln liegt der dritte, die Falfenlai, welche auf 
ihrer Höhe aber feinen Krater, fondern nur eine Feine Vers 
tiefung hat. Auf beiden Seiten des Bades erheben fi 
Bafaltgruppen. Befonders intereffant find auf der rechten 
Seite des Baches die Fingelshöhle und die ſchöne Säulen- 
grotte, welche gewöhnlih mit dem unpoetifhen Namen 
bie Käfegrotte bezeichnet wird. ') 

Diefe Grotte befteht aus Bafaltfugeln, Sphäroiden, welche 
der Form nad wirklich den Holländifchen Käfen ähnlich find. 
Oberhalb diefer Grotte verbindet die Wilhelmsbrüde, unter 





‘) Steimminger, die erlofchenen Vulkane in der Eifel und am Nieder: 
tbeine, S. 24. 
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welcher ein 50 Fuß hoher Waſſerfall des Uesbachs, zwei 
Bersgipfel. 

Die warme Duelle zu Bertrih war fohon den Römern 
befannt. Als man im Jahre 1843 die eine der Ouellen 
aufdeckte und neu faßte, fand man 20 Fuß unter dem jegigen 
Boden, den alten Römerbrunnen, weldher 5 Fuß breit und 
7 Fuß lang in den Felfen gehauen und wenigftens 27 Fuß 
tief iſt.) Auch entdeckte man in der Nähe dieſes Brunnen- 
fhachtes ein altes mit Römiſchen Ziegeln gemauerted ge 
meinfhaftlihes Bad von etwa 12 Fuß im ©evierte, in 
welchem eine große Ampbora lag. Auch hat man mehrmals 
Römiſche Münzen bei Bertrich gefunden, unter andern eine 
Goldmünze des Vespaſian und Münzen des Konftantin. 

Nah der mehrmals erwähnten Urfunde des Trierichen 
Erzbiſchofs Egilbert, vom Jahre 1097, über die Schenkung 
des Probftes Poppo für das Stift St. Simeon, erbielt dag 
Stift von dem Probfte „apud Sanctum Bertriche octava 
pars ecclesiae et molendini quarta pars et quidquid ipse 
habuit arearum.“* (Hontheim I. p. 449.) 

Diefe Urkunde beftätigt auch die Angabe, vaß ber Ort 
den Namen von einem. Heiligen, Namens Bertrich, Ber- 
tricus, erhalten, welcher in diefer Gegend als Einfiebler ge 
lebt haben fol. 

In dem BVertrage, welchen Erzbifhof Balduin im Jahre 
1347 mit dem Grafen Johann von Sponheim abſchloß, 
wurde unter andern auch beftimmt, daß die Untertbanen 
von Bertrich berechtigt fein follten, „in Walde vnd Weyde 
zu varin, als fie von Alters gevaren hant.“ (Günther IL 
©. 496.) 


) Bad Bertrich im Uesbachthale au der Mofel. Mit einleitenden Worten 
von A. von Humboldt und einer geognoitifchen Meberficht von H. von 
Dechen. Nebit einer geognoftifchen und einer Situationsfarte, Koblenz 
bei Karl Bädeder 1847, ar. 8. 
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Cuno und Gerlah von Winneburg wurden 1371 von 
dem Grafen Wilhelm von Kagenelnbogen, auch mit Gütern 
zu Bertrich belehnt. (Ebendaſ. ©. 751.) 

Im Sabre 1391 übertrug Herrmann Durenftoßer von 
Arras dem Erzbiihofe Werner (von Falfenftein) feinen 
Theil am warmen Waffer und Bade zu Bertrid. (Gün— 
tber III. ©. 884. Eillia illustr. II. Bd. 2. Abth., S. 451.) 

Erzbifhof Johann I. (von Baden) faufte, wie fchon 
oben bei Lutzerath erwähnt worden ift, im Jahre 1476 einen 
Theil des Hochgerichts von Yukeratb, zu welhem auch Bertrich 
gebörte, von Johann und Friedrih von Pirmont. (Günther IV. 
©. 629.) 

Im Jahre 1487 überliefen auch Heinrich, Herr zu Pir- 
mont, und defien Ehefrau, Mega von Baffenheim, dem Erz- 
biihofe Johann II. ihre Güter und Rechte in und um 
Bertrich, wogegen ihnen der Erzbifchof die Trierfchen eigenen 
Leute im Naffer Kirchfpiele und im Hochgerichte Pirmont 
abtrat. Schon früher Cim Jahre 1481) hatte der Erzbifchof 
Johann II. die warme Duelle zu Bertrih faffen und große 
Gebäude daffeldft aufführen Taffen. 

Leonhard Thurneiffer war der erfte, der in feinem 1572 
zu Frankfurt an der Oder erfchienenen Werfe: „Piſon, 
d. i. von falten mineralifhen und metallifhen Waſſern“ 
das Bad zu Bertrich befchrieb oder vielmehr nur die Mi- 
(hung deifelben aus Duedfilber, Schwefel, Vitriol, Maune 
„Niter-Lauhe“ und dergleihen angab. 

Der alte Geograph Sebaftian Münſter fagt in feiner Cos— 
mograpbie von dem Bertriher Bade: „Zu Bertrid ift ein 
Warm Bad, den Kranken heylſam, Tigt anderthalb meyl 
von der Mofel.” Johann Jakob Weder, Stadt-Phyfifus zu 
Colmar, fpriht in feinem Werfe: Antidotarium generale 
et speciale, weldhes nach feinem Tode, 1595, zu Bafel 
berausfam, von dem Bertriher Bade. Der Hofrath Dr. Hett, 

II. ı. Abth., 2. Asian. 19 


— 


ein zu ſeiner Zeit berühmter Arzt zu Trier, hat ein eigenes 
Werk über das „Bertricher Badwaſſer“ im Jahre 1779 
herausgegeben. Der Stadt- und Land-Phyſikus Dr. Cohauſen 
gab ſchon 1748 fein jetzt ſelten gewordenes Werk: Periculum 
physico-medicum crenographis Berlicho-Berresborno ber: 
aus). Auch Browerus gedenft des Bertriher Bades in 
feinen Annal. Trev. Tom. I. p. 70. 

Mafenius bemerkt, daß die Duelle Bertrih bäufig von 
den Erzbifhöfen von Köln und Mainz befucht und benugt 
und befonders gegen Milzſucht, Trommelwaſſerſucht und 
Flechten gebraucht worden fei. 

Das Bad war nah und nad, befonders in den Kriegen 
des 17. Jahrhunderts, wo die Franzofen das Erzftift Trier 
verwüfteten und verheerten, in Berfall gefommen und ſchon 
Mafenius erwähnt, daß die früher vorbanden gewefenen 
fhönen Gebäude in Trümmern lägen. 

Im Sabre 1769 ließ der legte Trierfche Kurfürft, Clemens 
MWenceslaus, mit einem Roftenaufwande von 100,000 Gulden 
zu Bertrih 14 Bäder einrichten und einen Gaſthof für 60 
Fremde bauen. Im Sabre 1779 fchrieb Dr. Hett, der von 
dem Kurfürften als Badearzt angeftellt worden war, ein 
eigenes vorftebend ſchon erwähntes Werf über Bertrid. 

Dei der Defegung des Erzftifts durch die Franzöftice 
Armee, wurde das Badehaus in ein Militairlazaretb ver: 
wandelt und das Bad fam wieder ganz in Berfall. Im 
Jahre 1799 Flagte Shen der Koblenzer Arzt Dr. Walliſch 
in der Altenburger medizinischen Nationalzeitung, daß der 
Badeort Bertrih fo wenig mehr befannt fei. Während der 
Tranzöfifhen Verwaltung bemübten fih mebrere Präfeften 
des Rhein- und Mofel-Departements, die Anlagen zu er 
halten und zu verbeflern und das Bad wieder in Aufnahme 


) Eiflia illustr. I. Bd, 1. Abth., S. 482, ©. 485. 
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zu bringen. Beſondere Verdienſte darum, wie überhaupt um 
das Departement, erwarb ſich der Präfekt Lezay Marnefia. 
Sein Öeneral-:Sefretair, &. F. P. Maſſon, sab im Jahre 
1807 eine Befchreibung der Bäder zu Berrih und deffen 
Umgebungen unter dem Titel: Notice histor.que et descrip- 
tive des Bains de Bertrich zu Koblenz in g:. 8. beraud. 
Nah der Preußiſchen Befignahme des Landes ließ es fi 
die Königl. Regierung zu Koblenz befonders angelegen fein, 
die Badeanftalten zu erweitern und zu verbeflfern. Der Hof: 
ratb Dr. Hartung in Maien wurde 1817 als Badearzt an— 
geftellt und gab eine Schrift: Kurze Befchreibung des 
Badeortes Bertrih, zu Koblenz beraus. In den Jahren 
1820 und 1821 wurde das Armen-Kranfenhaus und 1823 
eine mit demfelben in Berbindung ftebende Armen-Badean- 
ftalt erbaut. Im Sabre 1827 erfhien die Schrift des Ges 
beimen Hofratbs und Profeffor Dr. Harleß in Bonn: Das 
Bad zu Bertrih im Großherzogthume Niederrhein. In 
den Jahren 1844 bis 1847 wurden die Anlagen erweitert 
und verſchönert und gute Straßen angelegt. Der wieder 
aufgefundene alte Römerbrunnen wurde neu gefaßt und 
dur eine wohlgelungene Leitung der Duellen die Mäd- 
tigfeit der Thermen bebeutend vermehrt. Zur Aufführung 
von Wohngebäuden für Kurgäfte, deren Zahl von Jahr 
zu Jahr zunimmt, war 1847 bereits der Plan entworfen'). 

Die Temperatur der Duelle, in allen Jahreszeiten und 
bei verfchiedenem Barometerftande unterfucht, beträgt 25, — 
26,° Reaumur. 

Nach der neuen im Jahre 1846 von dem Mebizinal- 
Affeffor und Apothefer Dr. Mohr jun. in Koblenz vorge: 
nommenen Analyfe enthalten 10,000 Theile des Bertricher 
Mineralwaffers: 


5. Bad Bertric im Uesbachthale au der Moſel S. 10. 
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4, Kochſalz, 9,2 Glauberſalz, 1,**7 kohlenſaures Na— 
tron, 0,#'* kohlenſauerer Kalk, 9,%° reine Bittererde, O,““* 
Thonerde, 0,“ Kieſelerde, O, * Baregin. 

Spur von Eiſen und 17,***Prozent vom Volum des 
Waſſers an freier und halbgebundener Koblenfäure von 0 
Reaumur und 23 Zoll Barometerftand. 

Die Bertriher Duellen werden nicht nur zum Baden, 
fondern auch zum Trinken benußt, befonders bei Gicht, 
Rheumatismus, Störungen der Verdauungsorgane, Scrofel: 
fucht, hronifhen Hautausſchlägen, Krankheiten der weib- 
lichen Geſchlechts-Organe, Krankheiten der Harnorgane und 
Nervenkrankpeiten. 

Bertrich hatte ſchon im Jahre 1097 eine Kirche, wie aus 
der oben angeführten Urkunde des Erzbifhofs Egilbert ih 
ergiebt. Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell. Einge- 
pfarrt ift noch Kenfus. 

Man beabfichtigt auch einen Gottesdienft für die Bades 
gäfte fowohl, als fürdie in deriimgegend Wohnenden (gegen 
60 Seelen) welche dem evangelifhen Glaubensbefenntniffe 
angebören, einzurichten und fchon find Beiträge zum Bau 
einer Kirche gefammelt worden. 

Der Bades Inipeftor, Hauptmann Steffens, bat bereits für 
die Summe von 170 Thalern ein Grundftüd neben dem 
von dem Ober: Präfidenten Eihmann bei Gelegenheit der 
Beerdigung feiner im Bade zu Bertrich geftorbenen Gattin, 
gefauften und von ihm zum Begräbnißplage für die evan- 
gelifhe Gemeinde beſtimmten Plage erworben. Sobald der 
Bau der Kapelle vollendet, wird alle vierzehn Tage von 
dem Pfarrer zu Trarbach Gottesdienft gebalten werden. ') 


) Der Bau der Kavelle iſt vollender. — Sie wurde am 4. Auguſt 
1852 durch den Herrn General-Supperintendenten Schmidtborn feicr- 
lich eingeweiht. Sie liegt auf den Römerkeſſel, einem ausgebrannten 
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Kenfus liegt an der Straße von Yugerath nad Koblenz, 
eine halbe Meile von Bertrich entfernt. 

Nah dem Weisthbume von Kenfus vom Sabre 1500 
(Grimm II. ©. 405) hatte au die Abtei Springiersbad 
Beiigungen zu Kenfus. 

Im Jahre 1365 genehmigte der Trierfhe Erzbifchof 
Cuno, daß der Ritter Ludwig Zant von Merl feiner Ge: 
mablin Lyſa auch Trierſche Lehnftüde zu Kenfus zum Wit: 
tbum anweiſen fünne. (Günther IM. S. 724.) uno und 
Gerlah von Winneburg wurden 1371 von dem Grafen 
Wilhelm von Kagenelnbogen auch mit Gütern zu Kenfus 
belehnt. (Ebendaſ. S. 751.) Johann von Ryle hatte Güter 
zu Kenfus, welche er 1429 dem Trierſchen Erzbifhofe Dtto 
verfaufte. (Günther IV. S. 319.) 

In den Jahren 1476 und 1487 verfauften die von Pir- 
mont ihren Antbeil an Kenfus dem Trierſchen Erzbifchofe 
Johann I. Coon Baden). (Günther IV S. 646, 679.) Zwi- 
hen dem Erzbifchofe Johann II. und Heinrich von Pirmont 
waren wegen des Vorgedinges zu Kenfus, welches ſich der 
Erzbifhof anmaßen wollte, Streitigkeiten entftanden, welche 
1502 durh Schiedsrichter, zu Gunften des Herrn von Pir- 
mont entjchieden wurden. (Günther V. S. 107.) 

Zu Kenfus und Bertrih war auch das Klofter Stuben 
begütert. Den Zehnten bezog der Domprobft zu Trier. 

Die Franzöfifhe Regierung ließ am 7. Thermidor XII. 
(26. Juli 1804) das Schlahtbaus zu Bertrih zu 55 Fre. 
(14 Thlr.), zwei Wiefen im Sauerpefh und am Bade zu 
410 Fre. (109 The.) und einen Garten zu 365 Fre. 
(97 Thlr.) verfteigern. Am 30. Meſſidor XI. (19. Juli 


Krater, fapt gegen 200 Menschen und bat gegen 800 Thaler ges 
koitet, aus Gaben des Gujtav-Adolpbs-Vereind und anderer chrüfts 
licher Vereine. Monatsichrift für die evangeliſche Kirche der Rhein: 
provinz und Weitpbalens. Septemberbeft 1852, S. 158. 
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1804) wurden Ländereien, Wiefen und Gärten zu Kenfus, 
welche von dem Klofter Stuben berrührten, zu 675 Fre. 
(180 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 180 umfaßte die gemeinfhaftlihe Gemarfung 
von Kenfus und Bertrih 172 Heftaren Aderland, 70 He 
taren Wiefen und 117 Heftaren Waldungen. 

Beuren gehörte zum Hochgerichte Lutzerath. 

In einer Urkunde vom Jabre 1017 wird es Beuera genannt. 

Im Jahre 1780 befaßen die Kurfürſtliche Hoffammer 
zwei Höfe des Klofters Stuben, der Graf von Baffenbeim 
und der Freiherr von Wiltberg jeder einen Hof und das 
Seminarium St. Bantbi zu Trier Hofgüter zu Beuren. 

Bon dem Zebnten bezog der Domprobft zu Trier zwei 
Theile, der dritte Theil wurde in acht Fleine Theile getheilt, 
welche unter der Kurfürftlihen Hoffammer, dem Freiherr 
von Landenberg, dem Rektor zu Driefch, dem St. Simeonsftft, 
dem Grafen von Metternich und der Kellnerei zu Ulmen nad 
beftimmten Sägen vertheilt wurden. Beuren batte bis zur 
Franzöſiſchen Befignahme eine eigene Pfarrei, die zum Land: 
fapitel Zell gebörte, aber 1806 fupprimirt wurde. Es il 
jegt nach Urfchmitt eingepfarrt. 

Die dem Erzftifte Trier gebörigen Orundgüter zu Benren, 
in 12 Heftaren Aderland, 23 Heftaren Wildland und 2 
Heftaren Wiefen beftebend, wurden am 13. Auguft 1807 
zu 6225 Frs. (1660 Thlr.) verfteigert. Eine Wieje am 
Uesbache war fhon am 7. Thermidor XII. (26. Juli 1504) 
zu 206 Fre. (53 Thlr.) verfteigert worden. 

Im Jahre 1888 umfaßte die Gemarfung 108 Heftaren 
Ackerland, 68 Hektaren Wiefen und 129 Heftaren Waldungen. 

Büchel, nordweftlich von Cochem, feitwärts von der Land» 
ftraße, wird in einer Urfunde vom Sabre 1057 Holecho ge 
nannt. 

Es bildete ftets eine Gemeinde mit den Weilern Georgs— 
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weiler und Morfhweiler und gehörte mit diefen zum 
Hochgerichte Alflen. Dabin ift es auch mit beiden Weilern 
eingepfarrt, obgleih es eine Kirche hat. 

Der Graf von Metternih und das Klofter Wallerspeim 
(Warſchen) waren zu Büchel, Georgsweiler und Morſch— 
weiler begütert. Das Stift St. Caſtor zu Garden bezog 
den Zehnten. 

Während der Franzöſiſchen Regierung gehörte zwar Büchel 
mit den beiden Weilern zur Mairie Lugerath, jedoch nicht 
zum Kanton Qugerath, fondern zum Kanton Cochem. Das 
Gut welches das Klofter Wallersheim zu Büchel befeffen 
hatte und zu welchem 6 Heftaren Aderland, 1 Heftare Wild- 
land, 1 Heftare Wiefen und arten gehörten, wurde am 
20, Srimaire XII. (20. Dezember 1804) zu 1575 Fre. 
(420 Thlr.) verfteigert. Im Jahre 1808 umfaßte die Ge- 
marfung 95 Heftaren Aderland, 62 Heftaren Wiefen und 
97 Heftaren Waldungen. 

Driſch liegt nahe bei Yugerath und die Landftraße führt 
duch das Dorf. Es gehörte zum Hochgerichte Lutzerath 
und fommt in Urfunden unter dem Namen Dreife (1051) 
und Drifche (1097) vor. 

Im Jahre 1097 befaß das Stift St. Simeon Güter 
„apuc Drische‘* aus der Scenfung des Probftes Poppo. 
(Hontheim I. p. 449.) 

Diedrich von Ulmen war 1360 mit Gütern zu „Dryeſche“ 
von Gerlach von Ifenburg belehnt. (Günther II. S. 661.) 

Im Jahre 1371 trugen Cuno und Gerlach von Winne- 
burg Güter zu Driefch von dem Grafen Wilhelm von Kagen- 
elndogen zu Lehn. (Ebendaſ. S. 751.) 

Johann und Friedrih von Pirmont verfauften im Jahre 
1476 ihre Rechte zu Driefh dem Trierfhen Erzbifchofe 
Johann I. (Günther IV. S. 640.) Drieſch hat eine Kirche, 
welche ehemals ihren befondern Rektor hatte, ift aber jetzt 
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nach Lutzerath eingepfarrt. Das Rektorat zu Drieſch beſaß 
Güter zu Ernſt. (S. S. 240). Drieſch bildete früher auch 
eine Gemeinde mit Lutzerath. 

Filz oder Fils liegt an der Grenze des Kreiſes Daun, 
nicht weit von Demerath. Es gehörte zur Herrſchaft Wol— 
merath, von deren Verhältniſſen unten bei Wolmerath die 
Rede fein wird. Filz iſt auch nah Wolmerath eingepfarrt. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung 77 Hektaren 
Ackerland, 71 Hektaren Wieſen und 144 Hektaren Wal— 
dungen. 

Gevenich liegt eine Meile von Cochem entfernt. 

In einer Urkunde vom Jahre 1051 kommt es unter dem 
Namen Cheuenich vor, Winand von Arras und Johann 
Muſchal übergaben ihre Rechte zu Gevenih im Jahre 1335 
dem Trierfchen Erzbiihofe Balduin. (Günther MI. ©. 
328.) 

Seinen Antheil an den Gerichten zu Gevenich verfaufte 
Johann von Nyle 1429 dem Trierfchen Erzbifchofe Otte. 
(Güntber IV. S. 319.) Aud die Brüder Johann und Arie: 
drih von Pirmont befaßen Rechte zu Gevenich, welde fte 
1476 dem Trierſchen Erzbifhofe Johann IL. verkauften. 
(Ebendaf. S. 639.) Es gehörte zum Hochgerichte Allen, 
war wahrfcheinlih auch dahin eingepfarrt und bat erft in 
fpätern Zeiten (nah 1809) eine eigene Pfarrei erhalten. 
Nur das Domkapitel zu Trier war zu Gevenich begütert. 

Den Zehnten bezog das Stift St. Gaftor zu Carden. 

Die dem Trierfhen Domfapitel gehörig gewefenen 9 Hek— 
taren Land und 3 Hefktaren Wiefen zu Gevenich wurden 
am 30. Auguft 1810 zu 7175 Frs. (1913 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 umfafte die Gemarfung 83 Heftaren 
Aderland, 64 Heftaren Wiefen und 151 Heftaren Wal: 
dungen. 

Gillenbeuren liegt in einiger Entfernung von ber 
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Yandftraße. Es gebörte zum Hochgerichte Alflen. Auswär— 
tige waren dort nicht begütert. 

Gillenbeuren ftand ehemals in einem gewiffen Berhältniffe 
zu Gillenfeld Cim Kreife Daun, |. Nr. 232), denn im Vogtge— 
dinge von Gillenfeld (Grimm II. S.413) beißt es: „Item 
alßhent weift der Scheffen allezeit off Dienftag negft nad der 
b. drey königtag follen die von ©ielenbüren bey einem 
weißbäder gaen vnd vor fehs heller teig kauffen vnd laffen 
daß in zwölff tbeill baden vnd follen daß bringen ber zu 
dieſem geding in diefen hoff vnd liefferen daß des vogts 
ihultheiffen vor dem geding; fo ift die gewohnheit alfo ges 
wejen, wen die finder auß dem Dorff in den hoff famen, 
fo gab der fhultbeiß den findern daß brodt in ein Zeichen, 
daß die von Gielenbüren, fo von den berren zu ſ. Florin 
ftifftsficchen Lehngüter haben, vff den boff zu Gielenfeldt 
gchorendt, vnd wan fie eß nit vor dem geding lieffern, 
follen fie eß darnach mit der bußen liefern.‘ 

Im Jahre 1462 verpfändete Johann, Herr zu Winneburg 
und Beilftein, fein Dorf Gillenbeuren dem Grafen Wil- 
beim von DBlanfenheim, trug ihm ſolches zu Lehn auf und 
nahm es als ein erblihes Mannlehn wieder von ihm zu 
Lehn. 

Im Jahre 1664 belehnte Graf Salentin Ernſt von Man— 
derſcheid, den Philipp Emmerich von Metternich zu Winne— 
burg mit dem Lehne. Im Jahre 1700 wurde Graf Franz 
Ferdinand von Metternich-Winneburg-Beilſtein damit be— 
lehnt. Die Streitigkeiten, in welche die Vormünder des 
Philipps von Winneburg im Jahre 1534, wegen des Pfar— 
rers Krebs zu Gillenbeuren verwickelt wurde, iſt anderweitig 
ausführlich erwähnt worden. ') Die Pfarrei gehörte zum 
Landfapitel Zell. Den Zehnten bezog das Stift St. Florin 


’) Eilia illustr. II. Bd. 2. Abth. S. 426. 
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zu Koblenz, welches auch den Pfarrer zu Gillenbeuren-Schmitt 
zu ernennen batte. 

Die Pfarrei befhränft fih jegt nur auf die Gemeinden 
Gilfenbeuren und Schmitt. Im Jahre 18308 umfaßte die 
©emarfung 83 Heftaren Aderland, 64 Hektaren Wieſen 
und 161 Heftaren Waldungen. 

Schmitt gehörte zum Hocdhgerichte Rugerath. Das Klofter 
Stuben befaß hier Güter, weldhe es im Jahre 1295 von 
dem Ritter Sibert von Ulmen und deffen Gattin Eliſabeth 
geſchenkt erhalten hatte. (Günther II. S. 509.) Den Zebnten 
bezog das Stift St. Florin. Schmitt ift nah Gillenbeuren 
eingepfarrt. Das Klofter Stuben befaß ein Gut zu Schmitt, 
zu welchem 9 Heftaren Aderland, 10 Heftaren Wildland 
und 4 Heftaren Wiefen, theils aufdem Banne von Schmitt, 
theils auf dem von Alflen liegend, gebörten. Dieſe Grund: 
ftüde wurden am 13. Auguft 1807 zu 6500 Frs. (1733 Thlr.) 
verfteigert. Im Sabre 1808 umfaßte die Gemarfung 130 
Heftaren Aderland, 63 Heftaren Wiefen und 182 Heftaren 
Waldungen. 

Ulmen oder Uelmen liegt an der Grenze des Kreifes, 
über 2 Meilen von Cochem entfernt, an einem Gebirgszuge, 
welcher der Hochpochter oder hohe Pochter genannt wird. Am 
Fuße des Hochpochters fließt der Uesbach, von Kelberg kom— 
mend, nah Bertrich. Bei Ulmen befindet ſich ein See, welder 
das Maar genannt wird. 

Herr Steininger hält das Maar, welches von fteilen Schies 
ferfelfen und hoben Auswürfen umgeben ift, für den Krater 
eines falten Windvulfans '). Sebaftian Münfter erwähnt 
einer Sage vom großen Fische im Ulmener Maare mit fol 
genden Worte: „Im Marh zu VBlmen ift ein Fifch, wie 
dann viel geſehen haben, auff dreyſſig ſchuh lang, und ein 


) Steininger a. c.D. S. 63 und S. 176. 
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ande auff VII ſchuh lang, die haben Hecht geſtalt. Vnd fo 
fie ſich laſſen feben, fterbt gewißlih ein Ganerb des Hauß 
Vlmen, es fey Mann vder Sram, ift oft bewärt vnd er— 
fahren worden. ') 

Nabe bei Ulmen liegen zwei Burgen, von welchen aber 
die eine ſchon längſt verfallen ift. Diefe Burgen wurden 
von einem Gefchlechte erbaut, welches eines Urfprungs mit 
den Herren von Daun gewefen zu fein ſcheint. In einem 
Schenfungsbriefe des Pfalzgrafen Wilhelm fiir das Klofter 
Springieröbah vom Jahre 1136 werden Richardus de Duna 
et filii ejus Henricus et fratres de Ulmena genannt. ?) Sie 
waren Minifterialen des Pfalzgrafen Wilhelm. Als nad 
dem Tode deffelben, Kaiſer Konrad IH. die Pfalzgrafen- 
würde dem Grafen Herrmann von Stahleck übertrug, die 
Alodialgüter aber, als dem Reiche beimgefallen, einzog, 
wurden Nihard von Daun und die von Ulmen im Jahre 
1142 Dienftmanen des Reiches, ministeriales regni. *) 

Aus dem Gefchlehte der Dynaften von Ulmen war jener 
Heinrich, der Kreuzfahrer, welcher 1204 Foftbare Reliquien 
zu Ronftantinopel erbeutete und damit mehrere Klöfter in 
feiner Heimath befchenfte. 

Die von Ulmen theilten fi in mehrere Linien. Der Manns— 
ſtamm der älteren Linie erlofh zu Anfange des 15. Jahr— 
hunderts mit Johann. *) 

Im Jahre 1339 befaßen Heinrich Bove und Dietrih von 
Ulmen die oberfte Burg zu Ulmen, Friedrich Richard, Herr: 
mann und NRorich, genannt die Walpoden, die Niederburg. 





') Eiflia illustr. I. Band, 1. Abtb., S. 20 und 2. Abth., S. 1069. 

*) Groflius, erläuterte Reihe der Pfalzgrafen S. 152. 

) v. Ledebur allgem. Archiv. 14. Band, 5. 8. Tolner, hist. Palat. 
und Cod. dipl. Palat. ©. 37. 

*) Eiflia illustr. I. Band, 2. Abth., S. 680, S. 1069. 
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Die Herren beider Burgen und ihre Burgmänner trieben 
von Ulmen aus Straßenraub, In einer Urfunde vom Jahre 
1352 am Freitage nah St. Margaretha ausgeftellt, mußten 
fich die fammtlihen Herren auf der obern und auf der nie: 
dern Burg zu Ulmen, verpflichten, auf Befehl der Land: 
friedensrichter, die Tabernen und Häufer im Thale Ulmen, 
aus denen Schaden gefhehen und der Frieden gebroden 
worden, zu brechen, zu fchleifen und nimmer wieder aufzu=' 
bauen, auch Feine feften Häufer weiter zu geftatten. Sie 
verzichteten zugleih auf die Bergütung für allen Schaden, 
welchen ihnen jene Richter zugefügt hatten. (Günther II. 
©. 581.) Es war in jenem Jahre 1352, als der fräftige 
Trierfche Erzbifhof Balduin von Quremburg im Namen des 
Königs einen allgemeinen Landfrieden geboten, und Johann 
Herrn zu der Schleiden zum Landvogt des Römiſchen Reiches 
zwiichen Rhein und Maas ernannt hatte. 

Im Jahre 1371 verpfändete Elifabetb, die Wittwe Die: 
drichs, Herrn zu Ulmen auf der Oberburg, für die von ihr 
zur Ehe mitgebradten 2100 Gulden dem Trierfchen Erz: 
bifhofe Cuno von Falfenftein + 1338) die ihr für jene 
Mitgift verfchriebene Dberburg und Herrfchaft zu Ulmen. 
(Günther II. ©. 751.) 

Der Kölniſche Erzbifhof Friedrich II. (von Saarwerden 
+ 1414) genehmigte als Lehnsherr die VBerpfändung und 
wies die Mannen und Unterfaffen der Herrfchaft Ulmen 
an, dem Erzbiihofe Cuno zu huldigen. Frau Elfe erklärte 
dabei in einer befondern Urkunde, eben fowie die beiden 
erften Urfunden, am St. Andreastage 1371 ausgeftellt, daf 
Erzbifhof Cuno mit den Schulden, welche auf die Herrſchaft 
Ulmen bafteten, nichts zu thuen haben und nur die Hälfte 
der vorhandenen ſechs Thurmfnechte und Partener beföftigen 
folle. (Ebendaf. ©. 754.) 

Peter von Garden und feine Frau Beatrir von Ulmen 
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verfauften im Jahre 1373 dem Erzbifhofe Cuno alle ihre 
Rechte, Forderungen und Erbſchaft an Burg und Herrfchaft 
Ulmen. In demfelben Jahre, auf St. Georgen-Tag (29. 
April) verfauften Wilhelm, Graf von Wied und Lyſa (von 
Iſenburg) feine Gemahlin, dem Trierfhen Erzbifhofe Cuno 
für 300 Gulden auf Wiederfauf ihren Antheil der Mannen, 
Lehnen, Rechte und Gefälle, welhe Herrn Gerlah von 
Iſenburg, dem Vater der Gräfin Lyſa zu Wied, durch den 
Tod des Colin, Herrn zu Ulmen, auf der Oberburg zuge- 
fallen. (Günther IU. S. 777.) Colin von Ulmen war der 
Sohn des Diedrih und der Elifabeth und fcheint kinderlos 
geftorben zu fein. 

Im Jahre 1371 war noch Graf Wilhelm von Wied von 
dem Erzbifchofe Cuno unter andern Lehnen auch mit einem 
Theile der Lehender von men belebnt worden. Graf Johann 
von Wied erbielt eine gleihe Belehnung im Jahre 1560 ). 

Im Jahre 1375 am St. Thomas-Abend verfauften Sa— 
Ientin, Herr zu Iſenburg und Alheid feine Frau, dem Erzs 
biſchofe Cuno für 300 ſchwere Mainzer Gulden ihren An— 
tbeil an Ulmen, den Salentin von feinem Vater Gerlach 
ererbte nebft dem was demjelben von der Hausfrau des 
Diedrih von Ulmen (Elfe) anerftorben und was ihnen 
noch von der Hausfrau des Heinrich Bove von Ulmen zu— 
fallen würbe. | 

Heinrih Bove von Ulmen und Elfe, Eheleute, verkauften 
1378 dem Erzbifhofe Cuno ihren Theil an der Oberburg 
zu Ulmen mit allem Zubehör. (Günther III. ©. 814.) 

Erzbiſchof Cuno ernannte 1385 Heinrih von Clotten, 
den Sohn des Burggrafen Johann zu Cochem, zum Amt- 
mann für feinen Antheil an der Oberburg zu Ulmen. 

Im Jahre 1434 wurde Johann von der Leyen von Ulrid 


) Fiichers Gefchlechts-Regifter-Urkunden, S. 122, 5. 273. 
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(von Manderſcheid), Erwählten von Trier, mit einem Theile 
der Veſte Ulmen belehnt. 

Um dieſelbe Zeit wird Walraf Scheiffarth von dem Rode, 
(Merode) Herr zu Ulmen, genannt. 

Im Jahre 1436 empfingen Friedrich Walpodt von Ulmen 
und Walrav Scheiffart von Merode, genannt Küylvfcd, 
(Kühlſeggen bei Weilerswift im Kreife Eusfirhen) die Be: 
lehnung über das oberfte Schloß zu Ulmen, von dem Köl- 
nischen Erzbifhofe Diedrih I. (von Mörs + 1463). (Gün— 
ther IV. ©. 362.) 

Im Jahre 1452 ftellte Wallrav Scheyvart vom Rote, 
genannt von Kuylfede, dem Trierſchen Erzbifchofe Jakob 1. 
(von Sirf + 1456) einen Lehnrevers über die Veſte und 
Herrfhaft der oberen Burg zu Ulmen aus. 

Im Jahre 1464 ließ fih Franko von Cronenberg von 
dem Erzbifhofe von Köln (Pfalzgrafen Rupreht) mit dem 
Antheile der Walpoden an die obere Burg zu Ulmen be 
Ihnen. Diefen Antheil an Ulmen hatte Frank von Eronen- 
burg, durch feine Gattin Maria, welche eine Tochter Jo: 
hanns von Helfenftein und der Anna Waldpot von Ulmen 
war, erworben. 

Noch im Jahre 1575 wurden die von Cronenberg mit 
einem Theile der Oberburg zu Ulmen von Kurföln belebnt. 
Nach 1575 bis 1692 empfingen die von Wiltperg die Be 
Iehnung. Anton von Wiltberg machte Anfprühe auf Har— 
telftein und einen Theil von Ulmen, welche Hugo Auguftin 
von Schönberg, ein Bruder der Mutter des Anton von Wilt- 
berg, Anna von Schönberg, befeflen hatte. Im Jahre 1625 
wurde Anton von Wiltperg von dem Kölnifchen Erzbiſchofe 
Ferdinand (Herzoge von Baiern) mit diefem Antheile an Ulmen 
belehnt. Diefen Theil an Ulmen hatte ſchon Philipp von 
Schönberg durch feine Heirath mit Elifabeth, der Tochter des 
oben genannten Johann von der Leyen, erworben. Die Weyer 
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von Nickenich befahen einen Hof zu Ulmen, mit welchem Herr- 
mann von Weyer fchon im Jahre 1497 von dem Trierfchen 
Erzbifhofe Johann II. (von Baden) belehnt worden war. 

Joachim von Schönberg zu Hartelftein, der Vater Jo— 
banns, war fhon 1570 von dem Kölnifchen Erzbifchofe Sa— 
lentin (von Ifenburg) mit dem Haufe Ulmen, dem Burg— 
lehne der Walpoden zu Nürburg u. f. w. belehnt worden. 
Die Belehnung gefhab wegen der Mutter des Joachim von 
Schönberg, Elifabetb von der Leyen, und nicht wegen feiner 
Gemahlin Elifabetb von Weyer. 

Im Jahre 1573, am 13. September, fohloß der Trierfche 
Erzbiichof Jakob III. (von Eltz + 1581) zu Koblenz einen 
Vertrag mit dem Adel zu Ulmen, den Hauft von Ulmen, 
von Gronenberg und von Schönberg, wegen der hoben und 
niedern Gerichtöbarfeit zu Ulmen ab. 

Die Erzbifchöfe von Trier bradten nach und nad die 
Herrfhaft Ulmen an fih und madten ein Amt daraus. Im 
Fahre 1780 gebörten Ulmen, Maiferih, Auderatb, Brüd 
(im Kreife Daun), der Hof Fürth und die fünf Höfe im 
Walde Hohenpochter, zum Amte Ulmen. Das Amt hatte mit 
dem Amte Cochem einen gemeinfchaftlihen Amtmann Frei— 
berr Franz von Kerpen) und Amtsyerwalter, dagegen einen 
befondern Amtsfellner, Amtsfchultbeiß und Spezial-Einneb- 
mer. Die Herrfchaft Wollmerath gehörte zum Amte Ulmen. 

Zu Ulmen waren drei Burghäufer. Das eine diefer Häu- 
fer batte früher den Hauften von Ulmen gehört. 

Das Stammhaus diefes Geſchlechts ift wahrſcheinlich 
Hauften bei Kempenich. (S. Nro. 169). 

Diedrih Hufte, Ritter, Herr zu Ulmen, gelobte 1352 dem 
Erzbiſchofe Balduin, ihn zu Ulmen und in allen feinen übrigen 
Beften zu enthalten und bei Streitigfeiten nur vor und bei 
dem Trierfchen Erzbifchofe Recht zu geben und zu nehmen. 

Im Sabre 1481 wurde Gotthard Haufte von Ulmen von 
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dem Kölnifhen Erzbifhof Herrmann IV. (Landgrafen von 
Heffen) mit Ulmen belehnt. 

Im Fahre 1512 empfing Philipp, 1526 Anton, 1550 
Philipp, 1572 Auguftin, von Kurköln die Belehnung mit 
Ulmen. Auguftin Hauft von Ulmen war einer der Mit- 
berren von Ulmen, weldhe im Sabre 1573 den ſchon er: 
wähnten Vertrag mit dem Trierfhen Erzbifchofe Jafob III. 
wegen Ulmen abfchloffen. 

Im Jahre 1621 empfing noch Johann Eberhard die Be: 
lehnung. Mit Heinrih Hauft von Ulmen, wahrſcheinlich 
einem Bruder des Johann Eberbard, erlofh der Manns: 
ftamm diefes Gefchlehts. Das Erzftift Trier zog das Burg— 
haus ein und die Kurfürftlide Hoffammer befaß foldhes im 
Jahre 1780. 

Das zweite Burghaus trug 1780 der Graf von Golt— 
ftein von Kurtrier zu Lehn. Diefes Lebn hatten früher 
auch die Hauften von Ulmen, nah ihnen die NRaig von 
Frentz befeffen. Adolph Siegismund war 1636 damit be 
lehnt worden. Franz Anton (oder Arnold), Raig von Freng, 
ein Urenfel des Adolph Siegismund, ftarb 1731 ohne Kin- 
der, und Graf Franz Joſeph von Plettenberg zu Witten 
empfing die Belehnung von dem Kurfürften von Köln. 

Damals lag ſchon das Schloß in Ruinen. Zum Lehn 
gebörten einige Ländereien zu Ulmen und Antbeile an den 
Zehnten zu Cradenbach, Schönbach, Ugerath, Demeratb u. |. w. 

Im Jahre 1772 verfauften die Grafen von Plettenberg 
ihre Befigungen zu Ulmen an den Grafen Johann Ludwig 
Franz von Goltftein, der noch 1785 die Belchnung emgfing. 

Das dritte Burghaus zu Ulmen gebörte 1780 den Frei 
berren von Wiltberg, weldhe es, wie ſchon vorftebend be 
merft worden, von den von Schönberg ererbt hatten. 

Auch die von Muhl befaßen Güter zu Ulmen, vielleicht 
auch Burglehne dafelbft, und führten den Beinamen von 


_ I _ 

Ulmen, fowie eine andere Linie diefes Geſchlechts ſich von 
Neuerburg (bei Wittlich) nannte. Der legte Mann des 
Geſchlechts, Karl Heinrih Freiherr von Muhl zu Ulmen, 
Kurtrierfher Kämmerer und Amtmann zu Koblenz und 
Ehrenbreitftein, ftarb 1763 und wurde von den von der Hees 
beerbt. Der Graf von Öoltftein und der Freiherr von Wilt- 
berg madten Anfpruch auf die Theilnahme an die Gerichte- 
barfeit, welche aber Kurtrier nicht geftatten wollte. Die 
meiften Saden gingen an das Amt Cochem, und nur die 
fleinern Gegenftände wurden von dem Kellner auf der Kur- 
fürftlihen Burg, der zugleih Admodiator der Goltſteinſchen 
und Wiltbergihen Güter war, mit Zuziehung des Amts- 
fchultheißen entſchieden. 


Das Gericht beftand aus einem Schultheißen und feche 
Schöffen. Zu lesteren gehörten die zwei Hoffchultbeißen 
der beiden Mitherren, welhe auch die Miternennung der 
Schöffen prätendirten. Das Geriht war nur ein Real- 
gericht, und die Gerichtöbarfeit erftredte fih blos auf Ul— 
men und Meiferich. 

Die Befiger der Höfe im Hohenpochter Walde gaben 
nur den Schirmgulden nah Ulmen, und mußten alle Per: 
fonalfrobnden in das Amt Cochem Teiften, unter deſſen 
Givil- und Griminal-Gerichtsbarfeit fie auch ftanden. Grund 
und Boden waren dagegen ritterfchaftlih und gehörten die 
Höfe in diefer Hinfiht zum Polcher Gedinge. 

Bon den Höfen im Hochpochter Walde find nod der 
Gerhardsrother, Püßfelder und Höchſter vorhan— 
den. Letzterer iſt unbewohnt. Vielleicht ſteht auch das Jä— 
gerhaus oder Hochpochtener Forſthaus auf der Stelle eines 
ſolchen Hofes. 

Die Pfarrei zu Ulmen gehörte zum Eifler Dekanate in 
der Erzdiözeſe Köln. Den Zehnten theilten die drei Herren, 

II. 1. Abth., 2. Abſchn. 20 


der Kurfürft, ver Graf von Boltftein und der Freiberr von 
Wiltberg mit dem Pfarrer. 

Das Fruhtmaß zu Ulmen war ein Malter, zu 12 Süms 
mern, zu 12 Pinten, und ift ein ſolches Malter 3 Sceffeln 
9,9582 Metzen Preußiſch gleich. 

Das Ulmener Klafter Holz war 8 Fuß lang und gleich 
0, Klafter Preußiſch. 

Die Franzöfifhe Negierung ließ ein Drittel des Sees 
(le tiers du iac) als Beſitzthum des Erzftifts am 22. Of 
tober 1807 für 125 Fre. (33 Thaler) verfteigern. 

Im Jahre 1808 war Ulmen Hauptort eines Kantons im 
Bezirfe Bonn, welche die beiden Mairies Kelberg und Ul- 
men (25 Ortichaften mit 3800 Einwohnern) bildeten. 

Zur Mairie Ulmen gebörten Alflen, Auderath, Bärenbach, 
Kaperich, Gunderath, Haufen, Köttrichen, Horperatb, Urs— 
feld und Wagenhaufen, welche jest mit Ausnabme von 
Alflen, Auderatb und Wagenhaufen, der Bürgermeifterei Kel— 
berg im Kreife Adenau (ſ. Kelberg Nr. 161) zugetbeilt find. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Oemarfung von Ulmen mit 
Hochpochter, Fürth und Meiferih 192 Heftaren Aderland, 
42 Hektaren Wiefen und 170 Heftaren Waldungen. 

Der Flecken Ulmen hält jährlich fehs Kram- und Viehmärkte. 

Im Jahre 1349 fand man in der Nähe des Ulmer 
Maares, unter einem Steinbaufen, mit Erde bededt, nebſt 
einigen Römifchen Münzen, einige Figuren von Thon, welde 
Herr G. O. L. Freudenberg, der fie ausführlich befchrieben 
bat, für Darftellungen der Matres oder Matronae hält, de 
ven Berebrung unter den Galliſchen Völfern fehr verbreitet 
war. Herr Freudenberg glaubt, daß der Fundort eine Grab— 
ſtätte war, welde in der erften Hälfte des vierten Jahr— 
hunderts errichtet worden ). 


) Tabrb. des Vereins von Altertbumsfr. Heft XVII, ©. 97 u. f. 
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Urſchmitt liegt zwiſchen Lutzerath und Cochem, ſüdweſt— 
lich von letzterem Orte. Die „Ecclesia Udmodsart, que 
subjecta est matri ecclesie in Clottene,“* welche in einer 
Urfunde vom Jahre 980 erwähnt wird, fann fih nur auf 
Urfchmitt beziehen. 

Die Kapelle zu „Ursmedia“ war ſchon zu Ende des 12. 
Jahrhunderts dem Klofter Stuben incorporirt. (Günther 
I. ©. 408.) 

Im Sabre 1571 waren die Herren von Winneburg von 
dem Grafen von Kagenelnbogen mit Gütern zu Urſchmitt 
befebnt. (Günther II. S. 751.) 

Urjchmitt und Kliding oder Klitting gebörten zum Hoch— 
gerichte Lutzerath. Das Klofter Stuben war zu Urfchmitt- 
Kliding begütert. Demfelben ftand auch die Collatur ver 
Pfarrei Urfchmitt-Kliding zu und die Abtiffin hatte den 
Bifarius zu ernennen. Die Pfarrei gebörte zum Landfa- 
pitel Zell. 

Der Weihbiſchof Lothar Friedrih von Nalbach mweihte 
am 16. Auguft 1737 die Kirche St. Quirin. Außer Ur: 
fchmitt find jegt noch Kliving und Beuren eingepfarrt. 
Beuren hatte ebemald (vor 1806) eine eigene Pfarrei, die 
zum Yandfapitel Zell gehörte, und hat noch eine Kapelle. 
Auch zu Kliving ift eine Kapelle. 

Zu Urfchmitt befaß das Klofter Stuben zwei Güter, dag 
große und Feine Stubener Out. Beide Höfe, zu welchen 26 
Heftaren Aderland, 51 Heftaren Wildland und 6 Heftaren 
Wiefen gehörten, wurden am 13. Auguft 1807 zu 7400 Fre. 
(1973 Thle.) verfteigert. 

Im Jahre 1803 umfaßte die Gemarfung der zur Mairie 
Luseratb gehörigen Gemeinde Urfchmitt-Kliding, 142 Heftaren 
Aderland, 57 Hektaren Wiefen und 154 Heftaren Wals 
dungen. Seit Jahrhunderten bildeten Urſchmitt und Kliving 
eine Gemeinde, und wurden erft im Jahre 18349 getrennt. 
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Weiler, liegt weftlih von Cochem, zwifchen Driefh und 
Cochem. Da es fo viele DOrtichaften giebt, weldhe den Namen 
Weiler führen, fo ift es fchwer, genau zu beftimmen, welche 
derfelben in Urkunden gemeint ift, wenn nicht noch befondere 
Bezeichnungen hinzugefügt find. Es war aber wohl dieſes 
Weiler, wo die Marienfirhe zu Trier, nad einer Urfunde 
von 1017 —1047, fowie das Klofter Braumeiler nach einer 
Urfunde vom Sabre 1138 Güter hatten. 

Weiler gebörte zum Hocgerichte Lutzerath. Der Kurfürft 
befaß im Jahre 1780 zwei Erbböfe zu Weiler. Den Zebn- 
ten bezog der Pfarrer von Nebren, wohin Weiler einge: 
pfarrt war. Nach der Suppreſſion diefer Pfarrei im Jabre 
1807 wurde Weiler der neu errichteten Pfarrei Gevenid 
zugetbeilt. 

Im Jahre 1808 umfafte die Gemarfung 98 Heftaren 
Aderland, 50 Hektaren Wiefen und 107 Heftaren Waldungen. 

Wagenbaufen liegt füdlih von Ulmen, zwiſchen Wols 
merath und Lugeratb. Unter den Befigungen des Klofters 
Springiersbah vom Jahre 1193 fommt unter denjelben 
Waguenhusen curtum unam vor. (Hontheim hist. Trev. 
I. p. 622.) Wagenbaufen gebörte 1774 * Herrſchaft 
Wollmerath. 

Im Jahre 1808 war es eine der —— der Mairio 
Ulmen, und die Gemarkung umfaßte 95 Hektaren Ackerland, 
32 Hektaren Wieſen und 164 Hektaren Waldungen. 

Es iſt nach Wollmerath eingepfarrt. 

Wollmerath liegt ſüdlich von Ulmen an der Grenze 
des Kreiſes Daun, an einem vulkaniſchen Berge, welcher 
aus ſchlackiger, poröſer, mühlſteinartiger Lava, mit Augit, 
Glimmer und ungeſchmolzenen Quarzgeſchieben beftebt ). 

Wollemerath wird ſchon in der oben angeführten Urkunde 


’) Steininger's erloſchene Vulkane, S. 65. 
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vom Jahre 1193 erwähnt. Das Klofter Springiersbach 
befaß in Wolmerode einen Hof. Ein Weisthum vom Jahre 
1608 (Grimm I. S. 408) enthält Beftimmungen über die 
Beföftigung der Knechte. 

Wollmeratb war 1794 der Hauptort einer Herrfchaft, zu 
welcher Filz, Wagenbaufen, Walterburg, Ober: und Nieder: 
Winfel und Wollmerath gehörten. Die Grafen von Wied 
trugen die Herrihaft von dem Erzftifte Trier zu Lehn und 
belehnten damit nacheinander die von Berg (1241), Thurns 
Höfer (1260), Meinfelver (1364), von Sötern (1503), von 
Öregig, genannt Mertloch (1536), von Megenhaufen (1537), 
von Zandt (1597), und endlih von Landenberg (1698). 
Noch im Fahre 1765 wurden die Gebrüder Friedrich Joſeph 
und Heinrih Karl von BreitensLandenberg von dem Gra— 
fen Johann Friedrih Alerander zu Wied und deffen Bettern 
mit der Herrſchaft Wollmeratb belebnt. 

An Lehnsgeld mußten jährlich 20 Neihsthaler an das 
Haus Wied entrichtet werden. Die Grafen von Wied hat: 
ten die Herrfchaft von den Herren von Braunsberg aus 
dem Iſenburger Stamme (welcher nicht mit dem NRitterges 
ihledhte von Braunsberg zu verwechſeln ift) geerbt. 

Im Jahre 1791 hatte der von Landenberg zu Wollme- 
rath ein Hochgericht, deſſen Gerichtsbarkeit ſich über Filz, 
Wagenhaufen und Wollmerath erftredte. Dem Gerichte 
ſaß ein Gerichtöverwalter vor, der zugleih als Gerichts- 
Ihreiber fungirte. Nach einem Vertrage vom 24. April 
1777 ftand dem Freiheren von Landenberg die Givil- und 
Eriminat-Gerichtsbarfeit mit Ausschluß des Amtes Ulmen 
zu. Auch hatte das Gericht die Brüchten zu bethätigen. 
Der Kurfürft von Trier hatte fich die Iandesherrlihe Ho— 
beit vorbehalten. Die Hodgerichts-Unterthanen mußten 
alle Frohnden bei dem Amte Umen tbun, auch gleich den 
andern Unterthanen des Amts Milizgelder, Simpeln, Kriegs: 
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fontribution u. f. w. zahlen. Der Freiherr von Landen 
berg befaß zu Wollmerath ein Wohnhaus mit Nebengebäu- 
den und Garten, eine Mahlmühle an der Uesbach mit Bann- 
gemabl. Auf dem Hofe Waltenburg waren die Gebäude 
verfallen und auf dem Hofe zu Ellſcheid waren gar feine 
Gebäude mehr vorhanden. Der Herrſchaft gebörten die 
Walddiſtrikte Weidegart und Walterburg; der Diftrift Hölz— 
gen war mit Kurtrier ftreitig, Auch befaß der Herr von 
Landenberg 42 Morgen Flurland, Peſch, Wiejen und Wild: 
land. In den Drtfchaften bezog er einige Erblehnpächte. 
Jede Ortſchaft hatte auch Weidhämmel zu liefern und zabite 
Heufuhrgeld, jeder Einwohner mußte ein Hubn geben, oder 
dafür 6 Albus zahlen. Statt des Wiefenzinfes lieferte 
Wollmeratb 50 Eier und eben foviel die Mühle von Gillen— 
beuren. Bon dem großen und fleinen Zehnten bezog der 
Herr von Wollmerath zwei Drittel, der Pfarrer ein Drittel, 
Den Blutzebnten von Lämmern, Ferfeln und Bienen, zwei 
Drittel des Kurmurths bei Sterbefällen, und den zehnten 
Pfennig bei Güterverfäufen in Wollmeratb, Wagenhauſen 
und Nieder-Winfel bezog der Herr gemeinfchaftlich mit der 
Abtei Springiersbad, in Filz aber allein. Herner bezog 
der Herr Neccife von Wein- und Bierzapf, von Brandwein: 
brennen und Zapfen, und von Pottafchhrennen, das Stand- 
geld von Jahrmärkten, die Forft:, Civil- und Polizeiftrafen, 
hatte Jagd, Fischerei und die Forfteilichfeit. Außerdem batte 
er Gefälle und Pacht zu Beurich, Bertrih, Kenfus, Buckel, 
Moftzins zu Reil, Delzins zu Pundrid, Kaimt und Zell zu 
beziehen. Ferner gehörten zur Herrfchaft Wollmerath ein 
But zu Merl, Weingärten zu Corey oder Kurai und Neef, 
ein Hofbaus zu Arras CHellentbal) mit Müble und Wal 
dungen. Das ganze jährliche Einfommen der Herricdaft 
Wollmeratb wurde zu 307 Thaler Trierifh, 103 Malter 
Roggen, 100 Malter Hafer und 6 Fuder Wein angegeben. 
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Die Pfarrei zu Wollmerath gebörte ehemals zum Land— 
fapitel Zell. Die Kollatur befaß der Befiger von Arras 
(von Zandt, zulegt von Landenberg). Filz und Wagen- 
haufen find eingepfarrt. 

Die Kirde St. Magdalena wurde am 17. Dezember 
1736 von dem Weibbifchofe Lothar Friedrih von Nalbach 
geweibt. Sie ift von einfaher Bauart und foheint nicht 
ſehr alt zu fein. Bemerfenswertb find in derfelben bie 
Grabfteine des Ernft Karl Freiberen von Breiten-tandenberg 
und feiner Gemahlin Maria Magdalena Truchfes von Rheins 
felden. Nad jenem Grabjteine farb Ernft Karl von Landen 
berg am 24. Auguft 1751. Auch ein Orabftein des im 
Sabre 1771 geftorbenen Pfarrers J. P. Klee befindet fi 
in der Kirche. 

Im Fahre 1808 umfafte die Gemarfung von Wollmerath 
in der Mairie Lutzerath 96 Heftaren Aderland, 34 Heftaren 
Wiefen und 61 Heftaren Waldungen. ') 


') Angabe einiger Höhen in der Bürgermeijterei Lutzerath: 

Lugeratb, weitliche Ecke des Bürgermeiiterei-Amts, der Poſt gegen- 
über (150,37 Ruthen vom Anfange), 1219,2° Fuß; Lutzerath, Kirche, 
1263; Poithalterei dafelbit, 15 Fuß über dem Straßenpflafter, 1258; 
Wegweifer von Lugerathb nach Bertrich, 1327; Höchiter Punkt der 
Strafe von Lutzerath nach Bertrich, 4 Meile von Luperath, Y, Meile 
von Kenfuß, 1342; Kenfuß, Pflaiter am der nördlichen Ede des 
Gemeindehauſes, 1225,65; Kenfuß, Höhe von dem Abbange nadı 
Bertrich, 2. Beobachtung, 1228; Bertrich, am Ende des jteinernen 
Brückenflügels, am eriten Haufe Nro. 167 rechts, (172,78 Ruthen 
vom Anfange), 509,5; Brummen zu Bertrich, 5 Fuß über der 
Mündung der Brunnenröhre, 496; Bertrich, Kurhaus, 519; Uesbach, 
unter der hölzernen Brücke bei Bertrich, 4975 Falkenlei, Schladens 
berg, zwifchen Keufnß und Bertrich, 1276; Tiefiter Punkt des 
Kraterrandes zwifchen der Ralkenlei und dem Hüſtchen, am Fußwege 
von Kenfuß nach Bertrich, 1194; Soble der Gremitage an der 
Falkenlei, 1115; Hüſtchen, nordweitlich der Falfenlei, Schlafen: 
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182. Die Bürgermeifterei Pommern enthält: 

1. Pommern, Dorf mit 97 Wohnh. und 501 Einw. 
mit 3 Müblen.... „ 3 Pr 4 18 

2. Brieden, Dorf... „ 31 n „ 11 

3. Elotten, Dorf.. „ 19 PR co U 
a. mit 7 Mübhlen.. , 6 * 5 u 
b. Summet, Hof... 1 — 8 u 

4 Rail, Dort, ....: u 8 „ „ 83 u 

5. Wirfug, Dorf... „ 62 „ „» 38 u 
a. mit 6 Müblen.. 6 Pr n 4 u 
b. Anniſch, Hof... 1 " „ In 


Zufammen... mit 464 Wobnh. und 2523 Einw. 





Pommern liegt am linken Ufer der Mofel, am Ein- 
fluffe des Pommerbaches, von frudhtbaren Obftbäumen ums 
geben. Schon an einem andern Orte ') habe ic die Ver— 
mutbung ausgefprocden, daß Pommern wahrſcheinlich von 
den Fruchtbäumen, von den Römern den Namen pomerium 
erhalten und behalten habe. Die Trümmer Römiſcher Ge 








berg, 1262; Höchſter Punkt des Facher Berges, 1254; Aucer 
Höhe, Schlafenberg bei Bertrich, 1233; Tiefe des Kraters der 
Facher Höhe, 1159; Maifch, Duelle, Soble der Grotte an der 
Straße von Lutzerath nach Bertrich, 10857; Höhe bei Benren, unfern 
des Wegweiſers Eller, Bremm, Lußerath, Bertrich, 1247; Ulmen, 
Maarjpiegel, 1256; Almen, am Maar, 1309; Ulmen, Wirtbebaus 
an der Brüde, 11 Auß über dem Wafferfpiegel, 1327; aufm 
Schlag, neben der Autonius-Kapelle, höchſter Punkt des Weges über 
Ulmen, 1468; Hochpochten, öftlicher Fuß. durd den derjelbe mit 
dem Sramvadenrüden bei Eppenberg zufammenhängt, zwijchen den 
Zuflüffen der Elz und des Endertbaches, 1641,65 Hocpochten, Spige, 
Bafalt, 2. Beobachtung, 1911,°; Tonnhügel, Weg von Ulmen 
nach Büchel, 1449,°; Wollmeratber Kopf, Schaden, 1305,°. 
) Mojelitrom, Seite 465. J 


bäude auf dem Diftrifte Heidemauer beweifen wenigftens 
dag Römer ehemals bier wohnten. 

Auch wird Pommern, welches eigentlih Pomern gefchrieben 
werden follte, in Urfunden Pomaria (763), Pomera (1100), 
allodium in Pomero (1138) und Pomern (1168 genannt). 
Pommern war im Jahre 1780 Hauptort eines Hochgerichts 
im Amte Cochem. Zu diefem Hochgerichte gebörten außer 
Pommern nodh Brieden und Kail. Das Klofter Rofenthal 
gehörte zum Theile zu diefem Hochgerichte, zum Theil aber 
zu Dem des Naffer Kirchipiels. Der Graf von der Leyen 
batte die Gerichtsbarkeit im Hochgerichte Pommern mit dem 
Erzftifte gemeinfchaftlich, die Landeshoheit ftand dem Erz- 
ftifte allein zu. Die Frevel wurden bei dem Amte Cochem, 
jedoh mit Zuziehung des Schultheißen oder Kellners des 
Grafen von der Leyen bethätigt und der Graf erhielt die 
Hälfte der Bußen. Der Graf von der Leyen befaß eine 
Burg zu Pommern, zu welcher mehrere Weingüter gehörten 
und in welcher der Schultheiß und der Kellner wohnte. 

Auch der Graf von Eltz-Kempenich befaß Burg, Hofhaus 
und Güter zu Pomern. Sein Hofmann oder Hoffchultheiß 
machte Anfpruh auf den freien Zapf, das landfchaftliche 
Direktorium wollte folhen aber nur auf das VBerzapfen des 
eigenen Wachsthums beſchränken. 

Die Abtei Brauweiler hatte einen Hof und ein Baugeding. 

Die Probftei der Abtei Himmerode befaß einen Hof und 
verfchiedene Baugedinge. Diefer Hof hatte früher der Abtei 
St. Trond bei Lüttich gehört, weldhe ihn aber, mit andern 
Gütern an der Mofel, im Jahre 1263 an die Abtei Him- 
merode verfaufte. 

Walther Vogt zu Pomern wollte ſich die Gerichtsbarkeit 
über den Himmeroder Hof anmafen und e8 Fam darüber 
zu einem Streite, welcher durch die Schiedsrichter Heinrich 
von Pirmont, Burggraf Cuno von Cochem und Heinrich 
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von Merfcheid zu Gunften des Klofters entfchieden wurde. 
(Günther II. S. 342.) Ein Weisthbum von 1589 (Grimm 
II. ©. 445) beftimmt die Rechte und Verpflichtungen der 
Abtei Himmerode. Ein Weistbum vom Jahre 1606 (Eben; 
dafelbft S. 446) erwähnt au der Rechte der beiden Herren 
(Kurtrier und von der Leyen.) 

Der Freiberr von Zandt und der Herr von Ahr zu Lil: 
fingen befaßen im Jahre 1780 gemeinihaftlih einen Hof 
mit cinem Baugedinge. 

Die Freiberren Boos von Waldeck und von Breicldach— 
Bürresheim befaßen Weingüter. 

Im 12. Jahrhunderte befaß die Abtei Laach ein Allodium 
zu Pommern. (Günther I. S. 245, S. 290 und 305.) In 
einer Urfunde vom Jahre 1186 wird auch der Beftgungen 
erwähnt, welche das Kollegiatftift zu Garden zu Pommern 
batte. (Günther I. S. 450.) 

Im 13. Jahrhunderte hatten bereits auch die Klöfter En 
gelport und Rofenthal Güter zu Pommern. (Günther 1. 
©. 407, ©. 435.) 

Im Jahre 1313 wurde Ritter Wilhelm Waltpod von dem 
Trierſchen Erzbifhofe Balduin mit dem Schloffe zu Pomern 
belebnt, weldhes fein Bruder Wilhelm Waltpod von dem 
Erzftifte zu Lehn getragen batte. (Günther MI. S. 150.) 

Herrmann von Bacheim hatte fih Frevel wider das Ge 
riht zu Münftermaienfeld zu Schulden fommen laffen und 
mußte deshalb fein Gut zu Pommern im Jahre 1340 dem 
Erzbiihofe Balduin übergeben. (Günther Il. S. 429.) 

Im Sabre 1395 trug Jobann von Daun unter andern 
Gütern und Renten, au feinen Antheil am Gerichte zu 
Pomern, Leute, Mühle, Bede, Backhaus, Weingarten u. 
f. w., dem Trierfhen Erzbiſchofe Werner zu Lehn auf. 
(Günther I. S. 916.) 

Im Jahre 1460 wurde Graf Wilhelm von Blanfenbeim 
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von dem Erzbifhofe Johann I. Coon Baden) unter andern 
Gütern auh mit Hof, Weingarten und Weingütern zu 
Pomern belehnt. 

Zu den Lehnſtücken, welche die Herren von Winneburg 
beſeſſen hatten und mit welchen im Jahre 1652 die Frei— 
herren von Metternich von dem Erzbiſchofe Karl Kaspar 
(von der Leyen) belehnt wurden, gehörten auch zwei Fuder 
Weins aus dem Hofe des Erzſtifts zu Pomern. (Günther 
V. ©. 439.) 

Den Hauptzehnten zu Pomern bezog die Probſtei von 
Himmerode. Bon dem Seelzehnten hatte Himmerode die 
Hälfte, von der andern Hälfte bezog Kurtrier zwei Drittel 
und die Boos von Waldeck und Breitbah:Bürresheim ge« 
meinjchaftlich ein Drittel. Die Pfarrei gebörte ehemals zum 
Landfapitel Zell. Eingepfarrt find Kail und Brieden. 

Schon im Jahre 1316 hatte der Trierfche Erzbifhof Bals 
duin die Pfarreien Pommern und Briedel Cecclesias pa- 
rochiales de Brydal et de Pomere) der Abtei Himmerode 
einverleibt. (Günther IH. S. 169.) 

Im Jahre 1808 war Pommern Hauptort einer Mairie 
im Kanton Cochem, zu welder diefelben Gemeinden gehör— 
ten, welche die jetzige Bürgermeifterei bilden. Die Gemars 
fung der Gemeinde Pommern umfaßte 97 Hektaren Ader- 
land, 19 Hefktaren Wiefen, 49 Heftaren Weingärten und 
92 Heftaren Waldungen. 

Zu Pomern wird rother und weißer Wein gebaut. 

Das Weinmaaß zu Pomern war ein Ohm zu 24 Bier: 
teln, zu 4 Maaf, zu 4 Schoppen und ift 1 Ohm 23,7% 
Duart Preußifh gleich. 

Ein Haus zu Pomern mit 4 Gärten und einigen Wiefen, 
welches dem Erzftifte Trier gebört hatte, wurde am 27. 
Bentofe XI. :18. März 1804) zu 1250 Fre. (333 Thlr.) 
verfteigert; am 21. Fructivor XL (8. September 1803) das 
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Eigentbum des Klofterd Himmerode, beftehbend in 15,204 
Weinſtödcen zu 4100 Frs. (1093 Thlr.) und am 13. März 

1806, ein Kelterhaus zu 610 Frs. (162 Thlr.); am B. 
Prairial XII. (15. Mai 1804) die der Brauweiler Probſtei 
zu Clotten gehörig geweſenen ein Haus mit Garten, Wild— 
land und 6905 Weinſtöcken, zu 2075 Frs. (553 Thlr.); am 
9, Meſſidor Xil. (28. Juni 1804) 10,555 Weinftöde und 
eine Wiefe, welche dem Stifte St. Clemens zu Mayen ge 
bört hatten, zu 1250 Fre. (333 Thlr.) Bon den Gütern, 
weldhe das Stift St. Caſtor in Garden zu Pomern bejak, 
wurden verfteigert; am 20. Bendemiaire XI. (13. Oktober 
1803) eine Wiefe oberhalb des obern Seifgen zu 520 Are. 
(136 Thlr.); am 9. Meſſidor XI. (23. Juni 1804) 1064 
MWeinftöde und einige Wiefen zu 365 Fre. (97 Thlr.) 
19,452 Weinftöde und Wiefen zu 2205 Frs. (588 Thlr.) 
am 27. Februar 1805, noch 5550 Weinftöde zu 1700 Fre. 
(453 Thlr.) am 17. Dezember 1807 wieder 830 Weinftöde 
zu 105 Frs. (28 Thlr.); am 4. Juni 1507 wurden 12,030 
Weinftöde Wiefen und Wildland, welde dem Klofter Ro 
fenthal gebört hatten zu 3495 Fre. (926 Thlr.) verfteigert 
und am 22. Dftober 1807 ein Gut, weldes dem Altare 
ber h. Dreifaltigkeit in der Kirche zu Pommern gehört batte 
und welches aus einem Haufe mit Bering, Garten, Ader 
land, Wildland, Gefträuh und 7177 Weinftöden beftand, 
zu 6125 Fre. (1660 Thlr.) 

Brieden oder Briedeln auch Priden genannt, liegt 
nabe bei Garden, in einiger Entfernung vom linken Ufer 
der Mofel. Es gehörte zum Gerichte Pommern im Amte 
Cochem. 

Im Jahre 1780 befaffen die Abtei Himmerode, das Doms: 
fapitel zu Trier, das Stift zu Garden, der Graf von ber 
Leyen und bie Kirche zu Pommern Güter in Brieden oder 
Prieden. 
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Den Zehnten bezog die Abtei Himmerode, Brieden ift jest 
nah Pommern eingepfarrt, hatte aber im Jahre 1316, wie 
ihon oben bei Pomern bemerft worden ift, eine eigene 
Pfarrei. 

Die Kartbaus St. Alban zu Trier befah zu Brieden 
einen Garten, 11 Heftaren Aderland, 2 Heftaren Wildland, 
1 Heftare Wiefen; fie wurden am 2. Prairial XI. (22. 
Mai 1805) zu 3800 Fre. (1013 Thlr.) verfteigert, am 21. 
Sructivor XI. (8. September 1803) waren fhon die dem 
Klofter Wallersheim zugehörig gewefenen 2 Heftaren Ader: 
land, Wildland und Wiefen zu 1275 Fre. (340 Thlr.) 
verfteigert worden. Am 11. Pluvioſe XIII. (31. Januar 
13805) wurde ein Gut des Klofters Himmerode, zu welchem 
15 Heftaren Aderland, 3 Heftaren Wildland und 2 Hek— 
taren Wiefen gehörten zu 7300 Fre. (1946 Thlr.) ver: 
fteigert. Am 21. Fructivor XL (8. September 1803) geſchah 
dies mit einem Gute des Trierihen Domfapitels, zu wel— 
chem 12 Heftaren Aderland, 1 Hektare Wildland, ferner 
3 Heftaren Aderland und 1 Heftare Wildland und Wiefen 
auf dem Banne von Kail gehörten, zu 4700 Fre. (1253 
Thlr.) Am 2, Frimaire XI. (24. November 1803) wurden 
31 Heftaren Aderland, 30 Hektaren Wildland, 6 Heftaren 
Wiefen auf den Bännen von Brieden und Kail, welche der 
Brauweiler Probftei zu Clotten gebört hatten, zu 9450 Fre. 
(2520 Thlr.) verfteigert; am 30. Januar 1806 von dem 
Eigentbume des Kardener St. Caftorftifts die zu Brieden 
und Kail gelegenen 7 Heftaren Ader- und Wildland und 
1 Heftare Wiefen zu 3025 Frs. (806 Thlr.) und ein Gut 
von 13 Heftaren Aderland, 2 Hektaren Wildland und 3 
Hektaren Wiefen auf dem Banne von Brieden und 2 Hef- 
taren Aderland und 1 Hektare Wildland auf dem Banne 
von Kail, am 23. Frimaire XI. (15. Dezember 1803) 
zu 3850 Frs. (1026 Thlr.) und am 15. Frimaire XIII. 
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(6. Dezember 1804), 5 Heftaren Aderland, 2 Hefturen 
Wildland und 1 Heftare Wiefen und Garten, welde das 
Cardener Stift auf den Bännen von Brieden und Rail 
befaß, zu 2175 Fre. (580 Thlr.) Bon den Beftgungen des 
Klofters Nofentbal zu Brieden und Rail wurden am 18. 
Dezember 1306 und am 12. Mai 1807 für die Summe 
von 7700 Frs. (2053 Thlr.), 8 Heftaren Aderland, 4 Hef: 
taren Wildland, 4 Hektaren Wiefen und noch einige andere 
Ländereien verfteigert; am 16. Frimaire XII. (8. Dezember 
1803), 1 Heftare Land und Wiefen, welche dem Kilofter 
Engelport gehört hatten, zu 455 Fre. (121 Thlr.) 

Im Sabre 1808 umfaßte die Gemarfung von Brieden 
85 Heftaren Aderland, 27 Hektaren Wiefen und 97 Heftaren 
Waldungen. Weingärten find nicht angegeben, obgleich Wein 
zu Brieden gebaut wird, 

Kail liegt feitwärts von Brieden, bat zwar eine Kirche, 
ift aber nah Pommern eingepfarrt. Im Jahre 1780 be 
faßen die Abtei Braumeiler, das Klofter Rofentbal, das 
Stift St. Caſtor zu Barden, das Franzisfaner-Nonnen 
flofter zu Garden, die Karthaufe bei Trier, der Graf von 
El und. der Freiherr Boos von Waldeck Güter zu Rail. 

Den Zebnten bezog die Abtei Himmerode. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 82 Heftaren 
Aderland, 25 Heftaren Wiefen und 85 Heftaren Waldungen, 

Clotten oder Klotten liegt am linfen Ufer der Mofel, 
unterhalb Cochem, zwiſchen Cochem und Pommern, an einer 
Biegung des Stromes. Die Häufer des Dorfes zieben jih 
in Teraffen einen Berg binan, von deſſen Spige die ma 
lerifchen Trümmer einer Burg herabſchauen. 

In Urkunden wird der Ort Clotena (980) Clottono (1051) 
Clotteno (1054) Clottene (1056) Clotenen (1088) Clotena 
(1100) Clottena (1144) genannt. Schon in der vorber 
angeführten Urkunde vom Jahre ‘980 wird der Mutterfirde 
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zu Glotten gedacht und berfelben ecclesia in villa Udmod- 
sard, (Urfchmitt) zugewiefen. Clotten war eins der bedeu— 
tendften Hofgüter welches die Königin Richezza befahl. Der 
Umfang des predium Clotteno erftredte fih vom Enderts. 
bache bei Cochem bis zum Flüßchen Eltz bei Mofelfern. Zu 
diefem Hofgute gehörten einzelne Güter und Ländereien zu 
Cochem, Lind, Treis, Bremm, Eller, Merlu, |. w. Richezza 
beftimmte Clotten dem Klofter Brauweiler, wo fie einft ihre 
Grabftätte zu erhalten wünſchte. (Günther 1. S. 127, ©. 
131.) Der Kölniſche Erzbifhof Anno U. (+ 1075) wollte 
aber dag von ihm geftiftete Stift St. Maria ad gradus in 
Köln begünftigen, ließ in der Kirche deſſelben den Körper 
der 1063 zu Saalfeld in Thüringen geftorbenen Königin 
bringen und zog nun Glotten zu diefem Stifte. Unabläffig 
firebten die Aebte von Brauweiler das ſchöne Gut ihrem 
Klofter wieder zu gewinnen und unter Bermittlung des 
Kaifers Heinrih IV. und des Papftes Gregor VI. gelang 
ed dem Abte Wolphelm im Jahre 1099, Elotten von dem 
dritten Nachfolger AInnos, dem Erzbifhofe Herrmann Il. 
(Grafen von Northeim, oder wie einige wollen, von Nöthen, 
+ 1099) zurüd zu erhalten. (Günther I. ©. 153.) 

Die Burg zu Clotten trugen die Pfalzgrafen von dem 
Reiche zu Lehn; als Pfalzgraf Wilhelm 1144 ftarb, zog fie 
das Reich ein. Im Jahre 1294 verpfändete König Adolph 
die Burg zu Clotten, fowie die zu Cochem dem Trierfchen 
Erzbiihofe Boemund I. (von Warsberg) und feit der Zeit 
blieb Elotten ein Befisthbum des Erzftifts Trier. (Günther 
I. ©. 501.) 

Im Jahre 1147 befaß die Abtei Laach Weingüter zu 
Clotten. (Günther I. S. 305.) 

Im Jahre 1174 ſchenkten Burggraf Cuno von Cochem 
und ſeine Gattin Agnes den Hof und die Weingüter 
zu Clotten, welche ſie von dem Kloſter Springiersbach 
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gefauft hatten, dem Klofter Himmerode. (Günther I. S. 
394.) 

Im Jahre 1446 befaß auch das Klofter Malmedy einen 
Hof zu Clotten, den St. Petershof, wie fih aus einem 
Weisthum von jenem Jahre ergiebt. (Grimm H. S. 442.) 
Nach diefem Weisthum follten die Herren von Malmunder 
(Malmedy) einen Mann, der ein Ritter „off der van ritters 
arde ift, als Schöffen ftellen, deren überhaupt 24 zu Glotten 
fein follten. Bon diefen 24 Schöffen follten 7 Hofsſchöffen, 
12 aber, worunter ein Ritter, Landſchöffen und 5 Stoc— 
fhöffen, „dy aber bloid vrdel gebent‘ fein. Einer der letz— 
teren follte die Botenftelle verfeben. Auf dem Berge jollte 
das Berger Geding, judicium montis Clottensis, im Hofe 
des Klofterse Brauweiler das Hofgeding gebalten werben. 
Da 08 wegen des Schöffengerichtes zu Streitigfeiten zwi: 
[hen dem Erzftifte und dem Kloſter Brauweiler fam, jo 
ſchloß Erzbifhof Johann I. (von Baden) im Jahre 1457 
einen Bertrag mit dem Abte von Brauweiler, Arnold Duad, 
nach welchem das Schöffengeriht nur aus fieben Schöffen, 
welche von Trier und Brauweiler gemeinſchaftlich zu er: 
nennen, befteben folle. Außerdem follten noch 17 Hof 
fhöffen fein, welche mit den Gerichtsfchöffen die Gedinge, 
fowohl wegen des Erzbiſchofs, ald von wegen bes Abts 
balten follten. (Günther IV. ©. 532.) 

Im Jahre 1780 hatte die Abtei Brauweiler zu Clotten 
ein Hochgericht. Diefes Gericht hielt zwei Hofgedinge, zu 
welchen die Einfaffen von Klotten erfcheinen mußten und 
außerdem noch ein Gedinge für die fo genannten vier Berg: 
dörfer: Greimerburg, Illerich, Yandfern und Wirfus. Auch 
Brachtendorf, Raifenheim und Zettingen, die Höfe Anniſch, 
Caveloch, Espert, Farenday, Neuhof, Stilshaufen und 
Summet gehörten zum Hochgerichte Elotten. In allen diejen 
Ortſchaften hatte das Gericht in allen Civilſachen concurs- 


rente Gerichtsbarfeit mit dem Amte Cochem. In Griminal 
lachen behauptete das Hocgericht die alleinige Gerichts- 
barkeit, mit Ausfchluß des Amtes zu haben. Die Landes: 
bobeit ftand dem Erzftifte zu. Diefes ernannte auch den 
Bogt, welder immer ein advocatus legalis war. Die 
Schöffen ernannte die Abtei Brauweiler. Zum Hofe Clotten 
gehörten viele Churmüthige, welche Nicolaus-Kinder ge— 
nannt wurden. Sm Sabre 1770 hatte die Kurfürftliche 
Regierung verfügt, daß nah Ablauf von zehn Jahren der 
Abtei Brauweiler nicht mehr geftattet fein follte, Kurmuth 
von den Nicolaus-Kindern zu erheben, indeffen bezog der 
Probft des Klofters Braumeiler zu Glotten den Kurmuth 
noch im Sabre 1780. 

Sehr bedeutend waren die Güter, welche zur Brauweiler 
Probftei Clotten zu Clotten, Pommern, Brieden, Mefenich, 
Wirfus, Cond, Sammeln, Jlerih und Landfern gehörten. 
Aus dem Berfaufe derfelben bezog die Franzöfiihe Regie— 
rung 35,356 Frs. (9428 Thlr.) Außerdem befaß die Probftei 
noch bedeutende Renten zu Mefenih, Pommern, Briedel, 
Brieden, Kail und Greimersburg, welche bei der Berftei- 
gerung aud noch einen Ertrag von 7837 Frs. (2089 Thlr.) 
gaben. 

Die Abtei Malmedy batte Güter zu Glotten und auch 
ein Baugeding. 

Die Abtei Himmerode befaß Haus und Güter. Der 
Graf von Keffelftatt hatte ein Hofbaus mit Gütern. Ihm 
gehörte auch die Burg. Kurpfalz, das Stift zu Mayen, 
der von Umbfcheiden, die Klöfter Roſenthal und Wallers- 
beim waren in Clotten begütert, hatten aber feine Gedinge. 
Ferner waren dafelbft begütert die Abtei Springiersbad, 
die Johanniter: Komthurei zu Adenau, der Altar St. Ja— 
fobi und das Hospital zu Cochem, die Bifarie St. Catharinae 
zu Garden, das Klofter Niederche und die Probftei auf dem 

IM. 1. worv., 2. Abſchn. I 
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Balwiger Berge. Der Freiherr von Gimnich und der Graf 
von Eltz hatten jeder ein Hofhaus auf dem Berge. Bon 
dem Zehnten zog das Klofter Malmedy zwei Drittel und 
das Trierfhe Domfapitel ein Drittel. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell und das Trier: 
fhe Domfapitel batte das Recht die Pfarrei zu befesen. 

Jetzt find außer Clotten noch die Höfe Anniſch, Caveloch 
und Summet eingepfarrt. 

Auf einem hohen Berge bei Clotten liegen die Trüm— 
mern der Burg Coraidelſtein. 

Diedrich von Keſſelſtatt, der Sohn Friedrichs, erwarb 
durch ſeine Heirath mit Getze von Clotten, Coraidelſtein und 
nahm feinen Wohnſitz daſelbſt, ſpäter zu Clotten. Die von 
ihm geſtiftete Linie der von Keſſelſtatt zu Clotten erloſch 
mit ſeinem Enkel Chriſtoph, und die Beſitzungen der Clot— 
tener Linie fielen an die jüngere Linie zu Föhren. Noch 
jetzt gehören die Ländereien bei Coraidelſtein den Grafen 
von Keſſelſtatt ). 

Das Weinmaaß zu Clotten war das zu Pommern üb 
lihe und vorftebend angegebene Maaf. 

Unterhalb Clotten ift ein Pag, welcher auf der Scan 
genannt wird. 

Hier warfen im Jahre 1580 die mutbigen Einwohner von 
Clotten eine Schanze zum Schutze ihres Drts auf und ver: 
tbeidigten ſolche muthig und erfolgreich gegen einen Haufen 
Niederländifcher Freibeuter, welche unter Anführung des 
gefürchteten Dfivier Temple, die Umgegend ausgeraubt 
und geplündert hatten. Temple felbft wurde bei dem 


Nach der Urkunde über die Siiftung eines Fideicommiß und Majo- 
rats vom Jahre 1836, betrug der Umfang der zur Stiftung gehö— 
rigen Yändereien auf den Binnen von Glorten und Wirfus gegen 
7 Morgen. 
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Angriffe der Schanze getödtet und die Freibeuter wurden 
nahdem ihnen 200 Mann getödtet worden, in die Flucht 
gejagt. Erzbiſchof Jakob II. bewilligte den tapfern Ein- 
wohnern von Glotten mandherlei Freiheiten. Die rechte 
Hand des Temple foll noch lange Zeit in der Schöffenfifte 
von Elotten zum Andenfen aufbewahrt worden fein. 

Der Hof Summet gehörte dem Domfapitel zu Trier. 

Die Höfe Neidhof und Stilzhauſen gebörten der 
Gemeinde flotten, auf deren Bann fie auch liegen. Im 
Ortfhafts-Berzeichniffe von 1817 find diefe beiden Höfe noch 
mit aufgeführt, in dem von 1843 aber mweggelaffen wor- 
den. Beide Höfe find auch noch auf der NReimannfchen 
Karte bezeichnet. 

Der Sprengel der Pfarrei zu Clotten war früher fehr 
ausgebreitet, jelbft Urfchmitt gehörte dazu. Die Pfarrei 
gehörte zum LRandfapitel Zell. Dem Domkapitel zu Trier 
ftand die Collatur zu. 

Der der Braumeiler Probftei gehörige Frohnshof zu Clot— 
ten, aus einem Haufe mit Garten beftehend, wurde am 7. 
Sructidor X. (25. Auguft 1803) zu 1525 Fre. (406 Thlr.) 
verfteigert; am 16. Meffivor XI. (5. Juli 1804) ein Ge: 
müfegarten zu 585 Frs. (156 Thlr.); am nämlichen Tage 
das Beſitzthum des Klofters Wallersheim, 604 Weinftöde 
auf dem Banne von Clotten nebft Wiefen; 163 Weinftöde 
auf dem Banne von Pommern, und 372 Weinftöce auf dem 
von Kail zu 475 Fre. (126 Thlr.) Ein der Johanniter: 
Komthurei zu Adenau geböriger Garten zu Clotten wurde 
am 7. Fructivor XI. (25. Auguft 1803) zu 60 Fre. (16 
Thlr.) und 3847 Weinftöcde mit einem halben Haufe, am 
10. Sructivor XI. (28. Auguft 1804) zu 1575 Fre. (420 
Thlr.) verfteigert. Das St. Clemensſtift zu Mayen befaß 
in Clotten ein Gut, zu welchem ein Haus mit Baumgarten, 
9e30 Weinftöde und einige Wiefen gehörten und dag am 
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7. Sructivor XI (25. Auguft 1803) zu 2525 Fre.(67. 
Thlr.) verfteigert wurde. Am 16. Meſſidor XI. (5. Juli 
1804) wurden 4606 Weinftöde, welche dem St. Caſtorſtifte 
zu Garden gebört hatten, zu 1900 Fr. (506 Thlr.) ver: 
fteigert; am nämlihen Tage auch noch das Eigentbum des 
Klofters Rofentbal, beftebend in 1210 Weinftöden, Wieſen 
und Land auf dem Banne von Clotten, 1020 Weinftöde 
auf dem Banne von Pommern, und Wiefen auf dem Banne 
von Kaimt, alles zufammen zu 635 Frs. (169 Thlr.) 

Im Fahre 1808 umfaßte die Gemarfung von Clotten mit 
der Bierfchingsmühle, Haymühle, Laubachsmüble, Steef (9, 
Anniſch, Neidhof, Sommet und Stilsbaufen 154 Heftaren 
Aderland, 21 Heftaren Wiefen, 65 Heftaren Weinberge 
und 87 Heftaren Waldungen. Nach dem Ortſchafts-Verzeich— 
niffe von 1843 werden die zur Gemeinde Elotten gebörigen 
Mühlen jest die Thoemers-, Clauſen-, Laubachs-, Friedrices, 
Balthafar- und Trogmüble genannt ). 

Wirfus liegt oberhalb Clotten und war eing der vier 
fogenannten Bergdörfer im Hochgerichte Clotten. In Ur- 
funden wird es Wernuis (1051), Werwifh (1056), Wer- 
wis (1144) genannt, 

In Teßterer Urfunde, in welder König Konrad II. die 
Befigungen des Klofters Springiersbad beftätigt, wird 
erwähnt, daß diefes Klofter ein Haus, Aecker und Wiefen 
zu Wirfus befige. CHontheim hist. Trev. I. p. 551.) 

Im Jahre 1780 befaß die Abtei Himmerode einen Hof 
mit Gütern in MWirfus und eben fo das Klofter Rofentbal. 

Den Zebnten bezog „der zeitiihe Seelforger zu Clotten“ 
und einige Privaten. Wirfus war wahrſcheinlich damals 
nach Clotten eingepfarrt, jetzt gebört e8 in die Pfarrei von 
Landfern, welche näber liegt. 


) Es iſt ein Mebelitand, dap die Namen der Müblen bänfig nach den 
der jedesmaligen Beliger verändert werden. 
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Der Hof Anniſch, welder auf dem Banne der Gemeinde 
Wirfus liegt, gehörte dem Grafen von Elg. Der Erbmar- 
ſchall Johann Jakob von Elg zu Kempenich befaß biefen 
Hof im Jahre 1731, jedoh war der Hof damals dem 
Klofter Rommersdorf verpfändet. 

Eine Wiefe ober der Fuhrt, welche die Brauweiler Probftei 
zu Clotten in Wirfus befeffen hatte, wurde am 10. Meſſi⸗ 
dor XII. (5. Juli 1804) zu 565 Frs. (1500 Thlr.), am 
16. Dezember 1807 eine auch der Probftei gehörig ge- 
wejene Wiefe im Dorfe zu 21 Fre. (5 Thlr.), und am 
4. Juni 1807 wurden 20 Heftaren Aderland, 3 Heftaren 
Wildland und 1 Heftare Wiefen, welhe Eigenthum des 
Klofters Roſenthal gewefen waren, zu 4575 Frs. (1220 Thlr.) 
verfteigert. 

Im Jahre 1503 umfaßte die Gemarkung 66 Hektaren 
Aderland, 34 Hektaren Wiefen und 103 Heftaren Wal 
dungen. ') 

183. Die Bürgermeifterei Treis befteht aus folgenden 
Drtichaften: 

1. Treis, Fleden... mit 216 Wohnh. und 1305 Einw. 

a. Beuren, Dof... 2 „ „ 14 ,„ 
b. Grenzbaufen,Dof 1 " „ 1 ,„ 
ec. Gotteshaufen, 


Hof. Pr — „ 1 7) 7 8 n 
d. Hondshaufen, 
Hof. or 010. ,.0>» „ 1 „ „ 10 7 


e. Kreuzert, Hof-- l „ I 
vier Mühlen... » I u „» 72 m 
Zu übertragen mit 226 Wohnh. und 1629 Einw. 


') Angabe einiger Höhen in der Bürgermeifterei Pommern: 
Gin Nagel neben der Treppe des Hanfes des Schunf in lot: 
ten, 259,29 Fuß; ein Stein gegen die unterjte Gafje zu Pommern, 
245,97; Wafferjtand zu Pommern, am 14. Januar 1834, 241,°%, 
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Uebertrag mit 226 Wohnh. und 1629 Einw. 
2. Bruttig, Dorf.. „ 1 F „ 68 u 
3. Cond, Dorf..... u. #1 * „445 u 
a. Schaafſtall, Hof. „ 1 
b. Schuwerad, Hof. » 1 u m BE u 
4. Sanfel, Dorf... „ 65 
Engelport, Hof... » I vu m 9 u 
1 


mit Müble....... 5 a ve 
5. Lahr, Dorf..... „ 9 " „ WB u 
6. Lieg, Dorf...... „80 er „ BMI 
TER. DM — 9 „ mM u 


mit 3 Mübhlen.... , 3 ie F 14 u 
8 Moerspdorf, Dorf „ 140 er „» 800 u 
mit 6 Mübhlen.... 6 
9. Balwig, Dorf. „ 58 Pr „ 7 m 
a. Höntgeshof .... l 
b. Pfälzerhof, Hof. „ l 
c. Teſterhof, Hof.. „ 1 
d. Balvigerbof, Hof „ 1 
10. Zilshaufen, 


Petershaufen, Hof. » 1 [77 " 14 " 





Zufammen... mit 926 Wohnb. und 5416 Einw. 


Alle diefe Ortfchaften liegen am rechten Ufer der Mofel, 
werden vom Hunsrüden durchzogen und gebören dieſem Ge— 
birge und nicht der Eifel an. Sie ftanden aber mehr oder 
weniger in mander Beziehung zur Eifel und fo mözen 
denn einige Nachrichten darüber auch hier mitgetheilt werden. 

Treis, am rechten Ufer der Mofel an der Mündung 
des Flaumbaches, Garden gegenüber, wird in Urkunden 
Tris (1100), Treis (1120), castrum Tris (1122) Stris (1177) 
genannt. 
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Auf einer Berghöhe erheben fih die Trümmer der Wilden: 
burg, der älteften der beiden Burgen bei Treis. Auf diefer 
batte Graf Bertolf von Treis feinen Sie, welder 1122 
ohne Kinder ftarb, Graf Otto von Rheineck, wahrfcheintich 
ein Berwandter Bertolfs, bemächtigte fich hierauf der Wil 
denburg und baute auf einem nahe gelegenen Berge eine 
zweite Burg. Kaiſer Heinrih V. nahm Treis als ein dem 
Reiche beimgefallenes Lehn in Anſpruch, belagerte die neue 
Burg und eroberte -fie. Graf Dito verzichtete zwar auf 
Zreis, aber Pfalzgraf Herrmann bemädtigte fih der beiden 
Burgen und der Trierfhe Erzbifhof Albero, dem fie der 
Kaiſer verlieben hatte, mußte fie fih erft erobern. Seit der 
Zeit behielt das Erzftift Trier die Burgen Wildenburg und 
Treis als Reichslehen. Erzbifhof Hillin (von Fallmeannia 
+ 1169) baute den noch vorhandenen großen Thurm der 
Wildenburg. 

Im 15. Jahrhunderte waren die Milen von Diebelich 
von dem Erzſtifte mit der Burg Treis belehnt, nach ihnen 
die von Burgdohr, zuletzt die von Eltz. Die reichen Frei 
von Treis waren des Erzftifts erbliche Burggrafen, die 
von Winneburg, von Schöneck, von Ehrenberg u. a. m. 
Burgmänner zu Treis. 

Im Jahre 1056 fchenfte Königin Richezza ihre Güter zu 
Treis dem Klofter Brauweiler. (Oünther I. ©. 131.) 

Die Güter, welhe das Stift St. Stephan zu Mainz, zu 
Treis befaß, verfaufte daffelbe 1103 an dag Klofter Raven- 
giersburg. (Günther I. S. 162.) 

Im Jahre 1163 ſchenkten Heinrich von Treis und feine 
Söhne Konrad und Gottfried, ihr Gut am Bade, Luzze 
eine Hofftatt zu Treis und einige andere Güter, dem Hos— 
pitale des Klofters Laach. (Günther I. ©. 377.) 

Graf Lothar zu Wied übertrug im Jahre 1229 feine 
Güter zu Treis, mit welchen Dithard belehnt gewefen war, 
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dem Stifte St. Eaftor zu Garden. (Günther I. S. 160.) 
Sm Sabre 1275 beſaß ſchon das Klofter Engelpsrt Güter 
zu Treis. (Günther II. S. 407.) 

Im Jahre 1277 wurden Werner von Treis, genannt 
Urie, (Vrie, Frei) und defjen Gattin Uda von Schöneden 
mit dem Schloffe Treis von dem Erzbiſchofe Friedrich MI. 
(von Binftingen) belehnt. (Hontheim I. S. 804.) 

Im Jahre 1353 verfauften Simon von Walde und 
feine Gemahlin Lyſa ihr Haus, Hof und Güter zu Treis 
an den Trierfchen Erzbifchof Balduin. (Günther II. S. 605.) 

Als das Geſchlecht der Frei von Treis, welche die Burg 
Treis zu Lehn trugen, ausgeftorben war, machten bie 
von Pirmont, als nähfte Berwandte Anſpruch darauf. Uri 
von Manderfcheid, als Erwählter des Erzitifts, verglich ſich 
mit den von Pirmont im Sahre 1535 und bewilligte ibnen 
für ihre Anſprüche 3000 fchwere Oberländifche Gulden. 
(Süntber IV. ©. 350.) 

Nichts deftoweniger erneuerten die von Pirmont ihre 
Anfprühe an Treis, unter Erzbifhof Jakob I. (won Site) 
im Jahre 1445 (Günther IV. S. 449) und erft fange nad: 
ber fam eine Einigung zu Stande. Im Jahre 1457 wurde 
Johann von Winneburg von dem Trierfchen Erzbifchofe 
Johann I. (von Baden) mit einem Burgerlebne zu Treis 
befehnt. (Günther IV. S. 532.) 

Die Burg zu Treis, der Hof Beuren auf dem Berge, 
ein Wald bei Engelport, Weingärten, Wiefen und Renten 
und ein Antheil an der Fähre, gebörten der Domprobftei 
zu Trier, Diefe hatte die von Geisbufh und die von Aren- 
thal mit diefem Lehne belebnt. 

Im Jahre 1502 verlieh der Domprobft, Graf Bernhard 
von Solms, die Hälfte des Lehns den von Elg. Mit der 
andern Hälfte wurden nad dem Ausfterben der von Aren: 
thal die Vollraths von Greifenflau befebnt. 
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Die Wildenburg trugen die Mielen von Diebelih von dem 
Erzitifte zu Zehn. Im Jahre 1440 empfing Johann von 
Mielen, genannt von Dieuelih, (Günther IV. S. 399) 
1460 deffen Sohn Philipp die Belehnung. Letzterer ver- 
faufte feinen Antbeil an Wildenburg dem Reinhard von 
Burgdohr für 100 Rheinifhe Gulden. Im Jahre 1542 
wurde Otto Joachim von Burgdohr mit der Wildenburg 
und allem Zubehör belehnt. Da mit ihm der Mannsftamm 
der von Burgdohr erlofch, fo befehnte Erzbifchof Johann IV. 
(Ludwig von Hagen) den Georg von Eltz mit der Wil- 
denburg. 


In den Kriegen des 16. und 17. Jahrhunderts wurde 
Treis bart mitgenommen. 


Im Jahre 1780 gehörte Treis, nicht wie im Ortſchafts— 
Berzeichniffe von 1843 angegeben ift, zum Amte Zell, fondern 
zum Amte Baldened. Diefes Amt hatte zwar eine ge— 
meinfhaftlihe Verwaltung mit dem Amte Zell, beftand aber 
als ein befonderes Amt. Es hatte den Namen von dem 
Schloffe Baldenek bei Buch (jest in der Biürgermeifterei 
Gaftellaun, im Kreife Simmern) wo früber der Amtmann 
feinen Sig hatte. Zum Amte Baldened gebörten Beltbeim, 
(Beltheimer Geriht) Burgen, Forft, Franfweiler, Labr, 
lieg, Maftershaufen, Petershaufen, Sabershaufen, Treig 
und Zilshaufen, Striemig und Senbeimer Geriht und die 
Haferiher Pflege. Im Jahre 1501 war Johann von Eltz 
Amtmann zu Baldened. CS. Weisthum bei Grimm II. S. 
810). Der legte Amtmann von Baldeneck und zugleich 
Dberamtmann von Zell, war Ludwig Joſeph Wilhelm Frei- 
herr von Boos zu Waldek und Montfort. 


Das Gericht zu Treis beftand im Jahre 1780 aus einem 
Schultheißen und fieben Schöffen. 


Das Stift St. Eaftor zu Garden hatte die Pfarrei zu 
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bejegen, und war zu Holz und Jagd in den Gemeindewal: 
dungen berechtigt. 

Bon den zwei verfallenen Schlöffern bejaß das eine der 
Graf von El, das andere der Freiherr von Wiltberg. Dem 
Erzftifte Trier gehörten zu Treis zwei Wieſen, die Schul: 
theißen= und die Burgbungert-Wiefe, und ein Garten. Diefe 
Grundftüde ließ die Franzöftihe Regierung am 10. April 
1506, zu 705 Fre. (188 Thlr.) verfteigern. Am 12. Frue— 
tidor All. (30. Auguft 1804) waren bereits Die Kurfürftlice 
Mühle mit Scheune, Stallung, Garten und Wiefen an dem 
Wehr und in der Örunnertwiefe, zu 1425 Frs. (380 Thlr.) 
und ein Haus mit Bering, Hof, Garten und Kelterbaus, 
ebenfalls dem Erzftifte gehörig, zu 1000 Frs. (266 The.) 
verfteigert worden. Am 28. Nivofe AU. (19. Januar 1804 
wurden von dem bedeutenden Grundeigenthume des Stifte 
St. Saftor zu Carden, ein Baumgarten in dem Welfchbace, 
mehrere Gärten auf der Breit und eine Wiefe im Keffel zu 
985 Frs. (262 Thlr.) verfteigert. Diefen folgten, am 14. 
Srimaire XIV. (5. Dezember 1805) zwei Gärten im Breit, 
Wiefen auf Lehrmund, Kubnen und gegen Pommern, die 
zu 597 Frs. (159 Thlr.) verfteigert wurden, ſowie nod 
am 28. Nivofe XII. zwei Gärten auf der Breit, zu 55 Frs. 
(14 Thlr.) verfteigert worden waren. Am’ 13. März 1806 
wurden Land und Garten hinter dem Abend und im Breit, 
zu 399 Frs. (106 Tplr.); am 10. und 24. April die Gärten 
im Pefh und im Blenzert, zu 191 Frs. 50 Thlr.); am 
13. März 1807, Wiefen und Garten auf Breit und Han: 
gard und Land binter dem Abend, zu 329 Frs. (00 Thlr.); 
am 30. November 1809, Wieſen und Peſch auf dem Breit, 
zu 435 Frs. (116 Thlr.); am 10. Januar 1811, wieder 
3735 Weinftöde, zu 595 Fre. (156 Thlr.) Gärten und 
Wiefen auf der Breit und Lehrmund, zu 500 Fre. (133 
Tplr.); am 11. Juli 1811, Wiefen im Hintermand, Gärten 
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auf der Breit, zu 371 Frs. (98 Thlr.) und am 23. April 
1812, die Zehnthofs⸗Mühle, zu 3700 Frs. (986 Thlr.) Am 
28. Nivofe XI. war das dem Grafen von Metternich: 
Winneburg zugehörig gewefene Haus mit Garten, zu 1200 
Frs. (320 Thlr.) verfteigert worden; am 14. Frimaire XIV. 
(5. Dezember 1305) eine Wiefe des Klofters Rofentbal, 
zu 120 Frs. (32 Thle.); am 23. Nivofe X. (19, Januar 
1804) die dem Franzisfaner-Nonnenflofter zu Garden ge 
börigen 3626 Weinftöde, zu 1050 Frs. (280 Thlr.) und 
einige Wiejen zu 185 Fre. (49 Thlr.) 

Im Jahr 1808 war Treis der Hauptort eines Kantong 
im Bezirfe Koblenz, zu welchem die Mairies Beulich, 
Burgen und Treis gehörten. 

Die Mairie Treis beftand aus den Drtichaften Lahr, 
Lieg, Lüg, Treis und Zilshaufen. Die Oemarfung der 
Gemeinde Treis umfaßte mit den der Höfe Beuren, Gruns— 
haufen, (Örenzbaufen) Hundhaufen, Koshaufen, (Gottes— 
baufen) und Kreuzert 185 Heftaren Aderland, 89 Heftaren 
Wiejen, 47 Heftaren Weinberge und 477 Heftaren Wal- 
dungen. 

Treis hat noch jest ein Friedensgericht für die Bürger: 
meiftereien Garden, Pomern und Treis. Auch ift eine Brief 
fammlung bier. Es werden bier jährlih fünf Krams und 
Viehmärkte gebalten. 

Das zu Treis üblihe Weinmaaß war das von Mayen, 
ein Ohm zu 18 Bierteln, zu 4 Maaß, zu 4 Schuppen und 
ift 1 Ohm 235,°* Ouart, oder 145,°* Duart Preußisch gleich. 

Die Kirche ift im Jahre 1831 mit großem Roftenaufwande 
nad dem Plane des im Jahre 1848 zu Koblenz verftorbenen 
Bau-Infpektor von Laffaulr gebaut worden und eine große 
Zierde des Orts. Die alte, wahrfcheinlich im 15. Jahrhun— 
derte erbaute Kirche, war ſehr baufällig geworden und viel 
zu Fein für die angewachiene Einwohnerzahl. — 
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Die Pfarrei gehörte ehemals zum Landfapitel Zell. Der 
Bering derfelben ift nur auf die Gemeinde Treis und die 
dazu gehörigen fünf Höfe und drei Mühlen beichränft. 

Die freien Höfe Beuren und Hundhauſen auf dem 
Berge gebörten im Jahre 1731, dem Karl Heinrich von 
Elg zu Dettingen, welder folhe von feinem Vater, dem 
Oberſten Johann Anton von Ele, ererbt hatte. Im Jahre 
1780 werben die Grafen von Elg und von der Leyen ala 
Beſitzer diefer beiden Höfe genannt. 

Ob die „curia in Buren“ welche das Kfofter Engelport 
im Jahre 1275 befaß (Günther II S. 407) der Hof 
Beuren ift, laſſe ich dabin geftellt, weil es fo viele Ort— 
Ihaften und Höfe diefes Namens giebt. Bei der Aufbebung 
des Klofterd gehörte demjelben wenigftens fein Hof Beuren 
mehr. 

Der freie Hof Kotzhauſen (oder Gottshauſen nad 
dem: Ortfchafts-Berzeichniffe) gehörte dem Freiheren Boos 
von Walded, 

Die Pfarrei zu Treis gehörte im Jahre 1780 zum Land: 
fapitel Zell. Der Sprengel ift jest nur auf die Gemeinde 
und auf die dazu gehörigen Höfe und Mühlen befchränft. 
Lentere heißen die Knöppelsmühle, die Neffenmühle, die 
oberfte und die Burgmühle. 

In dem Ortihafts-Verzeichniffe von 1817 ift außer den 
oben genannten Höfen auch noch ein Hof Neubof auf: 
geführt, der aber in dem Berzeichnilfe von 1843 wegge: 
laſſen ift. 

Bruttig, auch wohl Pruttig genannt, liegt am rechten 
Ufer der Mofel. In einer Urkunde vom Jahre 898 wird 
e8 „villa Pruteca in pago Magnensi“ genannt. Im Jabre 
1275 befaß das Klofter Engelport bier Güter (bona in 
Protege). (Günther IL. S. 407.) 

Erzbifchof Balduin belehnte im Jahre 1338 Gerlad, 
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Herrn zu Ifenburg, mit Gütern zu Bruttig. (Günther IM. 
S. 365.) 

Ritter Cuno von Ulmen trug die Vogtei zu Bruttig von 
den Grafen von Sponheim zu Lehn, verfaufte foldhe aber 
im Sabre 1346 an den Erzbiſchof Balduin für „425 gulden 
Pfennige mit dem Schilde gudes Goldes und Gewichtes.” 
(Günther III. ©. 489.) Im Jahre 1380 belebnte Graf 
Simon von Sponheim den Herrmann Walpode von Walt- 
mannshaufen, Herrn zu Ulmen und deffen Sohn Gottfried 
mit Bruttig. Der Ritter Friedrich Walpode, wahrſcheinlich 
ein Enfel Gottfriede, wurde 1446 von dem Marfgrafen 
Safob von Baden, als älteften Grafen von Sponheim, mit 
dem Dorfe Bruttig, mit dem Hofgerichte, der Bogtei, Bede— 
wein, Faſtnachtshühnern u. f. w. belehnt. (Günther IV. 
S. 465.) 

Nachdem Friedrih Walpode geftorben war, ohne Kinder 
zu binterlaffen, zogen Pfalzgraf Johann und Marfgraf 
Chriftopp von Baden als Gemeinberren der Grafſchaft 
Sponbeim, das Lehn ein und vertaufchten es im Jahre 1489 
an Erzbifhef Johann I. (von Baden) gegen die Pflege 
Achtelsbach, bebielten fich jedoch die Vogtei mit deren Ge— 
fällen vor und feßten zur Wahrung ihrer Rechte Schöffen 
ein. (Günther IV. ©. 695.) 

Es fcheint aber, daß das Ersftift Trier fchon früber 
Rechte zu Bruttig befaß, denn im Sabre 1468 wiefen 
„die erbaren Iuite beymburgen im fpielbuife wos v, gn. b. 
„Cunfer gnädiger Herr) v. Trier vnd feiner gnaden ftift 
„gerechtigfeit zu Protih und in dem geriecht derzu gebörig 
„baben‘ und wiefen dem Ersftifte „waſſer vnd weide, den 
„graenwalt vnd den berfommenden mane alle faire zu Herbft 
„viere bürden wiens vnd viere ſchilling gelg” u. f. w. 
(Grimm 11. S. 430.) 

Im Jahre 1609 wurde den Grafen von Sponbeim zu 
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Bruttig „daß gericht vnd ein hauß off vier ſteyllen fo hoch 
„daß man mit einem wagen hew hindurch fahren kann zuege- 
„weißt, daß ift ein groffer plaß liegt aben am Dorff beim 
„Schwengelpüs, drauff foll daß gerichtshauß gebaut werden; 
„steht noch ledig, darff niemand nichts daruff legen oder 
„stellen.“ (S. Grimm II. ©. 440.) 

Bruttig gehörte im Jahre 1730 zum Amte Cochem, un: 
ter welhem es unmittelbar ftand, ohne einem Hochgerichte 
zugetheilt zu fein. Mit dem Kirchenfage und dem Zebnten 
waren die von Brobl von dem Stifte St. Eaftor in Garden 
befebnt gewefen. Auch noch andere Güter zu Bruttig trugen 
bie von Brohl von diefem Stifte zu Lehn. Diefe Güter über: 
trug Diedridh von Brohl im Jahre 1430 dem Gemaphle fei- 
ner einzigen Tochter Elfa, Wilhelm von Blatten als Hillihagut. 
Der Chorbifhof Wilhelm von Wied genehmigte diefe Ueber: 
tragung. As nah dem Tode der Frau Elfe von Blatten 
zu Burgbrobl, deren Erben die Nachlaſſenſchaft tbeilten, 
erhielt unter andern Kuno von Winneburg das VPatronat- 
recht zu Bruttig. (Günther IV. ©. 672.) Der Archidiakon, 
Pfalzgraf Friedrich, befebyte ihn damit im Sabre 1503. 
(Günther V. ©. 103.) In demfelben Jahre ſchloß der 
Trierfhe Erzbifhof Johann I. (von Baden) mit den Be 
figern der Graffhaft Sponheim, dem Pfalzgrafen Johann 
und dem Marfagrafen EChriftopb von Baden einen Bertrag 
wegen der Gerichtsbarkeit zu Bruttig ab. Im diefem Ber: 
trage wurde beftimmt, daß die hohe, mittlere und niedere 
Gerichtsbarfeit gemeinfhaftlih fein, der Schultheiß von dem 
Erzbifchofe, der Bogt aber von den Grafen von Spon- 
beim ernannt werben folle. 

In den Kriegen des 16. und 17. Jahrhunderts wurde 
das wohlhabende Bruttig, zu welchem der Zugang fo leidt 
war, von den Schaaren des Franz von Sidingen, des Mark: 
grafen Albrecht von Brandenburg, des Herzogs Bernhard 
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von Weimar, von Franzoſen, Lothringern, Schweden u. ſ. w. 
vielfach beimgefucht, gebrandfchagt und geplündert. 

Im Jahre 1780 beſaß die Abtei St. Pantaleon ein Hof- 
baus mit Gütern zu Bruttig. 

Freiherr von Zandt zu Liffingen hatte Weinzinfen zu 
erheben. Die Abtei Siegburg, die Klöfter St. Georg, St. 
Katharina und Rofentbal befaßen Weingüter. 

An den Weinzehnten waren die Grafen von Metternich, 
von der Leyen, von Elg und Waltpod von Baffenbeim 
und der Freiberr von Wiltberg betbeifigt. Alle diefe be- 
zogen auch die Hälfte des Fruchtzehnten, die andere Hälfte 
der Pfarrer. | 

Die Pfarrei gebörte zum Landfapitel Zell. Sie hatte 
chbemals einen großen Sprengel. Ernft und Valwig wa— 
ven Filiale der Kirche zu Bruttig. Im Jahre 1377 wurde 
Ernft von der Pfarrei Bruttig getrennt und zu einer be- 
jondern Pfarrei erhoben. (Günther II. S.801.) Im Jabre 
1471 wurde die Pfarrei Bruttig mit ihren Filtalfirchen zu 
Valwig und Ernft, in Folge einer Bulle des Papftes Sir- 
tus IV. dem Kollegiatftifte zu Garden incorporirt. (Gün— 
tber IV. ©. 611.) 

Bruttig ift der Geburtsort mehrerer gelebrten Männer. 
Hier wurde im Jahre 1493 Peter Schade, gewöhnlich Pe- 
Irus Mosellanus genannt, geboren. Sein Bater, ein armer 
Winzer, der zugleich das Gewerbe eines Barbiers trieb und 
einen Fleinen Kramladen batte, ftarb, als Peter, das jüngfte 
feiner Kinder, noch ſehr jung war. Ein Bruder feines 
Vaters, der zu Beilftein wohnte, nahm fich des Knaben an 
und ſchickte ihn, da derfelbe geiftige Fäbigfeiten zeigte, nad 
turemburg, um ihn ftudiren zu laffen. Da Schade unter 
einem ungefchidten Lehrer nur geringe Fortichritte machte, 
jo wurde er nah Limburg an der Lahn und endlich nad 
Trier gefandt, wo man ihn unter die Chorfnaben am Dom 
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aufnahm. Im Jahre 1509 bezog Schade die Univerfität 
zu Köln, wozu fein väterliher Großvater ihm eine Unter: 
ſtützung gewährte. Schon im Jahre 1511 erbielt Schade 
ben Grad eines Baccalaureus der philofophifhen Fakultät 
und ertheilte Unterricht in alten Spraden, deren Studium 
er fih vorzugsweife gewidmet hatte. Im Jahre 1513 ging 
er nah Erfurt, 1514 nah Leipzig. Noch in demfelben 
Fahre wurde Schade nad Freiburg im Breisgau als Re 
tor des dafelbft neu errichteten Gymnaſiums berufen. Im 
Sabre 1517 berief ihn Herzog Georg von Sachſen, auf Em: 
pfehlung des berühmten Erasmus von Rotterdam, ala Lehrer 
der alten Sprachen bei der Univerfität zu Leipzig. Hier 
fand Schade großen Beifall und hatte über dreibundert 
Schüler. Im Jahre 1519 wohnte er dem Colloquium zwi— 
ſchen Luther, Carlſtadt und Ed bei und verfuchte, nad dem 
Beifpiele feines Freundes Erasmus, eine Vereinigung zu 
bewirfen, was aber nicht gelang. Im Jahre 1519 wurde 
Schade zum ordentlihen Profeffor und bald darauf zum 
Neftor der Univerfität Leipzig ernannt. Durch vieles Ar: 
beiten fchadete er feiner Gefundbeit, ftarb ſchon am 17. Fe 
bruar 1524 und wurde in der Nifolausfirche zu Leipzig 
begraben. Einer feiner Schiller, Julius Pflugf, der legte 
Bifhof von Naumburg, Tieß ihm ein Denfmal errichten. 
Johann Peter Schunf, Profeffor an der Univerfttät zu 
Mainz, Verfaffer mehrerer gelehrten Schriften, welcher 1814 
ftarb, wurde 1744 zu Bruttig geboren. 

Schunf bebauptete, daß auch der berühmte Dichter und 
Polyhiftor Konrad Protucius Celtes zu Bruttig geboren 
fei. Dies ift aber ein Irrthum, zu welchem Schunf durd 
den Vornamen des Geltes Protucius verführt wurde, Celtes 
wurde am 22. März 1459 zu Schweinfurtb in Franken 
geboren und ftarb 1508 zu Wien. 

Johann Georg Gobelius, ein ausgezeichneter Arzt, und 
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im Sabre 1615 Leibarzt des Kurfürften Marimilian von 
Baiern, war von Bruttig gebürtig. 

Am 27. Februar 1806 wurden die dem Klofter Engelport 
gehörig gewefenen 1487 Weinftöfe und eine Wicfe zu 
Bruttig, für 660 Frs. (176 Thlr.) verfteigert. Am 22. Mefft- 
dor XII. (12. Juli 1805) waren bereits ein Hausplas mit 
Baumgarten, 2700 Weinftöde und einige Wiefen, welche der 
Abtei St. Panthaleon zu Köln gehört hatten, zu 2900 Fre. 
(773 Thlr.) verfteigert worden; am 18. Prairial XI 
(7. Juni 1804) eine Wiefe der Abtei Siegburg, zu 230 Fre. 
(61 Thlr.) 

Im Fahre 1803 gebörte Bruttig zwar zur Mairie Beil: 
ftein im Kanton Zell, war jedoch mit einigen andern Drt- 
haften diefes Kantons, dem Kanton Treis zugetbeilt. Die 
Gemarfung umfaßte 97 Hektaren Aderland, 61 Heftaren 
Wiefen und 309 Heftaren Waldungen. Weinberge find 
nit angegeben, obgleich rother und weißer Wein bier ge- 
baut wird. Die Kirhe Scheint alt zu fein und der mit 
einer durchbrochenen Gallerie umzogene Thurm noch älter. 
Das Jahr der Erbauung ift von der einen, wie von dem 
andern unbefannt. Die Kirche enthält einige merfwürdige 
Bildhauer-Arbeiten. Die alte Pfarrei gehörte zum Land- 
fapitel Zell. Außer Bruttig find noch Fanfel und der Hof 
Engelport eingepfarrt. 

Das Rathhaus zu Bruttig und einige alterthümliche 
Häufer dafelbft, verdienen Beachtung. 

Cond, am rechten Ufer der Mofel, der Stadt Gem 
gegenüber, fommt in Urfunden unter dem Namen Condin- 
don (840), Condondano (943) Chundedo (1056) vor. 

Es hatte ein eigenes Geriht im Amte Cochem. Nach 
einem Weistbume vom Jahre 1673 follten die Schöffen 
das Urtbeil bei dem Oberbofe den man nennet: „Martins: 
bof“ holen. (Grimm II. S. 809.) 

II. ı. aıv., 2. Abſcha. 292 
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Nikolaus von Waldweiler hatte feine Güter zu Cond 
der Abtei Himmerode gefchenft mit Genehmigung des Lehns— 
berrn Daniel von Winneburg. Des Iesteren Sobn, Wirich 
von Winneburg, beftätigte die Schenfung im Jahre 119. 

Im Sabre 1780 befaß bier der Kurfürft von Trier zwei 
Hofgüter, deren jedes ein Baugeding batte. Die Abtei 
Stable befaß ein Hofbaus mit Weingütern und Baugeding. 
Gleiche Hofgüter mit Baugedingen befaßen die Abtei Sieg: 
burg und das Stift B. M. V. zu Pfalzel. 

Begütert waren noch das Domfapitel zu Trier, die Abtei 
Rommersdorf und der Freiherr von Wiltberg. 

Vom Zehnten bezog die Abter Stablo zwei Drittel und 
der zeitliche Seelforger ein Drittel. 

Die Pfarrei gebörte zum Landkapitel Zell. Das Klofter 
Stablo hatte die Pfarrei zu befegen. Der Sprengel erftredt 
fih nur auf die Gemeinde Cond. 

Die beiden Fruchtböfe auf dem Berge, Schaafitall 
und Schuwerack gebörten der Gemeinde. 

Ein dem Erzftifte Trier gebörig gewefenes Haus mit 
Bering zu Cond, wurde am 11. Dftober 1812 zu 1230 Fre. 
(333 Thlr.) verfteigert; am 14. Auguft 1806 die 4141 
Weinftöcde, welche dem Klofter Rommersporf gebört hatten, 
zu 1550 Frs. (413 Thlr.) Bon den Befigungen ded 
Trierfhen Domfapiteld wurden am 3. Bentofe XI. 
(22. Februar 1805) 2976 Weinftöde zu Cond und Valwig 
zu 075 Fre. (260 Thlr.); ein Haus mit Bering und 
Baumgarten zu Cond, am 22. Meſſidor XIII. (11. Juli 1805) 
zu 665 Frs. (177 Thlr.) und 7742 Weinftöde, ein Baum: 
Karten, Wiefen und Gärten, am 27. Februar 1806, zu 
5025 Frs. (1340 Thlr.) verfteigert; am 22. Auguft 1806 
die 1560 Weinftöde, welde der Brauweiler Probſtei zu 
Clotten gehört hatten, zu 200 Fre. (53 Thlr.); am 11. Of 
tober 1810, ein der Abtei Siegburg gebörig geweſenes 
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Kelterhbaus nebft Baumgarten zu 510 Frs. (136 Thlr.); 
am 12. Oktober 1808, ein von dem Stifte zu Pfalzel ber- 
fommendes Haus mit Scheune, Stallung und 6 Heftaren 
Land und Wiefen, zu 8710 Frs. (1789 Thlr.) Am 11. DE 
tober 1810 war auch das der Abtei Stablo zugebörig ge- 
wefene Kelterhaus, neben der Kirche, zu 2500 Frs. (666 Thlr.) 
verfteigert worden. 


Sm Jahre 1808 gebörte Gond zur Mairie Cochem, war 
jedoch dem Friedensgerichte zu Treis überwiefen. Die Ge- 
marfung von Cond mit den dazu gebörigen Gemarfungen 
der Höfe Neubof, Pfalzerbof, Schaafftall und Schnürad 
(Schuwerack) umfaßte 72 Hektaren Aderland, 8 Heftaren 
MWiefen, 74 Heftaren Weinberge und 65 Heftaren Wal- 
dungen. 


Aus dem bedeutenden Umfange der Weingärten läßt fi 
auf den bedeutenden Weinbau fchließen. 


Neuhof wird nicht mehr in dem Drtfchafts-Verzeichniffe 
von 1843 aufgeführt. Pfalzerbof gehört zur Gemeinde 
Balwig und ift in- jenem Ortfchafts-Verzeichniffe wohl nur 
irrtbümlich bei Cond genannt worden. 


Sanfel, am rechten Ufer der Mofel, oberhalb Bruttig, 
an ber Grenze des Kreifes Zell, etwas landeinwärts ges 
legen, gehörte 1780 zum Amte Cochem, hatte aber ein eige- 
nes Gericht. Im Weisthume zu Fanfel vom Jahre 1459 
(Grimm I. ©. 429) wiefen die Schöffen „v. gn. b. von 
Trier vur eynen rechten gruntberren‘ und beftimmten die 
Rechte des „voigherrn.“ Elifabetb von Brohl, die Wittwe 
des Wilhelms von Dlatten, befaß zu Fankel ein Haus mit 
bedeutenden Gütern, auch Zinfen und Renten als ein Lehn 
des Stifts zu Garden. As die Frau von Vlatten ftarb 
und die Erben aus den Stämmen von Winneburg, von Eltz 
und von Braunsberg die reiche Nachlaffenfhaft im Jahre 
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1486 theilten, behielten fie die Güter zu Fankel noch im 
gemeinfchaftlichen Befis, mit Ausnahme des Patronatsrechts 
über die Frübemeflenftiftung am St. Marien-Magdalenen- 
Altare zu Fankel. Diefes erbielten Georg von der Leyen 
zu Olbrück (wegen feiner Mutter Margaretba von Ele) 
und Diedrih von Braunsberg. (Günther IV. ©. 672 und 
©. 676.) 

Im Jahre 1780 befaß das Klofter Engelporten einen 
Hof mit Weingütern und mit einem Baugedinge in Fanfel. 
Diefer Hof gehörte dem Klofter ſchon im Jahre 1275, als 
der Trierſche Erzbiſchof Heinrich II. (von Binftingen) das 
Klofter der Aufficht des Abts zu Sayn überwies. 

Die Grafen von Metternich, von der Leyen, von Eltz— 
Kempenih und Walpod von Baſſenheim und der Freiberr 
von Wiltberg befaßen alle zufammen gemeinfhaftlich einen 
Hof, mwahrfcheinlich denjelben, der früber den von Brobl 
gehört hatte. Vom Zehnten bezog das Stift St. Gafter 
zu Carden ein Drittel, der von Umbfcheiden zu Koblenz 
aber zwei Drittel. Die Kirche zu Fankel war ftets und if 
noch jest ein Filial von Bruttig. Die Kirche ift fehr alt. 
Im Sabre 1356 bei dem Erdbeben, welches die Bewohner 
der Moſel in große Angft und Schreden fegte, ftürzte das 
Gewölbe des Kirchenſchiffes ein. Auch ein Theil des alten 
Rathhauſes ftürzte damals ein. In diefem NRatbhaufe in 
dem oben erwähnten Weisthume ‚‚fpelbuis‘ genannt, wurden 
ehemals Hochzeiten und Feftgelage gebalten und in demfelben 
ift noch eine große Küche vorbanden. 

Die Mühle zu Fanfel, eine Ziegelhütte und der Engel- 
porterhbof mit Bering, Aderland und Wiefen wurden am 
23. April 1812 zu 3250 Frs. (866 Thlr.) verfteigert. Sie 
hatten dem Kloſter Engelport gebört, fowie 1092 Weinftöde, 
welhe am 27. Februar 1806 zu 190 Fre. (50 Thlr.) und 
ein Haus mit Bering, Garten und Wiefen und 7309 Wein— 


34 





ftöde, welche am 7. Januar 1813 zu 6405 Fre. (1708 Tplr.) 
verfteigert wurden. 

Im Jahre 1303 umfaßte die Gemarfung von Fanfel mit 
Engelport und Keslerhof (auch Keffelbof) genannt, 72 Hef: 
taren Aderland, 29 Heftaren Wieſen, 56 Heftaren Wein; 
berge und 101 Heftare Waldungen. 

Bor einigen Jahren hat man Fanfel gegenüber, am linfen 
Ufer der Mofel, die bedeutenden Ueberrefte eines Römifchen 
Bades aufgefunden. 

Der Keſſelhof wird in dem Ortſchafts-Verzeichniſſe von 
1843 nicht mehr aufgeführt. 

Engelport, jest ein Hof-am Morsdorfer Bache, ober: 
halb Treis, etwa eine halbe Meile Iandeinwärts liegend, 
war ehemals ein adliges Nonnenflofter des Prämonſtra— 
tenfer-Ordens. Der Ritter Emelricus de Munreon (Monreal) 
hatte ein Gut, weldes er in Fankel befaß, dem Klofter 
zu Gumerle ') übertragen, damit ein Klofter dafelbft ge- 
gründet werde. Es wurden auch einige Nonnen dahin ge- 
hit, welche daffelbe aber bald verliefen. Da bradte 
Philipp, Herr von Wildenburg, der fchon auf feinem Ei- 
gentbume in den Ardennen (Eifel) ein Klofter zu bauen 
begonnen und feine drei Töchter für daflelbe beftimmt hatte, 
jene Güter mit Genehmigung der Nitter und Bögte von 
Fankel, Philipp und Emelrih, Söhne jenes Emelrih von 
Monreal, von dem Klofter Chumd an ſich und verlegte 1262 
das Klofter dahin, welches den Namen Engelport, parthenon 
porlae angelicae erbielt. 

Außer den drei Töchtern Philipps gingen noch einige 
Schweftern in diefes Klofter. CHontheim I. p. 800.) 





’) Cumerle, das Frauenklofter Chumd, zu Nieder-Cumd in der Bürger: 
meiiterei Zimmern. Heinrich von Dicke hatte ſolches auf Verlangen 
des Pfalzgrafen Conrad gejtiftet. Der Mainzer Erzbifchof Conrad 
genehmigte 1196 die Stiftung. Acta Acad. Palat. III. p. 95. 
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Zuerft hatten die Schweftern fih für den Orden der Do: 
minifaner von der zweiten Regel (Prediger-Orden, ordo 
praedicatorum, welden der beilige Dominifus im Jahre 
1206 geftiftet hatte) beftimmt, da aber der Drden fie nicht 
annahm, wählten fie den Orden der Prämonftratenfer und 
wurden im Sabre 1272 dem Abte von Steinfeld unterge- 
ordnet. Feierlih legten die Nonnen das Gelübde in die 
Hände des Abts Corvin ab. (Hontheim hist. Trev. I. p. 800.) 

Im Jahre 1275 nahm der Trierfhe Erzbifhof Heinrich 
II. (von Binftingen) das Klofter Engelport in feinen be 
fondern Schuß, untergab es in spiritualibus dem Abte zu 
Sayn, Conrad und deffen Nachfolger, befreite es von allen 
Ansprüchen der Bögte und beftätigte daffelbe in allen feinen 
dermaligen und fünftigen Befigungen. (Günther II. S. 407.) 

Johann, Herr zu Wildenburg, der Sobn Philipps und 
feine Gattin Irmgard (von Duren) fchenften dem Klofter 
Engelporten im Jahre 1307 einen Zebnten zu Node, einen 
Fuder Weingülte aus Neef in Hamm und drei Pfennige 
aus Güls, zur Stiftung einer Meffe am St. Georgen: 
Altare. 

Als Johann, Sohn zu Eltz, ſeine Tochter Katharina im 
Jahre 1480 in das Kloſter Engelport that, ſtattete er die— 
ſelbe mit einer Rente aus dem Hofe zu Büren (Beuren) 
aus. Der Trierſche Domprobſt Philipp von Sirk ertheilte 
die Genehmigung dazu. Die Vorſteherinnen des Kloſters 
führten nur den Titel: Meiſterin. Als ſolche ſind bekannt: 
Katharina, 1341; Lyſa von Drimberg, 1406; Margaretha 
von Scharfenſtein + 1532; Agnes von Koppenſtein + 1564; 
Margaretba Boos von Waldek + 150955 Anna Katharina 
von Wiltberg, refignirte 1620 ; Elifabetb von Megenhaufen 
+ 1641; Regina Efifabeth von Megenbaufen + 1666; Anna 
Eleonora Margaretba von der Leyen + 1698; Anna Ra 
tbarina Gertrud von Weng + 1699; Charlotte Margaretha 
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Elifabetb von Pisport + 1719; Ifabella Emerentia von 
Gülpen + 1752; Sybilla Gertrud von Rumrod + 17755 
Hildegard von Mosfopp + 1790. Am 3. Mai 1790 wurde 
Anna Elifabetb Freiin Geyer von Öeyersberg zur Meifterin 
erwählt und ftarb den 5. November 1797. Sie befchloß die 
Reihe der Meifterinnen, denn fie erlebte noch die Aufhebung 
des Klofters, in welchem fih im Jahre 1794 außer ihr noch 
fünf adlige Nonnen befanden. 

Nah Aufhebung des Klofters ließ die Franzöfiihe Re— 
gierung die Befigungen, welche daffelbe zu Senheim, Brieden, 
Zilsbaufen, Roes, Möntenich, Bruttig, Fanfel, Ernft, Frank 
weiler, Mörsdorf, Collig, Lieg, Mertloch, Polh und Wier- 
fhem hatte und die Renten zu Valwig, Cond, Sehl, Ernft, 
Bruttig, Fankel, Mofelfern, Treis, Briedel, Ellen; und 
Garden ale Nationaleigenthbum verfteigern. Aus dem Vers 
faufe jener Örundgüter wurde die Summe von 137,682 
Frs. (36,717 Thlr.) und aus dem der Renten wurden 
6571 Frs. (1752 Thlr.) gelöfet. 

Die verfteigerten Kloftergebäude find fchon längſt verfallen. 
Der Pächter des Guts wohnt in dem vormaligen Defonos 
miegebäubde. 

Lahr liegt füdlih von Treis, 1%, Meile davon entfernt. 
Es gehörte im Jahre 1794 zum Amte Baldeneck (nit 
Zell.) 

Im Jahre 1808 gebörte es zur Mairie Treis und die 
Gemarfung umfaßte 19 Heftaren Aderland, 194 Heftaren 
Wieſen und 381 Heftaren Waldungen. Der Drt ift nad 
Lütz eingepfarrt. 

Lieg ift auch nad Lütz eingepfarrt, obgleich es eine Kirche 
bat und gehörte 1794 ebenfalls zum Amte Baldened. 

Das Klofter Engelport befaß ſchon 1275 einen Hof zu 
lieg (curiam in Liche.) (Günther Il. ©. 407.) 

Zur Nadlaffenfhaft der Elifabetb von Brohl, Wittwe 
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von Dlatten, gehörte auch „der boiff zu Liech binter Trys.“ 
(Güntber IV. ©. 676.) 

Bis zum Sabre 1781 hatten Lahr und Lieg zum Belt: 
beimer Gericht oder Bogtei gehört. Dieſes Gericht befaß 
das Erzftift Trier zur Hälfte, die Befiger der Grafſchaft 
Sponheim (Baden und Pfalz-Zweibrüden) ein Viertel, und 
der Graf.von Metternih-Winneburg-Beilftein ein Biertel, 
jedoch nur als Lehn von Kurtrier. In der im Jahre 1781 
vorgenommenen Theilung fielen Lieg und Lahr (ſowie Belt: 
heim, Grenderih, Sabershaufen, Senhals, Senbeim und 
Zilshaufen mit dem Hofe Petersbaufen) dem Erzſtifte zu 
und wurden nun dem Amte Baldeneck zugetbeilt. (Günther 
V. ©. 6%.) 

Die dem Erzftifte Trier zugebörigen Ländereien zu Lieg, 
in 12 Heftaren Aderland und 5 Heftaren Wiefen beftebend, 
wurden am 10. Auguft 1810 für 9265 Fre. (2470 Thlr.) 
verfteigert; am 7. Januar 1813 die 13 Heftaren Aderland 
und 3 Heftaren Wiefen, welde Eigentbum des Klofterd 
Engelport gewefen waren, zu 11,201 Fre. (2986 Thlr.) 


Im Sabre 1808 umfaßte die Gemarfung von Lieg 10 
Heftaren Aderland, 190 Heftaren Wiefen und 481 Heftaren 
Waldungen. 


Lütz, ein Pfarrdorf, Tiegt eine Stunde von Treig ent 
fernt, dit an der Gränze des Kreifes St. Goar, zwiſchen 
fteilen Bergen, am Lützbache. Ehemals waren ‚bier ergies 
bige Schieferbrüche, welde aber nun verlaflen find. Der 
Wein war berühmt. 


Lig war ritterfhaftlih und der Freiberr von Wiltberg 
war Grund» und Gerichtsherr. Vom Weine bezog der 
Grundherr ein Fünftbeil des Ertrages. Der Weinbau, 
welcher vernachläſſigt war, ift feit 1812 ſehr verbeffert wor: 
den. Mit Holz wird ein bedeutender Handel getrieben. 


— 


Die Pfarrei gehörte zum Landkapitel Zell. Eingepfarrt 
find Lahr, Lieg und Zilshaufen. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarfung 167 Heftaren 
Aderland, 145 Heftaren Wiefen und 478 Heftaren Wal; 
dungen. 

Mörsdorf oder Morsdorf Tiegt an der Gränze des 
Kreifes Simmern. Unter den Gütern, welde das St. 
Stepbansftift in Mainz im Jahre 1103 dem Klofter Ra— 
vengirsburg überlich, befand fih auch „hereditas in Mo- 
resdorf cum quarta parte ecclesie et decimatione.* (Gün— 
tber I. S. 162.) 

Mörsdorf gebörte auch zur dreiberrifhen Bogtei Belt: 
beim, fiel bei der Theilung im Jahre 1781 an Pfalz: Zwei: 
brüden und wurde dem Oberamte Gaftellaun überwiefen. 

Im Jahre 1808 gehörte Mörsdorf zur Mairie Göden— 
roth, im Kanton Gaftellaun, im Bezirfe von Simmern, 
Die Gemarfung von Mörsdorf mit fünf Mühlen, welche da— 
mals die Hammerberger-, Hirzenacher-, Lücken-, Ofter- und 
Piefen-Mühle bießen, umfafte 188 Hektaren Aderland, 
41 Hektaren Wiefen und 214 Heftaren Waldungen. 

Nah dem Ortſchafts-Verzeichniſſe von 1843 heißen die bei 
Mörsdorf liegende Mühlen jet die Eichenwäldches-, Hams 
melsberger=, Kehr-, Küchen, Schrebels- und Steins-Miüphle. 

Die Pfarrei gebörte zum Yandfapitel Zell und ift nur 
auf die Gemeinde befchränft. 

Valwig liegt am rechten Ufer der Mofel, öftlih von 
Cochem, oberhalb Cond. 

In einer Urkunde vom Jahre 1163 wird es Ualuir ge— 
nannt. Dieſe Urkunde betrifft eine Schenkung, welche 
Magaretha, die Wittwe des Ritters Johann von Ebernach, 
und ihr Sohn Johann mit ihren Gütern zu Ebernach und 
Valwig dem Kloſter Laach machten, wobei ſie ſich aber die 
Nutznießung vorbehielten. (Günther J. S. 376.) 
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Mit der Bogtei zu Valwig waren bie von Treis von 
dem Stifte St. Martin und St. Sever zu Münftermaienfeld 
belehnt. Ritter Walther von Treis und feine ebelihe Haus: 
frau Agnes, verpfändeten die Vogtei dem Stifte, Löfeten 
fie aber im Jahre 1345 wieder ein. (Günther I. S. 474.) 
Nitter Heinrich Muhl von der Neuerburg (bei Wittlich) 
und feine Gattin, Frau Hilla, wiefen im Jahre 1356 zur 
Dotirung der Kapelle Medeburg bei Kehrig unter andern 
Gütern und Renten auch ein und ein-balbes Ohm Wein 
von ihren Gütern zu Balwig an. (S. 100.) Balmwig ifl 
wahrfcheinlih der Ort „Falaueia“, wo die Abtei Prüm 
nad) dem Güterverzeichniffe 15 Seidel (situlas) Wein aus 
einem Weinberge bezog. (Günther II. ©. 535.) 

Im Jahre 1463 erhob der Trierfche Erzbifchof Johann IL 
(von Baden) die Kapelle B. M. V. auf dem Balwiger 
Berge zu einem geiftlihen Beneficium und beftimmte, daß 
der ©eiftliche, deffen Wahl der Erzbifhof dem Vogte und 
den Schöffen überlich, bei der Kapelle wohnen follte. (Gün— 
ther IV. ©. 572.) Die Kapelle B. M. V. in monte Valvey 
war im Jahre 1445 von dem Weihbifchofe des Erzbiſchofs 
Jafob I. (von Sirf), Gerhardus Episcopus Solonensis, 
eingeweiht worden. !) Ein wundertbätiges Marienbild zog 
ehemals viele Wallfahrer hierher und wurde bei mehreren 
Krankheiten, befonders bei der Epilepfie zur Hülfe ange: 
rufen. Der Weg, welcher den Berg hinauf zur Kapelle führt, 
war mit Stationen bezeichnet. Die Kapelle befaß mebrere Gü— 
ter, unter andern bei Clotten. (S. Pomern Nr. 182.) Der 
Geiftlihe führte den Titel eines Rektors. Die Kirche im 
Dorfe Balwig war eine Filialfirhe von Bruttig und wurde 
mit diefer 1471 dem Kollegiatftifte zu Garden inforporitt. 
(Sünther IV. ©. 611.) 


*) Holzer de Procpiscopis Trevirensibus fübrt diefen Weibbiſchef 
S. 58 auf. 
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Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell. Jetzt ift fie 
nur auf die Gemeinde Balwig und die zu diefer Gemeinde 
gehörigen vier Höfe befchränft. 

Im Jahre 1484 verfauften Rolmann von Geisbufh und 
feine Söhne Karl und Rolmann an einem Stamme und 
Salentin von Arenthal am anderen Stamme die Bogtei 
zu Valwig, welche wahrfcheinlih durch Erbfhaft an die 
von Geisbufh und Arenthal gefommen war und mit wel: 
cher fie von dem Stifte zu Münftermaienfeld belehnt wa- 
ren, biefem Stifte für „anderhalff bondert Gulden paga— 
ment als zu Balue genge und gebe ift.“ (Günther IV. 
©. 669.) 

Am Oftermontage 1566 wurde der Kirchthurm zu Valwig 
durch einen großen Sturm fehr befchädigt. 

Im Jahre 1598 waren nad dem Weisthume (Grimm II. 
©. 440) fieben Lehen zu Valwig. Im Jahre 1731 befaßen 
die Erben des Grafen Johann Philipp Cratz von Schar: 
fenftein und der von Gimnich zu Bifchel jeder ein Wein- 
gartsgut mit Keltern; Karl Ludwig Zant von Merl zu 
Liffingen hatte zu Valwig eine Weinrente von drei Ohm 
Wein. 

Im Jahre 1780 bildete Valwig ein eigenes Gericht im 
Kurtrierihen Amte Cochem, 

Höfe mit Gütern und Baugedingen befaßen damals 
1. dag Klofter Engelport, 2. der Kurfürft von der Pfalz, 
3. das Stift zu Münftermaienfeld. Auch der Freiherr von 
Zant war zu Valwig begütert und hatte ein Baugeding. 

Ein Drittel des Zehnten bezog das Stift St. Caſtor zu 
Garden, zwei Drittel der von Umbfcheiden zu Koblenz. 

Martin Gobeliug, welcher 31 Jahre Pfarrer zu Fulda 
war und 1598 als Dechant zu Saalmünfter farb, war aus 
Balwig gebürtig. Er gründete eine Schule zu Bruttig und 
ftiftete ein Stipendium. Seine vier Neffen, Cornelius Go— 
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belius, Dr. der Theologie, Bifhof von Asfalon und Weib: 
bifchof zu Mainz (+ 1611), Martin Gobelius, Kanonikus 
zu St. German in Speyer, Johann Heinrich Gobelius J. 
U. Dr. Kurtrierfcher Rath und Stadtſchultheiß zu Trier, 
und Hubert Gobelius, Rathsherr zu Trier, ließen dem Oheim 
ein Denfmal in der Kirche zu Saalmünfter errichten. 

Die 665 Weinftöde, welche das Stift zu Münftermaienfeld 
zu VBalwig, im Gradenweingarten befeffen hatte, wurden 
am 27. Februar 1806, zu 265 Frs. (70 Thlr.) verfteigert, 
die Befigung des Klofters Engelport, ein Haus mit Bering, 
3 Heftaren Land und Wiefen und 4150 Weinftöde, am 7. 
Sanuar 1813, zu 3887 Fre. (1036 Thlr.) und bie zur 
Stiftung der Kapelle zu Medburg gehörigen 337 Wein- 
ftöde, am 27. März 1806, zu 41 Fre. (10 Thlr.) 

Im Sabre 1808 umfaßte die Gemarkung von Balmig 
mit Hentſcherhof CHontgeshof) Pfalzerbof, Reftoratsbof 
(Balwigerhof) und Tefthof (Tefterbof) 64 Heftaren Ader- 
land, 24 Heftaren Wiefen, 72 Heftaren Weinberge und 
226 Heftaren Waldungen. Obgleih Balwig während der 
Fremdherrſchaft, binfichtlih feiner Verwaltung zur Mairie 
Beilftein, im Kanton Zell gebörte, fo war es doch dem 
Sriedensgerichte des Kantons Treis überwiefen. Der Val: 
wigerbof auf dem Balmwiger Berge wurde ehemals aud 
der Reftoratshof genannt, weil er zur Stiftung der daneben 
gelegenen Kapelle gebörte und vom Rektor derfelben be 
wohnt wurde. Diefes Gut, zu welchem ein Haus mit Wiefen, 
arten, Baumgarten und 8000 Stück Weinftöde gebörten, 
wurde am 16. Mai 1808, zu 3175 Frs. (846 Thlr.) ver 
fteigert. 

Der Pfalzerbof gehörte dem Stifte B.M. V. zu Pfalzel, 
der Höntgesbof aber der Gemeinde Balwig. Im Jahre 
1850 wurde der der Gemeinde Valwig gebörige Höntgesbof 
mit 54 Morgen Aderland und Wiefen zur Verpachtung 
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ausgeftellt. Wem der Tefterhbof gehörte ift mir unbe- 
fannt. 

Zilshaufen, zwiihen Mörsdorf und Sabershaufen, 
an der Grenze des Kreifes Simmern, gebörte vor 1794 
auch zur dreiherriſchen Vogtei Beltbeim, fiel bei der Theis 
fung im Jahre 1785 an Kurtrier und wurde dem Amte 
Baldened einverleibt. 

Im Sabre 1808 umfaßte die Gemarfung der Gemeinde 
Zilsbaufen in der Mairie Treis mit der des dazu gehörigen 
Hofes Petershaufen, 168 Heftaren Aderland, 249 Heftaren 
MWiefen und 445 Heftaren Waldungen. 

Der Hof Petershaufen, ehemals ein Beſitzthum des Klo— 
ſters Engelport, zu welchem ein Hand mit Bering, 28 Hef- 
taren Aderland, 4 Heftaren Wildland und 10 Heftaren 
Wiefen gehörten, war am 26. Pluviofe XI. (16. Februar 
1804) zu 9100 Frs. (2426 Thlr.) verfteigert worden. 

Der Ort ift nad Lütz eingepfarrt, bat aber eine Kirche '). 


5. Dom Kreife Bell 
fann ich nur einen Tbeil und zwar den Theil 


184. der Bürgermeifterei Zell, welcher am linfen Ufer der 
Mofel liegt, in den Bereih meiner Befchreibung der Eifel 


» ') Angabe einiger Höhen in der Bürgermeifterei Treis: 

Gin Nagel in der Feniterbefleidung des Schulhaufes zu Bruttig, 
271,* Fuß; Wafferitand zu Bruttig am 14. Januar 1834, 256,*66; 
desgleichen im Jahre 1784, am Haufe des Schunk, 284,2?”; "ein 
Stein an der Ecke der eriten Gartenmauer zu Treis, 253,9; Waſ— 
feritand zu Treis am 14. Januar 1834, 239,°°0, desgleichen am 
17. Februar 1784 am Haufe des Schönbergs, 263,09; Gottes: 
häuſerhof bei Treis, nabe am Wegweifer Lüg, Treis umd Lieg, 
1016,°; Höbe des Weges von Lieg nach Treis im Walde, 1047,?; 
Lüg am letzten Haufe, in der Thalſoble, 427,*; Nuflpunft des 
Pregels der Mojel zu Bruttig, 256,°; Treis, 240,% 
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ziehen. Hierzu gehören nur Alf, St. Aldegund und Kaimt, 
indeffen ftanden doch auch Zell und die andern zur Bür— 
germeifterei Zell gehörigen, am rechten Ufer der Mofel lie: 
genden Drtfchaften in manderlei Berührungen zur Eifel, 
und fo mögen dann auch einige Nachrichten über diefe bier 
eine Stelle finden. 

Die Beſchreibung auch auf die Bürgermeifterei Trarbad 
auszudehnen, in weldher am linfen Ufer nabe bei Riesdorf, 
unterhalb Cröv, in der ehemaligen Grafſchaft Sponbeim, 
die Trümmer der vormaligen Franzöfiihen Feſte Mont: 
royal liegen, würde mich zu weit abführen. Im einer 
meiner früheren Schriften babe ich einige Nachrichten dar- 
über gegeben, auf welche ich den Leſer verweife "). 

Zur Bürgermeiftere Zell gehören: 


1. Zell, Stabt...... mit 312 Wohnh. und 2054 Einw. 
a. mit 6 Mühlen... „ + r " 41 u 
2 Alf, Dorf DECKE u ur zz „ 140 „ „ 1002 n 


a. mit 2 Mühlen. .. " 2 7) [7 14 „ 
b. Alfer Eifenwerf.. „ 1 „ n nn 
3. Aldegund, Dorf. „ 9 » „ 518 » 


4. Bullay, Dorf... „ 49 F „304 u 
a. mit einer Mühle. „ 1 2 PR 6 

5. Briedel, Dorf... „ 215 Ar „» 1831 
a. 4 Müblen ...... „ 4 „ „ 13 u. 
b. Mayermunderbof. „ 2 „ „ 10 

6. Kaimt, Dorf.... ,„ 110 Pr » 658 u 
a. 3 Mühlen...... u Br Pr 17 u 
b. Marienthal, Hof n 1 „ 7 8 
c. Marienburg, Haus „ 1 nn 4 mn 





Zu übertragen mit 938 Wohnh. und 5937 Einw. 


2) Bärjch, Mofelitrom von Meg bis Koblenz. Trier 1841 bei Troſchel. 
gr. 8. ©. 348. 
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Uebertrag... mit 938 Wohnh. und 5937 Einw. 


1. Mert Dre... „ 194 » „145 „ 
a. 5 Müblen ...... a Pr „ 3 ,„ 
8 Reef, Dütf:.::-. a5: „ „ 45 , 
a. mit Mühle...... J — 1 7 — * 
9. Pünderih, Dorf. „20 u nn 87 „u 
a. mit Müble...... a Ad . * it u 
10. Tellig, Dorf..... „ 38 ” „ W100 , 
a. mit Mühle | r.. " 1 „ „ — 14 


Zufammen... mit 1360 Wohnh. und 8092 Einw. 


Zell liegt am rechten Ufer der Moſel unterhalb einer 
großen Krümmung, welche der Fluß bier mad. 

Es wurde gewöhnlih Zell im Hamm (Cella in Ham- 
mana) genannt, denn Hamm beißt der Gebirgszug, welcher 
fih von Piünderih über Briedel, den Herzenberg, die Rie- 
derhöhe, durh den Forftwald um Zell herum, über bie 
Geishornhöhe bei Merl bis Bullay zieht. Der Name Zell 
entftand wahrfcheinfich durch eine Zelle, cella, welche im 
Diftrifte Hamm von einem frommen SKlausner erbaut 
worden war. 

Die Landesberrlichfeit im Hamm hatte das Erzftift Trier, 
die Vogtei im Hamm trugen aber die Herren von Win: 
neburg von den Grafen von Naffau zu Lehn, und hatten 
die Zant von Merl damit als mit einem Afterlehne belehnt. 
Guno Il. und Gerlad, Gebrüder von Winneburg, ver- 
pfändeten dem Trierfhen Erzbifhof uno im Jahre 1363 
unter andern Befigungen auch die Hälfte der Bogtei im 
Hamm. Im Jahre 1369 verpfändeten die Gebrüder von 
Winneburg dem Erzbifchofe auch die andere Hälfte der Vogtei 
für 576 Gulden. (Ei. ill. I. Bd. 2. Abth., S. 404.) 

Friedrih Zant von Merl, Ludwigs Sohn, wurde 1472 
nad feines Vaters Tode von uno, Herrn zu Winneburg 
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und Beilftein, mit der Bogtei im Hamm belehnt. (Günther 
IV. ©, 616.) 

Aus der Urkunde über die Belehnung ergibt fi, daß 
zur Vogtei: das Gericht, der fechfte Theil von allen Buſſen, 
Fifcherei und Jagd, Abgaben von Wein, Sciffen,. Karren 
und Wagen, Wein- und Kornzinfen u. f. w gebörfen. 

Die von Zant follen die Vogtei den Freiberren (nad: 
herigen Grafen) von Metternih-Winneburg-Beilftein über: 
laſſen haben, fie behielten aber den Titel bei. Im der 
legten Zeit war feine Gerichtsbarfeit mehr mit der Vogtei 
im Hamm verbunden und der Erbvogt batte nur einen 
Antbeil an dem von der Kurfürftlihen Kellnerei ausge: 
fhriebenen Bedewein und das Necht der Fifcherei und der 
Jagd im Hamm. 

In einem Weisthume im Hamme vom Jahre 1339 wielen 
bie 14 Schöffen im Hamm die Rechte des Erzbifchofs und 
des Vogts. (Günther II. S. 406.) 

Im Jahre 1229 baute die Abtei Himmerode im untern 
Theile der villa cella ein Thor gebaut, wogegen das Klofter 
einen Plag vor dem dem Klofter gehörigen Haufe erbielt und 
demfelben einige Rechte bewilligt wurden. Der Trierſche 
Erzbifhof Diedrich (von Wied) ließ darüber eine Urfunde 
augfertigen. (Günther I. ©. 159.) 

Im Jahre 1292 verpfändeten die Gebrüder Simon und 
Johann, Grafen von Sponbeim, dem Ritter Friedrich Zandt 
von Merl ihre Leute zu Zell u, f. w. (Günther II. ©. 535.) 

Während der Negierung der Erzbifhöfe Cuno (von Fal 
fenftein + 1388) und Werner (von Falfenftein + 1418) 
zeichneten fih die Bürger von Zell dur ihre Anbäng- 
lichkeit an ihre Fürften und durch ihren Muth aus. Als 
Ritter Franz von Sidingen im Jahre 1522 das Erzftift 
Trier mit Krieg überzog, beftand die Vorhut des Erzbis 
ſchofs Richard aus fünfzig Zellern. 
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Im 15. Jahrhunderte hatte das Domkapitel zu Trier 
Rechte zu Zell, welche ein Weisthbum vom Jahre 1468 
näber beftimmt. Das Domkapitel hatte auch einen Hof zu 
Zell. Als die Gemeinden Zell, Korrey und Kaimt, den 
Hofmann des Domfapiteld zum Gentner gewählt hatten, 
befchwerte fih das Domfapitel darüber und Erzbifchof 
Sobann N. entſchied, daß fünftig fein Hofmann des Dom- 
fapitels, zu Zell zum Centner gewählt werden folle. 

In den Kriegen des 17. Jahrhunderts mußte Zell viel 
leiden und wurde befonders von dem leidenſchaftlichen Kur- 
fürften Philipp Chriftoph (von Sötern) hart bebrüdt, welcher 
den Zellern die Vorliebe, welche fie bei mehreren Gelegenheiten 
für die Kaiferlihen bewiefen hatten, entgelten ließ. 

Ein Rittergefchleht führte den Namen von Zell und er: 
fcheint in Urfunden des 12. und 13. Jahrhunderts. 

Nikolaus Schienen, Bifhof von Azot, welcher unter fünf 
Trierfhen Erzbifhöfen Weihbifhof war und 1556 in feinem 
66. Jahre ftarb, war 1490 zu Zell geboren worden und 
der Sohn eines wohlhabenden Bürgers, Jakob Tibianus, 
wie er den Namen Schienen überfest hatte, 

Zell war big zur Auflöfung des Trierfchen Erzftiftes Hauptort 
eines Oberamteg, zu welchem die Ortihaften Aldegund, Alf, 
Bremm, Burg, Briedel, Edinger, Eller, Grenderich, Heßweiler, 
Kaimbt, Korray, Lehmen, ein Theil von Lögbeuren, Merl, 
Neef, Pünderih, Senhals, Senheim, Tellig, Zell gehörten. 

Die Klöfter Stuben und Marienburg lagen im Bezirke des 
Amts. 

Das Weinmaaß im Amte Zell war ein Ohm zu 177 
Maaß zu 4 Schoppen, ein folhes Ohm war gleich 1 Ohm 
5,*27 Quart Preußiſch. 

Zu Bremm, Ediger und Eller war das Weinmaaß von 
Cochem gebräuchlich. Das Oelmaaß zu Zell war ein Maaß 
zu 4 Schoppen und ein Maaß gleich 1, Quart Preußiſch. 

III. ı. Abth, 2. Abſchn. 23 
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Das Fruchtmaaß war ein Malter zu 8 Sümmer, zu 4 
Sefter, zu 4 Pinten und fam ein Malter gleih 4 Scheffel 
und 0,7% Megen Preußiſch. 

Ein großes Klafter zu 12 Fuß Länge, war gleih 1," 
Klafter Preußisch und ein Fleines Klafter zu 8 Fuß SR 

0,953 Klafter Preußiſch. 

Die Stadt Zell war die erfte unter den Städten des obern 
Erzftifts und fandte einen Deputirten aus den Mitgliedern 
ihres Raths zu den Landtägen. Der Natb beftand aus dem 
Stadtfchultbeißen, welder von dem Kurfürften ernannt 
wurde, fehs Ratbeverwandten und fehs Bürgerdeputirten 
und wählte die Rathsglieder felbft. Borftand war der 
Dberamtmann. 

Das Gericht bildeten der Stadtfchultheiß und 14 Schöffen. 
Wenn einer der letztern abging, ſchlug das Gericht dem 
Kurfürften drei Perfonen zur Wicderbefegung der Stelle vor. 

Das Gericht hatte in Juftizfachen fonfurrente Gerichts— 
barfeit mit dem Oberamte, im Diftrifte Hamm, zu Merl, Pün- 
derich und Zell. Das Oberamt beftand aus einem Oberamt: 
mann, einem Amtsverwalter und Kellner, einem Amtsbeifiger, 
einem Amts- und Stabt-Phyftfus und einem Spezialeinnebmer. 

Das Amt Baldened war mit dem Oberamte Zell verbunden 
(f. bei Treis S. 329). Der legte Oberamtmann war lub: 
wig Wilhelm Joſeph Cerfter) Graf Boos von Maldel. 

Zum Landfapitel Zell im Archidiafanate von Garden ge— 
hörten folgende 62 Pfarreien: Alf, Alflen, Baufendorf, 
Beilftein, Beltbeim, Bertrih, Beulih, Blanferatb, Dom: 
bogen, Bremm, Briedel, Bruttig. Bud, Carden, Gaftellaun, 
Clotten, Cochem, Cond, Eröff, Ediger, Ellenz, Eller, Enkirch, 
Ernft, Forft, Gilfenbeuren, Gillenfeld, Gipperatb, Gonders— 
haufen, Greimerath, Hontheim, Landkern, Laufeld, Lüg, 
Luperatb und Driefh, Maden, Mannebah und Walded, 
Maftersbaufen, Mörsporf, Müden, Neef, NiedersDefflingen, 
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Nieder-Scheidweiler, Nehten, Ober: und Nieder-Gondershaus 
fen, Pommern, Pünderich, Reilkirch, Sabershaufen, Senbeim, 
Sevenid, Strimih, Strohn, Strotzbüſch, Traben, Trarbach, 
Treis, Urfchmitt, Uerzig, Balmig, Wolmerathb und Zell. 

Der Dechant des Landfapitels war Mitglied der geift- 
fihen Landftände des obern Erzftifts. 

Die Pfarrei zu Zell war der Abtei Springiersbah eins 
verleibt. Schon in der Bulle des Papftes Innocenz II. vom 
Sabre 1143, durch welche der Abtei Springiersbadh die Haupt- 
pfarrfirhe auf dem Petersberge beftätigt wurde, wird bie 
Kirche zu Zell unter den Filialen jener Kirche genannt. 
(Süntber I. ©. 282.) 

Den Zehnten theilten die Abtei Springiersbach, der Graf 
von der Leyen, die Freiberren Boos von Walded, von 
Zandt, von Randenberg, von Zitzwitz ıc. 

Zum fegigen Dekanat Zell gehören folgende 22 Pfarreien 
in 3 Definitionen getheilt : Alf, Alt-Lay, Beilftein, Blanferath, 
Briedel, Burg, Enfird, Grenderih, Hirſchfeld, Kaimt, Ma- 
ftershaufen, Merl, Mefenig, Mittel-Strimig, Neef, Peters: 
wald, Pünderich, Senheim, Soren und Trarbach. Zur Pfarrei 
Zell gehören nur Zell und Kuray und 7 Mühlen. Die Evan: 
gelifchen haben fich bis jegt zur Gemeinde Enfirch gehalten. 

Das alte Kurfürftlihe Schloß nebft einer Ruine ließ die 
Franzöfiihe Regierung am 21. Fructivor XI. (8. Septem- 
ber 1803) zu 3800 Fre. (1013 Thle.); einen Garten zu 
Zell mit einer Wiefe von 5 Heftaren zu Briedel für 8150 
Frs. (2173 Thlr.) verfteigern. 

Bon den Befigungen des Stiftes Springiersbady wurden 
am 27. Bendemiaire XI. (20. Dftober 1803) ein Haus zu 
3575 Frs. (953 Thlr.), und am 2. Frimaire XI. (24. Novem- 
ber 1803) zwei Wiefen zu 205 Fre. (54 Thlr.) verfteigert. 

Während der Franzdfifhen Verwaltung war Zell Haupt- 
ort eines aus den Mairies Beilftein, Blanferath und Zell 
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beftebenden Kantons im Bezirke Koblenz. Zur Mairie Zell 
gehörten die Gemeinden Briedel, Bullay, Merl, Neef und Zeil 
nebft Kaimbt. 

Die Gemarkung der Gemeinde Zell mit Kaimbt, Kurai 
und Marienburg wurde im Sabre 1808 zu 94 Heftaren 
Aderland, 70 Heftaren Wiefen, 39 Heftaren Weinberge und 
561 Hektaren Waldungen angegeben. 

Seit der Preußifhen Beſitznahme ift Zell Hauptort eines 
Kreifes von einem Umfange von 6,’’ mit einer Bevölferung 
von 28,569 Seelen, worin 2 Städte, Zell mit 2100 und 
Trarbah mit 1500 Einwohnern. Der Kreis beftebt aus 
den Bürgermeiftereien Blanfenrath, Senbeim, Sobren, Trar: 
bach und Zell, enthält 2 Städte, 2 Fleden, 50 Dörfer, 
3 Weiler, 73 Höfe, Müblen und fonftige einzeln gelegene 
Etabliffements. Im Jahre 1843 zählte man im Kreife 208 
öffentlihe Gebäude, 4683 Privat-Wohnbäufer, 196 Fabrik: 
gebäude, Mühlen und Privatmagazine und 6598 Ställe, 
Scheunen und Schoppen. 

Die Kulturarten des Kreifes Zell beftanden aus 30,972 
Morgen Aderland, 15,717 Morgen Wiefen, Weiden und 
Heiden, 71,220 Morgen Holzungen, 764 Morgen Gärten, 
Baummiefen, Obftgärten und Gemüfefeldern, 58 Morgen 
Heiden und Deden, 17,976 Morgen Wild: und Sciffelland, 
4031 Morgen Weinberge und 4923 Morgen Wege, Flüſſe und 
Bäche. Die Zahl der Parzellen betrug 315,287, die der Wohn- 
bäufer 4482. Der Reinertrag des Grundeigenthums betrug 
30,856 Thaler von den fteuerpflichtigen Wohnbäufern, 


1,282 u» „ „ fteuerfreien * 
194,780 „ „„ fteuerpflichtigen Ländereien, 

3819 u „„ſtteuerfreien " 
225,636 Thaler. 

5,200  „ 


230,836 Thaler überhaupt. 
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Der Kreis bat zwei Friedensgerichte zu Trarbach für bie 
Bürgermeiftereien Sohren und Trarbach, und zu Zell für die 
Bürgermeiftereien Blonfenrath, Senheim und Zell. 

Die Einwohner von Zell treiben Aderbau, Weinbau, 
Handel, Schifffahrt und Handwerfe. Es wirb bier rother 
und weißer Wein gebaut. 

Zell hat auch jetzt eine Woft-Erpedition und ein Unterz 
Steueramt. Die Stadt hält jährlich vier Kram: und Vieh: 
märfte. 

Curai (Cürrey, Courei, auch Kurai) bildete von jeher 
eine Gemeinde mit Zell. Es hatte eine Kirche, welche Fi— 
lial der Hauptpfarrfirdhe auf dem Petersberge war und von 
welcher jest nur noch einige Triimmern übrig find. Der 
Drt wird nicht mehr im Drtichafts-Verzeichniffe aufgeführt. 

Alf Tiegt am linfen Ufer der Mofel, wo der Alfbach, 
über welchen eine Brüde mit zwei Bogen führt, einmündet. 

Die Kirhe St. Remigii zu Alf inkforporirte Papft Six— 
tus IV. im Jahre 1373 dem Stifte zu Pfalzel (Günther 
IV. ©. 624), weldes feitvem die Pfarrei befegte und den 
Zehnten bezog. Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zell. 
Eingepfarrt ift jetzt Aldegund. 

Alf hatte ehemals ein unter das Amt Zell ftehendes Ge— 
richt, welches aus einem Schultheiß und fieben Schöffen 
beftand. Der Freiherr von Wiltberg batte einen Antheil 
an der Fifcherei im Alfbahe. Das Domfapitel zu Trier 
befaß zu Alf eine Weinrente von einem Fuder, welche von 
den Hauften von Ulmen an die von Püsßfeld gefommen und 
von Letztern an das Domfapitel verfauft worden war. 

Die Zant von Merl befaßen gemeinfchaftlich mit den von 
Landenberg und von Ahr eine Weinrente von 1", Ohm. 

Am 7. Thermidor XI. (26. Juli 1804) ließ die Fran— 
zöfifche Regierung, die dem Kurfürften (Erzftifte) von Trier 
zugehörig gewefenen zwei Wiefen, die Amtswiefe und die in 
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der Au, eirea 3 Heftaren zu 4100 Frs. (1093 Thlr.), und 
eine dritte, 1 Hektar große, auf der Yayerz, am 10. Prai- 
rial XI. (30. Mai 1805) zu 1900 Fre. (506 Thlr.) ver: 
fteigern. Am 9. Auguft 1810 wurden 1109 Weinftöde, 
welche dem Trierſchen Domkapitel gebört batten, zu 1500 
Frs. (400 Thlr.) verfteigert. Am 29. Germinal XI, (19. 
April 1804) war das erzftiftifche Kelterbaus, zu 730 Fre. 
(194 Thlr.) verfteigert worden. 

Im Jahre 1808 umfaßte die Gemarkung der Gemeinde 
Af 20 Hektaren Aderland, 15 Hektaren Wiefen, 28 Hek— 
taren Weinberge und 98 Hektaren Waldungen. Die Ge 
meinde gebörte zur Mairie Eller im Kanton Cochem, jedoch 
war fie dem Friedensgerichte zu Lutzerath überwiefen, 

Alf ift ein freundlicher und nahrbafter Drt, und gewöhn- 
li landen bier diejenigen, weldhe das Bad zu Bertrich be: 
fuhen wollen, Es ift hier auch eine Poft-Erpedition. 
Das Hüttenwerk Alfer Eifenwerf gehört den Gebrüdern 
Remy. Nur die Wohngebäude liegen auf der Gemarkung 
der Gemeinde Alf, das eigentlihe Hüttenwerf aber liegt 
auf dem Banne der Gemeinde Bengel im Kreife Wittlid, 
im Regierungsbezirfe Trier. (S. bei Bengel Nro. 280.) 

Nahe bei Alf auf einem von dem Alfbache befpülten Berge 
erheben fich die malerifhen Trümmer der Burg. 

Arras. An einem andern Orte habe ih die Geſchichte 
diefer Burg mitgetheilt. ') 

Die Burg war wahrfcheinlich von den Erzbifchöfen von 
Trier erbaut worden und war ſchon 1120 vorbanden, wo 
der Trierfhe Erzbifhof Bruno der Kapelle des Schlofles 
Arras (Capelle in Castello Atrabato) eine Weinrente ver- 
lich. (Hontheim I. p. 505.) 

Nach einer Sage foll, bei einem Einbruche der Hunnen, 


») Eiflia illustr. Il. Bd. 2. Abtb., S. 450. 
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im Jahre 938, als Ruotbert aufdem Erzbiſchöflichen Stuhle 
von Trier faß, ein Köhler mit feinen zwölf Söhnen fidh 
an die Spige der Einwohner des Thales geftellt und muthig 
die Höhen vertheidigt haben, bis Pfalzgraf Herrmann mit 
einem Deere zur Vertheidigung des Landes anrüdte und 
den Feind in die Flucht ſchlug. Der Pfalzgraf foll hierauf 
den muthigen Köhler zum Ritter gefchlagen und der Erz- 
bifchof die Burg Arras gebaut und ihm verliehen haben. 

Den Einfall der Hunnen im Jahre 938 berichtet Regino, 
der Burg Arras wird aber erft im 12. Jahrhundert erwähnt. 

Graf Dtto von Nheinek hatte die Gebrüder Werner und 
Johann von Nantersburg veranlaßt, fih der dem Trier— 
ſchen Erzftifte gehörigen Burg Arras im Jahre 1138 zu 
bemädtigen. Der Erzbifhof Albero fol, wie Browerus 
(Annal, tom VI. p. 33) erzäblt, bei feiner Krone (coronam) 
gefhworen haben, fih nicht eher den Bart fcheeren zu laſſen, 
bis er die Burg Arras wieder erobert und Nantersburg 
dem Erdboden glei gemacht haben würde. 

Der Erzbifchof führte Beides aus. Mit einem Theile 
der Burg Arras wurde 1148, Graf Friedrih von Vianden 
belehnt, fpäter aber wieder aus Befig gefegt. CHontheim 1. 
S. 557.) 

Arras wurde nun Burgmännern übergeben, welche den 
Namen davon annahmen. Ein folder Burgmann war wohl 
Herrmann „du Harraz“ der 1179 als Bogt von Eller er- 
fcheint. (Günther I. S. 433.) 

Garsilis et Nicolaus de Arras werden als Zeugen in ber 
Urfunde Raifers Heinrih 1. für das Kloſter Springiers: 
bad vom Jahre 1193 genannt. LHontheim I. p. 623.) Es 
fcheint, daß die von Arras die Oberberrlichfeit des Erzftifte 
nicht hatten anerfennen wollen; Erzbifchof Arnold II. (von 
Sfenburg) verglich fih daher, im Jahre 1253, mit ben 
Kindern und Erben des Herrmann, Werner und Garfil von 
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Arras, wegen des Beſitzes der Burg Arras. (Günther 1. 
S. 250.) | 

In einer Urfunde vom Jahre 1309, erfcheinen Irmgard, 
Wittwe des Wepelings Garfilius von Arras und ihr Sohn 
Winand. Ihre Tochter Sophia, war die Gattin des Johann 
Muffal. 

Im Jahre 1324 trug Herrmann Düftnftoßer fein Haus 
in der Burg Arras mit allem Zubehör „zwifchen dem Berge 
ond der Alve“ dem Erzbifchofe Balduin zu Lehn auf. 

Im Jahre 1330 ftellten Konrad von Eſch und Konrad 
von Löfenich, Ritter, einen Revers, wegen der ibnen zur 
Befferung ihrer Lehen gegebenen Hofftatt auf der Burg 
Arras und des Thurms aus. Winand von Arras, Sobn 
Herrmanns und Johann Muffal, Winands Schwager, über: 
gaben 1335 ihre Güter zu Arras u. f. w. dem Trierſchen 
Erzbifhofe Balduin. (Günther IL ©. 328.) Wahrſcheinlich 
hatten die Dürenftoßer Arras nach den Ausfterben des Manns: 
ftammes der von Arras durch Heirath erworben und den 
Namen davon angenommen. Ritter Bolfer von Starfenburg 
wurde 1352, von dem Erzbiſchofe Balduin, unter andern 
Gütern au mit einem Haufe zu Arras belehnt, welches 
dem Ersftifte, nad dem Tode des Winand von Arras heim: 
gefallen war. (Günther III. S. 580.) 

Am 11. DOftober 1439 wurde Ludwig Zant von Merl 
mit einem Burglehne zu Arras von dem Erzbijchofe Raban 
(von Helmftatt) belehnt. (Günther IV. ©. 391.) 

Einige Tage fpäter (16. Oftober) empfing auch Ulrich 
von Mepenhaufen ftatt feines franfen Baters Johann, die 
Belehnung über einen Theil an Arras. 

Im Jahre 1440, am 19. Februar, erhielt Heinrich von 
Wiltberg für fih und feinen Bruder Hugo, von dem Erz 
bifchofe Jakob I. (v. Sirf) die Belehnung über ihren Theil 
an der Burg Arras. Diefen Theil hatte Hugo, der Bater 
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der beiden Brüder, durch Heirath erworben und war ſchon 
1401, auf Bitte feines Schwiegervaters, Heinrihs von 
Arras mit deffen Haus auf der Burg Arras, von dem Erz- 
bifchofe Werner (von Falfenftein) belebnt worden. 

Die Boos von Waldeck waren auch an Arras betheiligt. 
Margaretba, die Tochter des Paul Boos von Waldeck auf 
Linfter, welche 1477 mit Heinrich von Metenhaufen ver: 
mäblt wurde, brachte Letzterem einen Antheil an Arras zu. 

Heinrih von Megenbaufen erhielt 1493 für ſich und feinen 
Bruder Ulrih die Belehnung mit einem Theile der Burg 
Arras, von dem Trierfhen Erzbifhofe Johann Il. (von 
Baden) (Günther IV. ©. 712.) 

Auch Frievrih von Sötern befaß einen Theil von Arras, 
den aber feine Wittwe Lyſa Schilling von Lahnſtein, im 
Jahre 1518 an Diedrih von Megenhaufen, den Sohn des 
oben erwähnten Heinrihs für 1700 Gulden, zu Tilgung 
ihrer Schulden verfaufte. Im Kaufbriefe wird das Schloß 
Arras fhon als verfallen bezeichnet; Diedrihs von Metzen— 
baufen Enfel, Bernhard, verfaufte feinen Antheil an Arras 
an Johann Zant von Merl. 

Mit Johanns Enfel, Anton Heinrih Zant von Merl, 
erlofh der Mannsftamm diefer Linie 1697 und durch die 
Töchter deffelben famen Antbeile an Arras an die von Ahr 
und von Landenberg, welche Arras bis zur Auflöfung des 
Erzftifts gemeinschaftlich mit demfelben befaßen. Der Thurm 
gehörte dem Erzftifte allein. 

Der zu Arras gehörige Hof Hellenthal Tiegt auf der Ge- 
marfung der Gemeinde Reil, im Kreife Wittlich. (S. bei 
Bengel Nro. 280.) 

Aldegund audh St. Aldegund, von der diefer Heiligen 
gewidmeten Kirche fo genannt, liegt am linken Ufer der 
Mofel, unterhalb Alf, wovon es nur eine halbe Stunde 
entfernt ift. 
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Im Jahre 1208 befaß Heinrih von Ulmen ein Gut bei 
St. Mdegund und fohenfte dem Klofter Stuben eine jähr: 
lihe Weinrente von einem balben Fuder aus diefem Gute. 
(Günther II. S. 90.) Ritter Sibert von Ulmen und feine 
Gattin Elifabeth jchenften dem Klofter Stuben einen halben 
Ohm Weinzing „in villa dieta sancta Aldegundis.“ (Gün— 
tber II. ©. 507.) 

Der Ritter Cuno von Ulmen und feine Gemablin Sara 
verfauften im Jahre 1337 ihre Güter zu St. Aldegund 
an den Erzbifhof Balduin (Günther II. S. 350) welder 
mit diefen Gütern, 13338 Herrn Gerlach zu Ifenburg be 
lehnte. (Günther III. S. 365.) Die Hälfte diefer Güter 
erhielt Diedrich von Ulmen als Afterlehn und wies folde 
im Jahre 1360, mit Genehmigung Gerlachs von Ifenburg, 
feine Gattin Elfa zum Witthbum an, (Oüntber III. S. 661.) 

Die Gebrüder Johann und Friedrich, Herren von Yir 
mont und Ehrenberg, verfauften im Jahre 1476 die Rechte, 
welche fie zu St, Aldegund befaßen, an den Erzbifchof Jo: 
bann II. (von Baden). (Günther IV. ©. 639,) 

Die Hauften von Ulmen hatten einen Hof zu St. Alde: 
gund, welcher nah dem Ausfterben diefer Familie an das 
Erzftift fiel, Der Hofmann von diefem Hofe wurde der 
Hauften-Bogt genannt und hatte im Gerichte von St. U 
begund die zweite Stelle. 

Dei der Kirche befand ſich im 12. Jahrhunderte eine 
Klaufe. Die Kirhe war ein Filial der Kirche zu Alf und 
wurde mit diefer im Jahre 1473, dem Kollegiatftifte zu 
Pfalzel einverleibt. (Günther IV. S. 624.) Damals waren 
in der Kirche zu St. Aldegund zwei Altäre, von welden 
der eine dem h. Jakob, der andere dem b. Chriftepborus 
gewidmet war. Noch jest ift Aldegund nah Alf eingepfartt. 

Ein dem Erzftifte gehörig gewefener Garten wurde den 
29. Germinal X. (19, April 1804), zu 180 Fre. (48 
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Thlr.) verfteigert. Am 3. Juli 1812, wurden 2269 Wein: 
öde, Wiefen und Gärten, welche dem Karmeliterffofter zu 
Beilftein gehört hatten, zu 1300 Fr. (346 Thlr.) verfteigert. 
Am 29. Germinal XIL, waren auch noch das Kelterhaug 
des Klofters Stuben, zu 385 Frs. (76 Thlr,) und dag 
Kelterbaus, welches dem Stifte von Springiersbah gehört 
hatte, zu 430 Fre. (114 Thlr.), fowie das dem Stifte 
zu Pfalzel gehörig geweſene Kelterhaus, zu 1250 Fre. 
(333 Thlr.) verfteigert worden. 

Auch das Klofter Niederwerth, hatte 3063 Weinftöde und 
eine Wicfe zu Aldegund befeffen. Diefe Stüde wurden am 
9. Auguft 1810, zu 1125 Fre. (300 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1808 gehörte Aldegund zwar zur Mairie Eller, 
im Kanton Cochem, war aber dennoch eben fowie Alf, dem 
Sriedensgerichte zu Lutzerath Üüberwiefen. Die Gemarfung um- 
faßte 21 Heftaren Aderland, 16 Heftaren Wiefen, 24 Heftaren 
Weinbergeund 102 Hektaren Waldungen. Ein Irrthum iſt eg, 
wenn in der topographifch-ftatiftiichen Leberficht des Regie: 
rungsbezirks Koblenz, Seite 102 angegeben ift, daß Alde— 
gund vor 1802, reichsritterfchaftlih gewefen fei und den 
Beißel von Gimnich gehört habe. St. Aldegund gehörte 
vor 1802, ſtets zum Kurtrierfchen Amfe Zell. 

Dagegen war aber Bulai oder Bullay am rechten Mo- 
felufer, unterhalb Merl, reichsritterfhaftlih und gehörte 
dem Freiherrn Beißel von Gimnid. 

Wilhelm Friedrich der erfte, Freiherr Beißel von Gimnid, 
Bertrams Sohn, hatte Bullay zu Ende des 17. Yahr- 
bunderts durch feine Vermählung mit Maria Magdalena 
von Metenhaufen erworben.) Seine Nachfommen befaßen 
die Herrihaft Bullay noch im Jahre 1794 und hatten auch 
den Antheil an Bullay gekauft, welcher von den Zant von 


*) Eiflia illustr. II. Bd. 1. Abth., S. 51. 
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Merl, an die von Landenberg, durch Heiratb gefommen 
war. 

Bullay hat zwei Kirchen, wovon die eine im obern Theile 
des Dorfes ohne Thurm, ift aber jegt nah Merl einge 
pfarrt. Die ehemalige Pfarrei gehörte zum Landfapitel 
Zell. Collator war der Freiherr Beißel von Gimnid. 

Im Jahre 1808 gehörte Bullay zur Mairie Zell und die 
Gemarfung umfaßte 52 Hektaren Aderland, 72 Heftaren 
Wiefen, 21 Heftaren Weinberge und 481 Heftaren Waldung. 

Briedel, am rechten Ufer der Mofel, unterbalb Pün— 
derich, ift wohl zu unterfcheiden von Brieden oder Prieden 
bei Pomern, im Kreife Cochem (ſ. Nro. 182), welches aud 
wohl Briedel genannt wird. 

Im Jahre 1144 befaß die Abtei Springiersbah Güter 
zu Briedel, in deren Beftg fie von Kaifer Konrad IH. be 
fätigt wurde. (Hontheim I. S. 550.) 

Der Trierfhe Erzbifhof Albero (von Montreuil + 1152) 
Ichenfte in feinem Teftamente dem Trierſchen Domfapitel 
einen Hof zu Briedel. 

Im Jahre 1154 bezeugte der Domprobſt und Archidia— 
fonus Gottfried, daß der Hof, welchen die Abtei St. Trond 
zu Briedel befige, von allen Abgaben frei fei, welche der 
Bogt zu beziehen habe und die der Bogt, Herr Nifolaus 
auch von jenem Hofe widerrechtlich gefordert babe. (Gün— 
ther I. ©. 350.) 

In einer andern Urfunde, auch vom Jahre 1154, be 
fimmte der Domprobft, in welcher Weife der Zehnten erhoben 
werden folle. (Günther I. S. 352.) 

Der Graf von Salm befaß die Vogtei zu Briedel, und 
Wilhelm von der Leyen trug fie von ibm zu Lebn. Beide 
waren in Bann getban worden, weil fie darauf beftanden, 
die vogteilihen Rechte aud von dem der Abtei St. Trond 
gehörigen Hofe zu erheben. Sie verzichteten nun darauf 
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und der Bann wurde aufgehoben, Erzbifhof Arnofd I. be- 
zeugte dies in einer Urfunde vom Jahre 1171. (Günther 
I. ©. 410.) 

Die Gemeinde Briedel (Bridal super Mosellam) verfaufte 
im Jahre 1250 der Abtei Himmerode das Behälzigungs- 
recht in dem der Gemeinde gehörigen Walde zwifchen Briedel 
und Starfenburg. (Günther II. S. 294.) Im Jahre 1263 
faufte die Abtei Himmerode von der Abtei St. Trond den 
Hof, welchen legtere zu Briedel befaß, nebft dem Patronat- 
rechte über die Kirche. Erzbiihof Balduin inforporirte im 
Fahre 1316 die Kirche zu Briedel, dem Klofter Himmerode, 
zum Beften des Kranfenbaufes. 

Graf Heinrih von Salm trug im Jahre 1341 feine 
Güter, Renten und Bogtei zu Briedel, dem Erzbifchofe 
Balduin zu Lehn auf. (Günther II. ©. 428.) 

Im Jahre 1371 verfauften Emih von Daun zu Oberftein 
und feine Gattin Agnes die Vogtei zu Briedel dem Erzbi- 
fhofe Cuno. (Günther IH. S. 754.) 

Diefem Erzbifchofe verfaufte auh Graf Heinrih von 
Salm, im Jahre 1373 alle Rechte, welche er noch zu Briedel 
befaß. (Günther II. S. 772.) Deffen ungeachtet erfcheint 
im Weisthume von Briedel vom Jahre 1468 (Grimm IL 
S. 414.) doch noch „Junker Wirih zum Steynen” Wirich 
von Daun zu Oberftein, ald Vogt zu Briedel und der 
Amtmann von Oberftein, Godelman von Hoifffteden, als 
fein Bevollmädhtigter. Bon Seiten des Erzbifchofs Johann II. 
(von Baden) wohnte Junfer Ludwig Zant, Amtmann in 
dem Hamme, dem Gedinge bei. 

Auch wird noch des Grafen von Salm in dem Weisthume 
erwähnt. Wahrfcheinlih waren die von Daun zu Ober- 
ftein nach dem Verfaufe der Vogtei, weil fie fih vielleicht 
den Wiederfauf vorbehalten hatten, mit derfelben wieder 
von dem Ersftifte belebnt worden. 
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Die Kirchweihe zu Briedel, welche im Mai gehalten 
wurde, war ehemals weit und breit berühmt und bäufig 
beſucht. Im Jahre 1595 wollte ein Haufen Wegelagerer 
unter Anführung des in Dienften des Marfgrafen Eduard 
Fortunat von Baden ftehenden Hauptmanns, Anton Lang: 
haars des Montfchauers (von Montjoie), der ſich mit dem 
Holländer Stelandt und dem Dänen Bodefamer vereinigt 
batte, und von Gaftellaun aus Straßenraub trieb, Briedel 
während der Kirchenweibe überfallen. Doch die Einwohner 
von Briedel jagten die Wegelagerer mit Hülfe ihrer Nad- 
baren audeinander. 

Im Jahre 1731 bezog Karl Heinrih von Ela zu Uettingen 
in Briedel eine Weinrente von drei Fudern und ein Sechstel 
des Kornzehnten. Die übrigen fünf Sechstel diefes Zebnten 
bezog die Abtei Himmerode. Der Trierfhen Hoffammer ge: 
hörten drei Höfe, der Marienburger, der Sponheimſche und 
der Salmfche Hof. Die Abteien Himmerode, Springiersbad 
und Wadgeffen waren begütert und der von Harf zu Drim- 
born befaß ein Weingut. 

Im Sabre 1780 beftand das Gericht zu Briedel aus einem 
Schultheißen und fieben Schöffen, war aber nur zur frei- 
willigen Gerichtsbarkeit befugt. Die Beftger der Grafſchaft 
Sponbeim übten auf dem Diftrifte Mugig die Jagd aus 
ſchließlich, jedoch war ſolche auch der Perfon des Kurfürften 
von Trier vorbehalten und auch dem Kellner zu Zell er 
laubt. Sponbeim wollte die Fagdgerechtfamfeit auf die 
ganze Gemarkung von Briedel ausdehnen und die Forftei- 
lichkeit behaupten, welches aber von dem Amte Zell beftritten 
wurde. Auch dem Himmeroderbofe war die Jagd zuerkannt 
und auch der Freiberr von Wiltberg maßte ſich diefelbe an. 

Der Marfgraf von Baden (als Graf von Sponheim) 
befaß in der Gemarfung von Briedel einen Diftrift, an 
welchem ein Hof erbaut worden war. Der Marfgraf be 
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bauptete die Landeshoheit über diefen Diftrift, jedoch unter 
Widerfpruh von Kurtrier. Mehrere auswärtige Spon- 
beimfhe Untertbanen waren zu Briedel begütert und ent- 
zogen fih der Steuer unter dem Vorwande, daß fie folche 
ihrem Landesherren in ihrem Wohnorte entrichten müßten. 

Die Pfarrei zu Briedel wurde von der Abtei Himmerode 
mit einem Mönche des Klofters befegt. Erzbifchof Balduin 
batte ſchon 1316 die Pfarrei „ecclesia parochialis de Brydal“ 
der Abtei inforporirt. (Günther II. S. 169.) Die Abtei 
bezog auch den Zehnten. Die Pfarrei gebörte zum Land- 
fapitel Zell. 

Am 15. Bendemiaire XII. (8. Oftober 1803) ließ die Fran— 
zöftiche Regierung das Kurfürftifche Cerzftiftliche) Kelterhaus 
zu Briedel zu 205 Frs. (54 Thaler), am 18. Brumaire XI. 
(den 10. November 1803) die Maarmwiefe zu 1100 Fre. (293 
Thlr.), und die über 4 Heftaren große Laternenwiefe zu 
6300 Fre. (1680 Thlr.), am nämlihen Tage einige der 
Kartbaus zu Koblenz zugehörig gewefenen Wiefen, zu 190 
Ars. (50 Thlr.); ferner an demfelben Tage einen der Abtei 
Himmerode gehörigen Küchengarten zu 250 Frs. (66 Thlr.) 
und eine 3 Heftaren große Wiefe zu 4700 Frs. (1253 
Thlr.); am 13. Bendemiaire XI. (6. Oftober 1803) die 
von demfelben Klofter berrührenden 7900 Weinftöde zu 
1700 Fr8. (453 Thlr.); am nämlichen Tage den dem St. 
Gaftorftifte zu Carden gehörigen Kappesfeller zu 205 Fre. 
(54 Thlr.); am 18. Brumaire XI. die von dem Stifte zu 
Springiersbad herrübrende Wiefe am Neilerfreuz zu 345 
Fr. (92 Thlr.); am 13. Thermidor XII. (1. Auguft 1805) 
2177 Weinftöde, Ländereien und Wiefen, welche dem Klo- 
fter Rofenthal gebört hatten, zu 480 Fre. (128 Thlr.) ver: 
fteigern. 

Im Sabre 1803 umfafte die Gemarfung der Gemeinde 
Priedel in der Mairie Zell 48 Hektaren Aderland, 59 Hel- 


368 





taren Wiefen, 36 Heftaren Weinberge und 259 Heftaren 
Waldungen. Außer dem Aderbaue und dem Weinbaue trei: 
ben mehrere Einwohner von Briedel auch den Schiffäbau, 
und es werden bier viele Fahrzeuge gebaut. Unterhalb 
Briedel ziebt fih der Rüberberg an einer fteilen Fels: 
wand in einzelnen gefonderten Kuppen, mit mehreren Thä- 
lern und Schludten nah Senhals zu. Der Wein, welder 
auf dem NRüberberge gebaut wird, ift von guter Qualität. 

Der Mayermunderbhof ift vielleicht der oben erwähnte 
Hof, weldher ehemals dem Marfgrafen von Baden gebörte. 

Kaimt oder Kaimbt, oder aud Kaimd, liegt am linken 
Ufer der Mofel, auf der Halbinfel, welche durch eine be: 
deutende Krümmung dieſes Stromes gebildet wird. Das 
Dorf liegt der Stadt Zell gegenüber, bildete viele Jahr: 
hunderte hindurch eine Gemeinde mit derfelben und batte 
noch 1808 gemeinſchaftliche Gemarkung. Poppo, Probft des 
St. Simeonftiftes, fchenfte diefem Stifte unter andern Gü— 
tern auch feine Befigungen zu Kaimt, und Erzbifchof Egil 
bert beftätigte die Schenfung im Jahr 1097. CHontheim I. 
©. 159.) 

Zu Kaimt war ein Hof, curtis Kaymeta, den die Kaiſer 
dem Ersftifte gegeben, die Pfalzgrafen aber an fich gezogen 
hatten. Als Pfalzgraf Wilhelm ftarb, erhielt Erzbiſchof 
Albero das Patronatrecht Über die Kirche, welches der Pfalz 
graf befeffen batte, und fchenfte es im Jahre 1142 mit den 
Kirchen zu Coray und Zell dem Klofter Springiersbad. 
(Acta Acad. Palot. Ill. pag. 111.) 

Pfalzgraf Konrad von Stale behauptete ſich im Belise 
des Hofes, welchen Erzbifhof Hillin in Anfprudh nahm; 
Kaifer Friedrich entfchied den Streit 1161 zu Gunſten des 
Erzbifhofs und befahl feinem Bruder Konrad die Heraus 
gabe des Hofes. 

Erzbifhof Hillin C+ 1169) ſchenkte die Weinberge im 
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Kirchſpiele Kaimt, welche Graf Albert von Molbach von 
dem Erzſtifte zu Lehn getragen hatte, dem Kloſter Himme— 
rode. (Günther J. S. 397.) 

Zwiſchen dem Erzbiſchofe Hillin und dem Pfalzgrafen 
Konrad war auch darüber ein Streit entſtanden, daß der 
Pfalzgraf die Beſetzung der Kirchen zu Lahnſtein und Kaimt 
(investitu:as duarum ecclesiarum scilicet Logensten et 
Kemmetham) und die Burg Sidlingen bei Saarburg an 
fih gezogen, obgleih ſchon Hillins Vorgänger, Erzbifchof 
Albero (von Montreuil + 1152), die Kirche zu Kaimt nach 
dem Tode des Pralzgrafen Wilhelm, im Fahre 1144 dem 
Klofter Springiersbach überwiefen hatte. Kaiſer Friedrich I. 
entfchied im Jahre 1161, daß der Pfalzgraf die ftreitigen Ge— 
genftände dem Erzbiichofe zurückgeben folle. Der Erzbifchof be- 
ftätigte hierauf die Kirche zu Kaimt dem Klofter Springiers— 
bach. (Hontbeim I. ©. 594.) (Acta Acad. Palat. II. p. 111.) 

Die Kirche zu Kaimt war ein Filial der Hauptpfarrfirche 
auf dem Petersberge. (Günther 1. S. 232.) 

In einer Bulle aus dem Zeitraum von 1146 - 1153 ver: 
ordnete Papft Eugen IE., daß der Abt von Springiersbacdh 
als Pfarrer zu Kaimt die Einfegung unmittelbar von dem 
Erzbifhofe von Trier erhalten ſolle. (Günther 1. S. 338.) 

Im Jahre 1299 verpfändeten die Grafen Simon und 
Zobann von Sponheim die Leute, welche fie zu Kaimt be- 
faßen, dem Ritter Friedrih Zant von Merl. (Günther I. 
©. 535.) 

Das Weisthum von Hamm vom Jahre 1339 weifet dem 
Erzbifchofe von Trier zu Kaimt einen Bongart (Baum: 
garten) beider St. Clemens-Kapelle zu. (Günther III. ©. 409.) 

Die Einfünfte diefer Kapelle waren fo unbedeutend, daß 
nur zuweilen ein Mönch aus dem Klofter Springiersbad 
fih einfand, um den Gottesdienft zu verrichten, 

Um diefem Uebelftande abzubelfen, machten der Bogt Wi— 
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ri von Senbeim, deffen Better Collin und andere vermö— 
gende und fromme Leute der St. Clemens-Kapelle fo be; 
deutende Schenfungen, daß Erzbiſchof Boemund II. (von 
Ettendorf zu Saarbrüden + 1367) fih veranlaßt fand, die 
Kapelle zu einer Pfarrkirche zu erbeben und fie von ſchön 
gehauenen Bruchfteinen im Jahre 1358 neu aufführen zu 
laffen. (Günther IM. S. 635.) 

Diefe Kirche ift aber ſchon fange nicht mehr vorbanden, 
und die jegige Pfarrfirche ift nur unbedeutend. 

As Ulrich von Manderfcheid und Raban von Helmftatt 
nach dem im Sabre 1430 erfolgten Tode des Erzbiſchofs 
Dito (von Ziegenbain) um das Erzbistbum ftritten, wurde 
Kaimt von den Streitenden fehr mitgenommen. Auch litt 
der Ort in den Kriegen des 17. Jahrhunderts und wurde 
abmwechfelnd von Niederländern, Schweden und Franzofen 
gebrandihagt und geplündert. 

In der Gegend von Kaimt foll man bäufig Weberbleibiel 
aus der Römerzeit gefunden haben. Als der Trierihe 
Kurfürft Franz Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg, welder 
dem Erzitifte Trier von 1716 bis 1729 vorftand, auf einer 
Wafferfahrt nach Trier zu Kaimt anbielt, hatte man cben 
eine Fleine Urne von Mabafter, von Schöner Arbeit, in web 
her fih Römifhe Münzen und ein goldenes Medaillon 
mit den Bruftbildern des Kaifers Trajan und deſſen Gattin 
Potina mit der Umfchrift: Patri et Matri Augg. Vota sus- 
cepta befanden, am Ufer der Mofel, auf einer der Ge 
meinde gebörigen Stelle ausgegraben. Der Drtsvorftand 
überreichte den Fund dem Kurfürften, welcher dagegen der 
Kirche zu Kaimt cin werthvolles Ciborium fchenfte. Ein 
Adelsgefchleht führte den Namen Waldeder von Kaimt. 
Es hatte Befigungen in der Eifel, unter andern ein Burg— 
baus zu Schöneden, und erlofh im Anfange des 18. Jabrs 
bunderts. 
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Im Jahre 1780 beſaß der Freiherr Boos von Waldeck 
ein freies Haus nebſt mehreren ritterſchaftlichen Gütern zu 
Kaimt. Mit dieſem Hauſe war auch das Recht der Jagd 
auf der Gemarkung von Zell verbunden. 

Die Abtei St. Maximin zu Trier beſaß zu Kaimt einige 
Wieſen, welche am 18. Brumaire XII. (10. November 
1803) zu 865 Frs. (230 Thlr.) verfteigert wurden. Am 
25. Prairial vdeflelben Jahres (14. Juni 1804) wurden 
noch cin Haus mit Bering und Garten, weldes ebenfalls 
jener Abtei gehört hatte, zu 2700 rs. (720 Thlr.) ver- 
fteigert. Auch die Abtei St. Matthias zu Trier befaß 
mebrere Wiefen (31 Heftaren) zu Kaimt, welche ebenfalls 
am 18. Brumaire XII. zu 2500 Fre. (666 Thlr.) verftei- 
gert wurden. 

Die Kirche zu Kaimt war noch im Jahre 1794 ein Filial 
von Zell. Unter der Franzöfiihen Verwaltung wurde erft, 
wahrſcheinlich 1807, die jegige Pfarrei errichtet, deren Spren— 
gel aber nur auf die Gemeinde Kaimt, den Hof Marienthal 
- und auf die Bewohner der Trümmer der Marienburg bes 
ſchränkt if. 

Marienburg liegt nahe bei Kaimt, auch auf der von 
der Mofel gebildeten Halbinfel, am linfen Ufer verfelben, 
auf einer Höhe, von welcher man bie berrlichften Ausfichten 
in der Mofelgegend bat. Hier fand vor alten Zeiten ein 
Schloß, bei weldhem im Jahre 1127 der Bau eines Non 
nenflofters begonnen wurde. Erft im Jahre 1156 wurde 
der Bau beendigt, zu deflen Koften befonders Wigand, ein 
Priefter an der Trierfhen Domfirche, beitrug. Erzbiſchof 
Hillin (de Fallemannia) weihte das Klofter zu Ehren der 
heiligen Jungfrau Maria, (XV. Kalend. Novembris 1156) 
ein. Sein Vorgänger Adalbero hatte bereits das neu 
gegründete Klofter der Aufficht des Abts Richard zu Sprin- 
giersbach übergeben, 


Erzbifhof Iobann I. (+ 1219) beftimmte in feinem im 
Jahre 1211 errichteten Teftamente den Schweftern „in 
Castro sancte Marie super Mosellam‘‘ zehn Pfund Heller. 
(Sünther II. ©. 104.) 

Die Schweftern folgten der Regel des heiligen Auguftin 
und zeichneten fich anfünglid durch ihren frommen Lebens: 
wandel aus. Im 14. Jahrhunderte verfiel die Klofterzuct 
und ſchon im Sabre 1350 fab ſich Erzbiſchof Balduin zu 
ernften Rügen veranlaßt. Die Lage des Klofters war in 
Kriegeszeiten von großer Wichtigfeit für den, welder fi 
deffelben bemädhtigte, daber wurde es häufig von Kriegern 
befegt und die Nonnen waren dann genöthigt, fich zu ent- 
fernen. Dadurch litt die Kloſterzucht ſehr und mebrere 
Erzbifchöfe batten die Aufhebung des Klofters beabſichtigt. 
Erft dem Erzbifchofe. Richard (Vollrats von Greifenflau) 
gelang es, die Erlaubniß zur Aufhebung des Klofters bei 
dem Papfte Leo X. zu erwirfen. (Güntber V. ©. 190.) 

Am 6. Oftober 1515 ſchloſſen die Bevollmächtigten des 
Erzbifchofs, Dr. Heinrich Dupyngen, der Kanzler und Ofnzial 
Dr. Johann von der Eden, der Siegler und Probft von St. 
Simeon, Matthias von Schöne und der Hofmeifter Waldeder 
Michaelvon Kaimt einen Vertrag mit der Frau Meifterin Dttilta 
von Keffelftatt, der Priorin Eva von Metternih und elf 
Konvents-Iungfern ab. In diefem Vertrage wurde das 
Kloſter dem Erzbifchufe übergeben, welcher dagegen jeder 
der Schweftern eine jährliche Penſion von 35 Goldgulven, 
einem halben Fuder Wein und drei Maltern Korn zuficerte. 
Die Meifterin und die Priorin erbielten eine höhere Pen— 
fion. (Güntber V. ©. 191.) 

Der Erzbiſchof beabfichtigte das Klofter in eine regel 
mäßige Feftung umzuwandeln, der Pan wurde aber nur 
theilweife ausgeführt. Im dreißigjährigen Kriege wurde 
Marienburg bald von den Franzofen und den mit ihnen 
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verbündeten Schweden, bald von den Kaiferlihen und Loth» 
ringern bejegt. Später wollten die Franzoſen die Befefti- 
gung der Marienburg weiter ausdehnen und vervollftändigen, 
da ihmen aber die Lage des Trabener Berges vortheilhafter 
ihien, fo bauten fie im Jahre 1687 die Feftung Montroyal 
zwiihen Cröv und Kövenich. Mearienburg verfiel nun 
immer mehr und nur die Kapelle wurde noch erhalten. 
Noch im Jahre 1780 war bei derfelben ein von dem Kurz 
fürften ernannter und bejoldeter Rektor angeftellt. 

Die Franzöfiihe Regierung ließ am 30. Auguft 1810 
den Hof Marienburg, zu welchem ein Haus mit Bering, 
1 Hektaren Aderland, 1 Hektare Wiefen und 400 Wein: 
öde gehörten, zu 9175 Frs. (2446) Thlr.) verfteigern. 
Die Trümmern der Marienburg mit der dabei liegenden 
Kirhe und einem Garten waren fohon am 21. Fructidor 
Xl (8. September 1803) für 1075 Fre. (286 Thlr.) als 
National-Eigenthbum verfteigert worden. Der Anfteigerer 
ließ die Kirche niederreißen. Der Eigenthümer des Hofes 
bat in den Trümmern der Marienburg ein Zimmer zur 
Aufnahme der Reifenden, welche fih der ſchönen Ausficht 
erfreuen wollen, einrichten laflen. Der erwähnte Hof wird 
gewöhnlich Der Märienburgerbof genannt, im Ortſchafts— 
BVerzeichniffe von 1843 aber unter dem Namen Marienthal 
aufgeführt. 

Merl liegt am rechten Ufer der Mofel zwiſchen Zell 
und Bullay. 

Der Drt ift fehr alt und fommt.in Urkunden unter fol 
genden Namen vor: villa Marle in pago Muslinse (im 
Jahre 720) in Mairla in pago Maginisio in Comitatu Be- 
ringarii Comitis (913), Meirle (1051), Merle (1056), in 
pago Muselengowe in villa Merila 61193.) Die Königin 
Richezza beſaß hier Güter und Leute, welche fie dem Klofter 
Brauweiler ſchenkte. (Güntber I. S. 131.) 
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Mehrere adliche Geſchlechter waren zu Merl angeſeſſen. 
Unter ihnen zeichnete ſich das alte Geſchlecht der Zandt 
aus, welche auch den Beinamen von Merl führten. 

Noch im Jahre 1756 beſaß dieſe Familie zwei Ritterſitze zu 
Merl. Damals waren ſieben Rittergüter in Merl vorhanden. 
Zwei derſelben beſaßen, wie eben bemerkt, die Familie der Frei— 
herren von Zandt zu Liſſingen, zwei der Graf von der Leyen, 
ferner befaßen der Freiherr von Landenberg, der Graf von 
Metternich-Winneburg-Beilftein und die Abtei Springiers: 
bach jeder ein Rittergut. Der Ritterfig, welden der Graf 
von der Leyen befaß, batte vor 1731 dem Dominif Theodor 
von der Heyden, genannt Belderbufch, gehört. Merl ge 
hörte unter das Zeller Gericht, in welchem immer drei 
Schöffen aus Merl faßen. 

Zu Merl befand fich jeit dem Jahre 1321 bis zur Auf 
löfung des Erzftifts ein Minoritenflofter, deffen Vorſteher 
Guardian genannt wurde. Im Jahre 1402 fchenften der 
Wildgraf Gerbard zu Kirburg und deſſen Gemahlin Adel 
beid von Beldenz dem Klofter zu Merl eine Fruchtrente 
von einem Malter Roggen aus dem Zebnten zu Sen 
weiler zu einem Jahrgedächtniffe. (Günther IV. S. 09.) 

Gräfin Walpurgis von Leiningen, Wittwe des Grafen 
Johann V. von Sponheim, überwies im Jahre 1447 dem 
Klofter 30 Mainzer Goldgulden zu einem Jahrgedächtniſſe. 
(Giüntber IV. ©. 471.) 

Die Minoriten bielten eine untere Schule, welde bis 
zur Franzöſiſchen Beſitznahme beftand. Die vormalige Klo: 
fterficche wird jegt als Pfarrfirhe benust; die alte Pfarr: 
firhe ftebt am untern Ende des Orts. Letztere war ein 
Filial von Zell. Im 12. Jabrbunderte war fie Filial der 
Pfarrfirhe auf dem Petersberge und wurde mit diejer 1145 
dem Klofter Springiersbadh übergeben. (Günther I. S. 2382.) 

Eine dritte, dem b. Stepban gemwidmete Kirche ftand chr- 
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mals unterhalb Merl, in dem jegigen Stephansweinberge, 
wo ein vorzügliher Wein wächft, dicht am Mofelufer, links 
von dem nah Bulay führenden Wege. 

Während der Franzöfiihen Verwaltung erhielt Merl eine 
eigene Pfarrei, zu welder auch Bulay eingepfarrt if. 

Die Gebäude des Minoritenflofters mit zwei Gärten und 
einem dritten. Öarten am Kreuzgange wurden am 3. De 
zember 1507 für 7150 Frs. (1906 Thlr.) verfteigert. Ein 
den Minoriten gehöriger Garten mit Weinberg und Ader- 
land war ſchon am 15. Frimaire XII. (6. Dezember 1804) 
zu 785 Frs. (202 Thlr.) verfteigert worden. Gin dem 
Trierfhen GErzftifte geböriges Haus mit Bering, Wiefen, 
Baumgarten und 550 Weinftöde wurde am nämlihen Tage 
zu 2275 Frs. (606 Thlr.) verfteigert. Am 6. Thermidor XII. 
(25. Juli 1805) geichah dies mit dem dem Klofter St. Thomas 
zugebörig geweienen Gute Speierhof, zu weldem ein Haug 
mit Bering und Garten, 3469 Weinftöde und 2 Heftaren 
Acderland gehörten. Es wurde mit 9050 Frs. (2413 Thlr.) 
bezablt. Ein dem Stifte Springiersbad gehörig geweſenes 
Haus mit ©arten, 1 Heftare Wiefen und 3198 Weinftöden 
wurde am 9. Meſſidor XII. (28. Juni 1804) zu 2225 Fre, 
(593 Thlr.) verfteigert; am 15. Srimaire XIIL. das in einem 
Haufe mit Bering und Oarien, Ländereien auf dem Glaffen— 
berge, einem Baumgarten und 5395 Weinftöden beſtehende 
Grundeigentbum des Grafen von Metternih-Winneburg für 
4150 Frs. (1106 Thlr.) und am nämlichen Tage die dem 
Klofter Rofenthal zugehörig gewefenen 2135 Weinftöde und 
einige Wiefen zu 1875 Frs. (500 Thlr.) Am 12. Ger 
minal XII. (2. April 1804) war der dem Erzftifte zuftebende 
halbe Antheil an 30,534 Weinftöden zu 3298 Fre. (879 
Tplr.) verfteigert worden. Im Jahre 1809 umfaßte die 
Gemarkung 57 Heftaren Aderland, 61 Heftaren Wie en, 29 
Hektaren Weinberge und 302 Heftaren Waldungen. 
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Merl hält jährlich zwei Kram- und zwei Viehmärkte. 

Neef liegt am rechten Ufer der Mojel unterhalb Bulay. 

In Urkunden wird es genannt: Neeim (1138 allodium 
in Mosella, quod Neeim dicitur), Neven (1140 ecclesia 
in Neven), Neuin (1144), villa Newe (1156), Neiue (1160.) 

Das Stift St. Arnulph zu Meg befaß fchon im 12. Jabr- 
hunderte ein freies Allodium zu Neef, welches es im Jahre 
1145 der Abtei Laach verkaufte. (Günther. 5.301, ©. 244.) 

Im Sabre 1146 übertrug der Trierfche Erzbiſchof Albero 
(von Montreuil) die Kirche zu Neef mit Zuftimmung des 
Pfalzgrafen Wilhelm, dem die Kirchengefülle zuftanden, dem 
Klofter Stuben. (Günther I. S. 250.) 

Abt Richard von Springiersbah faufte für das feiner 
Fürforge übergebene Kloſter Stuben die Güter, welche Graf 
Ludwig von Arnftein zu Neef bejeffen und dem von ihm 
geftifteten Klofter zu Arnftein gefchenft hatte, für 80 Marf. 
Erzbifhof Hillin beftätigte 1160 den Kauf. (Günther I. 
©. 370.) 

Das Schloß zu Neef gehörte den Grafen von Sponbeim. 
Als im Jahre 1220 die Grafen Johann L, Simon Il. und 
Heinrih, Söhne des Grafen Gottfried II., die väterlichen 
Defigungen theilten, fiel Neef dem jüngften, Heinrich, zu. 
Diefer erwarb durch Heirath die Herrfchaft Heinsberg und 
trat nun im Jahre 1248 Neef feinem Bruder Simon Il. 
gegen andere Befisungen ab, (Kremer's afadem. Beiträge, 
I. Urfunde ©. 3.) 

Des Grafen Simon I. Altefter Sohn, Graf Iobann V. 
zu Kreuznach, eignete fi mit dem größten Theile der vis 
terlihen Nahlaffenfhaft auh Neef zu. Sein jüngerer 
Bruder Eberhard war dadurch fehr benachtheiligt worden, 
machte daher nah Johanns Tode feine Ansprüche gegen 
deſſen Wittwe Adelheid von Leiningen geltend und erhielt 
1299 Neef. Gerhard, Eberbards von Sponheim Sobn, 
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wurde 1316 von Raifer Ludwig IV. mit Neef belehnt. In 
der Urfunde, durch welche Gerhard im Jahre 1325 dem 
Trierſchen Erzbifhofe Balduin und deffen Stifte fein mit 
Gräben umgebenes Haus bei Neef zu Lehn auftrug und 
Dagegen 150 Heller empfing, nennt er fih: Gerardus de Neue, 
nacus quondam Euerardi de Spainheim. (Günther III.S. 226. 

Gegen Ende des 14. Jahrhunderts trugen die von Schar- 
fened das Schloß Neef von dem Erzftifte zu Lehn. Nah 
dem Tode Werners von Scharfened, der wahrfcheinlich der 
legte Mann feines Stammes war, belebnte Erzbifchof Werner 
Cvon Falfenftein) im Jahre 1448 den Grafen Johann von 
Homburg zu der Velz mit Neef. (Günther IV. S. 196.) 

Erzbiſchof Johann III. Coon Metzenhauſen + 1540) belehnte 
feinen Bruder Diedrih von Megenhaufen mit dem Haufe 
und der Befte zu Neef. Diedrich überließ aber Neef feinem 
Better Konrad von Mesenhaufen, welder 1541 von dem 
Erzbijchofe Johann IV., Ludwig (von Hagen) die Beleh— 
nung empfing. (Günther V. ©. 263.) 

Im Weisthume von 1653 (Grimm Il. ©. 422) wiefen 
die Schöffen den Hof zu Neef, von wegen des Gotteshauſes 
zu Echternach „frey mit feinem begrieff von einer gaffen 
zu der andern biß an die pforten fo jundherr Megenhaufen 
bat oben zu der andern pforten.“ 

Im Jahre 1731 befaßen die Beißel von Gimnich und die 
von Lombeck als Allodial-Erben der von Megenhaufen nod 
Güter zu Neef. 

Im Jahre 1780 hatte Neef einen Vogt und Gericht, die 
zum Amte Zellgebörten. Eine Herrlichkeit hatte Niemand dort. 

Die Pfarrei war dem Klofter Stuben einverleibt, welches 
den Pfarrer unterhielt, der aber zu Stuben refidirte. Die 
Pfarrei gehörte zum Landfapitel Zelle. Den Zehnten bezog 
der Pfarrer. 

Die Pfarrei befchränft fi jet nur aufdie Gemeinde Neef. 
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Das Erzftift Trier befaß zu Neef die Weyerwieſe, welde 
am 27. März 1806 als National-Eigenthum für 145 Fre. 
(38 Thlr.) verfteigert wurde. Ein Haus mit Bering und 
Miefen, bisher Eigentum des Stifte St. Florin zu Koblenz, 
wurde am 2. Prairial XIII. (22. Mai 1805) zu 2350 Fre. 
(6265 Thlr.) verfteigert; am 13. VBendemiaire XI. (6. Of 
tober 1803) von den vormaligen Befigungen des Klofters 
Stuben 4182 Weinftöde zu 3825 Fre. (1020 Thlr.), ein 
Haus zu 670 Fre. (178 Thlr.) und eine 1 Hektare große 
Wiefe zu 1000 Frs. (266 Thlr.); am 23. Frimaire XI. 
(15. Dezember 1803) noch 10,600 Weinitöde zu 0575 
Frs. 1753 Thlr.). Am 13. Bendemiaire XI, wurden auch 
von dem Eigentbume des Klofters Echternah ein Haus 
mit Bering und Wiefen zu 2525 Fre. (673 Thlr.) und 
eine Mühle mit Wiefen und 3 Heftaren Niederwaldung zu 
1125 Fre. (300 Thlr.), am nämlichen Tage ein altes Haus, 
welches dem Grafen von Manderſcheid-Blankenheim gebört 
batte, zu 250 (66 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1803 umfaßte die Gemarkung von Neef 49 
Hektaren Aderland, 58 Heftaren Wiefen, 25 Heftaren Wein: 
berge und 326 Heftaren Waldungen. 

Pünderich liegt am rechten Ufer der Mofel unterbald 
Reilfich, am Borfprunge einer ſchönen fruchtbaren mit 
Wald umgebenen Ebene. 

Der Drt gebörte unter das Stabtgericht zu Zell und 
hatte zwei Schöffen zu demfelben zu ftellen. Auswärtige 
Herrſchaften befaßen feine Rechte bier, außer dem Freiherrn 
von Zandt, der als Erbvogt im Hamm die Jagd hier aus 
üben durfte. 

Die Abtei Springiersbah war bier begütert. Schon im 
der Urfunde des Kaifers Konrad IH. über die Beftätigung 
der Güter jener Abtei vom Jahre 1144 wird unter biefen 
Gütern curtis in Pondreka genannt. (Hontheim 1. ©. 551.) 
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Das Weisthum zu Pünderich (bei Grimm IL, S. 403) 
beftimmt das Verhältniß der Lehnsleute der Abtei. Auch 
Eberhards⸗Clauſen, St. Matthias bei Trier und das Stift 
St. Simeon zu Trier waren in Pünderich begütert. 

Johann Herr zu Daun (wahrfcheinlih ein Sohn Hein- 
richs (trug dem Trierfchen Erzbifchofe Werner (von Falfen- 
ftein) im Jahre 1395 unter mehreren andern Gegenftänden 
auch feinen Antheil am Zehnten zu Pünderich zu Lehn auf. 
(Günther II, ©. 016.) 

Einen anderen Theil des Zehnten hatte Johann von 
Daun dem Johann Waldeder von Kaimt verfegt, welcher 
ſolchen dem Diedrih von Keffelftatt verfaufte. Letzterer em- 
pfing die Belehnung darüber 1420 von dem Erzbifchofe 
Dtto (von Ziegenhain). (Günther IV. S. 226.) 

Zu Pünderih hatte einer der drei Gentner der Bogtei im 
Hamm (die andern beiden zu Merl und Zell) feinen Sie. 

Die Pfarrei war dem Klofter Marienburg einverleibt 
gewefen und wurde nad deflen Aufhebung von dem Kur: 
fürften von Trier befegt. Sie gehörte zum Landfapitel Zell. 
Den Zehnten bezogen der Kurfürft von Trier wegen Marien- 
burg, die Abtei Eberhards-Claufen und der Graf von Ele. 

Das Eigenthum, weldes das Stift Springiersbadh zu 
Pünderich befeflen batte, in einem Haufe mit Bering, 5 
Hektaren Aderland und einigen Wieſen beftebend, wurde 
am 9. Frimaire XII. (1. Dezember 1803) zu 11,300 Fre. 
(3013 The.) verfteigert; am 26. Vendemiaire XIII, (18. 
Dftober 1804) ein Häuschen und ein Garten in der Gordel, 
welche dem Klofter Eberhards-Claufen gehört hatten, zu 
825 Fre. (220 Thlr.), am nämlihen Tage ein Gut der 
Abtei St. Mathias, zu welchem ein Haus mit Bering und 
Garten, 2 Heftaren Wiefen und 4610 Weinftöde gehörten, 
zu 4625 Fre. (1233 Thlr.) 

Die Wiefe unter dem Sande, welhe dem Trierſchen 
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Domkapitel gehört hatte, wurde am 10. April 1806 zu 
1225 Frs. (326 Thlr.) verfteigert. Das Pünderich gegen: 
über liegende, dem XTrierfhen Erzftifte gebörig gewejene 
verfallene Kelterhaus, wurde den 18. Pluvioſe XIIL (7. 
Februar 1805) zu 880 Fre. (234 Thlr.) verfteigert, einige 
Ländereien und 4 Heftaren Wiefen am 17. Dezember 1307 
zu 3375 Frs. (900 Thlr.) 

Im Jahre‘ 1808 gebörte Pünderich zur Mairie Enfird, 
im Kanton Trarbad, im Bezirfe von Simmern. Die Ge: 
marfung umfaßte 89 Heftaren Aderland, 61 Heftaren Wiefen, 
43 Heftaren Weinberge und 463 Heftaren Waldungen. 

Der Wein, der zu Pünderich gebaut wird, gebört zu den 
befieren Sorten. 

Tellig liegt ”, Stunden von Zell entfernt, Tandeinwärts 
nad Dlanferath zu. 

Cuno IV., Herr von Winneburg und Beilftein batte den 
Hof zu Tellig dem Erzbifhofe Sobann II. (von Baden) 
auf Wiederfauf verkauft. In dem VBergleihe von 15% 
gab der Erzbifhof Johann IV. Ludwig (von Hagen) den 
Hof an den Heren von Winneburg zurüd. Nach dem Aus- 
fterben der Herren von Winneburg fiel Tellig wahrſcheinlich 
an das Erzftift und wurde dem Amte Zell zugetbeilt. Später 
gehörte Tellig unter das Blanfenratber Gericht. 

Diefes Gericht beftand außer Tellig noch aus der foge 
nannten Haferiher Pflege, zu welder die fteben Ort 
haften: Blanfenrath, Haferih, Panzweiler, Reidenbaufen, 
Schauren, Sosberg und Wallbaufen gehörten. 

Blanfenrath trugen die von Braunshorn von den 
Grafen von Cleve zu Lehn. Gerlah von Braunsborn 
ließ feinen Enfel Cuno von Winneburg im Jahre 1347 von 
dem Grafen Johann von Eleve mit Blankenrath belebnen. 
Mit den übrigen Befigungen der Herren von Winneburg 
und Beilftein kam nach dem Ausfterben derfelben auch Blan— 


31 





fenratb an die Freiberren von Metternich, welche 1666 von 
dem NKurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg, ale 
Herzoge von Cleve die Belebnung erbielten. (I. Bd. 2. 
Abthb., ©. 68.) 

In allen Ortihaften der Hafericher Pflege befaßen Kur: 
Trier, Sponbeim und Graf von Metternich Leibeigene. 
Graf von Metternih wollte als Cleviſcher Lehnträger die 
Landeshobeit für fih allein in Anfpruch nehmen. Dagegen 
behaupteten Kur-Trier und Sponbeim, daß einem jeden der 
drei Landesherren die Hoheit und alle Gerichtsbarfeit über 
feine Leibeigene und deren Befigungen zuſtehe. Da der 
Graf von Metternih den wiederholten Antrag auf eine 
Auseinanderfegung zurüdgewiefen batte, fo einigten ſich im 
Jahre 4788 (1787) Kur-Trier und die Befiger der Graf: 
haft Sponbeim in der Art, daß Kur-Trier alle Leibeigene 
zu Schauren und Waldhaufen, Sponheim aber die feinigen 
zu Haferih und Panzweiler ) erhielt. Zu Blanferatb, 
Riedeshauſen und Sosberg wurde die bisherige Gemein- 
Ihaft der drei Herren beibehalten. Gegen diefen einfeitig 
vorgenommenen Austaufh proteftirte der Graf von Metter- 
nich und erhob einen Prozeß bei dem Reichsfammergericht, 
welcher bei Aufbebung deffelben noch ſchwebte. Die Frans 
zöfifche Regierung zog auch die Befigungen des Grafen von 
Metternih-Winneburg in Blanfenratb ein und ließ ſolche 
verfteigern, fo am 15. Frimaire XIII. (6. Dezember 1804) 
drei Wiefen, die Schultheißwiefe, die Münchswiefe und der 
Brühl genannt, zu 3725 Frs. (993 Thlr.), und noch am 
16. Mai 1811 einiges Wildland zu 1625 Fre. (433 Thlr.) 

Im Sabre 1808 war Blanfenratb Hauptort einer Mairie 
im Kanton Zell, im Bezirfe Koblenz. Zur Mairie Blan— 


) Saferich und Panzweiler wnrden dem Pralz-Zweibrücdenfchen Oberamte 
Gaftellaun zugetbeilt, 
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fenrathb gehörten die Gemeinden Blanfenratb, Hefweiler, 
Löffelſcheid, Maftershaufen, Panzweiler, Peterswald, Reiden- 
baufen, Rödelhaufen, Schauren und Wallbaufen, Sosberg 
und Tellig. Bon allen diefen Gemeinden gebört nur Tellig 
zur Bürgermeifterei Zell, Rövelshaufen zur Bürgermeifterei 
Sohren, die übrigen zehn Gemeinden zur Bürgermeifterei 
Senheim. Dahin gebört auch Haferich, welches während 
der Franzöſiſchen Berwaltung zur Mairie Caftellaun, im 
Kanton Eaftellaun, im Bezirfe von Simmern gebörte. Zu 
Tellig waren von jeher nur Trierfche Untertbanen. 

Die Kirche zu Tellig war Filial von Zell. Erft feit eini- 
gen Jahren hat Tellig eine eigene bifhöfliche Pfarrei er 
halten. Im Jahre 1808 gehörte Tellig zur Mairie Blanke— 
rath, und die Gemarfung umfaßte 79 Heftaren Aderland, 
24 Heftaren. Wiefen und 172 Heftaren Waldungen '). 


) Angabe einiger Höhen in der Bürgermeijterei Zelt: 

Nullpunkt des Pegels zu Zell, 280,°° Fuß; ein Nagel in der Ede 
der Bogenmaner, neben dem Mofelthor zu Zell, 295,+*; Waſſerſtand 
zu Zell, am 28. Februar 1784, 311,#%; am 14. Januar 1834, 
287,°% ein Stein vor der obern Ede des Hauſes des Matbiat 
Mais zu Alf, 291,8°% ein Nagel in der Eisbreche ober den unteriten 
Hänfern zu Aldegund, 288,7; Waſſerſtand zu Aldegund, am 14. 
Januar 1834, 278,7?% ein Stein gegen den Garten an den obern 
Hänſern zu Briedel, 301,2°%; Mafjerftand zu Briedel, am 14. Januor 
1834, 290,°%%; desgleichen zu Kaimt, 288,'% ein Nagel in der 
untern Eckmauer an dem Haufe des Ph. Gafjen zu Kaimt, 299,9®, 
ein Stein dem an der Mofel itehenden Thurm zu Merl gegewüber, 
288,*20; Waſſerſtand zu Merl, am 14. Januar 1834, 285,°°; ein 
Stein vor einer Gartenmauer unter dem legten Haufe zu Pünderid, 
302,7”; Wafferitand zu Pünderich, im Jahre 1651, 314,27; dei: 
pleihen am 27. Februar 1784, am Haufe des 3. Gipvert, 318, 
deögleichen, am 14. Januar 1834, 291,°%%; ein Nagel in der Haus 
thür des Bermann zu Merl, 299,59; Waſſerſtand zu Merl, im Jahre 
1573, 306,°?°; desgleichen, im Jahre 1784, 310,2; Nullpunkt des 
Pegeld zu Pünderich, 291,9 Briedel, 290, Kaimt, 288,% Zelle 
287,°; Mecl, 286,°. 
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IV. Die in der Eifel und deren Umgegend 
gelegenen Theile 
des | 


Kegierungsbezirfs Trier. 


Der Regierungsbezirf Trier enthält 131," geograpbifche 
Duadratmeilen, in 13 Kreife getheilt, (Berncaftel, Bitburg, 
Daun, Merzig, Ottweiler, Prüm, Saarbrüden, Saarburg, 
Saarlouis, Landkreis Trier, Stadtfreis Trier, St. Wendel 
und Wittlich.) 

Die Mofel durchſtrömt den Regierungsbezirf. Sie ent- 
Ipringt am weftlihen Abhange der Vogefen aus drei Quellen, 
deren eine vom Berge Taye bei Berfort berabflieft und bei 
Marouchamp eine, vom Berge Drumont bei Haute-Chaumpy, 
füdöftlih von Remiremont, berfommende Duelle aufnimmt, 
Die nördlichfte Duelle der Mofel ift der Herzogsborn, welcher 
am Fuße des Hobened, einer Berghöhe der Bogefen, am Schluß: 
rande des Öregorientbales entſpringt.) Zwifchen Sirfund Perl 
tritt die Mofel in den Regierungsbezirf Trier. Bon Perl bis 
MWafferbillig, in einer Länge von 4", Meilen, bildet fie die 
Gränze zwifchen Preußen und dem Großberzogtbum Luxem— 
burg, dann wendet fie ſich norböftlich, theilt die Kreife Land— 
freis und Stadtfreis Trier und Berncaftel, berührt einen 
Theil des Kreifes Wittlich und tritt unterhalb Reil in den 
Regiernngsbezirf Koblenz, wo fie, bei der Stadt Koblenz, 





— — 


2) Siche meine Beſchreibung des Negierungsbezirfs Trier. 1. Theil, 
Trier 1848, Drud und Verlag der Fr. Ling’schen Buchhandlung, 
gr. 4. 
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dem Ehrenbreitfteine gegenüber, in den Rhein mündet. Bon 
Perl bis Schweih unterhalb Trier, läuft die Moſel, durch 
ein breites Thal, dann durchbricht fie aber das Schieferge— 
birge, links die Eifel, rechts den Hunnsrüden, in jo vielen 
und bedeutenden Krümmungen, daß die Länge ihres Laufe, 
von Trier bis Koblenz auf einer geraden Linie von 24 
Stunden 49 Stunden beträgt. 

Im Regierungsbezirfe Trier nimmt die Mofel rechts die 
Saar, die Ruver, die Thron und den Kautenbach, links 
die Sauer, die Kyll, die Salm und die Liefer auf. Lestere 
vier gehören, fowie überhaupt das linke Ufer der Moiel 
zum Gebiete der Eifel. Diefes Gebirge zieht fich zwiſchen 
der Mofel und den Ardennen vom Rheine berauf, über 
Birneburg, Adenau, Kelberg, Blanfenheim, über die Höben 
bei Büttgenbah und St. Vith gegen Neuerburg im Kreiſe 
Bitburg und verläuft fih in das Isling, (Desling, dis- 
trictus Oislingiae) und die Ardennen des Oroßberzogthums 
Luremburg. 

Die Kreife Bitburg, Daun, Prüm und Wittlih ge 
gehören ganz der Eifel an, fowie die am Tinfen Ufer der 
Mofel liegenden Theile des Kreifes Berncaftel und des 
Landfreifes Trier nebft einigen Gemeinden des Stadtkreiſes 
Trier, von Jahrhunderten ber, zur Eifel gerechnet worden 
find. Der höchſte Punkt der Schnee-Eifel ift das Signal 
auf Kerslingsroth, auf dem Weifenftein über Buchet in der 
Bürgermeifterei Bleyalf im Kreife Prüm 2229 Fuß bob 
über den Spiegel der Nordfee. I) Auf diefem Punfte be: 
rührten fi die Grenzen der ehemaligen Diözefen Trier, 
Köln und Lüttich. 


’) Herr Berghauptmann von Dechen gibt die Höhe von Kirſchgeroth 
Dreiekspinft 1. Ordnung, im Königsftein, zu 2146 Parifer Au 
über den Pegel zu Amiterdam an. Auf diefer Höhe befindet ſich ein 
Signal. 
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Schon die äußere fugelförmige Geftalt der meiften Berge 
der Eifel, deutet auf ihren vulfanifchen Urfprung. Noch jest 
find bei vielen diefer Berge die Ränder der Krater diefer 
Bulfane deutlich zu erfennen an den Maſſen der umber lie- 
genden Laven und Schladen. 

Der vulfanifche Urfprung der Maare, im Kreife Daun, 
der Mühlſteinbrüche zu Hohenfels und Birresborn, des 
Bruchs des Badofenfteins bei Steffeln ift nicht zu ver- 
fennen. Befonders fennbar und merfwürbig find die Spuren 
diefer Bulfane bei Steffeln, Gerolftein, Docdweiler, Ueders— 
dorf, Bettenfeld, Gillenfeld und Walsporf. 

Im Jahre 1816 zählte man 292,999 Seelen im Regie: 
rungsbezirfe Trier, im Jahre 1847 betrug die Volkszahl 
474,813 und zwar 236,023 männlihen und 238,790 weib- 
lichen Geſchlechts. 

Von dieſer Volkszahl kommen auf die Kreiſe: 


AA TEL 42,143 Seelen 
a EEE 23,750 u 
JJJJ 31,055 , 
SR RE SG 34,760 
auf den zur Eifel gerechneten Theil 

des Kreifes Berncaftell .......... 7,433 u 


und auf den Theil des Landfreifes 
Trier, nebft einigen Gemeinden des 
Stadtfreifes Trier. ............. 24,384 ,„ 





Zufammen..... 153,525 Seelen. 

Die Landestheile, welche ben jegigen Regierungsbezirk 

Trier bilden, gehörten vor 1794 zum Ersftifte Trier, Für- 

ftentbum Prüm, Erzftifte Köln, Fürftentbum Saarbrüden, 

den Grafihaften Blankenheim, Sponheim und Beldenz, 

den Herzogthümern Luxemburg und Lothringen und vielen 
kleinen Herrichaften. 

II. 1. Abth. 2. Abſqn. 25 
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In foweit die vormaligen Landesverhältniffe die Eifel 
betreffen, werde ich ſolche bei der Speziellen Beichreibung 
der einzelnen Kreife und Ortſchaften möglichſt vollftändig 
anzugeben bemüht fein. 

Hier beihränfe ih mich daranf einige biftoriihe Nach— 
richten über das Erzftift Trier, zu welchem ein fo bedeu- 
tender Theil der Eifel, in den jegigen Regierungsbezirfen 
Trier und Koblenz gehörte, zu geben. 

Als die Römer in ©allien vordrangen, war das Bolf 
der Trevirer das mäcdhtigfte der Bölfer, welche ihre Wohn— 
fite an der Mofel hatten. Nach manden Kämpfen wurden 
die Trevirer von den Römern befiegt. Trier wurde eine 
Römiſche Stadt, Augusta Trevirorum, die Hauptftadt (me- 
tropolis) der Provinz Belgica prima und Sig eines Rö— 
mifchen Präfeften. Die Provinz Belgica prima lag zwilden 
der Maas und der Provinz Germania secunda. Trier war 
nun der Mittelpunft der Römiſchen Macht, nördlid der 
Alpen. 

Maximianus Herculeus, den der Kaifer Diveletian erft 
zum Gaefar und im Jahre 286 zum Auguftus ernannt 
batte, bielt fih häufig zu Trier auf, wie dies auch im Jabre 
289 der Fall war, wo Claudius Mamertinus in Marimiand 
Anwesenheit, eine Lobrede auf denfelben hielt. Conftantius 
hatte Schon einen Pallaft in Trier, in weldem fein 
Sohn Conſtantin häufig, unter andern in den Jabren 306 
bis 311 refidirte. Hier war es, wo Conftantin, wahrſcheinlich 
im Sabre 306, die gefangenen Könige der von ibm be 
fiegten Franfen, den wilden Thieren vorwerfen ließ. Auch 
nah dem Tode des Conftantin (336) refidirten häufig die 
Imperatoren zu Trier. Schon zu Ende des 1. und zu An- 
fange des 2. Jahrhunderts nad hriftlicher Rechnung mögen 
fih Befenner des Chriſtenthums unter der Bevölkerung von 
Trier befunden und fih dafelbft eine hriftliche Gemeinde 
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gebildet haben. Zuverläffiges findet ſich darüber nichts vor 
Anfang des 4. Jahrhunderts, wo ein Bifhof der Stadt 
Zrier, mit Namen Agrotius oder Agritius, mit feinem 
Eroreiften Felir auf dem Goncilio zu Arles, im Jahre 314, 
anmwefend war. Dieſer Agritius ift der erfte Bifchof von 
Trier der ſich hiſtoriſch nachweiſen läßt. 

Die Angaben über die angeblichen Gründer der Trierfchen 
Kirche, Eucharius, Balerius und Maternus, fowie die 23 
Namen von angeblichen Bilhöfen zwifchen ihnen und dem 
Agritius gehören der Sage an und laffen fich gefchichtlich 
nicht begründen. ) 

Bon Agritiug, welher im Jahre 336 geftorben fein fol, 
bis zum legten Kurfürften und Erzbifchofe Clemens Wen: 
ceslaus (einem Sohne Augufts III., Königs von Polen 
und Kurfürften von Sachſen) zählt die Trierfche Kirche 
88 Kirchenfürften. Diefe laſſen fih aber in den früberen 
Zeiten auch noch nicht alle gefchichtlich nachweifen und die 
falfhen Diplome der Könige Dagobert I. und Sigebert IL., 
felbft von König Pipin und Kaifer Karl den Großen, find 
Ihlechte Beweiſe für deren Eriftenz ). 

Nah und nad erhielten die Biſchöfe von Trier, durch 


2) Mettbergs Kirchengefchichte Deutichlands I. Band, S. 180. Ste: 
ningers Gefchichte der Trevirer I. S. 244. 

2) So find erwiefen falfh die Diplome des Königs Dagobert I. vom 
Jahre 633. Hontheim I. S. 76. Sigeberts TIL. von 653, ebendaf. 
Seite 81, das Privilegium Numeriani von 664, ebendaj. S. 82, 
das Diplom Piping von 761, ebendaj. ©. 120, das Karls von 
773, ebendaf. S. 132, Dagoberts von 633, ebendaf. S. 78, die 
Bulle des Papites Gregor II. von 729, ebendaf. S. 117, das Di: 
plom Karls von 779, ebendaf. S. 139, Ludwigs des Frommen von 
814, ebendaf. S. 164. Der Streit zwifchen den Erzbiichöfen von 
Trier und der Abtei St. Marimin, wegen der Exemption, gab Ber: 
anlaffung zur Anfertigung einer großen Anzahl von faljchen Urkunden. 


388 





bie Schenfungen der Franfen Könige und der Kaifer be- 
deutenden Länderbefis. Das Verbältnig der Metropoliten 
wurde erft im 8. Jahrhunderte in Deutichland allgemeiner. 
Im 6. Jahrhunderte wurden noch die Bifchöfe durch den 
Klerus und das Bolf gemeinihaftlih gewählt. Im Sabre 
614 bebielt fi König Ehlothar I. die Ernennung der Biſchöfe 
vor. Nicetiug, von welchem wir ausführlihe Nachrichten 
von 534 bis 565 haben und der am 5. Dezember 566 ftarb, 
wurde von dem Könige Theodorich eingefegt. Modoald, der 
fih 625 auf dem Concilio zu Nheims befand, wurde auf 
Befehl Dagoberts als Biſchof eingefest. Da fih die Bi 
ihöfe häufig im Dienftgefolge der Franfen-Könige befan: 
den, fo nahmen fie au an der Berhandlung der Staatk 
gefhäfte Theil. Ihr Intereffe war mit dem der Könige 
verbunden, ihre Intelligenz machte fie in einem Zeitalter, 
wo felbft in den höchſten Ständen Unwiffenbeit berrfchte, un: 
entbehrlich und befonders in ihrer Provinz gewannen fie 
bedeutenden Einfluß. Die Biſchöfe gebörten bald zu den 
bedeutendften Ständen des Reihe. Die Könige verlichen 
ihnen aus den Kronländereien bedeutende Grundftüde mit 
Immunität. Dadurch gingen die vielfachen Rechte, welde 
dem Könige von jenen Grundſtücken, ald Oberhaupt des 
Staates zuftanden, auf dem neuen Beftiger über. Diefer 
erlangte dadurch fogar das höchfte Attribut der Staatöge: 
walt, die Rechtspflege. I I. ſoll zuerft Immunitäten 
verliehen haben. 

Sp erlangten aud die Erzbiſchöfe von Trier bedeuten— 
den Länderbeſitz. 

Im 13. Jahrhunderte trat der —— von Trier in 
die Reihe der Kurfürſten und erhielt den Titel eines Erz— 
fanzlers durch Gallien und das Königreich Arelat. 

Seit dem 13. Jahrhunderte wurde der Erzbiichof- aus 
ſchließlich vom Domkapitel gewählt. Im der legten Zeit 
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des Erzſtifts beſtand das Domkapitel aus einem Domprobſte, 
einem Domdechanten, einem Ober-Chorbiſchofe, vier Chor— 
biſchöfen, neun Kapitularen und vier und zwanzig Domi— 
collaren. 

Die Domherren mußten altsadligen Geſchlechts fein und 
ſechszehn turniermäßige Ahnen nachweifen fünnen. Während 
der Sedisvafanz führte das Domkapitel die Regierung, ließ 
Münzen fchlagen und übte alle Tandesherrlihen Rechte aus, 

Das Domfapitel hatte auch eigene Befigungen und Beamte. 

Der Erzbifhof mußte nach der Wahl die Wahlfapitulation 
unterjchreiben, die Beftätigung des Papftes und bei dem 
Kaifer die Inveftitur nachſuchen. 

Das Erzftift Trier gebörte zum Kur-Rheinifhen Kreife. 

Der Erzbiichof hatte als Kurfürft im Kurfürftlichen Colle- 
gio den zweiten Pag nah Mainz und vor Köln. Nach 
der Reichgmatrifel vom Jahre 1737 hatte Kurs-Trier für 
einen einfahen Römer: Monat 8065 Fl. 40 Kr. zu zahlen, 
ftatt des veranfhlagten Kontingents von 26%, Mann zu 
Roß und 122° zu Fuß. Zur Unterhaltung des Reichs— 
Kammergerichts hatte Kur-Trier als Beitrag (Rammerzieler) 
101 Thaler 11 Kr. zu zahlen. Dem Kurfürften ftand das 
Recht zu, zwei Fatholifhe Reichs-Kammergerichts-Aſſeſſoren 
zu präfentiren, indeffen wurde 1719 die Zahl diefer Aſſeſſo— 
ren vermindert und von KursTrier zulegt nur ein Affeffor 
ernannt. Als Aominiftrator der Abtei Prüm hatte der Erz- 
bifhof von Trier noch einen befondern Sig auf der geift- 
lihen Banf im Fürften-Collegio, auch befonderes Kontingent 
und Kammerzieler zu entrichten. Suffraganen des Erzbi— 
ſchofs von Trier waren die Biſchöfe von Meg, Toul, Ber: 
dun, Nancy und St. Dies. Erb-Marfchall des Erzftifte 
war der Grafvon Elg; Erb-Kämmerer der Graf von Keffel- 
ftatt; Erb-Truchſaß der Graf von der Leyen, und Erb- 
Schenk der Freiberr von Schmidtbarg. Die Stärfe des 
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Militairs fol in Friedenszeiten 1200 Mann betragen baben. 
Der Umfang des Erzftifts wurde zu 120 Duadratmeilen, 
die Bolfszahl zu 230,000 Seelen angegeben, die Einkünfte 
follen 600,000 Thaler betragen haben. 

Das Erzftift war in das obere und unters getbeilt. Das 
Flüßchen Elz, welches oberhalb Ulmen entipringt und bei 
Mofelfern in das linke Ufer der Mofel mündet, bildete die 
Gränze zwifchen den beiden Theilen. Im oberen Erzitift 
waren 27 Aemter : Baldenau, Berncaftel, Cochem, Gröver: 
Reich, Daun, Grimburg, Hillesbeim, Hunolftein, Kollburg, 
Manderſcheid, St. Marimin, Merzig, Oberftein, St. Paulin, 
Pfalzel, Pronsfeld, Saarburg, Schmidtburg, Schönberg, 
Schöneden, Uelmen, Weiden oder Wartenftein, Welſchbillig, 
St. Wendel, Wittlich .und Zell. 

Das Fürftentbum Prüm bildete mit den daſſelbe umſchlie— 
Benden Aemtern Shönderg und Schöneden, das Oberamt Prim. 

Das untere oder Nieder-Erzftift war in folgende 25 Nemter 
eingetbeilt: Alfen, Bergpflege, Boppard, Camberg, Koblenz, 
Ehrenbreitftein, Engers, Grenſau, Hammerftein, Heimbad, 
Kaiſerseſch, Kempenidh, Limburg, Mayen, Monreal, Mon: 
tabaur, Münfter-Mayfeld, Oberweſel, Sayn, Ballendar, 
Willmar, Wallmich und Werbeim. 

Der Sprengel der Diözeſe Trier erftredte ſich viel weiter 
als das Erzftift und war in fünf Ardidiafonate getbeilt: 

1. Das Arhidiafonat St. Qubentii mit den Landfapiteln 
oder Chriftianitäten: a. Dietfirhen (an der Lahn) mit 3 
Pfarreien, und b. Qunosftein-Engers mit 45 Pfarreien. 

2. Das Arhidiafonat Garden mit den Landfapiteln: 
a. Zell mit 62 Pfarreien Cdarunter die zu Baufendorf, Bom: 
bogen, Cröff, Gillenfeld, Gippenrath, Greimeratb, Hont— 
beim, Laufeld, Nieder-Defflingen, Reilkirchen, Strobn, Strog- 
büßh und Uerzig; b. Ochtendung mit 67 Pfarreien und 
e. Boppard mit 23. 


31 





3. Das Arhidiafonat Longuion mit den Landfapiteln: 
a. Longuion, b. Luremburg, c. Ivoy oder Gariguan, 
d. Bazeilles, e. Juvigni, f. Arlon und g. Merich, letzteres 
mit 66 Pfarreien, worunter Gruchten, Geichlingen, Korpe: 
rich, Roth bei Bianden und Wallendorf. 


4. Das Arhiviafonat St. Petri mit: a. dem Landfapitel 
St. Petri mit 19 Pfarreien, b. Landfapitel Bitburg mit 
45 Pfarreien, c. Kylburg mit 55 Pfarreien und d. Pisport 
mit 41 Pfarreien. 


5. Dis Arhiviafonat St. Mauritii zu Tholey mit den 
Yandfapiteln: a. Perl, b. Remich, c. Merzig und d. Waprill, 

Die Landftinde beftanden aus der höhern und niedern 
Geiftlihfeit CPrälaten und Klerus) und aus den Städten. 
Bis 1729 gebörte aud die Ritterfchaft zu den Landſtänden. 

Zu den Prälaten des obern Erzftifts gebörten unter an— 
dern die Pröbfte von Springiersbah und Eberhards-Clauſen 
und die Dechanten der Stifter zu Pfalzel, Kyllburg und 
Prüm. Die Clerifei des obern Erzftifts wurde durch die 
Land-Dechanten von Kyllburg, Piesport, Zell, Perl und 
Wadrill vertreten. Auch der Neftor des Hospitals zu Cues 
gebörte dazu. Zu den Prälaten des niedern Erzftifts ge- 
hörten der Abt von Laach, die Dedbanten der Stifter zu 
Miünftermaifeld, Maven u. f. w.; den Klerus vertraten 
vier Land-Dechanten, worunter der von Ochtendung. 


Die weltlihen Stände des obern Stifte beftanden aus 
den Deputirten von ſechs Städten: Zell, Cochem, Bern: 
eaftel, Wittlih, Saarburg und Pfalzel. Der jedesmalige 
Bürgermeifter von Trier war Präſes des Direftoriums. 
Direftores waren ſämmtliche NRatbsichöffen des Rathes und 
der Amtsmeifter in Trier. Präſes der weltlichen Stände des 
niedern Erzftifte, weldhe aus den Deputirten der Städte 
Boppard, DOberwefel, Montabaur, Limburg, Mayen und 
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Miünftermaifeld beftanden, war der jebesmalige Bürger: 
meifter der Stadt Koblenz. 

Jede der vier Abtheilungen der Landſtände hatte ihren 
©eneral-Einnehmer, Syndifus und Sefretarius. Jedem der 
52 Aemter des Ersftifts ftand ein Amtmann vor, welder 
zuweilen auch mehrere Aemter verwaltete. Zu Baldened, 
Camberg, Koblenz, Ehrenbreitftein, Saarburg, Willmar, 
Werheim und Zell waren Oberamtmänner, fowie denn aud 
den Aemtern Schönberg und Schöneden der Oberamtmann 
von Prüm vorftand. Zu Münftermaifeld war der Graf 
Walpott von Baffenheim Erbamtmann, und der Graf von 
Keffelftatt war Erbvogt des Cröver Reihe. Ueberhaupt 
wurden in ber legten Zeit die Amtmänner mehrentheils aus 
denfelben adlihen Familien gewählt, und die Stellen wa: 
ren nach und nach beinahe erblich geworden. 

Schon im Jahre 1792 war der größte Theil des Erzſtifts 
von den Franzofen bejest worden; 1794 wurde es von 
denfelben dauernd in Befig genommen. Im Jahre 178 
wurden die eroberten Länder am Iinfen Rheinufer in vier 
Departements getbeilt. Der größte Theil des Erzftifts Trier 
wurde dem Departement der Saar und dem der Rhein: 
Mofel zugetheilt. Trier wurde der Hauptort des Saar 
Departements, zu welhem außer einem Theile des vorma- 
ligen Erzftifts Trier auch der größte Theil der Befigungen 
des Fürften von Naffau- Saarbrüden, des Grafen von 
Mandericheid-Blanfenbeim, des Herzogs von Zweibrüden, 
der Rheingrafen, des Grafen von der Leyen u. ſ. w. zuge 
fhlagen wurden. Das Departement wurde in die Arrondiffe: 
ments Prüm, Trier, Saarbrüden und Birkenfeld getbeilt. 

Aus dem größten Theile des Herzogthums Luremburz, 
über deffen frühere VBerhältniffe noh ad V ein Mebreres 
berichtet werden fol, wurde ſchon 1795, als die übrigen 
Defterreichifchen Befigungen am Iinfen Rheinufer und Hol 
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land an Franfreih abgetreten und mit ber Franzöſiſchen 
Republif vereinigt worden waren, das Wälder-Departe- 
ment gebildet. Das Departement, deflen Hauptort Lurem- 
burg war, beftand aus den vier Bezirken Turemburg, Bit- 
burg, Diekirch und Neufchateau. Auch von diefem Depar- 
tement und befonders von dem zur Eifel gehörigen Theile 
defielben, ift ein bebeutender Theil dem Regierungsbezirke 
Trier überwieſen. Die Länder Lüttich, Stablo, Logne und 
Malmedy waren fchon 1793 zu einem Franzöfifhen Depars 
tement, unter dem Namen des Departements der Durthe, 
‚ vereinigt worden. Das Herzogthum Limburg und einige 
Theile von Ruremburg, Brabant und Namür wurden dazu 
geihlagen. Das Departement war in drei Bezirke, Lüttich, 
Huy und Malmedy getheilt und Lüttich der Hauptort def-- 
jelben. Aus diefem Departement gehören nur die ehema— 
ligen Mairies Hallſchlag und Steffeln, aus dem Kanton 
Kronenburg, im Arrondiffement von Malmedy, zum jegigen 
Regierungsbezirk Trier, 

Bom Rhein: und Mofel-Departement find nur drei Ort- 
haften: Haufen, Woppenroth und Lindenfcheid dem jegigen 
Regierungsbezirfe Trier zugetbheilt. 

Bon dem Mofel-Departement mußten im Jahre 1814, 
in Folge des erften Parifer Friedens, won Franfreid 115 Ge- 
meinden an Preußen abgetreten werden, welche den jegigen 
Kreifen Merzig (22), Ottweiler (17), Saarbrüden (2), 
Saarburg (9), Saarlouis (59), dem Landfreife Trier (4) 
und dem Kreife St. Wendel (9), zugetheilt worden find. 

Nachdem die Heere der Verbündeten mit dem Anfange 
des Jahres 1814 über den Nhein gerüdt waren und die 
vor 1794 zu Deutfchland gehörigen Länder in Befig ge- 
nommen hatten, wurden fechs General-Gouvernements für 
die eroberten Provinzen am Iinfen Rheinufer errichtet. Diefe 
General-Gouvernements waren der Leitung einer Gentral- 


Berwaltung, an deren Spitze der Staatsminifter Freiherr 
vom Stein ftand, untergeben. Das General-Gouvernement 
des Niederrbeing umfaßte die Departements der Noer, der 
Durtbe und der Nieder-Maas und hatte feinen Sig in 
Aachen. Die Departements der Meurthe, der oberen Maas, 
der Mofel und der Wälder bildeten das General-Gouver: 
nement von Nancy. 

Dem General-Öouvernement des Mittel-Rheins wurden 
die Departements des Donnersberges, der Saar und Rhein: 
Mofel zugetheilt. Es nahm feinen Sig zuerſt in Trier, 
fpäter in Koblenz und dann in Mainz. | 

Diefem General-Gouvernement wurde im März 1814 
auch das Wälder-Departement überwiefen. Den Departe 
ments fanden ©ouvernements-Kommiffare, den Bezirken 
Kreid-Direftoren vor. An die Stelle der bisherigen Maires 
traten nun Bürgermeifter. In Folge des am 30. Mai 1814 
zu Paris abgefchloffenen Friedens wurden die von Frank: 
veih abgetretenen vier Deutfhen Departemente und das 
Wälder: Departement unter zwei proviforifche Verwaltungen 
geftellt, deren Gränze die Mofel bilden follte. Das General: 
Gouvernement des Nieder und Mittel-Nheins, deſſen Sit 
Aachen war, bildeten die Theile des Saar: und des Rhein: 
Mofel-Departements.am Iinfen Ufer der Mofel, die Theile 
der Departements der Nieder-Maas, der Durtbe und ber 
Sambre:Maas am redhten Ufer der Maas, das ganze Roer- 
Departement und das Wälder-Departement, mit Ausnabme 
der am rechten Ufer der Mojel liegenden Gemeinden. 

Die am rechten Ufer der Mofel liegenden Theile bes 
Saar» und des Rhein-Mofel-Departements und das De- 
partement des Donnersberges kamen unter eine Kaiferlic 
Königliche Defterreihifhe und Königlih Baierfche gemein: 
Ihaftlihe Landes-Adminiftration, welche fih am 16. Juni 
1814 Fonftituirte und ihren Sig zu Kreutznach nahm. 


35 





Das General-Oouvernement des Nieder- und Mittel: 
Rheins wurde in vier Departements: der Noer, der Rhein- 
Mosel, der Wälder und der Maas-Ourthe getbeilt. 


Zum neuen Rhein-Mofel-Departement gehörten nun der 
Bezirk Prüm und der am linfen Ufer der Mofel liegende 
Theil des Bezirks Trier. Dis Wälder-Departement beftand 
aus den Kreifen Luxemburg, Neufchatenu, Diefirh und 
Bitburg. 

Zum Bezirke der gemeinfhaftlihen Landes-Adminiftration 
zu Kreuznach gebörten unter andern der ganze jegige Kreis 
Berneaftell, mit Ausnahme der Bürgermeifterei Liefer, ein 
großer Theil des jegigen Landfeifes Trier und vom jegigen 
Kreife Wittlich, die am rechten Ufer der Mofel Tiegende 
Gemeinde Kindel und der Hof Reilkirchen. 


Nah den Beftimmungen der Verhandlungen des Wiener 
Kongrefies nahm Preußen die ibm beftimmten Landestheile 
in Befis und ließ fih am 15. Mai 1815 huldigen. 


Die gemeinfhaftlihe Yandes-Adminiftration zu Kreuznach 
übergab am 28. Mai die Verwaltung der an Preußen ge- 
falfenen Landestheile am rechten Mofelufer den Preußifchen 
Behörden, behielt nur noch außer den Kreifen Zweibrüden, 
Kaiferslautern, Speyer, Alzey und Dttweiler, einige Theile 
der Kreife Birfenfeld und Trier und verlegte ihren Sitz 
nah Worms, 

Im zweiten Parifer Frieden, vom 20. November 1815, 
mußte Franfreich noch die Kantone Saarbrüden und Saar: 
louis an Preußen abtreten, Die Regierungsbezirfe wurden 
in der Preußifchen Rheinprovinz organifirt und am 22. 
April 1816 begann die Wirkfamfeit der Königl. Regierung 
zu Trier. Zu den bisherigen 12 Kreifen des Negierungs- 
Bezirks kam im Jahre 1835 noch das bisherige Fürſtenthum 
Lichtenberg, der jegige Kreis St. Wendel, hinzu. 


3% 


1. Ein Theil des Kreifes Derncaftell. 

Der Kreis Berncaftell gränzt gegen Norden an den Kreis 
Wittlich und an den Regierungsbezirf Koblenz, gegen 
Oſten an den Kreis Wittlih und an den Landfreis Trier, 
gegen Süden an den Landfreis Trier, und an das Für: 
ſtenthum Birkenfeld und gegen Welten an den Regierungs« 
bezirf Koblenz. Im Norden fließt die Mofel in bedeutenden 
Krümmungen durch den Kreis und nimmt die Thron, die 
Liefer und den Kautenbadh auf. Im Süden zieht fi der 
Idar, ein Theil des Hunsrüdens längs der Gränze des 
Kreifes bin. 

Da der größte Theil des Kreifes Berncaftell am rechten 
Ufer der Mofel Tiegt und alfo zum Hunsrüden und nidt 
zum Gebiete der Eifel gehört, fo muß ich mich hier nur auf 
die am Iinfen Ufer der Mofel Tiegende Bürgermeiftere 
Liefer befhränfen und auf die Stadt Berncaftell; Tegtere 
wegen ber vielfachen Beziehungen in welchen fie zu der 
Eifel feit Jahrhunderten ftebt. 

185. Berncaftell liegt 6 Meilen nörblih von Trier, 
am rechten Ufer der Mofel, in einer Einbiegung, welde 
der Strom bier macht, wo der Tiefenbah in denfelben 
fließt, am Fuße des Hunsrüdens. Die Stadt ift in dem 
engen eingefchloffenen Raume zwifchen dem Fuße des Ge 
birges und dem Mofelufer erbaut. 

Der Tiefenbach fließt mitten durch die Stadt zur Meofel 
und ift größtentheils überbaut. Der Bach ift zwar nur un 
bedeutend, fteigt aber bei Gewittern zu einer bedeutenden 
Höhe und ift dann reißend, mit ftarfem Gefälle. Die Höhe des 
Tiefenbaches, an der Tiefenbacher Brüde beträgt 529,’ Fuß; 
an Dinfeler (Tinkler) Brüde 523, das Dinfeler Heiligen: 
haus, oberhalb Berncaftell Tiegt 539,7 hoch. Wegen des engen 
Raumes find die Häufer der Stadt dicht zufammen und febr 
in die Höhe gebaut, die Straßen find daher eng und büfter. 
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Im Jahre 1843 zählte man zu Berncaftell 1 Kirche, 2 
Schulhäufer, 290 Wohngebäude, mit einer Bevölferung von 
2202 Seelen (1062 männlihe 1140 weibliche und den Kon— 
feſſions-Verhältniſſen nach 2088 Katholiken, 34 Evangelifche, 
80 Juden.) Der Umfang der Gemarfung wurde zu 2614 
Morgen, worunter 149 Morgen Aderland, 124 Morgen 
Wiefen, 859 Morgen Holzungen, 384 Morgen Weingärten 
und 781 Morgen Schiffelland, angegeben. Im Sabre 1840 
betrug das GemeindesEigenthum 1400 Morgen Holzungen, 
850 Morgen Schiffel-, Wild» und Dedland und 6 Morgen 
Aderland, Wiefen u. f. w. 

In der Stadt befinden fih 6 Mahlmühlen, 2 Delmüblen 
und 2 Gypsmühlen. Bon Berncaftell bis zur Kirche von 
Zeltingen ziebt fih eine fhöne Bergwand, auf welcher wohl 
1000 Morgen mit Weinreben bepflanzt find. Außer Bern- 
caftell find noch die Gemeinden Graach und Wehlen daran 
betbeiligt. Auf der füdlichen Seite dieſer Bergwand und 
am Tiefenbad wird guter Schiefer gebrochen, 

Ueber der Stadt erheben fich die Trümmer einer Burg, 
welche wahrfcheinlih im 7. Jahrhundert ein Bero (oder 
Adalbero) bier baute und derfelben feinen Namen Beronis 
Castellum gab. Sp wird in einer Urfunde des Trierfchen 
Erzbifhofs Bruno eines „Uillicus de Beronis Castello“ 
erwähnt. (Günther I. S. 186.) Im 11. Jahrhunderte ges 
börte Berncaftell dem unruhigen Probfte von St. Paulin, 
Adelbero aus Ardennifhem Geſchlechte. (Hontbeim I. ©. 
368, ©. 373.) Erzbifchof Poppo eroberte die Burg und 
brad fie. 

Die Bogtei über Berncaftell befaßen die Grafen von 
Gaftell an der Blies.) 


2) Ueber diefe Grafen ſ. Eiflia illust. I. Bd. 1. Abth., S.314, ©. 521. 
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Im Jahre 1277 wurde die Burg wieder aufgebaut. Nach 
dem Erlöfchen des Mannsftammes der Grafen von Gaftell 
fiel Berneaftell dem Grafen Heinrih von Salm, der mit 
einer Gräfin von Gaftell vermählt war, zu, und dieſer ver: 
faufte Berncaftell nebft der Bogtei und Gütern zu Mon- 
zelfeld 1280 an den Trierfchen Erzbifchof Heinrich IL. (von 
Binftingen.) Seit der Zeit ericheint Berncaftell als ein 
Befisthum des Erzftifts und wird als foldes in den Be: 
ftätigungs-Urfunden des Kaiſers Ludwig IV. vom Jahre 
1332 (Hontheim Il. S. 119), des Kaiſers Karl IV. vom 
Jahre 1346 (Ebendaf. S. 164) und auch der folgenden 
Kaiſer aufgeführt. 

Um die Burg, welde auch Landshut genannt wurde, 
(Hontheim Il. S. 568), batte fih nah und nah ein Fleden 
gebildet, welhem Kaifer Rudolph I. auf Bitte des Trier: 
hen Erzbifchofs Boemund I. (im Jahre 1291) Stadtredte 
verlied. Die Erzbifchöfe hielten fih häufig auf der Burg 
auf, welche viele adelige Burgmänner hatte, die mit Burg: 
lebnen belebnt und dafür zur Bertheidigung der Burg ver: 
pflichtet waren. Die Erzbifchöfe ließen felbft Geld zu Bern- 
caftell prägen. Die Silberbergwerfe in der Näbe von 
Dernecaftell, welche ſchon im 15. Jahrhunderte in Betrieb 
waren, gaben wahrſcheinlich Beranlaffung zur Erridtung 
einer Münzftätte in diefer Stadt. Die erfte bis jegt be 
fannte in Berncaftell geprägte Münze, ift von dem Erz 
bifhofe Jakob HM. (Markgrafen von Baden, + 1511.) Cs 
ift eine Silbermünze, Auf der Hauptfeite ift St. Peter 
mit Schlüffel und Kreuz mit den gevierten Wappenſchilden 
von Trier und Baden, mit der Umſchrift: Jacobus conf. Tr. 
vorgeftellt. Auf der NRüdfeite ift ein Lilienfreuz mit der 
Umfchrift: Mon. nova Bern. 1503. Auch fennt man einen 
Raderalbus des Erzbifhofs Nihard vom Sabre 1512, 
welcher die Umfchrift : Moneta nova Berncastel auf der 
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Rückſeite hat. in halbes Thalerſtück des Erzbifhofs Jo— 
hann Philipp (von Waldersporf) vom Jahre 1761. bat die 
Umfchrift : Ex fondinis Berncastellanis '). 

Erzbiſchof Jakob II. (von El) verlich am 14. März 
1576 der Bäckerzunft zu Berncaftell eine Zunftorbnung. 
Am 14. Februar 1609 verordnete Erzbifchof Lothar (von 
Metternich), daß jede Manns- und Weibsperfon, welde 
fih zu Berncaftell niederlaffen wolle, ein Vermögen von 
200 Gulden nahmeifen und 10 Gulden für zwei Feuer: 
eimer zablen folle. 

Im Jahre 1639 wurde Berncaftell von den Truppen des 
Herzogs Bernbard von Weimar, unter Anführung des Her- 
3098 von Longueville genommen. | 

Erzbifhof Philipp Chriftopb (von Sötern) hatte aus 
feinen Privatmitteln ein Haus zu Berneaftell gebaut, welches 
feine Erben in dem Vertrage vom Jahre 1654 dem Erz- 
fifte überließen. 

Im 17. Jahrhunderte wurde Berncaftell bald von den 
Sranzofen, bald von den Kaiferlihen genommen und befeßt. 
Im Jahre 1689 Tiefen die Franzoſen die Mauern und 
Thürme der Stadt abbreden. Im Jahre 1692 brannte 
der Theil des Schloffes, in welhem bisher der Amtmann 
gewohnt hatte, ab und wurde nicht wieder aufgebaut. Wäh— 
rend der Fremdherrſchaft verfaufte man die Umgebungen 
der Ruinen, welche immer mehr verfielen. Im Jahre 1840 
gerubten ‚des jegigen Königs Majeftät, damals noch Kron- 
prinz, die Trümmer der Burg Landshut als ein Gefchenf 
von der Stadt Berncaftell anzunehmen und überwiefen dafür 
der Stadt ein Gefchenf von 500 Thalern zu mwohlthätigen 
Zwecken ?). Zu Bernecaftell war der Sig eines Kurtrier- 

Bohl, Trierfche Münzen, S. 116, S. 121, ©. 241. 

) ©. das Schloß Landshut bei Berncaftell von Herrn M. Martini 

(jegigen General-Vifar) 1840, gr. 4. 
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fhen Amtes, zu weldhem die Stadt Berncaftell, die Dörfer 
Cues, Monzel, Monzelfeld, Oſann und Thron gebörten. Die 
Aemter Baldenau, Berncaftell, Hunolftein und Weyden bildeten 
das Oberamt Berneaftell, deffen letzter Ober-Amtmann der 
Freiherr Franz Nepumud Erbihent von Schmidtbarg war. 

Die Stadt hatte ein eigenes Maaß und Gewicht, welde 
auch wohl im größten Theile des Amtes zur Anwendung 
famen. 

Die Ruthe war in 16 Fuß, zu 12 Zoll, zu 12 Linien 
eingetheilt und fam 1 Ruthe 2 Fuß 11 Zoll 8,*'0 Linien 
Preußiſchen Maaßes gleich. 

Die Berncaſteller Elle iſt 0,7% Preußiſche Elle gleich. 

Im Amte Berncaſtell galt das Trierſche Landmaaß, ein 
Morgen zu 160 [IRuthen, zu 256 Fuß, auch 1 MRutbe, 
zu 180 [Fuß und fommt ein Morgen 89 [IRuthen 35, 
DUB Preußiſch gleih. Das zu Berncaftell, Cues, Gonze 
rath, Graach, Monzelfeld und Oſann üblihe Weinmaaf 
war ein Maaß zu 4 Schoppen und ift 1,17% Quart Preußiſch 
gleih. Das Fruchtmaaß in denſelben Ortfchaften war ein 
Faß und fam ein Faß Roggen 8,6 Megen Preußiſch 
gleich, ein Faß Hafer 12,” Megen Preußifch gleich.‘ Bom 
Handelsgewicht kömmt der fchwere Centner 111 Pfund 2 Loth 
0,8?° Quentchen und der Ieichte 99 Pfund 7 Loth 2,7% 
Duenthen Preußiſch gleich. 

Johann Kauth, der ein Leben des heiligen Eucharius ge 
ſchrieben hat und 1740 ftarb, war zu Berncaftell geboren. 

Unter Franzöfifher Herrſchaft war Berncaftell der Haupt 
ort eines Kantons im Arrondiffement Trier im Saardepar- 
tement. Zu dieſem gebörten die Mairies Berncaftell, Liefer, 
Mülheim und Zeltingen. 

Im Jahre 1809 wurde die Bevölkerung des Kantons 
Derncaftell zu 16,807 Seelen, die der Mairie zu 5003 ans 
gegeben. 
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Zur Mairie Berncaftell gehörten Berneaftell, Cleinich, 
Emmeratb, Fronhofen, Götzerath, Gonzerath, Graach, 
Commen, Ilsbach, Longeamp, Monzelfeld und Pilmeroth. 
Alle dieſe Ortſchaften gehören zur jetzigen Bürgermeiſterei 
Berneaſtell; außerdem noch Horbruch, Hochſcheid und Ober— 
Cleinich, welche während der Franzöſiſchen Verwaltung der 
Mairie Rhaunen zugetheilt waren. 

Während der proviſoriſchen Berwaltung der Rbheinlande, 
nach dem Einrüden der Heere der Verbündeten, ftand ein 
Theil des jegigen Kreifes Berncaftel! vom 16. Juni 1814 
bis zum 25. Mai 1815 unter der gemeinſchaftlichen Yandes- 
Adminiftration zu Kreusnad. Der Kanton Rhaunen, aus 
den DBürgermeiftereien Merfcheid, Morbach, Rhaunen und 
Wirfchweiler beftebend, war dem damaligen Kreife Birfen- 
feld zugetbeilt. Zum Kreife Simmern gebörten der Kanton 
Berncaftell, welcher die Bürgermeiftereien Berncaftell, Mühl— 
beim und Zeltingen umfaßte und der Kanton Neumagen, 
der aus den Bürgermeiftereien Beuren, Heidenburg, Leimen, 
Neumagen, Nieder-Emmel und Talling beftand. Die Bür— 
germeifterei Thalfang gebörte zum Kanton Hermeskeil, im 
Kreife Birfenfelo. 

Die Bürgermeifterei Liefer gehörte während jener Periode 
zum Kanton Wittlich, im Kreife Prüm, des Rhein und 
Mofel-Departements, im General-®ouvernement von Nieder- 
und Mittel-Rhein. 

Zum jegigen Kreife Berncaftell gebören die Bilrgermei- 
fterei Berneaftell, Liefer, Morbadh, Mülheim, Neumagen, 
Rhaunen, Talling, Thalfang, Wirfchweiler und Zeltingen 
mit einer Bevölferung von 42,880 Seelen (im Jahre 
1847.) 

Im Sabre 1793 zäblte man zu Berncaftell 237 Häufer 
mit 1144 Einwohner, im Jahre 1803, 249 Feuerftellen mit 
1578 Einwohner, im Sabre 1810 nur 1564 Einwohner, 

II. 1. usıv., 2. Abſcn. 26 


im Jahre 1840, 1 Kirche, 2 Kapellen, 1 Schulhaus, 310 
Wohngebäude und 2202 Einwohner. 

Das Pfarrhaus befindet fih im ehemaligen Kapuziner- 
flofter, welches 1655 aus milden Beiträgen gebaut, und 
am 6. Juni deſſelben Jahres eingeweiht worden war. 

Die Rapuziner bielten ein kleines Gymnaſium (Pros 
gymnafium) mit vier Klaffen. Am 5. Meſſidor XI. (24. 
Juni 1803) wurde das Klofter, mit Gärten, Hof und Bering, 
für 5025 rs. (1340 Thlr.) verkauft. An demfelben Tage 
wurden von der Franzöftihen Regierung verfauft, ein dem 
Klofter St. Marien zugebörig gewefenes Haus, Nro. 176, 
mit Kelter, Gärten und Bering für 1425 Ars. (350 Thlr.); 
das Haus des Trierfhen Domfapitels Nro. 173, für 27% 
Frs. (726 Thlr.) und ein Kurfürftlihes Gebäude mit Kelter, 
Hof, arten und Bering für 11,000 Frs. (2933 Thlr.) 

Am 11. Brumaire XII. (3. November 1803) wurde ein 
dem Stifte St. Simeon zugebörig gewefener Weinberg mit 
5924 Weinftöden, Gärten u. f. w. für 1575 Fre. (4% 
Thlr.) zugefchlägen; ein dem Klofter Eberhards-Clauſen zuge: 
börig gewefenes Haus Nro. 192, nebft Bering, am 23. Bru- 
maire XII. (15. November 1803) für 3225 Fre. 

Am 27. Germinal XI. (17. April 1805) wurde das 
Haus des Grafen von Metternich, für 805 Fre. (214 Tbhlr.) 
verfauft; am 17. Januar 1806, ein dem Klofter laufen 
zugehörig gewefenes Haus, mit Hinterbau, Hof, Garten 
und Zubehör für 2525 Frs. (673 Thlr.) Die Schule be 
findet fi in einem von dem Erzbifchofe Karl Kaspar (von 
ber Leyen + 1676) gebauten und damals zur Wohnung 
des Amtsfellners beftimmten Gebäude. Die fpätere Amts- 
fellnerei ift jetzt Eigenthum eines Privaten. Die Kapelle 
neben der Pfarrkirche zu St. Michael bat Johann Jakob 
Kneipff, Sefretarius des Domftiftes zu Trier bauen laffen 
und vermachte 1666 fein ganzes Vermögen zur Unterhal- 
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tung eines Priefters. In ver Kirche find der Altar U. 8. F. 
und ein Denkmal von Alabafter fehenswerth. 

Die Pfarrei zu Berncaftell gehörte ehemals zum Land: 
Fapitel Pisport. Der Rektor des Hospitals zu Cues batte 
das Präfentationsreht. Graach, Longeamp und Monzel- 
feld waren in früherer Zeit Filiale der Pfarrei Berncaftell. 
Erzbiichof Karl Kaspar (von der Leyen) erließ am 23. 
April 1652 eine eigene Verordnung wie der Gottesdienſt 
in der Pfarrei Bernecaftell und deren. Filialen gehalten 
werben folle. Zu Anfange des 18. Jahrhunderts beftand 
zu Graach fhon eine eigene Pfarrei, deren Patron der 
Erzbifhof von Trier war. Gegen Ende des 18. Jahrhun— 
derts waren auch zu Longeamp und Monzelfeld eigene 
Pfarreien. 

Jetzt ift der Sprengel der Pfarrei Berncaſtell nur auf 
die Gemeinde Berncaftell und Andel beichränft. 

Der Urfprung der Armenfpende zum beiligen Geifte ift 
unbefannt. Im Jahre 1846 befaß die Stiftung ein in den 
Jahren 1843 und. 1844 mit einem Koftenaufwande von 
5031 Thlr. neu gebautes Haus mit 25 Zimmern. Der Ka— 
pitalftod betrug 4977 Thlr., die Soll-Einnahme 1722 Thlrn. 
Die Anftalt befaß gegen 39 Morgen Aderländereien, Wein- 
berge und Wiefen auf den Bännen von Berncaftell, Graach, 
Monzelfeld und Gonzerath, deren Werth zu 10,600 Thlrn. 
abgefhäst war. Siebenzig Perfonen erhielten freie Woh- 
nung. Außerdem wurden noch Arzneien für arme Kranke, 
Schulgeld für arme Kinder, Steinfohlen und Todtenladen, 
Kleidungsftüde und Lebensmittel aus den Einfünften der 
Stiftung beſchafft. 

Die Stadt Berncaftell ift jegt der Sig eines Landrath- 
Amtes, einer Kreisfaffe und eines Unter-Steueramts. Auch 
befindet fich hier gin Hypotbefenamt und eine Poft-Erpe- 
bition. Die Stadt hält jährlih 5 Krammärfte und 1 Kram. 
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und Viehmarft. Zum Defanate Berncaftell gebören folgende 
in 5 Definitionen vertheilte, 32 Pfarreien: Berncaftell, Cues, 
Gontzerath (Biſchöfl.), Graach (Biſchöfl.), Longeamp, Mon, 
zelfeld, Erden (Bifchofl.), Lösnich (Biſchöfl.), Rachtig, 
Weblen, Zeltingen, Dulemond, Filzep 6GBiſchöfl.), Keſten, 
Liefer, Noviand, Veldenz, Wintrich, Berg (-Licht), Dhron 
(Biſchöfl.), Horath (Biſchöfl.), Malborn, Neumagen, Nie 
der-Emmel, Schönberg, Biſchofsthron, Haag, Hunolſtein, 
Merſcheid, Morbah (Biſchöfl.), Morfcheid, Rhaunen. 

Die Trier-Mainzer Staatsſtraße, die Prüm-Birkenfelder, 
die Stadtkyll-Berncaſteller und die Berncaftell-Saarlouiser 
Bezirfsftraßen führen durch den Drt, der ſich überbaupt 
feit der Preußiſchen Beſitznahme fehr gehoben bat. Nichts 
defto weniger betbeiligten fih viele Einwohner von Bern 
caftell im Jahre 1845 an den revolutionairen Bewegungen 
und fogar die von dem Landgerichte zu Trier zur Unter 
fuhung fommittirten Gerihtsbeamten wurden gemißhandelt. 
Der Anführer diefer Revolutionsmänner, ein Faffırter Re 
ferendar, Namens Coblenz, wurde fpäter zur Zuchtband: 
ftrafe verurtbeilt. 

Das Bergwerk bei Berncaftell, wurde, wie bereits oben 
bemerft worden, ſchon im 15. Jahrhunderte betrieben und 
noch vor mehreren Jahren viel Blei- und Kupfererz gebeutit. 

Im Jahre 1842 Faufte daffelbe der Notar Simon zu 
Koblenz von dem Erben von Pidoll für 4000 Thaler. 

Der Weinberg, genannt Doctor und die Weinberge auf 
der Lay und in der Olk liefern guten Wein. 

Der Weinberg Doctor fol feinen Namen davon erbalten 
baben, daß Erzbifhof Boemund I., als er im Sabre 1360 
erfranfte, duch den Genuß dieſes Weines genefen fein 
fol. Als der Erzbifchof rvefignirte Cim Jahre 1363) bedung 
er fi auch unter andern 20 Fuder Wem, aus der Bern 
eaftellener Kellnerei jährlih aus. 
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186. Die Bürgermeifterei Liefer beftebt aus folgenden 
Ortſchaften: 


a. Cues, Dorf.. ... mit 147 Wohnh. und 1027 Einw. 
Hospital. ...... Eu 1 r BB ,„ 
b. Keften, Dorfmit der 
Dreismühle ...... „ 104 ” „ dB , 
5. Beier, DH: .. 215 * „144 „ 
Paulskirche, Kapelle. „ — ei — I 
d. Maring, Dorf.... „ 133 2 u FE 
nebft Mile | 100 „ l 7 7 8 "„ 


toviand, Dorf.. .n 98 „ „» 362 „ 
Siebenborn, Hof.. „ 3 u =. BE. 


Froſchmühle ...... „ 1 7) „ 4 [77 x 
Laymühle. . . . . . .. l * * 6 u 
Deutſchmühle. . . . „ ll un Am 


e. Weblen, Dorf.... „ 168 si „182 „ 
Machern, Hof..... , l 7 „ 6 
Alt-Machern, Hof. „ : 2 * ie I 
Schaafhaus, Hof.. „ | „ „ 6 u 


Zufammen... mit 829 Wohnh. und 5281 Einw. 

Cues liegt Bernecaftell gegenüber, an einem VBorfprunge, 
am linfen Ufer der Mofel. Der Nullpunft des Pegels 319," 
(nad eines andern Angabe, 319,°°.) Cues ift ein Pfarr: 
dorf. Im Jahre 1231 erflärte Sara von Kirberg, Wittwe 
des Nitters Peter von Winterich ihre Einwilligung zu dem 
von ihrem Bruder, dem Ritter Berthold von Grünbadı, ge- 
ſchehenen Berfaufe ihres halben Antheils am Patronatrechte 
und am Zehnten zu Cues, an das Erzftift Trier. Cues ift 
befonders dadurch berühmt geworden, daß Nikolaus Criffs, 
befannter unter dem Namen Nikolaus Cuſanus, im Jahre 
1401 bier geboren wurde. An feinem elterlihen Haufe ifl 
noch das Wappen, deffen er fih fpäter als Kardinal bes 
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diente, ein other Krebs im filbernen Felde, abgebildet. Dieſes 
Haus gebörte ehemals dem Hospitale; da daffelbe aber bau- 
fällig wurde und dem Hogpitale die Mittel fehlten die Koften 
der notbwendigen Reparatur zu beftreiten, jo ſah ſich dal: 
felbe gendthigt, das Haus zu verkaufen. Diefer Berfauf 
geſchah am 10. März 1682 für die Summe von 950 Mo: 
felgufden, jedoch unter der Bedingung, daß der Eigen: 
thümer jährlich einen Gulden Zins an das Hospital ent 
richten und das am Haufe befindlihe Wappen ftets auf 
feine Koften in Stand erbalten folle. 

Jenes Wappen führt noch jest das Hospital in feinem 
Siegel. Nifolaus war der Sohn eines wohlhabenden Schiffer 
und wurde von dem Vater zu demjelben Gewerbe beftimmt. 
Da er aber dazu weder Anlagen- noh Neigung batte und 
deshalb von dem barten Vater gemißhandelt wurde, je 
verließ er, noch ein Knabe von 12 Jahren, das väterlice 
Haus und fam, nah langen Umberirren, in das Haus des 
Herrn Diedrih von Manderjcheid zu Kail, genoß den Un- 
terricht mit den Söhnen defjelben und begleitete diefe nad 
Deventer, wo er ftudirte und dann mit Hülfe des Herm 
von Manderfcheid, feine Studien in Padua fortfegte. Später 
erhielt er eine Pfründe im Kollegiatsftifte St. Florin zu 
Koblenz, wurde dann Dechant deſſelben Stiftes, bierauf 
Probft zu Münftermaifeld und Archidiacon zu Lüttich. Auf 
dem Concilio zu Bafel erhielt Nifolaus 1433 die Pfarrei 
Dernecaftell. Er erwarb die Gunft der Päbſte Eugen IV. 
Nikolaus V. und Pius I., wurde vielfältig ‚von benfelben 
zu Sendungen, unter andern aud nad Konftantinopel, (um 
die Vereinigung der abendländifhen Kirhe mit der mors 
genländifchen zu bewirken) gebraucht und 1448 zur Würde 
eines Karbinals erhoben. Im Jahre 1450 verlieh ibm der 
Pabft das Bisthbum Briren. Hier gerietb Cuſanus mit 
dem Herzoge Sigismund von Defterreihb in mancherlei 
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Händel. Der Herzog nahm den Kardinal gefangen, wurde 
deshalb von dem Pabfte in den Bann gethban und mußte 
den Kardinal in Freiheit fegen. Diefer farb bald darauf 
zu Todi, im Kirchenftaate und wurde zu Rom in der Kirche 
St. Petri, ad vineula, von welcher er den Titel führte, be 
erdigt, fein Herz aber nah Lues gefandt. Eine Kupfer- 
platte in der Kapelle des Hospitals zu Cues bezeichnet die 
Stelle, wo das Herz beigefegt worden if. Der Kardinal ift 
auf der Kupferplatte abgebildet mit folgender Infchrift: 

Nicolao de Cues ad St. Petri vincula Presbitero Cardi- 
nali et Episcopo Brixensi; qui obiit Tuderti fundator hujus 
hospitalis, 1464, die 11 Augusti, et ob devolionem Romae 
ante catenas St. Petri sepeliri voluit, corde suo hoc relata. 

Cuſanus bat eine Menge Schriften herausgegeben und 
fih dur die Stiftung des Hospitals, nabe bei feinem Ges 
burtsort, verdient gemadt. Für diefen Zwed ließ Cuſanus 
die Berncaftell gegenüber liegende St. Nifolaus- Kapelle 
niederreißen und auf der Stelle derfelben das Hospital mit 
einer neuen Kapelle erbauen. Das Jahr, in welchem ber 
Bau des Hospitals begonnen wurde, ift nicht befannt, gewiß 
ift es aber, daß es ſchon 1447 vorhanden war. Die Stiftungs- 
Urfunde wurde den 3. Dezember 1458 zu Nom ausgefertigt. 
Nach derfelben follen 33 Armen (nad der Zahl der Lebens; 
jabre Jeſu) männlichen Geſchlechts, die aus der Trierfchen 
Diözefe, befonders aus den dem Hospitale zunächft gelegenen 
Ortſchaften gebürtig, wenigftens 50 Jahre alt, Niemand 
dienftpflihtig und unverebelicht find, Coder doch, wenn fie 
verebelicht, nachweisen, daß fie für ven Unterhalt ihrer Frauen 
gehörig geforgt haben), im Hospitale aufgenommen werden. 
Unter diefen Armen follten 6 Priefter, 6 Edelleute und 21 
bürgerlihen Standes fein. 

Zu drei Präbenden, eine von jeder Klaffe follte der Erz 
bifhof von Trier das Recht der Präfentation haben, die 
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Stadt Trier zu zwei (für einen Priefter und für einen 
Bürger) und zu einer für einen Edelmann die Familie der 
Grafen von Manderfcheid. Die übrigen 27 Stellen follte 
der Rektor des Hospitals, der ftets geiftlichen Standes fein 
müffe, mit Zuftimmung der zu Auffebern beftimmten Schöffen 
von Berncaftell und Cues vergeben. Zu Bilttatoren beftimmte 
der Stifter die Privren der Karthaufe und des Auguftiner: 
flofters auf Niederwertb bei Koblenz. As das Auguftiner: 
flofter zu Niederwertb aufgehoben wurde, trat der Prior 
von Eberhardes@luufen an jener Stelle. Zum Fonds der 
Stiftung beftimmte der Kardinal 20,000 Gulden. In feinem 
am 6. Auguft 1464 errichteten Teftamente fügte er noch ein 
Legat von 5000 Gulden, ein zweites von 1000 Gulden und 
fein auf 4000 Gulden gefhästes Silberzeug binzu. Auch 
Ichenfte er dem Hospitale die mit einem Koftenaufwande 
von 16,000 Gulden aufgeführten Gebäude, ferner feine, 
für die damalige Zeit foftbare Sammlung von Büchern und 
Manuffripten, mehrere Güter, Renten und Zinfen. Auch 
von andern Seiten erbielt das Hospital Schenfungen und 
brachte noh Güter, Renten und Zinfen durh Kauf an fid. 
Sp faufte das Hospital fhon im Jahre 1465 den Biſchofs— 
bof zu Eues für 2000 Gulden von dem Erzbifchofe Johann II. 
Diefer Erzbiſchof inforporirte auch die Pfarrei zu St. Wendel 
dem Hospital. Im Jahre 1496 nahm derfelbe das Hospital 
in den befondern Schuß, Schirm und Bertretung des Erz: 
ftiftes und das Hospital verpflichtete fih dagegen jährlich 
zehn Malter Hafer als Anerfenntniß zu entrichten. 
Erzbifhof Johann U. (von Megenbaufen) erlaubte 1532, 
daß. das Perfonat zu Berncaftell dem Hospitale unirt werden 
dürfte, bebielt fich jedoch die Ernennung der vier Bifare 
an der Pfarrkirche zu Bernecaftell vor. Auch die Pfarrei zu 
Wehlen hatte das Hospital zu befegen. Der Rektor des 
Hospitals war auch Pfarrer zu Cues und Mitglied der 
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geiftlihen Stände des Erzftifts. Die Reihe der Reftoren, 
welche dem Stifte vorgeftanden haben, ſoll im folgenden 
Bande mitgetbeilt werden. 

Bei dem Einmarfche der Franzofen wurden die Hospitals 
gebäude zu Militair-Lazaretben benust. Auch wurde das 
Haspital fehr mit Einquartirungen und Lieferungen be: 
läftigt. Viele Renten, Zebnten und Kapitalien und Zinfen 
gingen durch die Franzöſiſche Belignabme des Landes vers 
Ioren. Man fchlug den Berluft zu 12,500 Thlr. an, Im 
Jahre 1805 war dem Hospitale nur noch eine Einnahme 
von 1783 Thlr. ftatt der früheren von 4455 Thlr. ges 
blieben. 

Ganz anders geftälteten fih die DVerbältniffe des Hos— 
pitals, als die Rheinprovinz von Preußen in Belt ge— 
nommen wurde. Der Staat übernahm fogleich die Zahlung 
der Zinfen von 1370 Thlr. von dem auf die Länder am 
linfen Rheinufer gefallenen Theil eines Kapitals von 2300 
Thlr. und ließ die rüdftändigen Zinfen, vom Jahre 1814 
an berechnet, auszahlen. Die Bemühungen der Preußiichen 
Regierung, das Haus Naffau zu bewegen, den auf beffen 
Befigungen am rechten Ufer des Rheins gefallenen Theil 
des Kapitals, ſowie die fälligen Zinfen zu bezahlen, blieben 
ohne Erfolg, indem fi die Herzoglihe Regierung auf bie 
Beftimmungen des Reihsdeputationg-Rezeffes von 1803 be> 
tief. Zu Ende des Jahres 1836 betrug der Kapitalftod des 
Hospitals 17,371 Thlr. Außerdem befigt das Hospital ein 
bedeutendes, mehrentbeils in Weingärten zu Cues, Graad, 
Wehlen, Liefer, Maring, Berncaftell, Zeltingen und am 
Draunenberg beftehbendes Grundvermögen. 

Nah dem Budget von 1847 follte die gewöhnliche Ein- 
nahme 8857 Thlr., die gewöhnliche Ausgabe 3300 Thlr. 
betragen. 


Zu Ende des Jahres 1846 befanden fih in dem Hospiz: 
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tale ein Vorfteher, 3 geiftliche, 27 weltliche Pfründner, 1 
männlicher und 5 weiblihe Dienftboten. 

Der jedesmalige Pfarrer zu Eues ift Verwalter des Hos— 
pitals und wird von der Königlichen Regierung zu Trier, 
mit Zuftimmung der Biſchöflichen Behörde, auf den Bor 
fhlag der Berwaltungs-Kommiffton, ernannt. 

Die Gebäude des Hospitals find von fehönen Gärten 
umgeben. An die Kapelle ſtößt die Bibliothek, in welder 
fih noch feltene Werfe und Manuferipte befinden, obgleich 
fhon viele in früheren Zeiten verfchleudert worden find. 
In der Kapelle wird ein trefflihes Gemälde, die Kreuzi— 
gung Ehrifti vorftellend, aufbewahrt. Dieſes Gemälde nahm 
Joſeph Görres, als er in der Eigenſchaft eines Direktors 
des öffentlichen Unterrichts für die Mittelrbeinifchen Pros 
vinzen, im Jahre 1814, umberreifete, an ih. Im Jahre 
1833 brachte der damalige Reftor des Hospitals, Herr 
Martini, ven Gegenftand zur Sprache, und befonders durd 
die Verwendung des Herrn Bifhofs von Hommer wurde 
Görres bewogen, das Gemälde dem Hospitale zurüd zu 
geben, wo es am Hodaltare der Kapelle aufgeftellt wurde. ') 
Im Hospitale felbft befinden fih zwei Abbildungen des 
Stifters, auch zeigt man einen Kelch, ein. Meßgewand und 
andere Gegenftände, welche dem Kardinal gehörten. . 

Außer dem Kardinal Cuſanus bat es auch noch einen 
Jeſuiten gleichen Namens gegeben, welcher 1574 zu Cues 
geboren war, mehrere Schriften verfaßt bat und 1636 zu 
Luremburg geftorben ift. 

Den vormaligen Biſchofshof zu Cues bat das Hospital 
wie fchon vorftehend erwähnt worden ift, im Jahre 1465 
durh Kauf erworben, 

Mehrere adelige Familien hatten ehemals Weinrenten 


) S. meinen Moſelſtrom S. 300. 
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und Weingüter zu Cues. Auch mehrere geiftlihe Korpo- 
rationen hatten Befigungen zu Cues, welde die Franzö— 
fiiche Regierung einzog und verfteigern ließ. So wurde 
am 11. Brumaire XI. (3. November 1803) das Kelter- 
baus der Abtei St. Matthias, nebft 1493 Weinftöden, für 
1350 Frs. (360 Thlr.) verfteigert. 


Gin Haus des Stiftes St. Simeon, mit 3361 Wein- 
ftöcden, Ländereien und Wiefen, wurde am 14. Frimaire XL. 
(6. Dezember 1803) für 2200 Frs. (586 Thlr.) verfteigert; 
an demjelben Tage ein der Abtei Prüm zugehörig gewe— 
jenes Hans nebft 32,306 Weinftöden für 7300 Fre. (1946 
Thlr.) Ferner wurden an demjelben Tage noch verfteigert: 
ein den Dominifanern zugebörig gewefenes Haus, mit zwei 
Keltern und 9656 Weinftöden, für 2225 Frs. (563 Thlr.); 
ein Haus des Klofters Helenenberg, mit 10,36 Weinftöden, 
mit Ländereien und Wiefen, für 3400 Fre. (906 Thlr.) 


Am 25. Thermidor XIII. (13. Auguft 1805) verfteigerte 
man ein Gut des Klofters Filzen für 7025 Fre. (1866 
Thlr.) Am 14. Frimaire XI. (6. Dezember 1803) wurde 
ein Haus der Abtei Klaufen mit Kelter, Garten und Be— 
ring für 325 Frs. (86 Thlr.) zugefchlagen, das Kurfürft- 
lihe Kelterbaus mit 4 Keltern und Zubehör am 2. Prais 
rial XII. (22. Mai 1804) für 295 Frs. (78 Thlr.) 


Im Jahre 1813 wurden eine der Gemeinde Cues gehö— 
rige Mofelinfel für 55,200 Frs. (14,720 Thlr.) und einige 
Wiefen, ebenfalls Eigentbum der Gemeinde, für 18,000 
Frs. (4800 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1840 beſaß die Gemeinde Eues 599 Morgen 
Holzungen, 144 Morgen Sciffel- und Wildland und 98 
Morgen in Wiefen und andern Ländereien. 

Die Pfarrfirhe im Dorfe Cues ift 1784 neu erbaut 
worden. Bon Cues führt eine Fähre nah Berncaftell. 
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Der Waſſerſtand der Moſel iſt bei Cues 325,', am Cueſer 
Hospitale 323,°. 

Keſten liegt ſüdweſtlich von Lieſer am linken Ufer der 
Moſel. Es iſt ein Pfarrdorf. Im Jahre 1125 überließ 
Bovo von Keften (de Chestene) dem Trierfhen Erzbiſchofe 
Gottfried (Grafen von Vianden) einen Weinberg und er: 
bielt dagegen ein Hofgüthen. (Günther I. S. 197.) 

Das Stift St. Simeon befaß bier Güter, welde Erz: 
bifhof Iobann I. im Jahre 1212 von den Abgaben ber 
freite, welche Graf Heinrih II. von Gaftell unrehtmäßiger 
Weife von denfelben erhoben hatte. Der Ritter Jobann 
von Lieffem trug dem Grafen Adolph von Berg im Jabre 
1288 eine Rente von drei Ohm Wein zu Yehn auf. (Ya 
comblet II. S. 503.) 


Im Sabre 1301 befaß Ritter Johann von Boppard 
Güter zu Keften. (Günther IM. S. 301.) Die Kollation 
der Pfarrei, die zum Piesporter Landfapitel gebörte und 
jegt nur auf die Gemeinde Keften bejchränft ift, ftand che 
mals dem Klofter zu Madorn zu. Das Klofter St. Ir 
minen und mehrere adlige Familien befaßen bier Weingüter. 
Es wird bier weißer und rotber Wein gebaut. Der befte 
Wein wähft an der Paulus-Lay. Die Einwohner leben 
vom Weinbau und halten Pferde zum Schiffszieben. Cs 
werden jährlich drei Kram und Viehmärkte gebalten. 


Nabe bei Keften ift ein eifenbaltiger aber nur ſchwacher 
Mineralbrunnen. In der Nähe deffelben wurde ehemals 
Kupfererz gewonnen. Eine Fähre gebt nah Filzen. 

Der Wafferftand an diefer Fähre wird zu 337,’ ange 
geben. Ein großer Hof, welchen das Klofter Hemmerode 
zu Keften befaß, wurde am 1. Thermidor XII. (20. Juli 
1805) für 17,400 Frs. (4640 Thlr.) verfteigert; ein be 
deutendes Gut des Stifte St. Paulin am 7. Frimaire All. 
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(29. November 1803) für 16,100 Frs. (4293 Thlr.); ein 
Fleineres Gut des Stifts St. Paulin am 1. Thermidor XII. 
(20. Juli 1804) für 17% Fre. (460 Thlr.) 

Im Jahre 1840 befaß die Gemeinde Keften 570 Morgen 
Holzungen, 201 Morgen Sciffel- und Wildland und 2 
Morgen Wiefen. 

Liefer liegt am linken Ufer der Mofel, wo das bei 
Beinhaufen im Kreiſe Daun entfpringende Flüßchen Liefer, 
welches bei Wittlich flößbar wird, einmündet, eine halbe 
Meile nordweſtlich von Berncaftell. 

Der Waflerftand der Mofel bei Liefer ift 320,°, und an 
der Mündung der Liefer 326,°, 

Die alte Pfarrei gehörte ehemals zum Piesporter Land— 
fapitel. Die Kollatur ftand dem Erzbifchofe von Trier zu. 

Außer der im Dorfe liegenden Pfarrfirhe ift noch eine 
balbe Stunde hinter dem Dorfe die St. Paulusfirche, jetzt 
eine Kapelle, zu welcher in frübern Zeiten häufige Wall: 
fabrten geichaben. 

Dieſe Kirche, St. Pauli in monte penes Lyser, wurde 
wahrjcheinlih, nachdem fie wieder aufgebaut und ausge: 
befiert worden war, am 9. November 1736 von dem Weih— 
biihofe Lothar Friedrih von Nalbad geweiht. Schon im 
Jahre 1172 verfaufte Heinrih von Gladebach, mit Geneh- 
migung feiner Erben, zwei Weinberge, welche er zu Liefer 
beſaß, dem Abte Reinbold von St. Marien zu den Mar- 
tyrern in Trier. Joffridus ab aix (v. Eſch) trug im Sabre 
1284 feine Güter zu Kiefer dem Trierfhen Erzbifchofe 
Heinrich Il. (von Binftingen) zu Lehn auf. (Hontheim pro- 
dromus, ©. 602.) 

Ritter Friedrich, Herr von der Neuerburg, ftellte im Jahre 
1319 einen Lehnrevers über die Dörfer Winterih und Tiefer 
„genannt die Grafihaft zu Maranc“ (Maring) und über 
die Pfandfchaft zu Piesport aus. 


414 


Im Jahre 1356 beftätigte Kaifer Karl IV. dem Trier: 
fhen Erzbifchofe Boemund II. (von Eitendorf zu Saar: 
brüden) die alte Gerechtigkeit des Erzftifts zu Liefer, ein 
Geleitsgeld von einem alten großen Turnofen für jedes 
Pferd, das Laft und Kaufmannichaft auf Karren und Wa— 
gen über Land führt, zu erbeben. (Hontheim IL ©. 4.) 

Am 5. Februar 1575 verfaufte die Abtei St. Hubert in 
den Ardennen den Hof, welden fie zu Liefer befaß, dem 
Erzbifchofe Jakob II. Coon Ele) für 8000 Thaler. 

Johannes Lefuranus, der bei der Kirchenverfammlung zu 
Bafel eine bedeutende Rolle fpielte und als Probſt des 
Stifts U. 8. F. zu Mainz 1459 ftarb, nahm den Namen 
Lefuranus von feinem Geburtsorte Liefer an. 

Mattbias Glabus, 46. Abt zu Himmerode (+ 1647), 
war von Liefer gebürtig. 

Karl Ferdinand Beder, der fih durch mehrere chemiſche 
und medizinifche Schriften, auch als Sprachforfcher" befannt 
gemadt bat und 1823 als praftifher Arzt und Vorſteher 
einer Erziehungs-Anſtalt zu Offenbach ftarb, wurde im 
Sabre 1773 zu Liefer geboren. 

Mehrere geiftlihe Stiftungen, unter andern das Stift 
St. Simeon in Trier, auch mehre adelige Familien batten 
Befisungen zu Liefer. 

Einen Theil des Zehnten bezogen die von Sötern, ſpäter 
die Freiherrn von der Leyen. 

Die Güter der Abtei St. Marien wurden am 22. Sep—⸗ 
tember 1807 für 13,000 Fre. (3466 Thlr.) verfteigert. Ein 
Haus, welches das Stift St. Paulin zu Liefer befaß und 
zu welchen Ländereien zu Cues gebörten, wurde mit dem 
Beringe und jenen Ländereien (91 Ares Aderland, 34 Ares 
Wiefen) am 22. Bendemiaire XI. (15. Oftober 1803) für 
8050 Frs. (2146 Thlr.); ein Weinberg der Abtei Stein 
feld mit 4409 Weinftöden am 12. Fructidor XII. (30. 
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Auguft 1805) für 4025 Fre. (1073 Thlr.); das Gut der 
Abtei Echternah für 1925 Fre. (513 Thlr.); ein Haus 
der Abtei Klaufen, mit Wiefen und 4224 Weinftöcden, wurde 
am 19. Brumaire XI. (11. November 1803) für 2900 
Frs. (773 The); das Kurfürftlide Haus mit Kelter, 
Scheune und Zubehör, wurde am 21. Februar 1806 für 
7325 Frs. (1953 Thlr.) verfteigert. 

Im Jahre 1840 beftand das GemeindesEigenthbum aus 
7438 Morgen Holzungen, 186 Morgen Sciffel- und Wild- 
land und 8 Morgen Wiefen u. ſ. w. 

Zu Liefer werden jährlich zwei Kram: und Viehmärkte 
gehalten. 

Zwiſchen Tiefer und dem Hofe Siebenborn hat man vor 
einiger Zeit die Nefte Römiſcher Gebäude, befonders ein 
noch wohl erbaltenes Bad, entdedt. 

Nah einer Urfunde vom Jahre 1434 befaß der Hof 
Siebenborn MWeide- und Wege-Gerehtigfeit in den 
Fluren von Noviand und Maring. Der Hof gebörte dem 
Klofter Hennerode, welches denſelben durch einen Probft 
verwalten ließ. Die Franzöſiſche Regierung verfteigerte den 
Hof, zu welchem 700 Morgen Aderland, Wiefen und Wein- 
berge gehörten, am 1. Thermidor XII. (20. Juli 1803) 
für 86,000 Frs. (22,933 Thlr.). Zu Liefer wird rother 
und weißer Wein gebaut. Die befte Lage ift auf dem Nie- 
derberge. Eine Fähre führt nach Andel. 

Maring und Roviand bilden eine Gemeinde. Sie 
liegen nahe bei einander, norbweftlich von Liefer. Zur Pfarrei 
Noviand find Maring und Siebenborn eingepfarrt. Die 
Pfarrei war ehemals dem Stifte zu Pfalzel inforporirt 
und gebörte zum Landfapitel Piesport. 

Im Jahre 981 fchenfte der Trierfhe Erzbifchof Egbert 
dem Stifte St. Paulin unter andern auch decimationem 
in villa Noviand, (Hontheim I. S. 322.) 
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Später fcheint der Zehnten zu Noviand dem Klofter Him— 
merode gebört zu haben, denn im Jahre 1241 verglich ſich 
diefes Klofter mit dem Pfarrer zu Noviand wegen dee 
Zehntens. 

Der Helfenſteinerhof zu Maring gehörte zuletzt der Kur— 
trierſchen Hofkammer. 

Der Kurfürſtliche Hof zu Noviand wurde am 2. Meſ— 
ſidor XIII. (21. Juni 1805) für 2075 Frs. (553 Thlr.); 
der Großhof zu Noviand, welcher dem Deutihen Orden 
gehört hatte, am 15. September 1807 für 20,000 re. 
(5333 Thle.) verfteigert. 

Eine Mühle zu Maring mit einem Gange, welcde dem 
Klofter Machern gebört, wurde für 3475 Fre. (926 Thlr.), 
die Mühle mit zwei Gängen nebft Bering, dem Klofter Hem- 
merode gehörig, für 6300 Fre. (1680 Thlr.) verfteigert. 

Im Sabre 1840 beftand das gemeinichaftlihe Gemeinde: 
eigenthum von Maring-Noviand in 1495 Morgen Holzun: 
gen, 750 Morgen Sciffel- und Wildland und 17 Morgen 
Acer, Wiefen u. f. w. Zu Maring wird weißer und redt 
guter rother Wein gewonnen. 

Wehlen, am linken Ufer der Mofel, hat eine Pfarrei, 
zu welder auch die Höfe Machern und Schaafhaus einge: 
pfarrt find. 

Das Hospital zu Cues hatte die Pfarrei zu befegen, be 
308 auch den Zehnten. Die Pfarrei gehörte zum Landka— 
pitel Piesport. 

Die Grafen von Sponheim befaßen ein bedeutendes Rein: 
gut zu Wehlen, welches 1776 der Pfalz: Zweibrüdfche Mi: 
nifter und Ober-Amtmann zu Trarbach, Freiberr Ludwig 
von Ejebed, von dem Herzoge von Zweibrüden zum Ge 
ſchenk erhielt. Die Abtei Tholey und die von Orley zu Linfter 
waren zu Weblen begütert. Auch die Abtei St. Marimin 
und andere geiftliche Rorporationen befaßen Güter zu Weblen, 
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welche die Franzöſiſche Regierung verfteigern ließ. Das Gut 
der Abtei St. Marimin wurde am 19. Thermidor XI. (2. 
Auguft 1805) für 14,200 Frs. (3786 Thlr.) verfteigert; 
das dem Stifte zu Pfalzel gehörige Kelterbaus nebft Garten 
und Bering für 3600 Frs. (960 Thlr.) und für eine gleiche 
Summe das Kurfürftlihe Haus Nr. 122, mit zwei Keltern 
und Ländereien. 

Im Jahre 1840 befaß die Gemeinde Wehlen 862 Morgen 
Holzungen, 895 Morgen Schiffel- und Wildland und 8 
Morgen Wiefen u. f. w. Es wird guter rother und weißer 
Wein zu Weblen gebaut. 

Der Hof Machern, am linfen Ufer der Mofel, war ebe- 
mals ein adeliges Frauenflofter, Ciftereienfer - Ordens, über 
deſſen Urfprung und Vorfteberinnen im folgenden Bande 
diefes Werkes berichtet werden fol. 

Bei der Aufhebung des Klofterd durch die Franzöſiſche 
Regierung befanden fih in demfelben eine Abtiffin (Anna 
Johanna Philippina, Freiin von Falfenftein) eine Privrin 
(Charlotte, Freiin de l’Atre de Feignies) und fünf geift- 
lihe Fräulein. Die Franzöfifhe Regierung verfaufte Die 
Gebäude des Klofters mit Kirche, Hof, Gärten und allem 
Zubehör am 5. Meffivor XI. (25. Juni 1803) für 30,600 
Ars. (8160 Thlr.) an den Kommerzienrathb Ellinckhuyſen, 
defien Erben foldhe noch befigen. Der Chor der vormaligen 
Klofterfirche wird als Privatfapelle benußt und befonders am 
St. Corneliustage (16. Sept.) Gottesdienft darin gehalten. 

Das Klofter befaß Reliquien der bh. Cornelius und Va— 
Ientin. Das mit diefen Reliquien berührte Waffer wurde 
bei manderlei Kranfheiten gebraucht, befonderg für Knaben, 
welche an Epilepfie litten. 

Der Wafferftand der Mofel bei Machern beträgt 316,°. 

Altmahern, nördlich von Liefer, ift ein dem Freiherrn 
von Böfelager geböriger Hof, der nah Rachtig eingepfarrt 

IH. ı. Abth., 2. Aion. 27 


8 
if. Im 12. Jahrhunderte war der Graf von Namur von 
dem Erzſtifte Trier mit diefem Hofe belehnt. Zu Ende des 
18. Jahrbunderts befaß der Freiherr von der Red zu Heeffen 
Güter zu Altmacdern. 

2. Kreis Bitburg. 

Diefer Kreis hat einen Flächeninhalt von 14,°° TTMeiten, 
Nach der Angabe des Kutafter-Büreaus im Sabre 1847 
enthielten die 6 Berbände Bitburg, Bollendorf, Kyllburg, 
Neuerburg, Rittersdorf und ein Theil des ehemaligen Kan— 
tons Bianden, beftebend aus den Bürgermeiftereien Gruchten, 
Geichlingen, Körperih, Nusbaum, Schanfweiler, Rotb und . 
Mallendorf (legtere mit den Gemeinden Affler und Leber- 
Eiſenbach,) aus der Bürgermeifterei Garlshaufen, an fteuer- 
pflichtigen ®rundeigenthum : 

109,209 Morgen Aderland, 
19,993 „ Wieſen, 
2,3562 Gärten und Baumgärten, 
2 „ Weinberge, 
5,96  „ Sciffelland, 
69,840 n Holzungen, 
3,610 J Viehweiden und 
6,622 Heiden, Oeden und Geſtrüppe, 
93 ſonſtige Kulturarten, 
637 * Gebäudeflächen, 
6,885 Wege und Waffer '). 

Das fteuerfreie Orundeigentpum beftand aus 106 Morgen 
Aderland, Wiefen, Gebäudeflähe, Gärten u. ſ. w. 13,191 
Morgen Königlihe Waldungen. 

Die Ortfchaften Hausmansdell, der Hof Bermersbaufen 
und die ganze Bürgermeifterei Idenheim waren in anderen 
Kreifen (Prüm und Landfreis Trier) mit vermeflen worden, 





2) Nach einer andern fpätern Angabe follen im Kreiſe Bitburg 9949 
Morgen Deden, 81,931 Morgen Wild- und Schiffelland und 72,291 
Morgen Waldungen vorhanden jein. 
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dagegen waren die Bürgermeiftereien Burbah und Mür- 
lebach aus dem Kreife Prüm und die Gemeinde Meisburg 
aus dem Kreife Daun in Verbänden des Kreifes Bitburg 
mit fataftrirt worden. 

Der nördlihe und der nordweftlihe Theil des Kreiſes 
gehören nah Bodenbefhaffenheit und Kulturweife mit 64,621 
Morgen (gegen 3 TIMeilen) zur Eifel im engeren Sinne. 

Die Thäler der Kyll, Nims, Prüm, der Enz, des Gey— 
baches, laufen von Norden nah Süden und unterbrechen 
die Gebirgshöhen. 

Jene Thäler, befonders das der Nims haben fruchtbaren 
Ader-: und Wiefenboden. Das Gebirg zwifhen der Prüm 
und der Nims ift fteil. Die Yandwirtbichaft ftebt noch auf 
einer niedrigen Stufe. Es wird theils Dreifelderwirtbfchaft 
mit der Wechſelwirthſchaft vereinigt, theils reine Dreifelder- 
wirtbfchaft getrieben. Gewöhnlich wird das Land in ſechs 
Schläge getbeilt: im erften Jabre gedüngte Brache, im zwei- 
ten Winterbalmfrucdt, im dritten Sommerhalmfrucht, im 
vierten ungedüngte oder nüchterne Brache (zumeilen wird 
jedoch ein Theil des Brachfeldes mit Klee, Erbfen, Linſen ıc. 
beftellt) im fünften Roggen, im fechften Hafer. Der Weiten 
gedeiht in einigen Gegenden des Kreifes gut, häufiger wird 
aber Spelz, den die dickere Hilfe mehr gegen Froſt ſchützt, 
mebhrentbeils mit Roggen vermifcht, die fogenannte Mifchel- 
frucht, gebaut. In einigen Gegenden baut man au Dinfel, 
befonders in ganz abgetragenen Feldern. Diefe Frucht giebt 
aber ein gelbes Mehl, welches fih ohne Zufas von Rog- 
genmehl nicht gut zu Brod verbaden läßt. Etwas Gemüfe 
für den Hausbedarf wird auf befonders referpirten Feldern 
gezogen. Alfes übrige Land wird zur Weide benust, welche 
Hanz der Natur überlaffen bleibt. Bon Handelsgewächſen 
wird nur Sommer und Winterraps gebaut. Der Boden 
wird in der Regel ſchlecht beadert. 
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Das Sauerthal oder Saurthal, bei Wallendorf und Bol— 
lendorf ſteht hinſichtlich der Fruchtbarkeit dem Moſelthale 
wenig nach. Selbſt der Weinſtock gedeiht noch hier. 

Im Thale des Gaybachs zu Niedersgegen, Seimerich, 
Körperich und Obersgegen findet man einen äußerſt frucht— 
baren rothen Boden, welcher, wie im Moſelthale in gutem 
ſandigen Lehm und lehmigten Sand wechſelt. 

Auch das Nimsthal bei Seffern, Bickendorf, Ritters— 
dorf, Meſſerich, Dockendorf und Alsdorf hat einige frucht— 
bare Strecken und gehört zu den beſſern Gegenden der Eifel. 
In diefem Theile wird eine gute Pferdezucht getrieben, und 
man zieht bier große, ftarfe, gut genährte Arbeitspferde. 

Im Jahre 1848 betrug die Zahl der Einwohner des 
Kreifes Bitburg 42,142, worunter 42,023 Katholiken, 5 
Evangeliſche, 18 Mennoniten, 41 Inden. 

An Steuern waren veranlagt in 

den Jahren... 1833. 1835. 1849. 

a. Prinzipal-KRontingentd. Grund» spater Thaler. Doler 


ERTL ERTT 34,188 33,609 32,6% 
h. Klaſſenſteuer ............... 21,461 21,407 23,559 
0. Gewerbſtene. 3,705 3,931 4351. 


Der Biehftand beftand im Jahre 1846 aus: " 
548 Füllen bis zum vollendeten 3. Jahre, 
1,114 Pferden von 4—10 Jahren, 
939 Pferden über 10 Jahren, 
19 Efeln, 
142 Stieren, 
3,906 Ochſen, 
9,243 Küben, 
6,265 Jungvieb, 
1,199 halbveredelten Schaafen, 
29,130 unveredelten Schaafen, 
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2,206 Ziegenböde und Ziegen, 
8,612 Schweinen. 

Der Biehftand wird weniger zur Düngergewinnung, ald 
nur zur Bearbeitung des Aders gehalten, einige Kühe für 
den Milch- und Futterbedarf. Die Schaafe finden eine 
reihe Summerweide, aber feine Winterweide und im Winter 
zebren fie alles Strobmaterial, zum Nachtheile des Horn— 
viehes auf. Die Schaafe werden mehrentheilg in Gemeindes 
beerven gehütet und nur die bedeutendften Aderwirthe 
balten Privatheerden. Die verſuchte Einführung von Me: 
rinosſchaafen ift faft allenthalben mislungen. Die fchlechte 
Sommerweide auf der Haide fagt der edleren Schaafen 
nicht zu und noch weniger die Einpferhung in dem lange 
dauernden Winter. Die edleren Schaafe find faft alle dur 
die Räude zu Grunde gegangen. Das Rindvieh wirb im 
Sommer auf die Weide gefandt und im Winter kärglich 
durchgefüttert. Der Dünger wird fchlecht behandelt und die 
eigentliche Kraft deffelben nicht benugt. Es feblt jedoch auch 
im Kreife Bitburg jeßt nicht an verftändigen Aderwirthen, 
welche die Fehler der früheren Behandlung des Bodens 
einfeben, und zum Theil Schon eine beffere eingeführt haben. 

Der Kreis ift in 42 Bürgermeiftereien: (Alsdorf, Ammel; 
dingen, Auw, Bauftert, Bettingen, Bidendorf, Biersdorf, 
Bitburg, Bolleydorf, Earlshaufen, Cruchten, Dodendorf, 
Dubdeldorf, Ernzen, Fließem, Geichlingen, Idenheim, Irrel, 
Kohshaufen, Körperih, Kyliburg, Lahr, Malberg, Medel, 
Mefferih, Mettendorf, Metterih, Neuerburg, Nusbaum, 
Oberweis, Ordorf, Duticheid, Pfeffingen, Ritttersporf, Roth, 
Schanfweiler, Seffern, Speicher, Stodem, Wallendorf, Wei- 
dingen und Wismansdorf) mit 157 Gemeinden eingetbeilt. 

Drei Sriedensgerichte find im Kreife und zwar zu Bit: 
burg, Dudeldorf und Neuerburg, welche zum Unterfuhungs« 
bezirf I. des Königlihen Landgerichts zu Trier gebören. 
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Seit dem Jahre 1843 werden von dem Friedensgerichte zu 
Dudeldorf auch periodiſch Sigungen zu Kyllburg gebalten. 

Einundfünfzig Fatbolifhe Pfarreien in acht Definitionen 
getbeilt, bilden das Defanat Bitburg. 

Die Evangelifchen gebören zu Pfarrei zu Prüm und wird 
von dem Pfarrer zu Prüm zu beftimmten Zeiten Gottes» 
dienk in Bitburg gehalten. 

Neun Schul-Infpektoren beauffichtigten 86 Elementarſchul⸗ 
lehrer im Jahre 1852. 

Unter einem Steuer-Rontroleunr ftanden fteben Steuer-Ein; 
nehmer, welche zugleich den Gemeinde-Empfang beforgten. 

Nur für die Bürgermeiftereien Jdenbeim und Medel war 
ein befonderer Kommunal-Einnehmer angeftellt. 

Die Königlichen Förfter zu St. Thomas und Roth fteben 
unter dem Königlichen Oberförfter zu Balesfeld. 

Für die Hut der Gemeindewaldungen find unter einem 
Kommunal-Oberförfter 19 Förſter angeftellt. 

Das Unterfteuer-Amt zu Bitburg gehört zum Reffort des 
Königlihen Hauptfteuer-Amts zu Trier. 

Poft-Erpeditionen find zu Bitburg, Dudeldorf, Echter 
naderbrüde, Kyllburg und Neuerburg. 

Apotheken find zu Bitburg, zu Neuerburg und zu Kyl: 
burg. 

Bor der Franzöſiſchen Decupation der ‚Provinz gebörte 
der größte Theil des jegigen Kreifes Bitburg zum Her: 
zogthum Yuremburg. Da diefes Herzogtbum eine Zeit lang 
der Spanifchen Linie des Hauſes Defterreih gebörte, fo 
werden die Einwohner der ebemaligen Luremburgifchen Ge 
meinden noch jest wohl von den Einwohnern der andern 
Gemeinden, Spanier, die Spaniſchen, genannt. Nur die Ge: 
meinden der jegigen Bürgermeiftereien Idenheim, Kyllburg 
und Seffern waren Trierifh, auch ein Theil der Gemeinde 
Neidenbach. Im Luremburgifchen Theile waren viele Herr 
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fchaften und Gerichte, welche ich bei den Ortſchaften, nad 
welchen die Herrfchaften benannt waren, anführen werde. 
Einen furzen Abriß der Gefchichte des Herzogthums Luxem— 
burg werde ich bei Abjchnitt V. geben. Unter der Franzö— 
fiihen Verwaltung wurden alle ehemaligen Ruremburgifchen 
Drtfchaften dem WäldersDepartement und zwar den Kan- 
tonen Arzfeld, Bitburg, Neuerburg, Dudeldorf, Echternach 
und Vianden zugetheilt und nur die vorftehbend genannten 
vormals Trierfhen Landestheile gehörten zum Saar-De- 
partement. 

187. Die Bürgermeifterei Alsdorf befteht aus den Ort— 
ſchaften: 

a. Alsdorf, Dorf.... mit 57 Wohnh. und 258 Einw. 

Höbjung oder Jungs 
bof, Hof ba BL „2 — „ 1 „ „ 14 „ 
b. Kaſchenbach, Dorf „ 7 „ „n 82 u 
ce. Niedermweis, Dorf „ 24 „ME 5 


Eifenadherbad, Hof... „ 1 nn 8 u 
Maiersmühle, Mühle „ 1 — 9 
d. Oberecken, Hof... „ 1 * „ DD u 


e. Prümerburg, 

1 — Pr „ MM „u 
Zufammen... mit 75 Wohnh. und 633 Einw. 

Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 637, (333 männ- 
liche, 304 weibliche). 

Alsdorf an der Nims, füdweftlih von Bitburg, 1'/, 
Meile entfernt, hat eine alte Pfarrei, zu welcher ſämmt— 
lie Ortſchaften der Bürgermeifterei, mit Ausnahme von 
Prümerburg gebören. Lesteres tft nach Irrel eingepfarrt. 
Die Kirche St. Peter ift zu Flein für die Gemeinde. Die 
Kapellen St. Michael zu Kaſchenbach und St. Johann der 
Evangelift zu Niederweis find alte Aneren der Pfarrei. 
Die Kollatur der Pfarrei ftand in früheren Zeiten den 
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Herren von Brandenburg zu. Gegen Ende des 17. Jahr 
bunderts befaß dieſes Recht ein Herr von Scheuern, der 
bei Thionville wohnte, überließ folhes aber dem Grafen 
v. Mercy. Am 20. Januar 1700 präfentirte der Graf 
von Mercy!) den Matthias Lebfucher zur Pfarrei. Die 
Pfarrei gehörte zum Landkapitel Bitburg. Im Jahre 1359 
genehmigte der Trieriche Erzbifhof Balduin, dag Johann 
Herr zu Bolchen (Boulay) und Ufeldingen, feine Frau Ir 
mefinde von Blankenheim mit den Trierſchen Lehnen zu 
Bewingen, Wolsfeld, Alsdorf und Wiß (Niederweis) bei 
Bitburg, bewidmen dürfe. Der Ritter Johann von Ufel- 
dingen batte fhon 1332 am 24. November die Dörfer 
Wulfsfeld (Wolsfeld), Alsdorf und Wyß (Niedermeis) und 
alle feine Güter zwiichen Echternach und Bitburg, dem Erz 
bifhof Balduin zu Lehn übertragen. 

Im Jahre 1337 war Walther, Herr zu Meifeburg, mit 
dem Hofe „Alzdorf“ bei Bitburg mit einem Haufe zur Leyen 
(Prüm zur Leyen), den Gütern zu Prümen (Prümerburg), 
MWolfsfeld, Weiß, Kurſenbach (Kaſchenbach), und mit dem 
Dorfe Rode bei Schöndorf, wegen des Speiferamts (Trub- 
feß, dapifer): belebnt worden. 

Im Jahre 1840 befaß die Gemeinde 446 Morgen Hol: 
zungen, 56 Morgen Sciffel- und Wildland und 8 Morgen 
Acker, Wiefen u. f. w. 

2) Diefer Graf von Mercy war wahrfcheinfih Florimond, welcher alt 

Kaiferlicher General und Gouverneur von Temesmar im Jabre 1734 
in der Schlacht bei Parma getödtet wurde. Da er finderlos wat, 
fegte er feinen Better Karl Anton Ignaz Grafen von Argenteau 
zum Grben ein, der nun Namen und Wappen des Grafen von 
Merch den feinigen beifügte. Graf Florimond war ein Sobn des 
Grafen Peter Ernſt und ein Enkel des Freiherrn Franz, der fih 
als Kaiferlicher General im Ddreißigjährigen Kriege auszeichnete und 
in der Schlacht bei Allerbeim 1645 blieb. 
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Kaf henbac beißt wohl eigentlich Kirſchenbach, wie es 
auch in alten Urfunden genannt wird. Im Jahre 1338 
überließ der Ritter Jafob von Dudeldorf dem Erzbifchofe 
Balduin das Einlöfungsrecht, weldhes er am Dorf „Kyr— 
ſenbach“ beſaß. Am 23. November 1338 verfaufte derfelbe 
Ritter das zu feinem Welſchbilliger Burglehn gehörige Dorf 
„Kirſenbach“ für 140 Pfund fleine Turnofen an den Schöffen 
Sobelin von Maflolter zu Bitburg auf Wiederfauf. 

Im Jahre 1411 wurde Laudolf Schöffe in Bitburg mit 
einem Theile des Dorfes „Kirſenbach“ belehnt. Im Jahre 
1258 belebnte der Trierihe Erzbifhof Dito (von Ziegen 
bayn) Herrn Godart von Brandenburg unter andern Gü— 
tern auch mit „Kirſenbach.“ Zu Kafhenbah wird jährlich 
am Tage St. Thomas des Apofteld (21. Dezember) ein 
Krahmmarft gehalten, zu welchem ſich ehemals aud dag 
Befinde in der Umgegend einfand, um fih zu verdingen ). 

Das Gemeindeeigentbum beftebt aus 255 Morgen Hol- 
zungen und 2 Morgen Wiefen. Bis 1801 gehörte Kafchen- 
bach zum Kanton Echternadh, wurde aber dann dem Kanton 
Bitburg zugetbeilt. 

Zu Niedermweis, füblich von Alsdorf an der Nims, deren 
Spiegel bier eine Höbe von 638 Fuß bat, (die Höhe zwifchen 
Niederweis und Prüm zur Lay, Yuremburger Sandftein, be> 
trägt 1012 Fuß), ift ein Schloß mit bedeutenden Gütern, 
welche von den Fock von Gübingen durch Heirath an die Cob 
von Nüdingen und zulegt an die Freiherren von der Heyden, 
Nechtersheim famen. Johann Herrmann von der Heyden, 
Herr zu Stolzenburg, erhielt die Herrſchaft Niederweig, 
welde ein Lehn der Grafſchaft Chimy war, durch feine Ver— 
mählung mit Maria Urfula, der Tochter des Oberften Chris 
fiopb Cob von Nüdingen. 


) Weber dieſe Gefindemärfte einige näbere Nachrichten bei Mettelndorf, 
Bürgermeiiterei Schöneden, Nro. 263. 
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Johann Mathias, der ältere Sohn des Oberften Chriſtoph 
Cob von Nüdingen, Raiferlich-Königliher Hauptmann, verthei- 
digte im Jahre 1673 die Stadt Mayen mit 130 Mann und 
mit Hülfe der Bürger gegen die Franzoſen. CHontheim 
Prodrom. p. 894.) Er blichb 1674 bei St. Gilaine. Der 
Oberſt felbft ftarb 1671, wie fein und feiner Gattin Grab: 
ftein in der fehr verfallenen Kapelle zu Niederweis mit fol 
genden Worten befagt: 

„Anno 1671 den 1. November ift in Gott — 
„der Wohlgeborene Herr Chriftoffel. Cob von Nuding Zeit 
„Lebens Römiſch-Kaiſerliche Majeftät, auch Cburfürftlicer 
„Durdlaudt in Baiern, Oberfter zu Fuß und Herr zu 
„Niederweis.“ Deme feine binterlaffene Wittib : „Die 
„Wohlgeborne Fraw Anna Margaretba Mohr vom Walt 
„am 19. Dezember 1692. felig gefolget, deren beide Leiber 
„bievorn im Grabe ruhen, den lieben Seelen Gott Gnade. 
„Requiescant in pace Amen.“ In bderfelben Kapelle be, 
findet fih nod ein anderer ſehr ſchön gearbeiteter, mit den 
Wappen der Cob von Nüdingen, Mohr von Wald, Bade 
rach von Sponbeim und Schilling von Lahnſtein gezierter 
Grabftein mit der Infchrift: „Hic jacet praenobilis illu- 
„stris Philippus Christophorus Cob Baron a Nudingen Do- 
„minus in Niederweis (_..  nleierlih _) Obytl 
„Juny 1699 requiescat in sancta pace Amen.“ 

Diefer Philipp Chriftoph war der jüngere Sohn des 
Dberften Chriſtoph und hinterließ eben fowie ſein älterer 
Bruder Iohann Melchior, feine Kinder. Die Gattin des 
Johann Herrmann von der Heyden beerbte daber ihre 
Brüder. 

Außerhalb der Kapelle befindet fih der Grabhügel des 
Freiherrn Clemens Wenceslaus von der Heyden, mit wel- 
hem der Mannsftamm diefer alten Familie am 30. Ja 
nuar 1840 erlofchen ift und deffen Teſtament zu einem merk 
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würdigen, noch jchwebenden Rechtshandel VBeranlaffung ge- 
geben bat. 

Im Jahre 1840 befaß die Gemeinde Niederweis 636 
Morgen Holzungen, 44 Morgen Schiffel- und Wildland 
und 6 Morgen Wiefen u. f. w. 

Dbereden ift ein Hof, der zur Herrichaft Niederweis 
gehörte und deſſen ſchon in einer Urkunde vom Jabre 1211 
erwähnt wird. 

Bei Prümerburg ſtürzten im Sommer 1806 einige 
hohe Felſen zuſammen, überſchütteten die darunter liegenden 
Büſche und Ländereien, und im Thale zeigten ſich große 
Erdſpalten. Die Mairie Alsdorf gehörte während der Fran— 
zöſiſchen Verwaltung zum Kanten Bitburg im Wälder— 
Departement. 

188. Die Bürgermeifterei Ammeldingen beftebt aus: 
1. Ammeldingen, 

a mit 11 Wohnh. und 63 Einw. 
a. Grünbach, Weiler. „ 2 * * BB u 
b. Kleinwieg, Weiler. „ 5 PR m 31:: 5 

2. Emmetbaum, 


ET 2 EEE EIER „ 4 „ n 34 u 
a. Sacfenhaufen, Hof 1 nn 5 mn 
3. Heilbach, Dorf...» 3 vn nn 3 m 
a. Af, Hof ........ EEE Er 5 
b. Wöhrhaufen, Hof. „ 1 pr Pr 14 „ 
c. Windhaufen, Hof. „ 1 „ „ 135 „ 
4. Plaſcheid, Dorf.. „ 9 r FR MH u 
5. Scheuern, DH. 4 „ 7 54 u 


a. Alt-Scheuern, Wei- 
J. „4 " 3 u 


Zu übertragen..... mit 56 Wohnh. und 426 Einw. 
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Uebertrag mit 56 Wohnh. und 426 Einw. 
6. Zweifelſcheid, 
BIO. acer u 18 er * J— 
a. Engelsdorf, Weiler „ 8 — er 4 „ 


Zufammen... mit 77 Wohnb. und 543 Einw. 

Im Jahre 1848 betrug die Bevölkerung 596 Seelen (308 
männliche, 288 weibliche.) 

Ammeldingen liegt nordweftlih von Bitburg 3'/, Meile 
entfernt und nur ", Meile von Neuerburg nördlich, Em, 
melbaum und Sahfenhaufen Tiegen norbweftlic von 
Ammeldingen, dicht an der Grenze des Kreiſes Prüm. An 
diefer liegen auh Heilbah, Windpbaufen und Webr 
baufen, nordöftlih von Ammeldingen. Heilbad liegt an 
einem Bade, deflen Spiegel am Wege nad Windbaufen 
1446 Fuß Höhe bat. Plafcheid liegt füdlih von Ammel: 
dingen. Die Höhe von Mafcheid am Wege nah Heilbad, 
50 Rutben vom Testen Haufe, wird zu 1588 Fuß ange 
geben. Scheuern liegt füdöftlih und Zweifelfcheid ſüd— 
weftlih von Ammelfceid. 

Sämmtlihe Ortfchaften gebörten bis 1794 zur Herridaft 
Neuerburg und zwar der Hof Alf, Aticheuern, Scheuern, Heil- 
bad, Plaſcheid und Wehrhauſen zur Maierei Plafcheid, und 
Ammeldingen, Grimbach, Kleinwies, Zweifelfcheid, Windhau— 
fen und Sadhfenhaufen zur Maierei Kochshauſen oder Leimbach. 

Altfcheuern und Scheuern find nad Neuerburg, Zweifel: 
fcheid und Engelsdorf nah Garlshaufen und Sachſenhauſen 
nad Arzfeld im Kreife Prüm, die übrigen Ortichaften aber 
alle nah Ammeldingen eingepfarrt. 

Die Kirche zu Ammeldingen ift alt, Am Altar befindet 
fih ein Wappen mit der Jahreszahl 1611. Die Pfarrei if 
erft in fpäterer Zeit errichtet worden. Im Sabre 1705 vers 
fauften Franz Agier de Mellart und Maria Gisberta dr 
Loen de Roosbeck, Herr und Dame zu Berg und Folden- 
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Dingen ihre zwei Bogteien zu Ammeldingen, die Hanfen- 
und die Schmalen-VBogtei genannt, mit allen Rechten und 
Zubehör an Friedrih Teich, Amtmann zu Bourfceid. 

Grimbach oder Grünbah fommt in Urfunden des 17. 
Fahrbunderts unter dem Namen Grünfopf vor. Sachſen— 
baufen wird aub Sahfen genannt. Plafcheid war 
fonft der Hauptort einer Maierei, zu welder außer Pla— 
ſcheid noch viele Ortihaften und Höfe gebörten. 

Der Name Sahfenbaufen fheint auf Sächſiſchen Urfprung 
zu deuten, wie denn überhaupt wohl die Ortichaften, deren 
Namen mit „baufen” endigt, von den Sachſen, die Karl 
der Große nad ihrer Beftegung nah der Eifel führte, ges 
gründet fein mögen. 

Keine der Gemeinden der Bürgermeifterei befigt Gemeinde— 
Eigenthum. 

189. Die Bürgermeifterei Auw. Zu diefer gehören die 
Drtichaften: 


1. Auw, Dorf........ mit 8 Wohnh. und 52 Einw. 
a. Wellkyll, Hof..... „ 1 * + A 

2. Hoften, Dorf... .... di F — 

3. Preiſt, Dorf... ......„ 82 ———— 


a. Heinzkyll, Mühle. „ 1 BY „ 12 


Zufammen... mit 111. Wobnb. und 655 Einw. 
692 (358 männliche, 331 weibliche) zu Ende des Jahres 1848. 

Auw liegt an der Kyll in einer pittoresfen Gegend. Der 
Bau der jegigen Kirche zu U. 8%. F. wurde 1708 begonnen 
und 1746 beendigt. 

Zu diefer Kirche wurde vormals am Fefte Maria Dim: 
melfabrt (15. Auguft) häufiger als jest gewallfabrtet zu 
den Reliquien der b. drei Jungfrauen, welche Töchter des 
Königs Dagobert gewefen, von den Huimen verfolgt worden 
und alle drei auf einem Ejel fitend, durd einen Sprung 
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deffelben von einem boben Felſen nach dem jenjeitigen Ufer 
der Kyll glücklich entkommen fein follen. 

Nah einer andern Angabe follen die drei Jungfrauen 
Schweftern des Könige Dagobert gewefeu fein, im Klofter 
zu Mans gelebt und fi den Verfolgungen des in Liebe 
gegen fie entbrannten Königs durch die Flucht entzogen baben. 
Eine Felfenwand an der Kyll wird noch jest das Eſelchen 
genannt und mit jener Sage in Beziehung gebradt. Ein 
Kreuz auf dem Felfen am rechten Ufer der Kyll bezeichnet 
die Stelle, von wo aus die Jungfrauen den Sprung ge 
wagt haben follen. Das Kreuz bat folgende Inschrift: 

„Die fein zu feben Wundermahl, 
„Se binderließ dazumal. 

„Da der heiligen Jungfrauen drei 
„Wurden verfolget bie vorbey 
„Der Eifel darauf fie fafen 

„Wollt fie doch nicht verlafen 
„Und ihr Leben zu gewinnen 
„Gleich über die Kyl thut fpringen 
„Selbe auf den Ufer feget 

„Ganz unverletzet.“ 

Am linken Ufer bezeichnet ein anderes Kreuz die Stelle, 
wo die Jungfrauen unbeſchädigt angekommen ſein ſollen. 
In der Kirche befindet ſich ein in Holz geſchnitztes Bild, 
auf welchem die drei Jungfrauen, auf einem Eſel ſitzend, 
die eine mit verbundenen Augen, dargeſtellt find. 

Unter dem Bilde fteben die Namen Adela, Clodildis und 
Irmine. Die Sage bat durhaus feinen biftorifchen Grund, 
doch wird behauptet, daß man bei dem Graben der Funde 
mente der Kirche, im Jahre 1738, fteinerne Särge gefunden 
babe. ‘ 

Nicht unwahrfcheinlich ift es, daß die Sage ihren Urfprung 
der Verehrung der drei Mütter (matronae) verdankt, welche 


unter den beidnifhen Bewohnern der Ardennen fehr ver- 
breitet war, wie häufig gefundene Denfmäler beweifen. 

So ift fhon in der 1. Abtheilung dieſes Bandes, ©. 
164 Nro. 87 bei Antweiler, eines den Matronis Vacalli- 
nehis gewidmeten Steines erwähnt worden. Bon diefem 
Steine iſt auch ſchon im I. Bande 1. Abtheilung der Eiflia 
illustrata S. 549 die Rede gewefen. Dabei babe ich jedoch 
die Zafel X Nro. 34 gegebene Abbildung auf diefen Stein 
bezogen, obgleich diefelbe einen bei Hamm (?) gefundenen 
Stein mit der Inſchrift: 

MATRONIS HAMA 
VEHIS C. IVLIVS 
PRIMVS TECIVLIVS 
QUARTVS EX IMPERIO 
IPSARVM. V. S. L. M. 
darſtellt. (S. den Aufſatz Haeffelin's in den Aod. Acad. 
Valut. T. V. ©. 79.) 

In demfelben Bande 1. Abtheilung, 1. der Eiflia illust. 
befindet fih auf Tafel XVIL Nro. 61 die Abbildung eines 
bei Herfel im Kreife Bonn gefundenen Steing mit der 
Inſchrift: 

GABIABVS 
C. CAMPANIVS 
VICTOR. M. L. IMP 
V. S. L. M. 

Seite 559 a. a. O. habe ich die Erklärung dieſer Juſqrift 
verſucht und dabei auch einiger von Hüpſch in ſeiner Epi— 
grammatographie aufgeführten Inſchriften erwähnt, welche 
ſich ebenfalls auf die Matrone Gabie beziehen. 

©. 560 ©. 561 und ©. 562 find Inſchriften aufgeführt, 
welche ven Matronis Romanehis, Gavadiabus, Vatviabus, Va- 
tuinis, Rumanchabus, Cesatenis, Treveris, Brittis, Quadri- 
burg gewidmet waren. 
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Als man im Jahre 1835 den alten Kirchhof in Lechenich, 
im Kreiſe Euskirchen, abtrug, fand man einen Stein mit 
folgender Inſchrift: 

MATRONIS 
LANEHIABVS 
IALEHENIVSSE 
CVYN-VSEC.C.I 
ALEHENYS — TERN 
EXT — PE R IPSARV 
PROSEE — VISS L 

Herr Broir '") bat die Infchrift dieſes Steing, welcher in 
den Trümmern des Schloffes zu Lechenich aufgeftellt worden 
ift, folgendermaßen zu erläutern verfucht: Matronis Lahe- 
niabus Luoius Jalehenius Secundus et Casus Chalehenius 
Paternus ex imperio ipsarum pro se et suis solverunt lu- 
bentes. 

Andreas Lamey?) hat eine Abhandlung de matronis co- 
rumque monumenlis, in Ducatu Juliacensi nuper reperlis, 
Heichrieben. Er erwähnt darin der den Matronis Vacalli- 
nehis, Rumanehis und Gabiis, Gesatanis Gavadiabus und 
Vatujabus gewidmeten Altäre und Steine. Bon den legteren, 
die zwifchen Rödingen und Hollen, im Amte Gafter, und zu 
Altdorf bei Aldenhoven, im jegigen Kreife Jülich, gefunden 
wurden, find dem Aufſatze Abbildungen und eine Erklärung 
beigefügt. Yamey ift der Meinung, daß diefe Matronae oder 
Matres den Germanen und Galliern, was den Römern bie 
genii gewejen, nämlich „tempestatum, regionum, locorum, 
faniliarum, imo et homimum forte singularium praesides, id 
quod confirmat sentenlia Taciti de Germanis „„feminis 
sanctum aliquid et pravidum inesse‘“‘“ scribentis.“ 

) Broir Erinnerungen an das alte berühmte Tolbiacum. S. 14. Jahr: 
bücher d. BV. d. A. F. Set II. S. 132, 
?) Acta acad. Palat. Tome VI. p. 62 und p. 78. 
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Herr Gymnaſial-Oberlehrer Freudenberg in Bonn bezieht 
ih in feinem intereffanten Auffage: ‚„„Darftellungen der 
Matres oder Matronae in Thonfiguren aus Uelmen“!) auf 
ein Werf des Dr. de Wal in Leyden, °) in welchem mehr 
als 200 Inschriften angeführt find, welche fih auf den 
Cultus der mütterlihen Gottheiten beziehen. Diefer Cultus 
war, wie Herr Freudenberg bemerkt, und wie die Fundorte 
jener Infchriften beweifen, „über alle Länder verbreitet, 
„wo Gelten wohnten oder einmal gewohnt hatten. Ueber 
„Nord-Spanien, Ober-Italien, über ganz Gallien, Britans 
„nien, Belgien, die Rheinlande, ja jenfeits diefes Stromes 
„uber Baden und Würtemberg, bis zur Donau nad Kärn— 
„then und Pannonien; doch war der Haupffig an den Ufern 
„des Rheins und feiner Nebenflüffe in den Gegenden, welche 
„unter dem Namen Germania secunda oder Gallia Belgica 
„von den Römern begriffen wurden.” 
Als das ChriftenthHum auch in Deutfchland das Heiden: 
thum verbrängte, verwandelte fih die Mythe von den drei 
Müttern in die von den heiligen drei Jungfrauen oder 
Schweftern. Gewöhnlich fommen diefe unter dem Namen: 
Fides Spes und Charitas vor, fo in Gondelsheim, im Kreife 
Prüm (ſ. Nro. 262 bei Rommersheim), auf dem Schwifter- 
berge bei Weilerfwift im Kreife Eusfirdhen, Ufflingen oder 
Trois Vierges bei Basbellain im Großherzogthume Lu— 
remburg (f. Nro. 304 bei Basbellain). Friedrih Panzer 
bat die Sage von den drei Schweftern fehr ausführlih in 
feinem unten näher bezeichneten Werfe ?) behandelt. Die 
») Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfrennden im Rheinlande. 
Heft XVII. S. 97 u. f. 

?) J. De Wal. De Moedergodinnen. Eene Oudheidkundig-Mytho- 
logische Verhandeling. Te Leyden. Hazenberg 1846 in 8. an— 
gezeigt von 2. Lerfch in den Jabhrbüchern Heft XL S. 142 u. f. 


?) Beitrag zur Deutfchen Mythologie von Friedrich Panzer. München 
bei Ghriftian Kaifer. 1848 gr. 8. 


III. i. wotV., 2. Abſchn. 28 
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darin mitgetheilte Sage von den drei Schweitern St. Ein- 
bede, St. Warbede und St. Willebede, deren Abbildung 
fih im Dome zu Worms befindet, ) bat viel Aehnlichkeit 
mit der Sage von den drei Schweftern in Auw. Auch diefer 
leteren erwähnt Panzer. °) 

Ob die Sage von den Jungfrauen auf Landscron, von 
weldhen die Sungfrauenfapelle den Namen erbalten und 
deren ich in der erften Abtbeilung diefes Bandes, S. 465 
erwähnt babe, bierber gebört und ihren Urfprung auc im 
Cultus der Matronen oder Mutter bat, laſſe ich dabin gu 
ftellt fein. Die Benennung „fünf Aungfernfapelle” unter 
welcher die Yandefroner Kapelle in einer Urfunde vom Jahre 
1470 vorfümmt, *) erregt nur einiges Bedenfen. Vielleicht 
gelingt es dem Herrn Profeffor Karl Simrock in Bonn, 
der fih nah einer Mittbeilung des Herrn Freudenberg 
fleißig mit diefem Gegenftande befhäftigt, Näberes zu er 
mitteln. 

Die Collatur der zum Landfapitel Bitburg gebörigen 
Pfarrei ftand dem Abte von St. Marimin zu. 

Die Abtei hatte auch Befigungen zu Auw und einen 
Schultheißen dafelbft. Auch gebörten derfelben ein Hofgut 
zu Hoften und die Müble zu Auw. Zur Pfarrei find Hoften 
und Preift eingepfarrt. 

Auw, Welkyll und Hoften gebörten vormals zur Herr 
haft Scharfbillig, in deren Befig vor der Franzöſiſchen Be 
ſitznahme die gräflihe Familie von Keffelftart war. Preift 
und Welfyl gebörten zur Herrfchaft und zum Hofgeriht 
Drenbofen, weldhe das Klofter St. Irminen in Trier befah, 
in welcher aber dem Befiger der Herrſchaft Scharfbillig die 
Rechte eines Vogtsherrn zuftanden. 











) Panzer a.a. O. ©. 206. 
2) Sbendafelbit S. 348. 
) Gudenus Il. p. 1341. 
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Bei Hoften bat man vor mehreren Jahren Ueberbleibfel 
Römiſcher Gebäude entdedt. Preift hat eine alte verfallene 
Kapelle. Die Collation wurde der Abtei St. Marimin ftreitig 
gemadt. 

Diefe Abtei befaß zu Hoften ein Hofgut, welches fie am 
23. September 1791 an Chriſtoph Meyer zu Hoften ver- 
pachtet hatte. Diefes Gut wurde am 6. Bentofe VI. (24. 
Februar 1798) durch die Franzöſiſche Gentral-Berwaltung 
zu Yuremburg dem bisherigen Pächter Meyer als Eigen- 
tbum überlaffen. Diefes Gut, zu welchem aud die Mühle 
zu Auw gehörte, verfaufte der Meyer an die Wittwe Schmitt 
zu Trier. 

Die Gemeinden Auw und Hoften befigen fein Gemeinde 
Eigentbum; das der Gemeinde Preift befteht in’546 Morgen 
Holzungen, 227 Morgen Sciffel- und Wildland und 3 
Morgen Wiejen. 

190. Die Bürgermeifterei Bauftert wird aus den Ort: 
ſchaften: 

2 1. Bauſtert, Dorf... mit 45 Wohnh. und 265 Seelen 

2. Halsdorf, Dorf... „ 9 Pr „ BB u 

a. Hiefel, Weiler.... „ 2 er — S % 


b. Soor, Hof .....:.- n 2 „ » 9 „u 

3. Hütterfheid, Dorf „ 33 PR u 179 u 

4. Ni ehl, Dorf on... m 5 " „ In 

5. Olsdorf, Dorf.... „ 8 „ „ 57 u 

Öerlingsheim, Haus. „ 1 „ 4 —— 
zufammen ..... mit 95 Wohnh. und 688 Seelen 


gebildet. Diefe Seelenzahl hatte fih im Jahre 1848 auf 
* 755, 380 männlihe, 375 weibliche, vermehrt. 
Bauftert liegt norbweftlih von Bitburg, 1'/, Meilen 
entfernt, am Eſchbache. 
Hals dorf liegt ganz ſüdlich von Bauftert, nahe bei 


- 
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Stodem, an einem Bade, der oberhalb Enzen in die Enz 
fließt. Der Hof Hoor Tiegt ſüdlich von Bauftert, weſtlich 
von Oberweis, an der Straße die nah PBianden führt. 
Hiefel oberhalb Hoor. Die Höhe weftlih von Hiefel und 
Hoor, 30 Ruthen füplih von der Straße, ift 1239 Fuß; 
diefelbe Höhe 215 Ruthen von dem vorigen Punkte 1327 
Buß hoch. 

Bon Hiütterfcheid CHoufesleide) nannte fih ein Adelsge— 
fchlecht. Diefem gebörte Henricus de Houcesleide an, welcher 
in einer im Auguft 1244 ausgeftellten Urfunde, in welder 
die Gräfin Ermefindis die Stadt Yuremburg befreite, mit 
vielen andern Edelleuten, die Kraft der Urfunde durch Eid- 
ſchwur beftätigte. ) 

Hütterfcheid Liegt nördlich, Niehl und Olsdorf 
liegt fünlih von Bauftert. 

Zur Pfarrei Bauftert gebören Hütterfcheid, Hiefel, Feile: 
dorf, Mühlbach und Brimingen. Ehemals gebörte nur die 
Kapelle zu Halsdorf zur Pfarrei, deren Collator der Graf 
von Manderfcheid-Kayl war und die zum Landfapitel Bit, © 
burg gebörte. 

Die Kirhe St. Marimin ift 1790 gebaut. 

Ein Theil von Bauftert gehörte zur Herrfchaft Bettingen, 
ein anderer Theil zur Herrſchaft Neuenburg. 

Oberhalb Bauftert liegt die Keiweſchkapelle. Hald- 
dorf, Hiefel und Niehl gehörten zur Grafihaft Bianden, 
Hoor gehörte zur Herrihaft Neuerburg. 

Bon Hütterfcheid gebörte nur ein Theil zur Herricaft 
Neuenburg, der andere Theil zur Herrichaft Bettingen. 

Olsdorf gebörte zur Herrſchaft Bettingen. 

Bon allen Gemeinden der Bürgermeifterei, befigt nur ® 
Halsdorf einiges Gemeinde-Eigentbum und zwar 26 Morgen 


") Publications de la sveiete archeologique de Luxembourg. 
Cahier VII. p. 203. 
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Holzungen, 45 Morgen Schiffel: und Wildland und 15 
Morgen Aderland, Wiefen u. f. w. Auch hat diefe Gemeinde 
Antheil an der Nusbaumer Harth. 

Zu Halsdorf ift eine dem heiligen Bernhard gemwidmete 
Kapelle. 

Die St. Rochuskapelle im Hofe Hoor gebörte fonft zur 
Pfarrei Dettingen. Auch Hütterfcheid bat eine Kapelle. 

Das Haus ©erlingsbeim hat den Namen von feinem 
Erbauer Franz Gerling erhalten. 


191. Die Bürgermeifterei Bettingen enthält die Ort: 
fchaften: 
1. Bettingen, Dorf.. mit 162 Wohnb.und 826 Einw. 
a. Altenhof, Hof..... 1 Pr » 2 u 
DB: RERBOR: — —— — A 1 F u. 
c. In der Holle, Haus „, 1 Br a 
2. Wettlingen, Dorf. „ 17 Br „18 „ 


Ueberhaupt.... mit 182 Wohnh. und 958 Einw. 
Im Jahre 1848 zählte man 996 Einwohner, 495 männs 
liche, 501 weibliche. 


Bettingen liegt an ber Prüm, über welche bier eine 
Brüde führt und deren Spiegel bier 660 Fuß bat, 1'% 
Meilen, füdweftlih von Bitburg. In Urfunden wird Bet: 
tingen öfter Alt-Bettingen genannt, um es von andern 
Dertern dieſes Namens zu unterfcheiden. Kaifer Lothar 
fchenfte 845, auf Bitte feines Minifterialen Matfried, dem 
Fulcrad die Villa Bettingen in pago Bithensi. (Bertholet 
hist. de Luxemb. Il. S. 391, und preuves L. IX.) Ber: 
tholet meint, daß es Bettingen an der Prüm, und Fulcrad 
Abt von St. Marimin gewefen fei. Bon letterer Duali- 
tät des Fulcrad ift aber in der Urkunde feine Rede. Honts 
beim I. ©. 182, gibt aud die Urfunde des Lothar, jedoch 
unter dem Jahre 844, und bemerft dabei, daß Bettingen 
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(vicus, et parochia et arx nobilis in Eifliensi agro) jpäter 
(deinde) an das Klofter St. Marimin gefommen jei. Bet: 
tingen an der Prüm gehörte aber wohl nicht zum Eifelgau, 
fondern zum Bitgau, und es möchte daher jene Schenfung 
fih wohl auf Bettingen an der Kyll beziehen, welches häu— 
fig mit jenem verwechfelt wird, befonders weil beide Bet: 
tingen zulegt an die Grafen von Manderſcheid famen. Bon 
den Herren von Bettingen an der Prüm babe ich ander: 
meitig einige Nachrichten gegeben '). Wolfram von Bettingen, 
der 21. Abt von Prüm C+ 1103), war aus diefem Ger: 
ſchlechte. 

Im Jahre 1290 trat „Marie, daeme de Baimont (Beau- 
mont) jadis femme Signor Thierri de Baimont Chevalier“ 
ihr Gut und Recht in den Dörfern der Chätelerie Bettingen 
an ihren Vetter Jacques de Waydemont (Vaudemont) mit 
Zuftimmung ihres Sohnes des Ritters Cunes (Cuno) de 
Baimont ab. 

Im Jahre 1333 verfaufte Peter von Bar, Herr von 
Pierrefort und Bettanges fein Schloß Bettingen an der 
Prüm, mit Zubehör dem Ritter Johann von Falfenftein 
(Faucon pierre). Im Sabre 1372 nannte fih Burdhard 
von Binftingen einen Herrn zu Bettingen. CHontbeim IL 
S. 258.) Im Jahre 1385 nahmen Hannemann, Graf von 
Zweibrüden, Herr zu Bitih, Margaretha von Binftingen, 
feine Gemahlin, und Johann von Vinftingen, ihren Burg: 
grafen zu Bettingen, Dielich Haffert von Prüm zu ihrem 
Burgmann an. Johann von Binftingen, Herr zu Falfen- 
ftein, verpfändete 1429 feinen Antheil an Bettingen, mit 
Zuftimmung Simons von Binftingen und Godarts von 
Brandenburg, an den Grafen Ruprecht von Virneburg. 

Burkard, Herr zu Binftingen und Falfenftein, verpfändete 





-— — 


) Eiflia illustrata I. Bd. 1. Abth., S. 215 und S. 509. 
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im Jahre 1444 dem Trierſchen Erzbiſchofe Jakob J. (von 
Sirk) ſeinen Antheil an Bettingen und verkaufte ſolchen 
demſelben im Jahre 1445. Im Jahre 1449 verkauften 
auch Simon von Vinſtingen und deſſen Gattin Engen (Anna) 
von Brandenburg ibr Actel am Schloffe und Herrfchaft 
Bettingen dem Erzbifchofe. Im demfelben Jahre ſchloß noch 
Erzbifhof Jakob I. mit den Gebrüdern Burfard und Simon, 
Herren zu Binftingen und Falfenftein, und Peter, Baftard 
von Binftingen, als Gemeinern des Schloffes Bettingen, 
einen Burgfrieden, und Peter, der Baftard, gelobte dem 
Erzbifchofe, feinen Antheil an Bettingen an feinen Andern, 
als an ihn zu veräußern. 

Im Jahre 1490 fchloffen die Gebrüder von Binftingen, 
Herren zu Falfenftein, mit den Grafen von Munderfcheid 
einen Bergleih wegen der Anſprüche, welche lestere an 
Bettingen machten, ab. Auch Andreas von Haracourt und 
defien Gemahlin Wargaretba von Binftingen, eine Tochter 
Simons, nahmen Theil an diefem Vergleiche. Nach dem 
Tode des Andreas von Haracourt überließ deffen Wittwe, 
Margaretha, ihren Antheil an Bettingen ihren unvermähl— 
ten Töchtern Margaretba und Maria. Nah dem Tode 
diefer Legteren fielen die Befigungen derfelben an die äl— 
tere, mit dem Grafen Johann von Salm vermählte Schwes 
fter Anna, deren Tochter Anna, Bettingen ihrem Gemahle, 
dem Grafen Jakob von Manderſcheid-Kail zubrachte. Die 
Grafen von Manderſcheid-Kail blicben nun im Befige von 
Bettingen, welches nach dem Ausfterben derfelben im Jahre 
1742 an die Orafen von Mandericheid-Blanfenbeim ftel, 
welche es noch 1794 bejaßen. 

Zur Herrſchaft Bettingen gehörten Bettingen, Altenhof 
Wettlingen, Peffingen, Dlsdorf, Hiütterfcheid und Antheile 
an Stodem, Bauftert und Feilsdporf, Außer den zur Bür— 
germeifterei gebörigen Ortichaften ift auch noch Stodem nad 
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Dettingen eingepfarrt. Ehemals gehörten auch nod die 
Kapellen zu Brecht und Hoor zur Pfarrei. Die jegige 
Kirche ift 1788 erbaut worden; die frübere ftand in der Näbe 
von Altenbof, wo man nod einige Weberbleibfel derjelben 
fiebt. Hier ftand auch das Dorf Frenfingen. 

In einer Bulle des Papftes Leo IX. vom Jahre 1005 
wird es Franclingun, und in einer andern des Papſtes 
Innocenz II. vom Sabre 1114 eben fo genannt '). 

Im Jahre 1047 ſchenkte ein Edler, Everberus, auf Bitte 
feines Bruders Wazo, der Mönch geworden, fein Erbtheil 
„in villa Frenkinka, in pago Bietgovensi, in Comitatu Hen- 
rici ducis‘* ?) dem Klofter St. Marimin bei Trier. (Hont 
beim I. ©. 383.) 

Sm Jahre 1477 ftiftete Simon, Herr zu BVinftingen und 
Fulfenftein, Anniverfarien in der Mutterfirhe von Bettin- 
gen zu Frenfingen. In demfelben Jahre ftiftete Simon 
auch zwei Wochenmeſſen in der Kirche „zu Dettingen, ge: 
nannt Frenfingen. 

Im Jahre 1473 Wurde Emih von Enfchringen von Si— 
mon von Binftingen mit einem Burghaufe zu Bettingen, 
einem Haufe zu Franfingen und Gülten zu Bidendorf ala 
Burglehn von Bettingen belehnt. Kirhenpatron if St. 
Marimin. Collator war der Graf von Manderſcheid-Kapl. 
Ehemals war auch noch eine Kapelle St. Peter in Bet 
tingen. Bei Bettingen bat man Ueberbleibfel Römiſcher 
Gebäude, auch Römiſche Münzen gefunden. 

Der Kalf, der bei Dettingen gebrochen wird, ift von vor: 
züglicher Güte. 


) Wiltheim Luciliburg. S. 84. 

?) Herzog Heinrich war ein Sohn Friedrichs und ein Enfel Siegfriedd 
des eriten Grafen von Luxemburg. Gr war Herzog von Baiern, 
Vogt von St. Marimin, und jtarb 1047. 
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Auch findet fih bier ein Gypsbruch, aus welchem beveu- 
tende Duantitäten Gyps abgefegt werden. 

Das Gemeinde-Eigenthbum von Bettingen befteht in 465 
Morgen Holzungen, 200 Morgen Sciffel: und Wildland 
und 15 Morgen Wiefen u. f. w. 

Altenbof gehört jegt dem Grafen Beiffel von Gimnich 
zu Schmittheim. 

Wettlingen hatte ein eigenes Schöffenweisthum und eine 
Kapelle St. Agatha. Die Mühle zu Wettlingen verfaufte 
Sriedrih Herr von Neuerburg im Jahre 1329 mit andern 
Gütern an Johann de Ia Rode. 

Das Eigenthum der Gemeinde Wettlingen beftand im 
Jahre 1840 nur aus 15 Morgen Holzungen, 59 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 3 Morgen Wiefen. 

192. Die Bürgermeifterei Bidendorf befteht aus den 
Gemeinden: 


1. Bidendorf. ....... mit 40 Wohnh. und 260 Einw. 
worunter 1 Evange: 
liſcher. 

2. Nattenheim....... „40 „ „ 310 u 


Zufammen... mit 80 Wohnb. und 570 Einw. 
Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 617, 333 männ- 
lihen, 284 weiblihen Geſchlechts. 


Bickendorf liegt nordweftlih von Bitburg %/, Meilen 
entfernt, an der Nims, deren Spiegel bier 904 Fuß hoch. 
Bidendorf gebörte zur Herrſchaft Oberweiler, Nattenbeim 
aber, nordöſtlich von Bidendorf gelegen, zur Herrfhaft 
Rittersborf. Beide Gemeinden und die Gemeinde Lieffem 
(Ehlenz Lieſſem) in der Bürgermeifterei Biersdorf bilden 
die Pfarrei Bidendorf. In der Beftätigungs-Urfunde des 
Kaiſers Heinrich II. über die Befigungen der Abtei St. Mari: 
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min vom Jahre 1023, wird Bickendorf unter dieſen Be- 
figungen genannt. (Hontheim I. S. 360.) 

Im 13. Jahrhunderte führte ein adliges Geſchlecht den 
Namen von Bidendorf. (Bertholet hist. de Luxemb. VI. 
p. 45.) 

Im Jahre 1456 entſchied der Ritter Richter Godart Herr 
zu Elter und Sterpenid, einen Streit, der wegen der Lehn— 
güter zu Bickendorf zwifhen Simon, Herrn zu Binftingen, 
und Godart von Wilg entftanden war. 


Die Gemeinde Bidendorf befigt 713 Morgen Holzungen, 
111 Morgen Sciffel- und Wildlfand und 3 Morgen Rie: 
fen u. ſ. w. 


In der Kirhe St. Martin zu Bidendorf ift am Altare 
das Grabmal des 1758 geftorbenen Alexander du Sart de 
Vigneul, Amtmanns zu Bidendorf, Bauweiler, Gieſen 
u. f. w., und deffen 1727 geftorbenen ©attin Anna Ma: 
via von Veyder. Die Pfarrei gehörte zum Yandfapitel 
Bitburg, und Eollator derfelben war der Abt von Echternad. 


Nattenbeim bat eine dem heiligen Nifolaus gewidmete 
Kapelle. 

Das Gemeinde-Eigentbum beftand im Jabre 1840 aus 
619 Morgen Holzungen, 64 Morgen Sciffel- und Wild: 
land und 9 Morgen Wieſen u. ſ. w. 

Bei der Mühle zu Nattenbeim bat ehemals ein Dorf 
Gersdorf geftanden, daher wird die Mühle auch wohl nod 
die Gersdorfermühle genannt. 


Im Diftrifte Hetterbüfh im Gemeindewalde von Nattens 
beim, find Ueberbleibfel Römifcher Gebäude vorhanden. In 
diefem Walde wurden aud im Juli 1823 bei den Arbeiten 
an der Kunftftraße von Bitburg nah Prüm zwei Römiſche 
Meilenfteine gefunden, von welchen ich zuerft im Jahre 1524 
die Beichreibung nebft Abbildung im I. Bande 1. Abthei— 
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fung, S. 566, der Eiflia illustrata und Tafel XVIII. Nro. 
67 und Nro. 68 gegeben babe. 


In demſelben Jahre machte der Profeffor zu Sena, 
Heinrih Karl Abr. Eichftädt, dieſe Meilenfteine zum Ge- 
genftande feines Reftorats-Programms ). Beide Säulen 
befinden fich jest in der Sammlung von Altertbümern der 
Geſellſchaft nügliher Forfhungen zu Trier im Nömerthore. 
Der eine diefer Steine hat folgende Inſchrift, von welcher 
aber ein Theil ſchon unleſerlich iſt: 


IMP....SA 
AEL ADAANO 
AVG PIO. PONT. MA... 
ER. = POP. . II. 608 
P.P. A. C. AVG.. TR 
M. P. XXI. 
(Imperatori Caesari) 
Aclio Hadriano °) Antonino Augusto Pio Pontifici Maximo 
Tribunicia Potestate II (iterum) Cos. II iterum Patri’Pa- 
triae a Colonia Augusta Trevirorum 
Millia Passuum XXI). 


Diefer Meilenftein ift alfo wahrſcheinlich im Jahre 139 
nah Chriſti Geburt unter der Regierung des Kaifers 
Adrian gefegt worden. Auf dem andern Steine fteht die, 
auch theilweife verftümmelte Infchrift: 





')C D. B. V. Novi Prorectoratus Auspicia Die VII. Augusti 
Anno M. DCCCXXIV rite Capienda Civibus indicit academia 
Jenensis duas inscriptiones viales Treveris nuper repertas 
nunc primum edidit Henr. Carolus Abr. Eichstadius Eloqu: 
et Poes. Prof. P. O. 

Jenae prostat in libraria Braniana. 
’) Das A flatt R in Hadriano ift wohl ein Fehler des Steinhauers. 
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IMP....S... DW 
TRAIA.... ARTHICI 
FILIL... D . NERVAE 
N|.J[.oO.T.ı 
TRAIANO HADRIANO 
AVG. PONTIF.. MAX.. TR.. 
POTEST..V..0S.IIP..P.. 
A.COL...AV..M..XXII 
(Imperatori Caesari Divi) 
Trajani Parthici 
Filio, Divi Ncervae 
Nepoti 
Trajano Hadriano 
Augusto Pontifici Maximo Tribunicia, Potestate Cos Il 
(terlio) Patri Patriae a Colonia Augusta Millia XXII.) 

Diefer Stein wurde alfo unter der Regierung des Kar 
jers Trafan im Jahre 119 errichtet. 

In einer Urkunde der Hildegard vom Jahre 759 heift 
ed „in loco in pago Bedense in villa ‚Nathheim“ '). 
Carfarius nennt es „Nanzenheim.“ 

Ein adliges Gefchleht führte den Namen von Natten- 
beim. Junker Claiß von Nattenheim, welcher in feinem 
Teftamente vom 22. Mai 1467 dem Auguftinerflofter zu 
Hillesheim eine reihe Schenfung machte und aud in dem- 
felben begraben wurde, war wahrfcheinlich der Tegte Mann 
des Geſchlechts. 

193. Zur Bürgermeifterei Biersdorf gebören die Ort— 
ſchaften: 

1. Biersdorf, Dorf mit 44 Wohnh. und 273 Einw. 

a. Beifels, Hof.... „ 1 = ei 13 5 


Zu übertragen mit 45 Wohnh. und 236 Einw. 





) Wiltheim Luciliburg p. 84. 
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Uebertrag mit 45 Wohnh. und 286 Einw. 
2. Ehtersbaufen, 


JJ 416 „ 131 „ 
3. Hamm, Darf.....» 8 vu nn oO „u 

nebft Mühle. . . . . .. 1 " „ 6 „ 
4. Lieffem, Dorf... „ 9 Fr " 6 , 
5. Oberweiler, Dorf „n 3 — „ 184 „ 
6. Niedermweiler, 


Dorf an: 04 ,„ 
7. Wiersdorf, Dorf ,„ 2 * „ 162 , 


Zufammen.. . mit 132 Wohnh. und 1009 Einw. 
Im Jahre 1848 war die Seelenzabl 1006, und zwar 
497 männlichen, 509 weiblichen Geſchlechts. 


Hamm ift eine alte Burg an der Prüm, weftlih von 
Biersdorf. Die Burg ift zwar noch von einem Hofmanne 
bewohnt, verfällt aber immer mehr. 

Diefe Burg war das Stammhaus eines adligen Ge- 
ſchlechtes, welches fich nach derfelben nannte. In Urfunden 
werden Becelinus 1052, Berthold 1102 und Heinrich 1194 
genannt, und das Geflecht ſcheint im 14. Jahrhunderte 
erlofchen zu fein. 

Im Jahre 1220 trug Graf — von Vianden ſein 
Allode zu Hamm der Kölniſchen Kirche zu Lehn auf. (La— 
comblet II. ©. 49; auch Eiflia illustrata 1. Bd. 2. Abth., 
©. 945 und ©. 960.) Wahrfcheinlich trugen die von Hamm 
ihre Burg von dem Grafen von Bianden zu Lehn. 

Auch die Schugvogtei des Klofters Prüm befaßen die 
Herren von Hamm als ein Afterlehn der Grafen von Bian- 
den. Der obenerwähnte Berthold von Hamm und feine 
Söhne hatten ſich fo viele Eingriffe in die Rechte des Klo— 
fters erlaubt, daß fih Kaiſer Heinrich IV. im Jahre 1102 
auf die Beſchwerden des Abts Wolfram und des Konvents, 
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gendtbigt ſah, in einer befondern Urfunde die Rechte und 
Befugniffe der Vögte feftzuftellen. Nach diefer Feftitellung 
jollte jeder Unterthan der Abtei verpflichtet fein, dem Vogte 
jährlih einen Tag Frobndienfte zu leiften. Zu beftändigem 
Dienfte waren dem Vogte die Unterthbanen aus den Höfen 
Mettendorf (vielleicht Wetteldorf), Rommersheim, Nicder: 
Prim, Gondenbrett, Birresborn, Wallersbeim, Seffern, 
Mehring und Schwetd verpflichtet. Obtzheim, Schwire- 
beim, Büdesheim, Mürlebach, Densborn, Hermespand, 
Lauch, Merihe (2) vielleicht Mötſch), Hüttingen, Badem 
(Badenheim) und Ettelndorf mußten einen balben Dienft 
leiften. (Hontbeim I. ©. 479. Bertholet hist. de Luxem- 
bourg II. S. 331.) In der Lateinifchen Urfunde werden jene 
Drtfhaften Metlendorft, Rumaresheim, Prumia_ inferior, 
Cuninbretch, Birgisbura, Walmaresheim, Sephirno, Mer- 
niche, Sueche, ferner Ulmize, Suevirdisheim, Buodenisheim, 
Morlebach Deinisburo, Herisbes-bancfeth, Luch, Mersche, 
Hutlingon, Nanzeinheim, Badenheim, Edelendorf genannt '). 
Später zogen die Grafen von Bianden die Schirmvogtei 
wieder an fih, und Graf Philipp übertrug diefelbe feinem 
Neffen Heinrih, dem Stammvater der Herren von Schöneden. 

Das Gefhleht der Herren von Hamm erhielt ſich noch 
längere Zeit. Friedrich, des Ritters Gerhards Sohn, Herr 
von Hamm, trug am 4. Juli 1318 dem Trierfchen Erzbi- 
ihofe Balduin für 100 Pfund Heller alle feine Güter zu 
Bermesbach, (2) Deisbort, (9) Steinborn und Salm bei 
Manderfcheid zu Lehn auf. 

Als im Jahre 1382 bei der Pfarrfirdhe zu — 
eine Brüderſchaft B. M. V. und B. Martini Episcopi geſtiftet 
wurde, werden unter den Wohlthätern derſelben Friedrich 
von Hamm und feine Hausfrau, Gerhard von Hamm, Hein 


ı) Hontheim hist. Trev. I. p. 481. 


MT 
rihb van Eich, Herr zu Hamm und Waldorf, und Bar- 
bara von Malberg genannt. NLestere babe ich früber für 
die Tochter Gerbards von Hamm, welche Hamm ihrem Ge- 
mable Gerhard von Malberg zubradte, (I. Bd. 2. Abth., 
©. 482 und S. 755) gehalten. Später babe ich mich aber 
überzeugt, daß nicht die von Malberg, fondern bie ganz 
von demfelben verschiedenen von Milburg, fchon im 14. Jahr: 
hunderte Hamm befaßen. 

Der vorftebend genannte, im Sabre 1382 vorfommende 
Friedrih und Gerbard von Hamm waren nicht aus dem 
ältern Gefchlehte der Herren von Hamm, fondern aus dem 
der von Milburg. Dies beweifet eine Urfunde vom: Sabre 
1383, am Montage nah St. Hilarien-Tage ausgeftellt und 
im Sabre 1391 transfummirt, in welchen fih Hannemann, 
Graf von Zweibrüden, und Johann Herr zu Binftingen, 
wegen ihrer Anfprüche auf die Herrihaft Hamm mit Friedrich 
von Milburg, Herrn zu Hamm, und deflen Söhnen Scile 
(Gilles, Aegidius) und Wilhelm vergleichen. 

Am 14. Dftober 1431 wurde Clesges von Bidburg, ge- 
nannt Kobe, als Momper der Kinder des Schyls von Hamm, 
von Ulrich Erwäbhlten, von Trier mit einem Hofe und einer 
Hufe Landes zu Biesdorf befehnt. 

Schyls von Hamm, wohl ein Sohn desältern Schils, erhielt 
1445 von dem Erzbifchofe Jakob I. (von Strf) ein Manngeld 
von 8 Gulden aus dem Siegelamte zu Trier zu Lehn. 

Sobann von Hamm wurde 1457 auf St. Remigius-Tage 
von dem Erzbifhofe Johann I. mit den Gütern zu Bicg- 
dorf belehnt. 

Anna von Milburg, Erbin von Hamm, bradte die Herr- 
fhaft Hamm ihrem Gemahle Gerhard von der Horft zu 
Ende des 16. Jahrhunderts zu. Eben fo kam durd die 
Bermählung der Anna Apollonia von der Horft mit dem 
Grafen Franz von Lannoy zu Clervaux die Herrihaft Hamm 
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an dieſe Familie, welche noch jetzt die Burg mit bedeuten— 
den Gütern beſitzt. Zur Herrſchaft Hamm gehörten Biers— 
dorf, Echtershauſen, Hamm, Wiersdorf und Wiesmanns— 
dorf. Die Burgkapelle zu Hamm iſt ziemlich verfallen. 
Bei der Burg ift nah und nah ein Dorf entftanden, wel- 
ches nah Biersdorf eingepfarrt ift und 8 Morgen Holzun- 
gen als Gemeinde-Eigentbum befigt. 

Biersdorf liegt eine Meile nordweftlih von Bitburg, 
in einiger Entfernung vom linfen Ufer der Prüm. Im der 
dem heiligen Marcus gewidmeten Pfarrfirhe zu Biersporf, 
deren Collatur dem Befiger der Herrfhaft Hamm zuftand 
und die dem Landfapitel Bitburg zugetbeilt war, befinden 
fih die Grabmäler des Friedrib von Milburg, Herrn von 
Hamm und Berg auf der Attert C+ 1530), und des Chri- 
ftoph von Milburg C+ 1553), weldhe ich im II. Bd, 2. Abtb., 
©. 78 befchrieben babe. Von Biersdorf nabm aud ein 
abliges Gefhleht den Namen an. Es führte fteben gol- 
dene Rauten in blauem Felde im Wappen. Im einer Urs 
funde vom Jahre 1432 wird Michel von Biersdorf, genannt 
von Baslingen, unter den Zeugen genannt. (Bertbolet VI. 
S. 46.) Biersdorf, welches auch wohl Biesdorf genannt 
wird, gehörte zur Grafſchaft VBianden. Die Waldeder von 
Kaimpt befaßen einen Hof zu Biersdorf, weldhen fie 1718 
an den Kammerratb Rösgen in Schöneden verfauften. 

Die Gemeinde Biersdorf befist 580 Morgen Holzungen, 
47 Morgen Schiffel- und Wildland und 4 Morgen Wiefen 
u. f. w. Bei der Theilung des Geweberwaldes erhielten 
die Micheldmänner zu Biersdorf und Wiersporf 428 Mor: 
gen, die zu Lieffem 87 Morgen, und die zu Obermeiler 
240 Morgen. (S. Nittersdorf Nro. 220.) 

Nach Biersdorf find auh noch Niederweiler und Wierd- 
dorf eingepfarrt. Die Kapellen St. Hubert zu Oberweiler 
Cjegt zur Pfarrei Ehlenz gehörig), St. Marcus zu Wierd- 
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dorf, und die fhon im 17. Jahrhunderte verfallene Kapelle 
zu Lieffem, waren alte Anneren der Kirche zu Biersdorf. 


Der Hof Beifels an der Prüm, nördlih von Biers- 
dorf, gebört noch jegt dem Grafen von Lannoy und tft nad 
Ellen; eingepfarrt. 


Beifels gebörte theils zur Grafſchaft VBianden, theils zur 
Herrſchaft Falfenftein. Den Namen mag der Hof wohl 
von den von Beivels, deren Stammhaus der gleichnamige 
Drt bei Pittfcheid im Luremburgifchen ift, erhalten haben. 

Bei der Theilung des Geweberwaldes erbielt Graf von 
Lannoy als Befiger des Hofes Beifels 58 Morgen. 

Ehtershaufen an der Prüm, weitlih von Biersdorf, 
ift nach Alfcheid eingepfarrt, Lieffem nad Bidendorf und 
Dberweiler nah Ellenz. 

Die Gemeinde Ehterhaufen befigt 110 Morgen Holzungen. 

Lieffem liegt an dem Ehlenzbach, welcher aud der Fo— 
rellenbah genannt wird, öftlih von Biersdorf. Deshalb 
wird auch Lieffem, um es von andern Orten diefes Namens 
zu unterfcheiden, Ehlenz-Lieffem genannt. Es befindet fich 
bier eine Burg, welche vor alten Zeiten als fehr feft galt. 
Sie war ein Belistbum der Herren von Schöneden. Im 
Fahre 1316 verpfändeten Hartard, Herr von Merenberg, 
Probft zu Weslar und Diedrid (Theodor), Herr von Bran- 
denburg, Knappe, als Vormünder des Hartarde von Schön- 
een, (Gerhards älteren Sohns) unter andern Gütern der 
von Schöneden aud „das Schloß Leyfeim‘ mit allem Zu: 
bebör dem Schultheißen und Schöffen Bonifacius zu Trier.. 
Gerhard, Probft zu St. Maria in Prüm (des Kollegiats 
ftifts U. 8. 5.) und Bonifacius, Gebrüder von Schöneden, 
Söhne des Ritters Colin Bonifaciug, ftellten den 3. Juni 
1332 dem Trierfchen Erzbifhofe Balduin über mehrere Güter, 


die fie von demfelben zu Lehn empfangen, einen Lehnrevers aus. 
II. ı. Abth., 2. Abſchn 29 
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Unter dieſen Gütern wird auch „Schloß Lyesheim‘ genannt. 
Im Jahre 1343 erwarb Hartard von Schöneden von den 
Erben des Herrmann von Liesheim, genannt vom Yande, 
ein Haus an der Burg zu Liesheim, welches ein Luremburs 
giſches Lehn war, indem er ihnen dagegen ein „freicigen« 
thümliches“ Haus bei der Kirche zu Lieffem abtrat. 


Nah Hartards von Schöneden Tode (1350) fiel Lieffem 
an deſſen jüngern Bruder Gerhard. Diefer nahm im Jahre 
1353 Böhmische Reifige, welche zu den Truppen gehörten, 
die Kaiſer Karl IV. dem Könige von Franfreich zur Hülfe 
fandte, im Trierfchen Gebiete gefangen und verwahrte fie 
in feiner Burg Lieffem. Erzbifhof Balduin rüdte vor Lieſſem, 
eroberte und zerftörte die Burg. Nach einer Urfunde, welde 
Gerhard von Schöneden, wegen des Witthums feiner Oattin, 
Jeanette von Rademadern, Sonntag nah Martini 1354 
ausftellte, war die Burg damals noch nicht wieder aufge 
baut, was jedoch wohl bald darauf geſchah. 


Johann von Menge, genannt Fleffer, verfaufte 1458 feine 
Gülten und Renten zu Tieffem an Arnold Bogt zu Garden. 
Im Jahre 1525 faufte Johann von Enfchringen die Burg 
und Herrfchaft Fieffem. Sein jüngerer Sohn Johann wurde 
der Stifter einer Linie zu Lieſſem. Bon diejer Linie war 
Wilhelm Diedrih von Enfchringen, Herr zu Lieffem und 
Molsfeld, ein Sohn Johann Diedrichs und Veronica von 
Manderfcheid, welcher noch im Jahr 1684 Iebte. Anna Fran- 
cisfa, eine Tochter des Johann Diedrid von Enfchringen, 
war mit Diedrih von Broehhaufen Coder Bruchhauſen), 
Herrn zu Folferdingen (Folkendange), vermäplt. 

Im Jahre 1722 nannte fih Friedrih Heinrich von Hei 
‚gen, der feine Abfunft von Friedrich von Heisgen und Be 
ronica von Enfchringen, Iegtere eine Enfelin des Emid von 
Enfchringen und der Lyſe von Monreal, ableitete, einen 
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Herrn zu Lieſſem und Walsfeld. Friedrih Heinrih von 
Heisgen, Herr von Lieffem, lebte noch 1755 '). 

Bon Lieffem hatte auch ein adliges Gefchleht den Na— 
men angenommen. 

Die Gemeinde Lieffem befist 87 Morgen Holzungen und 
5 Morgen Sciffel- und Wildland. 

Das Dorf Obermweiler liegt nördlih von Biersporf. 

Die Höhe von DOberweiler am Ausgange nah Ehlenz, 
Muſchelkalk, wird zu 1312 Fuß angegeben. 

Die Höhe zwilhen Dberweiler und NRittersporf, nicht 
ganz der böchfte Punkt, Mufchelfalf, 1134 Fuß. 

Nach Oberweiler wurde eine Unterberrfchaft genannt, zu 
welcher außer Oberweiler auch noch Bickendorf gebörte. 

Im Jahre 1738 nannte fi) Friedrih Andreas von Heis- 
gen einen Herrn zu Oberweiler, welches früher wahrfcheinlich 
die von Enſchringen befaßen. 

Das GemeindesEigentbum Yon Oberweiler befteht aus 
240 Morgen Holzungen, 137 Morgen Schiffel- und Wild— 
land und 3 Morgen Wiefen u. f. w. 

Niedermweiler, zwifhen Oberweiler und Biersdorf 
liegend, gebörte zur Maierei Oedlar, welche ein Beftand- 
theil der Grafſchaft Vianden war. Die Gemeinde befigt 
nur 24 Morgen Holzungen. 

Wiersdorf, fünlih von Biersdorf gelegen, bildete ebes 
mals eine Gemeinde mit Biersdorf und nod im Jahre 1840 
befaßen beide Gemeinden gemeinfchaftlic das oben bei Biers- 
dorf bemerfte Gemeinde-Eigenthum. 

Zu Anfange des 16. Jahrhunderts befaß die Familie 
Ds oder Des Güter zu „Wierendorf” als ein Lehn der 
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) Berſuch einer Gefchichte der Serrichaft Berg von Herrn Pfarrer 
Linden in den Publications de la société pour la recherche et 
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la conservation des monumens bistoriques dans le Grand 
Duche de Luxembourg annee 1848. IV. S. 169. 
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Abtei Prüm und rererbte folhe auf die Familien Bales- 
feld, Spoo und Wirk. Das Stitzgens- oder Stitzelgens— 
Erbe zu „Bierendorf“ brachte Johann von Enfchringen 
durch Kauf an fih und empfing 1530 die Belebnung, fo: 
wie 1550 fein Sohn Rupredt, Probft zu St. Simeon. 
194. Die Bürgermeifterei Bitburg beftebt aus den Ge 
meinden: 
1. Bitburg, Stadt. mit 89 Wohnh. und 2002 Einm. 
a. Barriere, Haus. „, 1 pr * J——— 
b. Burg, Schloß... „ 1 „ 7 I u 
c. Mühlenberg, 


Häufer ...... „om Tın 

d. St. Marimin... ,„ 2 » „ 22 u 
e. Stadtmühle .... 1 — * er 
2. Irſch, Höfe — — 2 „ „ 32 „ 
3. Mashalder, Duof „ 7 u „ 8327 u 
RI =. * „441, 


a. Albach, oberſte und 
unterſte Mühlen, 2 Re * 16 „u 
5. Stahl, Dorf.... „ 24 " „ IM m 
a. Backesmühle, 


Mühle De — 7} l [7 „ 12 " 
b. Burgmühle, 
Mübte .. rn.“ „ 1 „ 7 9 


Zufammen... mit 404 Wohnh. und 2309 Einw. 
2 Kirchen, 4 Kapellen und 4 Schulbäufern. 


Im Jahre 1845 zählte man 2921 Einwohner und zwar 
1509 männliche und 1412 weibliche, darunter 2894 Katbo- 
liche, 13 Evangelifhe und 14 Juden. 


Bitburg, der Hauptort des Kreifes, liegt unter 4° 
23° der Länge und 50’ der Breite, in einer freien und ein 
förmigen, aber fruchtbaren Hochebene, zwifchen den Flüſſen 
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Nims und Kyll, 4 Meilen von Trier, 4'/, Meilen von 
Prüm entfernt”). 

Die Kunftftraße von Trier nah Prüm (Köln und Aachen) 
führt durch den Drt. 

Die Einwohner leben mehrentheild vom Aderbau und 
einigen Gewerben. Fabriken find nicht vorhanden. Die 
Stadt ift fehr alt. Wahrfcheinlich ftand bier ein Römisches 
Castrum, wie die Ueberbleibfel der 18 Fuß diden Mauren 
zu beweifen fcheinen °). 

Um diefes Castrum bildete fih fpäter ein Dorf, vicus, 
Beda vicus. Mit diefem Namen ift es auf den beiden Rö— 
mijchen Reifefarten bezeichnet, welche auf unfere Zeiten ges 
fommen find. 

Die Römiſche Militairftraße von Colonia Augusta Tre- 
virorum (Trier), nad Colonia Agrippina (Köln), führte 


*) Herr Berghauptmann von Dechen giebt folgende Höhen von Bit: 

burg an: 
Grite Scheune, recht? an der Erde, 1003 Fuß; letztes Haus 

rechts am Anfange der Straße nad Prüm, 1042; Haus des Galt: 

*  wirtbs Limburg, 1025; im Poſthauſe, parterrre, 1031; im Haufe 
von Holzmeier, parterre, 1220; (?) Magemerböbe, zwiſchen Bit— 
burg und Magem, 1028; Höhe zwifchen Hüttingen und Bitburg, 
(niedriger als das Plateau füdlih im Walde), Muichelfalt, 928; 
die Höhe zwifchen Nims nnd Prüm, Wegweifer nach Dberweis und 
Brecht, von Bitburg aus (Keuver), 1033; Höhe zwijchen Nims 
und Prüm, Wegweifer nad) Rittersdorf und Brecht (Keuper), 1027; 
das Haus von Franz Zangerle in Bitburg, 45,°; unter Hospital, 
1054,°; der tiefite Punkt der Straße, 405 Nutben von Bitburg 
entfernt, 95,°; unter dem Hauſe von Zangerle, 959,°; Brüde über 
die Nims auf der Straße von Bitburg nadı Nenerburg, 832; Weg» 
weifer nach Nittersdorf nnd Brecht, 1027; die Püpböbe, 1 Stunde 
nördlich von Bitburg, 1164; auf der Kunjtitraße zwifchen Ritters: 
dorf und Magen (nach einer andern Angabe), 1244. 

?) Steininger Gejchichte der Trevirer. 
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durch) Beda vicus, wo die XI. Legion ihr Standauartier 
hatte. 

Gelenius und Bertels berichten von einer Sage, von 
der Leitung eines Kanals, in welchem von Trier über Bit- 
burg nah Köln Wein befördert worden fein fol. Dieje 
Sage tft aber zu lächerlich, um folche einer näheren Prü— 
fung zu würdigen. 

An die Stelle des Römiſchen Castrum fam wohl fpäter 
ein Hof der Fränkiſchen Könige, villa regia. 

Gewiß ift es, daß die Gegend umher von Bitburg den 
Namen Bitgau, Beda-Gau, pagus Bedensis, erhielt, ') eine 


*) Der Bedenfifche Gau, Bidgau, pagus Bedensis, erjtredte fid nad 
dent chronicon Gottwicense Tom. I. p. 556 von der Burg Man: 
derfiheid an der Liefer bis zur Mofel, von diefer bis Echternach an 
der Sauer, dann weiter per Erlesburen in Gelbinkyl., dem jegigen 
St. Ihomas am der, Kyll, wieder bis Manderfcheid, dann dieſſeits 
der Mofel gegen die Dhron, (Fluvium Trogona) bis zum Ederwald. 

Gern benupe ich diefe Gelegenheit, um eine Angabe im der 1. 
Abtheilung des I. Bandes der Eiflia illustrata zu berichtigen. 
Dort ijt nämlich S. 73 im Schannatfchen Terte eines Abts von 
Kettwic erwähnt und in der Anmerkung 10, Seite 181 babe id 
benterft, daß ich nicht ermitteln können, wer der von Schammat er: 
wähnte Abt von Kettwich ſei. Später fand ich denn, daß dieler 
„Abt von Kettwich” fein anderer fei, als der gelebrte Abt des Be: 
nedictiner-Kloſters Göttiwich oder Göttweib (1 Stunde von der am 
finfen Ufer der Donau liegenden Stadt Krems, in Nieder-Deiterreidh, 
entfernt), Gottfried von Beilel. Diefer Mami wurde am 5. Ser 
tember 1672 zu Buchheim im Ddenwalde, nicht weit von Amorbad, 
in der damaligen Diözes Mainz geboren und erbielt im der Taufe 
die Vornamen feines in Militairdieniten (ald Hauptmann der Land: 
miliz) itehenden Vaters Johann George. Den Namen Gottfried er: 
bielt Beſſel, ald er im Jahre 1692 zu Göttwich in den Behedictiner: 
Orden trat. Im Jahre 1714 verlieh ibm SKaifer Karl VI. die 
Abtei Göttwih. Da die Abteigebände 1718 abbrannten, baute 
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Benennung, welche fih noch als Bidow im Munde bes 
Bolfes erhalten hat. Die Ortfchaften, weldhe zum Bitgau 


Beſſel fie viel prächtiger wieder auf, fowie fie noch jetzt vorhanden 
find. Auch die Bibliothek, die Sammlungen von Jucunabeln, Hands 
fhriften, Münzen, Alterthümern u. ſ. w., mit welchen Befjel die 
Abtei bereicherte, find dort noch, vorhanden. (Baedeker's Handbud 
für Neijende in Deutfchland,. 4. Auflage, Koblenz 1851. gr. 8. I. 
Theil S. 51.) Außerhalb der Mauern von Buchheim ließ Beſſel 
eine Kapelle bauen und” bejchenfte die dortige Kirche mit einem 
prächtigen Kelhe. Er wollte eine diplomatifche Geſchichte feiner 
Abtei fchreiben. Es iſt davon aber nur der Prodromus unter fols 
gendem Titel erfchienen: Chronicon Gottwicense seu Annales 
liberi et exempti monasterii Gotwicensis ordinis Renedicti 
inferioris Austris, faciem Austrie antique et Medie usque 
ad nostra tempora deinde ejusdem monasterii fundationem, 
progressum, statumque hodiernum exhibens, ex codicibus an- 
tiquis, membranis et instrumentis tum domesticis, tum ex- 
traneis depromptum: per quorum faciliori intellectu Tomus 
Prodromus 

De codicibus antiquis manuscriptis; 

De imperatorum ac regum germani» diplomatibus ; 

De eorundem palatiis, villis et curtibus regiis atque; 

De Germaniz medii zvi pagis. 

Pramittitur et ea, que Cxsareorum Regionumque Germa- 
niz diplomatum antiquitatem, materiam, stylum, scripturam, 
monogrammata, sigilla, supscriptiones, notasque chronolo- 
gicas, alque ad palatiorum et villarum regiarum Germanis 
mediz situm pertinent, explicantur et adjectis speciminibus, 
tabulisque æri incisis illustrantur. 

Tomus I. Typis monasterli Tegernscensis O. S. Benedicti 
MDCCXXXII, gr. Fol. in prächtigem Drud, mit vielen Kupfern 
und Karten. Das Werk iſt von großem Werthe für den Gefchichtd- 
forfcher und ich bedauere es ſehr, daß ich dafjelbe nicht früber ger 
fannt und es benugen fünnen. Beſſel itarb am 20. Januar 1749, 
Es wird bebauptet, daß Beſſel dad Tejtament Kaifers Ferdinand 1. 
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gehörten, bildeten wahrſcheinlich * ſpäter das Land— 
kapitel Bitburg. 


Bei der Theilung des Deutſchen Keiches im Jabre 860 
wurde der Bitgau dem Könige Ludwig zu Theil. Der Ar— 
denniſche Graf Siegfried, der im Jahre 963 das Schloß 
Lutzelinburg (Lützel-Limburg, Klein-Limburg, das heutige 
Luxemburg), von der Abtei St. Maximin durch Tauſch er— 
warb, beſaß auch Bitburg als ein Lehn des Trierſchen 
Erzſtifts. 

Im Sabre 1066 begleitete Biſchof Einhard von Speyer 
im Auftrage Kaiſers Heinrich IV. den Mainzer Domprobſt 
Guno oder Konrad, einen geborenen Grafen von Pfullin- 
gen und Neffen des Kölnifhen Erzbifhofs Anno I. (eines 
Grafen von Sonnenberg aus Schwaben), um denjelben 
als Erzbifhof von Trier einzuführen. Die Trierfhen Dom— 
herren wollten aber den Cuno eben fo wenig als die Bürger 
von Trier, weldhe damals noch an der Wahl des Erzbi: 
ſchofs Theil nahmen und ſich durch die Ernennung des Cuno 
in ihrem Wahlrechte gefränft fanden, als Erzbiichof aner: 
fennen und fandten ibm den Kaftenvogt Diedrich mit Lan— 
zenfnechten und bewaffneten Bürgern entgegen. Der Bogt 
traf die beiden Biſchöfe zu Bitburg, umringte mit feiner 
Schaar das Haus, in welchem fih die Biſchöfe befanden, 
erbradh die Thüre und drang in ihr Gemach. Biſchof Ein 
hard floh in die Kirche, wurde aber vom Altar geriffen 
und gemißhandelt. Die Trierer raubten alle Habfeligfeiten 


auf weldes fich die Anſprüche des Kurfürften Karl Albrecht von 
Bayern (als Kaifer Karl VII.) auf Deiterreich gründeten, auf Ver⸗ 
anlaſſung Kaiſers Karl VI. zur Begünſtigung der pragmatiſchen 
Sanktion verfälſcht und die Worte „männliche Nachkommenſchaft, 
n „eheliche“ verändert babe. (Vehſen's Geſchichte des Deſterreichi— 
ſchen Hofs und Adels 9. Theil.) 
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der Biſchöfe, festen Einhard faft nadend auf ein elendeg 
Roß und zwangen ibn, fi zu entfernen. Cuno wurde 
gefangen weggeführt und fpäter Cauf der Urlay bei Lerzig) 
ermordet. (Broneri annales Trev. I. p. 543.) 

Bei Bitburg war es, wo im Jahre 1136 Heinrich I., der 
Blinde, Graf von Namür und Luremburg von dem Trier: 
fhen Erzbifhofe Alberon (von Monteuil) geſchlagen und 
zur Flucht gezwungen wurde. (Bertholet IV. ©. 87.) 

In einer Urfunde vom Sabre 1239, erflärte der Trier: 
Ihe Erzbiihof Diedrich (Graf von Wied), daß die Gräfin 
Ermifindis von Yuremburg und ihr Sobn Graf Heinrich, 
fih im Befige des Oppidi Bitburg als eines Lehns des 
Erzftifts befinden. Der Erzbifchof behielt fih in diefer Ur- 
funde ein laftenfreies Haus (domum honestam, non tamen 
munitam cujus inhabitator non subjecit oneribus quarum- 
cumque exactionum) zu Bitburg vor. (Hontheim I. ©. 
725.) 

Im Jahre 1262 verlied Graf Heinrih von Luremburg 
den Bürgern zu Bitburg diefelben Freibeiten und Rechte, 
welhe die Bürger von Echternach genoffen. (Bertholet 
histoire de Luxembourg. Tome V. ©. 152, preuves LVII.) 

Im Sabre 1297, in crastino Epiphanie Domini, gab 
Heinrih bei der Pforten, ein Bürger zu Bitburg (Hen- 
ricus Oppidanus in Bydeburch apud portam) mit Zuftim- 
mung feiner Kinder Jobann, Peter, des Trierfhen Kano— 
nifus Walther, des Kanonifus Thielmann, des Klerifers 
Nikolaus, des Phillemann und Diedrih und der Frauen 
der beiden Lesteren, Aleydis und Lucia, fein Haus mit 
Garten und Wiefe auferbalb der Mauern von Bitburg 
zur Gründung eines Hospitals für die Armen ber. Der 
Nitter Diedrih von Rittersdorf fchenfte mit Genehmigung 
feiner Gattin Helwidis, im Jahre 1298 dem neuen Hos— 
pitale den ihm zuftehbenden Zins von dem Grundftüde, auf 


8 _ 


welchem das Hospital erbaut war und mehrere Kornrenten. 
Diefe Schenfung beftätigte Diedrichs Sohn gleihen Na: 
mens noch in demfelben Jahre. 

Im Jahre 1299 verlieh der Biſchof von Bafel, Peter 
(von Aspelt oder Eichspalter, ver 1320 als Erzbifchof von 
Mainz ftarb), dem Hospital einen Ablaß. 

Wirih (armiger), Sohn des Ritters Cuno von Bers— 
dorf (Biersdorf), und Hebela von Elſetzhe (Ehlenz), Wis 
rihs Gattin, verfauften im Jahre 1301 dem Hospitale 
mehrere Renten von Korn und Zinshühnern zu Nattenbeim. 

Ein Jahr zuvor Cin crastino b. agathae virginis el 
Martyris 1300) hatten der Ritter Zoger, Herr zu Burfcheytb 
und feine Gattin Mathilde, dem Hospitale vier Sefter 
Waitzen (quator sextaria tritici, quorum duodecim pro mal- 
dro computentur) von ihren Erbgütern zu Niederftala (Stab) 
geichenft. 

Peter (quondam Justiciarius), die Schöffen Johann und 
Heinrih und der Notar Johann Solere, alle zu Bitburg, 
begabten im Jahre 1302 den Altar des Hospitals mit einer 
jährlihen Rente von drei Pfund guter Münze, und Erzbi- 
Ihof Diedrich genehmigte diefe Schenfung. Heinrich Graf 
von Luremburg und la Roche (Rupensis), Marfgraf von 
Arlon, fhenfte 1306 dem Hospitale eine jährliche Rente 
von einem Malter Frucht, von den Bannbadöfen ') zu be 
zieben. Nach einer Urkunde des Frater Petrus Becquardas, 
Magister et cantor hospitalis vom Sabre 1312, fchenfte 
Matbilde, Tochter des Ritters Werner von Byttilde, welde 
zu Trier bei dem Hospital St. Elifabethb wohnte, dem Ho% 
pitale zu Bitburg die von ihrem Bater herrübrenden, zwis 
fhen Bitburg und Nattenbeim gelegenen Aderländereten, 


”) Percipiendum in furnis : Die Einwohner waren verpflichtet, iht 
Brod in diefen Bannbadföfen zu baden. 
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jedoch unter der Bedingung, daß das Hospital ihrer Nichte 
Mathilde von Magen, Tochter ihrer Schwefter Ygelandig 
(Solantba) ein Haus bei dem Hospitale gelegen, zur Woh— 
nung einräumen und jährlich einige Früchte geben follte. 

Schon im Jahre 1296 batte der Trierfhe Erzbiſchof 
DBoemund I. (von Warsberg) die dem Hospitale verliebe- 
nen Indulgentien beftätigt. Böemunds Nachfolger, Erzbi- 
ſchof Dietber (Graf von Naffau) gab im Jahre 1350 dem 
Hospitale das Net, einen eigenen Priefter anzuftellen, 
auch einen befondern Begräbnißplag anzulegen. Zur Ent: 
ſchädigung follte der Pfarrer von Bitburg jährlich 10 Schil— 
linge aus den Einkünften des Hospitals erhalten. Der 
Dechant der Chriſtianität und der Richter von Bitburg ſoll— 
ten für die Stellen des Prieſters und des Verwalters des 
Hospitals den Archidiakonus zwei geeignete Perſonen prä— 
fentiren. (Bertbolet V. S. 309; preuves LXXXIII.) 

Im Jahre 1319 wiederholte Erzbifhof Balduin diefe Bes 
ftätigung der Hospitals-Stiftung. 

Im Jahre 1345 verpfändete König Johann von Böhmen 
unter andern Gegenftänden, auch die Stadt Bitburg dem 
Erzbifchofe Balduin unter der Form eines Berfaufs auf 
Wiederfauf. (Hontbeim I. S. 161. Bertholet VI. pieces 
©. LXIX.) Im Jahre 1358 wurde e8 aber von dem Hers 
zoge Wenzel von Yuremburg wieder eingelöfet. 

Im Jahre 1406 belehnte Erzbifchof Werner den Herzog 
von Orleans Ludwig, einen Sohn des Königs Karls V. 
von-Franfreih mit dem Herzogtbume Luxemburg, befonders 
aber mit Bitburg. (Oppidum Biedeburg. Hontheim II. S. 346.) 

Ebenfo erbielt Elifabeth von Görlig, Herzogin von Luxem— 
burg, von dem Erzbifhof Jakob I. (von Sirf) im Jabre 
1439 die Belehnung „item die ftatt vnd veftunge Biddburg 
mit iren zugebörungen.‘ (Hontbeim II. ©. 380.) 

Im 15. Jahrhunderte waren Stadt und Probftei Bit: 
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burg den Herren von der Schleiden verpfändet worden und 
mit den übrigen Befigungen diefes Haufes durch Erbſchaft 
an Diedrich IL, Herrn von Mandericheid, gefommen. Die: 
fer verpfändete Bitburg im Jahre 1454 dem Grafen Rupredt 
von Virneburg. 

Es fcheint aber, daß Bitburg bald wieder von Luxem— 
burg eingelöfet wurde. 

Die Limburger Chronif erzählt, daß im Jahre 1600 Hol 
ländifhe Freibeuter während der Naht im Walde bei Bit: 
burg (im Betbardt) gelagert, um den Mondichein zum 
Weitermarfh abzuwarten. Die Bürger von Bitburg rüd- 
ten auf ein entjtandenes Lärmen aus und ihnen batte fih 
der Stadtfaplan angeſchloſſen. Diefer wurde bei der Dauchley 
von zwei Holländern, die fich bier verborgen, weil ihre 
Pferde fih verlaufen hatten, angebalten, und mußte bis zum 
Abend des folgenden Tages bei ihnen bleiben, wo fih dann 
die beiden Freibeuter fortmadhten und dem Kaplan „ale 
Muvel und Wehr‘ zurüd ließen. CHontheim prodromus 
p. 1149.) 

Im dreißigfäbrigen Kriege erlitt die Stadt Bitburg viele 
Drangfale. Nah einer Sage follen die Bürger von Bit 
burg damals ihre Stadt gegen ein Schwediſches Streifforns, 
welches fie befagerte, vertheidigt haben. Um dem Feinde 
Schrecken einzujagen, follen fie alle in der Stadt befindlide 
Ziegen (Geiſen) geſchlachtet und die Köpfe derfelben auf 
Stangen auf den Stadtmauern geftellt haben. Davon fol 
noch der Spottnamen Geifenfchinder berrübren, mit weldem 
die Bitburger in der Umgegend bezeichnet werden. 

Im Sabre 1643 ftarb der aus Bitburg gebürtige Hubert 
d'Ham, welcher Rath der Kaifer Ferdinand I. und Ferdi 
nand IH. und Gefandter derfelben zu Brüffel und bei den 
Hanfeftädten gewejen war. 

Als Ludwig XIV. im Jahre 1667 (1668) den Einfall in 
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die Niederlande machte, wurde Bitburg von den Franzofen 
unter Crequi tbeils mit Lift, tbeild mit Gewalt Cvidolose 
fagt Masenius), genommen und geplündert. Damals fchon 
wurde ein Theil der Mauern und Thürme niedergeriffen. 
Im Sabre 1675 wurde es nochmals von den Franzofen ge- 
nommen, welde die Befeftigung nun ganz abtrugen. Sm 
Sabre 1689 ließ Ludwig XIV., le roi tres-chretien gar 
Bitburg „pour de raison d'état.“ (Bertbo: 
(et VII. ©. 167.) Nach und nach wurde "die Stadt wieder 
ni auch haben ſich die Kirchen und einige alte 
Häuser erhalten. An einem alten Haufe, Nro. 201 in der 
Hauptftraße, welches vor mehreren Jahren dem Johann 
Peltzer gebörte, ift über der Thür ein Stein mit der In— 
ſchrift: 
MORS IANVA VITAE 

eingemauert, der wabricheinlih aus den erften chriftlichen 
Jahrhunderten herrübrt. 

An der Thüre des fogenannten Klaffen- Haufeg, Nro. 189 
in der Ludesgaffe, befinden fi merfwürdige Abbildungen. 
Unter einem Wappen ftebt die Jahrzahl 1576. Diefelbe 
Jahrzahl und Ähnliche Berzierungen zeigen fih an dem merf- 
würdigen alten Thurm (am Kobenhaufe, deffen Umgegend 
jest der Cobenbof oder Kobenhof genannt wird), zwiſchen 
den Häufern Nro. 52 und Niro. 53 in der Hauptftraße. 

Im Sabre 1769 Titt die Stadt durch Brand. 

Bis zum Jahre 1795 gebörte Bitburg zum Herzogthum 
Luremburg, und die Stadt wurde auf den Luxemburgſchen 
Landtagen durch einen Deputirten vertreten. 

Nach einer Entfcheidung der Yuremburger Regierung vom 
6. Auguft 1597 waren der Richter und die Schöffen, wenn 
fie nur ihre Güter bebauten und fein anderes Gewerbe trie- 
ben, von Steuern und inquartierung befreit. (Bertholet 
vi. ©. 167.) 
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Zu Bitburg und in der Umgegend bediente man fih und 
bedient fih zum Theil noch des fogenannten Lamberts— 
maaßes. Die Rutbe diefes Maafes wird zu 16 Fuß, ein 
Klafter zu 6 Fuß, 1 Fuß zu 12 Zoll zu 4 Linien gerech— 
net. Ein Lambertsffafter iſt gleih 5 Fuß 7 Zoll 8,”® 
Linien Preußifh. Eine Lambertsrutpe ift gleih 1 Ruthe 
3 Fuß — 3. 6,°°% Linien Preußiſch. 


Bei dem Feldmaaße ift 1 Morgen Lamberts zu 160 Ru- 
tben zu 265 [IFuß, gleih 1 Morgen 71 DRutben 98," 
Muß Preußiih. Das Lambertsbufhe (Wald) Maaf, 
ift ein Morgen zu 100 [Rutben zu 24 Fuß und ift ein 
folher Morgen gleih 1 Morgen 173 DRutben 130, 
(1Fuß Preußiſch. 


Das Weinmaaß iſt ein Fuder zu 6 Ohm, jede Ohm zu 
30, zu 27 zu 25, auch zu 22", Sefter zu 4 Maaß zu 4 
Schoppen und ift 1 Maaf gleich 1,'*? Duart Preußiid. 


Das Delmaaß ift eine Tonne zu 60 Maaf zu 4 Schon 
pen und ift ein Quart gleich 1,780 Duart Preußiſch. 


Das Fruchtmaaß ift ein Malter zu 12 Sefter, Roggen 
und Waigen geftrihen, Hafer gebäufelt, Gerfte balb ge 
bäufelt, halb geftrichen, und ift ein geftrihen Malter gleih 
3 Scheffel 3, Megen Preußiſch. 


Bei dem Holze ift ein Yambertsflafter oder Corde 7 Fuß 
lang, 3; Fuß hoch und breit, gleich 71,°9°* Kubiffuß Preußiſch. 
Eine Tonne Kalf nad Lambertsmaaß ift gleich 0,’° Tonnen 
Preußiſch. Ein Faß Kohlen fambertsmaaßift gleich 1,°9'"? Ton: 
nen Preußisch. Die Luxemburgiſche Unterherrfchaft Bitburg be; 
ftand aus der Stadt Bitburg mit mehreren Renten und 
Gefällen und aus den Ortſchaften und Höfen Albach, Baden, 
Erdorf, Eflingen, einem Theile von Fließem, Gindorf, Gon— 
dorf, Irſch, Magen, einem Theile von Medel, einem Theile 
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von Metterih, Mötſch und einem Theile von dem Diftrifte, 
auf welchem jest Philippsheim fteht. 

Ein adliges Geflecht, welches ſich von Bitburg, aud 
Laudolph von Bitburg nannte, befaß die Herrichaft, von 
welcher durch Heirath Antbeile an die von Naffau, von Eich 
und von Enfchringen famen. Zu Anfange des 18. Jahr: 
hunderts faufte Chriftoph Arnoult, der Enfel des aus Mont» 
medy gebürtigen Advofaten am Provinzialratbe zu Luxem— 
burg, Johann Matthias Arnoult, die Herrfhaft Bitburg, 
wurde in den Avelftand und 1716 von dem Kaifer Karl VI. 
in den Freiherrenftand erhoben. ') Die Tochter des Baron 
Chriftopb von Arnoult (+ 1746) erhielt bei ihrer Vermäh— 
lung mit dem Grafen Theodor Franz von Wilg die Herr: 
Ihaft Bitburg zur Mitgabe. Diefer verfaufte die Herrfchaft 
Bitburg im Jahre 1731 an Johann Baptift von Bloch— 
haufen. Diefer vererbte 1733 die Herrihaft Bitburg auf 
feinen Sohn Johann Franz Iofepb von Blochhauſen C+ 1786), 
defien Wittwe, Eleonora Maria Anna Magdalena von Ahr 
(+ 1822), fih noch im Jahre 1794 im Befige der Herrſchaft 
befand. Erft vor mehreren Jahren verfaufte die Familie 
von Blohbaufen die zur Herrichaft gebörig gewefene außer- 
halb der Stadt liegende Burg und die dazu gehörigen Lände— 
reien. Berfchieden von der Herrfchaft war die landesherrliche 
Probftei Bitburg mit deren Berwaltung, aber die Befiger der 
Herrſchaft, wenigftens in der legten Zeit, gewöhnlich von 
der Yuremburger Regierung beauftragt wurden. Zur Probftei 
Bitburg gehörten die Ortihaften Steden, Dodendorf, Birt: 


) S. Eiflia illustr. Il. Bd. 2, Abtb., S. 473. Die dort angegebene 
Abſtammung der von Arnoult und Arnoult von Soleuvre von einem 
Zahlmeiſter des Königs Johann von Böhmen it eine durchaus un: 
begründete Sage. Chriſtoph Arnonlt war bürgerlicher Abkunft und 
wurde erit zu Anfange des 18. Jahrhunderts in den Adelitand und 
dann in den Areiberrenitand erhoben. 
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fingen, Maßholder, Stahl, der Badenbornerbof, Theile von 
Pick-Lieſſem, Meflerih, Hüttingen, ein Theil von Flieffem 
und ein Theil von Medel. 

In Bitburg waren auch mehrere Burgbäufer, mit welden 
Burglebne verbunden waren. Ein foldes Burgbaus und 
Burglehn befaß unter andern auch die Familie von Geiſen. 

Noch im Sabre 1672 Cam 16. Juli) wurde J. M. Staudt 
(wahricheinfich der Stammpater der Staudt von Limburg) 
von Luxemburg mit einem freiadligen Burgbaufe zu Bit 
burg belehnt. 

Nah der Franzöſiſchen Befisnabme wurde Bitburg dem 
MWälder-Departement zugetbeilt und der Sit eines Unterprü 
feften, eines Gerichts erfter Inftanz, eines Domainenbureau’sd 
und eines Hypotbefenamtes. Am 2. November 1809 wurden 
durch eine Feuersbrunft 40 Häufer, viele Scheumen und 
Stallungen eingeäfchert. Durch ein Kaiferlihes Defret vom 
18. Auguft 1810 wurde das bisher zu Bitburg beftandene 
Geriht nah Echternach verlegt. Zum Arrondiffement Bit 
burg im Wälder-Departement (département des förets) 9% 
börten die Kantons Arzfeld, Bitburg, Dudeldorf, Echternad 
und Neuerburg. 

Während der proviforifhen Verwaltung von 1814 bis 
1816 gebörte Bitburg zum ©eneralgouvernement des Nie 
der- und Mittel-Nbeins und war Hauptort eineg Kreifes im 
neugebildeten Wälder-Departement. 

Im Jahre 1816 wurde der jegige Kreis Bitburg orga 
nifirt und feitdem ift Bitburg der Sig des Randratbamtes, 
des Kreisphyfifus, einer Poft-Erpedition, eines Steueramtes 
2. Klaffe und eines Friedensgerihts. Die Bürgermeiftereien 
Alsdorf, Bickendorf, Dodendorf, Ernzen, Flieffem, Irrel, 
Medel, Mefferich, Oberweis, Pfeffingen, Rittersdorf, Schanf- 
weiler, Stodem und Wiesmannsporf bilden den Bezirk de 
Friedensgerichts. 
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Das Friedensgericht zu Bitburg gebört zum Unterfuhungs« 
bezirfe 1. des Königlihen Landgerichts zu Trier. Zum Em- 
vfangsbezirfe von Bitburg für die direkten Steuern, ge— 
hören die Bürgermeiftereien Bidendorf, Biersdorf, Bitburg, 
Flieffem, Nittersdorf und Seffern. 

Zu Bitburg befindet fih auch cine Apotheke. Bis zur 
Auflöfung des Erzftifts war Bitburg der Hauptort eines 
Landkapitels, weldhes zum Archidiaconat St. Petri gehörte. 

Zu diefem Landkapitel gebörten folgende 51 Pfarreien, 
welche wahrfcheinlich innerhalb der Gränzen des Bitgaus 
lagen: Auw, Alicheid, Alsdorf, Bauftert, Bettenfeld, Bet: 
tingen, Bidendorf, Biersdorf, Bitburg ad B. M. V., Bit: 
burg ad St. Petrum, Born, Bollendorf, Densborn, Doden- 
dorf, Dudeldorf, Edingen, Echternach, Efchfeld, Flieſſem, 
Gransdorf, Gindorf, Heidweiler, Houfheid (Ninghufheid,) 
Kayl, Langfur, Lichtenborn, Lersberg, (Liersberg im jegigen 
Tandfreife Trier) Medel, Mefenich, Mefferih, Mettendorf, 
Metterid, Neidenbadh, Neuerburg, Nusbaum, Oberweis, 
Olmſcheid, Outſcheid, Pfeffingen, Ralingen, Rittersporf, 
Rofport, Schanfweiler, Schleidweiler, Seinsfeld, Speicher, 
Stodem, Wahsweiler, Weidingen, Wintersdorf und Wis— 
mansdorf. 

Der dem Landfapitel vorftehbende Dechant war auch immer 
Provifor des Hospitals zu Bitburg. 

Zu dem jegigen Defanate Bitburg gebören au 51 Pfar— 
reien des Kreifes in acht Definitionen getbeilt. Diefe Pfar— 
rcien find Biersdorf, Bitburg zu St. Peter, Bitburg zu 
U. 8 F. Flieſſem, NRittersdorf, Wismansdorf, Auw, Her: 
forſt, Idesheim, Medel, Speiher, Sülm, Baden, Dubdel- 
dorf, Erdorf, Gindorf, Metterih, Ordorf, Bidendorf, Eh— 
lenz, Kyllburg, Malberg, Neidenbach, Seffern, Alsdorf, 
Dockendorf, Irrel, Mefferich, Wolsfeld, Bollendorf, Cruchten, 
Ernzen, Ferfhweiler, Nusbaum, Schanfweiler, Oeichlingen, 

III. ı. Abih. 2. Abſchn. 30 
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Körperih, Lahr, Mettendorf, Wallendorf, Afcheid, Bauftert, 
Dettingen, Oberweis, Utſcheid, Weidingen, Ammeldinge, 
Karlsbaufen, Kohsbaufen, Neuerburg und Nodersbaufen. 
Bon den Pfarreien des alten Yandfapitels gehören jeet: 
BDetenfeld, Densborn, Edingen, Ejchfeld, Gransdorf, Heid: 
weiler, Ring-Houſcheid, Kayl, Yangfur, Liersberg, Meie: 
nich, Olmſcheid, Ralingen, Schleivweiler, Seinsfeld, Wachs— 
weiler und Wintersdorf zu andern Kreifen und Defanaten 
und die Pfarreien: Born, Echternach und Rosport find 
jegt im Großberzogtbume Luremburg. Zur Pfarrei St. 
Peter in Bitburg find Mötſch, Masholder und ein Theil 
der Stadt Bitburg eingepfarrt. 

Shen in der Urfunde vom Sabre 1030, in welder der 
Trierfche Erzbifhof Poppo die Befigungen des Kloſters 
St. Marien zu den Märtyrern bei Trier beftätigt, werden 
unter diefen Befigungen „inveslitura matris ecclesie in 
Bidburgh cum duabus decimae parlibus ejusdem et ap- 
pendentium, videlicet Mersch (Mötſch) maszoltere (Mas- 
holder” genannt. (Günther I. ©. 113.) 

Noch in den leuten Zeiten des Erzftifts batte die Abtei 
St. Marien die Pfarrei der Kirche ad St. pelrum zu br 
fegen. Nabe bei diefer Kirche liegt das dazu gehörige Pfarr: 
haus. An der Ede deſſelben, in der Hauptftraße, ift ein 
Stein mit folgender Römiſchen Inschrift eingemauert: 

NND. 
DE.O. MERCV. 
VASSO, . CALETI 
MANDALONIV 
GRATVS ..D. 


(In honorem domus (divinae) Deo Mercurio Vasso Ca- 
lelinus et Mandalonius gralus dono de derunt. ') 


) Ginige Bemerkungen über dieje Inschrift hat Herr Profefjor Dr. Ofant 
in Göttingen, in feinem Anfjape: „Mereur bei den Avernern“ in den 
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Zur Pfarrei der Kirche Unfrer lieben Frau gehören der 
andere Theil der Stadt Bitburg, Magen, Stahl, Irfch und 
Ahlbach. 

Collatoren der Pfarrei waren mehrere adlige Familien, 
die von Brandenburg, von der Scheuren, von Meiſeburg. 
In einem Verzeichniſſe der Collatoren im Erzſtifte Trier, 
welches zu Anfange des 18. Jahrhunderts angefertigt worden 
iſt, wird als Collator der Pfarrei B. M. V. „Dominus d'Arnould 
pro Duce de Luxemburg‘ angegeben. 

In der Kirche befinden fi) mehrere Grabfteine, unter 
andern der des 1500 geftorbenen Glas (Nikolaus) Eob von 
Nudingen und einiger andern aus diefer Familie. 

Bor der Stadt, nahe bei dem Hospitale, ift die ehemalige 
Kapelle St. Maximini, jeßt in zwei Privatwohnungen ver- 
wandelt. Diefe Kapelle fol vor alten Zeiten die Pfarrfirche 
für Bitburg gewesen fein. Der Abt von St. Marimin bei 
Trier hatte den Geiftlihen an diefer Kirche zu ernennen, 

Der Trierfhe Erzbiſchof Diedrih (von Wied + 1242) 
beftimmte in einer Urfunde vom Jahre 1230 (XII. Kalend. 
Yunii), deren Original fih in der Trierfchen Stabtbibliothef 
befindet, wie es mit den Einkünften der Kapelle ad St. Maxi- 
minum prope Bittburgum, cujus jus palronalus spectat ad 
Monasterium St. Maximini Trevir. gehalten werden folle, 

Der Stiftung des Hospitals St. Johannis Baptifte ift 
ſchon vorftebend erwähnt worden. Zur Zeit des Mafenius 
(zu Ende des 17. Jahrhunderts) wurde die Kapelle des 
Hospitals durch Dominifaner bedient. Das Hospital befiet 
jest an 300 Morgen Grundeigentbum, ein Haus mit Be: 
ring und bedeutende Kapitalien. 


Sabrbüchern des Vereins von Altertbumsfrennden im Nheinlande, 
Seit XVII. S. 155 (139) mitgetheilt, Im I. Hefte der Jahrs 


— 


bücher S. 44 machte ich zuerſt auf dieſe Inſchrift aufmerkſam. 
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Im Sabre 1846 betrug die Soll-Einnabme (inel. der Aus: 
fände von 1772 Thlr.) 4208 Thlr. und die Soll-Ausgabe 
1871 Thaler. 

Aus den Einkünften des Hospitals erhalten die Armen 
Arzneien, Lebensmittel und Kleivungsftüde, auch werden die 
Koften der Erziehung armer Kinder daraus beftritten. Ein 
Theil des Hospitalgebäudes ift zur Aufnahme von Franken 
und dürftigen Durchreiſenden beftimmt, einen andern Theil 
bat der Staat zum Arreftlofal (Kantonsgefängniß) gemietbet. 

Die Stadt Bitburg bielt bisher jährlich fünf Kram: und 
Viehmärkte. Im Jahre 1850 find der Stadt noch drei neue 
Jahrmärfte bewilligt worden. 

Im Jahre 1840 beftand bei Bitburg eine Papiermüble 
mit einer Bütte, welche mit drei Arbeitern 1500 Ries graues 
Löſchvapier und 150 Centner Pappe verfertigte. 

Die Gemeinde befigt 2587 Morgen Holzungen, 91 Morgen 
Schiffel- und Wildfand und 6 Morgen Wiefen u. f. m. 
Beſonders ift der Wald Bithart ein wertbvolles Befigtbum 
der Stadt Bitburg. Schon Caeſarius fagt im Prümer Güter 
Berzeichniffe von diefem Walde: „Ex illa parte Bideburhi 
„super Nimmesam (Nims) est sylva salis bona et magna 
„que Bitart vocatur et perlinet ad curiam nostram de 
„Merxz (Mötfh) que non modium annuum reddit com- 
„modum-omnes enim homines de Bideburhe quasi uiuunl 
„de ea et mullum inde seruiunt et si bene ad utilitatem 
„ecclesie custoditur illa sylua fere ila ulilis esse polest 
„nobis sicut lota curia.* Bor mehreren Jahren find im 
Bithart Ueberbleibſel bedeutender Römifcher Gebäude ent: 
bet worden. 

Im Jahre 1802 fand man auf einer Anböbe neben der 
obern Ahlbachermühle, %, Stunden öſtlich von Bitburg, 
in der Näbe der Kyll, einige Schub tief im Boden, eine 
gegen dreißig Gentner ſchwere Eifenmaffe. Diefe wurde im 


9 _ 


Sabre 1807 an den Befiger des Eifenhbammers zu Pluwig 
verfauft, dort eingefchmolzen, aber zur Fabrifation untaug- 
lich gefunden und vergraben. 

Mehrere Naturforfcher hielten jene Maſſe für Meteoreifen 
und die Herren Dr. Nöggeratb und Dr. Guftav Biſchoff in 
Bonn haben eine ausführlihe Abhandlung darüber ver: 
öffentliht. ) 

Herr Steininger bezweifelt den meteorifchen Urfprung 
jener Maſſe und meint, daß diefelbe ein Kunſtprodukt fei, 
welches von einer uralten Cvielleiht Römischen) Eifenfchmelze 
bei Bitburg berrübre. °) 

Zu Irſch ift eine Kapelle. Die Gemeinde befist 173 
Morgen Holzungen, 63 Morgen Schiffel- und Wildland und 
4 Morgen Wiefen u. ſ. w. °). - 

Drei Masholder, welches eine dem heiligen Nicetiug 
gewidmete Kapelle hat, befindet fih ein fogenannter gefeg: 


) Ueber die größte Europäiſche Gediegen:Eifenmaffe meteorifihen Ur— 
jprungs in Schweiggers Journal für Phyſik und Chemie N. R. 12. 
Band, I Heft 1825 ſ. auch den Aufſaz in der Rheiniſchen Flora 
1. Jahrgang 1. Quartal, Nrs. 52 vom 31. März 1828, 

?) Auffäge über einige Gegenitände aus dem Gebiete der Phyſik von 
J. Steininger, Zum Programm des Gymnaſiums (zu Trier) 1835. 

3) Der Hof Irſch fcheint früher zur Herrſchaft Dudeldorf gebört zu 
haben. Im Zabre 1619 foll Maximin von Leyen, (der aber nad 
andern Angaben jchen im Juni 1586 gejtorben war, |. Eifl. illustr. 
IT. Bd. 1. Abth, S. 224) die Hälfte des Hofes in Erbpacht ge: 
geben baben, ſowie ſchon 1503 einer feiner Borfahren, Friedrich, 
einen Theil des Hofes in Erbbeitand verpachtet haben ſoll. So ent: 
ftanden zwei Güter in rich. Die Beſitzer diefer Güter, Jacobs 
und Lichter, machten 1825 bei der Theilung des Waldes der fieben 
Gemeinden auf den, den Höfen Irſch zugetbeilten Antheil als Pri— 
vateigentbum Anfpruch; der Nechtöftreit ward aber zu Gunjten der 
Gemeinde entſchieden. 
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neter Brunnen. Die Höhe des Wafferfpiegels des Maus: 
holder Bades an der Brücke beträgt 969 Fuß. Auf einer 
Anhöhe bei Masholder, das Mäuſeköpfchen genannt, bat 
man vor mehreren Jahren die Trümmer Römiſcher Ge— 
bäude aufgefunden. Die Gemeinde befist 193 Morgen 
Holzungen, 70 Morgen Schiffel- und Wildland und 1 Mor: 
gen Wiejen. 


Mötſch fommt im Güter-Verzeihniffe unter dem Namen 
Merrz vor. Die Abtei Prüm befaß bier einen bedeutenden 
Hof, zu welchem 44 Mansa ledilia gehörten und Frohnden 
von den Untertanen zu Idesheim (Edensheim), Pfalzkyll 
Paleinne) und Stedem (Stedehbeym) geleiftet werden muf- 
ten. Zu Mötfcheift eine Kapelle B. M. V. und ein ver: 
fallener Brunnen mit Berzierungen, welcher fehr alt zu 
fein Scheint. Die Gemeinde befigt 620 Morgen Holzungen, 
218 Morgen Schiffel- und Wildland und 1 Morgen Wieſen. 
In der Nähe von Mötfch, aber auf dem Banne der Ge— 
meinde Röhl gelegen, ift eine Mofette, welche man in der 
Umgegend das Blasloch nennt. 


Stahl liegt nur '/, Meile weftlih von Bitburg. Der 
Spiegel der Nims, oberhalb Stahl, auf dem Wege von 
Bitburg nach Oberweis, hat eine Höhe von 837 Fuß. 

Stahl wird im oft erwähnten Güter-Berzeihniffe von 12% 
Stalfe genannt"). Die Abtei befaß dafelbft 1 Mansus. Die 
Gemeinde Stahl befigt jest an Gemeinde-Eigenthum 15 
Morgen Schiffel- und Wildland und 1 Morgen Wieſe. 


195. Die Bürgermeifteret Bollendorf beftebt nur aus 
der einzigen Gemeinde 


1) In einer Urkunde vom Jahre 1300 ift von Nieder-Stalla die Rede, 
f. S. 458. Der Ort muß alfo, damals aus Ober: und Nieder: 
Stalla bejtanden haben und größer als jest gewefen fein. 
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Bollendorf, einem 


—— IVI——— mit 195 Wohnh. und 1069 Einw. 
Zur Gemeinde gehören 

noch: 
Altſchmiede, Hofgut ... „ 1 * * I 
Diesburgerhof, Hofgut „ 2 „ „ 29 ,„ 
Laufenwehr, Haus .... 2 * „ 3 9 
Weilandshäushen, Haus „ 1 Pr Pr — y 
MWeilerbah mit cinem 

Hüttenwerfe........ „3: 8 u 


Zufammen... mit 204 Wohnh. und 1127 Einw, 


Im Sabre 1848 waren 1116 Einwohner vorhanden, 548 
männlichen, 568 weiblihen Geſchlechts, worunter 1093 Ka: 
tholifen, 1 Evangelifcher, 9 Mennoniten und 13 Juden. 


Bollendorf Liegt in einer fehr angenehmen Gegend, 
am linken Ufer der Sauer, deren Spiegel bier 452 Fuß 
hoch ift, 2, Meilen füdweftlih von Bitburg. Das Pa- 
teau zwifchen Bollendorf und Wallendorf ift 1132 Fuß hö— 
her als der Amfterdamer Pegel, nach andern Angaben 1142 
Fuß. 

Das Wirthshaus in Bollendorf, Muſchelkalk, ift 544 
Fuß hoch über dem Amfterdamer Pegel. 

Die fhöne Gegend, in welcher Bolfendorf liegt, 309 ſchon 
die Aufmerffamfeit der Nömer auf fi, von welchen ſich noch 
mebrere Denfmäler erhalten haben. Das merfwürbigfte 
derfelben ift ein Felſen zwifchen Bollendorf und Weiler: 
bad, etwa 600 Schritte vom linken Ufer der Sauer im 
Königlihen Wald, in einem Diftrifte, welcher früher die 
Niederburg genannt wurde, Der Fuß diefes Felfens ift 
unverändert geblieben, der obere Theil deffelben aber in 
einer Höhe von 10 Fuß und gegen 4 Fuß breit, vieredig 
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behauen. Auf dem behauenen Theile des Felfens it fol: 
gende Inschrift noch ganz deutlih zu leien: 

DEAE. DIANAE 

0. POSTVMIUS 

POTENS ..V..S 

(Deac Dianae Quintus Postumius Potens votum solvit. 
Duintus Poftumins Potens bat dieſes Denfmal der Göttin. 
Diana gewidmet.) 

Leber diefer Inschrift erblickt man noch die Abbildung 
von zwei Menfchenfüßen und von den Füßen cines Tbieres. 
Bon dem obern Theile diefer Figuren, welche wahrſchein— 
lih die Göttin Diana mit einem Hunde vorftellten, ift nichts 
mebr zu erkennen. Auf der rechten Seite find aud noch 
zwei Säulen, auf der linfen deren eine zu erfennen. Rund 
um das Denkmal liegen mehrere Felsftüde, unter welden 
man bei näherer Unterfuchung vielleicht noch den obern Theil 
des Denfmals finden würde. 

Im Jahre 1509 fand man im der Sauer, nahe bei 
Bollendorf, cinen Stein mit der Inſchrift: 

MD 
MARCIANIE, VICTORINAE 
CONIVGI, DEFVNGTAE TITIUS 
SECYNDVS CONIYVX EIVS SECVNDYS 
YRSIO FILIVS EORYM SIBI VIVI 
FE ERVNT. 

Diefer Stein befindet fih jegt im Mufeum Rheiniſc— 
Weſtphäliſcher Altertbümer zu Bonn. Der verftorbene Av 
pellationsrathb Dr. Michel Franz Joſeph Müller hat diefen 
Stein in eine befondere Schrift: „Mausolai-Villac-Bollani 
descriptio topographico-historico Critica“ befchricben. Herr 
Müller fand bei Bollendorf auch noch einen andern Stein, 
auf deffen einer Seite eine männliche Figur, in einem mit 
Waarenballen beladenen Schiffchen figend, mit beiden Häu— 
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den ein Ruder haltend, vorgeftellt war. Auf der andern 
Seite waren einige Figuren in langen Kleidern vorgeftellt 
und unter denfelben folgende verftümmelte Infchrift : 
ee ———— 
ARECAIPPO DEFV 
NCTO, RIENO VIN 
L...F... ERVNT 

Wohin diefer Stein gefommen, bat noch nicht ermittelt 
werden fönnen. Zu Bollendorf ift auch noch ein anderer 
Stein an der Sauer aufgefunden worden. Es ift ein Sand- 
ftein, der in der Form eines Halbfreifes abgerundet, fol: 
gende verftümmelte Infchrift hat: 

Bea 
ATTVCIA . . ARI 
ILLA. ET. ACCEPTIA 
TASGILLA : . SATTON 

IVS. SECYNDINVSF 
nad der Erflärung des Herren von Florencourt ') Diis Ma- 
nibus Altucia Ariilla et Acceptia Tasgilla Sallonius Se- 
eundinus. 

Der Stein war wahrfcheinlih das Fronton eines Grab: 
mals von bedeutendem Umfange. Bon der weiteren Fort- 
ſetzung der Grabfchrift ift nur ein unbedeutendes Fragment 
vorbanden mit den Buchſtaben: 

I. S. J. B. J. F. E 
(viv) i. sibi fecerunt) 

Bertelius will den Namen Bollendorf von Apollo her— 
leiten und glaubt, daß dieſer Gott hier einen Tempel ge— 
habt habe). Alexander Wiltheim verwirft das aber und 


) Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden H. Vw. VI. 1844. 
©. 318, 
?) Bertelii de Diis gentilium. S. 236. 
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leitet den Namen von einer Römiſchen Matrone Bollana 
ab und glaubt, daß Bollendorf villa Bollane gebeißen 
babe). 

Für die Meinung des Letteren fpricht ein bei Bollendorf 
ftebendes Kreuz, welches noch fegt von dem Volke das Frau 
Billene Kreuz genannt wird. 

Herzog Arnulph, ein Sohn Drogos, ſchenkte im Jahre 
716 villam Bollanam dem Klofter Echternach und Karl 
Martell betätigte die Shenfung bald darauf. (Hontheim l. 
©. 110.) 

Graf Heinrih von Namur und Luremburg hatte den Hof 
Bollendorf dem Klofter Echternah entzogen, gab folden 
aber 1166 zurüd. (Bertholet IV. Urkunde XIX.) 

Die Abtei gab dem Ritter Thomas von Bollendorf diejen 
Drt zu Lehn. Die Wittwe deffelben gab aber 1233 das 
Lehn in die Hände des Abts zurüd. 

Im Jahre 1348 wies Kaiſer Karl IV. dem Nonnenfflofter 
St. Klara zu Ehternad unter andern auch Cinfünfte feiner 
Maierei Bollendorf an. (Bertholet VI. S. 195.) 

Die Abtei brachte mehrere auf dem Banne von Bollen 
dorf gelegene Grundſtücke durch Kauf an ſich; fo Faufte fie 
unter andern im Jahre 1588 von der Gemeinde Bollendorf 
den am rechten Ufer der Sauer gelegenen Wald Seittert 
nebſt einigen dabei gelegenen Ländereien für 764 Florin. Die 
Echternacher Maierei Bollendorf beftand aus dem Dorfe 
Bollendorf, einem Theile von Eppeldorf, Cim jegigen Groß— 
berzogthbume Luremburg), den Höfen Hamm und Diesburg. 
Die Abtei hielt zu Bollendorf einen Probft, der zugleich 
den Pfarrdienft verfab. 

Die alte Burg in einiger Entfernung vom Drte wurde 


') A. Wilthemii Luciliburgensia Romana. editio Neyen. &. 29. 


1738 von dem Abte Gregorius Schouppe bedeutend aus: 
gebeffert und vergrößert. In der Mauer, welche den Garten 
bei der Burg umgibt, find einige bei Bolfendorf gefundene 
Steine eingemauert, welche weiblihe Figuren in langen 
Kleidern und einige Tritonen darftellen, Die Franzöftiche 
Regierung hat die Burg nebft Zubehör an Privaten ver- 
fauft. 

Die alte Kirche St. Michael ift vor einigen Jahren zur 
Schule eingerichtet und eine neue fehr ſchöne Kirche mit 
bedeutenden Koften (15,000 Thlr.) gebaut worden. 

Diefe Koften wurden befonders aus den der Gemeinde 
gehörigen, am rechten Ufer der Sauer, im Luremburgifchen 
Gebiete gelegenen bedeutenden Waldungen genommen. Auf 
dem Banne von Bollendorf befist die Gemeinde 2422 Mor: 
gen Holzungen, 5 Morgen Sciffelland und 7 Morgen 
Wieſen u. f. w. 

Bollendorf foll ehemals zur Pfarrkirche St. Midael, 
deren Ueberreſte noch bei dem Eifenwerfe Grundhof an der 
Ernz bei Beaufort im Luremburgifchen zu feben find, ein: 
gepfarrt gewefen fein. Doch erfcheint fhon 1637 Johann 
Waltermal als Pfarrer von Bollendorf. Die Abtei Edh- 
ternach hatte ihn berufen, fowie Mathias Molsfeld 1641 
von derfelben berufen wurde, 

Bei Bollendorf foll ehemals eine maffive Brücke über die 
Sauer geführt haben und bei niedrigem Waffer die Ueber: 
bleibfel der Pfeiler noch zu erfennen fein. 

Die Pfarrei gebörte vormals zum Landfapitel Bitburg. 
Die Gollation ftand der Abtei Echternadh zu. Der Pfarrs 
fprengel ift jeßt auf die Ortfchaften der Bürgermeifterei 
Bollendorf befchränft, mit Ausnahme des Hofes Diesburg, 
welcher nah Ernzen eingepfarrt ift. 

Altſchmiede, füdweftlih von Bollendorf, am Tinfen 
Ufer der Sauer, jeßt ein einzelnes Haug, war chemals ein 
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der Abtei Echternah gehöriges Eifenhüttenwerf, welches 
aber 1776 einging ). 

Diesburg, Diedesburg, in Urkunden villa Diddenberg, 
Diedrihsberg, norböltlih von Bollendorf, war ein Hof 
der Abtei Echternad, welchen diefelbe 1419 von Heinrich 
Schlick gekauft hatte und gehört jest Privaten. 

Die Eifenfteingrube bei diefem Hofe, im Luremburger 
Sandfteine, hat 1163 Fuß Höhe. 

Weilerbach, cine halbe Stunde ſüdlich von Bollendorf 
gelegen, war eine Wildnif, bis der legte Echternacher Abt 
Emanuel Limpach CH 1793) in den Jahren 1777 bis 1779 
eine Eifenfchmelze und Schmiede bier anlegte, und cin 
Ihönes Schloß baute, mit drei großen Gärten. Schon im 
Jahre 1779 wurde bier Eifen fabrizirt. Im Jahre V. ber 
Franzöſiſchen Republif (1797) wurde Weilerbach, als eine 
National-Domaine, verfauft. Herr Legier Faufte es, baute ein 
neues Wohnhaus und verfchönerte die Gartenanlagen. Nah 
feinem Willen wurde er auch in einem bdiefer Gärten be 
graben. Die Werke liegen am Weilerbache, welchen man 
durch eine Duelle mittelft eines fteinernen Kanals verftärft 
bat. Im Jahre 1840 beftanden die Werfe aus 1 Schmelze, 
1 Pochwerk, 3 Großhämmern, 1 Kleinhammer, 2 Friſch— 
feuern, 1 Wärmfener, 1 Schneidewerf, 1 Sägemühle. 

Damals wurden 19 Arbeiter, 14 Sandgießer, 2 Pohner, 
2 Zimmerleute, 1 Tifchler, 12 Schloffer, 10 Köhler, 15 Ta- 
gelöhner, 50 Bergleute und 12 Knaben befchäftigt. Man 
goß jährlih 6900 Centner Mafleln, 2000 Etr, Gufßwaaren, 
5000 Etr. Stabeifen, 1000 Etr. Nageleifen und 200 Gtr. 
Wafcheifen. Man beabfihtigte damals die Anlegung eines 
Puddlingsofens. Bei der Provinzial-Gewerbe-Ausftellung 


») Im Sabre 1752 war ein Herr von Malaife „Schmitthert“ zu 
Bollendorf. 
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für Rheinland-Weftphalen, welde 1852 zu Düffelvorf Statt 
fand, wurde dem Beftiger des Eifenwerfs zu Weilerbad, 
G. F. A. Servais für die aus Gußeifen verfertigten, aus 
gezeichneten landwirthſchaftlichen Geräthe, welche er zur 
Ausftellung eingefandt hatte, ein Preis zuerkannt. 


Das Eifenwerf bezieht die Eifenerze mehrentheils aus 
der Umgegend. — Hinter dem Schloffe, in dem oberften 
arten, find auf einer Anhöhe viele Steine aufgetbürmt, 
welche Ueberrefte einer Berfchanzung zu fein fcheinen. 


Dei Anlegung der Eifenwerfe fand man Urnen und Rö— 
mifhe Münzen. Der oberhalb des Scloffes gelegene mit 
bemooften Steinen freisförmig umſchloſſene Pag fcheint ein 
Werk der Römer zu fein. In der Umgegend bezeichnet man 
dieſen Plag mit der unäfttbetifhen Benennung Schweineftalf. 


Im Walde Harth, oberhalb Weilerbach, ſteht das ſchon 
vorftehend erwähnte aus einem großen Steine gebauene 
Kreuz, Frau Billen-Kreuz genannt, weldes ebemald einer 
Statue der Bellona gewefen fein foll und von welchem bie 
Bolfsfagen allerlei Mährchen erzählt. 


196 Die Bürgermeifterei Carlshauſen befteht aus den 
Drtichaften: 

1. Affler, Dorf.... mit 8 Wohnh. und 56 Einw. 

2. Carlshauſen, 


Dorf ren“ „ 22 „ „ 216 7) 
a. Sarlshaufermüble. „ 1 F Pr 13. -;; 
b. Kfosvolpert, Weiler „ 9 * * 56 


ec. Jucker Straße, 

B ee B u * 3 ,„ 
d. Aleshof oder Haus 

bendell, Weiler... „ 4 " „ 5 — 


Zu übertragen...... mit 49 Wohnh. und 404 Einw. 


Uebertrag..... mit 49 Wohnh. und 404 Einw, 
3. Gemünd, Dorf... „ W . „» IE u 
4. Rodershaufen, 


RE „ 2 PF » 17 u 
a. Ober-Gaymühle, 
Weiler ......... en: * Br 57 4 
b. Grünbof, Häuſer „ 2 * ii „ 
5. Sevenid, Dorf... „ 4 * * 4 
6. Ueber-Eifenbad, 
Di re A. ee, 


Zufammen... mit 123 Wobnb und 972 Einw. 
Im Jahre 1848 betrug die Seelenzabl 1019, 525 männ: 
liche, 491 weibliche. 


Affler und Ueber-Eifenbac gehörten zur Miaierei 
Daleyden in der Grafſchaft Bianden, die Ortichaften Carls— 
hauſen, Sevenich, Gemünd und Rodershauſen bildeten nebſt 
Berſcheid, Douvalshauſen, Herbſtmühlen, Schiershof, Key: 
perhauſen, Obersgegen, Scheitkorb, Beifels, Schuttenhof (2) 
die Maierei Carlshauſen in derſelben Grafſchaft. 

Affler, in einiger Entfernung vom linken Ufer der Dur 
liegend, ift nach Preifcheid, im Kreife Prüm, eingepfarrt. 

Carlshauſen, 3% Meilen nordweftlih von Bitburz 
und °/, Meilen von Neuerburg, auch nordweſtlich entfernt, 
ift ein fehr alter Drt und foll Urfprung und Namen einem 
Haufe (villa) Karls des Großen zu verdanfen haben, wovon 
aber jede Spur verſchwunden ift. Eine Nachgrabung, welde 
im Juli 1840 veranlaßt wurde, um vielleicht Gemäuer auf: 
zufinden, war obne Erfolg. Garlshaufen bat eine Partei 
zu welcher aud Sevenih, Sceitforb Leimbach und Zwei: 
felfcheid gebören. Die dem b. Bartholomäus gemidmete 
Kirche ift alt, Die St. Martinsfapelle zu Berſcheid war 
vormals ein Filial der Kirche zu Carlshauſen. Auch die 


— 


Pfarrei iſt alt und beſtand ſchon wenigſtens zu Anfang des 
18. Jahrhunderts, obgleich fie weder bei Hontheim noch 
in den Kurtrierihen Hof: und Staats-Kalendern unter den 
Pfarreien aufgeführt ift. Sie gebörte zum Bitburger Land— 
fapitel und die Collatur ftand dem Klofter der Trinitarier 
zu Bianden zu. In früheren Zeiten ließ dies die Pfarrei 
durch einen Mönch verwalten. Olmſcheid fol fogar ebemals 
ein Filial von Carlshauſen gewefen fein. 

Gemiünd liegt am linfen Ufer der Dur. Die Srreffen. 
mündet bier in die Dur, wovon auch der Ort den Namen 
erhalten hat. Im Sabre 1563 verglih fih die Gemeinde 
Gemünd mit dem Sonvente der Trinitarier zu Vianden 
wegen Beforgung des Gottesdienftes. Die St. Jakobs— 
firhe zu Rodersbaufen war vormals eine Filiale von 
Roth bei Bianden und wurde erft 1806 zur Pfarrkirche er— 
boben. Bauler, Douvelshaufen, Gemünd, Falfenftein und 
einige Höfe find jest nah Rodershauſen eingepfarrt. 

Ueber-Eiſenbach Tiegt am Tinfen Ufer der Dur zwifchen 
Affler und Gemünd, dem Ruremburgfchen Dorf Eiſenbach 
gegenüber. 

Bon allen Gemeinden der Bürgermeifterei Garlsbaufen 
befißt nur die Gemeinde Carlshauſen ein Fleines Gemeinde— 
Eigentbum von 1 Morgen Sciffelland. 

197. Die Bürgermeifterei Cruchten beftebt aus den 
Ortſchaften: 

1. Biesdorf, einem 


YET mit 34 Wohnh. und 215 Einw, 
an der Gaybad, 
u 3 " Pr 17 „ 


2. Cruchten, Dorf.. „ 7 ” „» KB u 


Zu übertragen. ..... mit 1038 Wohnh. und 600 Einw. 
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Uebertrag .... mit 108 Mobnb. und 600 Einw. 
a. Kevenid, 
ein Schloß, welches 
nicht mehr bewohnt 
1 PET „ — „ — ed 
b. Schwarzebrud 
oder Unkengeſtell, 


1.1 „3 a * ii 
. 3. Hommerdingen, 
Dorf za... 1,0000.» „ 11 " „ 60 [73 


Zufammen... mit 122 Wobnb. und 679 Einw. 

Im Jahre 1848 zählte man 747 Seelen, 335 männliche, 
362 weibliche. 

Alle diefe Ortjchaften gehörten zur Grafſchaft Vianden, 
Biesdorf und Cruchten zur Materie Wiällendorf, Hummer: 
dingen zur Maierei ©eichlingen. 

Biesdorf iſt noch jest nad Wallendorf eingepfarrt, 
Cruchten hat aber eine eigene Pfarrei zu welcher auch Hom- 
merdingen gehört ). | 

Biesdorf liegt füdweftlih von Cruchten. Das oberfte 
Haus im Dorfe, Mufcelfalf, Tiegt 989 Fuß bod. Die 
Gränze des Keuper und des Quremburger Sandfteing zwi— 
hen Biesdorf und Bollendorf bat cine Höhe von 1102 
Fuß. Die Höhe des Luremburger Sandfteing zwiichen Bies— 
dorf und Bollendorf beträgt 1216. Biesdorf bat eine dem 
heil. Romaflus gewidmete Kapelle, 

Die Herren von Milburg zu Hamm befaßen einen Hof 
zu Biesdorf. 

Die Gemeinde befigt 477 Morgen Holzungen, 309 Mor— 


) Bieödorf gehörte mit Wallendorf zur Herrſchaſt Mörsderf, deren 
Beliger im Jahre 1760 der Freiherr von Felg war. 
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gen Schiffel- und Wildland und 244 Morgen Ackerland, 
Wieſen ꝛc. ıc. 

Cruchten wird zum Unterſchiede von einem andern 
Orte gleichen Namens, der bei Nommern, nicht weit von 
Diekirch, im Luxemburgſchen, an der Alzette liegt, Cruchten 
in der Ebene oder auch bei Vianden genannt. 

Cruchten liegt 2. Meilen ſüdweſtlich von Bitburg und 
2 Meilen ſüdöſtlich von Neuerburg. Die Gemeinde beſitzt 
437 Morgen Holzungen, 316 Morgen Schiffel- und Wild— 
land und 31 Morgen Ackerland, Wieſen u. ſ. w. 

Die Pfarrei zu Cruchten gehörte zum Landkapitel Merſch, 
im Archidiaconate Longuion. 

Die Collation der Pfarrei Cruchten hatte das Hospital 
St. Georg in Echternad, welches deshalb, im Jahre 1563 
mit der Abtei Echternadh in einen Prozeß gerieth. 

Im Jahre 1516 vermadte Elfe Juften der Abtei Echter: 
nach, Zebnten, Renten und Gefälle ıc. ꝛc. zu Eruchten „auf 
dem Event’ zu einer Freitags-Meffe. 

Im Jahre 1466 batte die Zahl der Einwohner zu Cruchten 
fo abgenommen, daß der Pfarrer nicht mehr beftehen fonnte. 
Die Abtei Echternach, überließ daber den Zehnten dem 
Pfarrer, der nun jährlih als Anerfenntnif, einen Gulden 
an die Abtei entrichten mußte. 

Die St. Martinsfapelle bei Cruchten, deren in einem 
Bifitations-Protofolle vom Jahre 1738 erwähnt wird, ift 
nicht mehr vorhanden. Bor mehreren Jahren fand man 
zu Cruchten das Gerippe eines Kriegerg, wie die bei dem— 
felben liegenden Waffen (Schwert und Streitart) bewiefen. 
Die Waffen famen damals in der Sammlung des nun ver- 
ftorbenen Herrn Wannerus in Diekirch '). 

Bei Hommerdingen find mehrere Römifhe Münzen, 


2) Jahrb. d. B. d. N. Heft l. S. 40. 
II. ı. Abth., 2. Abſchn. 21 
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erzene Statuetten u. |. w. gefunden worden, und es mögte 
fih wohl der Mühe verlobnen, dort noch weitere Nachfor— 
ſchungen anzuftellen ). 

Die Gemeinde hat Antheil an der Nusbaumer Harth. 

Das Schloß Kevenig gehörte mehrere Jahrhunderte 
hindurch dem adligen Geſchlechte von Stein. Die letzte 
Erbin aus dieſer Familie hatte keine Kinder in ihrer Ehe 
mit Peter Franz Hagen, und ſetzte daher den Herrn von Olinn— 
mart zu Bettendorf zum Erben ein, deffen Sohn Kevenig 
an den jegigen Befiger Richard in Nieders-Jegen für 29,000 
Fr8. (7733 Thlr.) verfaufte. Seit einigen Jahren ift das 
Schloß nicht mehr bewohnt und verfällt immer mehr. 

In der Ritterichafte-Matrifel von 1830 wurde Kevenig 
als ein landtagsfähiges Nittergut aufgenommen, und bie 
Prinzipal-Örundfteuer zu 72 Thalern angegeben. Im Schloſſe 
Kevenig befand fih ehemals eine Kapelle, die aber 1738 
fhon fo verfallen war, daß feine Meffe mehr darin geleien 
werden fonnte. 

198. Zur Bürgermeifterei Dodendorf gebören die Drt 


fchaften: 
1. Dockendorf, Dorf.. mit 18 Wohnh. und 202 Einw. 
A. Mühle 44644⸗ 1 „ „ 8 7) 





Zu übertragen... mit 19 Wohnh. und 210 Einw. 


) Auch Römifche Gräber wurden bei Homnterdingen entdedt. Jabrb. 
d. V. v. A. H. II. S. 35. 

Auf einem dem Ackersmanne Hommerdingen (Johann Walch) ge 
hörigen Felde fand ich einen Hügel mit vielen Bruchſtücken von 
Nömifchen Ziegeln und unter diefen mit leichter Mübe eine Romiſche 
Münze. Auch erhielt ich eine bier gefundene erzene Statuette dei 
Mars, die ich dem Zrierfchen Mufenm übergab. Hätte id) längere 
Zeit mich zu Hommerdingen aufhalten können, würde ich gewiß man— 
ches Intereſſante gefunden haben. Ich balte es für Pflicht, die Alters 
tbumsforjcher ganz beſonders auf diefe Stelle aufmerkſam zu machen, 


383 
Uebertrag... mit 19 Wohnh. und 210 Einw. 
2. Ingendorf, Darf. „ 19 " „13 5, 
3. Wolsfeld, Dorf... „ 34 * „309 „ 


a. Ateberg, Haus... », I vr» 10 „ 
b. Wolsfelder-Berg, \ 
DT een 4 In — © Ge 

c. auf der Herzbach, 
Haus— „ 1 „ 7 4 u 
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Zufammen... mit 78 Wohnh. und 699 Einw. 


Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 707, 358 männ— 
liche, 349 weibliche. 


Dockendorf, auch wohl Donnendorf genannt, liegt nicht 
weit vom rechten Ufer der Nims in einer fruchtbaren Ge— 
gend, 1 Meile ſüdweſtlich von Bitburg, und gehörte zur 
Probſtei Bitburg. Im Jahre 1288 trug Ludolph, Herr von 
Holuels (Hollenfels), einige Renten in ſeinem Allode Docken— 
dorf, dem Grafen Adolph von Berg zu Lehn auf. (Hont- 
heim Prodr. p. 505.) Bielleiht war Ludolph in der Schlacht 
von Worringen gefangen worden und mußte fi mit jenen 
Renten löſen. 

Im Jahre 1682 befaß Philipp Chriftoph Gob von Nus 
Dingen ein Gut zu Dodendorf. Auch die Herren von En— 
Ihringen befaßen bier Güter. Das jegige Pfarrhaus haben 
fie der Pfarrei gefchenft und es war wahſcheinlich ihr Hof: 
baus. Am Thore find zwei Figuren eingemauert von Rö— 
mifcher Arbeit ). 

Die Pfarrei ift alt und war dem Yandfapitel Bitburg 
zugetbeilt. Von jeber gehörte Ingendorf zu derfelben, frü- 





) S. meinen Aufjag: Altertbümer des Kreiſes Bitburg, in den Jahr— 
büchern des Vereins von Nltertbnmöfreunden im Rheinlande. Heft 1. 
S. 40, 
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her auch Wolfsfeld. Die Collation hatten die Herren von 
Enſchringen. Die Kirche St. Martin iſt 1832 gebaut 
worden. 


Zu Dockendorf werden viele Aepfel gewonnen und zu 
Aepfeltrank (Vietz) benutzt. Ein ehemaliger Pfarrer (Wei— 
dert) ließ Propfreiſer des Trankapfels aus der Normandie 
kommen und beförderte ſehr die Obſtbaumzucht. 


Die Gemeinde beſitzt 240 Morgen Holzungen, 156 Mer: 
gen Sciffel- und Wildland und 3 Morgen Wieſen u. f. w. 


Ingendorf, in der Umgegend aud Ondorf genannt, 
gehörte eben fowie Wolfsfeld zur Herrfchaft Lieffem. Es 
bat eine dem heiligen Andreas gewidmete Kapelle. 


Die Gemeinde befigt nur 48 Morgen Holzungen. 


Wolfsfeld Liegt füdlih von Dodendorf an der Nims, 
deren Spiegel bier 675 Fuß hoch ift. Die Höhe am red: 
ten Ufer der Nims, wo ſich der Quremburger Sandftein vom 
Keuper fcheidet, ift 015 Fuß bod. Die Höhe im Wolfe: 
felder Walde, zwiſchen Wolfsfeld und Holstbum (Luxem— 
burger Sanpdftein) ift 1153 Fuß hoch. Wolfsfeld ift ein 
febr alter Drt, und der eigentlihe Namen deffelben ift Wolfe: 
feld. In einer Urfunde des Abts Beonrad von Echternad 
vom Jahre 791 heißt es: „in pago Bedensi et super flu- 
vio Nimisa in villa quae dicitur Wolfestiw ald.“ (Sont: 
beim I. S. 63.) Im Jahre 1332 trug der Ritter Johann 
von Ufeldingen unter andern Gütern au das Dorf „Wulfs— 
feld” dem Erzbifchofe Balduin zu Lehn auf. 

Im Sabre 1337 ftellte Walther von Meifeburg einen 
Lehnrevers aus, worin er auch Güter zu „Woluesfeld” auf 
führt. 

Erzbifhof Boemund II. (von Ettendorf zu Saarbrüden) 
genehmigte 1359, daß Johann, Herr von Bolchen und Ufel- 
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dingen, feine Gattin Irmenfindis von Blanfenheim aud 
mit Gütern zu Wolfsfeld bewitthbumen fünne. 

Im Sabre 1632 befah Philipp Chriſtoph Cob von Nu— 
Dingen den vierten Theil der Grundherrlichkeit Wolfefeld, 
und batte dafelbft einen Meyer und zwei Schöffen zu ers 
nennen. Ibm gebörten die Schwalen- und die Haus-Vog— 
tei und Renten von den Brandenburger: und Eichen-Gü— 
tern. Einen Antheil von Wolfsfeld befaßen damals ſchon 
die Herren von Enfchringen, den wahrſcheinlich Diedrich 
von Enfhringen dur feine Heiratb mit Margaretha Cob 
von Nudingen erworben hatte. Das Schloß gehörte den von 
Enſchringen, fam von diefen an die von Heisgen (fiebe Lieſ— 
fem bei Biersdorf Nro. 193) dann, vielleiht durd Kauf, an 
die von Pallant, von weldhen e8 der Graf von St. Ignon 
erbte. 

Früher war zu Wolfsfeld nur eine Kapelle St. Hubert, 
und die Seelforge wurde abwechjelnd ein Jahr um das an- 
dere von den Pfarrern zu Dodendorf und Alsdorf beforgt. 
Zu Ende des 17. Jahrhunderts war Johann Wilhelm Otto 
viele Jahre hindurch Pfarrer zu Alsdorf und Adminiftrator 
der Kapelle zu Wolfsfeld. Damals zogen die in der Ka- 
pelle aufbewahrten Reliquien viele Menfchen berbei, welche 
von tollen Hunden gebiffen oder auch als Befeffene, Hülfe 
und Heilung bier fuchten. Außer den vorgefchriebenen Ges 
beten und Bußübungen wurden aud Arzneimittel gegeben. 

Seit 1804 ift Wolfsfeld eine eigene Pfarrei, welche aber 
nur auf den Ort allein befchränft ift. Nabe bei Wolfsfeld 
liegt die alte Burg. Am Wolfsfelder Berge find mehre 
Häufer und Hütten gebaut worden. Die Gemeinde Wolfs— 
feld befist 881 Morgen Holzungen, 62 Morgen Schiffel- 
und Wildland und 4 Morgen Wiefen u. |. w. 

199. Die Bürgermeifterei Dudeldorf beiteht nur aug 
dem Fleden 
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DEDEIBOFT. ur mit 149 Wohnh. und 831 Einw. 
a. dem Hofe Eicherhof 
oder Vögelshof..... „ 1 * pr a 
b. dem Höfchen Kammer: 
DER ee „2 “ u — 


c. der Föhringsmühle.. „ 1 ” er J— 
Zufammen.... mit 153 Wohnh. und 865 Einw. 


Zu Ende des Jahres 1848 betrug die Seelenzabl 878, 
wovon 426 männlichen und 452 weiblichen Gefchlechts. Die 
Bürgermeifterei Dudeldorf bildet auch die Pfarrei dafelbit. 

Dudeldorf, von dem Volke gewöhnlich Dindorf oder Diün- 
dorf genannt, Liegt öftlih von Bitburg 1), Meile entfernt 
am Kallenbache, der in den Auelbach fließt. Letzterer bat 
zwifchen Dudeldorf und Binsfeld eine Höhe von 754 Fuß, 
Dudeldorf am Bade 792 Fuß. Dudeldorf war bis 1704 
der Hauptort einer Herrichaft, zu welcher außer Dudelderf 
noch Metterih und Drdorf gehörten. Dudeldorf verdankt 
fein Entfteben der Burg Dudeldorf, dem Stammfige eines 
alten Dynaftengefchlechts, welches ſchon im 12. Jahrhunderte 
ericheint und im 14. (nah 1375) mit Nifolaus von Du: 
deldorf im Mannsftamme erlofh. Die Schwefter des Ni 
folaus von Dudeldorf, Margaretba, brachte Dudeldorf ibrem 
Gemahle aus dem Geſchlechte der Laudolf von Bitburg zu. 
Bon diefen fam die Herrichaft Dudeldorf durch Heiratb an 
die Herren von Leyen. Friedrich von Leyen, Herr zu Du: 
deldorf, wurde 1514 von dem Prümfchen Abte Wilhelm 
(Grafen von Manderfcheid) mit Lehnen zu St. Goar be 
lebnt. Maria, die Tochter Friedrihs von Leyen, eines 
Enfels des älteren Friedrihs, brachte nach dem finderlofen 
Tode ihres Bruders Marimin, die Herrſchaft Dubdeldorf 
ibrem Gemahle Gottfried Braun von Schmidtburg 1586 zu. 

Marian Anna, die legte des Gefchlechtes der Braun von 
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Schmidtburg, ſchenkte die Herrſchaft Dudeldorf ihrer naben 
Berwandtin, der Freifrau Maria Therefia Schenf von 
Schmidtburg, geborenen von Elg-Rodendorf im Jahre 1776. 
Der Sohn der lestern, Freiherr Franz Joſeph Nepomuf 
Schenk von Schmidtburg, verfaufte im Jahre 1813 das Schloß 
zu Dudeldorf mit deffen Umgebung an- Herrn Arnold Do- 
nat Münden. Diefer überlich einen Theil des Schloffes 
der Gemeinde zur Schule. Auch das Lofal des Friedens: 
gerichts befindet fih in dem Schloffe. 

Im 15. Jahrhunderte war Dudeldorf den Grafen von 
Manderfcheid verpfündet, fowie es zu Ende des 12. Jahr: 
bunderts wahrjcheinlih auch durch SED IRDUM im Beftge 
der Grafen von Vianden war. 

Im Sahre 1344 verlieh König Johann von Böhmen, 
Graf von Luxemburg, den Einwohnern von Dudeldorf 
mehrere Freiheiten. Diefe beftätigte Herzog Wenzel 1354 
und erlaubte den Einwohnern, den Ort mit Mauern zu um: 
geben. Die von König Johann verliebenen Rechte und Frei: 
heiten beftätigte König Wenzel IV. (Kalend. Septemb. 1384), 
unter andern auch das Recht, daß die Einwohner fich felbft 
ihren Borftand wählen fünnten. Nocd jest bat Dudeldorf 
Ringmauern und drei Thore, das oberfte, ſüdöſtlich gelegen, 
das unterfte und das Pelerts-Thor. Am oberften Thore 
auswärts, oberhalb des gotbiich geformten Gewölbes, ift in 
rothem Sandfteine ein Kruzifir eingebauen mit der Infchrift : 

Ilno MCCCCo .... 
MoH..Hh.9...b.r EI 

Es ift Schwer, diefe Inschrift zu enträthſeln. Müller deu: 
tete die Jahrzahl 1469. 

Das Pelerts-Thor liegt nördlich nah Ordorf zu. Inner: 
balb des Hofberings ganz nabe bei diefem Thore fieht man 
noch die Ueberbleibfel des alten Schloffes; an einem Fenfter: 
fteine ift das Wappen der von Schellert mit der Jahrzahl 
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1629 eingebauen. Auf der andern Seite des Hofberinge 
ſteht das neue Schloß, weldes Gottfried Braun von Schmidt=- 
burg im Jahre 1734 erbaut hatte. 

Nach einer Volksſage follen in alten Zeiten zu Dudeldorf 
7 Sclöffer gewefen und davon der Ort den Namen Eveln: 
dorf, Dorf der Edeln erhalten haben. Wahrſcheinlich ift die 
Sage durch mehrere Burgbäufer entftanden, die in Dudel- 
borf waren. Sp hatten die von Scellert ganz verſchieden 
von den von Schellart zu Obbendorf ein Burgbaus und 
Beſitzungen zu Dudeldorf. 

Hans Friedrich Schellert von Dudelndorf erhielt 1597 
von dem Fürſten und Grafen Peter Ernſt von Mansfeld, 
Bubernator zu Yuremburg, einen Begnadigungsbrief. 

Zur Zeit der Franzöfiihen Berwaltung war Dudeldorf 
der Hauptort eines Kantons im Bezirf Bitburg, zu welchem 
die Mairies Auw, Dudeldorf, Gindorf, Metternich, Ordorf 
und Speicher gebörten. Das Friedensgericht, welches eine 
Zeitlang aufgehoben und nah Kyllburg verlegt worden 
war, befindet fich feit 1823 wieder in Dubdeldorf, muß aber 
periodifche Sigungen zu Kyllburg halten. Zum Bezirfe des— 
felben gehören die Bürgermeiftereien Aumw, Dudeldorf, Iden— 
heim, Kyllburg, Malberg, Metterih, Ordorf, Seffern und 
Speider. 

Die Kirhe U. 8. 5. zu Dudeldorf war früher Filial von 
Speiher. Der Trierfche Erzbifchof Dietber (von Naffau) 
hatte die Kirche zu Dudeldorf, nebft mehreren andern ſchon 
im Jahre 1302, dem Stifte zu Kyllburg inforporirt. Die 
Pfarre gebörte zum Landkapitel Bitburg. Es fcheint, daß 
der Gemeinde abwechfelnd mit dem Befiger der Herrſchaft 
das Recht der Präfentation (wenn nicht gar der Gollatur) 
zuftand. 

Den Vikar berief die Gemeinde allein. 

Die jegige Kirche ift im Jahre 1779 gebaut worden. 
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Die Grabmäler, welche fih in der alten Kirche befanden, 
find bei dem Neubaue zurtrümmert worden. Die Aebtiffin 
von St. Jerminen in Trier bezog zwei Dritttbeile des 
Zebnten, das Stift Kyllburg ein Dritttheil. Dudeldorf bat 
eine Woptthätigfeits-Anftalt mit einem jährlichen Einfommen 
von 70 Thaler. Es werden bier Tuche von geringer Qua— 
lität verfertigt. Im Jahre 1895 zählte man noch 30 Wol- 
lenweber, im Jahre 1840 nur noh 5 Tuhmader und 50 
Wollfpinner, aud 4 Lohgerber. 

Das alte Weinmaaß zu Dubdeldorf ift ein Sefter zu 4 
Maaf, zu 4 Schoppen und das Maaß ift 1," Duart 
Preußiſch gleich. 

Das Getraidemaaß ift ein Malter zu 12 Sefter, und ift 
diefes Malter geftrihen 3 Scheffeln 12,7" Megen Preußiſch 
gleich. Dudeldorf hält jährlih zwei Kram: und Viehmärkte. 
Diefe Berechtigung ift dem Drte von der Freifrau Schend 
von Schmidtburg, geborenen von Elg-Rodendorf verliehen 
worden. 

Die Gemeinde befist 78 Morgen Holzungen, 271 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 4 Morgen Wiefen u. f. mw. 

Das Höfhen Kammerforft war ein Lehn des Erz- 
ftifts Trier, mit welchem die Befiger von Dubdeldorf beichnt 
waren. est ift es nur Wald und Aderland mit einem 
Hofhaufe und-gebört der Familie Münden. Der Sage nad 
foll ehemals ein Dorf hier geftanden haben, welches aber 
wegen der Peft, die in den Jahren 1555, 1604 und 1636 
das Land verwüftete, verlaffen worden. 


200. Die Bürgermeifterei Ernzen befteht aus den Ort— 
ſchaften: 
1. Ernzen, Dorf.... mit 98 Wohnh. und 596 Einw. 
a. Ernzerbof, Hof... » 1 um 7» 


Zu übertragen... mit 99 Wohnh. und 613 Einw. 
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Vebertrag... mit 99 Wohnb. und 613 Einw. 

b. Echternader: 
Fähre, Haus.... „ 1 „ „ 

c. Echternader: 
Brüde, Weiler... „ 9 Br Pr 50 
d. Kolfenbahermüble „ 1 * * 4 u 
2. Serfhweiler, Dorf „ 122 si u 
3. Prüm zur Lay, Dorf „ 31 Pr „ 137 
a. Leifenbof, Hof. .. 9 1 7 „ 9 7 


Zufammen... mit 264 Wohnh. und 1618 Einw. 


Im Jahre 1848 zählte man 1612 Einwohner, 789 männ: 
liche, 823 weibliche. 

Ernzen liegt füdweftlih von Bitburg 2 Meilen ent: 
fernt, auf dem Ernzer Berge. Des Ortes wird ſchon ın 
einer Urfunde des Königs Zeventebold vom Jahre 905 er: 
wähnt. Auf dem Berge ftand die Kapelle St. Liborius, eine 
Filiale der Pfarrfirhe zu Echternach. Bei der Kapelle be 
fand fih auch eine Klaufe und über derſelben batte das 
Klofter Echternah einen Weinberg angelegt, der Bogeljang 
genannt. Bei dem dort gebauten Haufe ift eine Bergſpalte, 
der Kracht, genannt. 

In dem zwifhen Ernzen und dem Fluffe Prüm gele 
genen Kommerwalde ragen foloffale Felfenmaffen über die 
Dberflähe der Erde hervor. Die jet zur Bürgermeiftere 
Ernzen gehörigen Ortjchaften bildeten unter der Herrſchaft 
des Klofters Echternah die Maierei Ernzen. 

Ernzen bat jest eine Pfarrei. Die St. Mareusfirde it 
1809 neu gebaut worden. Früher war es Filial von Cb- 
ternad. 

Die Gemeinde Ernzen befist 392 Morgen Holzungen, 
6 Morgen Schiffel- und Wildland und 13 Morgen Wie 
fen u. f. w. 


— 
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Ernzerbof gebört feit mehreren Jahrhunderten dem 
St. Georgen-Hospitale zu Echternad. 

Der Weiler Echternadher-Brüde hängt durch eine über 
die Sauer führende Brüde mit dem Städten Echternach 
im Großherzogthum Luremburg zufammen, wohin fi die 
Einwohnern auch zur Kirche und Schule halten. Der Weiler 
ift erft feit einigen Jahren entftanden und bat, durd die 
nahe Gränze begünftigt, an Volkszahl ſehr zugenommen. 
Bor dem Anschluffe Yuremburgs an den Zollverein war ein 
Gränz-Zollamt zu Echternacher-Brüde, Noch jegt ift eine 
Poft-Erpedition bier. Es wurden auch bier Schiffe gebaut. 


Bei Echternacher-Fähre liegt das Brunnenhaug, von wo 
eine Wafferleitung mit eifernen Röhren, die unter der Sauer 
geführt find, Echternach mit Duellwaffer verftebt. 


Ferſchweiler liegt nordweftlih von Ernzen. Die Höhe 
zwifchen Ferfhweiler und Prüm zur Lay, Luremburger 
Sandftein, ift 1152 Fuß hoch. 

Serfchweiler hat eine Pfarrei, die aber nur auf den Ort 
beichränft ift. Die Kirche ift 1825 neu im Dorfe gebaut 
und die alte etwas ferner gelegene Kirche zum Theil abge: 
riffen worden. Diefe alte Kirche war früber eine der bh. 
Lucia gewidmete, nah Echternach gebörige Kapelle. Die 
Kapellen zu Ernzen und Ferfchweiler wurden im Sabre 
1658 von einem gemeinſchaftlichen Geiftlihen Cmagistrum 
communem) bedient. Zu Ferfchweiler wird irden Geſchirr 
(Schüſſeln u. f. mw.) gebrannt. 

Die Gemeinde befiet 501 Morgen Holzungen, 59 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 14 Morgen Aderland, Wieſen 
u. ſ. w. 


Auch zu Prüm zur Lay wird irden Gejchirr gebrannt. 
Der Spiegel der Prüm ift zu Prüm zur Lay 577 Fuß 
über dem Amfterdamer Pegel erbaben. 
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Die Höhe zwifchen Prüm zur Lay und Niederweis, Luxem— 
burger Sanbdftein, foll 1012 Fuß hoch fein. 

Das Schloß gehörte der Familie von der Heyden. 

Im Jahre 1351 trugen Gottfried von Meifenburg und 
feine Frau Katharina von Homburg die Burg zur Lapen 
auf der Prüm bei Echternadh, den Hof zu Alsdorf u. f. w. 
zu Lehn. Später gebörte Prüm zur Layen den von Bran- 
benburg und fam durch Heirath an die von Binftingen, 
dann an von Haracourt. Margaretha von Binftingen, Wittwe 
des Andreas von Haracourt überwies 1500 ihren Antbeil 
an Prüm zur Layen, ihren Töchtern Margaretha und Maria. 

Die Gemeinde befist 444 Morgen Holzungen, 58 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 1 Morgen Wicfen. 

Auf dem Banne der Gemeinde Prüm zur Lay befaß aud 
das alte Gefchleht der Herren von Enfchringen eine Burg 
nebft einem Hofe, welder der Dösbacherhof hieß. 

Der Abt von Echternach, Peter Fiſch, Faufte im Jahre 
1641 den Hof für 1700 ſchlechte Gulden. Diefen Hof kaufte 
Johann Mathias Dominif Lais, Advokat in Bitburg, dann 
zu Echternach, von der Franzöfifhen Regierung, vereinigte 
nod mehrere zur Herrſchaft Bourfcheid gebörig gewelene 
Güter mit diefem Hofe und baute 1812 auf den Trümmern 
jener Burg ein Haus und nannte den Hof Leishof, auch 
Laiſenhof, gewöhnlih aber unrichtig Leiftenhof genannt. 

Prüm zur Lay ift nah Ernzen und nad Irl eingepfartt 
und der Dienft alternirt unter den beiden Pfarrern. 

201. Die Bürgermeifterei Flief.fem beftebt nur aus der 
Gemeinde Flieffem, nördlich von Bitburg Y, Meilen ent: 
fernt, etwa einen Büchfenfhuß weit von der von Bitburg 
auf Prüm frührenden Staatsftraße. 

Im Jahre 1843 zählte man in der Gemeinde Flieffem, 
nebft den Häufern am Egelmaar und den Mühlen 69 Wohn 
bäufer mit 393 Einwohnern und außerdem 15 Einwohner 
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in 2 Häufern des Etabliffements Egelmaar und 30 Ein- 
wobnern in den beiden Mühlen. 

Höchſt merfwiürdig find die vor mehreren Jahren (1833 im 
Diftrifte Otrant oder Drang, auch Weilerbufh genannt) 
aufgefundenen Trümmern Römifcher Gebäude mit den berr- 
lichſten Mofaik- Fußböden. Man hat jchon die Fundamente 
von drei Thlirmen, deren das Gebäude wahrfcheinlich vier 
batte, aufgegraben. Um diefe herrlichen Ueberbleibfel des 
Altertbums jo lange als möglich zu erhalten, bat die König- 
fihe Regierung zu Trier Gebäude mit Schieferbächern über 
diefelben, auch eine Wohnung für einen Wärter bauen laffen. 
Der Architekt Schmidt bat unter dem Titel: „Die Jagdvilla 
zu Flieſſem“ als I. Heft der IV. Lieferung feines Werfeg: 
„»Baudenfmale der Römiſchen Periode und des Mittelalterg 
„in Trier und feiner Umgebung” im Jahre 1843, eine Be— 
chreibung jener merkwürdigen Leberbleibfel Römifcher Kunft 
berausgegeben und 6 KRupfertafeln beigefügt. 

Die Ruinen liegen eine Stunde nördlich von Bitburg, 
in der Weite eines Büchſenſchuſſes von der Kunftftraße 
zwiichen Bitburg und Prüm. Auf Befehl Sr. Majeftät des 
Könige, damaligen Kronprinzen, wurden jene Refte mit der 
größten Sorgfalt ausgegraben und Anftalten zu deren Er— 
baltung getroffen. Herr Schmidt hält den Bau, deffen 
Hauptfronte nad der Straße zu 214 Fuß, auf ber entge- 
gengefegten 200 Fuß lang ift, für die Jagdvilla eines wohl- 
babenden Römischen Großen, vielleicht gar eines Kaiferg, 
welche zur Zeit Konftantins des Großen aufgeführt wor— 
den fei. 

Herr Urlihs hält das Gebäude aber für eine Villa ru- 
slica. ') 

Die Haupttbeile des Gebäudes find noch deutlich zu er: 


») Jabrb. des Bereins von Altertbumsfreunden Seit IV. Seite 196. 


fennen: zwei große Höfe, in deren Näbe fih wahrfheinlic 
die Wirtbfchaftsgebäude, Küchen und Bäder befanden und 
wovon einer durch eine Wafferleitung mit dem zum Trinfen 
des Viehs erforderlihem Waſſer verforgt wurde, eine Reihe 
von Zimmern, deren Eftrihbefleivung und einfahe Aus: 
ftattung fie von den Prachtſälen des Herrn, als Vorratbs— 
fammern, Sflavenwohnungen u. dergl. unterfcheidet, während 
die berrfchaftlihen Räume, ſowohl große und Fleine vieredte 
Zimmer Ceubicula, Triclinia, oeci) als namentlich yprädtige 
Eredren ) mit vortreffliben Mofaif-Fußböden verſehen waren. 
Die vorgefundenen Säulenfragmente dienten wahrſcheinlich 
dazu einen Oecus zu ftügen. 

Auf der fübweftliden Seite des Gebäudes befand fi 
eine lange Gallerie zum Spazierengehen, die vielleicht mit 
Senftern verjeben war. Hier befanden fih auch die beiden 
Thürme mit Nebengemäcdern, wie fie Pliuius ep. II. 17 und 


) Cubiculum bie bei den Römern das mit einer Lagerſtatt, lectus 
verfebene zum Schlafen beitimmte Zimmer, triclinium das Speiſe— 
zimmer, oecus der Saal, exedra ein offener, auch wohl bededter 
Pag, mit Sigen verfeben und zur Unterhaltung bejtimmt Die 
Römiſchen Heigungs-Apparate find in den Trümmern zu Flieſſem 
noch fehr aut erhalten. 

Gewöhnlich war in den Nömifchen Gebäuden ein größerer Raum, 
in Form eines Badofens, zur Geigung der Zimmer beitimmt. Man 
beigte diefen Raum jtarf und ſchloß ibu dann forgfältig. Der ge 
beigte Raum ftand durch thönerne Nöbren in Verbindung mit den 
Badefälen und andern Räumen, welche erwärmt werden follten. Ju 
jeder Röhre war eine Klappe angebracht, durch welche man nad 
Belieben das Einitrömen der Wärme befördern oder bindern founte. 
Der Würmebebälter wurde hypocaustum und der davor befindliche 
Feuerbeerd prefurnium, auch propnigcum genannt. Cine andere 
Art der Heitzung war die durch fchwebende Fußböden, suspensorz 
caldariorum oder balinex pensiles. 
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V. 6 bejchreibt. Diefe Thürme waren höhft wahrfcheinlich 
mebrftödig, die Gallerie einftöcdig und das übrige Gebäude 
zweiftöcdig. In den Trümmern hat man einige Stüde einer 
weiblichen Figur, Münzen und andern Gegenftände, auch 
eine Fleine Platte von Erz mit folgender Infchrift : 
D. IENO .. NN RII ARTE 
CO . A . IEDVSSIVS NN Q 
VILA. IV 
C..sV. 


gefunden. Auf einer Scherbe von einer Schale von terra 
figillata befindet fih der Stempel MVSA .. FECIT, 

Slieffem fommt im Prümer Güter-VBerzeichniffe unter dem 
Namen Wiesheim vor. Das Klofter Prüm befaß dafelbft 
einen Mansus. Johann Schubre von Borne und feine Frau 
Sara trugen das Patronat und ihren Zehnten zu Flieſſem 
am 29. Dftober 1336 auf ihre bisherigen Lehnsgüter zu 
Borne (an der Sauer) über und nahmen foldhe von dem 
Trierſchen Erzbifchofe Balduin zu Lehn. 

In dem Lebnrevers, welchen Johann von Grumelfcheid 
(Greimelfcheid) dem Trierfhen Erzbifchofe Johann II. im 
Jahre 1484 über die Belchnung mit einem Schöneder Burg- 
lehne ausftellte, wird unter den zu diefem Lehne gehörigen 
Gütern auch ein Hof zu „Fließheim“ genannt. 

Die Pfarrei zu Flieffem ift alt und gehörte zum Land— 
fapitel Bitburg. Zu Anfange des 18. Jahrhunderts fand 
die Collatur. der Pfarrei den Herren von Enichringen zu 
Bitburg und Lieffem und dem von Veyder zu. Im Sabre 
1654 wurden die von Enfchringen und der von Broech— 
haufen oder Bruchhauſen als Collateren genannt. 

Die Pfarrei ift jegt nur auf den Ort befhränft. 

An der Pfarrkirche zu Flieffem befindet fih ein merkwür— 
diges Portal, weldes von der vor etwa 50 Jahren abge— 
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riffenen Kapelle und Klaufe Wachenforth berrübrt. Bon 
diefer ift auch ein Stein, auf welchem eine Marterung vor: 
geftellt und der jest an der Mauer des Pfarrhaufes be: 
feftigt ift. 

Bon dem Hofe Wachenfortb, gewöhnlih „Wachert“ ge: 
nannt, und von der, der heiligen Magdalena gemwidmeten 
dabei gelegenen Kapelle ift jede Spur verfhwunden. Die 
Kapelle Tag auf einem Hügel nahe an der Koll. Berland 
und deffen Gattin Hiltwig hatten den Hof nebft Kirde, 
Mühle und einem Höfchen in Flieffem im Jahre 971 dem 
Klofter Prüm geſchenkt. Friedrih von Schleiden, der 39. 
Abt von Prüm, Tieß zu Ende des 14. Jahrhunderts die 
verfallene Kapelle wieder berftellen, verſah diefelbe mit vie 
fen Reliquien und ftiftete dabei eine Bruderfchaft zu Ehren 
der heiligen Jungfrau Maria, des beiligen Kreuzes, des 
heiligen Anton und der heiligen Maria Magdalena. Im 
Jahre 1464 wurde der Kapelle ein hunderttägiger Ablaf 
verliehen. In fpäteren Zeiten wohnte ein Eremit bei der 
Kapelle, welcher die Nenten und Gefälle einziehen und an 
das Klofter Prüm abliefern mußte. 

Zu Ende des 18. Jahrhunderts wollte ein Pfarrer von 
Flieſſem, Namens Keller, die Kapelle zu feiner Pfarrei zie— 
ben, und es fam darüber zu einem Prozeffe mit dem Klo 
fter, welches nun, um nicht Alles zu verlieren, die Kapelle 
an die Pfarrei abtrat und nur die Güter und Renten für 
fih behielt. Der Pfarrer Keller ließ nun die Kapelle im 
Jahre 1787 niederreißen. Die Güter und Nenten wurden 
von der Franzöfifhen Regierung an Privaten verfauft. 
Unter andern Gütern wurden mit dem Zehnten zu Wachen: 
forth von der Abtei Prüm 1514 Johann Meſchtges, 1550 
Bernhard Kaufmann zu Flieffem belehnt. 

Mit einer Rente von 4 Sefter Hafer zu Wacenfort, mit 
welchen Johann Rennenberg von der Abtei belebnt geweien, 
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wurde 1525 Bartholomäus Ds von Bitburg, und 1783 
noch die Familie Wirk zu Balesfeld belehnt. 


Mit einem Buſche bei Wacenfort wurde nebft andern 
Gütern, 1552 Anton Langenrath von Nürburg zu Malberg, 
1655 Johann Wilhelm Beuer belehnt. Die Pfarrkirche zu 
Flieffem ift der Erhöhung des heiligen Kreuzes gewidmet. 

Während der Franzöfifhen Verwaltung gehörte die Mairie 
Tlieffem zum Kanton und Bezirf Bitburg im Wälder-De— 
partement. 


Die Gemeinde befigt 715 Morgen Holzungen, 433 Mor: 
nen Schiffel- und Wildland und 44 Morgen Aderlanpd, 
Wiefen u. f. w. 


Egelmaar hat den Namen von einem Sumpfe, in wel: 
hem Blutigel gefunden werden. 


202. Die Bürgermeifterei Geihlingen beftebt nur aus 
dem Dorfe dieſes Namens, von 45 Wohnhäuſern mit 334 i 
Einwohnern. Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 347, 
177 männliche und 170 weibliche. | 


Geichlingen liegt ſüdweſtlich, 3 Meilen von Bitburg und 
1'/, Meile vom Eiger (feinen) Gaibache, von welchem es 
wohl auch den Namen erhalten bat. 


Geichlingen war der Hauptort einer Maierei ber 
Grafſchaft Bianden, zu welcher außer Geichlingen noch Kör— 
perich, Seimerih, Gentingen, Roth, Hommerdingen, Bettel 
Fouhren und Longsdorf Clegtere drei jegt im Großherzog: 
thum Quremburg) gebörten. 

Im Jahre 1096 ſchenkte Gerardus feine Billa Geidhlin- 
gen mit allem Zubehör der Abtei Echternadh. (Hontheim I. 
©. 445. Bertholet III. ©. 317; preuves XLII.) 

Die Pfarrei an der St. Laurentiusfirhe gehörte zum 


Landfapitel Merih im Arhidiafonate von Longuion. 
II. 1. Abih. 2. Abſqn. 32 


498 





Die Abtei Echternach hatte das Patronatrecht und bezog 
den Zebnten. Diefer war fo bedeutend, daß die Abtei 1596 den 
Zehnten zu Geichlingen und Körperih dem Schöffen Kaspar 
Vryder zu Bianden für 2500 Thaler verpfänden fonnte. 

Zur Pfarrei find das Junker-Gut der Herren von Ober: 
haufen zu Bauler nebft der Kapelle, zwei Gütern und einem 
Thurm, welche ehemals zur Herrihaft Falfenftein gehörten, 
ein Haug zu Bierendorf und ein Haus zu Nafingen eins 
gepfarrt. 

Die ältere Kirche foll auf dem Tufchberge geftanden ba- 
ben. Das Schiff der jegigen Kirhe wurde 1757 von ber 
Abtei Echternah gebaut. Der vordere Theil ber Kirde 
und die Safriftei find erft 1822 gebaut worden. 

Bor Alters zogen die Einwohner von ©eichlingen am 
Pfingfttage in Prozeffion nah Echternach. Hier wurden 
die Vorſteher nach beendigter Prozefiion in der Abtei bes 
wirtbet, wofür fie ein beftimmtes Opfergeld entrichten mußten. 

Im Jahre 1609 waren zu Geichlingen nur 10 Vogteien 
vorhanden. 

Bier Einwohner gebörten zur Herrichaft Falfenftein. Nah 
einer Tradition foll bei dem Kloosbüſch (Nikolaus-Buſch) 
nabe bei Geichlingen ein großes Gebäude geftanden haben, 
zu welchem ein Gut gehörte. Jetzt ift die Pfarrei nur auf 
den Ort allein befchränft. 

Die Gemeinde befigt 390 Morgen Holzungen, 2 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 2 Morgen Wiefen. 

203. Bürgermeifterei Idenheim beftehbt aus den Ort— 
haften: | 

1. Dablem, Dorf..... mit 38 Wohnh. und 200 Einw. 

a. Rnappmüble, Müble „ 1 Pr „ 5 

2. Idenheim, Dorf... „ 51 r „ 330 


Zu übertragen... mit 90 Wohnh. und 625 Einw. 
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Uebertrag...mit 90 Wohnh. und 625 Einw. 
a. Meilbrüde, Weiler. „ 2 * — 
3. Idesheim, Dorf... „ 33 a BE u 


4. Röhl, Dorf........ „ 9 v „ 56 „ 
a, Pfalzkyll, Hof ..... „ 1 „ „ 9 7 
d. S ülm, Dorf.. erg 68 7 „ 407 „ 


A. Loskyll, Mühle. og 1 „ 7) 12 „ 


Ueberbaupt...mit 286 Wohnh. und 1769 Einw. 
deren Zahl im Jahre 1848 auf 1858, 909 männliche, 949 
weibliche geftiegen war. 

Alle diefe Ortfchaften gebörten zum Kurtrierfhen Amte 
Welſchbillig. Dahlem Liegt in einiger Entfernung vom 
linfen Ufer ver Kyll. Die Landesherrlichfeit dafelbft, die 
Hoch- und Mittelgerihtsbarfeit ftanden dem Erzſtifte, die 
Grundgerichtsbarfeit aber dem Klofter Himmerode zu. Leß- 
teres bezog auch den Zehnten und hatte das Patronatredht 
über die Kirche zu Dahlem, Diefes Patronatreht und die 
Zehnten zu Dahlem und Trimporten hatte der Nitter Lud— 
wig von Trier befeffen und auf feine Erben, Ludwig Sibodo, 
Kanonifus zu St. Paulin, und deffen Brüder Peter und 
Egidius vererbt, welche foldhe im Jahre 1249 an den Ritter 
Diedrich, weltlicher Probft zu Bitburg, verfauften. Diedrich 
nebft feinem Sobne gleichen Namens und Affema, des letztern 
Gattin, fchenften im Jahre 1256 Patronatreht und Zehnten 
dem Klofter Himmerode, mit Genehmigung des Lebnsherrn 
Ritters Diedrihb von Hagen. Erzbifhof Arnold II. (von 
Iſenburg) genehmigte die Schenfung, 1257. (Chatularium 
Hemmenrodense Fol. Lill in der Trierſchen Stadtbibliothef.) 
Die Pfarrei Dahmen gehörte zum Landkapitel Kyllburg. 

Idenheim, Ittel und Trimporten waren eingepfarrt. Im 
Jahre 1804 wurde die Pfarrei aufgehoben und Dahlem 
nach Idenheim eingepfarrt. 
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Die Kirhe St. Lamberti zu Dablem ift 1720 erbaut 
werden. An derfelben befindet fih ein Stein mit drei Fi- 
guren, wie es fcheint, von Römifcher Arbeit, auch ein ſehr 
altes Sancluarium ift bemerfenswertb. 

Im Jahre 1721 litt der Drt großen Brandichaden, 

Die Gemeinde befist 420 Morgen Holzungen und 24 
Morgen Sciffel- und Wildland. 


Idenheim hat 1804 eine Pfarrei erhalten, zu welder 
Dahlem, Meilbrüde und Trimport eingepfarrt find. 

Idenheim Tiegt ſüdöſtlich von Bitburg 1 Meile, und nicht 
weit von der Trier-Nachener Landftraße, welche durch Meil- 
brüd führt. 

Alle Gerichtsbarfeiten befaß das Erzſtift. Im Sabre 1340 
bezeugte König Johann von Böhmen, daß das Gericht zu 
Yenheim nah Pillih (Welſchbillig) geböre, daß die von 
Bydburg fein Holzrecht am Rüler- (Röhler-) Walde hätten 
und daß die unter des Königs Hoheit gefeffenen Trierſchen 
Untertbanen nicht zu Dienften gezwungen werben follten. 

Im Sabre 1601 befchwerte fih Gerhard von der Horft, 
Herr zu Hamm, daß ihm ein Lehn zu Idenheim, im Amte 
Welſchbillig, entzogen worden fei. 

Im Jahre 1811 fand man bei Idenheim, unter Grund— 
mauern eines alten Gebäudes, zertrümmerte Statuen und 
einen Stein mit der Inſchrift: 

DEO MERCYR 

10. SAC. SAVTVS 

NOVIALCHI. FIL 

AEDES DVAS CVM 
SVIS ORNAMEN 

TIS ET TRIBVRN 
A.V.S.L.M. 

(nad des Hrn. Dr. L. Lerſch Erflärung: Deo Mercurio sa- 
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crum sautus Novialchi Filius aedes duas cum suis orna- 
mentis et triburna votum solvit lubens merito. ') 

Während der Franzöfiihen Verwaltung war Idenheim 
Hauptort einer Mairie im Kanton Pfalzel, im Arrondiffe- 
ment Trier, im Saars-Departement. 

Die Gemeinde befigt 559 Morgen Holzungen, 46 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 42 Morgen Aderland, Wie: 
fen u. ſ. w. 

Meilbrüde liegt an der Straße zwifchen Trier und 
Bitburg und beftebt aus zwei Gaftbäufern, welche erft feit 
einigen Jahren dort gebaut worden find. In der Nähe 
diefer Häufer find noch Ueberbleibſel der Römifchen Heer- 
ftraße (die von Trier nad Köln führte) deutlich zu erfennen. 

Der höchſte Punft der Straße zwifchen Helenenberg und 
Meilbrüde, Mufchelfatf, ift 1100 Fuß bo. Die Höhe 3%, 
Fuß über dem Waffer beträgt 1059 Fuß. 

Idesheim ift nach Ittel eingepfarrt. Die Kapelle ift 
1779 erbaut worden. Kurtrier batte die Landeshoheit, das 
Stift St. Simeon in Trier befaß aber die Mittel» und 
Grundgerichtsbarfeit. Im Jahre 1222 hatte die Abtei Prüm 
nad dem oft erwähnten Büter-Berzeichniffe zu „Edensheym,“ 
Güter, welche, wie Cäſarius meinte, der Graf von Bianden 
von der Abtei zu Lehn trug. Im Jahre 1337 die penul- 
tima Decembr. trug der Ritter Johann von der Fels, der 
ältere, feinen Antheil an „Edisheim“ „in der Velſer Vogtei“ 
dem Erzftifte für 60 Pfund Heller, zu einem Burglehne von 
Welſchbillig, zu Lehn auf, 

Das Klofter St. Thomas an der Kyll befaß einige Län— 
dereien zu Ipesheim, welche die Franzöſiſche Regierung ver- 
fteigern ließ. 

Die Gemeinde befist 366 Morgen Holzungen, 42 Morgen 


») Dr. 2. Lerſch Centralmuſeum Rheinländiſcher Injchriften, III. Heft. 
Trier. Bonn 1842, bei Habicht. ar. 8. 
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Schiffel- und Wildland und 59 Morgen Aderland, Wiefen 
u. |. w. 

Röhl liegt nörblih von Idenheim. Die Schmalender 
Höhe, zwifchen Röhl und Mötſch, Muſchelkalk, ift 1174 Fuß 
hoch. Die Höhe von Röhl am Ausgange nah Mötſch, Mu: 
fchelfalf, 1134 Fuß. Vor mehreren Jahren wurden bei Röbl, 
in einiger Entfernung vom rechten Ufer der Kyll, die Jun: 
damente Römifcher Gebäude ausgegraben. 

Zu Röhl befah das Erzftift die Hoch, Mittel- und Un: 
tergerichtsbarfeit. Es ift nah Sülm eingepfarrt. Die Kirche 
zu Röhl ift 1813 neu erbaut worden. Bei dem Graben der 
Fundamente fand man eine große Menge Römiſcher Ziegel. 

Nabe bei Röhl, an der Kyll, befinden fich bedeutende Stein: 
brüche und die dort gebrochenen Schleiffteine werden befon- 
ders in das Bergifche abgefegt. 

Die Gemeinde Röhl befaß im Jahre 1840 an Gemeinde: 
Eigenthum 1514 Morgen Holzungen, 105 Morgen Sciffel: 
und Wildlfand und 27 Morgen Aderland, Wiefen u. ſ. w. 

Pfalzkyll ift ein Hof an der Koll, nordöftlih von Iden— 
beim, nicht weit von Speicher. Der Spiegel der Kyll bat 
bier im bunten Sandfteine eine Höhe von 1134 Fuß. 

Der Hof gehörte ehemals dem Klofter Himmerode. Nah 
Aufhebung dieſes Klofters verfteigerte die Franzöſiſche Ne 
gierung am 7. Ventoſe XI. (27. Februar 1804) für 4000 
Frs. (1066 Thlr.) den Hof nebft allen Gebäuden und Län: 
dereien. Im Jahre 1848 war der Hof ein Eigenthum des 
Herrn Commerzienratbs Kayſer in Trier. Sehr merfwürdig 
find zwei auf einem Aderfelde ftebende bobe Pfeiler, oben 
mit Steinplatten belegt, welche Reſte eines fehr bedeutenden 
Gebäudes zu fein fcheinen, auf welches wohl der auffallende 
Name Pfalzkyll Bezug baben könnte. 

Im Prümer Güter-Berzeichniffe wird ein Ort Palcinne 
oder Palcene genannt, wo die Abtei Prüm, eben fowie zu 
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Edensheim (Idesheim) und Stedeheym (Stedem), Güter 
beſaß, die der Graf von Vianden zu Lehn trug. Ich ver— 
mutbe, daß jenes Palcinne Pfalzkyll ift. Die Abtei befaß 
zu Paleinne 3'/, Mansus. 

Philipp von Spiegelberg verpfändete im Jahre 1223 feine 
Güter „zu Kylpalzeln und Dalheim“ dem Juden Musfin, 
von weldhem fie der Ritter Jakob von Dudeldorf für 125 
Pfund einlöfete. Im Jahre 1327 verfauften die Gebrüder 
Philipp und Sander von Spiegelberg und ihre Frauen Pe- 
triffa und Jutta jene Güter dem Erzbifchofe Balduin für 
1500 Pfund Trierihe Denaren und der Erzbifchof zahlte 
1333 dem Jafob von Dudeldorf den Pfandichilling zurüd. 
Später erwarb das Klofter Himmerode, wahrſcheinlich durch 
Kauf, den Hof, in welchem aber die Gerichtsbarfeit nur 
dem Erzftifte zuftand. 

Gottfried von Dudeldorf und feine Oattin Jutta über- 
wiefen, bei Aufnahme ihrer Tochter Ulfa im Klofter St. 
Thomas an der Kyll, diefem Klofter eine jährlihe Nente 
von zwei Maltern Gerfte auf ihre Mühle zu Keblepbalze. 

Sülm wird in Urfunden Salem genannt. Die Pfarrei 
gehörte zum Landfapitel Kyllburg. Die Collatur der Pfarrei 
gehörte im Jahre 1654 den von Koben (Kob von Niedins 
gen), von Linfter und den Erben des Dr. Jakob Meel- 
baum, abwechſelnd. Zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
waren die von Metternich zu Burſcheid und von Keffelftatt 
Collatoren. 

Die Gemeinde befigt 519 Morgen Holzungen, 27 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 63 Morgen Aderland, Wiefen 
u. |. w. 

Die Mühle Loskyll CRoißfele) gebörte der Kurtrier- 
Ihen Hoffammer und war fchon 1469 verpadtet. 

Die Kirche St. Hubertus ift 1826 neugebaut worden. Zur 
Pfarrei gehören Röhl, Scharfbillig, Pfalzfyl und Loskyll. 
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204. Die Bürgermeifterei Irrel befteht nur aus der Ge- 
meinde Irrel mit 106 Wohnhäuſern und 695 Einwohnern, 
der Irreler Mühle mit 12 Einwohnern und dem Neubaus 
oder Einig mit 5 Einwohnern, zufammen 108 Wohnbäufer 
und 712 Einwohner. Im Jahre 1848 war die Seelenzahl 
677, 346 männliche, 331 weibliche. 

Die Gemeinde befist 874 Morgen Holzungen, 21 Mor: 
gen Sciffel- und Wildland und 5 Morgen Aderland, Wie- 
fen u. ſ. w. 

Irrel liegt an der Prüm, welche unterhalb der Mühle 
die Nims aufnimmt, ſüdweſtlich von Bitburg zwei Meilen 
entfernt, an der Grenze des Landfreifes Trier. 

Der Spiegel der Prüm bei Jrrel, Gränze des Keupers 
und Mufchelfalfs, hat 495 Fuß Höhe und die Höhe zwi: 
fchen Irrel und Minden, Mufcelfalf, 899 Fuß. Eine ftei- 
nerne Brüde führt bier über die Prüm. 

Irrel ift fehr alt. Im Jahre 1810 wurden Römifche 
Urnen und andere Alterthümer bei Irrel gefunden, In der 
Charta S. Willibrordi vom Jahre 697 heißt ed: hoc est 
in pago, quot dono, Bedense, in loco qui dicitur Erle 
super fluvio Pruva (Prumia) ') (Hontheim I. ©. 62.) 

Bei Irrel find noch Reſte einer Römerftraße fichtbar, 
welche von Irrel auf Oberweis führte. 

Die Abtei Echternah hatte ein Hofhaus zu Irrel, zu 
welchem die Mühle und bedeutende Güter gehörten. Irrel 
war der Hauptort einer Echternacher Maierei, zu welcer 
Edingen, Irrel, Menningen und Minden gehörten. 

Die Kapelle, ein Filial von Echternad, war 1654, den 
bh. Simon und Judas gewidmet, 1688 aber war der h. 
Ambrofius der Hauptpatron und die bb. Simon und Judas 
hatten nur Nebenaltäre. 


?) Wiltheim Luciliburg. 9. 84. 


505 





Im Jahre 1804 wurde Irrel zur Pfarrei erhoben und 
Prüm zur Lay und Prümerburg erfteres mit der Pfarrei 
Ernzen alternirend dahin eingepfarrt. Die Kirche ift 1840 
neu gebaut worben. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung gehörte die Mairie 
Irrel zum Kanton Echternad, im Bezirke Bitburg. 

205. Die Bürgermeifterei Kochshauſen oder Kocks— 
baufen, Franzöſiſch Koxhausen bilden die Ortfchaften: 

1. Berſcheid, Dorf.... mit 8 Wohnh. und 163 Einw. 

a. Johannesdorf, Dorf 

mit der unterften 

Gaymühle ....... „» 9 " » DI u 
b. Schiershof, Hof... „ 1 4 — 684 
c. Schneidemühle, 


Mühle 

2. Dauvelshauſen, 

D PER ENT „ 11 * FFIR: . Ber 
3. Herbftmüblen, 

BOT: ss44 er 5 r „oO u 
4. Hütten, Dorf..... * * „43 n 

a. Kalenborn, Haus... " » 4 u 

b. Kreugdorf, Weiler. „ * — 10. 

c. Neuhütten, Weiler. ,, „ „» 1 
5. Kohshaufen, Dorf „ „ 19  „ 


— — 
fi SEEN Sue [u 23 Zt —0 
J 


6. Leimbach, Dorf... „ 
a. Schlinfert, Weiler. „ 
b. Schranzhof, Hof.. 7 
c. Waidendell, Weiler „ „ „ 1 u 

7. Scheitenforb, Dorf „ „nn A u 


Zufammen... mit 99 Wohnh. und 691 Einw. 


Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 733, 359 männliche, 
374 weibliche. 


„ „ 1 10 „ 
" „ 24 „ 


”„ „ 8 „ 
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Berfheid Liegt ſüdlich von Kochshauſen. Der Spiegel 
des Gaybaches unterhalb der Gaymühle, zwiſchen Berſcheid 
und Bauler hat 973 Fuß Höhe. 


Die Höhe von Berſcheid, 40 Ruthen von der Kirche ent. 
fernt, beträgt 1528 Fuß. 


Dauvelshaufen liegt nordweitlih von Kochshaufen, 
Herbftmühlen nördlid, Hütten norböftlid, Yeimbad 
oberhalb Hütten und Scheitenforb nordweſtlich vom 
Hauptorte der Bürgermeifterei. 


Alle diefe DOrtfchaften, nur Berfcheid, Dauvelshaufen und 
Herbftmühlen ausgenommen, gehörten zur Maierei Kochs— 
baufen, welche auch fpäter die Maierei Leimbah genannt 
wurde, in der Herrfhaft Neuerburg. Zu diefer Maierei ges 
hörten auch noch der Maierbof Friesborn, Mugeratb, Zwei— 
felſcheid, Grimbach, Ammeldingen, Kleinwies, Emmelbaum, 
Neuratb und Sahfenhaufen. Im Jahre 1601 mußte die 
Maierei Kohshaufen den Befigern der Herrihaft Neuere 
burg jährlih 78 Rthlr., 35 Sous, 14 Malter 1 Sefter 
Roggen, 30 Malter Hafer, 21 Hämmel, 48 Hübner ent 
richten. Der Zehnten vom Grünfopf, (Grünbach) betrug 
noch außerdem 20 Malter Roggen und einige Malter Hafer. 
Der Mugeratber Zehnten betrug 6 Sefter Roggen, und 
eben fo viel Hafer. Außerdem mußte noch in diefer wie in 
allen übrigen Maiereien der Herrfchaft Nenerburg, jedes 
Haus zu Martini ein Huhn und jeder Maier am St. 
Stephanstage ein Schwein und 100 Eier liefern. Ber: 
fcheid, Dauvelshaufen und Herbftmühlen gebörten zur 
Maierei Sarlshaufen in der Grafſchaft Bianden. 


Die Kapelle St. Berwardus zu Berſcheid gehörte noch 
1688 zur Pfarrei Garlshaufen. Obgleid die eigentliche 
Pfarrkiche zu Kochshaufen ift, fo wohnt der Pfarrer doch 
zu Berfcheid, wo fi ein Pfarrhaus befindet. 
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Der bei Berfcheid liegende Sciersbof gehörte ehemals 
dem Klofter der Kreuzberren zu Vianden. 

Herbftmühlen liegt im Thale des Gaybaches, der bei 
dem Schranzhofe entipringt. Der aus Herbftmühlen gebürtige 
Pfarrer Peter Hamper zu Dutfcheid hat die St. Michaels 
fapelle, im Jahre 1827, auf feine Koften neu bauen laffen. 

Im Jahre 1823 wurden in der Nähe von Herbftmühlen 
die Gränzfteine der drei Herrfchaften Neuerburg, Dasburg 
und Falfenftein aufgefunden und ausgegraben. 

Zu Kochshauſen ift im Jahre 1836 die den bh. Cosmas 
und Damian gewidmete Kirche von den Einwohnern neu 
gebaut worden. 

Eingepfarrt find Berſcheid, Nafingen, Herbftmühlen und 
Gaymühlen. 

Kochshauſen liegt 3%, Meilen von Bitburg weſtlich und 
1/, Meile füpweftlih von Neuerburg. 

Dauvelshaufen it nah Rodershauſen eingepfarrt, 
Leimbah und Scheitenforb nah Carlshauſen. Keine der 
Gemeinden der Bürgermeifterei befigt Gemeinde-Eigenthum. 

206. Zur Bürgermeifterei Koerperich gehören: 

1. Öentingen, Dorf. mit 8 Wohnb. und 71 Einw. 

2. Körperid, Dorf.. „ 51 „ „ 36 u 

a. Schneidemühle, 
Mühle .......... J A 

3, Nieders-Jegen, Dorf 18 160, 

a. Matzenbachermühle. „1 „ 10 u 

4. Seimerid, Dorf... » 7 un nn 4 u 





Zufammen... mit 86 Wohnh. und 681 Einw. 

Im Jahre 1848 zählte man 658 Seelen, 335 männliche, 
323 weibliche, 

Körperich Tiegt am Gaybade, 3'/, Meilen weſtſüdlich 

von Bitburg und 1%, Meilen ſüdweſtlich von Neuerburg, 
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Gentingen füdweftlih von Körperih an der Dur, Nieders: 
Gegen füplih von Körperih am Gaybadhe und Leimeric, 
füdlih davon ebenfalls am Gaybache, zwiſchen Körperich 
und Nieders-Jegen. Der Gaphbach hat bei Nieders-Jegen, 
im bunten Sandftein, eine Höhe von 749 Fuß. Sämmt— 
liche jegt zur Bürgermeifterei Körperich gehörigen Gemein: 
den gehörten im Jahre 1794 zur Grafſchaft VBianden, und 
zwar Nieders-Jegen zur Maierei Wallendorf, die andern 
drei Ortfchaften zur Maierei Geichlingen. Außer jenen 
Ortſchaften gebören auch noch Obers-Jegen und Roth zur 
Pfarrei Körperih. Die Kapelle zu Gentingen ift im 
Jahre 1710 gebaut. Bei derfelben befindet ſich auch ein 
Vifariehaus. Die Kirhe zu Körperich ift 1790 gebaut 
worden. Die Pfarrei Körperich gehörte zum Landfapitel 
Merih. Den Zehnten zu Körperich bezog die Abtei Echter: 
nad. Im Jahre 1596 verpfändete die Abtei Echternad ihren 
Zehnten zu Körpenih und ©entingen für 2500 Thaler dem 
Kaspar Beyder, Schöffen zu Bianden. Den dritten Theil 
des der Abtei zufommenden Zehnten erhielt der Pfarrer zu 
Körperih. Während des bdreißigjährigen Krieges wurde 
Körperih fehr mitgenommen; der größte Theil der Ein 
wohner verließ das Dorf und kehrte erft nady dem Frieden 
zurüd, um die verwüfteten Häufer wieder aufzurichten und 
bie verwilderten Aeder wieder zu bebauen. 

Die Gemeinde Körperich befigt nur 27 Morgen Sciffel: 
und Wildland. 

Öentingen hat gar fein Gemeinde-Eigentbum. 

Während der Franzöftihen Verwaltung gehörte die Mairie 
Körperih zum Kanton Bianden, im Bezirk Dickirch, im Wil 
der Departement. 

Zu Nieders-Jegen, eigentlich Nieder-Jegen, wohnte 
ein abliges Geſchlecht von Jegen, welches das Schloß dus 
felbft von dem Grafen von Vianden za Lehn trug. Durch 
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Heiratb fam Nieders-Jegen an die von Liffingen, und durch 
Katharina von Liffingen an deren Gemahl, Herrmann von 
der Heyden im Jahre 1490. Die Familie von der Heyden 
blieb nun im Befige von Nieders-Jegen bis 1729, wo der 
Freiherr Franz Eduard Anton von der Heyden es an Peter 
Andreae, Maier zu Hinterfcheid, verfaufte, weldher 1739 von 
Kaifer Karl VI. unter dem Namen von Ennershaufen in 
den Adelftand erhoben wurde. Die Enfelin des Peter 
von Ennershaufen, Fräulein Sufanna Julie von Enners- 
haufen, bradte das Rittergut Nieders-Jegen ihrem Gat— 
ten, dem Lederfabrifanten Johann Joſeph Richard zu. Die- 
fer bat das alte verfallene Schloß nieberreißen und neu 
aufbauen laffen, au eine bedeutende Gerberei (welche im 
Jahre 1840 aus 140 Gruben, 3 Weichen und 16 Farbe- 
bebältern beftand, 10 Arbeiter befchäf.igte, 4000 Zentner 
Lohe verbraudte und 2000 Felle zu Sohlleder verarbeitete) 
und einen großen Kalfofen zu Nieders-Jegen angelegt. 
Das Gut Nieders-Jegen wurde in der Ritterfhafts-Ma- 
trifel vom Jahre 1839 als, ein Tandtagsfähiges Rittergut 
anerkannt, als Befiger deffelben der Richard, in Gemein- 
haft mit feiner Ehegattin Juliana Sufanna von Ennerg- 
haufen, und die Prinzipal-Örundfteuer für 1829 zu 105 Thlr. 
angegeben. Im Jahre 1839 wurde eine Römische Waſſer— 
leitung bei Nieders-Jegen entdedt, durch welche man wahr: 
Iheinlih ein Moor troden gelegt hatte. ') 

Die Gemeinde befigt 131 Morgen Holzungen und 41 
Morgen Sciffel- und Wildland. 

Ein den Domainen geböriges Hofhaus wurde im Sep- 
tember 1827 zur Berfteigerung ausgefeßt. 

207. Zur Bürgermeifterei Kyllburg gebören die Ort— 
ſchaften: 





) Boemann’s Beitrag zur Geſchichte der Ardennen, 2. Theil, S. 88. 
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1. Etteldorf, Weiler mit 3 Wohnh. und 38 Einw. 
2. Kyllburg, Fleden „ 171 jr — DB 
3. Kyllburgmweiler, 
J EEE ee 
4. Drsfeld, Dorf... „ 50 * „ 97 » 
a.&t. Thomas, Dorf , WW u» vn BI 
b. Bruderbolz, Hof.. „ 3 F A BG u 
IE. Pe 21 EPREREER — 18 — „AS u 
a. St. Johann, Hof „ 2 7 „ 16 „ 
6. Wilseder, Dorf.. „ 38 MR „ 29 „ 
a. Berdert, Hof. ep 2 „ „ 8 7) 


Zufammen... mit 327 Wohnh. und 2012 Einw. 
Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 2048, 1040 männ: 
lihen, 1008 weiblichen Geſchlechts. 
Kyllburg hat eine reizende Lage auf einem von der 
Kyll umfloffenen Felfen, 1 Meile nordöftlih von Bitburg 
Die Burg wurde von dem Trierfchen Erzbifchofe Diedrich 
(Srafen von Wied) im Jahre 1229 gebaut, um an den 
Gränzen der Befigungen Walrfins von Limburg, Herrn von 
Montjvie, der damals den Kölniſchen Erzbifhof Heinrich 1. 
(von Mülenarf) befehdete, einen feften Punft zu haben. 
Walram trug Malberg von dem Ersftifte Trier zu Lehn 
und hatte damit nah dem Tode der Agnes von Malberg 
den Brudersfohn derfelben, Rudolph von Malberg, belchnt. 
Lesterer beläftigte befonders das Klofter St. Thomas und 
machte Streifereien in das Erzftift Trier. Dies wollte nun 
Erzbifhof Diedrih dur den Bau der Burg Kyllburg ver: 
hindern. Mehrere Burgmänner fegte der Erzbifchof in die 
neue Burg zur Bertheidigung derfelben und gab ihnen Burg: 
lehne. Ein folhes Lehn und zwar Seglebn ') (sezleyn) 
2) Seplehn, ein Burglehn, welches den Belehnten verpflichteie, auf der 
Burg felbit zu wohnen, oder einen geeigneten Stellvertreter zu itellen 





5 


erbielt auh Graf Heinrih MM. von Ruremburg im Jahre 
1229 für ſich und feine Nachfolger mit der Berpflichtung, 
einen Ritter nad Kyllburg zu fegen, der dort wohnen müſſe, 
um zur VBertheidigung der Burg ftets bereit zu fein. (Hont- 
beim I. ©. 725.) 

Noch im 14. Jahrhunderte wird König Johann von Böh— 
men, Graf von Yuremburg unter den Burgmännern von 
Kyllburg neben Johann von Erdorf und den von Drey- 
mühlen genannt. 

Um die Burg herum wurden Häufer gebaut und Erz- 
biſchof Arnold I. (von Ifenburg + 1259) fonnte fhon den 
Drt mit einer Mauer umgeben, aus dem nun nad und 
nad ein Flecken entftand, welcher 1589 auch von Erzbifchof 
Johann VII. (von Schönberg), Stadtrechte erbielt. 

Ein Theil des Berges, auf weldhem jest Kyllburg liegt, 
gehörte der Abtei Prüm. äfarius bemerft im Prümer 
Güter-Verzeichniffe, daß der Graf von Bianden als Vogt 
des Klofters das Patronatreht und zwei Theile des Zehnten 
befige. Erzbifhof Diedrich hatte ſchon mit dem Prümfchen 
Abte Friedrih von Stein (+ 1245) eine Einigung über die 
Theilung getroffen. Mit dem Nachfolger deffelben, Gott: 
fried von DBlanfenheim, ſchloß Erzbifhof Arnold II. 1256 
einen Vergleich, nad) welchem es dem Abte frei fteben follte, 
auf dem Prümfchen Theile eine Burg zu bauen; jedoch be— 
bielt fih der Erzbifchof die hohe Gerichtsbarkeit vor. Auch 
follten die Burgmänner in der Prümfhen Burg zugleich 
dem Erzbiichofe Treue geloben. 

Im Sabre 1441 machte Johann Hürthen von Schöneden 
wegen Geldfummen, melde er auf Bauten in Kyllburg, 
welches ihm eine Zeit lang verpfändet gewefen war, ver- 
wendet hatte, Anſprüche an Erzbifchof Jakob I. (von Sirf) 
und befehdete denfelben. Nach der Entſcheidung der Schieds— 
richter follte der Erzbifhof 1000 Gulden Entſchädigung 
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zahlen. Erzbifchof Johann I. (Markgraf von Baden + 1503) 
vermehrte die Befeftigungsmwerfe von Kyliburg. 

Dis zur Auflöfung des Erzftifts Trier war Kyllburg der 
Sig eines Kurtrierfhen Amtes, zu welchem Aderburg, 
Bruderholz, Dahlem, Ehlenz, Ettelvorf, Kyllburg, Kyllburg— 
weiler, Meisburg, Merlicheid, ein Theil von Neidenbad, 
Drsfeld, ein Theil von Schleid, Schwiderath, Spang, St, 
Johann, St. Thomas, Uſch, Wilfecken und Zendſcheid, aud 
zwei Häufer zu Lünebach gehörten. Das Erzftift batte dad 
Amt Kyllburg mit Vorbehalt der Landeshoheit, dem Trier 
Ihen Domfapitel verpfändet und biefes daffelbe dem jedes: 
maligen Domdedhanten zur Benusung überlaffen. Im Jahre 
1784 hatte das Amt eine Bevölferung von 2138 Seelen. 


Das Perfonal des Amtes beftand aus einem Amtmann, 
(der legte war der Domdechant Anfelm Franz Theodor Je: 
hann Nepomuf Freiherr von Kerpen), einem Ober-Sdult 
heiß, einem Amtsfellner und dem Stabtfchultheiß. 


Das Delmaaf im Fleden und Amte Kyllburg war ein 
Maaß zu 4 Schopypen und ift ein folhes Maaß 1," Duart 
Preußiſch gleich. 

Das Fruchtmaaß war ein Malter zu 12 Sefter, Roggen 
und Weisen geftrihen, Hafer gebäufelt und ©erfte balb 
geftrihen, halb gebäufelt. Ein Sefter Kyliburger Maaf 
ift 9,9 Megen Preußifch gleich. 

Bei der Franzöfifhen Organifation wurde Kyllburg Haupt⸗ 
ort eines Kantons, im Bezirfe Prüm, im Saar-Departe: 
ment, welches aus den Mairies Burbach, Kyllburg, Seffern 
und Spang beftand und im Jahre 1809 eine Bevölferung 
00n4372 Seelen hatte. Kyllburg erbielt damals aud ein 
Sriedensgericht, welches aber 1823 nad Duldeldorf verlegt 
wurde. Es wird jedoch monatlih zu Kyllburg von ben 
Beamten des Friedensgerichts zu Dudeldorf eine Sigung 
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für Civil und Polizeifahen für die Bürgermeiftereien Kyll— 
burg, Malberg und Seffern gehalten. 

Der Trierfhe Erzbifhof Heinrih II. (von Binftingen) 
ftiftete im Jahre 1276 das Kolfegiatftift B. M. V., von 
weldem im folgenden Theile nähere Nachrichten gegeben 
- werden follen. Auch war Kyllburg der Sig eines Landka— 
pitels im Archidiakonate St. Peter. Zum Landfapitel Kyll— 
burg gehörten die Pfarreien zu Büdesheim, Dahlem, Deus 
desheim, Duppad, Ehlenz, Fleringen, Ittel, Kyllburg, 
Lauch, Manderfcheid, Meisburg, Mürlenbach, Nieder-Prüm, 
Prüm, Olzheim, Orsfeld, Paonsfeld, Rammersheim, Salm, 
Seffern, Stadtfeld, Sülm, Udelfangen, Weinsheim, Welfch- 
billig und Wetteldorf, 

Auh wurden die Abtei Prüm, das Nonnenklofter St. 
Thomas an der Kyll, das Klofter der Kreuzberren im Ho8- 
pitale (Helenenberg) und das Klofter der Trinitarier zu 
Bianden zum Bezirke des Landfapitels gerechnet. 

Das Landfapitel von Kyllburg hatte öfter, befonders in 
früheren Zeiten, einen gemeinfhaftlihen Dechanten mit 
dem LTandfapitel zu Bitburg. So war 3. B. zu Ende des 
17. Jahrhunderts Gerhard Faber, Pfarrer zu Wachsweiler, 
Dedant von Bitburg und Kyliburg. 

Die Befegung der Pfarrei zu Kyllburg ftand dem De— 
hanten und dem Kapitel des Stifts gemeinfhaftlich zu. 

Zur jegigen Pfarrei Kyllburg gehören außer Kyliburg 
noch Kyllburgweiler, Drsfeld, St. Johann, St. Thomas 
mit Bruderholz und Wilfeder. 

Das Patronatreht von Kyliburg hatten, wie fchon oben 
bemerft worden ift, die Grafen von PVianden von dem 
Klofter Prüm zu Lehn getragen. Das Klofter mußte zwei 
Pferde bereit halten, damit die Kirchen zu Kylliburg und 
Wilſecker gebörig bedient werden fonnten. 

Die ſchöne Stiftskirche zu Kyllburg ift im Jahre 1276 

III. usto., 2. Abfhn. 33 
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von dem Erzbiſchofe Heinrih I. erbaut worden und ift 
wegen der herrlichen Glasmalerei an den drei Fenftern des 
Chors, wegen der Funftreihen Berzierungen und vieler 
Grabmäler fehenswertb. Der ſchöne Kreuzgang bei ber 
Kirche ift leider fehr verfallen. Im der Mitte des Kreuz 
gangs befindet fih eine Eifterne. An einem Pfeiler der 
Kirche im Chor ftebt folgende Inschrift: 
ADGLAM ETIN HONOREM 
BV. MATRIS SVAE OVIMQOVE 
S.S.VIRGINVM HVID ECCLIAE 
OSTRYCTIO PER RSSIMVYMDD 
HENRCVM ARCHIEP TREVIR 
EIVSD.EMQVE ILLRE CAPLYM 
INCEPTA EST 
ANNO 1276 8 MAY 
(ad gloriam et in honorem beatae virginis matris suae omnium- 
que Sanctorum virginum hujus ecclesiae constructio per re- 
verendissimum dominum Henricum Archieepiscopum Trevi- 
rensem ejusdem que illustre Capitulum incepta est.) 
Die Länge des Schiffs beträgt im Lichten 115 Fuß 10 
Zoll Rheiniſches Maaß, die Weite 43 Fuß. Der Chor iſt 
29 Fuß 4 Zoll lang und 27 Fuß 3 Zoll breit. Die Länge 
der ganzen Kirche beträgt im Lichten 143 Fuß 10 Zoll. 
Eine vorzügliche Zierde der Kirche find aber die jchönen 
Glasgemälde an den drei Fenſtern des hohen Chors, we 
von leider das eine zur Rechten durch die Ungeſchicktheit 
eined Arbeiters ftarf beſchädigt und faft zur Hälfte ver: 
nichtet worden iſt. Die bildlichen Darftellungen auf den 
Tenftern find aus der Lebensgefchichte des Erlöſers genom— 
men, und bilden verfchiedene Abtbeilungen, Geburt, Tod 
und Auferftebung. An den Fenfterabtheilungen find die 


)C. W. Schmidt Baudenkmale, III. Lieferung 1841. S. 15. 
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Namen derjenigen bezeichnet, welche die Fenfter der Kirche 
zum Gefchenfe gemacht haben, als: 

IACOB KILBURG CANON 

ET CANTOR HVIVS ECCLESIAE 1534. — 
ferner BERNARD 
KILBURG DECAN ET 
CAPITVLVM D. MARIAE 
KILBURG 1533 und D. BERNARD 
hanc . . . . ded. Sen 1534. 

Wenn au dieſe Iahreszahlen nicht fchon darthäten, daß 
die Gemälde zu einer Zeit angefertigt worden, wo Johann 
van Eyds Erfindung der Schmelzmalerei auf Glas nod 
blübte, fo würden dies Do die Pracht und die Zufammen- 
ftellung der Farben beweifen. Zeichnung und Ausführung 
find eben fo vortrefflich. Auch Delgemälvde find in der Kirche. 
Bon diefen ift befonders dasjenige merfwürdig, welches bie 
Jungfrau Maria darftellt, wie fie Milch aus ihrer Bruſt 
drückt, welche vier Mönche Coielleiht Kirchenväter) begierig 
mit dem Munde auffangen. 

Auch viele Grabfteine befinden fih in der Kirche, wie ich 
fhon früher erwähnt habe, fo der des Johann von Brands 
fcheid und anderer diefes Gefchlechtes, des Johann von 
Schoenberg, + 1540 und der Katharina von Wilfeder. 

Im untern Theile des Fledens ift noch eine zweite Kirche, 
St. Marimin, in welder die Frühmeffen und Todtenmeflen 
gelejen werben. 

Die Einwohner von Kyliburg treiben Aderbau und einen 
bedeutenden Hopfenbau. Auch die Bierbrauerei ift nicht un- 
bedeutend. Bei Kyllburg wachſen viele Kirfchen, aus welchen 
Kirſchwaſſer gebrannt wird, das in guten Jahren einen be- 
deutenden Ertrag gibt. 

Zu Kyllburg werden jährlich fünf Kram: und Viehmärkte 
gehalten. 
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Eine 60 Fuß lange Brücke führt über die Kyll. Von 
dieſer Brücke hat man eine ſehr ſchöne Ausſicht. 

Die vormaligen Kellnereigebäude werden jetzt zur Schule 
und anderen Gemeindezwecken benutzt. Kyllburg hat auch 
eine Armenanſtalt. 

Die zum Stifte gehörigen Häuſer ließ die Franzöſiſche 
Regierung am 16. Meſſidor XI. (5. Juni 1803) verfteigern 
und zwar ein Haus mit Hof, Stallung und Bering für 
1010 Frs. (296 Thlr.); ein dergleihen für 530 Fre. (141 
Thlr.); ein drittes für 820 Fre. (165 Thlr.) und ein viertes 
für 805 Frs. (214 Thlr.) 

Das dem Kurfürften gehörig gewefene Cragifche Gut wurde 
für 7850 Frs. (2093 Thlr.) am 9. Auguft 1811 verfteigert. 

Die dem Domfapitel zugehörig gewefene Mühle mit drei 
Gängen und Bering wurde für 4075 Fre. (1086 Thlr.) 
verfteigert. 

Auch die Ländereien der Domdehanei, Wiefen des Stifte 
Kyllburg und des Klofters St. Thomas wurden verfteigert, 

Im Jahre 1840 befaß die Gemeinde 276 Morgen Hol 
zungen, 18 Morgen Schiffel- und Wildland und 27 Morgen 
Aderland, Wiefen u. f. w. 

Der Weiler Etteldorf war ebemald ein bedeutendes 
Dorf, in welchem die Abtei Prüm Veſi itzungen hatte. (Hont⸗ 
heim J. S. 567.) 

Zur Zeit des Cäſarius waren gar zwei Kirchen zu „Ettel— 
lendorpbt” und das Klofter Prüm befaß dafelbfi 5"/, Mansa, 
bezog bedeutende Renten und die Untertbanen waren zu 
vielen Frohndienften verpflichtet. Unter andern mußten fie 
Zwiebeln (porros, porritus, Vorren, Lauch) dem Klofter 
liefern. 

Etteldorf bat jest noch eine Kapelle und ift nah Kyll— 
burg eingepfarrt, von wo es °/, Stunden entfernt ift. 

Kyliburgweiler, weldes ebenfalls nah Kyllburg ein- 
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gepfarrt ift, hat auch eine Kapelle. Das Klofter St. Thomas 
befaß zu Kyllburgweiler ven Reiferfcheider Hof, welcher am 
10. Bentofe XI. (1. März 1805) für 1000 Frs. (266 
Thlr.) verfteigert wurde. 

Orsfeld hatte eine eigene, zum Nandfapitel Kylfburg 
gehörige Pfarrei, welche aber nah 1794 aufgehoben wurde 
Jetzt ift es nah Kyllburg eingepfarrt. 

Im Jahre 1355 verpfändeten Wilhelm von Manderfcheid, 
Herr zu Wartenftein und Kail und feine Gemahlin Hilde: 
gard von Sirf, dem Stifte zu Kyllburg ihren Hof zu Ors— 
feld für 8 Malter Korn oder 8 Gulden, wofür fie zwei 
Meſſen auf den beiden neuen Altären in der Pfarrkirche zu 
Kail (Ober⸗-Keyl) geftiftet hatten. Noch im Jahre 1794 befaß 
der Graf von Manderſcheid-Kail Ländereien und Wiefeu zu 
Orsfeld, welche die Franzöſiſche Regierung verfteigern ließ, 
Die Gemeinde Orsfeld befigt nur 2 Morgen Sciffelland, die 
Gemeinde Kylliburgweiler aber 697 Morgen Holzungen und 
68 Morgen Schiffelland. Die Kapelle zu Orsfeld ift 1526 
erbaut worden. 

St. Johann war ehemals eine Kapelle, zu welcher im 
14, Jahrhunderte (1381) viel gewallfahrtet wurde. (Bro- 
weris annales Il. S. 250.) 

Am 13. April 1380 verglich fih Erzbifhof Cuno mit Arnold, 
Herrn zu Blanfenbeim, wegen der 1050 Gulden Opfer, welche 
„von den Leuten mit der tanzenden Sucht” zu St. Johann, 
oberhalb St. Thomas bei Kyllburg, gefallen waren. Es 
war wahrjcheinlich eine fpringende Prozeflton, wie fie ebe- 
mals zu Prüm Statt fand und jegt noch in Echternady ge- 
halten wird. Man nannte diefe Tänzer die St. Beitstänzer 
von einer dem h. Veit gewidmeten Kapelle bei Ulm, zu 
welcher damals häufig gewallfahrtet wurde. 

Zu St. Thomas war ein adliges Frauenklofter, Gifter- 
.cienfer-Drdeng, welches Ritter Ludwig von Deudesfeld und 


58 





feine Gattin Ida im Jahre 1171 auf feinem Gute Erles— 
born zu Ehren der Jungfrau Maria und des heiligen Mär- 
tyrers Thomas von Canterbury geftiftet hatten. Im fol 
genden Theile follen weitere Nachrichten über die Gefchichte 
diefes Klofters mitgetbeilt werden. Im Jahre 1802 wurde 
das Klofter aufgehoben und am 6. Pluviofe XII. (27. Ja: 
nuar 1804) ließ die Franzöfiihe Regierung alle Gebäude 
des Klofters, mit Ausnahme der Kirche, ferner den Hof, 
die Gärten, das Pächterhaus mit Stallung, Gärten und 
Ländereien für 9126 Fre. (2433 Thlr.) an Karl Vepder 
(Baron von Vepyder) verfteigern. Diefer überließ es einer 
Fräulein de Sart von Bigneuil, deren Erben noch vor eini— 
gen Jahren die Kloftergebäude befaßen, bis der Staat ſolche 
anfaufte. Dem Vernehmen nah beabfichtigte man ein do- 
mus demeritorum für die Diözefe Trier darin einzurichten. 
Die Kirche ift ihrer Bauart wegen ſehr merfwürdig und 
enthält noch Grabmäler, unter andern das einer Frau von 
Malberg vom Jahre 1237. Die Kirche wurde am 31. Auguft 
1520 von dem Weihbifchofe Nikolaus Schinen geweiht, wahr: 
fcheinlih in Folge einer bedeutenden Reparatur. m den 
Fenftern der Kirche find noch einige Glasgemälde, die 
boffentlih nun eben fowie die fehr verfallene Kirche dem 
Untergange werden entzogen werben ). 

Die Mühle, welhe auch Eigentbum des Klofters war, 
und welche drei Gänge hatte, verkaufte die Franzöſiſche 
Regierung für 4075 Fre. (1086 Thlr.) Die Gemeinde 
befigt nur 4 Morgen Sciffelland. 

Im Jahre 1827 wurden 2 Wiefen von 51 Morgen bei 
St. Thomas, und im Jahre 18% 2 Wiefen von 49 Mor: 


+) Die Einwohner von Deudesfeld ſollen ſich mehrere Gegenſtände ans 
der Kirche zu St. Thomas zugeeignet baben, um fie der Kirche zu 
Deudesfeld zu überweifen. 
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gen, die dem Domainen-Fisfus gehörten, zur Berfteigerung 
ausgeſetzt. 

Bruderholz liegt auf einem Berge oberhalb St. Tho— 
mas, 1", Stunde von Kyllburg entfernt. Der Hof gehörte 
der Abtei St. Thomas. Im März 1827 wurde das Hof: 
gut Bruderholz, zu welchem 21 Morgen Land gehörten, 
von der Regierung zum Berfaufe oder zur Verpachtung 
ausgefegt. Im Jahre 1833 waren feine Gebäude mehr 
-vorbanden, fpäter find deren aber wieder aufgebaut worden. 

Uſch, am rechten Ufer der Kyll, hat eine Kapelle und 
ift nach Neidenbah eingepfarrt. Mehrere Einwohner zu 
Uſch hatten Fruchtrenten der Abtei Prüm zu leiften. Diefe 
Renten waren aber fapitalifirt worden und wurben verzin- 
jet. Während der Franzöſiſchen Verwaltung gehörte Uſch 
zur Mairie Mürlenbach. 

Wilſecker it nah Kyllburg eingepfarrt und hat eine 
Kapelle, welhe im Jahre 1528 erbaut worden ifl. Schon 
Cäſarius erwähnt einer Kirche sita in uilla que appellatur 
Willesacger. Wilfeder war das Stammhaus eines danach 
genannten adligen Geſchlechtes. 

Mit der Hälfte des Zehnten zu Wilſecker waren die von 
Wilſecker von Georg von Boland, Herrn zu Eſch und Fiſch— 
bach, belehnt geweſen. Durch Heirath kam dieſer Zehnten 
an die von Treis, durch Kauf an Gerhard von Kyllburg, 
deſſen Sohn, Meiſter Bernhard von Kyllburg, Bürger zu 
Trier, 1514 die Belehnung empfing. 

Ein Hof zu Wilſecker, der dem Erzſtifte gehörte, war 
ſchon 1477 erblich verpachtet. Im Jahre 1529 auf St. 
Margarethen-Tag verlieh Erzbiſchof Richard (Volrats von 
Greifenklau) den Einwohnern des Dorfes Wilſecker das 
„Epteigut“ (Abteigut) bei dem Hofe Etteldorf. 

208. Die Bürgermeiſterei Lahr beſteht aus den Ort— 
ſchaften: 
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1. Birendorf, Weiler...mit 4Wohnh.und 47 Einw. 


2, Rabr,. Def. 45 „ 35 Pr „WI 
3 Mutzerath, Dorf... „ 7 „ [23 62 „ 
a. Sriesborn, Hof .o ... " 1 " „ 11 " 


b. Steinshof, Haus... „ 1 a nd: 
4. Nafingen, Dorf.... „ 12 * — TU a 
5. Nieder-Gedler, 

JJ „ 14 — „ 1 u 
6. Dber- Geller, Dorf „ 0 u  n16 m 


Zufammen... mit 94 Wohnh. und 716 Einw. 

Im Jahre 1848 betrug die Bevölferung 717 Seelen, 
348 männlide, 369 weibliche. 

Birendorf liegt norböftlih von Lahr an einem Bade. 

Lahr ift weftlih von Bitburg, 2°, Meilen entfernt. 

Mutzerath Liegt nördlich von Lahr. 

Nafingen zwiſchen, Museratb und Lahr, Ober: und 
Nieder-Gedler, Liegen norböftlih von Lahr. 

Längft Lahr fließt der Lahrbach, deffen Spiegel an der 
Brücke 872 Fuß Höhe hat. 

Die Muperatber Höhe, wo Oberft Tronchot bei der Ber: 
meſſung der Provinz ein Signal (Dreiedpunft, 1. Ordnung) 
aufrichten ließ, liegt 1623 Fuß hoch über den Amfterdamer 
Pegel. 

Birendorf, Lahr und Huttingen Clegteres jest zur Bürger: 
meifterei Nusbaum gehörig) bildeten 1794 die Maierei Lahr 
in der Grafſchaft Bianden '). 


i) In den drei Gemeinden wohnten 18 Bogteibefiger. Diefe bebaup: 
teten, daß der auf dem Banne von Lahr liegende Buſch Kolzet zu 
ihren Vogteien geböre und nicht Gemeinde-Eigenthum fei. Die Ge 
meinde Lahr befigt 47 Morgen Waldungen; die übrigen Gemeinden 
der Bürgermeijterei haben Fein Gemeinde-Eigenthum. 


— 

Als im Jahre 1342 Hugelmann, Herr zu Vinſtingen, und 
Jeanetta, ſeine Hausfrau, dem Trierſchen Erzbiſchofe Bal— 
duin den Eberswald verkauften, trugen ſie ihm unter andern 
Gütern auch das Dorf Lahr zu Lehn auf. Im Jahre 1654 
beſaß Gottfried von Elter (d'autel), Herr zu Bertringen, 
das Dorf Lahr, wahrſcheinlich als ein Lehn von Vianden. 

Mutzerath und Friesborn gehörten zur Maierei Kochs— 
baufen und der Herrfhaft Neuerburg. Nafingen, Ober: 
und Nieder-Gedler, bildeten mit Sinspelt, Ober: und 
Nieder-Raden, Alſcheid und Nieder-Weiler, die Maierei 
Gedler in der Grafſchaft Bianden. 

Die Kirche zu Lahr zur Kreuzes-Erhöhung (exaltatio 
S. Crucis) war ehemals Filial von Mettendorf. Jetzt hat 
Lahr eine eigene Pfarrei, zu welcher Birendorf, Hüttingen, 
Ober- und Nieder-Gedler gehören. 

209. Die Bürgermeifterei Malberg beftebt aus den 
Ortſchaften: 

1. Malberg, Dorf... mit 148 Wohnh. und 782 Einw. 

a. Malbergermüble.. „ 1 Mr Pe 5 m 
b. Malbergerhütte, 


Eifenwerf....... 2% „ " 8 
c. Mahrweiler, auch 
Nordwehrbüſch, 
JJJ wc „ „BB: m 


2. Malbergreihd, Dorf » 3 vu nn Bm 
a. Hergottsfaule oder 

Staffelftein, Hof... » 3 vn nn 2 u 

3. Neidendbad, Dorf... „ 47 m „ 358 u 


Zufammen... mit 247 Wohnh. und 1527 Einw. 
Im Jahre 1848 zählte man in der Bürgermeifterei Mal- 
berg 1617 Seelen, 758 männliche, 859 weibliche. 


Malbberg, nordöftlih von Bitburg, 1'/, Meile davon 
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entfernt, war das Stammhaus eines alten Dynaften-Ge: 
Ichlechtes, welches fhon im 11. Jahrhundert fo angefeben 
und mächtig war, daß fih Erzbiihof Megingaudus um 
deffen Hülfe in feiner Fehde gegen den mächtigen Probft von 
St. Paulin, Adalbero, bewarb. Im 13. Jahrhundert zeich 
nete fich befonders der fhon oben bei Kyllburg (Nro. 207) 
erwähnte Rudolph von Malberg aus, welcher die Nonnen 
aus St. Thomas vertrieb und dadurch den Erzbiihof Die: 
dridy veranlaßte, das Schloß zu Kyllburg zu bauen. 

Der Name Malberg fcheint auf eine Gerichtftätte zu 
deuten, welche fich in älteren Zeiten vielleicht bier befand. 
(Hontbeim I. ©. 167.) 

Walram von Limburg trug Malberg 1233 dem Erzftifte zu 
Zehn auf. (Hontheim I. S. 723.) Nach dem Tode der Agnes 
von Malberg, Wittwe des Diedrich von Are 1235, hatte Wal- 
ram den oft erwähnten Rudolph von Malberg, einen Bru— 
dersfohn der Agnes, mit Malberg belehnt. Als Cäfar 
von Milendik das registrum bonorum Prumiensium im 
Fahre 1222 fchrieb, befaß die Abtei Prüm 4'/, Mansus zu 
„Malberhe.“ Damals trug der Graf von Jülich Malberg 
zu Lehn und hatte den Volcoldus de Bure (von Born) 
damit belehnt. 

Durch Heirath Fam Malberg an die Herren von Binftingen. 
Hugo und Johann von Binftingen verfauften im Jahre 1279 
die Burg Malberg und die Vogtei Wittlich ihrem Oheim, dem 
Trierſchen Erzbifchofe Heinrih N. CHontheim I. S. 869.) 

Der Erzbifchof vergab nun viele Burglehn zu Malberg. 
Sp werden als dortige Burgmänner (Ccastrenses) genannt 
die von Hagenrod, von Wiche, (die wahrfcheinlich den Namen 
von Wich, Malbergweich hatten) von Wilseder, von Bran— 
denburg, von Boyart, von Fliesheim, von Rommersbeim, 
von Linfter, von Malberg, von Erborf, von Dupelvorf, 
Stolle, Sartorius, Sartor. (Hontheim IL ©. 5.) 
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Im Fahre 1313 wurde König Johann von Böhmen, 
Graf von Ruremburg, von dem Trierfchen Erzftifte mit dem 
Antheile an Malberg, welches Arnold und Werner von 
Reuland zu Lehn getragen, belehnt. (Hontheim IL. ©. 89.) 

Das Gefchleht der Herren von Malberg im 14. Jahr- 
hundert ftammte vielleicht von Burgmännern ab. Es erloſch 
im Mannsftamme zu Ende des 16. Jahrhunderts mit Bern- 
bard von Malberg. Bernhard hatte feine Mutter Elifabeth 
von Merode, die in zweiter Ehe mit dem Baron Ebhriftoph 
d'Autheville vermählt war, zur Erbin eingefegt. Letztere 
verfauften, am 27. Juni 1580, die halbe Freiherrichaft 
Malberg und andere Malbergfche Beftgungen dem Grafen 
Foahim von Manderfcheid-Scleiden und der Gräfin Mag- 
dalena von Naffau, deffen Gemahlin. 

Sm 17. Jahrhunderte fam die Herrihaft Malberg durch 
Kauf an die Bayer von Boppard, dann an die von Crie- 
hingen. Später befaß es der Kölniſche Weihbifhef Werner 
von Beyder, welcher das neue Schloß bauen ließ und den 
eine Familie von Veyder beerbte, deren Stammvater Johann 
Heinrih Veyder aus Bickendorf, Amtmann zu Malberg war. 
Johann Chriftopb Veyder war SHerzoglich Armbergiſcher 
Statthalter und ftand lange Fahre im Dienfte biefes 
Hauſes. 

Im Jahre 1706 wurde er bei der Reichsritterſchaft auf— 
genommen und nannte ſich 1708 Freiherr zu Malberg. 

Johann Heinrich Veyder, Amtmann zu Malberg, von 
welchem die jetzigen Herren von Veyder abſtammen, war 
ein Vetter des zuerſt in den Adelſtand erhobenen Johann 
Kaspar Veyder. Die Nachkommen des erſteren beſitzen noch 
jetzt die beiden Schlöſſer zu Malberg, verloren aber durch 
die Franzöſiſche Beſitznahme 1794 alle herrſchaftlichen Rechte 
und den größten Theil ihrer Renten. 

Zur Herrſchaft Malberg gehörten Malberg, Malberg— 
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weich, ein Theil von Neidenbah und ber nicht mehr vor- 
bandene Hof Burſcheid. 

Alle diefe Ortſchaften waren nad Neidenbach eingepfarrt 
und Malberg war nur ein Filial. Bei Organifation des 
Kirchenweſens im Jahre 1804 wurde Malberg zur Pfarrei 
erhoben. Die vormalige Schloßfapelle ift jest die Pfarr: 
firche, die Kapelle im Dorfe hat man an einen Privatmann 
verfauft. Außer dem fohönen neuen Schloffe ift auch noch 
ein älteres vorhanden. 

Schon im Jahre 1441 waren zwei Schlöffer vorbanden, 
denn Wilhelm, ältefter Sohn zu Malberg, Herr zu Adict, 
wurde in jenem Jahre, von dem Trierfchen Erzbifhofe Jakob 
I. mit den Schlöffern Ober: und Nieder-Malberg belebnt. 

Die Gemeinde Malberg bejist 584 Morgen Holzungen, 
8 Morgen Schiffelland und 15 Morgen in anderen Yän- 
dereien. 

Während der Franzöſiſchen Verwaltung gehörte die Mairie 
Malberg zum Kanton Bitburg. 

Das Eifenbüttenwerf zu Malberg, welches auch ehemals 
dem Herren von Veyder gehörte, befigt jest Herr Adolph 
Krämer auf der Duint. 

Im Jahre 1840 beftand diefes Werf aus 1 Hochofen und 
1 Hammerfeuer. Auf dem Werfe wurden damals 4 Ham: 
merfchmiede, 2 Hammerjungen, 1 Platzmann, 1 Zimmer: 
mann, 1 Pochmiüller, 2 Schmelzer, 2 Auffeger, 2 Koblen— 
füller, 6 Erzflopfer, 4 Taglöhner, 40 Kohlenfuhrleute, 50 
Erzgräber und 4 Köhler beichäftigt. 

Es wurden jährlich 11,000 Ctr. Roheifen und 3300 Etr. 
Stabeifen fabrieirt.. 

Malbergweich Liegt nicht weit von Malberg. Eine 
gut gebaute Nebenftraße ift von der von Trier nah Prüm 
führenden Hauptftraße, Sefferweich gegenüber, durch Mal- 
bergmweih nah Malberg abgezweigt. 
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Malbergmweich wird in Urfunden oft nur Weich genannt, 
fo im registro bonor. Prum. 

Cäſarius bemerft, daß das Klofter zwei scararios zu Wihe 
juxta Malberhe batte, welche zu mancherlei Frohnden ver- 
pflichtet waren. 

Diedrich von Ahr und Agnes von Malberg ſchenkten dem 
Klofter St. Thomas Güter zu Malbergweih. CEifl. ill. T. 
Br. 2. Abth., S. 746.) 

Wilhelm von Monreal, der fih, weil er die Herrichaft 
Malberg pfandweife befaß, einen Herrn zu Malberg nannte, 
wurde 1514 von dem Prümfchen Amte Wilhelm mit Weich 
bei Malberg, Weiler (wahrſcheinlich Killburgmweiler) mit 
dem Werhbufche und mit dem Hofe Burfcheit mit Zubehör 
belebnt. 

Nah des Wilhelms von Monreal Tode mwurbe 1542 
Claudius Freiherr von Malberg mit diefem Lehne belehnt, 
1564 die Tochter des Claudius, 1580 empfingen die Kinder 
des Wilhelms von Malberg die Belehnung. 

Im Jahre 1678 wurde Gerhard Ernft Freiherr von der 
Horft, Herr zu Hamm, Duren und la Deuze mit allen Gülten, 
Renten und Gerechtigfeiten, welche Wilhelm von Malberg ge- 
habt, namentlich mit Weich bei Malberg, auf dem Wehrbuſch, 
mit dem Hofe Burfceid u. f. w. von der Abtei Prüm be- 
lehnt. 

In den Jahren 1744, 1757 und 1772 empfing noch der 
Graf Adrian Johann Baptift von Lannoy die Belehnung. 

Die Gemeinde Malbergmweicd befist 385 Morgen Hol: 
zungen, 162 Morgen Schiffelland und 12 Morgen Wiefen 
u. ſ. w. 

Zur Gemeinde gehört der Hof Herrgottsknaus, von 
einem bier wohnenden Steinhauer, welder Krucifire ver: 
fertigt, fo genannt. Der Hof wird auch Staffelftein 
genannt, weil derfelbe nabe bei dem Staffelfteine liegt. 
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Diefes ift eine Höbe, auf welcher fih ein großer Stein be- 
findet, welchen Wiltheim für einen Römifhen Meilenzeiger 
hält ). 

Der Hof Burſcheid iſt ſchon längſt nicht mehr vorhanden. 

Im Jahre 1320 trug Friedrih Herr zu Malberg feinen 
Hof zu Burfcheid bei Kyliburg, mit allem Zubehör, dem 
Trierfchen Erzbifhofe Balduin für 100 Pfund Heller zu 
Lehn auf und ließ fih wieder damit belehnen. 

Neidenbad liegt an einem Fleinen Bache an der Gränze 
der Kreife Bitburg und Prüm in einiger Entfernung von 
der nach Balesfeld führenden Kunftftraße. 

Bor 1794 gebörten 8 Häufer nebft Kirche und Pfarrhaus 
zum Kurtrierfchen Amte Kyllburg und bier befaß die Abtei 
St. Thomas die Grumdherrlichfeit. Die übrigen 10 Häufer 
gehörten zur Ruremburgfchen Herrihaft Malberg. Auch wäh— 
rend der Franzöfifhen Verwaltung gehörte noch der Trieriche 
Theil von Neidenbadh zum Saar-Departement, (Mairie Bur- 
bad, Kanton Kyllburg, Arrondiffement Prüm) und der vor» 
mals Luremburgfhe Theil zum Wälder-Departement (Mairie 
Malberg, Kanton und Arrondiffement Bitburg.) 

Im Jahre 1833 wurden in der Nähe von Neidenbach 
Römische Alterthümer, befonders viele Urnen, die fih jest 
im Mufeum zu Trier befinden, ausgegraben. 

Die drei Waldungen, von welden zwei auf dem Luxem— 
burgfchen und eine auf dem Trierfchen Gebiete lagen, waren 
im gemeinfhaftlihen Befige der gangen Gemeinde ?). 

Im Jahre 1840 beftand das Gemeinde-Eigenthum in 780 
Morgen Holzungen, 36 Morgen Sciffel- und Wildfand und 


ı) Wiltheim Luciliburgensia 9. 104. 

?) Die Stodbefiger machten Anſpruch auf den alleinigen Beſitz der 
Waldungen, verloren aber 1827 den darüber gegen die Gemeinde 
erhobenen Prozeß. 
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1 Morgen Wiefe. Die Trierfche Domdechanei befaß bier eine 
Wieſe und 630 Hektaren Wildland. Lestere wurden am 5. 
Bendemiaire XIU. (27. September 1804) für 235 Fre. (65 
Thlr.) verfteigert. 

Die Eollatur der Pfarrei an der Kirche St. Peter hatten 
Nudolph von Malberg und feine Gattin Ida, im Jahre 
1204, dem Klofter St. Thomas übertragen. Diefes befand 
fih bis 1794 im Befige derfelben. Die Pfarrei gehörte zum 
Landfapitel Bitburg. 

Johann von Malberg, Gottfriedse Sohn, verzichtete 1290 
auf Güter in Neidenbach zu Gunften des Klofters St. Thomas. 
Zur Pfarrei gebören jegt außer Neidenbach noch Uſch und 
Wahsborn. 

Bei Neidenbach lag ein Dorf Rockenfeld, weldes fchon 
längft nicht mehr vorhanden und wahrfcheinlih dur Krieg 
oder Peſt untergegangen ift. Im Jahre 1344 dominica post 
Remigii verfaufte Nifolaus, genannt Rodenofe von Malberg, 
Wepeling, dem Erzbifhofe Balduin fein Gut zu Roden- 
feld „in der Parodie Nudenbach bei Killburg,“ mit Gericht 
und allem Zubehör, für 200 Pfund Denaren, 

Dei Wahsborn führt die fogenannte Pilgerftraße, eine 
alte Römerftraße, auf Büdesheim und Wallersheim. Noch 
jegt ziehen die Prozeffionen auf diefer Straße nad Trier. 
(S. bei Seffern Nro. 223.) 

210. Zur Bürgermeifterei Medel gebören: 

1. Badenborn, Hof....mit 1Wohnh. umd 13 Einw. 

2. Efliugen, Dorf..... „ 14 „u „. 118 „u 

3. Medel, Dorf. ..-.»- „ Su n 7 u 

4. Scharfbillig, Dorf. „ 15 u „ 1 u 

5. Trimporten, Dorf... „ 39 u BE 

a. Theitelbab, Weiler. , 2 u „13, 


| Zufammen.. mit102 Wohnb. und 798 Einw. 
527, 423 männliche, 404 weibliche zu Ende des Jahres 1848. 
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Der Hof Bardenborn, nörblih von Medel, bat eine 
St. Marfusfapelle und ift nah Medel eingepfarrt. Der 
Hof gebörte zur Probftei Bitburg und war ein Eigentbum 
des Klofters St. Thomas. Zu Gunſten diefes Klofters ent- 
fagten die Gebrüder von Hoven im Jahre 1254 allen An- 
ſprüchen auf den Hof Badenborn. ') 

Auh Eflingen, nörblih von Babdenborn, hat eine Ka— 
yelle (St. Barbara), ift nad Medel eingepfarrt und ge- 
hörte zur Probftei Bitburg. Schon in einer Urkunde aus 
dem 10. Jahrhunderte (909) wird der „villa Eslingen in 
pago Bedense in Comitattu Widerici“ erwähnt. (Hontbeim I. 
©. 62.) ' 

Merkel liegt 1'/, Meile ſüdweſtlich von Bitburg, am Nüf- 
bache, nahe der Grenze des Landfreifes Trier, in einiger Ent: 
fernung von der Kunftftraße. Die Höhe füdlih von Medel, 
die Gilgemer Höhe, ift 1264 Fuß hoch. Ein Theil des Orts 
gehörte bis 1794 zur Probftei Bitburg, der andere Theil 
zur Echternachſchen Maierei Niederweiß. Der Bach bildete 
die Grenze zwifchen beiden Theilen, 

Der größte Theil der Häufer zu Medel foll auf Römi— 
fhen Fundamenten erbaut fein. Die Einwohner treffen 
häufig beim Häuferbauen auf unterirdifche Gemächer, und 
vor mehreren Jahren (18419) wurden mehrere Gemäder 
und Grundmauern von Gebäuden aufgegraben und Rö— 
mifhe Münzen gefunden ?). 

In einer Urfunde Regemborti et Henrici ejus germani, 
unter der Regierung Kaifers Karl des Großen beift es: 
in pago Bedensi in villa quae dicitur Meckela. (Hontheim 
I. p. 62.) 

Der Trierſche Erzbifhof Raban belebnte im Jahre 1436 


) Eiflia illustr. I. Bd. 2. Abth. S. 707. 
2) Jahrb. d. V. v. A. F. Heft IT. ©. 69. 
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den Arnold von Sirf mit Gütern zu Meckel. Nach dem 
Schöffenweisthyume vom Jahre 1541 (Grimm II. S. 796.) 
war der Abt von Echternach Grundherr zu Medel, dem 
Junker von Klerff (Clerveaux) ftanden aber als Anwalt 
(Voigt des Hofes) auch Rechte zu, und die Schöffen muß— 
ten ihm wie dem Abte fchwören. 

An der Kirche St. Bartholomäus zu Medel befindet ſich 
eine alte, ſchwer zu enträthfelnde Infchrift mit der Jah— 
reszahl 1073, welche aber wohl nicht richtig angegeben if. 
In der Kirche find ein Sanctuarium und ein Religuiarium 
die von hohem Alter zu fein foheinen. Die Pfarrkirche St. 
Bartholomäus zu Medel und die Walpurgisfapelle zu 
Eslingen hatte Erzbifhof Johann Il. im Jahre 1491 dem 
Hospitale der Kreuzherren zu Halnenberg inforporirt, wel- 
ches die Pfarrei dur einen Vikar (vicarium ad nulum 
amovibilem) bedienen Tief. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Bitburg. Den 
Zehnten bezog die Abtei Echternach. 

Scharfbillig liegt norböftlih von Medel. Der Lan: 
genftein bei Scharfbillig (Dreiedspunft zweiter Ordnung, ") 
Muſchelkalk, hat eine Höhe von 1100 Fuß. 

Bon Scharfbillig nahm ein adliges Gefchleht den Namen 
an. Die Herrfhaft Scharfbillig zog Kaiſer Marimilian I, 
weil der damalige Befiger feine Bafallenpfliht gebrochen 
batte, ein und belehnte mit derfelben im Jahre 1491 den 
Burgrafen Diedrih von Rheine. (Bertholet VIII. S. 168). 

Die von Helfenftein hatten einen Theil von Scharfbillig 
bejeflen, den, wahrſcheinlich durd Kauf, Engelbreht von 
Stein zum Stein bei Naffau erwarb. Diefen Theil ver: 


*) Ein großer Theil diefer Signale ließ der Franzöfifche Oberft Trandhot 
bei der von der Franzöfifchen Regierung angeordneten Vermeſſ jung 
aufrichten, 


II. 1. aı0., 2 woran. 34 
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fauften die Vormünder der Kinder des Engelbrecht von- 
Stein den 16. Juni 1556 an Wirich von Gridingen. 

Zulest erwarben bie Freiberren, nachherige Grafen von 
Keffelftatt die Herrſchaft Scharfbillig und befaßen folde 
bis zur Franzöfifhen Offupation. Noch im Sabre 1834 
beftand das Grund-Eigenthum, welches der Graf von Keflel- 
ftatt auf dem Banne von Scharfbillig befaß, in 89 Morgen 
Ländereien, Wiefen, Weide und Holzung. 

Die Gemeinde befist nur 4 Morgen Schiffelland und 9 
Morgen Aderland, Wiefen u. f. w. 

Die Befiger der Herrſchaft Scharfbillig hatten Bogtei- 
rechte in den dem Klofter St. Irminen zu Trier gebörigen 
Ortſchaften Orenhofen, Preift, Roth, Schleidweiler und 
Zemmern. Dadurch ift wahrſcheinlich M. F. I. Müller 
verleitet worden, dieſe Ortfchaften in feiner kurzen Leber: 
fiht des Herzogthums Luremburg S. 3% als zur Herricaft 
Scarfbillig gehörig, aufzuführen. Scharfbillig iſt nach Sülm 
eingepfarrt. Die Kirche ift 1818 neu erbaut worden. 

Trimporten nordöſtlich von Medel, zwifchen pen: 
beim und Sülm, war ebenfalls eine dem Grafen von Rei: 
felftatt gehörige Herrſchaft. Es war Luremburgifch, lag 
jedoch mitten im Kurtrierfhen Amte Welfchbillig, zu wel: 
chem die anftoßenden Ortſchaften Idenheim und Sülm ges 
hörten. Ein Diftrift, die Schonley genannt, war zwijchen 
Kurtrier und Yuremburg ftreitig und beide Staaten nahmen 
die Landesherrlichfeit über diefen Diftrift in Anſpruch. 

Trimporden wird mehrmals im Prümer Güter-Berzeidh- 
niffe erwähnt. Der Graf von Vianden trug curiam de 
Trimparden von der Abtei Prüm zu Lehn. 

Im Jahre 1332 trug Graf Heinrih von Vianden unter 
andern Gütern auch Trimporden dem Trierfchen Erzbifchofe 
Balduin für 400 Pfund zu Lehn auf. 


531 





Im Jahre 1570 wurde Chriſtoph von Rolshauſen mit 
dem Hofe Trimporten belehnt. 

In einem Berzeichniffe der Luremburgifchen Bafallen, 
welcher im Jahre 1593 bei dem Empfange des Erzherzogs 
Ernft von Defterreih, Statthalters der Niederlande (eines 
Sohns des Kaiſers Marimilian II.) zu Luxemburg anwefend 
waren, wird auch Ehriftoph von Rolshaufen, Herr zu Trim- 
porten aufgeführt. 

Ehemals war Trimporten nad) Dahlem eingepfarrt, wurde 
aber 1804 der Pfarrei zu Auw und 1810 der zu Idenheim 
überwiefen, zu welcher es auch noch gehört. Den Zehnten 
bezog das Klofter Himmerode. 

Die Gemeinde befigt 472 Morgen Holzungen, 72 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 1 Morgen Wiefen. 

211. Die Bürgermeifterei Mefferich befteht aus den 
Ortſchaften: 

1. Meſſerich, Dorf... mit 21 Wohnh. und 212 Einw. 

2. Birtlingen Duff „ 6 u rn 9 „ 

3. Nieder-Stedem, 


J „ 22 * 188 u 
4. Ober-Stedem, 
Dorf * 7) 12 " 7) 104 " 
Zufammen..... mit 61 Wohnh. und 571 Einw. 


Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 592, 309 männ: 
liche, 283 weibliche. 

Sämmtlihe Ortfhaften gehören zur Pfarrei Mefferich. 

Ehemals gehörten diefe Ortſchaften zur Probftei Bitburg. 

Dirtlingen wirb in einer Urfunde der Adela Balde- 
lingis und in einer Urkunde der Irmina, vom Jahre 690 
Bardelingum genannt. ) 


’) Wiltheim Luciliburg, S. 84. 
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Im Jahre 1240 erlaubte Diediih von Ifenburg dem 
Herrn von Falfenftein die Hälfte des Zehnten zu Meſſerich 
(Mercerich) welchen derfelbe von ihm zu Lehn trug, dem 
Trierihen Erzbiichofe Diedrih (von Wied) für 100 Pfund 
Trierfh, für einen Burgfig zu Kilburg zu verpfänden. 
(Hontheim I. ©. 725.) 

Im Jahre 1682 beſaß Philipp Chriſtoph Cob von Nu— 
dingen den dritten Theil der Grundherrlichkeit zu Ober- 
Stedem. Derfelbe befaß zu Nieder-Stedem ein Gut, die 
Lehnen-Bogtei genannt, welches für Fruchtrenten verpadtet 
war. 

Das DorfMefferich, /, Meilen ſüdweſtlich von Bitburg, 
an der Nimg, wird in das obere und untere Dorf getbeilt. 

Die Kirde St. Martin ift fehr alt und bat eine Krypta. 

Die Pfarrei gebörte zum Landfapitel Bitburg. Zu Ans 
fang des 18. Jahrhunderts fand die Collatur dem von 
Veyder zu. 

Zu Nieder-Stedem ift eine Kapelle St. Bririug, die 
Kapelle zu Dber-Stedem ift dem St. Jakobus geweiht. 

Stedem fommt im Prümer GütersBerzeichniffe unter dem 
Namen Stedebeym vor. Der Graf von Bianden trug es 
von der Abtei Prüm zu Lehn. 

Die Gemeinde Birtlingen, weldhe Cäfarius Berzelingen 
nennt, befaß im Jahre 1840 nur 22 Morgen Sciffelland 
und 14 Morgen Aderland, Wiefen u. f. w. 

Mefferih hatte gar nur 1 Morgen Wiefe, Nieder-Stedem 
81 Morgen Holzungen, 126 Morgen Schiffelland, 1 Morgen 
Wiefe und Ober-Stedem befaß 354 Morgen Holzungen,') 
45 Morgen Schiffelland und 23 Morgen andere Ländereien 
an Gemeinde⸗Eigenthum. 


) Im Jahre 1827 machten die Stodbefiger zu Ober-Stedem Anjprüce 
anf deu alleinigen Befig der Waldungen Bonart und Tannenbuſch. 


533 





212. Die Bürgermeifterei Mettendorf befteht allein 
aus dem Dorfe Mettendorf mit 162 Wohnhäufern und 
1015 Einwohner. 

Im Jahre 1848 zählte man 1003 Seelen, 477 männlichen 
und 531 weiblichen Geſchlechts. 

Mettendorf liegt am Enzbache, 2 Meilen ſüdweſtlich von 
Bitburg und 1 Meile von Neuerburg ſüdöſtlich. 

Der Spiegel der Enz bei der untern Brüde in Metten- 
dorf hat eine Höhe von 764 Fuß; der Gränzftein zwifchen 
Mettendorf und Burg, 13175 Weg von Mettendorf nad 
Lahr am Buſcheck, 1138. 

Der Graf von Bianden befaß den Hof Mettendorf als 
ein Lehn des Kloflers Prüm. Mettendorf war bis zum 
Jahre 1794 der Hauptort einer Maierei der Grafſchaft 
Bianden. Zu diefer Maierei gehörten Burg, Bredt, Hals— 
dorf, Hiefel, Mettendorf und Niehl. 

Die Prarrfirhe zu St. Johann den Täufer war eine 
von den fehs Kirchen, deren Patronatreht der Graf von 
Bianden von dem Klofter Prüm zu Lehn trug. (Hontheim 
l. ©. 674.) 

Im Jahre 1248 überwies Graf Heinrich I. von Vianden, 
dem von ihm geftifteten Klofter der Trinitarier zu Bianden 
die Einkünfte von den Kirchen zu Mettendorf und Daleyden. 
Graf Gottfried I. von Bianden beftätigte diefe Schenfung 
feines Großvaters im Jahre 1294 die veneris post S. 
Trinitatis solemnes ferias. (A. Wilthem vita Valandæ p. 237.) 
Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Bitburg und dag 
Klofter der Trinitarier ließ ſolche durch einen Geiſtlichen aus 
feiner Mitte verfehen. Jetzt find fie nach Burg, Halsporf, 
Niehl und Sinspelt eingepfarrt. Ehemals war die Pfarrei 
noch bedeutender und die Kapellen zu Süttingen, Lahr und 
Nieder-Gedler waren Filiale derfelben. Bon den Zehnten 
bezog der Graf von Vianden zwei Dritttheile und das 
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Dritte der Pfarrer. Ein Theil des Dorfes Mettendorf wird 
der Riedel genannt. Die berrihaftlihe Mühle zu Metten- 
dorf wurde, als zu den Domainen gehörig, im Jabre 1823, 
von der Regierung zu Trier, zur Verfteigerung ausgefest. 
Im Jahre 1825 famen aud) noch 16 Parzellen Ländereien, 
ebenfalls Eigentbum des Fiscus, zur Berfteigerung. 
Die Gemeinde befigt 227 Morgen Holzungen, 529 Morgen 
Schiffel- und Wiltland und 41 Morgen in andern Ländereien. 
213. Die Bürgermeifterei Metterich beftebt aus ven 
Ortſchaften: 
1. Erdorf, Dorf .... mit 49 Wohnh. und W2 Einw. 
2. Hüttingen, Dorf. „ 48 er „ MM u 
a. Hüttinger Mühle. „ 1 Pr „ 1 „ 
3. Metterih, Dorf.. „ 42: „ 30 u 
a. Metteriher Mühle „ 1 "„" mn 17 u 


Zufammen...mit 141 Wohnh. und 924 Einw, 


Im Jahre 1848 zählte man 931 Einwohner, 455 männ: 
lihen und 476 weiblichen Geſchlechts. 

Erdorf liegt an der Kyll, über welche hier eine maſ— 
five, 54 Fuß lange Brüde führt. 

Die Höhe des Spiegels der Kyll, die bier durch bunten 
Sandftein fließt, beträgt 716 Fuß. Das Dorf wird von 
der nah der Staatsftraße führenden Bezirksftraße durd- 
ſchnitten. Erdorf gehörte zur Probftei Bitburg. Am 26. 
Februar 1340 wurden der Ritter Johann von Erdorf und 
feine Frau Janette von dem Trierſchen Erzbifchofe Balduin 
mit einem Burglehn zu Kyllburg, Gütern zu Salm und 
Bumagen belehnt, erhielten 22 solides (Schillinge) zur 
Berbefferung des Lehns und trugen dagegen ihr Haus und 
Zinfen zu Erdorf dem Erzbifchofe zu Lehn auf. Bon der 
Mühle, welche in Erbpacht ausgethban war, gehörten dem 
Herren von Dodendburg zwei und dem Herrn von Densborn 
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ein Drittel. Lesteres ertrug Cim Jahre 1758) 2 Sefter, 2 
Biertel Roggen, 25 Eier, 3 Hühner und 1 sous in Gelbe. 
Die Kirche St. Laurentius war ein Filial von Metterich, 
ift aber jest Pfarrfirde. Im Munde des Volkes hat fi 
noch die Sage von einem alten Schloffe, welches zu Erdorf 
geftanden haben fol, erhalten. Reſte der Landmauer oder 
Langemauer, von weldher noch fpäter Cbei Herforft bei Spei- 
cher Nro. 224) die Rede fein fol, ſind noch bei Erdorf 
fichtbar. 

Hier wurde aud eine merfwürdbige, jegt im Mufeum zu 
Bonn befindlihe Steinfchrift gefunden. Sie ift in ſchlecht 
gebildeten Buchftaden gefchrieben und lautet: 

PED. TVRA ||||| ELICITER 
FINIT $ PRIM ||||| NORVM 
D. F. 
(Pedatura feliciter finit Primanorum D. P,) 


Es ift alfo zu vermutben, daß der Straßendamm bei 
Erdorf auf eine Yänge von 500 Schuh durch die Primani 
(Soldaten der erften Legion) gebaut worden fein. Der Rö— 
mifche Urfprung der Yangmauer, zu welcher doch wohl jener 
Straßendamm gehörte, fcheint hiernach unzweifelhaft. ') 

Die Gemeinde Erdorf befigt 99 Morgen Holzungen, 360 
Morgen Schiffel- und Wildland und 21 Morgen Aderland, 
MWiefen u. ſ. w. 

Hüttingen liegt am linfen Ufer der Kyll, in welche 
bier ein Bach mündet, der 15 Fuß boch über einen Felſen 
ftürzt. Der Spiegel der Kyll bat bier eine Höhe von 632 
Fuß, die Höhe zwiſchen Hüttingen und Bitburg, Mufcel- 
falf, 922 Fuß. 


— — — nn — — — — — 


») Steininger Geſchichte der Trevirer S. 133. Jahrbücher des Vereins 
von Altertbumsfrennden III. Heft 1843, S. 98. 
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Die Abtei Prüm befaß zur Zeit des Cäſarius einen 
Mansus zu Hüttingen, Der Ort ift jetzt nah Metterich 
eingepfarrt. Am 3. März 1840 wurden 27 Wohnhäuſer 
(deren der Drt damals überhaupt 50 hatte) nebft 29 Dekor 
nomiegebäuden, durch eine Feuersbrunft eingeäfhert und 
33 $amilien verloren ihre Sabfeligfeiten. Die 1796 erbaute 
Kapelle blieb von den Flammen verfhont. Zur Linderung 
der Noth wurden bedeutende Beiträge gefteuert und mit 
Hülfe derfelben die abgebrannten Gebäude wieder aufgebaut. 
Die Gemeinde befigt 94 Morgen Holzungen und 4 Morgen 
Schiffelland. 

Metterich, am linken Ufer der Kyll liegend, °/, Meilen 
nordöftlih von Bitburg und eben foweit norbweftlih von 
Dubdeldorf gehörte 1794 zum Theil zur Probftei Bitburg, 
zum Theil zur Herrfchaft Dudeldorf. 

Der Befiger der Herrfhaft Densborn hatte im Sabre 
1758 Renten aus Metterich zu beziehen, und bielt einen 
Maier zu deren Einziehung. Sie ertrugen damals 2 Malter 
8 Sefter Weiten oder geſchälten Spez. 

Die Kirche St. Eudarius war früher ein Filial von 
Speicher und noch zu Anfange des 18. Jahrhunderts ließ 
der Pfarrer zu Speicher den Gottesdienft zu Metterich durch 
einen Vikar verfehen. Später erhielt Metterih eine eigene 
Pfarrei die zum Landfapitel Bitburg gehörte. In der 
Kirche befindet fich ein gut gearbeiteter Grabftein mit dem 
Bilde des Pfarrers Johann Jakob Billen, nad) welchem aud 
das fhöne Kreuz von Stein, vor dem Dorfe, das Billenfreuz 
genannt wird. Den Zehnten bezog das Trierihe Domfapitel. 

Im Jahre 1325 erhielt Arnold von Blanfenheim von 
dem Könige Johann von Böhmen unter andern Gütern 
auch Metterich, welches früher die Herren von Duren von 
Luremburg zu Lehn getragen. In demjelben Jahre Faufte 
Arnold noch Güter zu Hüttingen von Johann, Sobn des 
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Hermanns Bogt von Veye, mit Genehmigung des Lehns- 
beren, des Grafen Heinrich von Bianden. 

Das Gemeinde-Eigenthum befteht in 151 Morgen Hol« 
zungen, 135 Morgen Sciffelland und 12 Morgen Wiefen 
u. ſ. w. 

214. Die Bürgermeifterei Neuerburg beftebt aus dem 


Flecken Neuerburg...... mit 294 Wohnh. und 712 Einw, 
und den dabei liegenden 
Höfen 
a. Bornhof. ....-.- —1 Pr Pr er 
b. Daubdieftel....... — 9 PR * 568, 
ec. Franzhof........ oe. r r 3 u 
d. Görgenhof ...... „ 1 „ „ 12 „ 
e Grüttenhof re 7 l Z Z I » 
f. HSafenhof........ „1 » „ 8 u 
g. Bayerhof........ „1 n „ 8 u 
h. Lambach oder Tim: 
JJ „3 3 „ 
i Piesperbof...... . * 6 
k. Pattinerei, Mühle », 1 vn 6 
l. und der Ziegelei. „ 1 „" nn 6 


Zufammen .. mit 321 Wohnb. und 1867 Einw. 
Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl nur 1860 und 
zwar 908 männlihen und 952 weiblihen Geſchlechts. 


Neuerburg liegt norbweftlih von Bitburg, 3 Meilen 
davon entfernt, in einem tief eingefchnittenen Thale, durch 
welches der Enzbach oder Inzbach fließt, deffen Spiegel bier 
eine Höhe von 966 Fuß bat. Der Steg am Wege von 
Neuerburg nah Plafcheid ift 1023 Fuß hoch. 

Ueber dem Drte Tiegt das Schloß oder Burg Neuerburg, 
von welcher noch einige Refte vorhanden find. Sie war 
das Stammhaus eines alten Dynaſten-Geſchlechts, deflen 
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Mannsftamm in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts 
mit Friedrich von der Neuerburg erlofh. Sein Enfel Friedrich 
von Gronenburg verfaufte Neuerburg an König Johann 
von Böhmen, Grafen von Luremburg, und an Graf Hein- 
rih von Vianden auf Wiederfauf, löſete es aber wieder 
ein. Durh Erbichaft fam Neuerburg an die Herren von 
Boulay (oder von Bold), dann an die von Rodemachern, 
und im 15. Jahrhunderte an die Grafen von Birneburg. 
Graf Cuno von Manderfcheid-Schleiden erwarb Neuerburg 
1471 durch feine VBermählung mit der Gräfin Mega von 
Birneburg. Bei der Theilung, welche die Söhne Die: 
drichs IV. des ältern, eines Enfeld Cunos, vornahmen, er: 
bielt der jüngere, Franz, Neuerburg, Kerpen und Kaffelburg. 
Franz ſtarb fhon 1549 und hinterließ nur zwei Töchter, 
Erica und Eliſabeth. Neuerburg fiel nun an den ältern 
Bruder Diedrih V., den mittleren; die Söhne dieſes Teste: 
ren waren Diedrich VI. oder der jüngfte, der ohne Kinder 
zu binterlaffen 1593, als der legte Mann der Yinie der 
Grafen von Manderfheid-Schleiden-Birneburg ftarb und 
Joachim, der ſchon 1582 mit PIOBEENUNG von ſechs Töd- 
tern geftorben war, 

Der Streitigfeiten, welche nad) dem Erlöfchen des Manns: 
ftammes der Scleidenfhen Linie der Grafen von Mans 
derfcheid entflanden, ift fchon vorftebend bei Schleiden im 
erften Abjchnitte diefes Werfes S. 120, und bei Eronen- 
burg ©. 69 ebendafelbft erwähnt worden. Graf Diedrich IL 
von Manderfcheid-Kail, welher mit Anna Amalia, einer 
Tochter des Grafen Joahim von Manderfcheid-Schleiden 
vermählt war, erbielt durch den im Jahre 1613 abgefchlof: 
fenen Bertrag, die Hälfte der Herrichaft Neuerburg. Eine 
Erklärung des Schultheißen und von, fünf Schöffen zu Neuer: 
burg vom 16. Januar 1601 beweifet aber, daß Graf Die 
drih von Manderſcheid-Kail damals ſchon im Befige von 
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Neuerburg. war. Aus diefer Erklärung ergibt fih auch, daß 
die Wittwe des Grafen Joachim, Magdalena, Gräfin von 
Naffau, eine Zeit ang nad dem Tode ihres Gemahls zu 
Neuerburg gewohnt habe, bis 1588 die Herrſchaft Neuer: 
burg, weil die Gräfin dem evangelifhen Glaubensbefennt: 
niffe anbing, auf Befehl des Kaifers eingezogen worden, 
worauf denn die Gräfin nad Cronenburg gezogen und fpä- 
ter zu Virneburg gewohnt habe. Erft ald Graf Diedrich II. 
von Manderfcheid-Rail fih (1591) mit der Gräfin Anna 
Amalia „nad katholiſch⸗apoſtoliſchem Brauch“ verheirathet, fei 
ihm (1593) die Herrfchaft Neuerburg zurüdgegeben und ihm von 
den Unterthanen derfelben gehufdigt und gefhworen worden. 

Durch den Vergleich von 1613 hatte der Wild- und Rhein— 
graf Otto, ald Gemahl der Gräfin Claudia, die aud) eine 
Toter des Grafen Joachim von Manderfheid-Scleiden 
war, einen Antheil an der Herrfchaft Neuerburg erhalten, 
folhen aber 1622 dem Grafen Karl von Manderſcheid— 
Gerolſtein, der ebenfalls mit einer Tochter des Grafen 
Joachim, Anna Salome, vermählt war, für 10,000 Luxem— 
burgſche Thaler verkauft. Graf Karl von Manderſcheid— 
Gerolſtein verkaufte diefen Theil von Neuerburg wieder an 
den Grafen Johann Jakob von Bronchorſt-Anholt, Kaiſer— 
lihen General-Feldmarfhall. Die Luremburgfhe Regie: 
rung erflärte aber den Kauf für ungültig, weil der Rhein- 
graf Otto der Rebellion und Theilnabme an der Pfälzifchen 
Faktion (als Anhänger des Kurfürften Friedrich V. von der 
Pfalz) angeflagt fei. Nah dem Tode des Grafen von 
Bronchorſt vermählte fih deffen Wittwe Maria Cleopha, 
gebornen Gräfin von Hohenzollern-Siegmaringen (eine Toch— 
ter des Grafen Karl U. und der Gräfin Elifabetb von 
Guplenburg ') mit Philipp, Herzog von Aremberg-Arfchott. 


’) Karl IL, Graf von Hohenzollern C+ 1606), Stammvater der Linie 


50 
Diefer begann nun wegen der Anfprüde auf Neuerburg 
einen Prozeß gegen den Grafen Karl von Manderfceid- 
Gerolſtein, der erft 1652 durch einen Vergleich mit dem 
Grafen Ferdinand Ludwig, dem Sohne des Grafen Rarl, 
beendigt wurde. 

Neuerburg gebörte nun beiden Linien der Grafen von 
Manderfcheid-Kail-Falfenftein und Blankenheim bis nach 
dem Erlöfhen des Mannsftammes der erfteren Linie, mit 
dem Grafen Wolfgang Heinrich, im Jahre .1742 die Blan— 
fenbeimer Linie auch den Kailſchen Antheil erhielt. Der 
Kailichen Linie fheint die Mühle zu Neuerburg ausſchließ— 
lih gehört zu haben. Im Jahre 1724 verpacdhteten Eleo; 
nora, geborne Kürftin von la Tour und Taffis, verwittwete 
Gräfin von Manderfcheid-Falfenftein, Dame zu Neuerburg 
und Wolfgang Heinrich Graf von Manderfcheid-Falfenftein, 
Herr zu Neuerburg, gemeinfhaftlih die Mühle. Eleonore 
war vielleicht die Wittwe des Grafen Ludwig, Bruder des 
Grafen Wolfgang Heinrih ). Neuerburg blieb nun im 
Befige der Grafen von Manderfcheid bis zur Auflöfung des 
Deutfhen Reiches, jedoch hatten nah und nad mehrere 
andere Familien durch Kauf Rechte an Neuerburg erwor— 
ben. Im Jahre 1755 wurden bei Anfertigung des Mariar 
Therefianifchen KRatafters als Befiger der Herrſchaft Neuer- 
burg genannt: 1. Der Graf von Manderfcheid-Blanfen- 
heim⸗Gerolſtein, dem die Hälfte der Herrſchaft gebörte; 
2. Damian Emmerih Hartard Honore, Kaiferliher Rath 
zu Luxemburg, Mittherr der Herrihaft Neuerburg; 3. Jos 


zu Siegmaringen, binterließ aus zwei Eben: 1. mit Eupbrofine, 

Gräfin von Dettingen; 2, Elifabetb, Gräfin von Cuylenburg, 24 Kin: 

der. Sein ältejter Sohn und Nadyfolger, Johann, wurde 1623 in 

den Neichsfürjtenitand erboben, zugleih mit jeinem Better Jobann 

Georg, dem Sohne Eitelfriedrichs VI., Stifters der Kinie zu Hechingen. 
') Eiflia illustrata I. Bd. 2. Abth., S. 566 md S. 847. 


Bi. 


fepp Romanus von Neufforge, Mitherr, dem 2'/, Zwölfs 
theile der Herrihaft gehörten; 4. die verwittwete Niefen, 
geborene von Anethan; 5. Graf von Lannoy zu Klervaur, 
Herr zu Hamm. 

Zur Herrfhaft Neuerburg gehörten nad einem im Jahre 
1683 der chambre royale zu Met (der berüchtigten Reus 
niondfammer) eingereichten Denombrement: 

1. Die Maierei Kohshaufen, auch Leimbach genannt, 
mit folgenden Ortſchaften, Höfen ꝛc., Friesborn, Maierhof, 
Mutzerath, Kochshaufen, Hütten, Leimbach, Zweifelicheid, 
Grinkopf (Grimbach) (7), Ammeldingen, Kleinwies, Emmel- 
baum, Nauwart (Naurath), Saſſen (Sachſenhauſen), Wind: 
hauſen, Hölzgen, Arzfeld. 

2. Maierei Platſcheid (Plaſcheid) mit den Ortſchaften 
Plaſcheid, Alf (Alferhof), Heilbach, Wehrhauſen, Upperts— 
hauſen, Alfſcheuern, Scheuern. Berkoth, Burſcheid, Jetzfeld 
(Itzfeld), Fiſchbach. 

3. Maierei Krautſcheid, früher die Maierei Lauperath 
genannt, mit den Ortſchaften ꝛc. Krautſcheid, Huſcheid 
(Ringhuſcheid), Belſcheid, Ober- und Nieder-Pierſcheid, Ur— 
mauel, Mauel. 

4. Maierei Manderſcheid mit Lauperath, Berſcheid (oder 
Bernhauſen), Kopſcheid, Manderſcheid (bei Wachsweiler), 
Heilhauſen, Scheidgen. 

5. Maierei Hargarten, nur aus dem Orte Hargarten 
beſtehend. 

6. Maierei Weidingen, mit den Ortſchaften ꝛc. Weidin— 
gen, Nieder-Weidingen, Hütterſcheid und Utſcheid und den 
Zehnten zu Alſcheid. 

7. Die Maierei Oberweis, welche einen beſonderen Hof 
bildete. Zu dieſem Hofe gehörten Mühlenbach, Bauſtert, Bri— 
mingen, Hoor, Hieſel, Feilsdorf und die Zehnten zu Oberweis. 

Zur Herrſchaft Neuerburg gehörten auch noch einige Häu— 
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fer im Hofe Prongfeld, nebft einem Antheile an der Ge- 
rihtsbarfeit in diefem Hofe; ferner die Freiheit Wachs— 
weiler, ein Antheil an der Gerichtsbarkeit, Jagd und Fi- 
fcherei zu Trittenheim an der Mofel, Renten zu Steinheim 
(bei Echternach), Antheile an der Maierei Tadeler, an den 
Höfen Thommen und Amel. 


Schon im Jahre 1322 befreite Friedrih von der Neuer- 
burg die Einwohner von Neuerburg, und Friedrich, Herr 
von Cronenburg und Neuerburg, beftätigte diefe Rechte im 
Sabre 1347, wie es auch fhon 1339 durch König Johann 
von Böhmen, und Graf Heinrih von Bianden gefcheben 
war, welhe damals im Befige der von ihnen, wahrfcein- 
lich auf Wiederfauf gefauften Herrihaft Neuerburg waren. 
(Bertholet VI. preuves, p. XXXVII.) Der Ort hatte zwar 
ſtädtiſche Rechte, aber nicht Sig und Stimmrecht auf den 
Luremburgifchen Landtagen. 


Im 17. Jahrhunderte hatte Neuerburg nur drei Jahr: 
-märfte, welhe am 1. Mai (Philipp und Jakobi), am 23. 
Dftober und auf St. Stephanstag nah Weihnachten (26. 
Dezember) gehalten wurden. Jetzt bat Neuerburg adıt 
Krams und Viehmärkte. Unter Franzöfifher Regierung 
war Neuerburg der Hauptort eines Kantons im Bezirke 
von Bitburg im Wälder- Departement. Zu diefem Kanton 
gebörten die Mairies Ammeldingen, Bauftert, Carlshauſen, 
Lahr, Mettendorf, Neuerburg, Oberweis, Outſcheid, Stodem, 
Weidingen und Wismannspdorf. 

Am 16. April 1816 brannten 42 Wohnungen und Gebäude 
zu Neuerburg ab und am 9, Juli 1818 wurden 177 Woh— 
nungen mit Scheunen und Stallungen ein Raub der Flammen. 

Am 18. Juli 1836 wurden wieder 67 Gebäude einge: 
äfchert. Bei dem Miederäufbaue find die Straßen erwei— 
tert, auch ift ein Marftplag angelegt worden. 
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Das Gemeinder-@igentbum beftebt aus 163 Morgen Hol— 
zungen, 7 Morgen Schiffelland und 5 Morgen Wiefen ıc. 

Zu Neuerburg ift eine Poft-Erpedition und eine Pofthal- 
terei, auch eine Steuer-Receptur. 

Die alte Pfarrei Neuerburg gehörte zum Landkapitel Bit- 
burg und die Befiger der Herrfchaft waren Eollatoren der— 
felben. 

In der Kirche befindet fi ein ſchön gearbeiteter Grab- 
ftein mit der Abbildung eines Frauenzimmers, wahrfcheinlich 
einer Frau von Biver. Noh im Jahre 1723 waren bie 
von Biver mit den von Schweisthal und von Pergener, 
fowie die Grafen von Manderfheid Zehntherren. 

Zur Pfarrei gehören, außer dem Fleden, den 5 Höfen 
und 2 Mühlen, noch Altfcheuern, Scheuern und Mugerath. 
Das Hospital St. Eligii befigt ein bedeutendes Vermögen, 
welches von einer eigenen Kommiffton verwaltet wird. Das 
Hospitalgebäude im Orte ift im Jahre 1830 für 240 Thaler 
verfauft und dagegen find die Lleberbleibfel des Schlofles 
für 1033 Thaler gefauft worden. In diefem erhalten nun 
mehrere arme Familien und einzelne Armen freie Wohnung 
und Unterftügung aus dem Hospitalfonde. Die Hospital- 
ftiftung ift fehr alt. Im Jahre 1535 fehenften Graf Die- 
drich IV., der ältere, von Manderfcheid-Schleiden und feine 
Gemahlin Elifabetb (von Neufchateau) eine jährliche Rente, 
deren Betrag jährlich unter die Armen der Herrſchaft ver: 
theilt werden follte. Zu Ende des Jahres 1846 betrug die 
Soll-Einnahme der Hospitalftiftung 1363 Thaler mit Ein- 
ſchluß des Beftandes. Zur Einnahme gehörten 7 Thaler 
für Güterpacht, 24 Thaler Miethe für das Arreftlofal und 
für Speidher, und 410 Thaler Zinfen von verfchiedenen 
Kapitalien und 30 Thaler Zinfen von einem Kapitale 
von 600 Thaler, welches Anna Maria Binsfeld, geborne 
Golbert, der Stiftung gefchenft hatte. Die Soll-Ausgabe 
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betrug 725 Thaler. Der aus Neuerburg gebürtige und 
1841 geftorbene Dr. medicinae und Kaiferlihe Brunnen- 
Arzt zu Franzensbad in Böhmen, Nifolaus Benedift Con— 
rath, fchenfte feinem Geburtsorte 222 Thaler, deren Zinfen 
armen und fleißigen Schulfindern zufließen follten. 

Die oben erwähnte Herzogin Maria Eleopha von Arem: 
berg-Arfchott, geborene Gräfin von Hohenzollern-Siegma- 
ringen, errichtete fchon im Jahre 1644 eine Mädchenſchule 
zu Neuerburg und beftimmte „zur Nottürfft und Steuer 
jährlihen Unterhalts einer Schulmeifterin” zwei Mealter 
Roggen. Neben dem ehemaligen Hospitalgebäude liegt bie 
St. Eligiusfapelle. In diefer befinden fih ein Hauptaltar 
und zwei Seitenaltäre, alle drei mit Gemälden gefhmüdt, 
die nicht ohne Werth find. Eine Infchrift an dem Altare 
St. Hubert und St. Georg enthält in einem Chronodiſtichon 
die Jahrzahl 1655. 

Das Schloß liegt norbweftlih vom Fleden auf dem Ab- 
bange eines Berges und ift fehr verfallen. Schon im Jabre 
1683, lagen wie das oben erwähnte Denombrement von 
diefem Jahre anführt, die Mauern in Trümmer. Die das 
Schloß umgebenen Gärten waren damals unfrubtbar und 
als noch die Herrihaft im Schloffe refidirte, mußte der Hof 
Daudiftel zur Wartbfchaft mit benugt werden. Außer den 
Wohnungen für die Armen befindet fich jest aud das Kan— 
tonsgefängniß im Schloſſe. Auf der Oftfeite des Ortes ftebt 
ein alter Warttburm, der Beilsthurm genannt. Oberhalb 
Neuerburg bildet der Enzbach einen Wafferfall von unge- 
fähr 15 Fuß Höhe. Seit dem Brande ift zu Neuerburg eine 
Ziegelei angelegt worben, in welder Dachziegel und Mauer: 
fteine bereitet werben. Die Einwohner nähren ſich vom Ader- 
bau, Tuchmachen und Lohgerberei. Es find 3 Mablmübhlen, 
2 Walfmühlen, 1 Lohmühle vorhanden. Im Jahre 1840 
bat man in der Näbe von Neuerburg einen Scieferbrud 
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entdeckt und Dachſchiefer gebrochen, jedoch fcheint den Vers 
fuchen feine Folge gegeben worden zu fein. 

Neuerburg ift der Sig eines Friedensgerichtes, zu welchem 
die Bürgermeiftereien Ammeldingen, Bauftert, Garlshaufen, 
Gruchten, Geichlingen, Körperih, Kohshaufen, Lahr, Met: 
tendorf, Neuerburg, Nusbaum, Roth, Uticheid, Wallendorf 
und Weidingen gehören. Die Herrfhaft Neuerburg hatte 
ein eigenes Maaß und Gewicht. Die Neuerburger Elle ift 
0, Preußifhe Elle gleih. Das Neuerburger Malter zu 
12 Sefter, geftrichen, ift gleich 3 Scheffel 12, Metzen 
Preußiih. Der Neuerburger Gentner Handelsgewicht zu 
100 Pfund zu 32 Loth zu 4 Quentchen ift 98 Pfund 27 Loth 
1,°” Quentchen Preußiſch gleich. 

Der Hof Daudiftel liegt eine halbe Stunde von Neuer 
burg entfernt, am Enzbade. Im Jahre 1371 faufte Peter 
Herr zu Cronenburg und Neuerburg „den Hof Dubdenfele 
an den Eynzen“ von Diedrih Wiltman Sohn von der 
Neuerburg, (der wahrfheinlih Burgmann zu der Neuerburg 
war) deffen Hausfrau Elfe und Sohn Tielgen, für 130 
gute ſchwere Gulden. 

215. Die Bürgermeifterei Nusbaum beftebt aus fol 
genden Ortſchaften: 

1. Sreilingen, Dorf. mit 14 Wohnh. und 144 Einw. 

a. Kartoffeldorf, Weis 
J. RR 41 „ 8 u 
2. Hüttingen, Dorf. „ 26 r „ 12 „ 
3. Nusbaum, Dorf... „ 13 r „19 u 
a. Nusbaumerhöhe, 
| 1 7 
b. Rohrbach, Weiler. „ 4 u “9 
. Silberberg, Weiler „ 6 er — BE 
d. Stodigt oder Stok— 
figeweg, Weiler... „ 7 Br n 8 u 


Zufammen..... mit 58 Wohnh. und 681 Einw. 
II. ı. Abb., 2. Abſchn. 35 


& 
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Die Seelenzahl betrug im Jahre 1848 ſchon 714 Seelen, 
367 männliche und 347 weibliche. 

Freilingen, Enzen und Nusbaum bildeten die Maierei 
Freilingen, in der Grafihaft Vianden, Hüttingen gebörte 
zur Maierei Lahr. 

Im Jahre 1364 in vigilia Johan Bapt. belehnten Burdard 
Herrr zu Binftingen und deffen Gattin Blandeflor, als Be 
fiser des Haufes Schöneden den Yudin von Biedburg mit 
Gütern zu Mettendorf, Nusbaum und Freilingen (Vri— 
lingen.) 

Die Kapelle St. Georg zu Freilingen war eine Filiale 
der Pfarrei Nusbaum. Der Weiler Kartoffelsporf, auch 
Freilinger Höhe genannt, ift erft feit 50 Jahren entftanden. 
Den erfteren Namen erbielt er, weil der erfte Anbauer, 
Georg Wagner, fih häufig der Benennung Kartoffel für 
Erdäpfel bediente, weldhes damals ungewöhnlih war. 

Nussbaum liegt Q Meilen ſüdweſtlich von Bitburg und 
1%/, Meilen füdöftlih von Neuerburg, Freilingen aber 
nordweftlih von Nusbaum. Die Höhe zwiſchen Freilingen 
und Nieders-Jegen, bei Hommerdingen, Mufchelfalf, ift 1162 
Fuß hoch. 

Hüttingen liegt nordweſtlich von Nusbaum, an einem 
Bache. 

Die Kirche zu Nusbaum iſt ſehr alt. Am W. Februar 
1403 beſtätigte der Trierſche Erzbiſchof Werner die Schenkung 
der Pfarrkirche zu Nusbaum an den Konvent der Trinitarier 
zu Vianden. Seit der Zeit befegten die Trinitarier zu Vi— 
anden die Pfarrei, welche zum Landfapitel Bitburg ge: 
börte. 

Sreilingen ift nah Nusbaum eingepfarrt, Hüttingen nad 
Lahr. 


Die Gemeinden Freilingen, Nusbaum, Halsdorf und 
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Hommerdingen,') haben Antheil an dem Walde, welcher Nus— 
baumer Harth genannt wird und einen Umfang von 981 
Morgen bat. 

Ein Diftrift diefes Waldes heißt Königstrapp. Außerdem 
befigen noch an Gemeinde-Eigenthum Freilingen 11 Morgen 
Schiffelland und 1 Morgen Wiefen, Hüttingen 93 Morgen 
Holzungen, und Nusbaum 2 Morgen Schiffelland und 3 
Morgen Wieſen ꝛc. ıc. 

216. Bürgermeifterei Oberweis befteht aus: 

1. Oberweig, Dorf... mit 41 Wohnh. und 370 Einw. 

a. Oberweiffer-Berg, 
FL. m a 8 

2. Feilsdorf, Dorf... „ 4 » „ 54 

3. Müblbad, Dorf.... „ 1 „ 


„ 


„ 


„ 82 „ 


Zufammen...... mit 58 Wohnh. und 521 Einw. 


Im Jahre 1843 betrug die Seelenzahl 571, 303 männ- 
lihen, 268 weiblihen Geſchlechts. 

Dberweis liegt an der Prüm, über welche bier eine 
Brüde führt und in welde der von Bauftert fommende 
Bach mündet, 1 Meile fübweftlih von Bitburg. Die Höhe 
von Oberweis, an der Stelle wo der Weg von Bettingen 
in den nah Bitburg führenden Weg mündet, Mufchelfalf 
beträgt 1034 Fuß; der Spiegel der Prüm an der Brüde bei 
Dberweis ift 650 Fuß höher als der Nulpunft des Amfter: 
damer Pegels. Die Kunftftraße von Bitburg auf Vianden 
führt dur den Ort. Bei Oberweis hat man viele Leber- 
bleibfel Römifher Gebäude und einer maffiven Brücke, au 
Münzen und Urnen gefunden. Es ift bier auch eine Mine- 


) Nur eine der drei Bogteien zu Gommerdingen, das Honmerdingss 
hans, machte Anfpruch auf Nusbaumer Darth, auch zwei Bogteir 
befiger zu Gnzen. 
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ralquelfe. Nah Cäſarius trug der Graf von Vianden 
„Curiam de Veys, que sita est super Prumiam fluvium“ 
von der Abtei Prüm zu Lehn. Obermweis gehörte 1794 zur 
Herrfhaft Neuerburg. Friedrih Herr von der Neuerburg 
und Gronenburg verfegte, am 14. Auguft 1347, das Dorf 
Weiß zwifchen Brecht und Alten-Bettingen an einige Juden 
zu Trier für 8000 Pfund Pfennige. Noh an demfelben 
Tage verglich fih Friedrih mit jenen Juden in ciner be 
fondern Urfunde, wegen des Erfages für den Schaden, den 
diefelben, während der Pfandzeit, burh Raub und Brand 
erlitten. 

Im Jahre 1353 verfaufte Friedrih von der Neuerburg 
das Dorf Oberweis, jedoh mit Ausnahme der Kirchengift 
und der Gerichte, für 1600 Pfund ſchwere Turnofen an 
den Trierſchen Erzbifhof Balduin. 

Die alte Pfarrei zu Dberweis gebörte zum Landfapitel 
Bitburg und die Collatur derfelben ftand den Beſitzern der 
Herrfchaft Neuerburg zu. Früber hatte folhes der Graf von 
Vianden, als Lehn der Abtei Prüm befeffen. Die Pfarrei 
ift nur auf Oberweis beihränft. Feilsdorf und Müblbach 
find nah Bauftert eingepfarrt. 

Die dem b. Remigius gewidmete Kirche zu Oberweis if 
fehr alt, enthält aber nichts Bemerfenswertbes. 

Dberweis war der Hauptort einer zur Herrſchaft Neuer: 
burg gebörigen Maierei, welche aus dem Dorfe Oberweig, 
einem Theile von Stodem, einem Theile von Hiefel, einem 
Theile von Bauftert, einem Theile von Feilsdorf, aus dem 
Hofe Hoor und dem Dorfe Mühlbach beftand. Der andere 
Theil von Feilsdorf gehörte zur Herrichaft Dettingen. 

Die Gemeinde Feilsdorf befigt nur 3 Morgen Wiefen, 
Mühlbach bat gar fein Gemeinde-Eigenthbum und zu Ober; 
weis beftebt folhes aus 20 Morgen Schiffelland und 7 
Morgen Wicfen u. |. w. 
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Feilsdorf liegt nördlich von Oberweis. Die Höhe über 
Feilsdorf an dem Wege nah Altfcheid, bunter Sandftein, 
ift 1280 Fuß. 


217. Zur Bürgermeifterei Ordorfgebören die Ortfchaften : 


I. Badem, Dorf.... mit 91 Wohnh. und 563 Einw. 
2. Sindorf, Dorf... „ 67 „ „» mM 
3. Gondorf, Dorf... „ 232 Pr „ 2 u 
4. Drdorf, Dorf.... „ 35 „ „» 24 
5. Philippsheim, 

J „ 14 er 7 89 „ 


6. Pidlieffem, Dorf „ 73 * „411, 


Zufammen.. . mit 312 Wohnh. und 1931 Einw. 
deren Zahl im Jahre 1848 ſich auf 1991, 1001 männliche, 
990 weibliche belief. 

Die vier erſten Ortſchaften gehörten zur Probſtei Bitburg, 
die beiden andern nur zum Theil. 

Badem liegt an der über Erdorf nach Bitburg führenden 
neu angelegten Straße, nordweſtlich von Ordorf. Die Höhe 
von Badem, am Ausgange nach Orsfeld, Muſchelkalk, be— 
trägt 1149 Fuß. Im 13. Jahrhunderte hatte die Abtei Prüm 
Defisungen zu Badem. (Hontheim I. ©. 68.) 

Cäfarius nennt es „Badenheym“ und giebt die Befigungen 
des Ktlofters zu 5'/, Mansa an, 

Der Trierfhe Domherr Diedrih von Ulmen fchenfte im 
Jahre 1232 fein Allode zu Badenheim dem Klofter St. 
Thomas. 

Im Jahre 1481 verglih fih die Gemeinde Badenheim 
mit Dechant und Kapitel zu Kyllburg wegen des Gottes— 
dienftes, den die Stiftsherren in der Kapelle zu Badem zu 
halten batten. 

Im Jahre 1491 verfauften Eva von Rollingen, Wittwe 
des Burggrafen Peter von Rheineck und deren Äältefter Sohn 
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Philipp ihre Renten und Gefälle zu „Babdenheim‘ und 
Scharfpillig für 400 Gulden an das Klofter St. Thomas 
an der Koll. ) 

Im 17. Jahrhundert war die Kapelle U. 8. 5. zu Badem 
ein Filial der Pfarrei Ordorf, bis Badem im Sabre 1804 
eine eigene Pfarrei erhielt, deren Sprengel aber nur auf 
den Ort befchränft ift. Die Kirche ift alt. 

Die Gemeinde befist 375 Morgen Holzungen, 275 Morgen 
Schiffel- und Wildland und 29 Morgen Wiefen u. f. w. 

Der jegige Herr Biſchof zu Trier, Wilhelm Arnolvi, 
Doftor der Theologie und Ritter des rotben Adlerordens 
ift am 4. Januar 1798 zu Badem geboren. 

Gindorfliegtan der Gränze des Kreifes Wittlich nördlich 
von Drdorf. Die Höhe zwifhen Gindorf und Oberfail, 
Keuper, 1205 Fuß. 

Es ift wahrfcheinlich der Ort Gingeyndorpht deffen in 
registro bonorum Prumiensium erwähnt wird. Bei Hont: 
beim 1. ©. 668, ift unrihtig Gangeindorpht abgedrudt. 
Auch ift es, das „Cinchedorf“ in der Probftei Bitburg, mit 
welchem Guns von Horvechin 1397 von Yuremburg Jals mit 
einem Mannlehne belehnt wurde. (Bertholet hist. d. Lu- 
xemb. VII. ©. 252.) 

Nitter Heinrih von Bydburg und Elfe feine Frau machten, 
am 12. Februar 1366, ihr Erbe zu „Oingendorf,’ mit Zu: 
behör und eine Vogtei zu „Wylre“ (wahrſcheinlich Kylburg— 
weiler,) zu einem Schönecker Burglehn, wogegen ihnen 
Burchard Herr zu Binftingen und deffen Hausfrau Blancheflor 
von Falfenftein 100 ſchwere Gulden zahlten. 

Diedrih von Daun verpfändete feine Güter zu Gyndorf, 
im Sabre 1398, an Gerhard Herrn zu Blanfenbeim (El. 
ill. I. Bd. 1. Abth., S. 428.) 


') Dr. 3. Wegeler, Burg Rheineck S. 34. 
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Im Jahre 1758 befaffen die von Anethan, als Befiter 
der Herrihaft Densborn, zu Gindorf Ländereien, welche 
für ſechs Sefter Spelz verpachtet waren. 

Die Collation der zum Landfapitel Bitburg gebörigen 
Pfarrei an der Kirhe St. Urban ftand dem Stifte zu Kyll- 
burg zu. Erzbifhof Diedrih (von Naffau) hatte 1309 die 
Inforporation angeordnet. Ein Kanonifus viefes Stiftes 
war immer Pfarrer und ließ den Pfarrdienft durch einen 
Kapellan von Kyllburg aus verfeben. 

Die jegige Kirche iſt 1791 erbaut worden. Die Pfarrei 
ift jegt nur noch auf den Ort befchränft. 

Das Gemeinde-Eigentbum von Gindorf befteht in 505 
Morgen Holzungen, 17 Morgen Schiffe und Wildland 
und 3 Morgen Wieien u. f. mw. 

Gondorf, Philippsheim und Pid-Lieffem find nah Ordorf 
eingepfarrt, deflen alte Pfarrei ebenfalld das Stift zu Kyll- 
burg zu befegen hatte. Die dem h. Martin gewidmete Kirche 
zu Ordorf ift 1730 erbaut worden. 

Die Pfarrei gebörte zum Landfapitel Bitburg. 

Drdorf liegt an dem Kallenbache, oberhalb Dudeldorf, 
nördlid 100 Ruthen und von Bitburg 1'/, Meilen nord» 
öftlich entfernt. 

Die Gemeinde befist 61 Morgen Sciffel- und Wildland 
und 5 Morgen Wiefen ıc. 

Das Gemeinde-Eigenthpum von Gondorf befteht in 317 
Morgen Holzungen, 179 Morgen Schiffel- und Wildland 
und 4 Morgen Wiefen. 

In dem Diftrifte, auf welchem jegt das Dorf Philipps— 
beim ftebt, ftießen ehemals die Grenzen von vier Herr 
fhaften: Bruch, Scharfbillig, Dudelvorf und Bitburg zu« 
fammen. 

Hier baute im Jahre 1721 Johann Philipp Probft aus 
Dudeldorf das erfte Haus, und nah und nad entftand ein 
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Dorf, weldhes nach dem erften Anbauer, Pbilippshein ge- 
nannt wurde. 

Die vier Kinder des Philipp Probft gründeten vier noch 
beftebende Stodhäufer. Die Einwohner find fehr fleißig und 
beihäftigen fih mit Obſtbaumzucht und Hopfenbau. Es ift 
bier eine Kapelle. Die Gemeinde bat nur ein geringes Ei- 
gentbum, 2 Morgen Schiffelland und 1 Morgen Wiefe. 

Pick-Lieſſem gebörte zum Theil zur Probftei Bitburg, 
zum Theil zur Herrſchaft Seinsfeld. König Johann von 
Böhmen, Graf von NYuremburg, belchnte Arnold, Herrn 
von DBlanfenheim, im Jahre 1325 mit Seinsfeld, Lyſem, 
Mettrih und Steinborn. Das in der Urfunde erwähnte 
„Lyſem“ war Pick-Lieſſem, welches nahe bei Seinsfeld 
(nördlich von Ordorf) liegt. Die Herren von Berg zu 
Dürfenthal, welchen die Herrſchaft Seinsfeld zuletzt ge— 
hörte, hatten hier eine Burg, welche jetzt im Beſitze der Fa— 
milie Paltzer iſt. Von einer andern Burg, welche neben dem 
Hartelſteiner Hofgute ſtand, ſind nur noch wenige Trümmer 
vorhanden. Schon vor alten Zeiten war die Kapelle St. 
Bririus ein Filial der Kirche zu Ordorf, wohin Pick-Lieſſem 
auch jett noch eingepfarrt ift. Nabe bei Pick-Lieſſem bat man 
vor mehreren Jahren Ueberbleibjel Römifcher Gebäude ent: 
det, da diefe aber auf dem Banne der Gemeinde Spang 
im Kreife Wittlich liegen, fo fol audh dort Nro. 296 das 
Nähere darüber mitgetbeilt werden. 

Die Gemeinde Pidstieffem befigt 119 Morgen Holzungen, 
119 Morgen Schiffel- und Wildland und 7 Morgen Wieſen 
u. f. mw. 

Gondorf liegt ſüdweſtlich von Ordorf. Im Jahre 1304 
verzichtete Sakob von Dudeldorf auf feine Anfprüdhe auf 
die Güter in und bei Gumwendorf (Gondorf), welde Frau 
Mathildis von der Fels dem Klofter St. Thomas gejchenft 
hatte. 
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218. Zur Bürgermeifterei Outſcheit oder Utfcheid ge: 
bören : 


1. Brimingen, Dorf. mit 5 Wohnh. und 67 Einw. 
a. Hünersberg, Hof... » 1, „6 u 

2. Burg, Dorf.....:. „3 Pr „ 38 a 

3. Fiſchbach, Dorf.... „ 3 pr „ 9 u 
a. Kleverdell, Hütten... „ 2 „ „ 10 

4. Nieder:Raden, Dorf „ 9 

5. Ober-Raden, Dorf „ 7 

6. Outſcheid oder Ut— 


. 
" „ 61 „ 


„ „ 61 ” 


held, Detf...:.::-. „28 Pr PU: |: 7 
a. Bucht oder beim 

Wald, Hütten..... „5 u BE: 
b. Glashütte, Hof.... „ 1 ‚ „I m 
c. Neuhaus, Hof..... — * „ 15 0% 
d. Rußdorf, Weiler... „12 er „» 6% n 
e. Waldburg, Hof.... „ 1 u a. 8 9 


ip Sinspyelt, Dorf.. . 7) 29 7) „ 176 „ 
a. Gecklerbuſch, Hof. . mn 1 " „ 4 "„ 


Zufammen... mit 109 Wohnh. und 793 Einw. 


Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl S41, 415 männ- 
liche, 426 weibliche. 

Brimingen liegt an der von Bitburg über Oberweis 
nah Bianden führenden Straße, ſüdlich von Utjcheid. Die 
Höhe norbweftlih von Brimingen, Mufcelfalf, ift 1299 
Fuß hoch. Der Kalf, weldher zu Brimingen gebrannt wird, 
ift von fehr guter Dualität. Der Ort ift nach Bauftert 
eingepfarrt. 

Die Gemeinde befigt nur einen Morgen Wieſe. 

Burg, ſüdlich von Utfcheid, gehörte zur Maierei Met: 
tendorf, in der Grafſchaft VBianden, und ift noch jest nad 
Mettendorf eingepfarrt. 


Das Gemeinde-Eigentbum beftebt aus 46 Morgen Hol: 
zungen und 5 Morgen Sciffel- und Wildland. 

Fiſchbach, nördlich von Uticheid, gehörte zur Herrihaft 
Neuerburg. Es ift nah Outſcheid eingepfarrt. 

Gemeinde-Eigenthum ift nicht vorhanden. 

Dber:-Raden und Nieder-Raden liegen am Ra: 
denbache, Ober-Raden nördlich und Nieder:Raden ſüdlich 
von Utſcheid. Beide Dörfer gebörten zur Viandiſchen 
Maierei Geller und find nah Dutfcheid — Zu 
Ober-Raden iſt eine Kapelle. 

Outſcheid liegt nordweſtlich von Bitburg 1%, Meilen 
und ?/, Meile von Neuerburg füdweftlich entfernt. Utſcheid 
gehörte zur Herrfchaft Neuerburg. Die ehemals zum Land— 
fapitel Bitburg gehörende Pfarrei zu Utfcheid iſt ſehr alt. 
Die Kirche St. Peter zu Utſcheid ift 1745 erbaut worden. 
Die Collatur der Pfarrei ftand zu Anfange des 18. Jahr— 
bunderts den Verwaltern der Faberſchen Stipendien-Stif: 
tung zu Wachsweiler, gemeinfhaftlih mit Pint, Schröder 
und Jacque de Hamme (d’Hame) zu. Wahrſcheinlich hatten 
diefe dies Patronatreht von den Befigern der Herrſchaft 
Neuerburg durh Kauf erworben. 

Bon Outſcheid nahm ein adliges Gefhleht den Namen 
an. (Bertholet VII. ©. 444.) 

Der Hof WRaldburg foll die in Urfunden erwähnte 
Simonis villa fein und nicht Sinspelt, wie ich früber an- 
genommen habe. Diefes Simonis villa wird in einer Bulle 
des Papſtes Innocenz I. vom Jahre 1114 genannt. ') 

Sinspelt liegt fünweltlih von Utſcheid. Die Straße 
nah Bianden führt dur den Ort. Es gehörte ehemals zur 
Biandenfhen Meierei edler und ift nad Mettendorf ein- 


) Wiltheim Luciliburg, S. 84. 
Eifia illustr. I. Bd. I. Abth. S. 107, 5. 488, 
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gepfarrt. Die Gemeinden Nieder: und Ober-Raden, Dut- 
fcheid und Sinspelt befigen fein Gemeinde-Eigenthum ). 


219. Die Bürgermeifterei Peffingen oder Pfeffingen 
beftebt nur aus diefem Dorfe, weldhes an der Prüm füd- 
weitlih 17, Meilen von Bitburg entfernt liegt, und wo 
man 217 Seelen in 31 Wohnhäuſern im Sabre 1843 zählte. 
Im Jahre 1848 betrug die Seelenzahl 209, 101 männliche, 
108 weiblihe. Es hatte ebemalg eine eigene Pfarrei, welche 
der Abt von Himmerode zu vergeben hatte und die zum 
Landfapitel Bitburg gebörte. Diedrih von Bruch hatte das 
Patronatreht 1292 dem Klofter Himmerode geſchenkt. Test 
ift es nad Schenfweiler eingepfarrt. Die Kirhe St. Re— 
migius ift fehr verfallen. Peffingen gebörte zur Herrſchaft 
Bettingen. In einer Urfunde der Reginarda vom Jahre 
787 wird es „Peflingen ad Pronaeam“ genannt. (Wiltheim 
Luciliburg, ©. 84.) 

Die Gemeinde befigt 348 Morgen Holzungen, 251 Mor: 
gen Schiffel- und Wildland und 61 Morgen Aderland, 
Wieſen ꝛc. 

220. Die Bürgermeiſterei Rittersdorf enthält nur die 
Gemeinden: 

1. Matzen, Dorf... mit 35 Wohnh. und 268 Einw. 

mit 1 Müble.... „ 1 „ n nn 

2. Rittersdorf... „ 132 „ „ TB y 


Zufammen..... mit 168 Wohnh. und 1050 Einw. 


Im Jahre 1848 zählte man in der Bürgermeifterei 1069 
Seelen, 553 männlichen, 516 weiblichen Geſchlechts. 


) Die Waldungen von Ober-Raden wurden den dortigen vier Vogtei— 
befigern durch ein Urtheil des Königlichen Landgerichts zu Trier 
vom 10. Mai 1824 zugejprochen. 
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Masen, öftlih von Rittersdorf, ift nad der Kirche U. 
L. 8. in Bitburg eingepfarrt und hat eine Kapelle. Der 
Abt von St. Marimin war Grund» und Lehnherr und be— 
308 zwei Drittheile des Zehnten, das Klofter St. Thomas, 
dem die Kirche incorporirt war, ein Drittheil. Das Kloſter 
St. Thomas hatte aud den Wiedenbof und Dreißigften. 

Vogt und Schirmherr war der jedesmalige Spitalier und 
Verwalter des Hospitals zu Bitburg. Die Abtei St. Ma; 
rimin befaß ehemals zu Magen einen Freihof, der aber 
Ihon im 16. Jahrhunderte eingegangen war. Im Jahre 
1484 trug Simon von Bitburg diefen Hof von der Abtei 
St. Marimin zu Lehn. Durch Erbihaft fam der Hof an 
die von Enjchringen und ſchon 1496 empfing Diedrich von 
Enichringen die Belehnung. 

Die Gemeinde Magen befigt 291 Morgen Holzungen, 73 
Morgen Schiffel- und Wildland und 6 Morgen Wiefen 
u. ſ. w. 

Rittersdorf liegt Meile nordweſtlich von Bitburg, 
an der Nims, deren Spiegel hier eine Höhe von 850 Fuß 
hat. Die Höhe zwiſchen Rittersdorf und Oberweiler, Mu— 
ſchelkalk, 1134 Fuß. In einer Bulle des Papſtes Leo IX. 
vom Jahre 1005 wird eg „Ratheresdorſf‘ und in der des 
Papftes Innocenz II. vom Jahre 1114 „Rathresdorff ge: 
nannt. ) 

Die Burg zu Rittersdorf gebörte lange Zeit dem ange— 
fehenen Gefchlehte der von Enfchringen. Es find noch von 
derjelben einige Nefte, befonders ein hoher Thurm vors 
handen. 

NRittersdorf war ehemals eine Herrfchaft, zu welcher aud 
Nattenheim gehörte. Der Abt von St. Marimin war Grund— 
und Lehnherr, der Herr von Bettingen, Vogtsherr zu Rits 


) Wiltheim Luciliburg, S. 84. 
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tersdorf. Die Abtei St. Marimin befaß dafelbft einen be— 
deutenden Hof. 

Am Montage nah St. Johann Baptift, 1539, fchloß die 
Abtei einen Vertrag mit der Gemeinde ab, nad welchem 
der Hofmann der Abtei das Zielvieh ftellen und zehn Widder 
halten follte. | 

Das vormalige Hofhaus der Abtei St. Marimin wird 
jetzt ald Schulhaus benußt. 

Nittersporf erhielt bei der Theilung des Gemweber- 
Waldes den größten Theil deſſelben. Diefer Wald 2499 
Morgen groß, war ehemals ein gemeinfchaftliches Eigenthum 
von 56 Michelsmännern, welde in verfchiedenen Gemeinden 
der jegigen Kreife Bitburg und Prüm zerftreut wohnten. 

Diefe Mihelsmänner bildeten ein eigenes Gericht, welches 
an einem beftimmten Tage, auf dem Einigsplage zufammen 
trat, über die im Walde begangenen Frevel Urtheil ſprach 
und andere den Wald betreffenden Gegenftände berieth. 
Bor etwa 20 Jahren wurde der Wald getheilt und es er- 
hielten die Michelsmänner zu Rittersdorf 619 Morgen; 
zu Biersdorf und Wiersdorf 428 Morgen; Graf von Lannoy 
zu Glervaur, ald Befiger des Hofes Beifels, 58 Morgen; 
Lieffem, 87 Morgen; Oberweiler, 240 Morgen; Ehlenz, 
340 Morgen; Plüttfcheid, 480 Morgen; Hargarten, 40 
und Mauel 201 Morgen. 

Die Gemeinde Rittersdorf befigt 897 Morgen Holzungen, 
186 Morgen Sciffel- und Wildland und 22 Morgen Wiejen 
u. ſ. w. Die Pfarrei ift jegt nur auf die Gemeinde Rittersdorf 
beihränft. Die Pfarrei gehörte 1794 zum Landfapitel Bit: 
burg. Das Klofter St. Thomas an der Kyll hatte das 
Net den Pfarrer zu präfentiren, den dann der Abt von 
St. Marimin ernannte. 

Die Kirde St. Martin ift im Sabre 1833 neu erbaut 
worden. An der Mauer des Kirchhofes befindet fich ber 
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Grabftein einer Freiin von Guttenberg aus Franfen, Ge- 
mablin eines zu Rittersdorf damals im Winterquartier ges 
ftandenen Kaiferlihen Hauptmannes von Clermont, welde 
1729 bier geftorben. 

Unter andern Belisungen verkaufte Friedrih, Herr von 
der Neuerburg im Sabre 1329 auch einen Hof zu Ritters: 
dorf an Johann de la Roche (von der Fels) auf Wiederfauf. 

Zu Rittersdorf fol nach einer unverbürgten Sage ein 
dem Herfules gewidmeter Tempel geftanden haben. Gewiß 
ift es, daß bier viele Römifhe Münzen gefunden worden find. 

221. Die Bürgermeifterei Roth. Zu diefer gehören: 

1. Bauler, Dorf... mit 26 Wohnh. und 191 Einw. 

a. Bauler Straße, 


al A jr 3 u. * 17 „ 
b. Neu— N 

Hof.. .». 9 1 [2 „ 12 „ 

2. Balfendein,. 

1 PEN F 1 * * 7 
a. Bivelſer Waas, 

1 * 2 * 3 u 
b. Reitersvell...... r 3 4 14 u 


C Waldhof, Meiler „ 7 7] „ 48 [23 
3. Keppershaufen, 


Dottsssisinn Br 3 * * 9 5 
4. Obers-Jegen, 
E21 3 „ 3 „ „» DD u 
5. R o t b, Dorf ...... „ 53 7} „ 203 „ 
Zufammen..... mit 137 Wohnh. und 904 Einw. 


Im Jahre 1848 zählte man 866 Seelen, 428 männlice, 
438 weibliche. 

Bauler, nördlich von Roth gelegen, gehörte bis 1794 
mit einem Theile von Eiſenbach und einem Theile von 


Beifeld zur Herrihaft Falfenftein, welche von der jetzt fehr 
verfallenen, jedoch noch bewohnten Burg Falfenftein den 
Namen erhielt. 


Keppersbaufen und Obers-Jegen gebörten zur Grafichaft 
Vianden (Maierei Karlshaufen). Bauler, Falfenftein und 
Keppershaufen find nah Rodershaufen eingepfarrt; Obers— 
Jegen und Roth nah Körperich. 

Baulersfläusgen, von einer Klaufe die fonft dort fand 
fo genannt, zwifchen Bauler und dem Hof Neu-Scheuer, ift 
einer der höchſten Punfte in der Gegend und die darauf 
ftebende Linde ift viele Stunden weit fihtbar. Diefe Linde 
ftebt am Wege, der von dem Neu-Scheuerhof nah Bauler 
führt. Der Punft ift 1522 Fuß höher als der Amfterdamer 
Pegel. 

Zu Bauler ift eine Kapelle zu den 14 Nothbelfern. Auf 
einem Felfen an der Dur, nabe bei Bauler, norbweftlich 
von diefem Dorfe liegen bie Leberbleibfel der verfallenen 
Burg Falfenftein, noch von der Familie von la Gardella, 
deren Vorfahren vormals die Herrichaft Falfenftein gehörte, 
bewohnt. Ein altes adliges Geſchlecht nannte fih von diefer 
Burg. In dem Schreiben der Abtei Echternah an Kaifer 
Heinrih VI vom Jahre 1194 wirb „Herbrandus de 
Valckenstein quod est in fundo ecclesie“* genannt. (Hont- 
beim I. ©. 627). 


Im Jahre 1236 verkaufte Heinrih von Grandpréè das 
Schloß Falfenftein, welches der Herr von Falfenftein von 
ihm zu Lehn trug, dem Grafen Heinrih von Luremburg. 
(Bertholet IV. ©. 424.) Im Jahre 1263 feheint der Herr 
von Falfenftein mit dem Abte Diedrihd von St. Mathias 
in Streitigfeiten gewefen zu fein und mußte demfelben auf 
Befehl des Grafen von Quremburg, in Folge eines Schrei- 
bens des Papftes Urban IV. die dem Abte vorenthaltenen 
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Urfunden und Ornamente ausliefern. (Hontheim I. ©. 
760.) 

Diefer Herr von Falfenftein war wahrſcheinlich Arnolv, 
Herr von Falfenftein und Neufchateau, welcher im Jahre 
1278 in einem Lehnreverſe erflärte, daß er fein Schloß und 
Zubehör von dem Grafen Heinrih von Yuremburg zu Lehn 
trage. (Bertbolet VIL S. 131.) Boemund von Falfen- 
ftein, Arnolde Sohn, verfaufte das Schloß Falfenftein mit 
allem Zubehör im Jahre 1317 dem Könige Johann von 
Böhmen. (Bertholet VI. preuves et pieces ©. V.) Später 
erfcheint Jobann von Falfenftein, wahrfcheinlih ein Sobn 
Boemunds, wieder im Befige von Falfenftein, vielleicht als 
Lehnträger von Luremburg. Im Sabre 1342 baute Jobann 
von Falfenftein, Herr von Bettingen, auf einem Berge vor: 
mals Kaftell, fpäter Friedland genannt, zwiſchen Wachs— 
weiler und Greimelfheid Cim Kreife Prüm) ein Schloß 
und trug folhes dem Grafen von Luxemburg zu Lehn auf, 
verband mit demfelben auch mehrere Höfe und beftimmte, 
daß, wenn er ohne Kinder fterbe, ihm Herrmann von Bran— 
denburg und deffen Kinder in allen feinen Beftigungen folgen 
follten. (Bertbolet VII. ©. 131.) 

Im Jahre 1346 Faufte Johann von Falfenftein noch eine 
Fruchtrente von Gerhard von Hamm. (Bertbolet VI. ©. 
217.) Diefer Johann von Falfenftein war wahrſcheinlich 
der legte Mann diefes Stamms, denn bald darauf erjcie- 
nen die Herren von Brandenburg als Befiger von Falfen- 
ftein. Anna Maria, die Tochter Godarts von Branden- 
burg, brachte unter andern Beftgungen ihres Haufes aud 
Falfenftein 1429 ihrem Gemahle, Simon von Binftingen 
zu. Durd ihre Tochter Margaretha famen drei Biertbeile 
von Falfenftein 1461 an Andreas von Haracsurt. Das 
Schloß Falfenftein war aber in andere Händen geratben, 
und Andreas wurde 1479 von dem Erzherzoge Marimilian 
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und deſſen Gemahlin Maria von Burgund von Neuem 
mit Falfenftein belehnt. 

Johann VI. Graf von Salm in Lothrigen, erhielt durch 
feine Bermäblung mit Anna, einer Tochter des Andreas 
von Haracourt einen Antheil an Falfenftein. 

Im Jahre 1500 überwies Margaretba von Binftingen, 
die Wittwe des Andreas von Haracourt, ihren unvermähl- 
ten Töchtern Margaretha und Maria, ihren Antheil an 
Falfenftein. Der Antbeil der beiden Schweftern fiel nad) 
deren Tode an eine dritte, mit dem Grafen von Salm ver: 
mählte Schwefter Anna. Graf Jakob von Manderfcheid- 
Kail vermählte fih mit Anna, einer Tochter des Grafen 
Johann VI. von Salm und erhielt dadurch auch einen An- 
tbeil an Falfenftein. Im Jahre 1509 309 Kaifer Karl V. 
Falfenftein ein und belehnte damit Balerian von Bußleiden, 
Herrn von Girſch. CBertbolet VII. S. 168.) Es ſcheint 
aber, daß der von Bußleiden Falfenftein nicht lange behielt, 
und daß daſſelbe bald feinen frühern Befigern zurüdgege- 
ben wurde. 

Graf Philipp Diedrich von Manderfcheid-Rail, ein Ur: 
Enfel des Grafen Jakob, erwarb dur feine Vermählung 
mit Elifabetb Amalia, Tochter des Steno von Löwenhaupg 
Grafen von Rasburg und der Gräfin Magdalena von Mans 
derſcheid⸗Schleiden Clegtere eine Tochter des Grafen Joachim) 
auch einen Antheil an der Grafſchaft Falfenftein am Don- 
neröberge, und feine Nachfommen nahmen Wappen und 
Beinamen diefer Grafſchaft an Y. 

Sie führten aber auch das Schloß Falfenftein in ihrem 


) Es gibt noch ein drittes Falfenftein, defjen Trümmer noch am Feldberge, 
in der Wetterau über dem Dorfe Weipfirchen, nicht weit von Frankfurt 
am Main fichtbar find. Diefes Falkenjtein war das Stammhaus eines 
alten und reichbegüterten Gejchlechtes, welches dem Erzitifte Trier zwei 

II. 1 Abih, 2. Abſqu. 36 
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Titel und auf einem Siegel des Grafen Philipp Diedrid 
an einer Urfunde vom Jahre 1627 erfcheint auch der Falfen- 
fteinfche Falfe im Schilde und auf dem Helme. Die Familie 
de Ia Garbelle, welche die Herrihaft Falfenftein bis 1794 
befaß, erwarb ſolche wahrfcheinlih durh Kauf. Im Jahre 
1743 lag fhon der größte Theil des Schloffes Falfenftein 
in Ruinen. 

Zur Herrfhaft gehörten außer dem Schloſſe Falfenftein 
und Bauler, ein Theil von Eiſenbach, ein Theil von Biefels 
und vier Häufer zu Geichlingen. 

Die Burgfapelle zu Falfenftein hatte Pfarreirechte und 
der Geiftliche gehörte zum Landfapitel Merſch. Ehemals 
fheint die Kapelle zur Pfarrei Mefferich gebört zu haben, 
denn im Jahre 1333 bewilligte Johann, Herr zu Falken: 
fein, und der Pfarrer zu Mefferih dem Kapellan auf Falk 
fenftein jährlich zehn Malter Frucht aus dem Zehnten zu 
Meflerih. Test ift Falfenftein nah Rodershauſen einge: 
pfarrt, wie fchon oben erwähnt worden if. Bon der Burg 
bat man eine herrliche Ausſicht. 

Obers-Jegen liegt am Gaibache, weftlih von Roth. Die 
Höhe zwiichen Obers-Jegen und Roth an der Dur, bunter 
Sandftein (nicht völlig der höchſte Punkt), wird zu 833 Fuß 
angegeben. 

Obers-Jegen fünnte vielleicht die „villa quae dicitur Geine 
super fluvio Geihe, in pago Ardinensi‘ fein, welche in 
einer Urfunde Teugeri et Harduini vom Jahre 781 genannt 
wird ). 

Roth liegt an der Dur, welche bier die Grenze zwifchen 


Erzbifchöfe, Cuno + 1388, und Werner + 1418, gab. Refterer 
war der legte Mann feines Haufes, defjen Befigungen an die Häufer 
Jienburg, Solms, Sayn, Virneburg und Gppenftein fielen. 

) Wiltheim Luciliburg. Rom. p. 81. 
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Preußen und Luremburg bildet, 3'/, Meile ſüdweſtlich von 
Bitburg und 1'/, Meile von Neuerburg. Die Kunftftraße 
von Bianden nah Bitburg führt durch Roth. Es war 
eine alte Befigung der Grafen von Vianden. Graf Phi: 
lipp von Bianden ftiftete zu Roth eine Comthurei des 
Tempelherren-Ordens und gab derfelben die Kirche. Dar: 
über entftanden Streitigfeiten mit den XTrinitariern in 
Biandenz diefe wurden im Jahre 1256 dahin ausgeglichen, 
daß Bianden, weldhes bisher nad Roth eingepfarrt war, 
eine eigene Pfarrei erhielt. 


Nah der Bertilgung der Tempelberren fam Roth, fo 
wie viele andere Befigungen dieſes Ordens, an die os 
banniter, welche bis zur Franzöſiſchen Okkupation fih im 
Befige behaupteten. Der legte Comthur war ein Herr von 
Gaza. Das von dem Comthur Jakob Duding 1724 er: 
erbaute Schloß ift von der Franzdfifhen Regierung an 
Privaten verfauft worden. 

Die im Jahre 1256 von den Templern erbaute Kirche 
ift febenswerth, und es ift zu wünſchen, daß fie gehörig 
im Stand gehalten werde. 

An mehreren Stellen ift das Templerfreuz mit den Klee» 
blättern noch wohl erhalten. 


Die alte Pfarrei zu Roth gehörte zum Landfapitel Merfch, 
und die Collatur ftand dem Comthur des Iohanniter-Dr- 
dens zu. Die Franzöfifhe Regierung fupprimirte die Pfar— 
rei, und Roth ift nun nach Körperih eingepfarrt. Als die 
Pfarrei zu Roth noch beftand, Tiefen der Comthur von Roth 
und die Abtei Echternach den Zehnten zu Körperih und zu 
Roth gemeinschaftlich einziehen, weil die Aeder der beiden 
Gemeinden vermifcht untereinander liegen. 

222. Die Bürgermeifteri Shanfweiler beftehbt aus 
den zwei Gemeinden Holsthbum und Schanfweiler. 
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1. Holsthbum, Dorf...mit 81 Wohnh. und 534 Einw. 
a. Hofttbumerberg, 


(auch Wonnesberg) 

DONE ei „1 „ „ 7 
2. Schankweiler, 
Brass BE er ro 
a. Rohrbachermühle, 

Mühle ........... = I. 6 


b. Schanfweiler-Klaufe „ 1 * * ur 


- Bufammen.. .mit 123 Wohnb. und 819 Einw. 


Zu Ende des Jahres 1848 gab man die Seelenzahl nur 
zu 784, 360 männliche, 424 weibliche an. 


Holstbum Tiegt ſüdweſtlich von Schanfweiler an der 
Prüm, über welche hier eine Brüde führt und wo der Enz 
bach einmündet. 


Nicht weit von der Prüm ift die Huwelslay, durch welde 
eine Quelle fließt, weldhe die Gegenftände, die bineinfallen, 
Zweige, Moos u. f. w. mit einer Steinrinde überziebt. 

Im Jahre 1769 legten die Herren Heinen, Lais und van 
der Noot eine Glasfabrif zu Holsthum an, ) welde aber nad 
47 Jahren einging, vor einigen Jahren aber wieder ber: 
geftellt worden ift. Sie führt jegt die Firma Walter: 
Burgun & Comp. und liefert Kriftall und Glaswaaren. 

Holsthum hat eine Kapelle U. L. F. und ift nah Schank— 
meiler eingepfarrt. 

Die Gemeinde befigt 486 Morgen Holzungen, 91 Morgen 
Shiffel- und Rildland und 29 Morgen Aderland, Wiefen ıc. 

Schanfweiler liegt an der Enz, 1%, Meilen ſüdweſt— 


2) Bei Gelegenheit diefer Anlage wurde das alte Schloß abgetragen 
der Plag wird aber noch die Burg genannt. 
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lih von Bitburg. Die Mühle wird vom Rohrbadhe getrie- 
ben, welcher fi oberhalb des Dorfes in die Enz ergießt. 

Schanfweiler möchte wohl das Erenchovilare fein, wel: 
ches nah Wiltheim ') in einer Urfunde vom Jahre 720 
vorfommt, „in pago Bedensi, super fluvio Prumia.“ Scanf, 
weiler liegt nun freilich nicht unmittelbar an der Prüm, 
aber doch nur eine Biertelftunde davon entfernt. 

Wiltheim fucht Erenchovilare in Schrontweiler, das liegt 
aber bei Nomern, nicht weit von Luremburg, wohin fi) der 
pagus Bedensis nicht erftredte und fehr weit von der Prüm 
entfernt. 

Schanfweiler bat eine Pfarrei, zu welcher Holsthum und 
Peffingen eingepfarrt find. Die Pfarrei gehörte ehemals 
zum Landfapitel Bitburg. Die Kirche ift dem beiligen 
Michael gewidmet. Die Collatur der Pfarrei hatte der 
Befiger der großen Herrfchaft Bourfcheid, zu welcher Schanfs 
weiler, fowie Holsthum und viele Drtfchaften im Herzog 
thbume Luxemburg gehörten. Holsthbum hatte 13 Vogteien, 
Schanfweiler deren 8. 

Die Herrihaft Bourfcheid oder Burfcheid hatte Maria 
von Burfcheid ihrem Gemahle Herrmann von Weiher zu 
Nidenih zugebradt. Die Tochter derjelben, Margaretha 
von Weiher, vermählte fich 1496 mit Diedrih von Metter- 
nid, Amtmann zu Wittlich und Sinzig, und Mannrichter 
zu Prüm, aus der Linie Sommerberg. Dadurd fam die 
Herrihaft Burfcheid an das alte Rittergefchleht der von 
Metternih. Als der Mannsftamm diefer Linie im Jahre 
1699 mit dem Freiherrn Wolfgang Heinrih von Metter: 
nich erloſch, erhielt die jüngere Tochter deffelben, die mit 
dem Freiherrn Karl Kaspar Hugo von Metternich von der 
Linie Müllenarf vermählt war, die Herrfchaft Burfceid. 


= — — — —— — — — — — 


») Wiltheim Luciliburgensia, p. 84. 


nich, Herr zu Müllenarf, Rammelshoven, Vernich, Nedar- 
Steinach, Eſch und Burfcheid ftarb 1753 ale der legte Mann 
der Müllenarfer Linie, und hinterließ nur drei Töchter. Bei 
der Auflöfung des Deutfhen Reiches gehörte die Herrichaft 
Burfcheid, oder doch wenigſtens ein Theil derfelben, der 
Familie der Freiherren Schenk von Schmittburg, melde 
ſolchen wahrfcheinlih durch VBermählung mit einer Tochter 
des Heinrich Hartard von Metternich erworben batten. 

Nahe bei Schanfweiler, auf einem hohen Berge, von 
welchem man eine herrliche Fernficht bat, Tiegt eine Kapelle 
mit einem Marienbilve, zu welchem ehemals häufig gewall— 
fahrtet wurde. Neben diefer Kapelle wurde im Jahre 1642 
mit Erlaubniß der Herrichaft eine Klaufe gebaut ') und von 
einem Einfiedler bewohnt. In einer Urkunde vom Sabre 
1688 wird diefe Kapelle „capella sive cluse in Bufchfeld 
B. M. V.“* genannt. Im Jahre 1762 waren Kapelle und 
Klaufe fehr verfallen und wurden durch freiwillige Beiträge 
neu erbaut. Bei dem Baue bewies fi befonders Joſeph 
Tangeln, (nad) einer andern Angabe hieß er Dangeler) ein 
aus Tyrol gebürtiger Maurer, der zu Trier wohnte, febr 
tbätig. Deshalb wurde auch noch fein Bildniß in der 
Klaufe aufbewahrt. Noch vor mehreren Jahren war die 
Klaufe bewohnt. Man fieht die Kapelle ſehr weit und fie 
ift unter dem Namen Schanfweiler-Kläuschen befannt. Auch 
erzäblt man fih eine Sage von einem Tempelherrn, ber 
bei der Verfolgung diefes Drdens (im 14. Sabrbunderte) 
zur Kapelle gefloben fein und daſelbſt Schuß gefunden baben 
fol. Ein Diftrift im Walde bei Schanfweiler wird die 
Wikinger Burg genannt, eine Benennung, welde wohl 
eine nähere Unterfuchung verdiente. 


) Der Dijtrift, in welchem die Alaufe liegt, heißt Markenbach. 
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Die Gemeinde befigt 325 Morgen Holzungen, 159 Morgen 
Schiffelland und 12 Morgen Wiefen ıc. 
223. Die Bürgermeifterei Seffern befteht aus den Ort 
ſchaften: 
1. Ehlenz, Dorf..... mit 31 Wohnh. und 367 Einw. 
a. Aderburg, 
Etabliffement.... „ 2 Pr r 16 „ 
b. Schäfersmühle... . 2 „ „ ii 
2. Heilenbad, Dorf „ 17 r „ 160 „ 
3. Schleid, Dorf.... „ 40 " „ 7 u 
a. Öineberg, Hof. „ 1 7 m 12 „u 
4. Seffern, Dorf... „» 58 Pr » 37T u» 
a. unterfte Mübhle.. „ 1 " mn 10° „ 
5. Seffermweid, 


JJ „Bd " „ 220 „u 
a, Breuers⸗ eo 5 
haus, Haus JA = 
b. Hergenhaug 2 Em 4 Pr „ BB 
e. Stüdenpaus | & 2 
d. Wahsborn. !? 53 
Zufammen..... mit 199 Wohnh. und 1430 Einw. 


beren Zahl fi zu Ende des Jahres 1848 auf 1527 Seelen 
vermehrt hatte, 766 männliche, 761 weibliche. 

Ehlenz, Aderburg und ein Theil von Schleid gehörten 
zum Kurtrierfhen Amte Kyliburg, Heilenbad ein Theil von 
Schleid, der Hof Gineberg, Seffern und Sefferweih ge 
hörten zur Prümſchen Schultheißerei Seffern. 

Dei der Franzöfifhen DOrganifation wurden fämmtliche 
Ortſchaften dem Kanton Kyllburg, im Bezirke von Prüm, 
im Departement der Saar zugetheilt. 

Ehlenz liegt fünweftlih von Seffern am Ehlenzbache, 
der auch Forellenbadh genannt wird. 

Die Pfarrei gehörte zum Landfapitel Kyllburg und zu 
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Anfange des 18. Jahrhunderts war der Graf Cratz von 
Scharfenftein Collator derfelben. Außer Chlenz find jest 
noch Dberweiler und Staudenhof (letzteres in der Bürger- 
meifterei Dingdorf, im Kreife Prüm) eingepfarrt. Im 17. 
Jahrhunderte (1677) war auch Schleid nah Ehlenz einge- 
pfarrt. Im der Kirche zu Ehlenz befindet fih ein Grab: 
ftein, worauf ein Frauenzimmer und einige unfenntlich ger 
wordene Wappen abgebildet find. Das Schiff der Kirche 
ift im Jahre 1734 von Grund aus neu gebaut worden. 
Der Bau wurde für 399 Thalern an den Wenigftfordernden 
verdungen. Diefe Summe wurde von der Kurfürftlichen 
Hoffammer, von dem Kollegialftifte zu Kyllburg von dem 
Domdehanten und von dem Klofter St. Thomas gemein: 
Ihaftlih aufgebradt. Die Einwohner mußten das Holz aus 
dem Gemeindewalde geben und die Frobnden und Fuhren 
leiiten. 

Die Gemeinde befigt 551 Morgen Holzungen, 184 Mor: 
gen Schiffel- und Wildland und 4 Morgen Wieſen u. ſ. w. 

Als Graf Adrian Johann Baptift von Lannoy zu Gler: 
veaur im Jahre 1772 mit dem Lehne, wozu Malbergweid, 
Hof Burſcheid u. a. m. gehörten und welches früber die 
von Monreal, die von Malberg und dann die von der Horft 
befeffen hatten, befebnt wurde, mußte derfelbe, zum Erfage 
ber 25 Sefter Roggen, die von dem inneberger Hofe ab- 
gefommen waren, den ihm gebörigen Firmesbof zu Eblenz 
dem Lebne hinzuzufügen. Bei der Bertheilung des Geweber 
Waldes erhielten die Michelsmänner zu Ehlenz 87 Morgen. 
(S. Nittersporf Nro. 220.) 

Bei der Ackerburg bat man auf der Stelle, wo jetzt 
zwei armfelige Hütten ftehben, die bedeutenden Ueberrefte 
eines großen Römischen Gebäudes, welches ſogar mit Mo: 
faif-Fußböden verziert war, aufgefunden. Ein unterirdijches 
Gemach, in netzförmigem Mauerwerk fauber ausgeführt, iſt 
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noch wohl erhalten und wird als Kartoffelfeller benugt. In 
den Trümmern hat man Münzen von Antoninus pius, Diocle- 
tian und andern Römischen Imperatoren gefunden. Bor meh- 
reren Jahren foll ein vierediger Stein mit dem Bruftbilde 
einer männlichen Perfon und einer Infchrift aus den Trüm- 
mern bervorgezogen worden fein. Auch foll man damals 
einen aus Plättchen von Gold und Silber beftebenden Ring 
mit einem grauen balbdurdhfichtigen Steine gefunden haben. 
Auf jeden Fall verdient diefe Stelle eine nähere Inter: 
fuchung. ’) 

Heilenbad, weftlih von Seffern, am Bade aleichen 
Namens, bat eine Kapelle, welche auf Römifhe Fundamente 
gebaut ift. In dem bei Heilenbah gelegenen Walde fand 
man auch vor einigen Jahren die Ueberbleibfel Römiſcher 
Gebäude und eine bleierne Röhre mit der Inschrift: 

TVTOR SERVATIVS 
PLVMBVM FECIT. 

Heilenbah fommt im Prümer Güter-VBerzeichniffe unter 
dem Namen „Hellenbube” vor. Das Klofter Prüm befaß 
Dafelbft einen Mansus. Unter andern Gütern war Adam 
von Hersdorf auch mit einem Höfchen zu Heilenbady belehnt 
gewefen. Nach feinem Tode, 1515, wurde fein Neffe, Alexander 
Waldeder von Kaimt damit belehnt, welcher daffelbe auf feine 
Nachkommen vererbte. Diefe verfauften die Güter 1718 an 
den Amtsverwalter Apollinar Rösgen zu Schöneden. 

Das Ludwigsgut im Hahne und die freie Erbfchaft, deren 
Befiger zur Bewahung des Schloffes Mürlebach verpflichtet 
waren, waren Bauerlehbne. Den SJungfernhof hatte Abt 


4) Jahrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande, IL, 
Heft 1843. ©. 66. 
Auch zwifchen Ehlenz und Lieffem, am Ehlenzbache, wurden vor 
mehreren Jahren Ueberreſte Nömifcher Gebäude entdedt. 
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Ruprecht ſchon 1499 in Erbpacht gegeben. Am 6. Auguft 
1669 überließ der Trierſche Erzbifhof Karl Kaspar (von 
ber Leyen) dem Klofter Prüm den Hof Heilenbach gegen 
die Probfteigüter zu Föhren. (S. Führen bei Schweid, 
Nro. 276.) 

Die Gemeinde befigt 329 Morgen Holzungen und 23 
Morgen Schiffel- und Wildland. 

Schleid liegt fübweftlih von Seffern am Heilenbade. 
Jenſeits diefes Baches befigt die Kirche zu Seffern Grund— 
Eigenthum, worauf drei Häufer gebaut find, deren Befiger 
der Kirche Erbpacht zahlen müffen. Diefe Häufer werben 
das Pfaffentbal genannt. 

In dem Diftrifte auf der Burg fand man vor mehreren 
Fahren die Refte einer villa venatoria (Jagdſchloß) Hirfc- 
geweibe, Römifhe Münzen u. f. w. 

Schleid fommt im Prümer Güter-Verzeichniffe unter dem 
Namen Uuerscleyte (Ober-Schleid) vor. Das Klofter Prüm 
befaß dafelbft 9 Mansa, auch 100 jugera terrae indominicatae. 

Das Gemeinde-Eigenthum beftebt jest aus 437 Morgen 
Waldungen. 

Nahe bei Schleid und zu diefer Gemeinde gehörig, Tiegt 
der Hof 

Ginneberg. Diefer Hof gehört noch fjegt dem Grafen 
von Lannoy und rührt von der Familie von der Horft zu 
Hamm ber. Nach dem Tode des Chriftoph von Milburg 
zu Hamm wurde, 1577, Thomas Mey von Malberg mit 
einer Rente von 1'/, Malter aus dem Hofe „Jennenberg“ 
belehnt. Mit Gütern auf Ginnenberg wurden 1514 Jo— 
bann von Herßfeld, genannt Durgen, und 1589 big 1769 
die von Bentzerath belehnt. 

Seffern liegt an der Nims, norbweftlih von Bitburg 
1", Meilen entfernt. Die Höhe zwifchen Seffern und Hei: 
lenbach nordweftlih von Bitburg hat 1240 Fuß. 
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Die St. Laurentius gewidmete Kirche ift im Jahre 1565 
erbaut worden. Bor derſelben ftebt ein großes ſteinernes 
Kreuz mit den Wappen des Trierfchen Erzbiſchofs Johann IV. 
(von Sfenburg) und des Prümfchen Abts Chriftoph von 
Manderfcheid mit der Jahreszahl 1553. Die Kapellen zu 
Burbah und Lafel (jetzt Pfarrfirhen im Kreife Prüm) 
waren Filiale der Pfarrei zu Seffern, deren Gollator der 
Abt von Prüm war, an deffen Stelle fpäter der Erzbifchof 
von Trier, ald Adminiftrator der Abtei, trat. Die Pfarrei 
gebörte zum Landfapitel Bitburg. Außer Seffern find jest 
noch Heilenbach, Schleid und Sefferweih mit. dem Hofe 
Ginneberg eingepfarrt. 

Im Jahre 1310 wurde die Kirche dem Klofter Prüm in- 
forporirt und beftimmt, daß die Einfünfte derfelben für das 
Kranfenbaus des Klofterd CInfirmaria monasterii) verwendet 
werden follten. 

Wie Cäfarius im Primer Güter-Verzeichniffe bemerkt, 
befaß das Klofter Prüm zu ‚„‚Sefferne‘ 6'/, Mansus. m 
Fahre 1270 verfaufte Thielman Scelart von Malberg, die 
Mühle zu Seffern nebft Zubehör dem Stifte zu Pfalzel. 

Hartard, Herr zu Schöned, verfaufte 1337 dominica 
post S. Valentin (6. Februar) den Hof Seffern mit allem 
Zubehör dem Trierfhen Erzbifchofe Balduin für 500 Pfund. 

Die Durges-Büter, das Scheid-Heinfes-Gut und das Feine 
Elſen-Gut zu Seffern waren Bauerlehne. 

Die Gemeinde befist 138 Morgen Holzungen, 216 Mor: 
gen Sciffel- und Wildland und 8 Morgen Wiefen u. f. w. 

Seffern war bis 1794 der Hauptort einer der 15 Schult- 
beißereien der Abtei Prüm. Zu diefer Schultbeißerei ge- 
hörten Balesfeld, Burbach, Feuerfcheid, Heilenbach, Hufcheid 
an der Nims, Tafel, Schleid mit dem Hofe Oinneberg, Seffern, 
Sefferweidh und Wavern. Der Schultheiß hatte ftatt der Ber 
foldung die Benugung der fogenannten Schultheißerei-Glter. 
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Die Franzöftfche Regierung wollte die Schultheißerei-Güter 
ald Domainen einziehen, die Gemeinden behaupteten aber, 
daß jene Güter urfprünglich den Gemeinden gehört bätten 
und von denfelben zum Unterhalte der Schultheißen ange- 
mwiefen worden wären. Es entitanden darüber 16 Prozeffe, 
von welden noch fpäter die Rede fein foll. 

Den zur Schultheißerei Seffern gebörig gewefenen Ge— 
meinden war es befonders um den Belig der Lohhecke Keffel 
bei Balesfeld zu thun, welche fie auch endlich erhalten 
haben. 

Seffenweid, füdöftlih von Seffern, wird auch häufig 
Urweich und Orweich in Urfunden genannt. So in einer 
Urfunde vom Jahre 1475, in weldher Franz von Oberhaufen 
und deffen Gattin, Eva von dem Berge, das Roloffes Erbe 
in Urweich der Kirche zu Seffern für 56 Oberländiiche Rhei— 
nifhe Gulden verfauften. 

Zu Sefferwich waren auch die Güter, ') mit welchen Diedrid 
Lantzerath von der Abtei Prüm im Jahre 1577 belebnt wurde. 

Sn „Wihe juxta Sefferne* befaß das Klofter Prüm im 
Jahre 1222, 3 Mansa, wie Cäfarius berichtet. 

Mit dem Fifhbahs Zehnten zu Drwih war zu Ende 
des 15. Jahrhunderts Robin Herr zu Fiſchbach belehnt ge: 
weſen. Gerhard von Kyllburg hatte diefen Zehnten gefauft 
und auf feinen Sohn, Meifter Bernhard von Kyliburg, 
Bürger zu Trier vererbt, der 1514 die Belehnung empfing. 
Im 17. Jahrhunderte gehörte di.fer Zehnten den Erben 
des Auguftin Krautheim. 

Im Jahre 1552 wurde Thönniß Lantzeroidt (Anton von 
Lanzerath) von Nürburg zu Malberg, mit Renten zu Or: 
wich, mit einem Bufche „in der Pleden Delen‘, auch mit 





°) Eiflia illustr. Il. Bd. 2. Abth., S. 514 iſt irrthümlich angegeben, 
daß diefe Güter zu Malberweich gelegen. 
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dem Buſche „Bromſel oben den Dorf“, mit dem Küpers— 
(oder Kupfers-) Hofe zu Orwich u. ſ. w. belehnt. 

Die Pleden von Orwich nahmen den legteren Beinamen 
wabhrfcheinlich von Orwich (Seifferweih) an. 

An der Kapelle decollatio St. Johannis Baptistae zu Sef- 
ferweich ift ein Stein mit der folgenden Römischen aber fehr 
verftümmelten Infchrift eingemauert : 

MES SIONI 

VITAIIS, RI 

118 IBI VIVS 
ANNORUM LX» 

Der Diftrift auf weldhem jest Wachsborn mit den da- 
neben liegenden drei Häufern ein Dorf bildend, liegt, ge= 
börte zum Siebengemeindewalde. Im Jahre 1824 wurde 
von N. Lichter das erfte Haus bier gebaut, bei weldhem 
audy ein emerirter Pfarrer, Munfler, ein VBerwandter des 
Lichter, eine Kapelle baute, Die fogenannte Pilgerftraße, 
ein alter Römerweg, der fih längſt Büdesheim, Wallersheim 
und dur den Kyllwald ziebt, läuft am Wachsborn in die 
große Kunftftraße von Trier nah Prüm aus. Wachsborn 
ift nah Weidenbach eingepfarrt. 

224. Die Bürgermeifterei Speiher umfaßt die Ort— 
fchaften : 

1. Beilingen, Dorf.. mit N: und 352 Einw. 


a. eure * r „ 9 „ 
2. Herforft, Dorf.. r m „ » 659 „ 
a. Kälbermüble....... ER 6; 5; 
3. Speider, Dorf.... „25 u „ 1910 „ 
a. Laymühle......... „ 1 9 u 


b. Speihermüble .... » 2 nm |. 6 
Zufammen... mit475 Wohnh. und 20962 Einw. 


) Herr Dr. L. Lerfc nimmt folgende 2esart an: Messionis Vi- 


talis.... sibi vivus annorum sexaginta. Yahrbüder des 
Vereins v. A. 8. Heſt J. ©. 40. 
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Im Jahre 1848 betrug die Seelenzabl 3051, 1513 männ— 
liche, 1538 weibliche. 

Beilingen liegt norböftlid von Speicher, auf einer 
Anhöhe in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, wo befonders 
vorzüglich guter Flachs gebaut wird. 

Die Gemeinde befigt 239 Morgen Holzungen, 187 Mor: 
gen Sciffel» und Wildland und 32 Morgen Wiefen u. f. w. 

Der Hof Bermersbaufen, ſüdöſtlich von Speider, 
gehört zwar zu Beilingen, ein großer Theil der Ländereien 
liegt aber auf dem Banne der angrenzenden Gemeinde 
Drenboven im Landfreife Trier, Beilingen fowohl als 
Bermersbaufen find nah Speicher eingepfarrt. Beilingen 
bat eine dem h. Johannes dem Täufer gewidmete Kapelle. 

Beilingen und Bermershaufen gehörten zur Luxemburg— 
fhen Herrſchaft Bruch. 

Herforſt, ſüdöſtlich von Speicher, dicht an der Grenze 
des Kreiſes Wittlich gelegen, wird in Urkunden auch wohl 
Herberſcheid und Hergersforſt genannt, gehörte zur Herr— 
ſchaft Seinsfeld und war ehemals mit feiner St. Eligius— 
fapelle nad Speicher eingepfarrt. 

Im Jahre 1805 erhielt Herforft eine eigene Pfarrei, zu 
welcher auch die Kälbermühle und der Weiler Wenzelhaufen 
im Kreife Wittlich eingepfarrt find. 

Die im Jahre 1738 neuerbaute Kapelle drohte dem Ein- 
ſturz und es mußte daher diefelbe niedergeriffen und eine 
neue Kirche gebaut werden, deren Bau 1839 beendigt wurde. 

Arnold von Blankenheim faufte im Jahre 1325 von 
Johann Bogt von Veye Güter zu Hergesforft. Zu Herforft 
war im Jahre 1840 noch eine Krugbäderei vorhanden, 
welche in einem Dfen jährlih 250 Gentner Geſchirr vers 
fertigte. Der Thon wurde theils in der Umgegend gegra- 
ben, theils von Dredenah und Binsfeld bezogen. 

Im Walde bei Herforft findet man noch die Ueberbleibfel 
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der Landmauer, oder wie fie gewöhnlich vom Volke ge— 
nannt wird, Yammauer oder Langmauer. Auch Herr Stei- 
ninger ') bat eben fowie ich die Landmauer bei Herforft 
gefeben und ſolche genauer unterfucht, als es mir möglich 
war. Herr Steininger bemerft, daß die Landmauer füdlich 
von Deudesfeld beginnt, ungefähr eine Biertelftunde von 
diefem Dorfe, nah dem Salmbade zu, zwifchen Meisburg 
und der Hammermüble gegen Seinsfeld zu, läuft. Sie 
ziebt fih dann weftlid nad Ober-Kail und Gransborf, 
öftlih am Hofe Gelsdorf vorüber nah Dahlem, öftlih an 
Spang herab nah Herforf, auf Hof Schönfeld, Tängft 
Orenhofen, Zemmer, Roth nad der Kyll, mit welcher fie 
in der Nähe des Hofes Winterbah (nicht Winterrath, wie 
Herr Steininger ihn irrthümlih nennt) zufammen trifft. 
Ueber der Kyll gebt nun die Langmauer längft Ittel, Möhn, 
Cordel und Ramftein, bildet die Grenze zwifchen dem Banne 
von Lorig und dem von Busweiler und zieht ſich zwiſchen 
Aach und Beffelih nad der Hohenfonne zu. Dann begleitet 
fie die Römerftraße bis in die Nähe von Bitburg. Nur 
wenige Ueberrefte find noch von der Yangmauer vorhanden 
und auch diefe werden bald verfchwunden fein, weil man 
ſich faft allenthalben diefer Refte als eines trefflihen Mate- 
rials zum Straßenbau bedient hat. Doftor Jakob Schneider ?) 
bat eine eigene Feine Schrift über die Yangmauer heraus— 
gegeben, welcher eine Karte beigefügt if. Nach der Ber- 
muthung des Herrn Steininger wurde die Rangmauer unter 
Bespaftan in dem Kriege gegen Claudius Civilis, von den 
Römern aufgeführt. 





) Steininger Gefchichte der Trevirer, S. 182. 

?) Die Trümmer der fogenannten Langmauer. Ein Beitrag zur Alter 
thumskunde im Nheinfande, von Dr. Jakob Schneider. Verlag von 
5 A. Gall in Trier, 1844. 
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Eine Biertelftunde von der Langmauer entfernt, 10 Mi: 
nuten norbweftlic von dem Dorfe, an dem Abhange einer 
fleinen Anböbe, wo Sandfteinbrüche angelegt find, fanden 
vor mehreren Jahren die Arbeiter Römifche Gräber mit 
Afchenfrügen, Münzen, Schmudfaden u. f. w. 

Die Gemeinde Herforft befigt an Gemeinde-Eigenthum 
564 Morgen Holzungen, 11 Morgen Sciffelland und 30 
Morgen Aderland, Wiefen u. f. w.) 

Speicher iſt ein bedeutender Drt, auf einer Anb.be, in 
einiger Entfernung vom linfen Ufer der Kyll Tiegend, ) ſüd— 
öftlih 1'/, Meile von Bitburg und '/, Meile von Dubdeldorf 
füdlih entfernt. Die Grundherrlichfeit zu Speicher gebörte 
dem Trierfhen Domfapitel zu, die Herren von Bruch batten 
aber Bogteirehte zu Speicher und machten dem Domkapitel 
die Gerichtsbarkeit ftreitig. Schon im Jahre 1293 verglich 
ſich Diedrid Herr von Brud mit Dechant und Domkapitel 
dahin, daß das Kapitel das Recht haben folle, einen von 
der Bogtei ganz unabhängigen Maier (villicum) in Speider 
zu baben, unter dem die Untertbanen des Domfapiteld 
fteben follten. Auch follte das Domfapitel Theil an dem 
Rechte der Wysfichere ayt (Fiſcherei (7) Weißfiſcherei ) 
drei Nächte hindurch haben. Der Oficialis Curie Treviren- 
sis ftellte über diefen Vergleich feria sexta post festum 
pentecostes 1316 eine Urfunde aus. Die Streitigfeiten 
erneuerten fich aber immer wieder, befonders als die Burg— 
grafen Diedrih und Peter von Rheined im Befige der 
Herrfchaft Bruch waren. Erzbifhof Iohann I. (Markgraf 
von Baden) war bemüht, die Streitigfeiten zwifchen dem 


) Jahrb. d. Vereins v. A.:F., Heft III. Seite 69. 

2) Im Jahre 1852 wurde zwifchen Speicher und Röbl eine maſſive 
fteinerne Fahrbrüde über Die Kyll gebaut. Am 30. Oftober 1852 
wurde die Brüde feierlich eingeweiht und erhielt deu Namen Friedri- 
Wilhelms: Brüde. 
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Domfapitel und den Burggrafen auszugleihen. Am 15. Mat 
1455 wurde ein Zeugenverhör wegen der den Herren von 
Rheineck zu Speicher zuflebenden Rechte angeordnet. Samftag 
nad St. Georg 1461 erließ Erzbischof Johann II. einen Schieds⸗ 
ſpruch in diefer Angelegenheit, eben fo 1467 Montag nad 
Aller Seelen, nachdem die von Rheineck Speicher gebrand— 
[hast und den Adam von Metternih geſchädigt hatten. 
Nochmals erließ der Erzbifchof 1470, Freitag nad Oculi 
eine Entfcheidung darüber, Im Jahre 1505 verfauften die 
Gevettern Philipp und Jakob von Rheine dem Domfapitel 
einen Zins von 3 Gulden aus dem Maifchaft zu Speicher. 
Noch im Jahre 1766, am 14. Juni, fhloß das Domfapitel 
zu Trier einen Vergleich mit dem Freiheren von Keffelftatt, 
Heren zu Bruch, über die Jurisdiftion und wegen der Ir: 
rungen zu Speicher ab, 

Die Mühle zu Speicher gehörte dem Domfapitel. 

Die Gemeinde Speicher befist ein bedeutendes Gemeinde: 
Eigenthbum, 2094 Morgen Holzungen, 706 Morgen Schiffel- 
und Wildland und 177 Morgen Aderland, Wiefen u. ſ. w. 

Die Pfarrei ift ſehr alt, fie gehörte zum Landfapitel Bit- 
burg und hatte ehemals einen größeren Sprengel als jegt, 
wo nur außer Speicher mit der Speihermüble und Laimühle 
noch Beilingen und Bermershaufen dazu gebören. Ehemals 
waren Herforft, Metterih, Hüttingen und Erdorf nad 
Speicher eingepfarrt. Der Trierfche Domdechant hatte die 
Pfarrei zu befegen und ließ ſolche durd einen Vicarius 
perpetuus verjeben. Die jegige Kirde St. Philippi und 
Jacobi ift 1774 gebaut worden. Vor dem Dorfe befindet 
fih die h. Kreuzfapelle.' 

Zu Speicher befinden ſich mehrere Krugbädereien, welche 
ihr Material größtentheild aus den nahegelegenen Thon- 
gruben beziehen; da aber die Thonerde zu Speicher fehr 
fett ift, fo wird fie mit der von Binsfeld, welche magerer 

IM. ı. usıy., 2. Abſchn. 37 
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ift, vermifcht. Im Jahre 1840 waren vier Brennöfen zu 
Speicher, welche jährlih 625 Ctr. irdenes Geſchirr beſchaff— 
ten. Die Einwohner bejhäftigen fi) mit dem Abſatze der 
Thpfwaaren und ziehen deshalb nicht nur in der ganzen 
Provinz hauſirend umher, ſondern auch nach Holland, Bel— 
gien, Frankreich und ſelbſt nach Spanien. Wenn ſie ihre 
Topferwaaren verkauft haben, kaufen ſie Käſe und andere 
Waaren ein und hauſiren mit dieſen. Frauen und Kinder 
begleiten die Männer, und die Familien kehren erſt gegen 
den Winter zurück, um im Frühjahre ihre Wanderung wie— 
der zu beginnen. 

Zu Speicher werden jährlich zwei Kram-— und Viehmärkte 
gebalten. 

225. Die Bürgermeifterei Stodem beftebt nur aus den 
Dörfern : 

1. Stodem, Dorf.... mit 10 Wohnb. und 98 Einm. 

2. Enzen, Dorf...... „ 7 " „ 62 u 

Zufammen... mit 17 Wohnh. und 160 Einw. 

Im Jahre 1848 zählte man aud noch 160 Seelen, 86 
männliche, 74 weibliche. 

Enzen liegt fünweftlih von Stodem am Enzbade, deſ— 
fen Spiegel bier eine Höbe von 723 Fuß im Mufchelfalfe 
bat. Die Höhe des Gypfes am Wege von Enzen nad Frei- 
lingen beträgt 997 Fuß. Der Drt gehörte zur Biandenfhen 
Maierei Kreilingen und ift nah Nusbaum eingepfarrt. 

Stöckem ift 1%, Meilen füoweftlic von Bitburg entfernt 
und ift jegt nach Bettingen eingepfarrt. Ebemals batte es eine 
eigene Pfarrei, welche zum Landfapitel Bitburg gebörte und 
deren GCollator der Abt von Prüm war. Die vormalige 
Pfarrkirche ift jest nur ein Filial von Bettingen. Ein 
Theil von Stockem gebörte bis 1794 zur Herrſchaft Bet— 
tingen, der andere zur Herrfchaft Neuerburg. 

Friedrich, Herr von der Neuerburg batte die Hälfte des 
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Hofes Stodem dem Grafen Gottfried von Vianden ver: 
pfändet. Lesterer verfprah in einer Urfunde vom Jahre 
1294 das Pfandftüd gegen Zahlung von 200 Pfund Trier: 
fhen Denaren zurüdzugeben. 

Im Jahre 1329 verfaufte Friedrih von der Neuerburg 
unter andern Gütern auch feinen Hof zu Stodem an Jo— 
bann de la Rode (von der Fels). Weder Enzen nod) 
Stodem haben Gemeinde-Eigenthum. ') 

226. Die Bürgermeifterei Wallendorf befteht nur aus 
zwei Gemeinden: 

1. Ammeldingen, Dorfmit 5 Wohnh. und 52 Einw. 

2. Wallendorf, Dorf. „ 92 » „ 597 „ 
a. Fliesbach, Hütte... „ 1 7 Z 5 
b. unterfte Gaymühle.. „ 1 Pr n Ton 


Zufammen...mit 99 Wohnh. und 640 Einw. 

Im Sahre 1848 betrug die Bevölferung 632 Seelen, 
325 männliche und 307 weibliche. 

Ammeldingen liegt norbweftlih von Wallendorf an 
der Dur, deren Spiegel bier an der Grenze von Grauwacke 
und buntem Sandfteine die Höhe von 589 Fuß bat. 

. Der Gypsbruch zwifhen Ammeldingen und Wallendorf 
ift 767 Fuß hoch, das Plateau zwiſchen Ammeldingen und 
MWallendorf, Kalfftein, 1028 Fuß. Die Kapelle St. Urs 
banus lag früher auf einer Anhöhe, ift aber jest auf einer 
andern Stelle gebaut worden. Bei dem Dorfe werben viele 
Pflaumenbäume gezogen und aus den Früchten wird Brannt- 


1) Zwei Gimvohner von Gnzen, Befiger der Müllers: und Spaß: 
Bogteien, behaupteten mit noch 24 DVogteibefigern zu Nusbaum 
Freilingen, Halsdorf und Hommerding, allein die Gehöberfchaft oder 
große Gemeinde zu bilden und an der Nusbaumer Sarth berechtigt 
zu fein, f. S. 545. Sie gewannen den Prozeß gegen die bethei— 
ligten Gemeinden in erfter Inſtanz 1826, verloren ihn aber 1828 
in der zweiten Inſtanz. 
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wein gebrannt. Es ift nah Wallendorf eingepfarrt. Das 
Gemeinde-Eigenthbum beftebt nur in einem Morgen Wieſe. 

MWallendorf liegt in einer angenebmen Gegend, am 
Fuße eines Berges, am linfen Ufer der Sauer, wo Dur 
und Gaybah einmünden; drei Meilen füdweftlih von 
Bitburg und 2, Meilen von Neuerburg füdöftlih. Der 
Spiegel der Dur an der Mündung in die Sauer liegt 524 
Fuß hoch. Ehemals foll bier eine Brüde über die Sauer 
geführt haben und die Ueberbleibfel derfelben bei niedrigem 
Waſſer noch zu erkennen fein. Die Kirche ift 1748 gebaut 
worden. Ueber dem Hocaltare find die Wappen der Fa: 
milien von Stein und Cob von Nudingen angebracdt, nes 
ben dem Altare das Wappen des Echternacher Abts Gre— 
gor Schovuppe. 

Die Pfarrei gebörte bis 1794 zum Landfapitel Meric, 
während der Franzöfiichen Verwaltung zur Diözeſe des Bis— 
tbums Meg. Bor alten Zeiten foll die Kirche zu Wallen- 
dorf Filial der nun nicht mehr vorhandenen Pfarrkirche St. 
Michael bei Beaufort geweſen fein. 

Außer Ammeldingen ift noch Biesdorf nah Wallendorf 
eingepfarrt. 

MWallendorf war bis 1794 der Hauptort einer Maierei 
der Grafſchaft Vianden. Zu diefer Maierei gebörten Am: 
meldingen, Biesdorf, Eruchten, Heisdorf (bei Reisdorf, jegt 
im Luremburgichen), Nieders-Segen und Wallendorf. 

Eine Bergfuppe am linfen Ufer der Dur wird von den 
Bewohnern der Umgegend Gaffelt genannt. Diefe Benen- 
nung ift es nicht allein, welche darauf bindeutet, daß bier 


’) Der Beſitzer der Herrſchaft Mörsdorf beſaß Rechte zu Wallendorf 
und Biesdorf, wahrjcheinlich ala Lehn der Grafen von Pianden. 
Hiernac it Die Bemerkung S. 480 zu berichtigen. 
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ein Römisches castellum ftand, fondern aud Römische Münzen 
und Ziegeln, welhe man bier gefunden bat und die noch 
vorhandenen Mauerrefte beweifen dies. Diefes Caſtell dedte 
die von Meg nah Maftriht führende Heerftraße, die bier 
über die Sauer ging und von welder fih noch Weberrefte 
an beiden Ufern des Fluffes erhalten haben. Zugleich diente 
diefes castellum dazu, einen Hauptpaß, das Sauerthal, 
weldes aus den Ardennen nad dem Mofelthale oberhalb 
Trier führte, zu fperren. 

Die günftige Yage der Bergfuppe zwifchen der Bereini- 
gung dreier Thäler war ganz für diefen Zwed geeignet. 
Bon der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts an, wo die 
Raubzüge und Ueberfälle der Franfen begannen, die fie haupt- 
fählih unter dem Schuge dichter Waldungen ausführten, 
war das caslellum bei Wallendorf von großer militairifcher 
Wichtigfeit. 

Eine andere Bergfläche, zwifchen der Dur und dem Gay: 
bache, welche norbweftlih mit dem Gajfelt durch eine fchmale 
Felsrippe zufammenhängt, wird der Nomersberg genannt, 
und man findet auch auf diefem Spuren von Verſchanzun— 
gen, welche fih noch in das Thal bineinzieben.') Ein Di: 
ftrift im Walde beißt der Hunnenfopf, 

Die Gemeinde Wallendorf befist 1423 Morgen Holzungen, 
304 Morgen Sciffel- und Wildland und 5 Morgen Wie: 
fen u. f. w. 

227. Die Bürgermeifterei Weidingen befteht aus den 
Drtichaften: 

1. Altſcheid .. mit 12 Wohnh. und 106 Einw. 

2. Berfotb, Dorf.... „ 7 u „8 u 


Uebertrag...mit 19 Wohnh. und 174 Einw. 


) Jahrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden. II. Heft, 1843 
S. 33. VI. Heft, 1845, ©. 126. 
Steininger Gefchichte der Trevirer. S. 190. 
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Zu übertragen...mit 19 Wohnh. und 174 Einw. 
a. Hausmannspdell, 
Weller. -ouuoooo.» . 3 . «= Io 5 
b. Heinifchfeif, Weiler „, er 
3. Burfcdeid, Dorf... „, 4 m u 
4. Nieder-Weidin- 
gen, Dorf... ..... "„ 93 „ „ 5 u» 
a. Roderhof, Df.... m 1 7 Z 4 
5. Uppershauſen, 
Dorf 3 „50 un 
a. Terresfeif, Gehöfte „, 2 „ „ 10 „ 
6. Weidingen (Öber- 


2 
— 
R 
— 
⸗ 


Weidingen)......... Pa - „80 u 
a. Itzfeld, Hof....... „ 1 2 „ 12 
b. Neumüble, Mühle pn 1 n Z 11 Z 
c. Spiegeldell, Hof... „ 1 7 Z I u 


Zufammen...mit 53 Wohnh. und 483 Einw. 
Im Jahre 1548 betrug die Zahl der Einwohner 515, 
260 männliche, 255 weibliche. 


Altſcheid oder Alſcheid, norböftlih von Weidingen, ge- 
hörte zur Viandenſchen Maierei Gedler. Die alte Pfarrei 
an der St. Mathiasfiche war dem Landfapitel Bitburg 
zugetbeilt. Collator der Pfarrei war der Befiger der Graf: 
fhaft Vianden. Nah Altſcheid find Echtershaufen in 
der Bürgermeifterei Biersdorf und Merfeshaufen, im Kreife 
Prüm, eingepfarrt. 

Berfoth nordweftlih von Weidingen, an ber Gränze 
des Kreifes Prüm, ift nah Ringhuſcheid, im Kreife Prüm 
eingepfarrt, ebenfo Hausmannsdell, Heinifchfeif, Uppers- 
haufen und Terresfeif. Zu Berkoth ift eine dem h. Hubert 
gewidmete Kapelle, weldhe 1783 wahrſcheinlich an der Stelle 
einer älteren, erbaut worden ift. Berfoth gehörte wahr: 
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fheinlich zur Maierei Weidingen. Alle übrige Ortſchaften 
find nah Weidingen eingepfarrt. 

Meidingen, weldes 2 Meilen nordweftlich von Bitburg 
und » Meilen öſtlich von Neuerburg liegt, war der Hauptort 
einer Maierei der Herrihaft Neuerburg, welche aus den 
Drtihaften Ober: und Nieder-Weidingen, Hütterfcheid, 
Dutfcheid, Alticheuern, Plafcheid, Alf, Heilbad, Uppers— 
baufen, Burfcheid, Itzfeld, Fiſchbach, Kobſcheid, Mander— 
ſcheid, Heilhauſen, Pintesfeld, Scheidgen, Lauperath und 
Berſcheid beſtand. 

Die Pfarrei zu Weidingen iſt alt und hatte früher einen 
größern Umfang. Sie gehörte zum Landkapitel Bitburg und 
der Graf von Manderſcheid und die übrigen Beſitzer der 
Herrſchaft Neuerburg waren Collatoren. 

Im Jahre 1470 „Sent Johanns Dach Decollatio,” ver: 
machten Thonis von der Printhagen und ſeine Gattin Lena 
von Lieberſcheit der Kirche zu „Wydey“ (Weidingen) ge— 
legen in der Herrſchaft Neuerburg, ſechs Oberländiſche Gul— 
den aus ihren Renten zu „Wydey und Nieder-Wydey“ zu 
einer Singmeſſe. 

Von ſämmtlichen Gemeinden der Bürgermeiſterei beſitzt 
keine Gemeinde-Eigenthum. 


228. Bürgermeiſterei Wismannsdorf beſteht aus: 


1. Brecht, Dorf mit 15 Wohnh. und 121 Einw. 
2. Wismannsdorf, 
Dorf ER TR RE „ 36 „ „ 238 „ 


3. Hermespdorf, oder 
Hermannsdorf, Dorf. „ 7 * — 4 
a. Koosweiler, Weiler „ 6 Pr —  - Tr 
b. Koosweiler Stein: 
faulen, Hütten.... „ 2 J — 2: 4% 


Zufammen ..... mit 66 Wohnh. und 492 Einw. 
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deren Zahl im Jahre 1848 auf 569, 268 männliche, 301 
weibliche, geftiegen war. 

Wismannsdorf liegt /, Meilen nobweftlih von Bit: 
burg, am linken Ufer der Prüm, an welchem auch Bredt 
und Hermannsdorf liegen und zwar Brecht ſüdlich und Her- 
mesdorf nörblih von Wismannsdorf. Der Spiegel der 
Prüm, bei Brecht, im bunten Sanpdfteine hat eine Höhe 
von 696 Fuß. 

Alle drei Ortfchaften bilden auch die Pfarrei Wismanns- 
dorf, die ehemals zum Landfapitel Bitburg gehörte. Dem 
Herrn von Hamm ftand die Collatur der Pfarrei zu. 

Wismannsdorf und Hermannsporf gebörten zur Herrſchaft 
Hamm, Brecht aber zur Maierei Mettendorf in der Graf: 
[haft Vianden. 

Don Wismannsdorf nannte fih ein adliges Geſchlecht, 
welches noch im 17. Jahrhunderte Befigsungen zu Wis— 
mannsdorf hatte. 

Nur die Gemeinde Brecht befist 21 Morgen Schiffel- und 
Wildland und 6 Morgen Aderland, Wiefen u. ſ. w. als 
Gemeinde-Eigenthum. Die andern beiden Gemeinden bes 
figen deſſen nidt. 


NRachtraͤge. 


Zu Seite 237. | 

Zu Cochem ift auch eine evangelifche Gemeinde, welche 
vor einiger Zeit ein Haus angefauft hat, um daffelbe zum 
Bethaus und zur Wohnung für einen Pfarrer einzurichten. 
Für jest ift ein Pfarrvikar angeftellt. 

Zu Seite 341. 

Am 22. Meſſidor XIM. (11. Juli 1805) wurden 2882 
MWeinftöde und eine Wiefe, welche dem Klofter Rofenthal 
zu Sanfel gehört hatten, für 2000 Frs. (533 Tplr.) 
verfteigert. 

Zu Seite 357. 

Zell bat jest au ein Hypothefen-Amt. 

Zu Seite 538, 

Meckel befist fein Gemeinde-Eigentbum. Der Beſitz 
ber Waldungen wurde den Vogteibefigern durch ein Urtheil 
bed Appellbofes zu Mes vom 16. Februar 1813 ſchon 
während der Franzöſiſchen Verwaltung beftätigt. 
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